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Seiner Majeftät 
dem Könige 


Srievrihd Wilhelm IV. 


von 


Preußen, 


dem hochherzigen Beförderer 


des 


Kölner Dombaues 


unterthänigfi gewidmet 


vom Verfaſſer. 


)orwort, 


— > 


MW ährend in den zunächft hinter ung fiegenden Decennien die 
Geſchichte von Köln in andern Zweigen des biftorifchen For- 
fchens mit ſchätzbaren Beiträgen bereichert wurde, hatte fich Die 
Kunftgefchichte nicht in gleichem Maße der Aufmerkfamfeit zu 
erfreuen, und eine Rüde blieb fortwährend offen liegen, deren 
Ausfüllung auch für die allgemeine Kunftgefchichte eine nicht 
zu verfennende MWichtigfeit hat. Oft ift das Bedürfniß em- 
pfunden und ausgefprochen, und mehr als einmal find Vorſätze 
gefaßt worden, ihm abzuhelfen. Unfer Wallraf, in einer An- 
merfung zu feinem Peiergefange an Hardy (1803), äußerte 
einft, „er hoffe bei befferer Muße und Unterftügung ein unter- 
richtendes MWerf über die Kunftgefchichte Köln’s zu Stande zu 
bringen“, ohne daß diefer für den Ruhm der Stadt fo be- 
geifterte ehrmürdige Mann, der durch feine Kenntniffe, feinen 
Patriotismus und Die damals noch zu Gebote geftandenen 
Hülfsmittel vor Allen dazu befähigt und berufen geweſen wäre, 
fein Vorhaben ausgeführt hätte. Brüherhin hatte zwar fchon 
Harsheim, der gelehrte kölniſche Sefuit, auf das Titelblatt 
feiner Bibliotheca coloniensis geſetzt: „accedunt vitae picto- 
rum, chalcographorum, & typographorum celebrium nostra- 
tium“, und fo dürfte man erwarten, bort eine ergiebige Fund— 
grube anzutreffen — aber es fommen nur 39 Künftler, ein- 
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ſchließlich der Buchdrucker, vor, die übrigens nicht der Stadt 
Köln allein angehören, ſondern aus dem Gebiete der ganzen 
Erzdiözeſe herangezogen ſind. 


Unter dieſen Umſtänden wandte ich bei meinen kunſtgeſchicht⸗ 
lichen Studien Allem, was auf meine Vaterſtadt Bezug haben 
fonnte, ein vorzügliches Augenmerk zu, und Kunſtwerke jeder 
Art, die in Köln entftanden waren, wurden mir die liebften 
Erwerbungen für meine Sammlung. Ich begann Künftler- 
nachrichten aufzuzeichnen, urfprünglich nur zur eigenen Belehrung 
beftimmt, die im Laufe der Zeit zu einem nicht geahnten Um- 
fange heranwuchſen, fo daß fie in ihrer bier vorliegenden Ge- 
ftalt, mit Einfchluß der Zugaben, nahe an 2000 Namen um- 
faffen, und doch muß ich die Weberzeugung ausfprechen, daß 
manches hierher Gehörige mir unbekannt geblieben fein mird, 
indem ich Die Hebelftände der Geheimthuerei fo wie der erfchwer- 
ten Zugänglichkeit mehrerer wichtigen ardivarifchen Duellen 
nicht immer zu überwinden vermocdte.e Chi non puö quel 
che vuol, quel che puö voglia! rief mir ein Ausfpruch des 
großen Malerfürften Lionardo da Vinci zu, und obgleich meine 
Arbeit das Ziel der Vollftändigfeit nicht erreicht haben mag, 
eine nüßliche wird fie immerhin fein und einen unbetretenen 
Weg nicht unbedeutend angebahnt haben; dieſe Anerkennung — 
das hoffe ih — wird man ihr nicht verfagen wollen, denn fie 
war eine mühevolle, die nur ein vieljähriger treuer und feinerlei 
Opfer feheuender Fleiß zu Stande zu bringen vermochte. 


Daß ich zumeilen die engeren Grenzen der eigentlichen Kunft- 
gattungen überfchritten und in die annähernden Gewerbe ein- 
gegriffen babe, könnte mir zum Vorwurfe gemacht werben. Ich 
wollte inzmwifchen in Diefer Beziehung nicht ftrenger verfahren als 
andere Schriftfteller, die einen ähnlichen Stoff vor mir behandelt 
haben; ich Fonnte dies um fo weniger wollen, da auch Die Ge- 
fchichte der Gewerbe nur allzufehr von den vaterftäbtifchen Schrift 
ftellern vernachläfligt worden ift, während manche berfelben, und 
gerabe bie ebleren, feit Jahrhunderten bier mit einer Vollfom- 
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menheit betrieben wurden, die der Stadt einen weithin verbrei- 
teten Ruf erwarb: ich brauche nur an die Fölnifchen Goldar- 
beiter und Waffenſchmiede zu erinnern. Mit Intereſſe wird 
man in diefer Beziehung befonders Die den Schluß des Buches 
bildende zweite Zugabe durchleſen, womit übrigens die reiche 
Duelle unferer alten Schreinsurfunden feineswegs erfchöpft ift. 
Hätte ich aber fo mweit abfchweifen wollen wie J. H. Füßli in 
den Fortfegungen des großen allgemeinen Künftlerlerifong, mo 
man Kunftgärtner, Hoftapezierer, Kupferfchmiede, Zinngießer, 
Slafer, Maurermeifter, Drechslergefellen und ähnliche Perfonen 
in Menge antrifft, von denen nichts als der obfeure Name und 
die Lebenszeit des legten Viertel des 18. Jahrhunderts anzu— 
geben war, fo würde die Zahl meiner Artifel leicht auf das 
Doppelte zu vermehren gemwefen fein. 


Die beim Furfürftlichen Hofe zu Bonn bedienfteten Künftler 
wurden angereiht, indem diefelben ihre Wirkfamfeit faft durch— 
gängig auf die Stadt Köln ausdehnten, ja nicht felten bier 
ihren regelmäßigen Wohnſitz hatten, 


Mo fich treffende -Urtheile, gelungene Befchreibungen ſchon 
anderswo vorfanden, trug ich Fein Bedenfen, diefelben, unter 
gewilfenhafter Angabe der Duelle, ihrem Wortlaute nad) 
aufzunehmen, ftatt den unnüsen Verſuch des Beſſermachens zu 
wagen, oder durch das eben fo leichte ala verwerfliche Mittel 
der Umfchreibung mir fremde Verdienſte aneignen zu wollen. 


Eine große Anzahl Künftlernamen, welche den Schriftftellern 
bisher unbekannt geblieben find, werben bier zuerft vorgeführt, 
auch erhält die Monogrammenfunde mande neue Beiträge, 
und hoffentlich wird fortgefeßtes Vorfchen und die Gunft des 
Zufalls mir fernere Entdeckungen ermöglichen, deren Veröffent- 
fichung ich ſpäterhin nicht unterlaffen winde. In Betreff der 
febenden Künftler finde ich mich noch befonders zu der Erflä- 
rung veranlaßt, Daß es eine angenehme Pflicht für mich fein 
wird, abjichtslos eingefchlichene Verſäumniſſe nachzubolen; jede 
ergänzende Mittheilung werde ich dankbar entgegennehmen, und 
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nur um nicht zu oft mit Nachträgen hervorzutreten, verzichte 
ich darauf, ſchon jetzt einiges Derartige anzuhängen. *) 


Neben dieſen Künſtlernachrichten iſt ein abgeſondertes Werk 
der Kunſtgeſchichte und Kunſttopographie von Köln zugedacht, 
mit deſſen Ausführung ich ebenfalls ſeit lange beſchäftigt bin. 
Es unterbleibt daher auch hier eine geſchichtliche Ueberſicht, die 
man als Einleitung ſonſt wohl hätte erwarten mögen. 


Köln, gegen Ende 1849. 


Der Verfaſſer. 


— 


*) Nur die nachfolgenden Sterbefälle ſeien bier angemerkt, bie fi während ber 


a abe meines Buches ereignet haben 
v oel, Mathias Joſeph, T Er November 1849, ” Sabre alt. 
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Austen, Johann von, einer der nambafteften deutfchen Künſtler 
feiner Zeit, wurde zu Köln im Jahre 1552 geboren. Sein Bater, 
ein Biedermann aus dem Mittelftande, ftammte aus der benachbarten 
Kaiferftadt Achen, deren Name dadurch auch auf den Sobn übergegan- 
gen if. Schon in früher Jugend offenbarte fih in Johann die Be- 
fimmung für die Malerfunft. Hatte er feine Schulftunden beendigt, 
fo beftand feine Tiebite Erholung im Zeichnen; ſah er dann ein ftatt- 
lihes muthiges Roß, wie es fein Haupt ftolz einbertrug und mit ſei— 
nem Reiter leicht und raſch fortantrabte, gefellte fih in feine Nähe 
ein Tieblihes Mädchenangeficht, oder führte der Zufall fonft einen an— 
ziebenden Gegenftandb vor fein Auge, fo wandte er allen Fleiß an, jeg- 
lihes, fo gut er vermodte, bald mit der Feder, bald mit dem Stifte 
in feinen Schreibbeften nadzubilden. Solche Darftellungen gelangen 
ibm häufig über Erwarten, und mit defto fröhlicherem Beftreben "ging 
er Dann zu neuen, flufenweife fchwierigeren Aufgaben über, Die Na— 
tur, welde er auf diefe Weife zu feiner erften Lehrmeiſterin annahm, 
fhien aud ihrem Zöglinge eine befondere Zuneigung zuzumwenden, in— 
dem fein Eifer, in feinen Verſuchen ihrem Vorbilde mit Treue zu fol- 
gen, in gleihem Berhältniffe zu der Bereitwilligfeit ftand, womit fie 
fich feinem Geifte einprägte. Befonders erregten feine Anlagen Auf- 
merffamfeit als er, ein noch zarter Knabe, das Bildnif einer Herzo- 
gin, welche in Köln anweſend war ynd ſich in feiner Nachbarſchaft 
manchmal am Fenfter zeigte, mit folder Aehnlichkeit gezeichnet batte, 
daß jeder fie auf den erften Blick erfannte. Selbſt Künſtler erſtaun— 
ten über des Knaben Gefhidlichfeit und fanden ſich bewogen, feinen 
Bater auf fo außerordentliche Anlagen, woraus der Beruf für die 
Kunft deutlich hervorſprach, hinzuweiſen; fie gaben ihm die Zuficherung, 
daß ein folhes Talent nur der Borbote eines großen Mannes fein 
fönne, und veranlaßten ihn dadurch, der Neigung des Sohnes nach— 
zugeben und benfelben fih ganz der Kunft widmen zu laſſen. Er 
wurde nun zu einem fehr mittelmäßigen Maler in die Lehre gethan, 
bei weldem er verſuchsweiſe ein Jahr verbleiben follte. Bald hatte 
Johann eingefeben, daß bei diefem Manne nichts Rechtes zu lernen 
war; er verließ ihn daher fogleih beim Auslaufe der bedungenen 
Probezeit und wurde Schüler des gefchidten Malers Jerrigh. Diefer 
führte ihm auf einen beffern Weg, nad guten Muftern ließ er ihn 
fleißig zeichnen, wodurd feine Hand immer mehr Feftigfeit erlangte 
und fein Auge an richtige Auffaffung gewohnt wurde, und machte ihn 
mit der Zauberfunft des Karbenauftrages vertraut. Wunderbar wa— 
ren bie Fortfchritte, weldhe Johann in den ſechs Jahren gemacht hatte, 
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die er unter der Leitung diefes Meifters zubrachte; befonderd im Bild- 
nigmalen Hatte er ſich bervorgetban, dabei auch eine verftändige und 
gefällige Darftellung geſchichtlicher Gegenftände fih angeeignet. 

Als er in das Mannesalter getreten war, entſchloß er fih in Ita— 
lien, dem Yande der größten Maler, feine Ausbildung. zu vollenden. 
Zwei und zwanzig Jahre alt, verließ er feine Vaterftadt und reifte nach 
Benedig, wo ſich der niederländiiche Maler Caspar Rems aufbielt, bei 
welchem er Zugang fuchte. Diefer aber war ein Mann voller Vorur- 
tbeil, welcher die Künfte als das ausſchließliche Eigenthum gewiffer 
Landſtriche betrachtete; daher wurde Johann, als er ihm den Ort fei- 
ner Herkunft genannt hatte, mit Unart von ihm abgewiefen, indem 
nach feiner Meinung ein Deutjcher, aljo auch ein Kölner, untauglich 
war, in der Malerfunft mit gutem Erfolge unterrichtet zu werden. 
Er nannte ihm einen fchlechten italienischen Maler, mit Namen Mo- 
rett*), welcher reijenden Künftlern Arbeit zu geben pflegte und mit 
ihren Gemälden Handel trieb; an diefen möge er fih um Unterfom- 
men wenden. Bei der Berlegenbeit, worin fih Johann in der frem- 
den Stadt befand, mußte er fich bequemen diefem Rathe zu folgen, 
Er empfing von Morett fogleich den Auftrag mehrere in den Kirchen 
zu Venedig befindliche Bilder zu fopiren. Hierauf malte er für Rems 
deffen Bildniß, wie er lachend aus einem Spiegel fchaut, und zwar 
mit folder Vortrefflichfeit und ſprechenden Aehnlichkeit, daß diefer die 
harten Worte, welche er bei Johann's Anfunft fih gegen ihn erlaubt 
batte, bereuen und mit Beſchämung die große Kunftfertigfeit des jungen 
deutfhen Malers anerfennen mußte. Das Bild bewahrte 'er fein Le— 
ben lang und fo oft er es jemand zeigte, fügte er die ftärfiten Lobes— 
erhebungen hinzu; er ſchloß mit Johann ein aufrichtiges Freundſchafts— 
bündnig und fuchte, fo viel er nur fonnte, ihn zu empfehlen und ihm 
förderlich zu fein. 

Johann von Achen reiſte bierauf nach Nom, wohin ihm der Ruf 
feiner Geſchicklichkeit vorangeeilt war. Viele Bilder wurden ihm bier 
beftellt, die er alle auf eine Art ausführte, welche ibm großen Beifall 
erwarb. Vornehmlich zeichnen fih darunter eine Altartafel in der 
Kirche der Zefuiten nabe beim Capitol: Die Geburt des Heilandeg, 
wobei er mehrere Engel mit dem Tieblihiten Ausdrude anbradte — 
fo wie fein eigenes Bildniß, wie er an der Seite einer fchönen Lau— 
tenfpielerin, Donna Benufta geheißen, mit fröbliher Miene eine Schale 
Weines in der Hand hält, ald berühmte Meifterwerfe feines Pinſels 
aus. Letzteres Bild wurde in fpätern Jahren von Kunftverftändigen 
für feine gelungenfte Arbeit erklärt. Bon Nom begab er fih nad 
Florenz, um außer verfchiedenen andern vornehmen Herren und Frauen 
aud) den Großherzog Franz zu malen. Beſonders gelang ihm bier 
das PBildni der Dichterin Donna Laura, wovon er, da ſie ein fehr 
fhönes Frauenzimmer war, eine wiederholte Nachbildung für ſich be— 


©) Diefer Morett, von dem Ban Mander ausdrücklich fagt, daß er ein fihlechter 
Maler geweſen fei, wird von einigen Schriftitellern, namentlihb auch in Füß- 
li's Künftlerlerifon, für den rühmlichſt bekannten Aleſſandro Bonvicino, ben 
man il Moretto di Brescia nennt, mit Unrecht angefeben. Legterer, geboren 
1514, ging aus Tizian’s Schule hervor, bielt fih aber nur in feiner Jugend 
in Venedig auf, wirkte bann in feiner Heimath Brescia, wo er auch geftorben ift. 
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bielt, die fpäter in den Befig des Peter Iſaac zu Amfterdam gelangte. 
Bei feiner Nüdfehr nad Benedig wurde er mit einem reichen nieder- 
ländiſchen Handelsherrn, Ban Vlaaten aus Maftriht, befannt, der 
ihm mehrere Bilder in Auftrag gab; er malte für ihn eine Verfpot- 
tung Chrifti mit lebensgroßen Figuren, dann ein ausnebmend ſchönes 
Bild, die Danae vorftellend; ein Feines Mariabild mit der heiligen 
Catharina und einigen Engeln, weldes von Raphael Sabdeler in 
Kupfer geftochen worden iftz ferner Venus mit Cupido, wie fie bei 
der Landung auf Cypern von den Horen befchenft wird. 

Nah manden Jahren eines ruhmreichen Wirfens in weiter Fremde, 
führte ihn die Anhänglichfeit an feine Baterftadt Köln zu einer, wenn 
auch nur furz währenden, Rüdfehr in diefelbe. Unter den vielen 
Bildern, welde er bier lieferte, bewunderte man befonders das Urtbeil 
des Paris, welches er für einen funftliebenden Kaufmann, Namens 
Boots, malte. Diefer erfte Befuh in Köln war um 1588; von einem 
zweiten weiß man, daß er um 1600 gefchab. 

Eine Einladung des Grafen Otto Heinrih von Schwarzenberg, 
Hofmeifters Herzog Albert's V. von Baiern, beftimmte ihn ſchon nad) 
furzer Zeit zur Reife nad Münden, um dafelbft die Begräbnißkapelle 
bes Grafen mit einem Gemälde auszufhmüden, zu deffen Gegenftande 
die Auffindung des h. Kreuzes durch die Kaiferin Helena gewählt 
worden war. Unſer Künftler gewann fid mit diefem Werfe die Zus 
friedenheit des Grafen in jo hohem Grade, daß er dem Herzoge vor- 
geftellt und nach der huldvollften Aufnahme von diefem mit dem Auf: 
trage beehrt wurde, ihn felbit ſammt der Herzogin und ihren beiden 
jüngften Kindern, einem Prinzen und einer Prinzeffin, in einem gro— 
gen Familienbilde zu malen. Der Herzog überhäufte ihn mit Yob, 
gab ihm reichlihe Belohnung und umbing ihn mit einer goldenen Ket— 
te. Auch der Graf zeigte fih als fein warmer Berehrer und befchenfte 
ihn mit einer anfehnliden Summe, 

Um diefe Zeit hatte Kaifer Rudolph II. feinen Hof in Prag, der 
Hauptitadt feines von ihm begünftigten Königreiches Böhmen, aufge- 
fchlagen. Bergeffend die erhabenen Pflichten des Herrſcherſtandes, gab 
er fih bier ganz feiner Neigung zu den Künften und Wiffenfchaften 
bin. Bor allem war es feine Leidenfchaft, über den Thorbeiten ber 
Alchymie und Altrologie zu brüten. Da er auch der Malerfunft fehr 
gewogen war und viele ausgezeichnete Künftler um ſich verfammelt 
batte, fo mußte der Ruf feine Aufmerffamfeit bald auf Bon Achen hin— 
lenfen. Vornehmlich hatte den Kaifer das Bildnif des berühmten nie— 
derländifchen Bildhauers Johann da Bologna, weldes Von Achen ge- 
malt hatte als ſich diefer in Florenz aufbielt, fehr für ihn eingenom- 
men. Schon feit vier Jahren war er an den Hof entboten worden; 
er reifte nunmehr nad) Prag ab und erwarb fih mit dem erjten Bilde, 
welches bier aus feiner funftreihen Hand hervorging, Benus und Ado— 
nis vorftellend, bejonderd des wunderſchönen Koloritd wegen, fogleich 
des Kaiſers vollfommenen Beifall. Doc fheint es, daß ihm aus fei- 
ner dermaligen Stellung nicht die vergnügteften Tage erblühten, in» 
dem er fih veranlaßt fand, vielleicht durch die das Verdienſt von je 
ber befehdenden Anftrengungen des Neides, Prag zu verlaffen und 
nach dem Baierlande zurüdzufebren. 


4 Achen. 


In die Jeſuiten- oder Maltheſerkirche zum heiligen Michael zu 
München malte er eines ſeiner ſchönſten Werke: den Martertod des 
heiligen Sebaſtian. Einen geſchätzten Kupferſtich hiernach hat man 
von dem berühmten niederländiſchen Stecher Johann Müller. Dieſe 
Kirche iſt außerdem mit noch mehreren Gemälden von ihm geſchmückt, 
worunter in der Kreuzkapelle das ſchöne, ausdrucksvolle Altarblatt: 
Chriſtus am Kreuze nebſt Maria und Johannes. Ueber die in andern 
Kirchen und öffentlichen Gebäuden zu München von ihm vorhandenen 
Gemälde berichtet Rittershauſen (Merkw. d. Reſ. München). Bei 
einem kurzen Aufenthalte in Augsburg malte er mehrere Bildniſſe für 
die bekannte Familie Fugger, welche von Dominicus Cuſtos in Kupfer 
geſtochen worden ſind. 

Johann war in München mit dem als ein Wunder ſeiner Kunſt 
geprieſenen Kapellmeiſter Orlando de Laſſo*) in Umgang getreten. 
Diefer hatte eine Tochter, Regina, welche nicht. minder durch Körper— 
ſchönheit ald durch die trefflichen Eigenfchaften ihres Herzens ſich unferes 
Künftlerd Liebe gewann und feine Gattin wurde. 

Die ftille Zurüdgezogenbeit, in welche das aus diefer Verbindung 
bervorgegangene glüdlihe Familienleben ihn verfegte; wurde bald un— 
terbrocdhen. Der Kaifer, welcher Johann's großes Malertalent feit 
feiner Abwefenheit noch mehr hatte fhägen gelernt und das Angenehme 
feines edlen und geiftreihen Umganges fehmerzlich vermißte, fuchte ihn 
abermals mit den fchmeichelhafteften Aeußerungen in feine Refidenz- 
ftadt zu zieben, indem er ihn zu feinem Hofmaler ernannte, Er nahm 
biefe ehrenvolle Stelle an und begab ſich mit feiner Gattin nach Pra 
zurüd, wo von nun an der Kaiſer ihn feiner vertrauteften Greundfhaft 
würdigte. Täglich mußte er bie freien Stunden der Unterhaltung mit 
feinem hohen Gebieter widmen und ihm, wie ein alter Biograph ſich 
ausdrüdt, in den Sälen feines Pallaftes allenthalben die liebliche Aus 
genfoft feiner Kunſtſchöpfungen vorführen. 

Auf feinen Reifen in Stalien batte Bon Achen viele wichtige 
Malereien der Künftler diefes Yandes in verfleinertem Maßftabe mit 
erſtaunlicher Schönheit nachgebildet. Dem Kaifer gefielen dieſe Stüde 
fo wohl, daß er ihn von neuem für einige Zeit nad Nom fandte, um 
die Sammlung fortzufegen., 

Durd des Kaifers fo befonderes Wohlwollen ftieg Johann am 
Hofe zu einem unbegrenzten Anfehen. Wer eine Gnade von dem 


*) Orlando de Lafo wurde 1532, nach Andern 1520, ju Bergen im Hennegau 
geboren. Herzog Albert V. von Baiern berief ibn 1557 an feinen Hof und 
ernannte ihn zum Sapellmeifter. Durch feine Anftrengungen erbielt die ber- 
zogliche Kapelle einen Ruhm, der fie den beften in Europa gleichftellte. Ueber— 
al wo Orlando auftrat, ärndtete er bie größte Bewunderung ein, man erhob 
ibn himmelhoch, man verglich ibn mit Orpheus und Amphion. Kaifer Ma- 
rimilian II. adelte ihn und feine Nachkommen; König Earl IX. von Franl- 
reich ließ ibm die Stelle feines Hoflapellmeifters anbieten; Papft Öregor XII. 
ernannte ibn zum Nitter des goldenen Sporns. Ungeachtet fi) viele Höfe 
mit verfübreriichen Anerbietungen um feine Dienfte bemübten, blieb er dem 
baierifcben Haufe, wo er allgemein beliebt und hoch geachtet war, bis an fein 
Pebensende, welches 1594 zu München erfolgte, getreu. Er binterließ vier 
Söhne, deren drei mit Erfolg die Kunft ihres Vaters betrieben; fie gaben 
deſſen mufifaltfche Compofitionen unter dem Titel: Magnum opus musicum Or- 
landi de Lasso vollſtändig beraus. 
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Monarchen zu erflehen hatte, oder Zutritt zu demſelben zu erlangen 
wünfchte, felbft die vornehmften Perfonen bewarben fih um feine Ber- 
mittelung und Fürſprache. Fern fich durch diefe Auszeichnungen zu Stolz 
und Hochmuth verleiten zu Taffen, blieb er leutſelig uub bienftfertig 
egen jedermann. Beſonders fuchte er den Künftlern nüglich zu fein; 
ene Mißgunft und jene kleinliche Sucht, zum Emporheben ber eigenen, 
die Verdienſte Anderer herabzuwürdigen — Eigenfchaften, die leider 
den Charafter mandes Künftlers beflefen — fannte er nicht. Eben 
fo fehr wie er durd feine Tüchtigfeit ald Maler bervorftrahlte, war 
er auch ausgezeichnet als Menſch, daher ihm Perfonen vom höchſten 
Range fowohl, als geringere, durch allgemeine Liebe und Berebrung 
die verdiente Anerfennung feiner Tugenden zollten. Auch mit Schägen 
und NReichthümern wurde er, da er fo vieles für Fürften und ihre 
Großen gearbeitet hatte, überbäuft, jo daß zu feiner Zeit fein Künftler 
in der Welt ihm an Glüdsgütern gleichitand. 

Werfen wir einen umfaffenden Blick auf die Lage, worin Johann 
damals lebte, fo ift es faum denkbar, daß das Glück ibm feine Gunft 
in reichliherem Maße hätte zuwenden fünnen. Manche Jahre vergin- 
gen ihm in diefen beneidenswertben Berhältniffen, bis endlich am Abende 
feiner Laufbahn die Widermwärtigfeiten, welche das Schidfal über den 
Kaifer verhängte, den Hof zu Prag einer traurigen Umgeftaltung un— 
terwarfen. Nachdem Rudolph ſchon 1608 feinem Bruder Matthias 
die Herrichaft über den größeren Theil feiner Yande hatte abtreten müf- 
fen, wurde er, in Folge eines erneuerten Ausbruchs des Krieges, 1611 
gezwungen, auch die böhmifche Krone zu Gunften deffelben fürmlich 
abzulegen. Er zerbiß, fich feinem Unmuth bingebend, die Feder wo- 
mit er die Entjagungsurfunde unterzeichnet hatte. Der unglüdliche 
Monarch überlebte feinen Fall nicht lange, Als ihm fogar die Mittel 
zu einer feinem Range gemäß anftändigen Erhaltung verweigert wur— 
den, brad fein Herz; er ftärb mit dem Ausrufe: „Iſrael hat doch 
noch Gott zum Trofte* am 10. Januar des darauffolgenden Jahres. 
Sobann von Achen blieb zwar unter der Regierung des neuen Kaifers 
Matthias in der Würde eines Hofmalers fo wie in den bamit ver- 
bundenen Einfünften ungeſchmälert; doch auch fein Leben follte nur 
noch von furzer Dauer fein; er verfchied zu Prag am 6. Januar 
1615 im drei und fechszigften Jahre feines Alters, und wurde an der 
Metropolitanfirche zu St. Beit zur Erde beftattet, wo bereits früher 
auch feine Mutter und zwei Töchter die Teste ARubeftätte gefunden hat— 
ten, Eine Marmorplatte auf feinem Grabe bat folgende Inſchrift: 

D. O0. M. 


Clarissimo. Et. Excellentissimo. Romanor. Imperator. Rudol: 
phi U. Et Mathiae I. Pictori. Cubiculario. Joanni. Ab. Ach. 
Marito. Desideratissimo. Ann. Christi. M.DC.XV, Aetatis. 
LXIU. Die. VI. Jan. Functo. Coniux. Moestiss. Regina de Las: 
so. Monumentum. Hoc. Memoriae. Causa, 
P. C. 

Dlabacz (Künſtl. Lex. für Böhmen, J. 25.) theilt dieſelbe mit, 
bemerkend, daß er fie im Jahre 1807 daſelbſt noch ganz gut erhalten 
angetroffen babe. Durch dieſe Grabſchrift wurde Licht ertheilt über 
bie irrigen Angaben fowohl des Geburts- ald bed Sterbejahres uuferes 
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Künftlere, welche man bei ältern und noch fortwährend bei manchen 
leichtfertigen neuern Schriftftellern antrifft. Gewöhnlich wird 1556 
für fein Geburtsjahr ausgegeben, weil Carel van Mander (Schilder- 
Boeck, 289a—290b.), fein ältefter Biograph, diefes unrichtig ausfagte, 
Joachim von Sandrart fhöpfte die Nachrichten, welche er in feiner 
„Zeutihen Academie* (Tb. II des erften Bandes, 285—286.) über 
ihn mittheilt, aus van Mander’s Werk; er fchildert die glüdlichen Ber- 
bältniffe, das bobe Anfehen worin Johann am faiferlihen Hofe gelebt 
und fchließt mit der Bemerkung: 
„So daß es fcheinet, es haben bie neidifche Parcae ihm ben 
Vebens- Faden darum nicht länger gefponnen, damit er nicht alle 
andere Künftfere, fo jemals gelebet, überfteigen, und ber glüd« 
feligfte genennet werden möchte.“ | 
ohne eine genauere Angabe über der Zeitpunft beizufügen, wann er 
fein Dafein bejchloß, worüber er freilih bei Ban Mander feine Aus— 
funft fuchen fonnte, da deſſen Malerbuch zu einer Zeit (1604) er- 
fchien, wo Johann noch lebte. 

Manche Schriftſteller begehen den Irrthum, Johann von Achen 
‘für einen Schüler des Bartholomeus Spranger auszugeben, was da— 
bin zu berichtigen ift, daß feine Zeichnung wohl zu der Manier dieſes 
Malers in einem verwandtfchaftlihen Verhältniſſe ftebt, indem fein 
Lehrer Jerrigh ſich denjelben zum Vorbilde gewählt hatte; am wenig- 
ften aber fonnte Jobann, als Prag fein Aufenthaltsort geworden war 
und er bier an Kaiſer Rudolph's Hofe mit Spranger zufammenlebte, 
biefem gegenüber die Stellung eines Schülers einnehmen; im ©egen- 
theile berichtet G. van Mander (Schilder-Boeck, 274a.), von Spranger 
felbft vernommen zu baben, daß dieſer anfänglich in feinen Arbeiten 
auf das Kolorit nicht fonderlich geachtet babe, bis er durch den An- 
blif der ausgezeichnet fchön gemalten Bilder des Johann von Adhen 
und Joſeph Heinz veranlaft worden, fi darin zu verbeffern. 

Dem Einfluffe, welchen Spranger auf feine Grundbildung mittel- 
bar ausgeübt hatte, fo wie überhaupt dem von Heinrih Goltzius und 
Spranger beberrjchten Gefhmade feiner Zeit, ift e8 zuzufchreiben, daß 
Johann von Achen in feinen biltorifchen Bildern ald Manierift er- 
fcheintz; aber jene alle Schranfen überfteigenden Llebertreibungen in ge= 
fpannten, frampfartigen Stellungen und Verdrehungen, aus einer übel 
verftandenen Nachahmung des gigantischen Michel Angelo Buonarotti 
hervorgegangen, welde an den Werfen der genannten beiden Maler 
einen jo widrigen Eindrud machen, findet man bei ihm nur felten 
und auch dann in einem wefentlich gemäßigten Grade. Sinnreiche 
Gompofition, fhöner Ausdruf der Köpfe, ein vortreffliches, der beften 
Periode der venetianifhen Schule verwandtes Kolorit, find die be- 
deutenden Vorzüge, welche vielen feiner Leiftungen einen Haffifchen 
Mertb verleiben. Als Portraitmaler hat er ebenfalls große Verdienfte ; 
feine Bildniſſe find von guter Zeichnung, lebensfriſcher Farbe und nicht 
felten auch fehr ausdrudsvol. Er malte meift auf Holz, zumeilen 
auch auf Yeinwand und Kupfer, fowohl im Großen als Bilder von 
geringem Umfange, welche Iegteren er mit vieler Feinheit auszuführen 
pflegte. Man fennt einige wenige Stüde von ihm auf Mamor und 
Alabafter. Ä 
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Auf feinen Gemälden und Zeichnungen trifft man mitunter das 
Monogramm Nr. I; au) foll er, nad) Apin (Anleit. Tafel 6 d. Mo- 
nogr.), fi der Anfangsbuctaben IVA bedient haben. 

Vielfach ift der Name unferes Künftlers, befonders von Ausländern, 
entftellt worden. Lacombe (Diet. d. B.-A. 195.) nennt ihn Dac, und Bruls 
liot (Diet. d. Monogr. III. 87. Nr. 622.) berichtet, einen Kupferſtich 
von einem franzöfiichen Meifter — den Gegenftand weiß er nicht mehr 
anzugeben — gefeben zu haben, auf weldem der Maler „Jean Dac* 
genannt iſt; Drlandi (Abee. Pitt. 241 und 242.) bringt ihn zweimal 
vor, als Abaf und ald Aquano; Descamps (La vie d. P. I. 219—222 
und 251.) ebenfall® zweimal, mit feinem wahren Namen und als 
„Jean Dach“; andere heißen ihn Fanachen, Sanden, Ad, Janachen 
u. ſ. w.; häufig wird er Dan Afen genannt, wobei man fih auf Ban 
Mander ſtützen fönnte, der inzwifchen die unlöbliche Gewohnheit hatte, 
die Namen der ausländiſchen Künftler der Ausdrudsweife feined Lan— 
des gemäß umzuformen. Aus der Grabichrift und aus den Angaben 
auf Kupferftihen von Johann's Zeitgenoffen erweift fih, daß er fid 
abwechfelnd „Von Ady“ oder „Bon Aden* nannte, 

Sein erfter Schüler war Peter Iſaac, geboren 1569 zu Helvezor, 
der auf den Reifen in Jtalien und Baiern fein Gefährte war. Alg 
fie fi fpäter getrennt hatten, fchidte ihm Johann im Sabre 1601 
von Prag aus fein von ihm felbit gemaltes Bildniß. Iſaac achtete 
diefes Zeichen der Wertbihäsung feines Lehrers fo bob, daß er ibm 
in der foftbaren Gemäldefammlung, welche er bei feiner Niederlaffung 
in Amfterdam angelegt batte, als einem Hauptichage, den Ehrenplag 
einräumte. Auch ließ er es durch Saenredam’s meiſterhaften Grabftichel 
verewigen. Ein anderer Schüler Bon Achen's war Joſeph Heinz, ein 
Schweizer, der in Rom mit ibm befannt geworden war und beſonders 
feine zarte, harmonische Färbung ſich anzueignen ftrebte. 

Gemälde von Johann von Aden trifft man in allen Ländern an, 
indem fie in den “berühmteften Sammlungen Aufnahme fanden, aud 
in vielen Kirchen zur Zierde und Erbauung dienen. Chr. von Mechel's 
Gatalog der Faiferlich-föniglihen Gallerie zu Wien zählt ſechszehn der 
vorzüglichſten Bilder von ihm auf, darunter die Bildniſſe Kaifer Rus 
dolph's IL. und feines Bruders des Erzherzogs Ernft (S. 266, Nr. 
12—13.), und jened der Gattin des Künftlers in jugendlichen Jahren 
(S. 277, Nr. 59.); die Altern Gataloge der Gallerien zu Münden, 
Schleisheim, Düffeloorf, Mannheim, Salztbalen u. a, enthalten gleich- 
falls oftmal feinen Namen. In Köln fommen häufig Arbeiten von 
ihm vor, die jedoch großentheils aus den ſchwächern Leiſtungen feiner 
Jugend beftchen, in welchen mitunter eine Annäherung zur altdeutichen 
Schule nody vorherrſcht. Mehrere gute Bilder von feiner Hand bes 
wahrt die ſtädtiſch-⸗Wallraf'ſche Gemäldefammlung: 

Die Erwedung des Yazarus; mit der Jahrzahl 1589. 

Der Martertod des heiligen Stephan. 

Die Geburt des Heilandes, mit anbetenden Hirten und Engeln; 
zur rechten Seite Fniet der Fundator in Priefterfleidung; mit der Jahr— 
zahl 1600. 

In der den Evangelifchen übergebenen ehemaligen Antoniter-Drdend- 
firhe hängt ein fehenswerthes Gemälde von ihm: die Kreuzigung Chrifti, 
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Aus biefigen Privatfammlungen führe ih an: 

Die Grablegung Chriſti. Hoch 3 Fuß 5 Zoll, breit 2 * 10 3. 
rheiniſch. Bis 1847 im Beſitze des Pfarrers Scheiffgen zu Sta. 
Maria in der Kupfergaſſe, jetzt bei Herrn Rentner Johann Friedrich 
Fromm. 

Das jüngfte Gericht; im Vorgrunde das Bildniß des Stifters, 
9.38.73. br. 2%. 7% 3. Bis 1841 in der Kerp’fchen Samm- 
lung, gegenwärtig bei Herrn Dr. med. Hubert Auguft Dormagen. 

Die Anbetung der Könige. 9. 1F. 11 3. 1.2 F. 8% 3. 
Im Befige des Verfaſſers diefer Schrift. 

Alle vorgenannten Bilder find auf Holz gemalt. 

Gelenius (De magn. Col. 407.) berichtet, daß zu feiner Zeit (1645) 
die „Bundvvercker Zunfft“ ſehr ſchoͤne Gemälde von Johann von Achen 
befeffen, und Köln deren überhaupt eine beträchtliche Anzahl aufzumwei- 
fen gehabt habe. 

Descamps (La vie d. P. I. 251.) rühmt Zeichnungen von ihm, 
welche man in England fah, die er wegen ber Reinheit und Eleganz 
der Umriffe und der Funftvollen techniſchen Behandlung ausgezeichnet 
nennt. 

Auch das Glück wurde Johann zu Theil, daß viele Kupferftecher, 
darunter einige der vorzüglichiten ber damaligen Zeit, fich beeifert 
haben zur Verbreitung feines Ruhmes dadurdy mitzuwirken, daß fie 
feine Kunfterzeugniffe durch den Grabftichel vervielfältigten. Der ver: 
dienftvolle Baron von Heineden (Diet. d. Art. I. 19—27.) hat zuerft 
verfucht, ein Verzeichnig aller Blätter aufzuftellen, welche nad) Johann 

von Achen erfhienen find, wobei er die Zahl von 117 erreichte, je— 

doc der Unvollftändigfeit nicht entgangen ift. Ich vermehre daffelbe 
in dem nachfolgenden Berzeichniffe um mande Sfüde, die ich tbeilg 
felbft befige oder doch zu Geſicht befam, theils in verfchiedenen Schrif- 
ten angegeben fand. 


4. Bildniffe. 


Br diejenigen des Malers felbft: 

. Saenredam sculp. et exeu. Ao. 1601. Bruftbild nach links gewendet in 
— Opale mit ber Umfchrift: IOHANNI AB ACH. CAESAREAE MAIESTATIS 
PICTORI, ARTIFICI ET PHILOCALO EXIMIO PETRYVS ISAACH DISCIPVLVS 
PRECEPTORI ET POSTERITATI L. M. A. P., von alfenorifchen Figuren umgeben; 
über dem Ovale ftebt: VIVIT POST FYNERA VIRTVS. Gr. fol. Man bat 
zweite und dritte Abdrüde, welche an ber Nenderung ber Jahrzahl in 1605 und 
1608 kennbar find, 

Zu dieſem ſchönen Ebrenblatte wurde das Bildniß benugt, welches ber Künft- 
ler von ſich felbit gefertigt und, wie bereits gefagt mworben, an Peter Iſaac 
nah Amfterbam gefandt hatte. 

2. Hh. exc. mit dem Namen: Joannes Aquanus und ben Berfen: 

Picturae Aquanus primis se tradit ab annis: 

Quae praestat juvenis, vix potuere Viri. 

Germanum juvenem cum temneret Itala tellus, 

Mox artem observans Roma magistra stupet. 
KL. fol. Gehört zu der Sammlung von Kiünftlerbildniffen, melde Heinrich 
Honbius der Aeltere herausgegeben bat; eine fpätere Ausgabe mwurbe von P. 
Sanfonius veranftaltet. 

3. Jacobus Lutma fecit aqua forti et exc. Joannes Lutma d’oude inv. Ein 
Maler, in Halbfigur, malt ein Bildnif, neben einem bereits fertigen; Runbbild 
in phantaftifcher, mufchelartiger Cartouche mit der Inſchrift: In hac tabella qui 
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pingitur Joannes ab Aken qui pingit Paulus Vianensis Uterquo arte celeberrimus. 
Selens und gefhägtes Dlatt, befien erfte Abdrücke vor ber Iateinifchen Infchrift 


4. P. Isaac exc. 

5. Waldreich fe: Bruſtbild mit ber Ueberfchrift: IOHANN VON ACH MAHL., 
nebft fünf andern Bildniffen auf ber Platte H H im zweiten Theile bes erften 
Bandes von Sandrart’s Acabemie. In der Tateinifchen Ausgabe von 1683 iſt 
bie Meberfchrift verändert in: IOHANNES AB ACH COLONIESIS. (sic.) 

6. G. C. Kilian sculpsit. 

7. Jan Ladmiral fec. Bruftbild, nebft zwei andern Bilbniffen auf ber Platte 
N N zum zweiten Theile ber 1764 durch Jacob be Jongh zu Amfterbam be 
forgten neuen Ausgabe von Ban Mander's Leben der Maler. 

8. Franck fecit. Bruftbild; unten eine kurze biographifche Notiz. RL. * 
Zu ber von Mar Frand 1813 in München herausgegebenen deutſchen Künftler- 

Gallerie. Die Bildniffe find Iytbographirt. 


Blätter nad feinen Gemälden: 

9, Dom. Custos sc. 1592. Andreas —— Arzt; unten ſechs lateiniſche 
Verſe: — * tui u. ſ. w. Oval. 4. 

10. Id. Georg en unten fechs lateiniſche Verfe: Pugnandi ob Patri- 
am ı. |. w. "Dral. Sr, 

11. Id. excud. — Bathori. Oval. 4. 

12, Id. sc. Joh. ab Ach Colon. ad vivum depinx. Monachii Boior. 1591, 
Marcus Bragarbinus. 8, 

13. Id. sc. Joan: ab Ach. Colloniens: ad Viuum depinxit. Anton Fugger 
der Aeltere. Oval. Gr. 8. 

14. Id. sc. Joannes ab Ach depinxit. Chriſtoph Fugger. Oval. Gr. 8, 

15. Id. sc. 1592, Johann Fugger. Oval. Gr. 8, 

16. Id. sc. Marcus Fugger. Oval. Gr. 8; 

17. Id. sc. Joan. ab Ach depinzxit. Dctavian Secundus Fugger. Oval. Gr. 8, 

18. Id. sc. Philipp Eduard Fugger. Opal. Gr. 8. 

19. Id. sc. 1600. Zadarias Geizkofler von Gailenbadh; unten ſechs Berfe: 
Nunc ut Caesareum u. |. w. Oval. 4. 

20. Id. sc. J.ab Ach p. Maria Ehriftina Carolina, Erzberzogin von Oeſter⸗ 
rei, Bathori's Gemahlin. 4, 

21. Id. sc. Chriſtoph Schwaiger. Lipowsky (oder. KR. II. 86.) fast, 
daß biefes Bildnis von 2, Kilian fo- wie auch von D. Eufios herausgegeben 
worden fei. 

22. Bl. Höfel Prof. in W. Neustadt gest. Hans von Achen gem. SKaifer 
Rubolph I. 4. Zum vierten Bande (55. Heft) des nach ben Zeichnungen bes 
Hofmalers Sigmund von Berger von verfchledenen Künftlern in Kupfer geftochenen 
Salleriewerts des Belvedere in Wien. 

23. Id. sc. S. v. Perger del. Hans v. Achen pinx. Saifer Rubolph II. 12, 
Zu bem 1837 in Wien erfchienenen Taſchenbuche „Immergrün“. 

24, L.K. f. (Lucas Kilian fecit.) $.C. M: Pictor Jo: ab Ach pinx. Adolph 
von Altbanz unten ſechs Tateinifche Verfe: Te Laudata u, f. w. Oval. 4. 

25. Id. f. Sixtus Baron von Altdan. Oval, 4, 

26, Id. sc. Siegfried von Colonitſch. Opal. 4, 

27. Id. f. Meldior Baron von zen) mit fechs Tateinifchen Berfen: 
Arx stetit incolumis u. f. w. Oval. 4. 

28. Id. f. Hermann Chriſtoph Rueswormb, —— Rath; unten ſechs 
lateiniſche Verſe: Antiquis Domibus u. ſ. w. Oval. 4. 

29, Id. sc. — LEEREN mit ſechs Iateinifchen Berfen: Caelandis 
gemma, u. f. wm. Oval. 

30. Id. f. Joan ab = ad vivum depinxit. Adolph Graf von Schwarzen. 
berg. Oval. 4 
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31. Joan. Mullerus incid. D. D. Joannes ab Ach. 5. Caes. M. pictor. Ao. 1597. 
Bartbolomeus Spranger. Dval, mit allegorifher Verzierung. Fol. Spätere 
Abdrüde haben die Adreffe: Cornelis Danckerts Excud. (Bartſch: P.-G. III, 272.) 

32. Egid. Sudeler sc. 1603. Kaiſer Rudolph I. Gr. fol. 

33. Joh. Sadeler sc. J. ab Ach pinx. Chriſtoph Baron von Teuffenbad. 4. 


II. Neligiöfe Borftellungen. 

34, George Andre sc. Joh. ab Ach pictor. Ühriftus, von ben Soldaten 
entfleidet, wird bem Rolfe zur Schau ausgeftellt. Gr. fol. 

35. Joh. Barra sc. Herodiade mit dem Haupte bes h. Johannes; unten: 
Quid mater mali suades u. f. w. 4. 

36. John Bernynkel sc. Die Anbetung ber Hirten. Heineden (Dict. d. Art. 
1. 635.) führt diefes Blatt an, mit Berufung auf Strutt; vergaß aber, es bem 
Berzeichniffe der Kupferftiche nach Joh. von Achen einzureiben. 

37. A. Blooteling sc. Die beilige Familie, Halbfiguren; Iints auf dem Ge—⸗ 
wande ber Maria ein Bogel. Dval. KL. fol. 

38. Bot. a Bolswert sc. Chriftus am Kreuze, unten Maria und Johannes. 
Gr. fol. Nach dbemfelben Bilde wie Nr. 84. 

39, Dom. Custos sc. Johann von Achen pinx. Judith überreicht ihrer Die- 
nerin bas Haupt bes Holofernes. Gr. fol. 

ö * — sc. Die heilige Familie, Halbfiguren; in ber Höhe ſchwebt ber heilige 
eift. 8. 

41. Corn. Galle sc. Diefelbe Vorftellung. KL. fol. Nach bemfelben Bilde 
wie Nr. 40, 

42. Id. sc. Die Büßerin Magdalena, ganze Figur, mit ber Ueberfhrift: 
S. Maria Magdalena. Kl. fol. 

43. Joh. Jac. Haid sc. J. v. Aachen pinx. Die b. Jungfrau mit dem Kinbe, 
welchem ber Heine Jobannes Trauben reicht. KL. fol. Schwarzkunſtblatt. 

44. H. Hondius exc. Die büfende Magdalena. Bol. Kopie von Nr. 94. 

45. Jaspar Isaac exc. Die Berfündigung der b. Jungfrau; obne ben Namen 
bes Malers. 4. 

46. Peter de Jode (der Xeltere) sc. Der h. Albert. 4. 

47, Lucas Kilian sc. Die Verfündigung der h. Jungfrau, mit ber Unter- 
fohrift: Quis Jüvenis u. f. wm. Oval. Fol. 

48. Id. sc. D. C. exc. Aug. Die beilige Familie nebft Magdalena, welche 
ben linken Fuß des Kindes faßt. Ohne des Stehers Namen. 

49, Id. sc. Die heilige Familie, obne Magdalena; Halbfiguren. 4. 

50. Id. sc. Chriftus, von Soldaten umgeben, vor Pilatus; Halbfiguren. 4. 

51. Id. sc. Venetiis. Joan ab Achen pinx. Der tobte Heiland auf bem 
an Maria’s, von Magdalena und Engeln beweint; mit ber Schrift: Non 
est dolor. u. f. w. Gr. fol. 

52. Id. sc. $: C: Mtis pictor Jo: ab ach pinxit. Die Büßerin Magdalena 
vor einem Kruzifire; unten vier lateiniſche Verſe: Quam male u. f. w. unb bie 
Widmung des Verlegers Dominicus Euftos an bie Herzogin von Baiern. Gr. fol. 

58, Jac. Laurus 1600. Der Martertod des h. Sebaftian. Gr. fol. Kopie 
von ber Gegenfeite nach Nr. 57, in Rom erfchienen. 

54. P. J. Lauterburger sc. 1716. Die Hirten beten den neugebornen Heiland 
anz obne des Malers Namen, Kopie nah Nr. 85. Oval. SI. fol. 

55. Chr. de Mechel dir. à Basle en 1776. Die Berfündigung ber Marta; in 
ber Höbe der bimmlifche Vater, von Engeln umgeben. Nebft neun andern Heinen 
Vorftellungen nach verfchiedenen Meiftern auf ber fiebenten Platte bes von Chri- 
ftian von Mechel 1778 zu Bafel berausgegebenen Kupferſtichwerkes ber Düffel- 
borfer Gallerie. 

56. Godfried Müller exc. Die Verkündigung, Halbfiguren; unten fieht: An- 
nuntiatio Mariae. Du. fol. 

57. Joan. Mullerus sculpsit. Joannes ab Achen inuentor. H. Muller excud. 
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Der Martertod bes h. Sebaſtian; unten ſechs lateiniſche Verſe: Cum fera tela 
sinus u. ſ. w. In ber Höhe gerundet. Gr. fol. Spätere Abdrücke haben unten 
rechts bie Adreffe: J. C. Visscher excud: 

c 58, ze van Panderen sc. Die drei Marien befuchen bas Grab bes Er- 

ers. 5. 

59. Crispin van dem Passe sc. Die Verkündigung ber h. Jungfrau, mit ber 
Unterfchrift: Salutatio Angelica. Fol. 

60. Jac. Peterus sculp. Joan ab Ach pinxit. Die heilige Familie. Fol. 
Kopie von Nr. 49. 

61. Piter de Regger exc. Die büßende Magdalena. Fol. Kopie nad) Nr. 94. 

62. Egidius Sadeler excud. H. V. Ach. Inue. Judith legt das Haupt bes 
Solofernes in einen Sad, den eine Dienerin barhält. Bol. 

63. Id. sc. 1588. Joan. von Ach. Inue: Die Geburt des Heilanbes ; in 
der Höhe breit Engel mit dem ... Gloria in excelsis u. f. w.; unten vier 
Zeilen Berfe: Discite pauperiem u. f. w. Fol. 

64. Id. sc. Hans von Ach inv. Die — der Könige, Halbfiguren; 
mit ber Schrift: O nomen praedulce u. f. w. 12, 

65. Id. sc. Die Anbetung der Könige; * ſitzt etwas erhöht, das Kind 
auf ihrem Schooße; hinter ihr * Jo eph betrachtend; bie Könige reichen ehr- 
furchtsvoll ihre Geſchenke. Du. 

66. Id. sculps: Veron: 8: * "Miis pict: Johan ab Ach pinxit. Die heilige 
Familie, Halbfiguren; ein Engel reicht einen Lilienzweig; auf dem Tiſche rechts 
ftebt eine Schüffel mit Obft; unten 4 lateinifche Verſe: Auctori rerum u. f. w. Fol. 

67. Id. sc. Die heilige Familie mit mehreren Engeln; einer berfelben bält 
ein Buch worin man die Worte: Deus spiritus est u. f. mw. lieſt; unten ſteht: 
Ignea vis u. f. w. Fol. 

68. Id. sc. Die heilige Bamilie, wobei ein Engel * Weihrauchgefäß hält 
und dem Jeſuskinde einen Lilienzweig darbietet. Gr. fol. 

69. Id. sc. Die h. Jungfrau a auf ihrem Schoofe den Fleinen Heiland, 
welcher mit Johannes fpielt. KL. fol. 

70—82. Id. sc. : Zwölf Blätter Vorftellungen aus dem neuen Teftamente, 
nebft Titelblatt: Salus generis humani elegantissimis figuris ac emblematibus 
proposita a Georg Hofnaglio Belga. ‘jedes Blatt mit emblematifchen Berzierun- 
gen; auf dem Titel: Joannes ab Ach figurav. Die Anbetung ber Könige ift be- 
zeichnet: Hans von Achen invenit. Kl. fol. 

83, Id. sc. Chriſtus betet am Delberge; mit ber Schrift: Gethsemani colles 
u. ſ. w. SL. fol. 

84. Id. sc. Chriſtus am Kreuze, zu den Seiten ſtehen Maria und Johan⸗ 
nee. Gr. fol. 

85. Joan. Sadeler scalpsit Monachij. Joan. ab Ach depinx. Der neugeborne 
Helland von den Hirten angebetet; im Borgrunde eine Frau in Halbfigur, wel⸗ 
che ein Kind trägt. Oval. KL. fot. 

86. Id. fec: Monachij. Joan: ab Ach, Coloniensis pinxit. 1591. Maria mit 
dem Jeſuskinde, welchem ber Fleine Sohannes eine Ss * Obſt reicht; Halb⸗ 
fignren; unten vier Verſe: Dulcis, Virgo Parens u. 

87. Id. scalp: Monachij. Joan ab Ach pinxit. — — heilige Familie 
nebft Magdalena, welche ben linken Fuß des Jeſuslindes faßt; Halbfiguren. ur 
Blatt hat die Ueberfchrift: Verum Asylum; unten Reht: Spiritus Domini u. f. w. 

88, Id. scalpt. 1589. Joan von Achen fi igura: Maria mit dem Kinde a 
dem Throne ſitzend, ihr zur Seite fteht links St. Johann ber Täufer, rechts St. 
Sohann der Evangelift, vor ihr knien zwei Engel, melde — — — ſchwin⸗ 
gen; unten die Widmung an Biſchof Philipp von Regeneburg, Du. 

89, Id. sc. Chriſtus im Delgarten. Bol. Wird von Nagler ( unfl.8er. 
XIV. ——— genannt. 

sc. Der Tod bes Heilandes. Gr. 4. Bon Huber (Man. V. 158.) 
angegeben, 


ld. sc. Hans von Achen pinx. Chriftus erfcheint vor Magbalena als 
Gärtner, Halbfiguren; mit der Schrift: Maria Rabboni u. f. w. 4. 
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92. Id — et exud: Hans von Achen figura: Der heilige Albert, Halb- 
figur; unten zwei Zeilen Schrift: Clara fugat u. f. w. 4. 

93. Id. sc. Der heilige Auguftin, Halbfigur. 4. 

94. Id. excud. Venet. Die Büherin Magdalena vor einem Kruzifire, ganze 
Bigur; mit ber Schrift: Quam male virgineum u. f. w. Fol. Iſt diefelbe Bor- 
ſtellung wie Nr. 42, 

95. Raph. Sadeler sc. 1589. Die beilige Familie, beftehend aus Maria mit 
dem Kinde, Elifabetb mit dem Heinen Johannes, Joſeph in einem Buche lefend, 
— a und zwei Halbfiguren, welche legteren fi an ber linken Seite befin- 

en. Fol. 

96. Id. sc. Derfelbe Gegenftanb verändert; außer Maria, dem Jeſuskinde 
und Johannes, find hier nur noch zwei Engel in Halbfiguren, welche Blumen und 
Obſt darreichen. Gr. 4. 

97. Id. sc. Abermals veränderte Darftellung desfelben Gegenſtandes; bier 
it nur ein Engel, welcher eine Schüffel mit Obft hält; unten lieft man: Felices 
genii u, f. w. 4. 

— Id. sc. Maria mit dem Kinde, der h. Catharina und mehreren En- 
geln. 4. 

99, Id. sc. Der tobte Heiland von zwei Engeln beweint, mit ber Schrift: 
Hanc cernens Petrum u. f. w. SKI. qu. fol. 

100. Id. scalpsit Monachij. 1593. Joan. ab Ach depinx. Die Grablegung 
bes Heilandes, im Vorgrunde eine weibliche Halbfigur. Oval. KL. fol. 

101, Id. sc. Der heilige Albert. 12, Kopie nah Nr. 92. 

102. Id. scalpsit. Joan von ach inuent: Magdalena als Büßerin in einer 
re Halbfigur; unten zwei Iateinifche Verſe: Nix ego, Sol Christus: u. 
«mw. 4 


103. Raph. Sadeler jun. sc. 1614. Joan ab Ach pinx. Die Auferftehfung 
bes Erlöfers, mit der Ueberfchrift: Christi de morte triumphus; unten acht Berfe: 
Vrgeat occlusum u. f. w. und bie Widmung bes Stedhers an Hieronymus Ra- 
tbius. Gr. fol. 

104, v. Schuppen exc. Joan. v. Achen pinx. Die b. Jungfrau mit bem 
Kinde, der h. Anna und einem Engel; Halbfiguren. Oval. Fol. Wird im Ea- 
taloge ber Einfiedel’fhen Sammlung (I. 366. Nr. 3406.) angeführt. 

105. J. G. Seiler se. Maria mit dem Sefustinde, dem ber Heine Johannes 
Obſt reiht. Gr. 8. Kopie nah Nr. 86 in Schabmanier. 

106. Christoph van Sichem f.. Die heilige Familie; unten rechts bei ber 
Schüffel mit Obft das Monogramm bdiefes Künftlers, aus ben verfählungenen 
Bucftaben CVS gebildet; ohne den Namen bes Malers. 9. 3% 3. br. 2'/ 3. 
Kopie in Holzfehnitt nad dem Blatte Nr. 66 und zu Sichem's Bilderbibel 
gehörend. 

107, G. Valck excud. Die heilige Familie. Gr. 4. Kopie nad Nr. 96, 

108, Vernesson exc. Die heilige Familie nebft einem Engel, welcher einen 
Lilienzweig reicht; ohne den Namen des Malers. Du. fol. Sit mit Fleinen 
Veränderungen und von ber Gegenfeite biefelbe Borftellung wie Nr. 66. 

109. Anonym. Die Verkündigung der h. Jungfrau; mit adıt Tateinifchen 
BVerfen: Virgo haec virga u. ſ. w. Kl. fol. 

110. Ebenfo. Der Beſuch Eliſabeth's bei Maria, Halbfiguren; mit der Um- 
fohrift: Vox enim tua u. f. w. Oval. 8. 

111. Ebenfo. Die Anbetung der Hirten, mit Blumeneinfaflung. Fol. 

112.. Ebenfo. Die Anbetung ber Könige, mit emblematifcher Einfafung ; 
unten Tieft man: O nomen praedulceu.f.w. SI. fol. Zu einer Bolge gehörend 
und mit Nr. 2 bezeichnet. 

113. Ebenfo. Die heilige Familie, Halbfiguren; mit ber Schrift: Hac tegi- 
mus u. f. w. 4. 

114. Ebenſo. Joan ab Ach pinx. Diefelbe Borftelfung mit derfelben Schrift. 4. 

115. Ebenfo. Maria mit dem Kinde, dem Johannes Obft reiht. Gr. 8. 
Kopie nad Nr. 86. 
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116. Ebenfo. Chriſtus unter einem Thronhimmel zur Verfpottung ausgeftellt 
(Eece homo!), Halbfigur. 4. Gehört zu einer Folge und bat die Auffchrift: 
Theatrum Passionis Christi. 

117. Ebenfo. Ehriftus dem Volke ausgeftellt (Ecce homo!), mit Blumen- 
einfaffung. Gr. fol. 

118, Ebenfo. Die Kreuzigung bes Erlöfers; veränderte Darftellung des Blat- 
tes Nr. 84: Marta, in einem Gewande mit breitem Faltenwurfe, ai mit gefal- 
tenen Händen und hat das Haupt beinahe in Profil; Johannes hält bie rechte 
Hand auf die Bruft; im Hintergrunbe zeigt ſich Ierufalem. Gr. fo 

119, Ebenfo. Die drei Marien befuchen das Grab des — mit Rand» 
verzierung; unten acht Verſe: Christus nostra caro u. f. w. Gr, & 


120. Ebenfo. Die h. Magdalena in ——— Kruzifie und Buch hal⸗ 
tend; unten: Mulierem fortem quis u. f. w 


III. Mythologifches, en und PBrofangefchichte. 

121. Rob. de Bodoux sculp. Pallas, Venus und Juno, Halbfiguren. Du, 
4, Kopie nad Nr. 143, p 

122. C. Bois. F. et excud. Alfegorie auf ben Frieben und ben Krieg: ein 
Weib zwifchen einem Engel und einem Krieger ftehend. Gr. qu. fol. Rabirt. 

123—126, Rob. Boissart sc. Jo. ab Ach figuravit. Vier Blätter: Deutſch- 
land, Sitalien, Spanien und Frankreich finnbildlich dargeftellt. Du. fol. Kopien 
nad) Ar. 145— 148, 

127—130. Alessandro Fabri exc. Diefelben vier Vorftellungen, gleichfalls 
nad Nr. 145—148 fopirt mit ber Abänderung, baß bie gegenwärtigen in bie 
Höhe geformt find. Fol. 

131. Goltzius sc. Der Selbftmorb der Rucretia, mit der Schrift: Stulta quid 
in corpus u. f. w.; obne den Namen bes Malers. 4. Kopie von der Gegenfeite 
nad Nr. 142, 

132. Jac. Honnervoogt exc. Diejelbe Borftellung. 4. Kopie nad Nr. 142 
von der Seite des Originals, 

133. Luc. Kilian sc. Die Gerechtigkeit und bie Wahrheit, mit ber beutfchen 
Schrift: Wo allhier Gerechtigkeit u. f. w. Gr. fol. 

134, Gottfr. Müller exc. Der Selbftmorb ber Queretia, 4. Kopie nah Nr. 
142, E 

135. Joannes Muller sculpsit Ao 1602. Joannes ab Ach Caes. Mtis Pictor 
eubic. Delineavit. Adrianus de Vries Hagien. inuentor. Der Springbrunnen 
auf dem Weinmarfte ji us mit dem ben Cerberus überwinbenben Herkules. 
H. 21 3. br. 18 2. 1 

136. Sigism. a fecit. Die Parzen, mit en ae Unterſchrift: 
Die Betrachtung des Lebens. Gr. fol. Kopie nach Nr. 

137, Egidius Sadeler sc. Monachii. S. C. Mtis — — ab ach pinxit. 
Minerva führt die Malerlunſt in ben Ehor der Mufen ein; mit ber Schrift: 
Nobile si quid humus u. f. w. Gr. fol. 

138. Id. sc. _Hoefnagl inv. J. ab Ach Coloniensis fig. Die —— 
Minerva's und Merkur's; mit der Ueberſchrift: Hermathena. Gr. fol. 

139. Id. sc. Die Liebe und die Malerkunftz unten die Schrift: Nectar in 
ore sapit u. f. w. Kl. fol. 

140, Id. sc. Die Charitas: ein Weib mit drei Kindern. 4. 

141, Id. sc. 1589. Hoefnagl. inuen. Joannes von Ach figura. Die brei 
Parzen; mit der Ueberfchrift: Nicomaxia vitae, Rundbild. Fol. 

142. Id. sc. Der Selbftmord ber Lucretia, mit ber Schrift: Stulta quid in 
corpus u. f. w. 4. 

143, Joan. Sadeler sc. Juno, Venus > — Halbfiguren. Kl. qu. fol. 

144. Id. sc. Venus und Amor, AL fi 

145. Id. sc. et excud. Monachii. Deut land (Germania), ſinnbildlich dar- 
gertelt; — pr Hic —* ina u. ſ. w. 

d. aphael Sad elerii autores. Section Chtalia), auf 2 aaa Weife 
—— mit der Schrift: Me heat ingenium u. ſ. w. i. qu. fol. 
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147. Raph. Sadeler sc. Spanien a), finnbilblih; mit ber Schrift: 
Regna tot una rego u. f. w. Kl. qu. fol. 


148, Id. sc. Frankreich (Franc), finnbilblih; mit der Schrift: Numina 
bina mihi u. f. w. SL. qu. fo 


Nr. 145—148 bilden eine Folge. 


149, Id. sc. Benus und Amor. Gr. 8. Bon Nagler (Künftl.-ter. XIV, 
151.) genannt. 


150. Id. sc. 1591. Benus mit ben Attributen ber Malerei und Muſik, 
Pi — mit der Ueberſchrift: Amor fucatus, unten vier lateiniſche Verſe. 
D 


151. Id. sc. et exc. 1589. Das Urtbeil bes Paris. Gr. au. fol. 


152, J. Saenredam sc. Venus, Mars und Cupido, mit der Schrift: Quod 
Veneris prisci u. f. w. Du. fol. 


153. G. A. Wolfgang sc. Die Gerechtigkeit und die Wahrheit vernichten 
er — u einen wüthenden Löwen, mit ber Schrift: Non bene conveniunt 
u. f. w r. fol. 


154. Anonym. Joan. ab Ach inuentor. Mars, von Benus entwaffnet. Fol. 


155—158, Ebenſo. Pier Bläter: die Hauptländer Europa’s, unten beutfche 
Reime. Gr. qu. 4. Kopien nad Nr. 145— 148, 


159. Ebenfo. Der Selbftmorb der Lucretia. 4. Kopie nach Nr. 142, 


Schließlich bleibt mir zu bemerfen übrig, daß unfer Künftfer mit 
einem bolländifchen Landfchaft- und Pferbemaler, ber auch in Kupfer 
ätzte und ſich auf mehreren ſeiner ſchönen und ſeltenen radirten Blätter 
„J. van Aken“ nennt, nicht zu verwechſeln iſt. 


Adhilius. Egidius genannt Achilius war Steinmetz zu Köln 
in der zweiten Hälfte bes dreizehnten Jahrhunderts. 1258, als er fi 
mit Chriftine zuerft verheirathete, war er Mietber eines Haufes, das 
der Dombaumeifter Gerhard auf der Sohannisftrafe, dem Gebübr- 
hauſe gegenüber, gebaut hatte, und weldes Eigenthum des Dechanien 
des Stiftes Maria ad gradus war. Als er bald nachher ſeine zweite 
Frau, Ida, heimgeführt hatte, verbeſſerten ſich ſeine Glücksumſtände 
bedeutend; nicht nur kaufte er mit ihr das genannte Haus, ſondern 
er erwarb auch noch viele andere Grundbefigungen, fo daß er im 
Jahre 1293 feinem Sohne Everbard, der ebenfalld Steinmeg war, 
ein bedeutendes Vermögen hinterließ. Im Schreine Niderrih fom- 
men Bater und Sohn im Buche „A Pistrino et Maximini* mit ben 
Yabhresangaben 1289, 1292, 1293, 1300 und 1301 vor. 


Asıt, Yafob, Decorationsmaler zu Köln, der auch Staffelei- 
bilder in — ausführt. 1845 gab er ein Blumenſtück, auf 


Leinwand, h. 2 F. br. 1 F. 5 Z., zur Ausſtellung des hieſigen Kunſt— 
vereins. (Nr. 367 d. Cat.) 


Adam, Meiſter, Steinmetz zu Köln um 1487, in welchem Jahre 
er ſich nad Kanten begeben hatte, um bei den beabft chtigten baulichen 
Veränderungen an der dortigen Stiftsfirde Rath zu ertheilen. Ein 
Auszug aus der Kirchenrechnung des Fabrifmeifters Gerard de God, 
ben Spenratb (Alt. Merfw. IL. 38.) mittheilt, bat folgende ihn be= 
treffende Stelle: 

„1487. Item magistri fabrieae Ecclesiae Coloniensis "et magister 
Adam lapieida applieuerunt Xantis accersiti preeibus Capituli 
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pro consiliis dandis ad utilitatem structurae novae in ecclesia 
nostra inchoata. 

Item mgr. Adam lapidicida opidanus Coloniensis pro prima 
Reisa accersitus per Dnos. Scholasticum et g. de Raesfeld ex 
parto capituli pro consilüs recipiendis ab eo’ad erigendas colump- 
nas per magistrum Gerardum recepit etc.* 


Adams, Johann Rudolph, Bildnigmaler, geboren zu Düffel- 
dorf 1820, Hat fih auf der Malerafademie iu Münden, dann auf 
Reifen in Stalien, Franfreih und Belgien an den Mufterbildern ber 
altern klaſſiſchen Meifter berangebildet, und feit einigen Jahren in 
Köln niedergelaffen. Die Ausftellungen bes hiefigen Kunſtvereins hat— 
ten 1847 (Nr. 291 und 491 d. Cat.) und 1848 (Nr. 499 d. Cat.) 
Arbeiten von ihm aufzumweifen; eines bdiefer Bilder bezeichnete er mit 
dem Monogramme Nr. II. Ein männlihes Bildnif, Tebensgroße Halb- 
figur, 1847 von ihm in Köln gemalt, jandte er 1848 zur Kunftaus- 
ftellung in Brüffel, wo daffelbe, als ein in Rembrandt’3 Geifte ge— 
lungen aufgefaßtes Werf, in öffentlihen Blättern mit Beifall beur- 
theilt wurbe, 


Ahlert, Friedrich Adolph, königlich preußiſcher Wegebau⸗In— 
ſpector, geboren 1788, wurde 1821 von der Regierung beauftragt, 
über die zur Erhaltung des Kölner Domes nothwendigen Ausbeſſe— 
rungen gründliche Unterfuchungen vorzunehmen und Koftenanfchläge an— 
zufertigen, worauf 1824 der Herftellungsbau unter feiner Führung, je= 
doch unter der obern techniichen Leitung des Regierungs- und Bau— 
raths Frank zu Koblenz, begann. Ahlert's Wirkfamfeit am Dome 
währte bis 1833, in welchem Jahre er am zehnten Mai bier geftor- 
ben ift. Ein Auffag feines Nachfolgers Zwirner, überfchrieben: „Ver— 
gangenheit und Zufunft des Dombaus“, den man im Domblatte 
(Jahrg. 1842, Nr. 1—6.) las, berichtet über die zu Ahlert's Zeit 
ausgeführten Arbeiten folgendes: 

„Zunächſt war die Erneuerung des Chordaches bringendes Bebürf- 
niß, und ift daffelbe ſowohl in feinem Dachſtuhl, ald auch in ber 
Bleideckung ganz neu, in gleicher Weife aud ein neues Bleidach über 
den nordweftlihen Seitengewölben der vordern Kirchenräume angelegt, 
und vom Jahre 1824 bis 1827 die Umfaffungsmauer dafelbft repa— 
rirt worden. Das fteinerne Fenfterwerf mußte ganz erneuert werben, 
um die prachtvollen Slasmalereien, die bei dieſer Gelegenheit von dem 
Slafermeifter W. Düffel reftaurirt wurben, fiher zu ftellen. 

Die füdlihe Kreuzflügelmauer mit ihren beiden großen Senfter-Eon- 
ftructionen war gefahrdrohend und bedurfte einer Verftärfung des Mauer- 
werfs unter Einführung neuer Fenfterrüftungen. 

Bei diefen bis zum Jahre 1829 ausgeführten Arbeiten hatten bie 
Steinhauer Gelegenheit zu ihrer Ausbildung gefunden, und es fonnte 
demnach, mit Borausficht eines günftigen Erfolges, die Hauptreparatur 
am hohen Chore felbft unternommen werden. Hier befanden fih bie 
das innere fühne Chorgewölbe ſtützenden Strebebogen uud Pfeiler in 
einem höchſt gefahrvollen Zuftande, indem theild fehlerhaft durch das 


Steinwerf geführte Wafferableitungen, theils zweckwidrige Eifenverbin- 
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dungen, theild mangelhafte Auswahl des Materials und endlich gänz- 
lihe VBerwahrlofung der Unterhaltung die Steinmaffen zerftört hatten 
und beren Einfturz befürchten Tiefen. Es blieb alfo nichts Anderes 
übrig, als diefe wichtigen Conftructionstbeile umzubauen, und es darf 
bemnad nicht befremden, wenn mit biefen foloffalen und kühnen Ar- 
beiten, in Anbetracht des geringen Baufonde, 11 bis 12 Jahre dabin- 
gingen. Im Ganzen waren 14 Strebefyfteme, wovon 8 mit 4 Bo- 
gen und 6 mit 2 Bogen verfeben find, umzubauen; fümmtliche Bogen 
und mehrere Pfeiler find ganz neu, und die übrigen reich componirten 
Pfeiler in allen Einzeltheilen überall mit Hauftein ergänzt. Bereits 
im Jahre 1833 waren 4 Strebefpfteme nad der Sübdfeite reftaurirt, 
als der Bau-Inſpector Ahlert in feinem 46. Lebensjahre ftarb und 
ber Bau-Inſpector Zwirner zum Nachfolger ernannt wurde.“ 

Die Fähigkeiten diefes Mannes reichten nicht aus, wo ed galt, fich 
auf eine höhere Stufe in feinem Face zu .erbeben; Gefühl für edle 
Berhältniffe, für Formenfchönheit ging ihm ab, felbit da, wo es nur 
darauf anfam, den vor Augen habenden Muftern mit Treue zu folgen. 
Leider! müffen dies feine Thaten am Kölner Dome beweifen, 


Albero, der Name eines alten Baufünftlere, der im Jahre 1219, 
zur Zeit des Propfted Gerard von Elfo, die Gewölbe der Apofteln- 
firhe errichtet hat, was man aus einer Urkunde erfuhr, die im Chore 
ber Kirche in einem Reliquienfaften aufbewahrt wurde. Bon Mering 
(Geh. d. Cun. u, Apoft. Kirche in Köln. 36.) theilt diefelbe voll- 
ftändig mit; hier bie betreffende Stelle: 

„Ao. 1219, mense martis — — quo tempore haec Ecclesia 
testudinata est ab Alberone laico viro religioso cum multa sol- 
licitudine hoc procurante,* 

Fahne (Geſch. d. Köln. Geſchl. L 377.) führt diefen Albero als 
ein Glied der kölniſchen Patrizierfamilie Schall von Bell, und als 
den Bater des fpäter zu nennenden Albero Schallo, beide aber als 
Steinmegen, und zwar ben Ältern Albero, welcher vor 1220 geftorben 
fei, ald den Erbauer ber Apoſtelnkirche an, was in dem beihränfenden 
Ausdrude „testudinata® der obigen Urfunde feine Beftätigung nicht 
findet. 


Albert der Große, aus dem gräflihen Gefchlehte der Bon 
Bollſtädt entfproffen, wurde 1193 zu Lauingen an der Donau, in 
Schwaben, geboren. Er vollendete feine Studien zu Padua und trat 
dort in den neugeftifteten Predigerorden ein. Ausgerüftet mit einem 
Reichthum von Wiffensfchägen, wurde er von feinem Obern nad 
Deutfchland gefandt, lehrte in Hildesheim, Freiburg im Breisgau, 
Negensburg, Straßburg, dann in Köln, wo 1221, ein Klofter feines 
Drdend gegründet worden war, Hier trug Albert vor zahlreichen 
Zuhörern die Erklärung der heiligen Schrift vor, und erlangte bald 
einen weit verbreiteten Ruf; unter den Yernbegierigen, welche ihm zu— 
ftrömten, ift befonders Thomas von Aquino zu nennen, ber fein Lieb- 
Iingsfhüler ward, Dann ging Albert nad Paris, empfing bier bie 
Würde eines Doctors der Gottedgelehrfamfeit, und erwarb fi durch 
fein vielfeitiges und tiefes Wiffen, verbunden mit dem heiligften Wandel, 
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eine folde Bewunderung, daß ihm der Beiname „der Große“ zuerfannt 
wurde — eine Auszeichnung, die ihm die Annalen der Gefchichte bei- 
behalten haben. Das unmiffende Bolf aber argwohnte nicht felten in 
ihm einen Zauberer. Albert's Andenken ift in Paris bis zum heutigen 
Tage auch dadurch geehrt, daß eine Straße, an der Stelle wo er feine 
Borlefungen gehalten, nad ihm benannt wird, 


Nah Köln zurüdgefehrt, erhielt er vom Papſte die Ernennung 
zum Biſchofe von Regensburg, verwaltete dieſes hohe Amt jedoch nur 
während des furzen Zeitraumes von 1260 bis 1262, und begab ſich 
abermals nad) Köln, um fein geliebtes Lehrfach und das ftilfe Klofter- 
leben fortzufegen. Hier bereitete man ihm bei Gelegenheit feiner Wie- 
deranfunft einen feierlihen Empfang: „Ind do wart he intfangen mit 
groiffer eren van aller mallih“ fagt die alte Chronif der Stadt (Ero- 
nica v. Goel. Clxxxiij a), Als Weibbifhof von Köln ftarb er 1280 
und wurde mitten im Chore der Dominifanerkirche zur Erde beftattet; 
beim Abbruche derfelben, gegen Ende des vorigen Jahrbunderts, famen 
feine Gebeine in die benahbarte St. Andreasfirhe, wo fie ein einfa= 
cher Sarg verfchließt, der die Aufichrift trägt: 


RLQ. S. ALBERTI. M. 


und an bem Geitenaltare beim nörblihen Eingange aufgeftellt if. 
Albert erreichte das hohe Alter von 87 Jahren, wie die zu Nürnberg 
1493 erſchienene fogenannte Schedel’ihe Ehronif (Bl. CCXITI a) be= 
richtet, uud da das Sterbejahr 1280 allgemein als zuverläfftg ange— 
nommen ift, fo wäre demnach aud dasjenige feiner Geburt ermittelt. 

Der Rubm Albert's des Großen ift nicht weniger auf feine fchrift- 
ftellerifchen Werfe begründet, als auf feine öffentlichen Lehrvorträge; 
der Schriften aber, jagt Kreufer (8. Dombr. 193—196.), find fo 
viele und fo mannigfache über Dialeftif, Mathematif, Phyſik, Sitten- 
lehre, Gottesgelehrfamfeit, Erflärungen über das alte und neue Tefta- 
ment, über Ariftoteles, Euflid, Peter Lombardus u. f. w., daf man 
faum den Angaben glauben möchte, hätten wir nicht an Ariftoteles einen 
lebendigen Beweis, wie verfchiedenartiges Wiffen cin einziger Menichen- 
fopf beherbergen fann. Dazu war Albert öffentlicher Lehrer, Prediger, 
Beihtvater und ein pünftlicher Erfüller feiner vielen Pflichten, bei al— 
ler griechiſchen, Tateinifchen, arabifchen, hebräifchen und fonftigen Weis— 
beit immer ein ſchlichter demüthiger Mönch unter Yeo, dem zweiten 
Prior des Kölner Predigerfloftere. In der That ein feltener Dann, 
ber einen würdigen Vebenöbefchreiber verdiente, ſowohl für fih als fei- 
ne Zeit, deren Mittelpunft er war, wie wenige Größten der Erbe, 
Nicht übertrieben ift über ihn der Ausſpruch, daß fein Gleiher nad 
ihm wieder auferftand, und er die Wiffenfchaft feiner Zeit erichöpft hätte, 
wenn eben Wiffenfhaft zu erfhöpfen wäre. Gottesgelehrfamfeit und 
eigentliche Pbilofophie verband er zuerft, und gab fo feiner Zeit eine 
neue geiftige Richtung. Dabei hatte er das Vertrauen der Großen und 
Kleinen, trat, wie bie Kölnische Chronif erzählt, in den öffentlihen An— 
gelegenheiten unter Conrad von Hochſteden und feinen Nachfolgern als 
gerufener Verföhner vermittelnd auf, und fo ift es fein Wunder, wenn 
Stadt und Land, Erzbifchof und die mit ihm zerfallenen Bürger den 
feltenen Mann bei feinem Hinfcheiden aufrichtig beflagten, 
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Unter den vielen ausgezeichneten Cigenfchaften des großen Mannes 
wurde aber bisher eine verfchwiegen, und zwar gerade diejenige, welche 
ibn in die vorliegende Schrift einführt: er war aud ein tüdti- 
ger Baumeifter. Wichtig iſt bier zunächft eine Stelle, die ich Hei- 
deloff (D. Bauh. d. Mitt. 13—15.) entlehne: 

„Saft bis zur letzten Hälfte des Mittelalters fand die Baufunft 
unter der ausfchließlihen Obhut der Bifchöfe, Aebte und Mönde, wel- 
che fie als die gottgefälligfte, vorzüglichite aller Künfte nicht gern pro— 
fanen Händen anvertrauen wollten; aber diefe geweihten Baumeifter 
waren aud damals faft ausfchließfih im Beſitz aller Kunft und alles 
Willens; ibnen verdanfen wir die herrlichen Formen in der fogenannten 
byzantinifchen Baufunft und die prachtvollfte Ornamentif, fie waren Künft- 
ler aller Fächer; Mathematik mit allen ihren Nebenwilfenfchaften, Mufif, 
Kalligraphie hatten in den Klöftern ihre Meifter, die Chemie jener Zeiten 
war ganz in ihren Händen und lieferte ihrer Arzneifunde Mittel, die heute 
noch in unfern Offizinen vorfommen; fie waren jogar Juweliere und Gold— 
fchmiede, und als die deutſche Baufunft Damals den Eulminationspunft er= 
reicht hatte, waren es wieder Mönche, die fid) Meiſter dieſes Styleg nen— 
nen durften; vielleicht gab die Erfindung diefes neuen Styles die Veran— 
laſſung, jedem Ausländer die deutiche Bauhütte zu verfchließen. Und wer 
war der Erfinder diefes neuen Bauftyles? Abermals ein Mönch Bene- 
dictiner-Ordeng zu Straßburg, in den Steinmegbücdlein unter dem Na- 
men Albertus Argentinus befannt, aus beffen Schule im Jahre 1270 
der berühmte Erwin, und andere bedeutende Künftler bervorgingen. 

Diefer Albertus war ein Dann, der das Spftem des Pythagoras auf 
das Großartigfte auffaßte, das fogenannte Adhtort erfand und die Aecht— 
beit feiner Erfindung auch fogleich in Erbauung des Straßburger Mün— 
ſters beurfundete, in welchem Originalität mit Kühnheit und Neuheit 
des Styld um die Palme rang — ꝛc. Obwohl Biſchof Werner das 
erfte Fundament im Jahre 1015, und zwar in einem weit größeren 
Mafftabe Iegte, bei welchem Unternehmen er durch Kaiſer Heinrich II. 
vorzüglich begünftigt wurde, fo blieb doch der Bau nad dem bald da— 
rauf erfolgten Tode des Biſchofs Liegen, bis Papft Leo IX, ein gebore- 
ner elfaßifcher Graf, auf feiner Reife nah Rom Straßburg bejuchte 
und denfelben Bau mit Eifer wieder aufnahm, und bier ſoll es vor- 
züglich Albertus Argentinus gewefen fein, der als angefehener Geiftlicher 
und ausgezeichneter Baufünftler den Bau der Kirche leitete; fchade, daß 
von diefem Manne als Künftler und Menfch nichts Näheres befannt 
ift; doch Tebt fein Name — zwar ohne nähere Angaben — in den Ur- 
funden und Papieren der Baubhütten, wo es heißt: nad Albertis Sy- 
ſtem des Achtorts, — auch wird erzählt, daß er in der Baufunft im 
Geiſt der damaligen Philoſophie mit cabbaliftifcher Geheimdeuterei auf- 
trat, und die Kunft durch myſtiſche Erflärungen der Gonftructionen, be— 
ſonders durch die Gematria, ausschmüdte, u. ſ. w. 

Man möchte faft vermutben, daß diefer Albertus Argentinus mit 
Albertus Magnus ein und biefelbe Perſon ſei; letzterer lebte um das 
Jahr 1230 als Benedictiner-Mönd in Straßburg, wo er Theologie, 
vorzüglich aber Philofopbie, Mathematif, Phyfif und Metaphyſik Tehrte; 
und fo könnte ihm wobl damals der Name Argentinus beigelegt wor- 
den fein. Dem fei nun wie ihm wolle, bie klare Auffaffung eines 
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großartigen Gedankens — des Achtorts — und ſeine Anwendung auf 
praktiſche Baukunſt beurkundet den großen Dann, der ſchon am Köl— 
ner Dombau die Prinzipien ſeiner Erfindung angewandt haben ſoll, wie 
Viele mit einiger Wahrſcheinlichkeit behaupten wollen.“ 

Beſtimmtere Zeugniſſe beſitzen wir über ſeine Thätigkeit im Fache 
der Baukunſt in unferm Köln. Er beförderte nicht allein den Bau 
feines eben erftandenen Kloſters, fondern baute auch ganz trefflich nad) 
den Regeln der Baufunft oder, wie die Alten fagen, der Geometrie den 
Chor der Predigerfirhe zu Köln, und zwar in dreifacher Gliederung 
(wie aud am Dome) in Chor und Nord- und Südhalle nebft Umgang, 
weshalb er auch mitten im Chore begraben ward, wie es bei Stiftern 
alte Sitte war. Diefes bezeugt Vincentius Juftinianus in feiner Lebens— 
befchreibung Albert’s, welche man in dem feltenen Werfchen: 

Biblia.Mariae Opus A. B. Alberto Magno etc. conscriptum ete. 

Coloniae Agrippinae apud A. Boützeri heredes. 1625. (Beige— 

fügt ift am Schluffe Heinrih von Wyck's Lobrede auf Albert.) 
antrifft, das Kreufer bei feinen Dombriefen zur Benugung vorlag. 
Die betreffenden Stellen Tauten : 

S. 18: Chorum ecclesiae Fratrum Praedicatorum Coloniae eivi- 
tatis tanquam optimus Architectus juxta normam et verae Geometriae 
leges in hanc, quam hodie cernimus, formam erexit. 

©. 50: relicto Episcopatu Ecclesiae Ratisponnensis Coloniam ve- 
nit, et Ecclesiam Fratrum Praedicatorum S. Crucis amplians, Chorum 
trifarium extruxit. 

©. 230 fagt Bon Wyck: Chori formam et ideam suis manibus 
expressit. 

Die Chronif der Stadt (DI. Clxxxiija) fagt in Betreff diefes Baues 
von Albert: „Ind bald dairnae anmirdte be dat der choir van ber 
fyrchen des billigen cruytzes dae die broder van dem Prediger orden 
mwoinden. fere enge und nauwe was. darvmb mit gunft ind hulpe 
der ouerften der Stat van Coellen. dede bey affwerpen den feluen 
alden choir zu grunde Ind dede mepfterlih buwen den choir. der nu 
tzertzijt 18.“ 

Merfwürdig ift aud die Inſchrift, welche fih auf den Foftbaren 
gemalten Fenftern in dieſem Chore bei dem Bildniffe Albert's befand: 
Condidit iste Chorum Praesul qui Philosophorum 
Flos et Doctorum fuit Albertus Scholaque morum 

Lucidus errorum destruetor obexque malorum, 
Hune rogo Sanctorum numero Deus adde tuorum. 

In neuerer Zeit ift, in Folge der vorftehenden Zeugniffe, die Mei- 
nung laut geworden, daß wahrſcheinlich Albert auch der Erfinder des 
P anes zum Kölner Dome, oder dod ein Mitberather dabei gewefen 
fei. Sp fagt Kreufer: „Ein Augenzeuge, unfer alter chrwürbiger 
Erzbürger und Lehrer Wallraf fannte die leider abgebrochene Prediger: 
firche aus eigenem Anfchauen, und er, der ſowohl Bauwerfe als den 
Albertus (deffen Handichriften er befaß) zu beurtbeilen wußte, ſprach, 
wie viele fih noch erinnern werben, oft genug und Zöglingen es 
aus, daß der Chor der Predigerfirhe unfer Domdor im Kfeinen ge- 
wefen fei, und deswegen meint ev auch in feinen Beiträgen (3. Geſch. 
d. Et. Köln, 195—196.), Mbertus habe „bei dem Kölner Dombaue 
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mitgewirkt. Auf jeden Fall ift Wallraf's Zeugniß unverwerflic, das in 
den Jahren 1812 und 1813 noch durch eine Menge Bürger, ja noch 
jegt durch einen achtzigjährigen reis beftätigt ward. Wenn nun im 
Jahre 1280, dem Todesiahre Albert’d, an eine Vollendung des Kölner 
Domdores noch gar nicht zu denfen iſt, und wenn Albert nad feinem 
Abgange von Regensburg fchon in den fechsziger Jahren höchſtens einen 
Kölner Domchor in feiner Predigerfirhe erbaut, ein Nachbild gibt, 
ehe das Vorbild da ift, was foll man denn dazu fagen? Ich denfe, 
das einfachfte: entweder war er ald berühmter Baumeiſter der Schö- 
pfer des Planes, oder er hatte Mitwiffenfchaft um den Man, und er 
lieferte das Fleinere Vorbild zum größern Nachbilde, denn ein Drittes 
ift nicht möglich, am wenigften aber der Zufall. So hätten wir alfo 
einen erften Dombaumeifter oder Schöpfer des Planes.“ In Betreff 
diefer Frage vergleihe man übrigens die Artifel: Meifter Gerhard 
und Heinrich Sunere. 

Auch ſoll Albert der Große den Chor der Predigerlirche zu Frei— 
burg im Breisgau, die Kirche zu Speft und mehrere Klöfter erbaut 
baben. 


Alberts, F. Xilograph; man hat von ihm: 
1. Anfiht von Köln; unten links: Alberts. Du. 8, 
2. Anſicht von Düffelborf; unten rechts: ALBERTS. Du. 8. 


Beide findet man abmwechfelnd über dem 1821 zu Köln gebrudten: Blatt ber 
 Anfündigungen. 


3. Titelbild zu dem in Lumſcher's Buchdruckerei zu Köln jährlich erfcheinenden 
Kalender: „Der große unterbalteude und bintende Bothe am Nieberrbeine.“ Ein 
Bote, vor weldhem eine Schnede Friecht, überreicht mehreren Perfonen einen Brief; 
tiefer die Anficht der Stabt Köln; unten rechts: F. ALBERTS. 4. Der mir vor- 
liegende Jahrgang ift von 1839, der einundzwanzigſte feit dem erften Erfcheinen. 


Albertus genannt Albero Schallo — fiefe Schalte. 


Aldenbruc, Anton Wilhelm, war 1762 Stabtbaumeifter zu 
Köln; der im genannten Jahre von 5. B. Neuwirth bier herausge— 
gebene: Nieder-Rheinifch-Weftphälifche Kreiß-Calender nennt ihn (S. 
151) als „zeitlicher fo genanter Umlauf“, welchen Titel der Baumeifter 
der Stadt führte, 


Aldenburgh, Daniel, Kupferftecher, deffen feltene Arbeiten dem 
eriten Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts angehören, und theilweife 
im Berlage der biefigen Kunſthändler Johann YBuffemader und Ger— 
hard Altzenbach erjchienen find. Dazu gehören: 

1. Ehriftus am Delberge, in einem von vier Blumen umgebenen Ovale mit 
ber Umfchrift: CFNCTA. VOLYNTATI. PATRIS. COMMENDAT. JESVS. ARBITRIS. 
DOMINI EST CRYX TOLERANDA DEVI.  PBezeichhnet mit dem Monogramme 
Nr. II, welches Brulliot (Diet. d. Monogr. I. 15. Nr. 108.) auf ihn deutet. 

2. Chriftus vor Caiphas, von Männern umgeben, beren jeder einen Schild mit 
Namen und Votum bält; unten fteht auf einer Tafel: Hoc est inventum Viennae 
austriac, sub terra lapidi incisum. Ferner lieft man bie Bezeichnung: Daniel 
Altenburgh sch. und bie Adrefje des Joh. Buffemader. Du. fol. 

3. Die Mutter Gottes wirb von Engeln und Heiligen für einen Sterbenden 
angerufen. Für ©. Altzenbach's Verlag. Bol. 
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Legtere beide Blätker von Nagler (Künftl-Ler. I. 82.) genannt. 
In meiner Sammlung befinden ſich ferner: 


4. Maria in einem Garten figend, einen Blumenkranz auf dem Haupte; 
unter bem ſich in vielen Falten brechenden Mantel zeigt ſich ein reich gefichtes 
Kleid, ihre rechte Hand faßt auf dem Schoofe eine Traube, mit ber Linten hält 
fie einen Apfel in die Höbe, rechts neben ihr ftebt ber Heine Jeſus; unten zwei 
Zeilen Schrift: Veniat dilectus meus u. f. mw. tiefer rechts: Daniel Aldenburgh 
fecit et ex. coloniae. 8, 


Ein mit ber altbeutfhen Gemütblichkeit erbacdhtes Blättchen, in feiner zarten 
und fleifigen Behandlungsweiſe ben Arbeiten ber niederländifchen Feinftecher Wierr, 
Baldor und Mallery ähnlich. 


5. Die heilige Agatba, Halbfigur, Palme und Zange mit ber abgeriffenen 
Bruft baltend; unten: S. AGATHA. VIRGO. ET. MARTYR. | Daniel aldenburgh 
fecit et ex. coloniae. 8, 


Ebenfalls von fehr zarter Ausführung. 


Aldenkirchen, Heinrih Zofepb, Silber- und Bronzearbeiter, 
auch Gürtlermeifter zu Köln, daſelbſt 1798 geboren, hat fi in Mainz, ' 
Wien und Rom ausgebildet, und nad einem vieljährigen Aufenthalte 
in letztgenannter Stadt bei feiner Rückkehr nad Köln eine bedeutende 
Sammlung römifher Altertbümer, befonderd Münzen, mitgebracht, die 
er fortwährend durch die bei Bauanlagen auch hierorts vorfommenden 
Ausgrabungen bereichert. _ 

in Werf Aldenkirchen’s ift der die Gebeine bes heiligen Evergis— 
{us bewabhrende neue Sarg in der Kreuzfapelle der St. Petersfirche 
bierfelbft, deffen Seitenwände mit den Bildern der Apoftel, die Front— 
felver mit jenen der beiligen Bifchöfe Evergislus und Severinus in 
vergofdeter cifelirter Arbeit gefhmücdt find. Die Anfertigung verdanft 
man zuuädft der Anordnung des Erzbiihofs Clemens Auguft von 
Drofte-Bifhering. 1838 wurde er vollendet. . 


Arcbrand, Steinmetz zu Köln, deffen Frau Alftrabe hieß, bewohnte 
ein Haus in der Johannisftraße, welches nah feinem um 1290 er- 
folgten Tode fein Sohn, der Steinmeg Florfin, bezog. Im Bude 
„Generalis sive Sententiarum* des Schreins Niderrich gejchieht feiner 
Erwähnung. 


Altenberge, Meifter Gottſchalk von, Zimmermeifter zu Köln 
fhen um 1350, ift im Buche „Veteris Portae* des Schreind Airsbach 
genannt. Gottfhalf ſtarb 1393, viel Vermögen und eine zahlreiche 
Nachkommenſchaft hinterlaffend, 


"Altenburgh, Daniel, — fihe Aldenburgb. 


Altenbadı, Gerhard, Kupferftihhändler und Bürger zu Köln, 
vielleicht auch felbft Kupferfteher, hat während eines fehr ausgedehnten 
Zeitraumes bier gelebt und viele unferer Künftler, theild ald Zeichner, 
tbeils als Stecher, für feinen Verlag beſchäftigt. Das ältefte mir be= 
kannte Blatt mit feiner Adreffe it eine bildliche VBorftellung in qu. fol., 
welcher eine gedrudte lange Erklärung in Berfen angeflebt ift, mit ber 
Ueberfhrift: „Eigentlihe, Glaub vnd Warhaffte Zeittung vnd Hifto- 
rifche Erzehlung, welcher geftalt zu Ling, befgleichen zu Erpel, Bndel, 
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Hunff, Königswinter, Bonn anderswo, | etlihe wegen vnerbörter 
Schelm- vnd Mordftüden, dur die NRechtlicbende Obrigfeit hingerich— 
tet worden feind.* Am Scluffe ftebt: „Zu Göllen, Bey Gerhardt 
Alsenbah | Auf S. Marimin Straffen. | Im Jahr 1613.% Auf 
Blättern, welche 1656 bis 1660 bei ibm erfchienen find, 3. DB. auf 
zwei großen Anfichten der Stadt Köln, die eine geftochen von Hollar, 
die andere nah Touffyn’s Zeichnung von Aubry, Tautet feine Adreffe: 
„Cölln, Bey Gerbard Algenbad, im Minnenbrüber Bmbgang zu finden.“ 
Er lebte noch 1672, in weldem Jahre er das große Blatt mit dem 
Grundriffe der Stadt und der Abbildung der Frobnleihnamsprozeflion, 
geftochen von dem füngern Löffler nah Schott's Zeichnung, berausgab. 

Sein biefiger Aufenthalt fcheint nicht ohne Unterbredhung gewefen 
zu fein; bei Heineden (Diet. d. Art. I, 160.) fommt er als Kupferftih- 
händler in Straßburg vor. 

Manche Blätter mit Altzenbach's Adreffe, auf welchen fein anderer 
Stecher genannt ift, haben die Muthmaßung erregt, daß er auch feldft 
den Grabftichel geführt habe. 


Altenbad), Wilhelm, vielleicht des Borbergehenden Sohn, war 
in der Schlußhälfte des fiebenzebnten Jahrhunderts gleichfalls Bilder- 
händler und Kupferftecher zu Köln. Nah Johann Touſſyn bat er 
geftochen:: 

Sta. Brigitta vor dem Hellande Iniend. 

Der Martertod der h. Margaretba. 

Eine Folge von Blumenftüdenz dieſe gemeinfchaftlih mit Franz Brun. 

ferner bat man von ihm: 

Bibliſche Vorftellungen, Folge von zwanzig Blättern, tbeils von Algenbadh, 
theils von Andern geſtochen. 

Ehriftus als Sieger, mit der Schrift: Ubi est mors u. f. w. G. Altzenbach 
exc. SI, fol. 

Die Verlobung der h. Catharina, Halbfiguren. Gerh. Altzenbach exe. RL. fol. 

Auf letzterm Blatte nennt fih der Stedher: W. Altzenbach junior, 
wodurd Heineden (Diet. d. Art. I. 160.) zu der Borausfegung geführt 
wurde, e8 babe zwei Kupferftecher mit dem Namen Wilhelm Altenbad) 
gegeben; ich bin bingegen der Meinung, daß darin nur eine genauere 
Unterfcheidung von dem ältern Gerhard Altzenbach zu fuchen if. Nach 
demfelben Schriftiteller bätte Wilhelm aud zu Paris für Yandry und 
zu Straßburg gearbeitet. Mir liegt ein von ©. E. Stih um 1670 
geftochenes Blatt vor, das die Adreffe trägt: W. Altzenbach exc. 
Coloniae. und aud im Jahre 1680 fommt er noch als Berleger in 
Köln vor. 


Amerfort, Heinrih von, Steinmes, bewohnte mit feiner Frau, 
Mechtildis, im Jahre 1425 das Haus „Brüffel“ auf dem Altenmarkt. 
Er ift im Buche „Martini“ des Schreins Scabinorum genannt, 


Andernad,, Yobann, Slodengiefer, der 1506 eine Glocke für 
das Et. Georgsftift zu Köln fertigte; fie bat die Inſchrift: O Rex 
Gloriae veni cum Pace. | Jesus, Maria, Georgius, Anno, Catharina. | 
Joes Andernach me feecit. Ao. Di. 1506. 
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Andernach, Johann von, ebenfalls Glockengießer zu Köln, viel- 
leicht ein Enkel des Vorhergehenden. 1594 lieferte er eine Glocke für 
die St. Andreaskirche mit der Anfchrift: Andreas ist der name min, 
zo der Ehren Gottes | und Maria der Jonfrau lud ich alzit ein, | Un- 
geweder vliegen mich, Johan von Andernach | gos mich. Anno Dni 


CIDIDXCIII. 


Andrieffen, Fr. Landfchaftmaler, von weldhem man 1840 auf 
der Ausftellung des fölnifchen Kunftvereind eine Ahranficht, auf Lein— 
wand, b. 1 5. 10 3.0.2 593. Mr 55 d. Cat.) ſah. Ge: 
mäß der Angabe im Gataloge, lebte der Künftler in Köln. Eine An- 
fiht von Elberfeld in gr. qu. fol., welche Andreas Borum um 1830 
zu Münden Iythograpbirte, ift unten links bezeichnet: Gemalt v. An- 
driessen, Geometer in Elberfeld. | 


Anthehius. Unter den Baumeiftern, welde den Dom zu Mai- 
land ausgeführt haben, wird Anthehius von Köln mit dem Jahre 
1399 genannt. Ich finde diefe Nachricht bei Kreufer (KR. Dombr, 
246.), der fih auf die 1838 zu Mailand erfchienene erfte deutjche 
Ausgabe einer „Bejchreibung des Domes von Mailand“ beruft, wo 
am Schluſſe unter andern der obige Name zu lefen wäre. 


Appelman, G. Kupferftecher, arbeitete noch 1724 zu Köln, nad) 
Heineden (Diet. d. Art. I. 351.) auch ſchon im fiebenzehnten Jahrhun— 
dert. Ich befige von ihm: 

Der b. Benedict, Stab und Buch baltend, Bruftbild; unten: Vera efligies 8 
Benedicti | Ex archiuis u. f. w. (10 Zeilen); tiefer rechts: G. Appelman. fe. 8. 

Der Heiland vor dem Bolke ausgeftellt; unten: Ecce homo. Joan. 19. v. 5. 
u. f. w.; tiefer links: E. Goffart exc. rechts: Appelman. sc. Fol. Goffart's Adreffe 
ift an die Stelle einer weggeſchliffenen geſetzt. 

Ehriftus, unter einem zurüdgefchlagenen Vorbange figend, redet zu einem 
Weibe; unten linfs: G. Appelman. f. tiefer: „Ich will in ihr berg reden.” 12. Auf 
ber Kehrſeite der Titel zu_der 1724 bei F. Metternich in Köln erfchienenen Ueber- 
fegung einer Iateinifhen Schrift des Sefuiten Daniel Pawlowsh: Göttlihe An- 
fprach u. ſ. w. 

Heineden nennt: 

Bildniß des Th. Bartolinus, nah H. Dittmar. 


Appelmans, Yohann, ein Kölner, wird ald der Erbauer des im 
Sabre 1422 begonnenen (jedody exit 1518 vollendeten) Thurmes der Ca— 
tbedrale oder Liebfrauenkirche zu Antwerpen genannt, Er ftarb dafelbft 
1434 und wurde in der St. Georgsfirche, die ebenfalls fein Werk ift, 
beerdigt; ein nun verfchwunbener Örabftein, ber vor dem Hochaltare 
lag, zeigte die Stätte an. 

Ich muß bedauern, die Duelle nicht mehr angeben zu können, aus 
welcder ich vorftebende Nachrichten über einen der bedeutendften Bau— 
fünftler entnommen babe; um fo mebr freut ed mich, aud in dem 
1843 zu Koblenz erfchienenen Buche: „Belgien. Hanbbüdlein für Rei— 
fende.* (S. 101) denfelben kölniſchen Meifter als erſten Erbauer des 
weltberühmten Thurmes zu Antwerpen angegeben zu finden. 

Auch wird der Thurmbau einem Johann Amelius zugefchrieben. 


21 Are. — Arnold. 


Are, Thilmannus de, Nah Hüsgen’s Angabe (Art. Mag. 
534—535.) befand ſich nod 1790 unter den Handfchriften in ber 
Bibliothef des St. Bartholomeusftiftes zu Frankfurt a M. ein Werf 
in fol. auf Pergament: „Historia Lombartica di Jacobi di Janua“, 
welches von Thilmannus de Are für den Frater Johannes de Dus- 
burg No. 1324 in Köln gejchrieben wurde; daffelbe ift mit Initial— 
buchftaben verziert, welde Miniaturgemälde mit Glanzgold aus ber Lei— 
densgefchichte des Erlöſers enthalten. „Bey den mehreften, fagt der 
genannte Schriftiteller, it der Job. de Dusburg im deutfchen Ordend- 
Habit auf der Seite fnicend im. Gebeth angebradt, doch — fährt er 
wigelnd fort — verfiehet auch einmal ein Haas feine Stelle, der vor 
der Maria, welche die h. Anna auf ihrem Schoos, und diefe hinwie— 
derum das Kind Jeſu figen hat, auf den binteren Läuf figt, und mit 
ben vorderen Pfoten feine Devotion bezeigt, mit welch letzterem die pro= 
fanen Borftellungen auf den bis unten bin geihmadlos ausgedehnten 
Zierathen übereinftimmen, Tächerliche Zwerge alferley Zufammenfegung 
bauen und duelliren fih da nach der Mufif einer Baßgeige oder an- 
dern Inftrument tapfer berum. Die b. Chriſtliche Kirche contraftiret 
alfo hier mit einer Masferate, und es paſt darauf, was ber h. Bern- 
bard zum Pabit Eugen fagte: Die Gottesfurdht wird für Einfalt, wo 
nicht für Narrheit gehalten.“ 


Ark, Friedrich, der Sohn eines hiefigen Rheinſchifffahrtebeam⸗ | 
ten, geboren um 18508, widmete fi dem Haufache und wurde vor 
wenigen Jabren von Köln nach Achen berufen, wo ihm das Amt eines 
Stadtbaumeifterd übertragen worben ift. 


Arnold, Dombaumeiſter zu Köln, der Nachfolger des Meiſters 
Gerhard. Die Nachrichten über ihn find dürftig; feiner wird nur- in 
einem einzigen Notum vom Jahre 1295 im Bude „Berlicus* dee 
Schreins Columbae gedadıt, welches mit den Worten beginnt: 

Notum quod Johannes filius magistri arnoldi, magistri operis ma- 
ioris ecclesie et M. (Mechtildis) uxor ejus. acquisiverunt u. ſ. w. 


und am Scluffe das Datum bat: 
actum anno dni. M°, cc’ nonagesimo V° crastino letare. 


Nur kurze Zeit, nah Fahne's (Dipl. Beitr. 20— 21.) Angabe von 
1295 bis 1301, ftand das Domwerk unter feiner Leitung. Mit feiner 
Frau, Fredefundis, zeugte er ſechs Kinder: 1. Gerhard, 2. Hilger, 
welche beide im Jahre 1302 Mönche in der Abtei Pantaleon zu Köln 
waren, 3. Hupert, 4. Rütger, 5. Hadewig, vermählt mit Friedrich 
vom Drde (de ordone) und 6, Johann, des Vaters Nahfolger als 
Dombaumeifter. _ 

Arnol, Steinmeg zu Köln, ein Sohn des Steinmeken Heinrich), 
arbeitete um 1330 und war verbeiratbet mit Druda. Bielleicht ift er 
derfelbe Arnold, von dem die nachfolgende Schreinsftelle fpricht, die 
Fahne (Dipl. Beitr. 75.) ald Anlage zu den Nachrichten über den 
Dombaumeifter Jobann mitteilt: 

Bud „Ab hospitali sancti Andreae“ des Schreing Niderrich. 1321. 
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Item notum sit tam presentibus quam futuris, quod magister Amol- 
dus lapieida dietus poleyr virtute potestatis sibi reservate tradidit et 
remisit magistro Johanni rectori fabrice ecclesie colon. et Katharine 
eius uxori domum sitam in vico dieto Cederwalt contra ascensum do- 
mus trappe situm iuxta turrim dietum Rodewighus. u, f. w. datum in 
die bti Remigii anno dni M°. cee’xxj". 


Arnold, Johann Georg, „berühmter Orgelbauer*, wie es 
auf feinem ZTodtenzettel beißt, ftarb zu Köln am 17. Februar 1824, 
im Alter von 86 Jahren. 


Arnoulv, Johann Nicolas, Baumeifter zu Ende bes vorigen 
Sahrbunderts, wahrjheinlih Franzofe von Geburt. . Er gab 1791 in 
der Langen'ſchen Buchhandlung zu Köln heraus; 

„Johan Nicolas Arnould, Sr. Kurfürftl. Durchlaucht zu Köln, 
wie auh Sr. Kurfürftl. Durdlaudt zu Pfalzbaiern vereideten 
Geometerd und Baumeifters Beiträge zur Civil-Baufunft aus 
eigenen Erfahrungen gefammfet und mit Zufäßen verfehen.“ 
ein Detavband von 216 Seiten, weldhem drei radirte Tafeln mit Ab— 
bildungen beigegeben find. Er widmete das Bud) dem „Hochebeln und 
Hochweiſen Magiftrat unter dem Borfizze der Hohmohlgebohrnen Herren 
Herren Franz Kaspar von Herresdorf und Reiner Joſeph Anton, von 
Kleöpe zur Zeit regierenden Herren VBürgermeiftern.* 1794 trat er 
wiederum ald Schriftfteller auf mit dem Werfe: 
„Civil Baukunst von der besten Wahl der Saülen Ordnung, und 
Treppen von den geringsten bis zu den grössten mit 55 Kupfer- 
tafeln Erster band Frankfurt und Leipsig 1794. Herausgegeben 
von Joh. N. Arnould architeete.* Fol. 
Diefer erfte Band enthält achtzehn Kupfertafeln, welche von Carl Du: 
puis geftochen find. Cine Fortfegung ift mir nicht befannt. 


Aubry, Abraham, Kupferfteher, aus Oppenheim gebürtig, ein 
jüngerer Bruder und Schüler Peter Aubry’s, hat feine Kunft in ver- 
fchiedenen Städten ausgeübt; anfänglich Iebte er in Straßburg, wo er 
um 1650 bei dem Kupferftichverlage feines Bruders betheiligt war; 
in Nürnberg arbeitete er für den Kunfthändler Paul Fürſt; um 1653 
bielt er fih in Frankfurt a. M. auf, und fam dann nad Köln, wo 
er viele Blätter, großentheils für den Verlag des Gerhard Algenbad, 
geliefert hat, wovon einige, ungeachtet ihres nicht bedeutenden Kunft- 
werthes, als örtlich intereffante Seltenheiten gefchätt werden. Nach 
Füßli (Allg. Kſtlrlex. Fortſ. u. Erg. 23.) hat er 1682 noch gelebt. 

Heineden (Diet. d. Art. I. 428—429.) und Hüsgen (Art, Mag. 
223— 225.) nennen folgende Blätter von ihm: 

Die berühmten Männer bes alten Teftaments, Folge von 24 Blättern. 


Die zwölf Monate bes Jahres, nad Joach. von Sandrart; der Mai tft von 
Franz Brum geftochen ; auf dem erften Blatte lieft man: „Newen und alter Schreib- 
Kalender auff daß Jahr Ehrifti 1653. und am Schluſſe der Verfe: „bey Abra- 
ham Aubry Kupferstecher in Frankfurt zu finden.“ Auch bas legte bat die Jahr- 
zahl 1653, Fol. 

Der hochverdiente und mwohlbelobte Greife; unten bie Abreffe: „Frankfurt am 
Mayn bey Abraham Aubry, Kupferftecher in der Maynzer-Gaß zu finden.” 
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Officia Christiani, nach dem Evangeliften Mathäus XXV, 34.; eine Folge, ge- 
ſtochen von Aubry und Hogenberg (von welchem? ift nicht gefagt, doc wirb es 
nur Abraham Hogenberg fein können). 

Innere Anficht des Domes zu Strafburg. 

Ein Adler, auf beffen Bruft man die Krönung und das Bildnif Kaifer Leo— 
pold’s, umgeben von ben Mappen der Kurfürften, fiebt. 

„ Ovidii Metamorphosis, Folge von 150 Blättern nad I. W. Baur, für Paul 
Fürft’s Verlag zu Nürnberg. 

Nah Nagler’s (Künſtl.Lex. I. 185—186.) Ausfage find die Ovid'ſchen Me- 
tamorpbofen auch 1652 in 148 Blättern in Fl. qu. fol. von ibm zu Köln beraus- 
gegeben worden. 

Bildniffe: Der ungarifche General Graf Nicolat de Serini. Gr. fol. 

Michael Adrian Ruyter, Admiral. Fol. 

Conrad Dietericv, Theolog. 4. 

Georg Philipp Lichtſtein. 1682, 

Johannes Herbft. 

Zu feinen in Franffurt gefertigten Arbeiten gebört noch: 

Folge von 8 Plättchen in 16, einſchließlich des architektonisch verzierten Titels: 


Die Sieben Tugend. Inuentiret Durd Abraham Bosse. Abraham Aubry fecit 
et Excutit Francofurti. f 

Bon in Köln Erfchienenem befige ich: 

Abbildung des Ratbhauſes zu Köln. 1655. 

Große Rheinanficht der Stadt. 1660. 

Der Alte-Marft dafelbit. 

Der verfammelte Rath der Stabt. 

Das Schiff mit den Bürgermeiftern und Ratheherren. 

Diefe 5 Blätter nad Johann Touffon’s Zeichnungen. 

Anficht der Stadt Köln mit weiter Fernficht. 

Titelblatt zu dem Buche: EChriftliche Haushaltung. 1677. 

Beide nad Johann Schott. 

Titelblatt in fol. mit der Ueberfchrift: „Stätte des Vralten Erg Stiffts Cöllen 
Rheinischen Theilß.“ Die obere Abtbeilung zeigt auf neun Schildchen die Anſich— 
ten von „Andernadh. Neuß. Bonn. Arweiler. ing. COLONIA METROPOLIS, 
Rheimbach. Bruck. Kayſerswerth.“ In der Mitte die Titelfchrift: „APOLOGIA | 
Des | Erg Stiffts Eöllen | wider | Vürgermeifter und Rhats defien | Haupt Statt 
Eötlen auff das Churfürft | Tiche Manifest abgangenen ver | meinten gegenberichts.” 
darüber das Wappen bes Kurfürften Mar Heinrich. Zu den Seiten. fteben links 
St. Peter mit den Schlüffeln, rechts ber Kurfürft mit zwei andern Männern. Die 
untere Abtbeilung nebmen bie eilf Anfichten von „Lechenich. Linn. Vrdingen. 
Kempen. Bde. Zulpich. Rheinbergk. Durften. Medenheim. Redlingbaufen. 
Zonf.” ein; unter der Randlinie fteht rechts: Abraham Aubry fecit. Ein zweites, 
mit beweglicher Schrift gebrudtes Titelblatt bat den Schluß: „Getrudt in ber 
ee Residentz Statt Bonn.” und in einem Chronogramme bie Jahr- 
za 

Wappen mit dem Wablſpruche: Solide et constanter, und ber Ueberſchrift: 
Aussemiorum Insignia u. f. w.; unten rechts: Aubry Sculpsit. Fol. 


Wo Aubry feinen Vornamen nur durch ein A andeutete, pflegte 
er biefes mit dem A des Hauptnamend zu verfchlingen, wie das Mo- 
nogramm Nro, IV zeigt, 


Avanzo, Sobann, Zeichner und Kunftbändfer zu Köln, geboren 
um 1803 zu Pieve Teffino bei Trient. Nach feinen Zeichnungen ließ 
er cine Folge von Landfchaften, numerirt in der Höbe links von 1 bie 
10, lythographiren; die erften fieben haben die Unterfchrift: Vue des 
bains d’Ems. Nr. 8: Vue de Nassau. Nr. 9: Vue du chateau, de 
Stolzenfels.. Nr. 10: Vue de Coblenze et de la forteresse d’Ehren- 
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breitstein; alfe find bezeichnet unten links: J. Avanzo del. rechts: Etablisst. 
Lith. de H. Borremans et Cie. Bruxelles. tiefer bie Adreffe: Chez les 
Freres Avanzo à Cologne. 

Er ift Inhaber der von feinem Vater Dominicus unter der Firma 
„Gebrüder Avanzo“ hier begründeten Kunſthandlung. 


— ç 


BGaaden, Franz Xaver, fönigliher Geometer zu Köln, von 
dem man einen Grundriß der Stadt in qu. fol. hat, mit der Bezeidh- 
nung unten rechts: Gezeichnet und lithographirt von dem Königl. Geo- 
meter F. X. Baaden. Derfelbe gehört zu dem Buche: Köln und Bonn 
mit ihren Umgebungen. Köln, Verlag von J. P. Bachem. 1828. 12. 


Das oder Baffe, Martin, Kupferftecher, der das Bildnif des 
Doctord der Theologie Wilhelm Eftius geftochen bat, ein Bruftbild 
mit der Ueberfchrift: Obiit ano. 1613. 20. Sept. unten vier Zeilen Ver— 
fe: Quieumque effigiem Gulielmi conspieis Esti, u. f. w. und rechts 
die Bezeihnung: Mart. bas. f. Fol. Gebört zu dem 1631 bei Peter 
Henning zu Köln erfchienenen Bude: Absolutissima in omnes beati 
Pauli et septem catholicas apostolorum epistolas commentaria. Auctore 
Dn. Guilielmo Estio SS. Theolog. Doctore. 

Ferner befige ich das Bildnig eines Drdensgeiftlihen, Dval mit der 
Umfdrift: F. Philippvs Bosqviervs. Caesarimontanvs. im Hintergrunde 
die Jahrzahl 1619, unten vier Zeilen Verfe: Os, Oculos, u. f. w. 
dann rechts der Name bes Stecher: Mart. Basse. f. Fol. 

Heineden (Diet. d. Art. II. 212 u. 221.), dem beide Blätter be— 
- fannt waren, ſchreibt fie zwei verfhiedenen Künftlern zu, was_aber 
fiher irrig ift, indem es fich bier nur um eine der fo häufig bei den Künft- 
lern älterer Zeit vorfommenden Abweichungen in der Schreibart bes 
Namens handelt. Bon Baffe führt er noch das Bildnif des Jefuiten 
Edmund Genings von 1591, und ein Titelbild mit Petrus und Pau- 
lus von 1622 an. 


Daum, Johann Caspar, Lythograph zu Köln, feiner Geburtsſtadt. 
Zu feinen Arbeiten gehören: 

u des Malers Anton Greven. 

W. Smets, Druftbild. Nach der Natur gez. v. J. C. Baum. Lithographie 
v. c. Baum in Cöln. In Commission der Buch- u. Kunsthandlung von F. C. 
Eisen in Cöln. Fol. 

P. F. Severinus a $. Theresia letztes Mitglied des ehemaligen Barfüsser-Kar- 
meliter Klosters in Cöln. unten rechts: J. C. Baum. Fol. 

——— Ernſt von Pfuel, nach S. Meiſter. 

C. J. Freiherr von Mylius, nach Mengelberg Vater. 

Job. Corn. Ocdenthal, Erzieher und Lehrer, nah 3. U. H. Debenthal. 

Marta mit dem Kinde. Gemalt v. Joh. van Eyck. Auf Stein gez. v. C.J. Baum. 
Das Gemälde, von gleicher Grüsse, in d.Sammlung d. Hrn. J. J. Merlo ia Cöln. 
Lith. v. J. C. Baum. Cöln. Kl. fol. Es gibt nur wenige Abdrüde. 

Die Vifion des ep Hcinrid. Erfund. u. gez. v. Jos. Führich in Prag 
Auf u v. ). Baum in Coln. Die Original-Zei ichnung von gleicher 
Grösse in der ee des Herrn Joh. Jac. Merlo in Cöln. ol. Iſt mit 
der Feder ausgeführt. 
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Köln’s Cameval, nah M. Welter. 

Der Dom zu Köln von ber Vorberfeite mit den Thürmen, wie er hätte wer- 
— ae a. rechts: J. C. Baum. Lith. Verlag von Renard & Dübyen in 

. Gr. fol. 


Gehört zu einer Folge von verfchiebenen Anfichten bes Domes und if 
barin das dritte Blatt; bie übrigen find ohne Bezeichnung bes Lythographen. 


Daffelbe Blatt in Stein grasirt, wogegen das erftere mit ber Kreide ausge- 
führt if. Bon gleicher Größe. 


Die Kirche Groß-St. Martin zu Köln, nah H. Debenthal. 
Nach feiner Zeichnung wurde in Stahl geftochen: 
Das Innere bes Domes zu Köln. J. C. Baum gez. Imp. de Bougeard. 


Gest. von Rouargue. 4. Zu: Der Kölner Dom erläutert von 9. v. Dinger. Köln, 
Verlag von Ludwig Kobnen. 


Daur, Johann, Bildhauer zu Köln, von dem man auf dem Fried» 
bofe zu Melaten Arbeiten fieht; eines der dortigen Denfmäler fand 
ich mit feinem Namen und ber Jahrzahl 1843 bezeichnet. 


Bauttats, Gerhard — fiehe Bouttatd, 


BGechkenkamp, Caspar PBenedict. Seine Aeltern waren Lau— 
renz Beckenkamp, ein Bildnißmaler, und Scholaſtica Hofmann, die 
Tochter eines Malers, denen er am 5. Februar 1747 im Thal 
Ehrenbreitſtein bei Koblenz geboren wurde. Sein Vater, der ihn in 
den Anfangsgründen feiner Kunſt unterrichtete, ſtarb als Benedict 
ſechszehn Jahre alt war. Der junge Mann wurde nun Schüler des be— 
kannten Malers Januarius Zick in Koblenz, der ihn in der Hiſtorienmale— 
rei unterrichtete; doch zog ihn ſeine Neigung mehr zum Landſchaftfache, 
worin ihm der Frankfurter C. ©. Schüg zum Vorbilde diente. Nach— 
dem er einige Zeit in Würzburg zugebracht hatte, fehrte er zurüd 
nad Ehrenbreitftein, wo fich der trierifhe Hof aufhielt. Hier brachte 
ibn ein eigener Vorfall zur Bildnigmalerei. Der furfürftliche Hofitall- 
meifter beauftragte ihn, die Pferde des Hofmarftalles, und auf jedem der— 
felben einen Gavalier aus des Fürften Umgebung als Reiter abzubil- 
den. Nur ungern und nad langem Bitten entſchloß er fih zu dem 
Wagniffe, in einem Face aufzutreten, das ibm bis dahin fremd ge= 
blieben war — und doc gelang ihm die Löfung der ſchwierigen Auf- 
gabe fo überrafchend gut, daß der allgemeine Beifall, welder feiner 
Arbeit zu Theil wurde, ihn beftimmte, ſich künftig ganz der Bildniß— 
malerei zu widmen. 

Clemens Wenzeslaus, ein Freund der Künfte, faß damals auf dem 
Kurftuble von Trier. Er erfahnte Bedenfamp’s Talente und gewann 
ihn wegen feines Fleißes und feines fanften Charafters lieb. Unaus— 
gefegt wurde er von ihm befchäftigt, und immer mehr entwidelte fi in 
ihm die Gabe der richtigen Auffaffung und anfprechenden Darftellung von 
Bildniffen. Bon den vielen den Hof befuchenden Fremden malte er unter 
andern den Herzog und die Herzogin von Sachſen-Teſchen, damalige Ber- 
walterin der öfterreichifchen Niederlande, den legten Kurfürften von Köln 
Marimilian Franz, die beiden Könige Ludwig XVIII. und Karl X. von 
Franfreich, welche, damals noch Prinzen, bei ihrer Auswanderung am 
trierifchen Hofe ein Afyl gefunden hatten, 
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Mit dem Kurfürften von Köln reifte Bedenfamp an den bönnifchen 
Hof, wo fih auch fein jüngerer Bruder Peter ald Deforationsmaler 
befand. Hier lernte ihn der Graf von Salm-Neifferfcheid kennen, der 
ihm die Abbildung feiner in Köln wohnenden Familie auftrug. Diefe 
Arbeit, fo wie ein ähnlicher Auftrag von der gräflih Sternberg'ſchen 
Familie, befchäftigte ihn um das Jahr 1785. 

Beckenkamp hatte feine Gattin, mit welcher er vier Jahre vermäpft 
war, 1784 durch den Tod verloren; zwei Kinder entbebhrten der mütter- 
lihen Pflege, und der befümmerte Vater einer forglihen Hausfrau; 
da vermählte er fi 1786 zum zweitenmal,. Aus diefer Ehe wurden 
ibm fünf Kinder geboren, deren drei, fo wie bie beiden aus der frühern 
Ehe, in zartem Alter ftarben. Es blieb ihm ein Sohn, Sigismund 
Auguft, den er für die Kunft heranbildete, und eine jüngere Tochter. 

Die Abfiht Beckenkamp's war geweſen, nah Bollbringung feiner 
Aufträge von Köln wieder in feine frühern Berhältniffe zurüdzufehren. 
Da erfolgte die Einnahne der Rheinlande dur die fiegenden Heere ber 
Franken. Clemens Wenzeslaus, fein Gönner, hatte feinen Aufenthalte- 
ort verlaffen, und Bedenfamp fab fih an Köln gefeffelt. Wie die 
damaligen Kriegsereigniffe im Allgemeinen ſehr ftörend auf bie Kunft ein- 
wirkten, fo traf auch unfern Bedenfamp eine faft zweijährige Ge— 
fhäftlofigfeit, während welder er indeffen in dem Talente und dem 
Fleiße feiner Gattin, einer funftgeübten Stiderin, eine weſentliche Stüße 
feines Hausbedarfs fand. Zugleich aber geftattete ihm diefe Epoche bie 
erneute Uebung in feinem ehemaligen Lieblingsfache, der Landſchaftma— 
ferei; auch fallen mehrere Verſuche in der geſchichtlichen Gattung, 
weldhe man in Köln von ihm antrifft, in diefe Zeit. Doc ftieg der 
Ruf feines ausgezeichneten Talents, fprechend ähnliche Bildniffe zu lie— 
fern, immer mehr; vielfach wurde er zu Auswärtigen berufen, mehrere 
Reifen machte er in die Gegend von Achen bis in's Holländifhe, und hielt 
ſich längere Zeit zu Gröningen in Friesland auf. Es fanden fih nun auch 
Schüler zu ihm, denen er ein ausdaurender und offener Lehrer war. 

Als die Rheinfande fih wieder deutſcher Herrihaft erfreuten und 
ber Sinn für die deutfche Kunft aus unrühmlichem Schlummer allent⸗ 
halben aufwachte, öffnete ſich für Beckenkamp ein neues Feld des Wir— 
kens, dem er fi mit eben fo vieler Liebe als Erfolg hingab: die Nach⸗ 
bildung altdeutſcher Gemälde. Ein Beweis feiner Treue und Ge- 
ſchicklichkeit in dieſem Face ift und in der Kopie bed herrlichen, Ma- 
bufe zugefchriebenen Gemäldes *) in der Kirche zur b. Maria in Lys— 


2) In einem Stiftungsbuche der Kirche fand man folgende Anmerkung binfiht- 
lich diefes Gemälbes : 

„In altari huius Beneficii est tabula dolorosae Matris Mariae miro artifi- 
cio Picta, quam amatores artis videre desiderant ; pictor dictus est MABUSHS; 
eins facies in ipsa tabula ab authore picta extat et est ea, quae sine barba 
mento raso est a dextris imaginis Mariae Virginis. Idem pictor simjlem fe- 
eit picturam in Gladbach prope Erckelentz. Ita retulit mihi Pastor Loci 
a. 1661.“ 

Gelenius (De magn. Col. 410.) berichtet bei Befchreibung der Kirche: 

„Praecipuum huius Ecclesine monumentum et ornamentum inter excellen- 
tiora artis piclorine opera, est tabula repraesentans Diuam Virginem doloro- 
sam cum Saluatore nostro in sinum ex cruce deposito, et astantes B. Mariam 
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kirchen geblieben, welche ſich an der Stelle des leider aus Köln ge— 
wanderten Originals in einem Seitenaltare links befindet. Die Flü— 
gelbilder ſind von Beckenkamp's Sohne gemalt. 


Mehrere Jahre hindurch beſchäftigten unſern Künſtler dann faſt 
ausſchließlich die wiederholten Nachbildungen unſeres berühmten Dom— 
gemäldes, wozu ihm die Aufträge von dem preußiſchen Regentenhauſe 
zugekommen waren. Auch ergänzte er mit Beihülfe ſeines Sohnes in 
einem modern⸗chriſtlichen Style ein feines alten Schmuckes an Schmelz- 
gemäfden bedeutend beraubtes, fehenswürdiges Kunftwerf in der Seve- 
rinsfirhe: den dort befindlichen Neliquienfaften, welcher die Gebeine 
des Schußheiligen der Kirche enthält. 

Sp wirfte Beckenkamp's Fleiß fort bis zum Jahre 1827, wo eine 
bedeutende Krankheit feine Thätigfeit mehrere Monate hindurch unter- 
brad. Kaum fich bergeftellt fühlend, griff der Greis wieder zur Pa- 
Iette, um feinem Testen Werfe, dem lebensgroßen Familiengemälde des 
befannten Kalligravben Heinrigs, feines Freundes, die Vollendung zu 
geben — da trat feine eigene Vollendung zwijchen ibn und fein zeit- 
liches Wirfen. Ein Hinfhwinden aller phyfiichen Kräfte gefellte allmälig 
und fanft den Sanftmüthigen zu den Verflärten: der erfte Tag des 
Aprils 1828 war ber letzte feines einundachtzigiäbrigen Erdewallens. 
Eine Gefeltfchaft feiner vertrauteften Freunde und Schüler geleitete ſei— 
ne Hülle zum friedlihen Ruhebette der Wiedererftebung. 


Belenfamp, der Enfel und Sohn von Malern, hatte fi nicht 
nur durch feinen Fleiß und feltene Talente den Ruf eines tüchtigen 
Malers gewonnen; fein Charafter, fein echt frommer Sinn, fein lei— 
denfchaftlofes fanftes Gemüth machten ihn als Menſch, Bürger und 
Vater nicht weniger ſchätzenswerth. So empfänglich er für die Aner— 
fennung fremden Berdienftes war, eben fo wenig tbat er ſich auf eiges 
ne Leitungen zu gut. Fern von großen Anſprüchen und Eigennugß, 
glich er in feiner Genügfamfeit feinem Urgroßvater von mütterlicher - 
Seite, dem zu Cochem an der Mofel, fpäter in Koblenz wohnhaft ge= 
wefenen nambaften Bildhauer Molitor, der, ein Schüßling ded Kur— 
fürften von Trier, Grafen Schönborn, ſich deffen Beſuches in feiner 
MWerfftätte zu erfreuen hatte, und von diefem hohen Gönner zur Aus— 
bittung einer Gnade wiederholt aufgefordert, nur um die Erbauung 
einer Kirche an die Stelle der zu wenig geräumigen Wallfahrtsfapelle 


Magdalenam et S. Joannem Apostolum; huius spectandae causa arlis cul- 
tores solent Accedere ecclesiam, ea donata est à Jobelino Schmitgen Sena- 
tore Agrippinensi Anno 1524.“ 


Durch Berfauf an den biefigen Pfarrer Fochem wurde das Bild um 1816 
feinem urfprimnglichen Beitimmungsorte entzogen, und ging als Handelswaare 
durch verichiedene Hände, bis es für das Städel'ſche Mufeum in Frankfurt 
a. M. erworben wurde, mo es gegenwärtig als eine Hauptzierde prangt. 
Mit dem Doppelgefüble der Bewunderung und des Verdruffes ftand der Ver- 
faffer bier manchmal vor demfelben, einem Scage, den der fromme Sinn 
eines chrenwertben Kölners in feiner Pfarrkirche aufgeitellt hatte, deren eriter 
Schmud und Rubm er Jahrhunderte hindurch war, bis es der Gewiſſenloſig— 
keit unferer Zeit gefiel, ibn zu verfchachern. Glücklich noch, daß das koſt— 
bare Bild eine felte und würdige Stütte in dem fchünen Frankfurt fand, und 
nicht in das Landhaus cines reichen Lords vergraben wurde. 
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zu Bornhoven bei Koblenz bat, welchem Wunfche der Kurfürft nicht 
nur entſprach, fondern noch ein Rapuzinerffofter dazufügte. *) 


Bon Beckenkamp bat man ein radirtes Dlatt: 

Die Gülichsfäule, mit der Unterfchrift: SAEULE | des im Jahre 1686 am 23 
Febr: zu Mülheim enthaupteten kölnischen Burger | Niclas Gülich, welche, nachdem 
sein Haus geschleiffet worden war, in der | Mitte des leeren Hausplatzes aufge- 
führt, und errichtet, nunmehro aber | am 17. Sept: 1797. von den kölnischen 
Freyheits Freunden mit grosser Feyerlichkeit | und in Zulauf einer grossen Volks- 
menge zu Boden geworfen und zernichtet worden ist., Links bezeichnet: Carl 
Seyfrid: Des:, rechts: B: Beckenkam: grav: Fol. Eine Iotbograpbirte Kopie in 
gr. 8 iſt dem Werke: Zur Geſchichte der Stabt Köln von F. E. von Mering und 
x. Reifiert im zweiten Bande beigegeben. 

Nach feinen Gemälden und Zeichnungen erfhienen: 

1. Sean Guil. Charl. Adolphe Baron de Hüpſch, Bruftbild; unten find Anti- 
quitäten, Bücher, Thiere, u. f. w. angebracht. Benediect Beckenkam depinx. ad 
Vivum Coloniae 1789. Christoph. Guilielm. Bock sc: Norimbergae 1790. Sr. fol. 

2. Bern. Caspar Hardy, Bruftbild in Oval. Bened. Beckenkamp pinx. Col. 
1808. P. J. Lützenkirchen Coloniensis Sculps. Francof. ad/M 1816. ol. 

3. #Ferd. Fr. Wallraf, Bruftbild in Oval. Bened. Beckenkamp pinx. Col, 
1812. P. J. Lützenkirchen Coloniensis Sculps. Francof. ad/M. 1816. Fol. 

4, Chriftian Aug. Iof. Bruchman, Knieſtück. Bened. Beckenkam pinx. 
Franz Kolb sculps. Viennae 1811. Fol. 

5. ob. Michael Dümont Dom-Paftor zu Cöln, Halbfigur. Gem. v. B. 
Beckenkamp. Lithogr. u. Gdt von J. B. Hützer Cöln. Fol. 

6. Ferdinand Auguft Spiegel Graf zum Defenberg Erzbifhof von Cöln, 
Bruſtbild. Gez. von Beckenkamp. Lithographirt v. W. Goebels. Fol. 

7—8. Das Dombild zu Köln, auf zwei Blättern. Das eine, in kl. qu. 4,, 
eigt die Äußeren Flügelmalereien: die Botſchaft des Engels bei der heiligen 

ngfrau; gezeicht. von B. Beckenkam in Köln. gestochen von E: Thelott in 
Düsseld. Das anbere, in fchm. qu. fol., bat drei Abtheilungen: das Mittelbild 
mit der Anbetung der Könige, und die inneren Flügelbilder: Sta. Urfula und 
St. Sereon mit ihren Gefellihaften; gezeicht. von B. Beckenkam in Köllen, ge- 
stochen von E. Thelott in Düsseldorf. 

9, Der Erzengel Michael überwindet den Draden, mit Arabeskeneinfaſſung. 
n: d: Orig: gezt. v. Beckenkamp in Cölln. gest: v. E. Thelott in Düsseldr. Kl. 4. 

10, Die b. Satharina, im Hintergrunde ihr Martertod, mit Arabesfenein- 
faffung. gezeicht. von B. Beckenkam in Köln. gestochen von E. Thelott in 
Düsseldorf. SI. 4. 

11. Maria in reicher Landſchaft bei einem Springbrunnen figend, dem Kinde 
die Bruft reichend. n. d. Orig: gezt. v. Bechenkamp in Cölln. gest. v. E. Thelott 
in Düsseldr. Kl. 4. 

Nro. T—11 für das: Taſchenbuch für Freunde altdeutfcher Zeit und Kunft auf 


das Jahr 1816. 
12, Landſchaft. Rhein-Gegend bei Koblenz und der Vestung Ehrenbreit- 


stein. Ben Beckenkam deliniavit. H. Cöntgen Sculps. Mog. Mit der Adreffe 
der Himmefsifhen Buchbandlung in Koblenz. Du. fol. 

Wahrſcheinlich ift er der bei Heineden (Diet. d. Art. I. 381.) vor- 
fommende Fridr. Bernard Bedenfamp, Maler, von welchem man 
das Bildniß des trierifhen Minifters Joh. Hugo Caſ. Edm. Baron 
von Kefjelftadt, ein Blatt in gr. fol., babe. 


Bechkenkamp, Peter, Benedict’s jüngerer Bruder, verſah am kur— 
fölnishen Hofe das Amt eines Decorationsmalerd und war mit einer 
dortigen Hoffängerin verheirathet. Er hat Verſchiedenes radirt: 


°) Ein im Beiblatte Nr. 7 zur Kötnifehen Zeitung von 1828 enthaltener Auf- 
fag von einem ungenannten Verfaffer wurde bie hierher benugt. 


- 
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1. Dentmünge mit dem Bildniſſe des Kurfürften Mar Franz von Köln, 
Avers und Revere. P. Beckenkam Sculps: 


2. Das Siegel der Univerfitit Bonn 1786. Beckenkam Sculps: 


3. Ehrenpforte mit einem von vier auffpringenden Noffen gejogenen Iriumpb- 
wagen in ber Höhe. inv: et Direx: H: Sandfort Liet: d’artil: et Profes: de Ma- 
themat: P: Beckenkam. pinx: et Sculp: Gr. qu. fol. 


Diefe drei Platten zu: Entftebung und Einweibungsgefhichte der Kurkölniſchen 
Univerfität zu Bonn im Jahre 1786. Bonn, bei I. 8. Abshoven. Kl. fol. Die 
Münze und das Siegel find auf demfelben Blatte in kl. fol. abgedrudt. 

4. Die Berfpottung Ebrifti. Nach dem Original Gemählde vom alten Franck. 
Gest: von P: Beckenkam 17%. Qu. fol. Ein lobenswertbes, Fräftiges Blatt. 

5. Landſchaft; unten rechts: P. Beckenkam pinx: et sculp. 1791. Qu. fol. 


6. Ausficht bei dem Dorfe Echweinbeim auf den Draitfchbrunnen und bie 
Sieben Berge. Pet: Beckenkam fecit Bonnae 1791. Du. fol. 


7. Ausficht bei dem hohen Ereuz nach der Refidenzitabt Bonn. Pet: Becken- 
kam fecit. Bonnae 1792. Du. fol. 


Gechkenkamp, Sigismund Auguſt, der Sohn und Schüler 
Caspar Benedict’d, geboren 1788, ift an mehreren Arbeiten feines 
Baterd betheiligt, wie vorbin berichtet wurde. Dem Letztern ging 
er am 8. Mai 1823 zur beffern Welt voran. 


Decker, Garl, Goldſchmied zu Köln, der die Decken einer Adreffe, 
welche in Form eines Album’s der Dombau-Berein im Yuli 1848 
an Se. Heiligfeit Papft Pius IX. nad Rom abjandte, mit den Wap— 
pen des Papſtes und der Stadt Köln im reichſten Helmſchmucke, hoch— 
erhaben in Silber, Gold und Emaille, wie auch mit Ecbeſchlägen, 
Krampen und Cinfaffungen ausfhmüdte, fo daß das Ganze im Aeu— 
fern an die Prachtarbeiten ähnlicher Art erinnerte, wie fie die Gold— 
fchmiede- und Gifelirfunft befonders im fünfzehnten und ſechszehnten 
Zahrhunderte in Deutichland und Jtalien lieferte. 


BGeckers, J. H. Zeichner zu Köln um 1825, brachte Rubens' be— 
rühmtes Gemälde in der Peterskirche anf Stein, ein Blatt in Fl. fol. 
bezeichnet unten links: Gemalt von P. P. Rubens. rechts: Gezeichnet 
von J. H. Beckers. in der Mitte fteht: Die Kreuzigung des heiligen 
Petrus. und tiefer die Adreffe: Lith. u. verlegt bei F. A. Mottu in Cöln. 


Deck, Hans de, kölniſcher Kupferftichverleger um 1600, deffen 
Namen ich auf folgendem feltenen Blatte finde: 

Das jüngfte Gericht, nah Michel Angelo Buonarotti; unten links 
auf einer Grabplatte lieft man: Johan | Wirings | caelauit. | Hans | 
d. Beeck | exeudit | Coloniae. Kopie nah Martin Rota’s Blatt. Hei- 
neden (Nachr. v. Kſtlrn. I. 401.) fannte auch Abdrüde mit der Adreffe: 
Aper van der Howe excudebat, die er für fpätere zu balten fcheint. 

Andered fam mir mit Hand de Beeck's Adreffe nicht vor; feine 
Lebenszeit ift deßhalb nur nach jener des Kupferſtechers Wirings (ge— 
wöhnficher Wierr oder Wierir) mutbmaßlih angegeben. 


Beer, J. de, malte gegen Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts 
Bildniſſe zu Köln; feine Manier näbert ſich Pottgießer, doc befaß er 
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weit geringere Fähigfeiten als Diefer. Auf dem Bildniffe eines alten 
Mannes, Knieftüd in Lebensgröße, Tas ich die Bezeichnung: J D Beer. 
Ao 1680. Auf einem andern, einen jungen Mann in der Geftalt 
eines mpthologiihen Helden lebensgroß darftellend: J De beer feeit 
1694. und ein drittes, das eines feilten Kaufmannes, im Knieftüde, 
läßt denfelben einen Brief in der Hand halten mit der Auffchrift: a 
Monsieur Romer | marchan | a Colongie. | J De Beer. fecit. 1696. 
Sämmtlihe Bilder find auf Leinwand gemalt. 


BGegas, Carl, wurde am 23. September 1794 in dem zum jetzigen 
Regierungsbezirke Achen gehörigen Städtchen Heinsberg geboren, wo 
fein Vater ein Amt bekleidete. Durch den Umſtand, daß Dieſer 1801 
als Vicepräſident bei dem Tribunal erſter Inſtanz nach Köln verſetzt 
wurde, hatten wir das Glück den nun fo berühmten Künſtler eine- 
Reihe feiner Jugendjahre hier verleben zu feheu. Obwohl er fchon in 
feinem fechsten Jahre durch fein Malertalent Bewunderung erregte, 
ward er doch für das Rechtsfach beftimmt und dem Lyreum zu Bonn 
übergeben. Allein der innere Beruf ließ ſich nicht zurüddrängen; von 
dem Maler Philippart erhielt er dort den erften Unterricht in der 
Delmalerei, und eine Kopie des Raphael'ſchen Johannes aus der Düſ— 
felvorfer Gallerie machte ſchon damals jo ungemeines Auffeben, daß 
fie ihm, der erjt vierzehn Jahre alt war, die Ehre verichaffte, von 
der litterarifchen Gefellfhaft zu Bonn zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt 
zu werden. Er fehrte 1808 nad Köln zurüd und befuchte die Zeichnen- 
und Malerfchufe des noch unter uns wirffamen Malers- Franz Katz, 
wo fich fein Talent immer glänzender entwidelte. 1812 begab er ſich 
nad Paris und wählte zur Vollendung feiner Ausbildung die Leitung 
des damals in hohem Anfeben ftehenden Barond Gros. Als nad 
dem Sturze Napoleon’s die verbündeten Monarchen zu Paris anwe- 
fend waren, z0g feine Kopie ber Raphael'ſchen Madonna della seggiola 
die Aufmerffamfeit des Königs von Preußen auf den jungen Künftler; 
der König faufte diefes Bild fo wie 1816 ein zweites: Hiob von fei- 
nen Freunden umgeben, und bejchenfte Begas mit einer Penfion von 
2000 Franfen. König Friedrich Wilhelm III. blieb nun fortwährend 
fein großmüthiger Gönner; er gab ihm Auftrag zu einem großen Altar- 
bilde für die Garnifonfiche zu Berlin: Chriftus am Delberge, das 
1818 beendet wurde, und zugleich zu einem zweiten großen Werfe fir 
der Dom dafelbft: die Ausgiefung des heiligen Geiftes, das 1821 an 
feine Stelle gelangte. Befonders durch dieſes Tegtere vollendete Kunft- 
werf hat er fih als einen der tüchtigften unter feinen Zeitgenoffen be- 
währt; es ift gleich vortrefflid im Hinfiht der Compoſition, der Zeich- 
nung, des Ausdruds, wie an technifchen Borzügen. Der König be- 
willigte ihm nun eine dreijährige Penfton zu einer Reife nah Ita— 
lien, wo es ihm gelang auch den legten Neft der Eigenthümlichfeiten 
der franzöfiihen Schule abzulegen. In Rom entftand feine Taufe 
Ehrifti, welche mit allgemeiner Bewunderung aufgenommen wurde und 
fpäter ihre bleibende Stelle in der Garnifonfirhe zu Potsdam erhielt. 
1826 verließ er Italien und wählte zu feinem Wohnſitz die preußifche 
Hauptſtadt; er ward dort Profeffor und Mitglied des Senats bei der 
föniglihen Afademie der Künfte. 
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Ohne alle die übrigen Meifterwerfe bier aufzuzählen, welche Be- 
gas bervorgebradt hat — wobei zu bemerfen ift, daß er aud im 
Bildnißfache Hervorragendes leiſtet — führe ich noch diejenigen feiner 
Arbeiten an, welche zu den jährlichen Ausftellungen unferes kölniſchen 
Kunftvereined gelangt find. 

1839, Die Lorelei. 9. 4 8. br. 4 F. 4 3. (Nr. 79 d. Cat.) 

Das Bildnif des Künftlers. 9.18.93. br. 18.73. (Mr. 80 d. Eat.) 
Bildniß feines Sohnes. 9. 11 3. dr. 10 3: (Nr. 81 d. Eat.) 
Bildnip feiner Ältern Tochter. H. 9 3. br. 9 3. (Mr. 82 d, Cat.) 
Bildniß feiner jüngern Tochter. 9. 8 3. br. 9 3. (Nr. 83 d. Cat.) 

1840, Ein fterbender König des Mittelalters. 9.3 8. dr.3 5.23. (Nr. 59 d. Cat.) 

Der Zinsgroihen. Evang. Math. Cap. 22, 8. 15, H. 1 F. 6 3. br. 
1%. (Mr. 60 d. Cat.) 

Der Sohn des Künftlers bei Tifhe eingefhlafen. 8.5 3. br. 7 3. 
(Nr. 61 d, Eat.) 

Bruftbild des Erbgrafen von Scönburg. H. 1%. 103. br. 1F.7 
3. (Rr, 62 d. Cat.) 


1843, Chriftus den Untergang Serufalem’s mweisfagend. 9.75.43. br. 8 
5.9 3. (Nr. 449 d. Cat.) 


1844, Chriſtus Iadet die Mühfeligen und Belabdenen zu fih. 9. 10 F. br. 12 
$. 10 3. (Mr. 352 d. Cat.) 
Die Mohrin mit dem Kinde. H. 2%. br. 2%. 83. (Mr. 474 d. Cat.) 
1848. Bildniß des Direktors Schadow in Berlin. (Nr. 71 d. Eat.) 
Adam und Eva vor ber Leiche Abel’. (Mr. 72 d. Cat.) 


Beiß, Gerhard, Maler, wurde am 27. Februar 1628 in der 
Pfarrkirche von St. Alban zu Köln mit Sara Fornari vermählt. 


Berg, F. T., ein geſchickter Miniaturmaler, der zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts in Köln thätig war; er hat auch radirt, unter Anderm zwei— 
mal das Bildniß des 1803 als Mörder hingerichteten Pfarrers Peter 
Joſeph Schäffer: das eine, wie er im Kerker ſitzt, iſt Knieſtück, unten 
bezeichnet: Peint et gravd a l’eau forte par F. T. Berg, tiefer folgt 
die Abbildung der Mordthat und ſechs Zeilen Schrift. KL. fol, — 
Das andere, Bruftbild in Oval, bat unten gegen links die Bezeich- 
nung: Berg p: et sc: und tiefer lieft man: P: J: Schaeffer. | ex Pas- 
tor in Cöln. 8. Es gehört zu dem Buche: Biographie des doppelten 
Meuchelmörders Pet. Joſ. Schäffer Pfarrers. Ein, 1804, 


Dergerhaufen. Den Namen dieſes Fölnifhen Malers entnehme 
ich einer aus ardivarifcher Quelle gezogenen Notiz des Ganonifus von 
Büllingen, welde das Jahr 1434 für Die Lebenszeit des Künſtlers beifügt. 


Besgen, St., Steinmetz bei der hieſigen Dombauhütte, empfing 
1848 bei der Preisvertheilung die Medaille in Bronze für Fleiß und 
Geſchicklichkeit. 


Biemüller, Carl, Steinmetzpolirer bei der Dombauhütte zu Köln, 
deſſen Tüchtigkeit 1845 und 1848 bei den Preisvertheilungen durch 
Verleihung der ſilbernen Medaille hervorgehoben worden iſt. 
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Biercher, Mathias, königlicher Baurath zu Köln, wo er 1797 
geboren wurde. Außer vielen Privathäuſern, hat er folgende Gebäude 
hier aufgeführt: 

Das Regierungsgebäude in der Zeughausſtraße, im italieniſchen Styl. 

Das Schauſpielhaus. 

Das Caſino auf dem Auguſtinerplatze, nach dem Plane des Profeſſors 
Strack in Berlin, von welchem jedoch in der Ausführung mehrfach ab— 
gewichen worden iſt. 

Dieſe entſtanden ſämmtlich um das Jahr 1830. 

Das neue Arreſthaus unweit der Gereonskirche, nach dem nord— 
amerikaniſchen Syſtem ſtrahlenformig erbaut, um 1838. 

Auch hat Biercher die Herſtellungsarbeiten der ehemaligen Abtei— 
kirche zu Altenberg geleitet, womit 1835 begonnen wurde. 


Biltius, Cornelius, malte todtes Geflügel, Waffenſtücke, Jagd— 
geräthe And Quodlibete mit täuſchender Wahrheit und fleißiger Aus— 
führung. Er hielt fih in den 1670er Jahren in Köln und Bonn auf 
und muß, nad der großen Anzahl feiner Bilder zu fchließen, ein fehr 
arbeitfamer Künftler gewefen fein. in mittelgroßes Geflügelftüd be— 
zeichnete er: Cornelius biltius f: anno 1672, ein anderes von ungemeiner 
Größe mit Pferdegeihirr und Waffen: Corn: Biltius fee: Ao. 1673 
Auf einem Fleinen Bilde in meiner Sammlung, ein aufgefnüpftes tod- 
tes Rebhuhn vorftellend, ſteht: C. bileius. Ob er fi auch der Schreib- 
art „Bilzius“ bedient hat, die von verſchiedenen Schriftftellern ange— 
nommen wird, ift mir unbefannt, 

Bei Jäck (Kſtir. Bamb. I. 30.) wird die Bermuthung ausgefpro- 
chen; daß er aus Bamberg gebürtig ſei oder dafelbft lange gelebt habe, 
indem man auf den meiften feiner Quodlibete eine auf Bamberg ge= 
richtete Adreſſe antreffe. 


Pink, Yacob, wurde nad der Angabe einiger Schriftfteller 1490, 
nach andern 1504 geboren. Er ift einer der erften Künftler, die fich 
durch ihre Arbeiten in Dänemark befannt- machten; es ift gewiß, daß 
er fchon ‚vor dem Jahre 1546 in diefem Lande als Fönigliher Maler 
unter Chriftian III. angeftellt war, wovon der Beweis in den nach— 
folgenden beiden Briefen liegt: 


Schreiben des Herzogs Albert von Preußen an König Chriftian II. 
Datirt: Königsberg d. 21. Januar 1546, 


„Durdlauchtiger Fürft, grofsmechtiger König etc. et. Wir fügen €. 
K. W. himit freuntlicher Wolmeinunge zu vornemenn, daß wir gerne €. 
K. W. defsgleihen Irer gelichtenn Semabel, auch aller E. K. W. junngen 
Hernn vnnd Frewlein warbaffte Abconterfeiung haben woldenn. Derbalbenn 
it ann E. K. MW. vnnſer freunntlich vnnd fchmwegerliche Bitte, Diefelbe wolle 
onns zu freunntlihem Gefallen foldye abconterfeienn, aud eins Jedenn 
Alder dabey fchreibenn laſſenn vnnd vnns freunntlich mittbeylenn, damit 
wir follhe zwijchenn bie onnd Dflernn befobmenn möchtenn. Das feient 
vmb C. K. W. (die der liebe Gott für allem Vnnfall zu bewarenn gne- 
diglich gerube) wir zum freunntlichiten zu verdienen erputtig.“ 


Auszug der Antwort des Königs, datirt: Aarhaufen d. 4. März 1546, 


„ver —— halbenn, wollen wir C. L. Irem Begerenn nad) biefel- 
benn gerne vberſchickenn, weil aber vnnſer Conterfeher Jacob Bind, 
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ben wir vor ehinner Zeitt E. L. of Ihr freundtlich Begehrenn zugefchidt, 
noch nicht wider ann vnns gelanngtt, konnen wir dieſelbe E. L. vor ſeiner 
Anfunfft nicht vberſendenn, bittenn derwegenn freundtlichen, wo ehr noch bey 
E. L. wehre, Dieſelbe wollenn Ihne mit dem Erſtenn widerumb ann vnns 
befordernn, alsdanne wollenn Wir ſolliche Contrafeihung durch Ihne ver- 
fertigenn Tafsenn, vnnd E. v. zuſchickenn.“ 

In demſelben Jahre erhielt der König unter dem 10. April einen 
Brief vom Herzoge, worin dieſer ihm ſchrieb, daß er von dem jungen 
Könige von Polen Sigismund Auguſt ſei erſucht worden, demſelben die 
Bildniſſe Seiner Majeſtät von Dänemark, Ihrer Gemahlin, Kinder, und 
der ganzen königlichen Familie zu verſchaffen, um damit, in der Reihe 
anderer Abbildungen von königlichen und fürſtlicheu Perſonen, feinen 
neuen Pallaft zu Wilna zu fchmüden. Der König antwortete darauf, 
daß er die verlangten Bildniffe, fo gerne er auch wolle, nicht überfchiden 
fönne, weil Bind, fein Hofmaler, noch immer nicht zurüdgefommen fei; 
fobald aber derſelbe fi einfände, würden die Gemälde erfolgen. Hier 
beide Briefe im Auszuge: 

Der Herzog an den König, datirt: Königsberg d. 10. April 1546, 

„Hiernebenn wollenn Wir E. K. W. nicht verbaldenn, daß Hoch vnnd 
vielgenumbte Junge Konigl. Mat. (Sigismundus Auguſtus in Polen) einenn 
ſtatlichen Bau zur Wilna in Lithauen angefanngen vnnd darzu allerley Konigl. 
Chur vnnd Furſtenn, ſonnderlich aber E. K. W. derſelben Gemabel, Junn— 

enn Herſchafftenn, Brudernn, E. K. W. Elderenn vnnd gantzes Geſchlechts 
onterfeyung gerne habenn wolt, mit Bitt, Wir bey E. K. W. vorfurdernn 
wolthenn, auff das S. K. Mat. ſolche zu erlangen. Wie wol Wir nun E. 
K. MW, derbalbenn zuvornn geſchriebenn, fo ift nochmals an E. K. W. vnn⸗ 
ſer Freuntfich Ritt, Diefelte wolle folche Eonterfeyungen, fouiel Dero zu bes 
fommenn, Unns weiter ©, K. Mat. zu vberſchickenn, zufenndenn, damit 
werdenn E. 8. W. einenn fondernn Dannd verdienenn, vnnd Wir feint 
ed freuntlichen zuuordienenn erbutig.“ u. ſ. w. 


Antwort des Königs, datirt: Kolding d. 6. Junius 1546. 


„Die begerten Contrafebung woltenn Wir E. L. vff der Ko. W. zu Po- 
len Anlangenn gerne vberfandt habenn, weill es aber ann deme ift, bafs 
Wir diefelbigenn nicht fertigt, auch unfern Contrafeber Jacob 
Pindenn, fo Wir vorſchinner Zeit E. L. vberſchicktt, noch nicht wider be- 
fommen, fo wollenn wir, alspaldt gedachter Jacob ** widder anlangenn 
wirdett, dieſelbigenn verfertigenn laffenn, vnnd E. L. fo forder darbin zu 
gelangenn vberfendenn.“ 

Nachdem der König auf diefe Weife feinen Hofmaler einigemal 
vergebens zurüdverlangt hatte, ließ er folgendes Schreiben an ihn 
ſelbſt ergeben: 

„An Jacob Pind, Ko. Matt. Eonterfenber, daß ebr ſich . aus Preuf- 
fen anbero yorfügen folle. Gopenbagen d. 10. Julij 1547 

Ehriftian u. f. w. Fieber getrewer, nach dem Wir dich zum offtern mahl, 
dafs Du Dich widder anbero an ung begeben folteft, vorfchreiben lafsen, alſo 
hetten Wir uns wohl vorfebenn, du ſolteſt dich in Anſehunge, dafs wir bir 
nicht fo lange vorleubtt, vorlengiten deinem felbit zufchreiben vnnd Erbieten 
nad, widderumb an Uns vorfugt baben, fo tft doc daffelbe anbero von 
dir onderlaffen, mwellichs uns dan weyl bu dermaſſen uber vnſer Zuuorficht 
auffen bleibeit, vff dich nicht wenig befromben tbutt, bann du zuerachten, 
daß wir dich nicht dermaffen, wie von Vns befchen, erfordern laſſen. Vnd 
tft wy bem allen nochmals ann dich vnſer ernfter Beuchl vnd Meynung, 
du wolleft dich fkrar obne lengere oder weitere Ausflucht vnd Entichuldigung 
erheben, und forberlih ann Vns vorfügen und Feines Weges auflı en bleiben, 
daran gefchicht onfer ernnfte zuuorleffige Meinunge.“ 


Ehe noch Bind diefen Brief erhalten konnte, empfing der König 
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ein Schreiben von dem Herzoge, worin dieſer den Maler entſchuldigt 
und die Urſache ſeines Ausbleibens ganz auf ſich nimmt; dieſer Brief, 
aus Königsberg vom 13. Juli datirt, lautet im Auszuge: 

„Wie aber E. K. W. dafs Wir derſelben Conterfeyern Jacob Pinckenn 
widerumb erleuben vnnd ann E. K. W. mit dem ſchirſten abfertigenn wol— 
ten, bittenn, fugenn E. K. W. Wir dorauff freundlichenn zuuornebmen, 
dafs Wir gedachtem Conterfeyer auff E. K. W. auch vor diefer Zeit be- 
fchebenes Schreybenn widerumb gerne ann Diefelbe fih zu begebenn ver- 
gunnet bettenn; Es hat aber alleint daran gemangelt, dafs er vor onnier 
Hertzliebſten Gemahel zeliger Abfterbenn inn etliher Ime vonn vnns auff- 
erlegtenn Arbeyt gewefenn, bie er nicht fo balt, ala Wir wol gern gefebenn, 
fertigenn Eonnenn, weil dann auch nun zu dem vnnſere Geliebte Semabel 
alfo von dem allerböchftenn Gott vonn diefer Welt gefordert, haben Wir 
nenn, wegenn etlicher mebr Arbeit, dero wir doch, do es Gottes Mille, 
villieber ohnig geweſenn, als mit Borfertigung hochgedachter vnnſerer gelich- 
tenn Gemahels Epitapbium vnnd anders, daſs derfelben zu einem ewigenn 
Gedechtnus zugericht, von welder Arbeyt dann auch, wie Wir vnns nidt © 
anbderft verboffen, E. 8. W. genumpter Eonterfever zu feiner Ankunft, wils 
Gott, ein Stud, derbalbenn chr zum Theil, fo lannge albie verzeucht, mit- 
bringen wird, bisher auffgebaltenn. Verſebenn vnns aber genuglichenn ſolche 
inn furgenn von Ime allennthalbenn gefertigt werbenn folle, und ſo bald es 
geſchicht, fol ehr Tenger vonn vnns nicht auffgezogenn, fonnder forderlich 
widerumb an E. K. W. geſchickt werdenn, mit angebefftem freundtlichem vnnd 
vleiffigem Bitten, E. K. W. wollen dißfals vff obgedachtenn Irenn Conterfeier 
kein Vngnad werffenn, oder dencken, daſs ehr vorſetzlich oder mit Willenn 
ſo lang bey vnns verzogenn, ſonder aus angezogenenn Vrſachenn, vnnd 
vmb vnnſerennt Willenn gnedigſt enntſchuldigt haltenn. Das feint Wir 
vmb E. K. W.“ u. ſ. w. 


Nachdem dem Herzoge hierauf noch zwei Briefe vom Könige zu— 
gekommen waren, der erſte vom 30. Juli, der andere vom 14. Sep— 
tember 1547, in welchen das dringende Verlangen nach Binck's Rück— 
kunft wiederholt ausgeſprochen wurde, antwortete er auf den letzten 
mit einer Dankſagung und bot ſeine Diener dem Könige auf gleiche 
Weiſe zum beliebigen Gebrauche an; dieſes Schreiben iſt datirt: Kö— 
nigsberg d. 6. October 1547. Endlich am 1. März 1548 meldet er 
ihm, daß Bind die Rückreiſe nah Dänemark antreten und eine feiner 
"in Königsberg ausgeführten Arbeiten mitbringen werde; zugleich bittet 
er auf's neue um die Erlaubnig Binck, wem die nötbigften Werfe, 
welche der König ihm aufzutragen babe, fertig feien, auf feine Rech— 
nung nad den Niederlanden fenden zu dürfen, um ein Epitaphium für 
feine felige Gemahlin zu beftellen. An demfelben Tage fchrieb Herzog 
Albert auch an Herzog Hans den Aeltern von Schleswig-Holftein, und 
meldete ihm, daß der Hofmaler des Königs von Dänemark, Jacob 
Bind, zu feinem Herrn zurüdreifen und dem Herzoge bei diefer Gele: 
genheit ein in Königsberg verfertigtes Kunftwerf überreichen werde, 
welches er als ein Andenken an die felige Herzogin von Preußen an— 
nehmen möge. 

Binck war nicht Tange in Dänemark angefommen, als der König 
einen neuen Brief vom Herzoge erbieft, gefchrieben am 14. Juni 1548, 
worin er ihm anzeigte, daß er feinen Rath Claus von Gadendorff mit 
einigen früber von dem Könige verlangten Bildniffen an ibn abgeſchickt 
babe, und ihn zugleih an das Verſprechen erinnerte, Jacob Bind die 
Erlaubniß zu einer Reife nah den Niederlanden zu ertbeilen, 

Einige Monate fpäter befand ſich Bind in dem feierlichen und präd- 
tigen Gefolge, weldes die Föniglihe Prinzeffin Anna von Dänemarf 
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als Braut nach Sachſen begleitete, wo ſie am 7. October 1548 mit 
Herzog Auguſt, nachherigem Kurfürſten von Sachſen, vermählt wurde. 

Aus einem Briefe Binck's an König Chriſtian geht hervor, daß er 
von Sachſen aus wirklich nach den Niederlanden gereiſt iſt, indem 
derſelbe geſchrieben wurde, nachdem er ſich ſchon eine Zeit lang dort 
aufgehalten hatte; auch erſieht man daraus, daß eine Quittung, wel- 
de er am 1. Juni 1549 an Magnus Gpldenftierne ausftellte, unge— 
achtet er den Ort nicht nennt, in Antwerpen müffe gefchrieben fein. 

Der König hatte nach diefem Briefe feines Hofmalers erwartet, daß 
derfelbe in Zeit von vier Wochen nad Dänemark zurüdfommen wür- 
de; da diefes nicht gejchab, erließ er folgendes Schreiben an ihn: 

„An Jacob Pinden. Kö. Mapt. begerrnn Ir Wapen vnd Eonterfait 
zur Bibel abzureiffen vnd fchneiden zu laſſen, fich auch widerumb anhero zu⸗ 
uorfügen. Actum Coppenbagen deu iij Octobris anno 1549, 

Ehriftian sc. Wir bettenn Vnns vorfebenn, du werft deinem vorigenn Ju- 
fchreibenn nach vorlengft widderumb bey Uns ankommen, was did aber vf- 
gebaltenn, it Uns vnwiſſendt. Vnnd nachdem die Bibel igo zu Coppenba- 
gen gedrudt wirt, auch fchirft mit gotlicher Hulff gefertigt werdenn, bege» 
ren mir anftl. du milt Vnſer Eonterfect vr beiligendt Holg vfs befte, wie bu 
weift zu tbun, abreifenn, auch vnſer Wapenn off daffelb fchneiden laſſen, 

- achten, dafs der Ort Yeute dartzu zu befommen. Was auch dartzu erfor- 

bert, fol zur Gnuge erlegt werdenn. Du milt auch fchaffen, fo baldt ſolchs 
geichnitten, das es anbero vnuorzuglich gefertigt, dan der Druder darauf 
wartten end vortzieben mufs; Weil folde Gonterfeet und Wapen vor an. 
die Bibel gebrudt vnd aefegt werdenn fol. Du wilt bierin dein Vleis er- 
geigen vnnd mit dem Ilichſten die Vorfertigung befurdern, dich auch mit 
bem erften anbero widderum vorfugenn. Daran gefchicht vnns zu gefallenn 
onnd feint dir mit Gnaden vnnd allem guten geneigt.“ ®) 

1550 war Binck nad Dänemarf zurüdgefommen, und wurde in 
bemfelben Jahre mit dem föniglihen Baumeifter Martin Buffart nad 
der Stadt Crempe in Holjtein gefickt, um daſelbſt die Anlage einer 
Feftung zu beratben, die der König beabfihtigte und wozu fie den Ent- 
wurf bereits gemacht hatten. Der König ſchrieb in diefer Angelegen- 
beit einen Brief an feinen Ratb und Amtmann Dietrih Blome in Crem— 
pe, von welchem bier ein Auszug: 

Actum Flensburg d. 11. May 1550, . 

„Erbar lieber Rath vnnd getreuer, bu baft bich zu berichtenn, was Wir 
bes Bawes zur Erempe balbenn, jüngft verabſchiedet. Nhu babenn Wir die 
Selegenbeit durch Vnnſern Bawmeiſter Marten Buffart onnd Vnnſern Con- 
trofeber Jacob Binden allentbalbenn befichtigenn laſſenn, die auch ein Muſter 
entworffenn, wie bu birbey zu feben, wie die Vheſte ſoll angelegt fein, bu 
wirft au das ein clare Borzeichnus mit A fignirt, vnnd darneben ein 
Dendzettel mit B gezeichennt darbey findenn, wie der Baw antzugreiffenn 
onnd zu vorfertigenn, vnnd mwilft mit ernft barabı fein, dafs dem alfo 
nachgefegt“ u. f. mw. 

Aus einem Briefe des Herzogs Albert an den König erfährt man, 
daß jener nad) der Zurüdfunft unferes Künftlers aus den Niederlanden 
abermals beim Könige das Geſuch ftellte, Bind zu erlauben, das Epi- 
taphium nad Königsberg zu bringen, um es dafelbft an dem beftimmten 
Drte aufzuftellen; daß aber der König diefe Bitte unter dem 10. Sep— 
tember 1550 von Lunden aus mit der Entſchuldigung abgefchlagen, daß 


°) Diefer Brief bietet ein merfwürbiges Zeugnif zu Gunfen ber Anficht, daß 
bie alten Maler nicht felbft in Holz zu fchneiden, fondern nur die Zeichnung 
auf die Holzplatte zu fertigen pflegten. 
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er feinen Hofmaler unmöglich eher fortlaffen könne, bis die Arbeit, wel- 
che ihn befchäftige, vollendet fei. Die Antwort des Herzogs hierauf, 
batirt: Königsberg d. 29. Detober 1550, war folgende: 
„Durdleuchtiger Furft ıc. E. K. W. Schreybenn, datirt Lundenn benn 
X Geptemb. tpiges 50ten Jares, habenn Wir empfangenn, vnnd daraus, 
welcher geftalt &. Ko. W. Irenn Eontrafeber Jacob Bindenn, bafs er (ih 
mit dem verfertigtem Epitapbio, inn fo langer Zeit bey Vnns nit eingeftellt, 
entichuldigenn, vnnd ferner begeren vnd bitten tbun, verftanden. Nun follen 
es E. Ko. W. vnzweifflich dafur baltenn, daſs wir derfelbenn ein ſolche 
zn: auch wol Vnnſere eigene Dyener, bie do gleih mit E. Ko. W. 
ienftenn nit behafftet, ein Zeit lang Ihr zum Beltenn zuuerftadtenn gang 
onbeichwert, dieweyl Wir aber, nit obne fondere PBegierlicheit, nachdem es 
ber Almechtige liche Goth mit dem betrüblichen Abgang der Hochgebornenn 
Furſtin Vnnſer freuntlichen bergliebenn Gemahl, Hoclöblicher feliger Ge— 
dechtnus, alſo gefugt, vorlengiten gerne geſehen, daß Irenn Liebdenn zu 
riftlicher milder Gedechtnus, ein ſolch Epitapbium — vnd ahn 
eburende Stelle geſetzt het mögenn werdenn, habenn E. Ko. W. freunt- 
ich zu ermeſſenn, daſs Vnns gleichwol dieſer Auffzug ethwas beſchwerlich, 
dann ob Wir wol gleuben, daſs gedachter Contrafeher Jacob Binck E. Ko. 
W. a Arbeit zuuorfertigenn, baltenn Wir doch bey Vns dafür, warn 
ebr ſich ſeynem Verbeifchen nach, biefes Jar, mit dem Werd des Epitaphii 
alber begebenn wollenn, Ehr Wurde fih mit Vorfertigung anderer feiner 
Arbeit auch alfo geſchickt habenn, domit dannocht das obgemelte Werk nit 
fo gennglich in Windel geſetzt. E. Ko. W. babenn auch zu erachtenn, weil 
ſolchs nit mit geringem Vnkoſtenn gefertigt vnnd ahnn frembdenn Ortbenn, 
da Jacob Bind felbft nit verhandenn, leit, dafs es inn die Lenge folder 
Arbeitb wenig frömlich zu vermutten. Dieweyl Wir aber alle fterblich, 
vnnd die Stunde vnnſers Abfchiedts aus diefem Jammerthal vngewiſs, 
muft vnns She fchmerglich feyn, dafs vielgemelts vnnſer berglieben Gemahl 
feliger Gedechtnuſs, Epitapybium ahnn die Orth, dahin es gemeinet, aus 
Nachleſſigkeit nicht aufgericht oder gelegt werden folte, So Wir aber nit 
zweifflenn, E. 8. W. Irer geliepten Schweſter bochlöbliher Gedechtnus 
um Ebrenn, ebenn fo gerne ala Wir ſolchs inn feine wirkliche Stelle ge- 
* ſehenn, Jacob Binck auch mit demſelbenn vber Landt wol reyſenn vnnd 
vortkohmen, auch denn weythernn Auffzug bieſs zur Schieffart wol verbut- 
ten mag, gelangt ahn E. Ko. W. Vnnſer Dienſt vnd freuntlichs Bittenn 
Dieſelb woltenn Inen mit dem erſtenn, als muglich ahnn Vnnd zuuorrei— 
ſenn, vnd das Werd vollendts zuuorfertigen geſtadtenn. Whann dann 
ſolchs geſchehenn, zweifflenn Wir nicht Jacob Binck ſich — der Ge⸗ 
bur nach, dermaſſenn zu erzeigenn werde wyſſenn, darob E. Ko. W. derſelb 
balbenn zu keynem Vngefallenn geurſacht, vnd Wir ſeynts daneben vmb 
E. K. W. mit freuntlichem Wyllen zu verdienen bereit, die Wir gotli- 
dem Schug vnd Schirm treulich thun beubelenn.“ 

Das Bisherige beweiſt, daß Binck, obwohl er im Dienfte des Kö— 
nigs Chriftian ftand, auch vieles für deffen Schwager, den Herzog Al- 
bert von Preußen, arbeitete; dies zog natürlicher Weife die unangenehme 
Nothwendigfeit nad) fi, daß die Arbeiten, welde Bind für den König 
zu fertigen hatte, oft unterbrochen und bei Seite gefegt werden mußten; 
in Folge diefes Umftandes, verbunden, wie es fcheint mit dem Wunfche 
des Herzogs, geihah es, daß der König Bind völlig in Herzog Al- 
bert's Dienfte übergehen ließ. Dieſe Veränderung erfolgte im Juli 
1551, wie man aus zwei Briefen des Königs an den Herzog, den 
einen aus Kopenhagen vom 28. Juli 1551, den andern vom 24, Juli 
1552 entnimmt. 

Am 30. Auguft 1552 benachrichtigte Herzog Albert den König, daß 
Bind endlich das Epitaphium feiner Gemahlin von Lübeck nad) Königs- 
berg abgefandt habe, er ſelbſt aber wider alle Erwartung nicht mit 
gefommen ſei. 
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Ehe Bind nad Königsberg reifte, empfing König Ehriftian, welcher 
ibn beauftragt hatte, in den Niederlanden auch ein Epitaphium für 
König Friedrich I. zu beftellen, einen Brief von ihm des Inhalte, daß 
verſchiedene Urfahen die Vollendung diefes Werfs verzögert hätten; 
zugleich bietet Bind ihm feine Dienfte zu deffen Aufrihtung an, und 
theilt ihm mit, daß er nächſtens nad) Königsberg abreifen werde, 


Das ift Alles, was man von dem Leben diefes Künftlers, fo Tange 
er in Chriftian’s III. Dienften ftand, weiß. Auch ift nicht befannt, 
daf ein anderer Maler an feine Stelle getreten wäre, welches vermuth- 
lih darum unterblieb, weil Meldior Yord erwartet wurde, der feit 
drei Jahren auf des Königs Koften reifte und jest den Befehl erhalten 
hatte, zurüdzufehren und fi in Dänemarf niederzulaffen. Noch im An— 
fange der Regierung König Friedrich's IL war Lord nicht angelangt 
und Bind’s Stelle unbefegt, welches aus einem Briefe diefes Königs an 
Herzog Albert, datirt: Kopenhagen d. 19. September 1559, erhellt, 
worin er legtern erfucht, Vinck auf eine kurze Zeit zu ihm zu fenden, 
weil er eines Kunſtmalers benöthigt fei. Der Herzog antwortete hier— 
auf am 27. December beffelben Jahres, daß er des Königs Begehren 
Binck befannt gemacht und es deffen freier Wahl überlaffen babe, ſich 
durüber zu entſchließen; er fügte die von Bind erhaltene Erklärung 
binzu: daß demfelben, da er feit einiger Zeit in Königsberg völlig an— 
fäßig fei und Weib und Kinder babe, Reifen auf längere Zeit ferner- 
bin unmöglih wären; daß er indeffen, um des Königs Wunfche zu 
willfahren, im fünftigen Frühjahre die Reife nach Kopenhagen noch ein— 
mal unternehmen wolle. Deffenungeachtet ift Bind nicht wieder nad 
Dänemarf gefommen; wie es fcheint, ftarb er vor der dazu feftgefegten 
Zeit; es ftimmt dieſes auch mit der Angabe Derer überein, welche fei- 
nen Tod ungefähr in das Jahr 1560 fegeu. Sollten noch nähere Nach— 
richten von feinen Arbeiten und feiner Familie zu erwarten fein, fo 
müffen fie in Königsberg gefunden werden, wo er nad feinem Abfchiede 
von Kopenhagen noch mebrere Jahre gelebt, gearbeitet hat und geftorben ift. 


Was die Kunftbildung Bind’s betrifft, fo fol er das meifte Ita— 
lien, namentlid) dem Marc Antonio Raimondi zu danfen haben. Sand— 
rart (T. Acad. erften Bandes Th. IT. 234.) gebt fo weit, zu erzählen, 
daß diefer große Kupferftecher mehrere Blätter nah Raphael von 
Bind ftehen laffen, und dann unter feinem eigenen Namen herausge— 
geben habe, Doppelmayr (Hiſt. Nachr. 200.) fcheint etwas ähnliches 
behaupten zu wollen, was aber um fo weniger zu beachten ift, als 
er bier nur Sandrart nachfchreibt. Die Richtigkeit der Zeichnung des 
Nadten, welche Binck's Kupferftihe vor denen feiner deutſchen Zeitge- 
noffen augzeichnet, Täßt wohl mit Zug vermutben, daß er entweder 
Stalien befucht oder fih nad guten italienischen Muftern gebildet babe; 
unverfennbar aber hat er genau die Behandlungsart der Dürer'ſchen 
Schule in Nürnberg oder der fogenannten Fleinen Meifter, denen er 
daher beigezäblt wird, angenommen, wie denn aud Doppelmayr be= 
richtet, daß er mit dem beften Erfolge den Unterricht Dürer's genoffen 
babe — eine Thatfache, welche auch Füßli (Kſtlrlex. Fortf. 78-79.) 
für unbezweifelbar bält. Diefes bat mandye Schriftfteller verleitet, 
Nürnberg für Binck's Geburtsftadt anzugeben, wogegen eines feiner 
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Blätter die Bezeichnung trägt: Jacobus Binck Coloniensis fecit. 1530. — 
ein vollgültiger Beweis, daß er aus Köln gebürtig war. 

Ein merfwürbiged Gemälde von Bind befist die kaiſerl. königl. 
Bildergallerie zu Wien: des Künftlerd eigenes Bildniß; es ftellt ih, 
fagt Chriftian von Mechel (Catal. 256.) in feinen jüngern Jahren bar, 
in geblümtem violetfarbigem Kleide, über welchem er einen mit Fuchs— 
pelz überzogenen Mantel trägt; auf dem Haupte hat er einen großen 
unaufgefchlagenen Hut, und hält in ber rechten Hand den Handſchuh. 
Bruftbild in dreiviertel Lebensgröße, auf Holz, h. 1F. 103. br. 1F.53. 

Die wichtigften Bildniffe, welche er in Dänemark und in Könige- 
berg malte, find: die des Könige Chriftian II. und feiner Gemahlin 
Dorothea, welche in der föniglihen Kunftfammer zu Kopenhagen auf- 
bewahrt werben; bes Herzogs Albert von Preußen und feiner erften 
Gemahlin, der Tochter König Friedrid’8 I. von Dänemarf; des Reichs— 
fanzlerd Johann Friis, weldes eine noch vorhandene Quittung zur 
größten Wahrfcheinlichfeit darthut, indem Bind darin befcheinigt im 
Sabre 1549 von wegen bed Kanzlers fünfundzwanzig Reichsthaler 
empfangen zu haben. 

Er muß auch viele Zeichnungen verfertigt und binterlaffen haben, 
denn während feines Aufenthaltes in Antwerpen im Jahre 1549 hatte 
er, wie er am 15. Juli an den König fehrieb, vielerlei dortige Merk— 
würbdigfeiten, als: fchöne Gebäude, Feltungswerfe, Wälle und Gräben, 
Luftgärten und Springbrunnen abgezeichnet, womit er dem Könige bei 
feiner Nüdfunft einen angenehmen Dienft zu leiften hoffte. Vielleicht 
en diefe Uebungen den Anlaß, daß er 1550 mit dem Baumeifter 

uffart nach Holftein gefchict wurde, um den geeigneten Plag zu einer 
Feftung zu beftimmen. Zu diefen Arbeiten kann man aud die Zeich— 
nungen rechnen, welcde er zu den Grabmälern der Gemablin Herzog 
Albert's und König Friedrich's I. gemacht hatte. Bon dem Tegtern 
Monument, welches in der Domfirche zu Schleswig aufgerichtet ift, 
findet man im fiebenten Theile des dänischen Atlas folgende Befchrei- 
bung: „Die Söhne Friedrich's IL, König Chriftian III. und die Herzöge 
Hans und Adolph Tiefen ihrem Füniglichen Herrn Vater mit großen 
Koften ein präcdtiges Grabmal in Mailand verfertigen, welches noch 
jest auf der Mittagsfeite des oberiten Chores ſteht, wo ed im Jahre 
1555 aufgeftellt wurde. Das Denfmal felbft ift aus buntem Marmor 
gefertigt, bat die Form eined Paradebettes, ruht auf einem Fußgeftell 
von fhwarzem Marmor, und wird von vier trauernden Genieen, ber 
Himmel darüber aber von den ſechs Tugenden Spes (Hoffnung), Fides 
(Treue), Charitas (Mildthätigfeit), Fortitudo (Tapferfeit), Prudentia 
(Klugheit) und Justitia (Gerechtigkeit) getragen. Diefe Figuren, in 
balber Lebensgröße, find von weißem Marmor, mit einen Engeln und 
andern Zierratben gefhmüdt. Unter diefem Himmel liegt der König 
im vollen Harniſch, mit einem übergoldeten Schmud, entblößtem 
Haupte und betend. Ueber feinem Haupte hält ein Engel das bä- 
niſche Wappen und zu den Füßen bält ein anderer eine meffingene 
Tafel mit einer Grabſchrift in Tateinifchen Verſen.“ Die bier ent- 
baltene Angabe, daß das Denfmal in Stalien verfertigt worden fet, 
wird durch das früher Gefagte widerlegt, woburd erwieſen ift, daß 
bie beiden Denfmäler König Friedrich's und der Herzogin von Preußen 
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nah Bind’s Anordnung von einem niederländifchen Meifter ausge: 
führt worden find. 

Bind bat auch das Bildnif König Chriftian’s III. in eine Silber- 
platte geftochen, wie man aus folgendem Briefe erfieht, den er von 
Lübeck aus am 24. März 1552 an den König richtete: 

„Durchleuchtigfter, großmechtigfter Köning, gnebigfter Herr, Ewer Ko 


Mat. fo mein vnderthenigſt aeborfam millich Deinft alwegenn bevorenn- · 


Gnediafter Konnig, ich gebe Ewer Ko. Mat. onderbenichft zu vernemenn, 
dafs ich de Flafchenn, darein zu geijsen, welge Emer Ko. Mat. machenn zu 
laffen bevofenn, und bemeil defelbenn gefertigett unnd Ewer Ko. Mat. 
Munsmeifter zu Koppenbagenn das gelt darvor durch feinen Broder zu 
Lubeck hat verlegenn Taffenn, alfo bat der Verleger, als ber Flafchen 6 
gevertigett, Hein vnd grofs allerley Maneir, fie genommenn, vnnd dem Ewer 
Ko. Dat. Munfsmeifter zu Koppenhagenn zugeſchickt, alfo babenn E. K. 
Mat. defelbenn bi im fordernn zu laffen. Auch fehic ih Emer Mat. be 
ifbernn Plattenn, barauff E. Ko. Mat. Biltnus ausgeftochenn mith bifem 
Sjegenmwertigen, welger ein Stud von Tappiffereyenn bei fidy hat, Ever Ko. 
Mat. zu weyſſenn, das gans fchönn if.“ U. ſ. w.*) 


Abdrüde von diefer Platte find. nicht befannt, 

Die Kupferftiche, welche Bind zugefchrieben werben, find auf drei— 
erlei Weife bezeichnet: 1. mit dem ganz ausgeſchriebenen Namen, 2. 
mit den Monogrammen Nr. V—VII, 3. nad) Brulliot CD. d. M. II. 
177. Nr. 1372) mit IeB, und 4, mit den Buchftaben I B. Ob dieſe 
Blätter fümmtlih, oder welche davon die wirklichen Arbeiten unferes 
Künftlers feien, darüber berrfhten lange Zeit verfchiedene und ver- 
worrene Meinungen, bis endlich Bartſch (P.-G. VII. 249— 298.) den 
Gegenftand einer forgfältigen Prüfung unterwarf, welche das auf den 
erften Blid etwas auffallende Nefultat liefert, daß die mit IB bezeich— 
neten Blätter nicht von Pind, fondern von einem Zeitgenoffen und 
Nachahmer herrübren, daß hingegen die mit den andern Monogrammen 
verfebenen feine ächten Arbeiten find, Sandrart hatte das Gegentheil 
behauptet. Bartſch ftügt fi im Wefentlichen auf folgende Gründe: 

Bergleiht man die Blätter mit IB unter ſich, fo findet man, daß 
barin ein fehr großer Unterfchied binfichtlich ihrer Bollfommenbeit herrſcht; 
ftellt man die mit den Monogrammen V—VII unter fi gegeneinander, 
fo madıt man eben diefe Wahrnehmung, und doch trifft man auf ben 
beffern Blättern der einen Klaffe diefelben Jahrzahlen wie auf ben 
beffern Blättern der andern Klaffe; es gebt hieraus hervor, daß bie 
einen mit ben andern nicht von der Hand eines und desfelben Meifters 
berrübren, der etwa, wie ed bei andern Künftlern (3. B. bei Hand 
Sebald Beham) vorfommt, die Arbeiten feiner jüngern Jahre mit 
einem abweichenden Zeichen gegen jenes verfab, deſſen er ſich fpäter 
zu bedienen pflegte. Es bliebe alfo zu unterfuchen, welche von beiden 
Arten der Bezeihnung diejenige Bind’s fei. Der oben mitgetheilte 
Brief des Königs von Dänemarf vom 3. Detober 1549 gab diefem 
den Auftrag einen Holzfchnitt zu der damals im Drud begriffenen 


*) Die bisher mitgetbeilten Briefe und Nachrichten über Bind's Verbältniß zu 
ben Höfen von Dänemark und Preußen erfchienen zuerft nebft verfchiedenen 
unbedeutenden Zufägen im 11. Hefte ber bänifchen Zeitfchrift: Nye Danske 
—— Sie wurden dann auf Veranlaſſung des Profeſſors Mehmel in 
Erlangen im Auszuge in Meuſel's: Neue Miscellaneen artiſtiſchen Inhalts. 
Achtes Stück. S. 1021— 1039 abgedruckt. 
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neuen Ausgabe der Bibel zu Tiefernz; wir wiſſen alfo mit Sicherheit, 
daß dieſer Holzfchnitt Bind angehört: es befindet fi Darauf das Mono— 
gramm Nr. V; daffelbe Zeichen ſteht auf dem Blatte, welches das Bild- 
niß König Ghriftian’s II. von Dänemarf vorgeftellt: und Bind, wie 
wir wiffen, war däniſcher Hofmaler; auch ift es auf dem Kupferftiche 
beigefügt, den man allgemein für Bind’s eigenes Bildniß hält. Was 
die fremdartige Zufammenfegung der Monogramme angeht, welche dem 
Anfeben nad aus den Buchſtaben H CB beftehen, fo dürfte wohl das 
anfcheinende H nur ein dur einen Querſtrich mit dem B verbunbenes 
I fein, oder es foll die Buchftaben H und I zugleich ausbrüden, wenn 
Dind etwa Hans (Johann) Jacob geheißen. Das C in der Mitte 
ift unverfennbar auf die Geburtsftabt des Künftlers, alfo auf Coloni- 
ensis zu beuten. 

Ueber den Meifter mit dem Zeichen I B fehlen alle Nachrichten, 
da er früher immer für unfern Bind angefehen wurde; er muß dem— 
nach der großen Anzahl von Künftlern überwiefen werben, deren Werfe 
wir befigen, ohne ung mit ihrer Gefchichte, felbft nur mit ihrem Namen 
befannt machen zu fünnen. Es fcheint, daß er auh Maler gewefen 
it, indem Brulliot (D. d. M. I. 170. Nr. 1323.) berichtet, fein 
ausgeführte Bildniffe in Delfarbe mit dem Zeichen I. B. und der Jahr— 
zabl 1521 gejeben zu haben, welche für Bind’s Arbeit gehalten wurden. 

Bei Bartich befteht das Werf des Jacob Bind aus folgenden Blättern: 


J. Aus der heiligen Gefchichte. 


1—2. Adam und Eva, erh beide haben oben links auf einem Täfel- 
chen das Monogramm. 9.2 3. 118 br. 1 23. 11 2. Veränderte Kopien nad) 
9. ©. Bebam. 

3. Eva; das Zeichen auf einem Täfelchen oben rechts. 9. 23.38, br. 1 
3.38. Unterfcheidet ſich von der vorbergehenden Darftellung der Eva dadurch, 
daß fie bier mehrere, dort nur einen Apfel in der Hand hält. 

4. Loth und feine Töchter; oben in ber Mitte ſteht: LOTH; das Zeichen 
kommt zweimal vor, einmal rechts nach oben, dann unten auf einem Täfelchen 
bei Loth's rechtem Ar Rund, Durchmeffer 1 3.11% Kopie von ber Gegen- 
feite nah 9. S. Beham. 

5. David mit er‘ Haupte * — Born rechts at einem Täfelhen bas 
Monogramm nebft: 1526, 9. 2 3-2 % br. 123.58 Man hat eine geringe 
Kopie von ber — worauf Zeichen und Jahrzahl beibehalten find. 

6. Berbfaben im Bade; unten links das Zeihen. 9.3 3.9 %br.5 3.11%. 

7. Judith en dem or bes BRUNS oben rechts das Täfelden mit 
dem Zeichen. H. 1 3. 8 .13.2# 

8. Derfelbe — — links auf einem Täfelchen das Zeichen nebft: 
1528. H. 33. 18L. br. 2 3.4 Kopie von der Gegenſeite nach Barthol. Beham. 


— wi b. Alle betet das Jeſuskind an; unten rechts bas Zeichen. H. 
* 

10. ee en * r— Kinder, oben rechts ein — — mit dem 
Monogramme. H. 3 3. 5 L. br. 2 3. 6 8L. Heinecken (D. d. A. II. 716.) führt 
eine Kopie von der Gegenſeite an, die von Bartſch in Zweifel gezogen wird, da 
ihm — vorgekommen find, und ein ſolcher für Kopie konnte halten werben. 

Derfelbe Gegenftand ; fints in balber Söbe: RAPHA YRBI INVEN. und 
Sind’ Zeichen. 9. 10 3. 3 8 br. 15 3.6 L. Genaue Kopie nach Marc Denti. 

12. Chriſtus und die Samariterin; oben links das Zeihen. 8.3 3.5 8. br. 
23.58 Es ift von tale zu bemerken, daß hier an dem Monogramme 
der — fehlt; es ſteht va: Ic B. 

13. Ehriftustopf mit ber Dane unten in ber Mitte | einem Täfel- 
chen das Zeihen. H13.4%br.13.2%. Kopie nah H. ©. Beham. 
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14, Der ſegnende Heiland; unten links das Monogramm. H. 63. 68. br. 43. 
18. rg on bes heiligen Johannes; inten Tinte das Monogramm, 

16. Herodiade empfängt aus ben — einer Dienerin das Haupt des h. 
Johannes; unten links das Zeichen. —— zum vorigen Blatte, von gleicher 
Größe. Beide ſind Kopien nach Holzſchnitten von Albrecht Dürer. 

17. Die h. Jungfrau —— dem — dem — einen Apfel reicht; unten 
rechts das Monogramm. H. 2 3. 2 

18. Die b. Jungfrau von zwei — — unten links auf einem Steine 
das Zeichen. 8.32.78. 51.23.82. Kopie von der Gegenfeite nach Albr. Dürer. 

19. Die h. Jungfrau mit dem Jefuskinde = _ ua figend; unten 
lints ein Täfelchen mit dem Zeichen. 9. 43.8 8 323. 

20. Die h. Jungfrau, das zn en * — auf einem Throne figend; 
oben links das Zeichen. 9.5 3. br. 3 3. 9 

21. St. Antonius der Sindehter. Buch z Kruzifir baltend; oben Links ein 
Täfelchen mit dem Monogramme. 9. 2 3. 108% br. 123. 11% 

22. St. Hieronymus mit dem Löwen; unten links das Zeihen. 9.93. 4 
8. br. 6 3.28, Ein fehr mittelmäfiges Blatt, gewiß einer ber erſten Verſuche 
des Künſtlers. 

23. “ 39% zu Biede - dem getödteten Draden; oben linfs das Zei- 
hen. 9. 2 br. 1 

24, Marta mit dem — auf einem Throne ſitzend, neben welchem links 
Sta. Catharina und rechts Sta. Barbara anbetend knien; oben nach links an 
einem Baumzweige das Täfelchen mit dem Monogramme. 9.33.68. br. 2? 3.88. 

25. Sta. Magdalena; oben links das Zeichen, rechts die Jahrzahl 1526. 
H. 2 3. 38. br.13.7%. Man bat eine Kopie von der Gegenſeite, von gleicher 
Größe, wo das Zeichen beibehalten, die Jahrzahl aber weggelaffen ift. 


u. Aus der Mythologie. 


26—45. Die Gottheiten der Fabel, numerirte. Folge - zwanzig Blättern: 
1. Saturn, 2, Ops (Rhea), 3. Jupiter, 4. Juno, 5. Neptun, 6. Thetis, 7. Pluto, 
8, Proferpina, 9. Mars, 10. Venus, 11 Apollo, 12. Diana, 13. Merkur, 14. Ceres, 
15. Herkules, 16. Hebe, 17. Bachus, 18, Ariadne, 19. Vulkan, 20. Pallas; unter 
jedem Blatte eine lateinifche Inſchrift; auf dem irſten, Saturn, lieſt man unten 
rechts auf dem Täfelchen: IOCOBVS (sic) BINCK COLONIENSIS FECIT. 1530, e- 
des Blatt b. 7 3. 10 8. br 4 3. Diefe Folge iſt nach den Stichen Fopirt, mel- 
che Jacob Caraglio 1526 nach Zeichnungen bes Florentiners Roſſo fertigte. 

46. Amor auf dem Delpbin; unten links das Zeihen. 9.13.5%br.12. 
Kopie von der Gegenfeite nad Bartbot. Bebam. 

47. Amor 2 bem Delpbin; oben links ein Täfeldhen mit dem Zeichen. H. 
13.6% br. 123.18. Kopie von der Gegenfeite nah H. ©. Bebam. 

48. Benus und Amor; oben links auf einem Täfeldhen das Zeichen. 9. 2 
3.11% br. oben 13. 3%. unten 15 

49. Herhlles und — er — HERCVLES, tiefer nach links iſt das 
Zeichen. H. 2 3. 8 L. br. 13. 11% 


III. Alegorifche Vorftellungen. 


50, Der er u ber > eine Sanduhr vorbält; oben rechts 
das Zeichen. 9. 123.1 13.5 

51. Der Soldat, — re Tod ein Arm und Kragen faßt; oben rechts 
- ein Täfeldyen mit deut Zeichen. H. 2 3. 88L. br. 13. 118. Eine geringe Ko⸗ 
pie von der Gegenſeite hat oben links die Ziffern 5123, vermuthlich fuͤr die 
Jahrzahl 1532. 

52. Der Tod mit dem niedergeworfenen Soldaten; oben links auf einem Tä— 
felchen das Monogramm. H. 3 3. br. 2 3. 58 

53. Ein Weib auf einer Kugel ſitzend. H. 13. 78. br.1 3.1%. Bartſch 
gibt nicht an, daß ſich auf biefem Blatte das Donogramm befindet; er hält es 
für eine ber frübeften Arbeiten des Meiſters. 
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54. Der Stolz, durch ein Weib dargeſtellt, - — — und einen 
Pfau bei ſich hat; oben rechts das Zeichen. H. 1 22, 

55. Das Glück: ein nadtes geflügeltes Weib, a und Berti baltend, 
auf einem fehlafenden Züngling ftebend; bei dieſem lieft man: CARIT. oben fints 
das Zeichen. 9.13.11 br. 13.5%. "Zu den Erjtlingsarbeiten Bind’s gehörend. 

56. Der Altar mit dem fchlafenden jungen Manne; ein Weib und ein Kind 
bringen Vaſen; bei den Beinen des Mannes auf einem Täfelchen das Zei- 
hen. Rund, Durchmeffer 2 3. Man hat eine geringe Kopie von ber Gegenfeite, 
Durchmeffer 1 3. 11 & 

57. Die Gerechtigkeit: ein nadtes Weib, auf einem liegenden Löwen figend, 
F — * Ei ; oben rechts das Täfelben mit dem Zeichen. S. 

8%. br 

58, Die Here, 2 — ——— * rechts ein — mit dem Mo- 

nogramm nebft: 1528. 9.23.84 br. 22. 


IV. Aus dem Leben. 


59. Der Bauer mit ber Miftgabel; oben links das Zeihen 9.13.78 
br. 13 2%. Kopie von der Gegenjeite nach Bartbol. Beham. 

60. Die Bäuerin mit zwei Töpfen; oben rechts das Zeichen. Gegenftüd zum 
vorigen, von gleicher Größe, und ebenfalls nach Barthol. Beham Fopirt. 

61. Der Bauer mit bem Hafen ; unten rechts das Zeichen. 9.13.78, 5.13.28, 

62. Der — are a obeu lints auf einem Täfelchen das Zeichen, 
$.13.8% br. 12.2 

63. En m und * Mäbchen; unten links das Monogramm. H. 1 
3.88. br. 13. 3 

64. Der gende Fapnenträger; oben linfs auf einem Täfeldhen das Zeichen. 
H. 23. br. 13. 48. it von Nr. 62 auch dadurch zu unterfcheiden, daß ber Fab- 
nenträger hier bie linfe Hand auf die Hüfte fügt, dort eine Kürbisflaſche damit hält. 

65. Der Trommier und * beiden Soldaten; oben rechts das Zeichen auf 
einem Täfelchen. H. 2 3. br. 13. 4 8. 

66. Der Fahnenträger, der Trommler * der jan; oben rechts bas Tä— 
felhen mit dem Zeichen. 9.23.34. br. 13. 8 

67. Der Soldat mit Weib und Kind; oben — ein Täfelchen mit dem Zei— 
hen. H. 2 3. 3 8L. 5r. 13.94 Man hat eine Kopie von der Gegenfeite von 
H. Aldegrever. Eine andere Kopie trägt das Zeichen bes Alaert Claas. 

68, Der Soldat mit der umgelehrten — unten links auf einem Tä— 
felhen das Monogramm. 9.23.88 br. 1 3.10% Man bat eine Kopie 
von ber Gegenfeite, bezeichnet: F B. (Franz Brun?) 

69. Der Mann mit dem großen en ; unten links auf einem 
Zettel das Zeihen. 9.23. 8%. br. 13. 10% 

70, Der Eierbauer; oben rechts das Zeichen. 23.8L 10.13. 18% 
Eine geringe Kopie von ber Gegenfeite, von einem Hgenanie in Eifen geftochen, 
bat oben in der Mitte die Jabrzahl 15205 Bind’s Monogramm ift weggelaffen. 

71. Der Pfeiffer; unten bei feinem finten Fuße das Zeichen. 9.2 3.98. br. 13.98, 

72. Die a Soldaten mit ihren Mädchen; oben rechts das Zeichen. H. 
2 3.10% br. 22. 

73. Der Bauer und bie Buhlerin, melde ihm einen Korb mit Eiern ent- 
wendet; unten links das Zeichen. H. 2 3.10%. br. 23.5 % Eine mittelmä- 
fige Arbeit aus des Künftlers erfter Zeit. 

74. Die fpielenden Soldaten; oben rechts ein Täfelchen mit dem Zeichen. H. 
223.118 br. 2 3. Cine Kopie von ber Gegenfeite ift auf einem ZTäfeldhen 
mit den umgekehrten Buchſtaben R E bezeichnet, 

75. Der Tanz bes — mit der Neuvermählten; oben —* * Zettel 
mit dem Monogramme. H. 2 3. 118 br. 2 3. Kopie nah H. Beham, 
von der Gegenſeite. 

76. Der Hirt mit dem Schafe; oben links das Zeichen nebſt: 1526, H. 1 
3.10% br. 23. 11%. Kopie nah H. ©. Beham. 
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77. Der Soldat, einen langen Stod in ber rechten Hand haltend; unten rechts 
auf einem Täfeldhen das Zeichen. 9.3 3.68. 5r.2 3.78. Kopie nach H. ©. Bebam. 

78. Der Soldat mit ber Kürbisflafche; oben links das Zeihen. 9.5 3. 2 
8. br. 3 3. 11 2. Diefes Blatt it auf eine Eifenplatte geätzt. 


V. Verzierungen. 


79, Die beiden Fiſche; oben rechts das Zeihen. H. 10% hr. 232. 1%, 

80. Die gepanzerten Genien; lints das Zeichen. H. 1 3. br. 2 3. 108. 

81. Die vier aaa mit dem Pferde; oben gegen links bas Zeichen. 9. 
13.br.2 23. 118 

82. Mann und Weib mit der Vaſe; links das Zeichen. H. 118. br. 33. 18. 

83. Die beiden Amoretten auf * Delphinen; rechts nach oben auf einem 
Täfelchen das Monogramm. H. 9 L. br. 43. 

84. >= Faun und bie Sirene; unten in der Mitte ein Täfelchen mit bem 
Zeichen. 5. 13. 10 8. br. 5 3. 2%. Wurde auch von einem ungenannten 
Meifter geftochen, den man für Albrecht Altporfer hält. 

85. Der Panzer mit dem AR oben lints das Zeichen, welches ſchwer 
zu erkennen it. 9. 13.48. br. 1 7. 

86. Das Kind mit den beiden Fiſchen; unten in ber Mitte das Zeihen. H. 

13.88. 5.13.38 

87. Die Vafe mit ben — — unten in der Mitte das Zeichen 
auf einem Täfelchen. H. 2 €. 1%. br. 13.48. 

Eine verzierte Mefferfcheide; oben links ein Täfelhen mit dem Mono- 
ramm. 9. 6 3. br. oben 1 3. 4 2. unten 10 %. Man hat eine Kopie von 
er Segenfeite, ohne Bezeichnung. 9. 5 3. 11 8. br. oben 1 3. 38. unten 9 8. 


ve. Bildniſſe. 


89. Franz I. König von Sranfreih, Bruftbild nah rechts gewendet; oben 
ſteht: Franeiscus Rex Francie; unten in der Mitte das Zeichen. H. 13. 6%. br. 118. 


90. Klaubia, feine Gemahlin, Bruftbild nad links — oben bie Jahr- 
zahl 1526, unten in der Mitte das Zeichen. Gegenftüd zum vorigen, von glei- 
cher Größe. Man bat von diefen beiden .—. ſehr jchöne Kopien mit Weg- 
laffung von Bind’s Zeichen. H. 13.3 8. 18 


91. Ehriftian IH. König von a —* nad links gewendet; ge— 
an unten die Jahrzahl 1525 zu das Zeichen, tiefer a Schrift: CHRISTIER- 

VS. Z. DANORVN. REX. 9.4 3. 8 L. br. 3 3.28% Auf einer bübfchen 
Kopie ift Bind's Monogramm mweggelaffen, und bie Schrift INA in: CHRIS- 
TIENRYS DANORVM REX verändert. 9. 5 3.4 8. br. 3 3. 3 


92. Elifabeth von Defterreich, feine Gemahlin, Halbfigur a rechts gewen- 
bet; unten rechts das Zeichen, ferner: ELIZABET DANORYM REGINA ET, CE, 
ARCHIDVCIS, AVS, ET BVR. Gegenftüd zum vorigen, von gleicher Sröfe. 


93. Lucas Gaffel, Landichaftmaler, —— das Haupt nach links gewendet; 
auf einem Steine die Inſchrift: IMaGO LVCAE GASSELI. AB. IACOBO BINCO. 
AD VIVAM. EFFIGIEM DELINIATA- HONOS. ALIT. ARTES. dann folgt das Mo» 
nogramm mit der Jahrzahl 1529. 9. 6 3. 4 8. br. 4 3. 108. Eine ziemlich 
gute Kopie von der Gegenfeite bat dieſelbe Infchrift, das Zeichen und die Jahr- 
zabl, doch find in dem Worte Imago die Buchitaben gleich. 9.6 3.8 8. br. 4 
3. 9%. Es gibt zweierlei Abdrüde, woson die fpätern an dem beigefügten Na- 
men: 8. Klocting exc. del f. fennbar find. Eine zweite Kopie, ebentalls von ber 
Segenfeite, it von J. B. v. Tienen; man lieft unten: HONOS ALIT ARTES: 
IMAGO LVCAE GASSELI AB IACOBO BINCO AD VIVAM EFFIGIEM DELINI- 
ATA. — 1. B. v. Tienen. 9. 5 3. 108% br. 43.8 8. 

94. Reinneir V. H, Bruftbild,, ganz von vorne — rechts in halber 
Plattenhöhe ſteht auf einem Täfelchen: REINNEIR H. MXXV. und links das 
Zeichen; daß Bildnif ift in runder Form, wovon En Ren 23.68 be 
trägt; die ganze Platte it h. 2 3.78 br. 22.6 

95. Binde eigenes Bildniß, er ift in Halbfigur, ein wenig nach Links gewendet, 
ber Kopf faft ganz von vorne gefehen; er hält einen Napf in der rechten Sand, 
und trägt einen Todtenkopf an der Bruft; oben rechts das Zeichen. 9. 4 3. 1 
L. br. 2 3. 10 8, "Kopien davon find in der Sammlung von Künftlerbildniifen, 
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melde H. Hondius und P. Ianfonius berausgaben, in Sandrart's Teutfcher Aca- 
demie uud in M. Frand’s beuticher Künſtler-Gallerie. 

96. Bildnif eines jungen Mannes, Bruftbild, wenig nad Links — 
lints, dem Munde gegenüber, das Zeichen. Rund, Durchmeffer 1 3. 9 


VII. Landſchaft. 


97. Eine Landſchaft; oben in * Mitte das Zeichen, H. 43. 18. br. 32. 
Ein geringes Blatt, in Eifen geätzt 


VIII. Holzſchnitte. 


98. Die Eitelkeit, durch ein Weib mit einem Spiegel und einer Vaſe vor- 
eftellt; zu ihren Füßen bie Thorbeit, = —— tragend; unten in der 
Mitte das Zeichen. H. 10 3. hr. 7 2.6 

Hierher gebört ferner, von Bartich — 

99. Bildniß König Chriſtian's II. von Dänemark, für die um 1549 zu Ko— 
penhagen erſchienene Bibel, gemäß dem Briefe vom 3. October 1549, 


Heineden (D.d. A. I. 708— 721.) nennt ferner, als mit bemfelben Mo- 
nogramme verfehen, die nachitehenden Blätter, welche bei Bartſch fehlen: 

100. Adam, einen Baumzmweig in ber Hand Baltend; das Zeichen ift auf 
einem Täfelchen. Kleines Blatt. Vermuthlich das Gegenftüd zu Nr. 3. 

101. Kain feinen Bruber Abel töbtend. Kleines Blatt. 

102. David, ftehend. Kleines Blatt mit der Jahrzahl 1520. 

103. Derfelbe, ebenfalls 1520; hier ift nur wenig Boden, ber Hintergrund weiß. 

104. Der Heine Jefus, figend, bie eine Hand zum Segnen erhoben, in ber 
andern bie Weltkugel mit dem Kreuze haltend. Sehr Hein. 

105. Die h. Jungfrau, mit beiden Händen das eingewidelte Jefusfind hal- 
tend, welches fchläft. 

106. Die h. Jun —— auf ihrem Schooße das Jeſuskind, in den Wolken 
ein Engel mit einer Krone; mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1526. 12. 

107. Die Jungfrau mit dem Kinde auf der Mondſichel ſtehend, in der 
— Hand ein großes Scepter haltend. 

Die Nm. 105—107 find nach Albr. Dürer, die beiden erftern von ber 8 

ſeite, letztere von der Originalſeite. (Heller: Dürer. v. U. Abth. II. 409. 411. 4 

108. Das Haupt des Heilandes mit ber Dornenkrone. Sehr Feines Blatt, 
in bie Breite. 

109. Die Kreuzabnehfmung bes Erlöfers, von andern Vorftellungen umgeben. 4. 
Sr Ye Der h. Paulus, ben Kopf verhüllt, mit gezogenem Schwerdte gehend. 

r 

111. "Der Erzengel Michael mit dem angefetteten Teufel. Sehr Hein. 

112. Ein beiliger Biſchof, den Stab in der Hand. Sehr Hein. 

113. Die h. — mit —*— Schweißtuche, zwiſchen St. Peter und St. 
Paul. H.53.68 3 3.1 

114. — von Ar in — ohne das Zeichen, mit U Ye 1525. 

115. Merkur in einer Landſchaft. Rund, Durchmeffer 2 3. 4 

116, a bet einer Sur > einer Schale voll Trauben an dem Boden 
liegend. H. 3 3. 108. br. 43.68. 

117. Die Sonne; man lieſt: SOL. Sehr Hein 

118. Ein Mann, welder einen andern mit einem Kinnbaden fehlagen will; 
mit der Jahrzahl 1526. Kleines ‚Blatt. 

119. Ein Mann, welcher mit der Keule nad einem andern fchlägt; ohne 
Zeichen. Kleines rundes Platt. 

120. Ein Alter, ar einer Landſchaft fi * umarmt ein Mädchen; mit der 
Jahrzahl 1525. 9.3 3.28%. br. 4 3.6 

121. Ein Mann mit einer Sersenlane, ein neben ihm figendes Mädchen, 
welches einen Hut trägt, EHER: Sehr Hein. 
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122. Ein junger Mann in deutſcher Kleidung, den man für Bind felbit hal- 
ten möchte. Sit eine genaue Kopie nach Iſrael von Medenen. 


123. Ein Fabnenträger zu Pferde, von einem rüdmwärts ftehenden Soldaten 
angebalten. 9.23.38. br.13.7%. In feiner Anleitung zur Kupferftichkunde 
(il. 88.) fübrt Bartſch dieſes Blatt ebenfalls an, mit dem Bemerfen, daß man 
zweierlei Abdrüde davon habe, die erften blos mit ber Jahrzahl 1521, die fpätern 
dazu mit dem Monogramme auf einem Täfelchen bezeichnet. 

124. Ein zu Boden gefällenes Kind mit einem Hunde. Rund, Durchmeffer 
13.38. Eine Kopie trägt die Jabrzabl 1525. 

125. Ein Kind, welches einen Blinden feitet. 12. 

126. Kopf eines umgemworfenen Kindes nebft drei Todtenköpfen. Kleines Blatt 
in die Breite. 


Heinecken's (Neye Nachr. 203.) Ausfage, daß Jacob Bind den 
Triumpbwagen Kaifer Marimilian’s I. nad Dürer, für die Feine Aus- 
gabe der Werfe Pirkheymer’s, verkleinert fopirt babe, iſt fiher unrich— 
tig, da dieſe erit 1606 unter dem Titel Theatrum Virtutis et Honoris 
bei Paul Kauffmann zu Nürnberg erfchienen ift. 


Dinoit, Peter, war, nad Füßli (Allg. Kſtlrlex. Fort]. u. Erg.79.), 
ein Kölner; er malte Blumen- und Obititüde fo wie andere Teblofe 
Gegenftände, und gehört zu den guten Künftlern in diefer Runftgattung. 
Die großberzoglihe Gemäldefammlung zu Darmftadt hat fünf Bilder von 
ihm, theils auf Holz, theils auf Kupfer gemalt, wovon eines den Namen 
nebit der Jahrzahl 1629, ein anderes das Monogramm PBFE trägt 
der Catalog (Beſchr. v. 5. H. Müller, 70-72.) fagt, daß Binoit zu 
Franffurt a. M. gelebt habe. Mir fam ein fehr lobenswertb aud- 
geführtes Bild, eine Zufammenftellung von Obſt und Blumen, leßtere 
in einer Bafe, auf Holz gemalt und mit dem Zeichen P. B. 1624 
verjeben, vor, das ohne Zweifel von ihm fein wird, 

Außer diefem Binoit führt Füßli (ebdaſ. 59.) nod einen Peter 
Benoit als Früchtemaler zu Antwerpen an, von beffen Arbeit man 
in der Praun’fchen Sammlung zu Nürnberg ſah — ohne feine Lebens— 
zeit zu berühren. Beide Namen gelten wohl demfelben Künftler, der 
demzufolge mit feinem Aufentbaltsorte mehrmal gewechfelt haben würde. 


Birbaum, M. Kupferſtecher, von dem man eine aus drei in die 
Breite zuſammengefügten Blättern beſtehende Rbeinanficht von Köln 
bat; oben lieft man in der Mitte: COLONIA AGRIPPINA, über dem 
Städtchen Deuß im VBorgrunde: TEVTSCH. Unten nehmen 44 Täfel- 
chen mit den Wappen und daneben den Namen der 22 kölniſchen 
Zünfte die ganze Breite einz des Stechers Bezeichnung: M. Birbaum 
(oder Birboum) fe. ift unten rechts. Don Birbaum find mir feine 
andern Arbeiten befannt geworben; die obige it muthmaßlih um 1700 
entitanden. 


Birrenbach, Reiner, Maler, geboren zu Köln 1766, batte ſich 
einige Zeit in Nom aufgebalten, obne daſelbſt etwas zu lernen, und 
ließ ſich darauf wieder in feiner Vaterftadt als Bildnif- und Deco- 
rationgmaler nieder. Um 1806 begann er fih auf die Glasmalerei 
zu verlegen; endlich glaubte er es dahin gebracht zu haben, daß er ſich 
für den Wiederauffinder diefer Kunft in ihrer ganzen Vollkommenheit 
halten und darauf hin von feinen Zeitgenoffen eine Belohnung von zwei— 
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taufend Karolinen in Anfpruch nebmen dürfe; er Tieß folgende vom 24. Sep- 
tember 1819 datirte „Abonnements-Anzeige* in Deutfchland verbreiten: 


te man defjen mich auch bejchuldigen, da ich den Erwerb breigigjährigen Fleißes 
ganz allein darauf verwendet babe, meine Kunft zu ſuchen und auszubilden. Ich 
würde daber obne Anftand das Geheimniß durch den Drud befannt machen, oder 
daffelbe jchriftlich niederlegen, Damit es nach meinem Tode der Welt gegeben wer— 
den Fünnte, wenn ich nicht wünfchen müßte, eines Theils für die gropen Opfer, 
melde ich der Kunſt zur Yiebe gebracht babe, einigermapen entſchädigt zu werben, 
und andern Theild die hohe belobnende Freude zu genießen, diefe Erfindung unter 
den Händen anderer vollendeter Künftler gebeiben und emporblüben zu feben. 

Zwar twinfen mir em die Früchte meines Fleifes nab und fern; aus 
entfernten Theilen des Reiches, aus fremden Rindern ergeben Einladungen an mic, 
bier und dort meine Kunft im Großen in Anwendung zu bringen; einzelne Kunft- 
freunde haben mir beträchtliche Summen offerirt, ihnen, aber auch nur ibnen allein, 
mein Geheimniß zu entdeden: — ich babe es nicht gethan, weil ich wünſche, daß 
es zwar in den Händen-Bieler, doch nicht Aller ſeyn möge, damit dieſe Kunft we— 
nigftens nicht nach Brod geben dürfe, fondern man fie fuchen möge. 

Gern will ich alle diefe Vortbeile aufgeben; jedoch möchte ich mein Alter vor . 
Nabrungseforge und großer Entbehrung gefichert wilfen. Diele Belohnung glaube 
ih von meinen Zeitgenojfen beicheiden fordern zu dürfen. Befonders ift es mein 
beutfches Vaterland, dem ich darin vertraue, in welchem die Kunft der Glasmalerei 
früber vor Allen am berrlichften blühete, in welchem fie, nach ihrem gänzlichen Ver— 
ſchwinden, jo lange Zeit unermüdet, dody vergeblich, gefucht wurde, und welchem 
ich fie wieder geben zu können jo glücklich bin. 

Ich ftebe im fechiten Dezennium meines Lebens; das Alter bat mich befchlichen, 
meinen Pinjel führt die Phantafie der Jugend nicht mehr; ich beicheide mich gern, 
nur wenig Stufen ber arofen Kunitleiter erjtiegen zu baben, und darf der Hoff- 
nung, böber empor zu Eimmen, nicht Raum geben. Was kann mir mitbin wün— 
fhenswertber feyn, als den Forderungen meiner Zeitgenoſſen redlich zu entiprechen? 

Daber bin ich entjihloffen, das Geheimniß der Slasmalerei in allen feinen 
Nüancen unter folgenden Bedingungen mitzutheilen :“ 


Diefe Bedingungen waren, daß jeder, der in den Beſitz des Ges 
beimnijfes zu treten wünſche, mit zehn Karolinen darauf pränumerire; 
fobald fih zweihundert Pränumeranten, nicht mehr und nicht weniger, 
würden zufammen gefunden haben, erhalte jeder eine fchriftliche, durch— 
aus vollftändige Befchreibung der Kunft nebft einer deutlichen und ge— 
nügenden Zeichnung von der Gonftruction des Ofens; diefe Befchreibung 
würde nie im Drud erjcheinen, noch davon, auch für die höchſte Summe 
nicht, irgend einem Andern, ald den Pränumeranten, eine Abjchrift ge— 
geben werden, das verfpreche Birrenbach als ehrliebender deuticher 
Mann mit Hand und Mund; follte bis zum erften März 1820, an 
welhem Tage die Pränumerantenliſte gefchloffen würde, die erforderliche 
Zahl derfelben nicht vollftändig fein, fo erfolge fofort die Zurückſendung 
der bereits eingegangenen Beträge — dafür garantire die DiMont- 
Schauberg’she Buchhandlung — und Birrenbach würde fein Gebeim- 
niß für FA behalten. Am Schluſſe heißt es; 
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„Um mich bei Jedermann binlänglich zu — theile ich ſchlüßlich noch 
"diejenige bohe Verfügung im Auszuge mit, durch welche die hieſige Königliche Hoch— 
löbliche Regierung mir eine Belohnung für meine Erfindung anzuweiſen gerubete: 
„In Verfolg unferer vorläufigen Eröffnung vom 5. v. M. benachrich⸗ 
tigen wir Sie, daß wir von des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe, 
Grafen von Bülow Excellenz, auf unſern Antrag nunmebr autoriſirt wor— 
ben ſind, Ihnen als Belohnung ihres bisherigen Kunſtfleißes in der Glas— 
malerei, und zur Unterftügung in Beſchaffung der dazu erforderlichen Mate- 
rialien, bie Summe von vierbundert Thaler Preußiſch Courant auszuzahlen zc. 

Köln, den 26. Juli 1819.*« 

Vernehmen wir nun, im Gegenſatze zu dieſer fo viel verfprechenden 
Anfündigung, was Birrenbach wirklich zu leiften vermochte; ich wieder- 
bole zu dem Zwede eine Stelle aus Geſſert's Gefchichte der Glasma— 
lerei (S. 281— 287); 08 heißt dort, nad Voranſchickung der obigen 
Abonnements-Anzeige: 

Es läßt fich denken, daß eine fo zuverfichtliche, und dennoch in einem fo em- 
pfeblend beicheidenen Tone gebaltene Annonce, über deren Ganzes ein folder 
Schein deutfcher Ehrlichkeit ergoiien war, in Deutfchland, wo die Yiebe für- Glas— 
malereien, namentlich durd die überaus glüdlichen Verfuche in Bayern, eben wie- 
der aufmwachte, ein lebendiges Intereife erregen mußte. Ja in Bayern felbft, wo 
man doc durch die trerflichen Yeiltungen Franf’s Die Ueberzeugung gewonnen, daß 
es gelungen fey, die Dauerbaftigfeit und Schönheit der alten Farben nicht allein 
erreicht, fondern in mandem Anbetrachte fogar übertroffen zu haben, wo man 
demnad kaum boffen durfte, durch die Mittbeilungen Birrenbach’s mit etwas Neuem 
oder Beſſerem bereichert zu werden, fand fich der polstechnifche Verein, und an 
feiner Spige der Akademiker Nitter von Yelin, veranlaft, Birrenbach's Anerbieten 
durch das diefem Verein eigenthümliche Organ, das bayerifche Kunft- und Gewer- 
beblatt, zu verbreiten, und zwar in ber ſehr achtungsmwertben Abficht, einen fo 
fhägbaren Zweig der Kunſt allerorts zu neuem und regem Leben zu erweden, 
und namentlich dem Intereife Jener, welche mit Frank's Verfabrensmweife unbelannt 
waren, auf eine befriedigende Weiſe entgegen zu fommen. Auf allerhöchfte Auf- 
forderung verfchrieb fogar der Borftand der fünigl. Porcellanmanufaktur, gebei- 
mer Ratb von Schwerin, ein von Birrenbach verfertigtes Glasgemälde mit dem 
Verfprechen, im Falle e8 den Erwartungen entipräche, auf das Arcanum zu unter- 
zeichnen. Birrenbach ſchickte denn aud ein ſolches ein; um aber die gewaltige Ent- 
täufchung der durch das eigentbümliche Genre feines Ausfchreibens befonders ge- 
feigerten Erwartungen begreiflidh zu maden, wollen wir gleichfalls wörtlich ber- 
fegen, was Nitter von Jelin, um einer Moftification derjenigen vorzubeugen, wel- 
che etwa auf fein früheres Fürwort bin jich zu Pränumerationen dürften beftim- 
men laffen, über biefe Probe Birrenbach'ſcher Kunſt befannt zu machen für 
feine Pflicht bielt. 

Diefes Meifterftüd tft nun angelangt — fehreibt er — und ſteht vor unfern 
Augen. Aber was denkt fih Birrenbach unter Slasmalerei? Hintergehen will er 
feine Subjeribenten gewiß nicht, dafür fpricht feine treuberzige Sprace, und ber 
Umftand, daß er Glasgemälde als Probeblätter verfauft; aber noch einmal fey 
die Frage wiederholt, was denkt fih B. unter Slasmalerei als verloren gegange- 
ner und von ibm wieder gefundener Kunſt? Es tft Pflicht, wahr und offen zu 
feyn, und dieſe Pflicht fern von allen anderen Rüdjichten foll bier Wortführerin 
ſeyn. B's bieber gefendetes Glasnemälde ift 2° 10” bayerifhen Maaßes bach, und 
1’ 1'4“ breit. Es it — ob aus Nachahmung ber alten Kirchenfenjter oder aus 
anderer Urfache, bleibe ununterfucht, — aus vierzehn Stüden von verfchiebener 
Größe und Figur zufammengefegt, welche durch Fenfterblei aneinander gefügt find, 
ftelit die Krönung der bi. Märtyrin Katharina vor, und fcheint einem guten Dri- 
ginale nachgebilvet zu fegn. Die Märtyrin kniet mit vorgebogenem Haupte vor 
dem Jeſuskinde, welches, figend auf dem Schooße feiner Mutter, ihr einen Lor- 
beerkranz — das fcheint er zu ſeyn — aufiegt. In der linfen Hand hält fie 
einen Palmzweig, und zu ihren Füßen Tiegt ein zerbrocdenes Marterinftrument. 
Als Nebenfiguren ftehen rechts cin Mann, links eine Frau, welche zufehen. Hinter 
der Heiligen erfcheint (zum Theil) ein (muthmaßlicher) Engel mit einem Bli 
pfeile, hinter dem Manne gäbnt ein Ungeheuer mit flammendem Rachen, und in 
ben Füften Cd. b. bier, im durchfichtigen, noch dazu fchlechten Fenſterglaſe ohne 
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Farbengrund) fchweben drei Engel mit gelben Nofen, einem Vergißmeinnicht (menn 
ein blauer Klier das anzeigt), und einem Palmzweige. Es werde nichts über bie 
Gontouren erwähnt, welche der Glasmaler, wo er nicht felber Erfinder ift, nur 
als Facrfimile vom Originale durchzetchnet. Aber das ift Fein Jeſuskind, keine 
Madonna mehr! Und die Farben follten doch wenigitens fein Verdienft und Ar- 
canum, follten rein jeyn, und Schatten und Licht gewähren! Nun ift freilich 
Schatten und Yicht genug da, infoweit dünne und dicke Strihe, auch mitunter 
Punkte, und jerronnene oder verworrene Farben Schatten geben künnen, wie fie 
die Malerei will und fol. Aber wenn freilich die Slasmalerei nicht mehr geben 
könnte, ald uns biejes fogenannte Gemälde aufweist, fo follte man fie zur Ebre 
der Kunſt aufs neue in Bergeffenbeit bringen, nnd B. lieber fein Abonnement 
fchenfen, um fein Arcanum zu verbrennen. Nicht eine einzige der Farben, 
und deren find höchſtens 6—8, iſt rein, alfe find fchmugig, voll Flecken und 
Ungleichbeiten. Der Flammenraden des Ungeheuers, der Feuerbrand des 
Engels, der Ueberwurf ber Frau, das Saar bes Jeſuskindes, und die Rofen 
find eine und biefelbe Farbe, und noch dazu eine recht unreine und fchmugig- 
elbe. Wozu aber gelbe Rofen, wenn der Künſtler rofenrotb zu machen verftebt? 
Das rotbe Stleid der Madonna ift ein bäßliches Ziegelgelb, aber ganz fchlecht und 
unter aller Kritik it das blaue Unterkleid derfelben, welches gerade am Knie, wo 
Licht ſeyn follte, einen fchtwarzen verworrenen Brandflet bat. Eben fo fchlecht ift 
die grün ſeyn follende Farbe der Palmen, und an ein Incarnat für Fleifch und 
Geſichter ift gar nicht zu denfen, fo wenig als an Schatten und Uebergänge. Ohne 
viel Kunſtkenntniß entdedt man, daß die meiften Yocalfarben nicht in das Glas 
eingebrannt, fondern theils als Terpentin- tbeils als Delfarben nur aufgetrodnet 
find, fo daß fie an vielen Stellen noch klebricht erfcheinen, und von dem blauen 
Gewande der Muttergottes die Farbe abgeſchabt, ja mit dem Nagel abgelragt, 
von dem häßlich gelbrotben Ueberwurfe der Engel aber mit dem Federmeſſer in 
anzen Rollen wie eine Delbaut abgefchnitten werden kann! Und biefes Bild 
ol nun inclufive der Transportkoſten 120 fl. koſten! — Iſt nun aber das Glas 
maleret zu nennen? — Täuſchen will uns der ehrliche B. mwahrfcheinlich nicht! ge- 
linde gejagt alſo verftebt er felbft nicht, was man Glasmalerei nennt, und von 
ihr fordert, und täufcht fich felbft. Sein Bild fteht, und das ift nicht zu viel ge- 
fagt, und man mag jich durch eigenes Anſchauen davon überzeligen, und gegen- 
waͤrtiges nicht gelindes Urtbeil Öffentlich ftrafen, wenn man bie geringfte Ueber- 
treibung darin findet: fein Bild ſteht gegen Frank's neuefte Arbeiten fo wie in 
der Ausführung, fo insbefondere in Anfebung der Farben etwa in bem Berbält- 
niffe, wie eine Wandtüncherei zu einer ſchönen Miniaturmaleret, und fo viel ift 
gewiß, daß in Bayern dem DB. die erhaltene Belohnung ſchwerlich zu Theil ge- 
worden ſeyn würde. 

So meit Ritter von Jelin. Wenn nun auch die Vermutbung, daß Pirrenbadh 
weniger Betrüger als felbft Betrogener war, bem Herzen bes Kritifers Ehre macht, 
fo bleibt es dennoch kaum begreiflich, wie B. in Köln, wo er tägliche und aufer- 
orbentlihe Gelegenheit hatte, feine Verfuche mit den Werfen alter Meifter zu ver- 
gleichen, über den ungebeuren Abjtand berfelben, ja über ben völligen Unwerth 
der erfteren, Slasmalereien zu beißen, nicht belehrt wurde.“ 


Ich füge diefer weitläufigen Verhandlung über das Birrenbach'ſche 
Poffenfpiel nur noch die Bemerkung hinzu, daß man, um feine Ver— 
blendung zu begreifen, fih des Erfahrungsfages erinnern möge: wie 
gerade den unfähigften Pfufchern im Gebiete der Kunft fehr häufig 
der meifte Dünfel des Wiffens und Könnens eigen ift, 

Birrenbach's Hoffnung ſchlug fehl; er farb am 24. September 
1826 und nahm fein Geheimniß mit fih in’s Grab. 


Diäfer, Guſtav, Bildhauer, zu Köln geboren, Chriftian Rauch's 
talentvoller Schüler, feit Tange in Berlin wohnhaft. Zu den Ausftel- 
ungen des hiefigen Kunftvereins hat er folgende Arbeiten eingefandt: 

1839. Die Katferin von Rußland zu Pferde. In Gips. (Nr. 349 d. Cat.) 

Statuette bes Dirertors W. Schadom, ebfo. (Mr. 350 d. €.) 
Achtzehn Medaillons, Portraite, ebſo. (Nr. 351 d. E.) 
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Medaillon, Portrait, ebſo. (Nr. 438a db. €.) . 
Medaillon, Portrait bes Dr. Spangenberg. In Metall. (Nr. 442 d. €.) 
Statuette des Malers Leſſing. (Nr. 482 d. C.) 

1840. Gutenberg, Statuette. In Gips. (Nr. 440 d. E.) 
Kiſſ, Matzerath, Schinkel, Wach, vier Mebaillons, ebfo. (Nr. 441— 
444 d. €.) 


1845. Medaillon, Portrait, ebfo. (Nr. 361 d. €.) 
1847. Beethoven’s Denkmal. In Bronze. (Nr. 517 d. C.) 


Glanchart, L. Maler, der 1754 das Bildniß des Abts zu Groß— 
St. Martin in Köln, Franz Spir (gewählt 1741, + 1759), Tebensgroß 
in figender Halbfigur malte, worauf man unten linfs bei dem Wappen 
die Bezeichnung lieſt: L. Blanckart | pinxit 1754. Die knrkölniſchen 
Hoffalender von 1770 bis 1794 nennen ihn unter den furfürftlichen 
Hofmalern; in dem Altern Jahrgange von 1759 trifft man ihn im 
diefer Eigenschaft noch nit an. Anfangs diefes Jahrhunderts ift er 
in Köln geitorben, ß 

Dlandart war ein gefchidter Künftler, wie das vorgenannte Bild- 
niß beweift, weldes gegenwärtig in dem Sakriſteigebäude der Groß— 
St. Martinsfirche zu jeben it. 


Dloemenberd), Daniel, Unter den im Jahre 1539 am Leben 
gewejenen Mitgliedern einer frommen Berbrüderung, welde in der 
Antoniterfiche zu Köln errichtet war, nennt das handfchriftliche Ver— 
zeihniß: „Daniel Bloemenberh Tzimmermann.“ 


Dlöming, Johann Caspar Aloys, Bildhauer und Vergolder 
zu Köfn, ftarb am 21. Januar 1828 im Alter von 48 Jahren. Er ift 
derjelbe Künftler, wovon in Heinen's Reifebuche CI. 240) unter dem 
Namen „Blömeling* die Rede iſt. 


Böhm, G., Inthographirte um 1839 in Köln für den Verlag von 


3. E. Nenard eine Folge von 6 Blättern: Rundgemälde von Köln, 
nad Zeichnungen von Cranz und J. P. Weyer, 


Boſenbacher, Maria Anna, die Tochter des rühmlich bekann— 
ten Kunſtſtickers Franz van den Booſs, wurde unter deſſen Anleitung 
zu demſelben Fache herangebildet uud als Hofſtickerin in den Dienſt 
des Kurfürſten Max Franz von Köln genommen. In dieſer Eigen— 
ſchaft nennen fie die kurkölniſchen Hoffalender von 1787 bis 1794; 
als verehelichte Böſenbacher fommt fie erft 1791 vor, 


Bolig, Jacob, verfertigte Figuren in gebackener Erde; er ſtarb 
zu Köln am 16. Juni 1830, im 70. Jahre ſeines Alters. 


Bonn, Johann von, Kilograpb um 1519, ein vorzüglicher Künft- 
ler, der, wie der Name befagt, aus unferer Nachbarſtadt Bonn ftammte, 
in Köln aber, wie man mit Net annehmen darf, ſich zum Künftler 
ausgebildet haben wird. Er begab fih nad Nürnberg und gehört zu 
den ausgezeichneten Holzichneidern, welde den großen Triumphzug 


— 
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Kaiſer Maximilian's nach Hans Burgkmair's Zeichnungen ausführten. 
Als Bartſch CP.-G. VII. 229—240.) 1796 die in der Wiener Hof— 
bibliothef noch vorhandenen 135 Matten neu abdruden Tief, fand er 
auf der Rückſeite vieler derfelben die Jahrzahlen 1516 bis 1519, ferner 
auch die Namen der Holzichneider mit Dinte gefchrieben, und zu die— 
fen gehörte Johann von Bonn. 


Boom, David, Kunſidilettant zu Köln, gab 1839 zur Ausftel- 
lung des biefigen Kunftvereins eine holländiſche Landſchaft, auf Holz 
gemalt, 5. 15.53. br. 15.9 3., die im Gataloge (Mr. 517) irrig 
unter dem Namen „Ban Delden“ eingetragen it — Boom, ein ge= 
borner Holländer, führt als Tabafhändler die Firma „F. van Del- 
den en Zoonen“, 


Doons, Kölniſcher Maler um die. Mitte des fiebenzehnten Jahr— 
bunderts, ein Schüler Job. Hulsman's, ift mir nur aus einer Hand: 
fchrift des Ganonifus von Büllingen befannt, worin zwei Bilder von 
ihm aufgezeichnet find: 

In der ehemaligen Pfarrfirhe zu St Paulus: die Entbauptung 
dieſes Apoſtels. 

In St. Mauritius: der h. Nicolaus, frei nach Hulsman. 


Booſo, Franz van den, ein ausgezeichneter Kunſtſticker, der am 
kurkölniſchen Hofe von 1759 bis 1781 als Hofſticker und zugleich in 
der Eigenſchaft eines kurfürſtlichen Kammer-Portiers bedienſtet war. 


Booſo, Maria Anna van den, ſiehe Böfenbader. 


Borum, Andreas, geboren 1799 zu Hamburg, war anfangs 
als Zimmermaler zu Leipzig in Thätigkeit, dann begab er ſich nach 
München, um auf der dortigen Academie eine höhere Ausbildung zu 
erlangen. Nachdem er ſich einige Zeit der Malerei befliſſen hatte, 
wandte er fi ausſchließlich zur Lythographie, einem Fache, worin er 
eine hervorragende Stelle einnimmt. 

Zu feinen frühern Arbeiten gebören: 

Die zu Münden bei Hermann und Barth 1827 erfchienenen architektonifchen 
Berzierungen und Arabesten, 6 Blätter in gr. qu. fol. 

Vortrefflich find die großen Rhein- und Maasanfichten nach Dom. Duaglio in 
gr. au. fol.: Trarbach, Stadtmauer zu Andernadh, Huy an der Maas, Amtshaus 
zu Ellfeld, Ueberlingen am Bodenſee. 

Die Folge Heinerer Rhein- und Mofelanfichten, ebenfalls nah D. Quaglio: 
Karden an der Mofel, Boppart, Kirche zu Alden, Oberlahnftein, Schlof Ei, 
Schloß Yangnan. 

Für den baierifchen Kunftverein lythographirte er 1828 eines feiner Haupt- 
blätter, die Anficht des Eolifeums nad Roitmann. 

Andere ſeiner Arbeiten in München aus jener Periode ſind: Neuötting, nach 
D. Quaglio; Elberſetd, nach Andrieſſen; der Dom zu Mailand, nah Giovanni 
Migliaraz; ein Seeſtück, nach W. var de Velde — die beiden letztern zu dem 
Königlich baieriſchen Galleriewerle. 

As 1832 die Gebrüder Kehr aus Kreuznach in Köln eine groß— 
artige lythographiſche Anftalt begründeten, gebörte Borum zu den Künft- 
fern, welche fie bierher beriefen und für ihr Unternehmen beichäftigten. . 
Er lieferte für diefen Verlag: 
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Der Klofterbof im Schnee, nach Leſſing. H. 12 3. br. 14, 2. 

Das Klofter, nach demielben. H. 16 3. br. 22 2. 

Die Heimfehr der Hirten, nach Bout und Boudewyns. H. 16 3. br, 22 3. 

Nicderländifche Landſchaft, nah Hobbema. H. 8%, 3. br. 12 3. 

Der Rbeingrafenftein. H. 7 3. br. 1014, 2. 

Einige Blätter zu ber Folge: Das Nabetbal, nah J. C. Scheuren. Du, fol. 

Das Kehr'ſche Gefhäft ging inzwifchen 1837 ein; Borum verblieb 
noch eine furze Zeit bier und führte folgende Blätter aus: 

Zu dem Hefte „Erinnerungen an bie Kirche St. Maria im Capitol zu Coeln“: 
Ter Kreuzgang der Kirche, nah A. Wegelin’s Zeichnung. 

Die St. Eunibert-flirche in Köln, nah M. MWelter. 

Details in ber St. Eunibert-Slirche zu Köln, theilweife nach der Zeichnung 
von E. Gerbarbt. 

Im Herbfte 1838 verließ er Köln und begab fid) wieder nah Mün- 
chen. Später war er Mitarbeiter an L. Puttrih’s ſchönem Werfe: 
Denfmale der Baufunft des Mittelalters in Sachſen, wovon die 1. und 
2. Abtbeilung von 1836 bis 1843 zu Yeipzig erfchien. Drei Blätter 
in El. fol.: die Marien-Kirche zu Bernburg, nah E. Kirchner; die 
Frauenfirche zu Arnftedt, nach demfelben, und der Dom zu Naumburg, 
nah Hauſchild, find von feiner Hand auf Stein gezeichnet. 

Das Bildnig Borum’s bat fein Freund Franz Hanfſtängl lytho— 
grapbirt; da fein Name nicht darauf angegeben ift, fo dürfte eine ge- 
nauere Befchreibung bier an ihrer Stelle fein; er ift in halber Figur, 
wenig, nad rechts gewendet, bat fraufed Haar, trägt einen Schnurr- 
bart, im fihtbaren rechten Ohre einen Obrring, die Halsbinde ift ſchwarz, 
dem Hemde ſind auf der Bruſt drei Knöpfchen eingeſteckt, die rechte Hand 
hält er in der Hoſentaſche; unten links ſteht: Hanfstaengl ft. 1832. Fol. 


Boſche, Elias van den, Kupferſtecher, hat um 1620 für den 
Verlag des Peter Overradt hier gearbeitet. Ich beſitze: 


Reiterbildniß des ſpaniſchen Kriegsbelden Ambroſius Spinola, im Hintergrunde 
die Belagerung von Oſtende; die breite Einfaſſung zeigt in 6 Dvalen die Abbil- 
dungen belagerter Feſtungen, 2 Dvale an der linken Seite find noch Teer gelaſſen; 
unten fechs Zeilen Schrift: Ambrosi’ Spinola Dux Set, Severini u. f. w. Elias 
vanden Bosche sculp. Pet. Quer. exc. ®r. qu. fol. Ein feltenes und fchönes Platt, 
von fräftiger und reiner Srabftichelführung, an Erispin de Paſſe's Schule erinnernd. 


Der Heiland am Kreuze, nebit Maria und Johannes. Christof Schwartz Mo- 
nachiensis pinxit. Elias van den Bosche coelauit. unter den lateiniſchen Verſen: 
Dure viator u. f. w. die Adreffe: Peter Ouerradt excudit Colonine. Fol. 

Heineden (Diet. d. Art. IH. 190.) nennt von ibm: 

Die Geißelung des Hellandes, obne Angabe des Malers — und fagt, daß er 
auch nah andern Meiftern geftochen babe. 


Bourel, Everhard, Maler und Zeichnenlehrer bei den beiden 
Gymnaſien zu Köln, wurde 1803 hier geboren. Sein erſter Lehrer 
war J. C. Kuntze, ſpäter begab er ſich nach Düſſeldorf als Zögling 
der dortigen Maleracademie. Zahlreiche Arbeiten dieſes Künſtlers fab 
man bei den Ausſtellungen unſeres Kunſtvereins, theils Bildniſſe, theils 
Gattungsſtücke; zu letztern gehören: 

1839. Familienleben eines kölniſchen Stadtſoldaten. 1840. Die 
Obſthändlerin. 1844. Der Steckbrief. 1848. Converſationsſtück. 

Er lythographirte das Bildniß des Malers Joh. Chriſtian Kuntze 


Bourlet. — Bouttats. 55 


bald nad deſſen im März 1832 erfolgten Tode, Bruftbild in fol. be- 
zeichnet: Auf Stein gez. von E. Bourel. Gedruckt bei Gebr. Kehr in Cöln. 

Für die „Erinnerungen an bie Kirde St. Maria im Kapitol zu 
Coeln“ nahm er ein Blatt auf: Die Haupt-Eingangsthüre. Nach der 
Natur gez. von E. Bourel. Auf Stein gez. von P. J. Fassbender. 4. 

Nach feiner Kopie wurde das in der vorgenannten Kirche befind- 
lihe Gemälde Cangeblih) von Albr. Dürer: Die fterbende Maria, in 
Steindrud herausgegeben. Albrecht Dürer pinx, auf Stein gez. von 
J. B. Hützer in Cöln a/R, in Oehl kopirt v. Bourel. Gr. fol. 

Zwei Blätter carnevaliftiihe VBorftellungen, welche er gemeinfhaft- 
lich mit M. Welter und Levy-Elfan 1835 auf dem Gürzenichfaale ge— 
malt hatte, wurden von letzterem zu dem Bilderbefte „Die Deroration 
des Gürzenih. Erinnerung an den Garneval von 1835 zu Goeln“ 
Intbographirt; fie haben die ee Erstes Glas. Erste Seite. 
und Erstes Glas. Zweite Seite. Du. 4 


Bourel’s Bildnig wurde 1847 von Erid Gorreng, feinem — 
ligen Schüler, lythographirt; es iſt ohne Beider Namen, nur fteht 
rechts: Gedr. von C. Meissner in Bonn. Er ift im Bruftbilde darge— 
ftellt, ftarf nach links gewendet, mit fräftigem dunfeln Barte. 4. 


Bourlet, Johann, hat 1693 die drittgrößte ſchöne Glocke in unſerm 
Dome, welche in einer tiefern Abtheilung des Thurmes einſam befeſtigt 
iſt, gegoſſen; ſie hat zwiſchen Laubverzierungen die dreizeilige Inſchrift: 

Ave Maria Gratia Plena Dominvs Tecym Benedicta Tv In 
Mvlieribvs Et Benedictvs Frvetvs Ventris Tvi Jesvs 

Cvivs Incynabvla Caspar Melchior Balthasar Stella Dvce 
Venerati Synt Petrvs Filivm Dei Vivi Professvs Est 

Fvsa A MCCCCVII Disrvpta Procvrante Henrico Mering 
Pbro Canonico Magistro Fabricae Per Joannem Bovrlet Refvsa 
A MDCLXXXXII 


und ift ferner mit dem Bilde der h. Jungfrau und des h. Petrus ver- 
ziert; Teßterer hält das Wappen des Erzftifts und gegenüber befindet 
fih das Wappen des Kurfürften mit der Schrift: Joseph Clemens Ar- 
chiep: Col: | S. R. J. Pn: El: Vtr: Bav. Dyx | Metallvm Svpplevit. 


Bouttats, Auguſt, vielleicht ein Sohn des antwerpener Kupfer— 
ſtechers Friedrich Bouttats, von welchem Heinecken (Diet. d. Art. III, 
277.) berichtet, daß er vier Töchter und zwanzig Söhne gehabt habe, 
wovon zwölf fih der Kunft ihres Vaters widmeten. Auguft bat um 
1670 zu Köln gearbeitet; ich befige nur die folgenden beiden feltenen 
Blätter von ihm: 

Abbildung des chemaligen fölnifchen Klofters „Zu des Herrn Leichnam (Cor- 
poris Christi)“ nebft feinen Zubebörungen; auf einer länglich runden Tafel lieſt 
man in der Höhe: Rmo in christo Patri, amplissimo | Eximiog’ D. Petro ä S. Tru- 
done, ordinis Canrum Regul. | Capti Windesemensis p utramq’ Germaniam, in | 
quintum triennium electo, et confirmato Generali | dignissimo, nec non Canonicae 
Martinianae Lovanii | Priori meritissimo. | Canonien ssmi Corp. | Christi Coloniae | 
Ao. 1670: D.D. Die einzelnen Beftandtbeile, von 1 bis 37 numerirt, werben unten 
in Tateinifcher Sprache benannt; dabei fteht linfs: Aug. Bouttats. scul. Gr. qu. fol. 

Der h. Auguftinus, ein brennendes Herz baltend; unten rechts: Colonine ad 
ss: corpus | christi Ao: 1670. | A. B. sculpsit. 
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Bouttats, Friedrich, der jüngere, hat manches für hieſige Buch— 
händler in Kupfer geftochen; dazu gebört: 

Ein lachender Mann: Democritus; bezeichnet: F. Bouttats. f. 8. Zu: Demo- 
eritus ridens. Coloniae, apud Andream Bingium. 1649. 

Titelblatt zu; Rein: Bachovij notae ad disput. Hier. Treutleri. Col. Agr. Sumpt. 
Andreae Bingen in Laureto, 1654. 4. 

Titelblatt zu: Ant. Perezi praelectiones in cod. Justin. libr. XII. Col. ap. An- 
dream Bingium. 1661. unten rechts: F. Bouttats seulp. 4. Der Kaifer nebft den 
Kurfürften ift dargeftellt, dabei die Anjicht von Köln. 

Die h. Rofalia, von zwei Engeln befränzt; Fred Bouttats fec. Haec imago 
attigit eius SS. Reliquias, quae coluntur in templo Soc. Jesv Colonine. Kl. 8, 


Ferdinand von Fürftenbera, Biſchof von Paderborn. Fred Bonttats. fe. 8. 


Bouttats oder Bauttats, Gerard, ein Dritter dieſes Namens, 
kommt um die Mitte des ſiebenzehnten Jahrhunderts zu Köln als Ku— 
pferſtecher vor. 1651 hat er das Bildniß des Doctors der Theologie 
Heinrich Francken-Sierſtorpff geſtochen — ein an Kunſtwerth zwar 
geringes, als die einzige und zugleich ſehr ſeltene Abbildung dieſes vor— 
trefflichen Mannes aber um ſo ſchätzbareres Blatt; es hat die Ueber— 
ſchrift: VIVAM VIRTVTEM, SI VIS, HVNo ASPIC E VIVVM. uns 
ten das Wappen und Die Widmung: 

Admodum Rdo et Eximio Dno D: HENRICO FRANCKEN Sierstorpfſio, SS: 

Theologiae Doctori, Metropolitanae electoralis ac Collegiatae $. Caeciliae, 

Ecclesiarum Coloniensinm Canonico Presbytero Capitulari vtrobiq, Seniori. Flo- 

rentissimi GYMNASY LAVRENTIANI in annos quadraginta vigilantissimo 

REGENTI, nec non librorum Censori ete: Dno ac Patrono suo Plurimum ve- 

nerando offerunt: 


Joes Jacobus ab Albrecht Luxenburgensia Jonchimus Mattenelot Dusseldorpiensis 
Joes Wernerus Oremerius Marceoduranun Andreas Franeken Coloniensis 

Joes Godefridus ab Albrecht Luxenburgensis Gerard, Matihias Coeberch Grauiensis 
Alphard, Aloyrius Sturman Dauentriensis Petrus J,ennep Coloinensis (sie 
Joannes Ryeken Dauentriensis Joanns Winandus Krufft Coloinensis 
Joannes de Heer Stralensis Joes Erhard, Kulbrun Spirensis 
Adrianus Saren Tungrensis Valentinus Bodekon Leodiensis 


Hubertus Windthausen Juliacensis 
e 4 Praedieti Gymnasy anni M.DC.LI Commensales 
Gera: Bauttats fecit Loch 


Gr. fol. H. 16 3. br. 1174 2. 
Auch bat er das Bildnif des Kurfürſten Marimilian = von Köln ge- 
ftochen. Inauguratus 26 octob 1650. G Bouttats fe. Kl. 8 


Ferner ein allegorifches Blatt mit St. Paulus und Tatharina, nach Joh. 
Touſſyn. 1651. 

Von Gerard Bouttats iſt bekannt, daß er ſich ſpäter in Wien nie— 
derließ und den Titel eines ea der dortigen Univerfität 
führte. Moehſen (Bildn. ber. Herz. Abth. II, 93,) beſchreibt das Bild- 
niß des Arztes Adam Munds mit der Bezeichnung: Gerhard, Bouttats 
Chaleograph, Vienn. Ao. 1657. Verſchiedenes Andere gibt Heineden 
(D. d. Art. III. 279.) an 


Boys, J. C. R. Du, ein vorzüglider Hiſtorienmaler, vielleicht 
niederländiſchen Urſprunges und der Schule von Rubens angehörend, 
war um 1624 zu Köln thätig. Mehrere hieſige Kirchen haben noch 
Werke von ſeiner Hand aufzuweiſen, die ſich durch ſchöne Färbung und 
kräftige Wirkung vortheilbaft auszeihnen. Zu Sta. Maria im Gapi- 
tol fieht man eine Himmelfahrt der Maria, und vier ſchmale, an den 
Pfeilern dem Hochaltare gegenüber befeſtigte Bilder: 1) bie h. — 
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2) der verfündigende Engel, 3) und 4) auf jedem zwei männliche Hei- 
lige; Tebensgroße ganze Figuren. In der Groß-St. Martinsfirche 
die Kreuzabnehmung des Erlöfers, ein großes Bild auf Leinwand, be= 
zeichnet am Rande der auf dem Boden befindlichen Schüffel: IRC DV 
BOYS F, und auf der zur Seite liegenden Zange: 1623. Die Kirche 
zum Welch (Maria in pasculo), welche 1843 niedergeriffen wurde, be= 
faß eine Anbetung der Könige, Tebensgroße Halbfiguren, mit dem Bild- 
niffe des Stifters, eines betenden Priefters, Tinfs im Vorgrunde; an 
einer Säule des verfallenen Gebäudes fand ich die Bezeihnung: D 
Boys F: | 1624. Die Anfangsbuchftaben D B, ſcheinbar DHB, find 
verbunden wie dad Monogramm Nr. VII. Das Bild gerieth in den 
Dom, wo ed nunmehr unfichtbar geworden ift. 


Bracht, Rembold, Maler zu Köln um 16005 er wurde mir 
aus einer Urkunde vom Jahre 1607 befannt, in welcher feine Frau, 
Sibilla, als Wittwe vorkommt. 


Bracherfeldt, Melchior, geſchickter Schönſchreiber und Rechen— 
meiſter zu Köln um 1620; er fertigte ein Bändchen kalligraphiſche 
Mufterblätter, auf Pergament gefchrieben, wovon das erfte Blatt die 
mit Gold verzierte Zueignungsichrift bat: 

DEm Edel Ehrentfeft Vorachtbar und Wol— 
vornehmen Hern Euerhardo Jabah Def Heiligen 
Reichs freyen Statt Coln Rhatsverwanten Vnd 
Kriegs Commiſſario ꝛc. zu dienft vnd fonderlichen 
ebren feindt diefe ſchriften verfertigt und feiner Liebden 
Tochter Jungfrawen Annae zu fleißiger vbung 
zugeftelt Durch Melchior Braderfeldt. Schreib- 

vnd Redenmeifter in Coln. Anno, 1620. 

Das Werfen war 1845 im Befige des Antiquars Heberle bier- 
ſelbſt. Brackerfeldt zeigt fih darin als ein in feinem Face tüchtiger 
Mannz befonders die großen Initialbuchſtaben find ſchön. 


Prandenburg, Carl, Bildhauer, geboren zu Köln, hält fi in 
Nom auf, wo er Thorwaldfen’s Schüler war. 1835 fandte er eine 
Marmorbüfte des Heilandes, verkleinerte Kopie nah Thorwalbfen, in 
feine Baterftabt, wo diefelbe für 400 Th. durch Berloofung angefauft 
wurde. Auch ermunterte ihn in demfelben Jahre die Carnevalsgefell- 
fchaft dur ein Geſchenk von 100 Th. Im darauffolgenden Jahre 
langte eine Büfte der Maria hier an. 1839 ſah man verfciedene 
Arbeiten von ihm bei der Ausftellung des hiefigen Kunſtvereins: 

1) Büſte des Königs Friedrih Wilhelm I. von Preußen. (Nr. 377 b. Cat.) 

2) Denus, nad) Canova. (Nr. 378 d. €.) 

3) Mufizirende Genien. (Nr. 379. d. €.) 

4) Die Zwillinge aus dem Thierkreiſe. (Nr. 380 d. €.) 

5) Büfte des Papftes Pius VI. (Nr. 483 d. E.) 
6) Büfte des Papftes Gregor XVI. (Nr. 484 d. €.) 
7) Die heilige Helena, Büfte. (Nr. 485 d. €) 

8 St. Schaftian, ganze Figur. (Nr. 486 d. €.) 
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9) Amorin mit dem Hunde, Basrelief. (Nr. 487 d. €.) 
10) Amorin, ein Netz knüpfend, Basrelief. (Nr. 488 d. C.) 
Nr. 8 ift in Gips, alles übrige in Marmor ausgeführt. 


Brandmayer, Auguſt, Lythograph, ein baieriſcher Künſtler, hat 
einige Jahre in Köln gearbeitet, 1838 ſich aber wieder von hier entfernt. 
Für den Verlag der Gebrüder Kehr und Nieſſen führte er mit Andreas Borum 
die Landſchaftenfolge unter dem Titel „Das Nahethal“ nach J. C. Scheuren aus. 


Zu den „Erinnerungen an die Kirche St. Maria im Kapitol zu Coeln“ hat 
er drei Blätter auf den Stein gebracht: 


Die äußere Anſicht der Kirche von ber Südſeite; nach der Natur und auf Stein 
gez. von A. Brandmayer. Qu. 4. 


Seitenanſicht des Chores, nad A. Wegelin. 
Die Salvator-Stapelle ber Kirche, nach demfelben. 
Ferner befige ich von ihm: 


Zwei Landichaften auf einem Blatte. gez. von Brandmeyer. gem. von F. Oli- 
vier. ged. bei I. B. Hützer, in Cöln. Fol. 


1828 bielt er fih in Düffeldorf auf und zeichnete eine Anficht diefer Stabt 
in qu. fol. für I. 5. Wilhelmi's Panorama von Düffeldorf und feinen Umgebungen. 


Grant, Arnold, Maler um 1628; in biefem Jahre wird er 
nebft feiner Ehefrau, Catharina geborne Norliche, in den Kirchenbüchern 
der Pfarre St. Alban zu Köln genannt. 


Braſſart, Mathias, Maler und Tapetenfabrikant, bewohnte 
1798, laut dem in dieſem Jahre erſchienenen „Verzeichnus der Stadt- 
Koͤlniſchen Einwohner“ ein Haus auf der Gereonftraße, 


Braubach, Johann, Steinmetz bei der hieſigen Dombauhütte, 
welchem bei ben Preisvertheilungen 1845 und 1848 Medaillen zuer« 
fannt wurden, | 


Draun, Auguftin, zu feiner Zeit ein fehr angefebener kölniſcher 
Maler und Kupferftecher, deffen Blütbezeit das Ende des fechszehnten 
Sahrbunderts und die erften Decennien des fiebenzebnten umfaßt. Die 
Angabe in einem neuern franzöfiihen Malerbuche (Abr. de la vie d. 
peintr. p. N. Alexandre. 47.) daß er 1570 geboren und 1622 geſtor— 
ben fei, dürfte nur eine innnerhalb der Mahrfcheinlichfeit Tiegende 
Mutbmaßung fein. Sandrart fpricht in feiner „Teutfchen Academie* 
(Th. I. des erften Bandes, 309), nachdem zuvor von dem nieder- 
ländifhen Maler Johann van Hoed die Rede war, das ehrende Ur— 
theil über ihn aus: 

„Biel Jahre vorher mar in der berühmten Stadt Cölln Auguftin 
Brun ein berrlicher Künftler, der allda fürnehme und gute Ar— 
beit von Gontrafäten, Hiftorien, und andern, hinterlaffen, wormit 
er großes und herrliches Yob verdient.“ 

Das Beiblatt Nr. 18 zur Kölniſchen Zeitung von 1834 erzählt, 
mit Berufung auf eine alte Handfchrift, folgende Begebenheit aus 
feinem Leben: 

Johann Merzenich, kölnifcher Buchdrucker um 1600, hatte Auguftin 
Braun beauftragt, fein Bildniß zu malen, und ihm zwölf Ducaten 
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dafür verfprochen, wenn die Aehnlichfeit gelingen würde. Der Künftler 
that das feinige;, aber ben geizigen Merzenich reute fein Verſprechen, 
es lag ihm fchwer auf dem Herzen, fo viel Geld für ein Bild zu ge— 
ben, daher er denn, um fich der Verbindlichfeit zu entziehen, vorgab, 
es fei nicht ähnlich. Der Maler ertrug die Unbill mit fcheinbarer Ge— 
laſſenheit; doch bald fiel ihm ein Mittel ein, wie er die Wortbrüdig- 
feit und den Geiz beftrafen würde. Er malte nämlich) auf den Kopf 
bes Bildniffes eine Narrenfappe mit vielen Scellen und hing es in 
diefem Zuftande an feinem Fenfter zu VBerfaufe aus. Cine Menge Vol— 
kes blieb vor der lächerlichen Erſcheinung fteben, auf den erften Blid 
erfannte jeder, wen bie wohl gelungene Arbeit vorftelle, und Merzenich, 
ber fonit fehr geachtete Mann, wurde Gegenftand des Spottens und 
Verlachens. Bald Fam ihm das Ereigniß zu Ohren, entjegt und voll 
Zornes eilte er zur Obrigfeit mit dem Verlangen, daß der Maler, von 
dem er beichimpft worden, ftrenge beitraft werde. Beide wurden daranf 
vor den Richter gefordert. Der Maler erzählte, wie Merzenich die 
Annahme des Bildes aus der einzigen Urfache verweigert habe, weil 
es ihm nicht gleiche; es fei daher fein Eigenthum geworden und von 
niemanden laſſe er fich die öffentliche Feilbietung feiner Handarbeit 
nehmen. Er feste hinzu, daß das Bild nicht eher von feinem Fenfter 
wegfommen werde, bis es ihm dreißig Ducaten eingebracht habe. Der 
Richter mußte des Künftlerd gerechte Sache anerfennen und fprach ihn 
von aller Strafwürbigfeit frei. Merzenid aber, um fein -Anfehen 
zu retten, mußte ſich in Braun's Verlangen fügen und das Bildniß 
theuer einlöfen. 

Zahlreiche Werke von dieſem Künſtler waren früherhin in den hie— 
ſigen Kirchen anzutreffen; als ſein Meiſterſtück finde ich in einer hand— 
ſchriftlichen Quelle eine Himmelfahrt der Maria in Klein-St. Martin 

enannt. Daſelbſt ſah man auch eine Folge von ſieben Bildern: das 
!eben des h. Martin, wovon eines, welches des Heiligen erſten Ein— 
tritt in die chriftliche Kirche verfinnlicht, mit dem Monogramme des 
Malers und der Jahrzahl 1615 verfeben iftz gegenwärtig ſchmücken 
diefelben die Kirche zur b. Maria im Gapitol. In St. Georg wird 
ein Cyklus von fieben Vorftellungen aus der Leidensgefhichte des Er— 
löſers aufbewahrt: das Abendmahl, die Gefangennehmung, die Geiße- 
lung, die Kreuztragung, die Kreuzigung, die Kreuzabnehmung, und die 
Auferftehung. Ein intereffantes Bildniß von feiner Hand befindet fid) 
in meiner Sammlung: das unferes gelehrten Buchhändler und Licen— 
tiaten der Rechte Gerwinus Galenius, in hohem Alter. 


Als Kupferfteher hat Nuguftin Braun nur wenige und zudem febr 
feltene Arbeiten geliefert. Hartzheim (Bibl. Col. 26.) berichtet, daß die 
Bibliothef des Garthäuferflofters folgendes Werfchen befeffen habe: 

„Vita B. M. Virginis elegantissimis figuris aeneis expressa ab 
Augustino Brun Chaleographo. Coloniae, 1592. 8, 

Aus meiner Sammlung liegt mir ein fchönes Blatt vor, bas in 
reicher ariteftonifcher Zufammenftellung eine Menge allegoriicher Vor— 
ftellungen und Wappen zeigt; in dev Mitte fieht St. Peter mit den 
Sclüffeln in einem Schiffe, daneben links der Kurfürft Ernſt von Köln 
und rechts fein Coadjutor und Nachfolger Ferdinand; unten die Widmung: 
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Sermo Rmo Principi, ac Dno, D. suo Clementiss : 

Ferdinando Comiti Palatino Rheni, viriusque 

Bauariae Duci, Archipatus Colonien. Electo Coad- 

iutori, Berctesgadij Administratori, Praeposito Ar- 

gentinen. humillimis votis nuncuparunt autores, 
Wilhelmus Salsmannns, qui inuenit 
Augustinus Braun, qui pinxit et sculpsit. 


und feitwärts rechts die Jahrzahl 1596. Fol. 

Aus der Winckler'ſchen Sammlung nennt Huber (Cat. IH. 167.): 
Ein Denkmal in Form eines Altars, mit ſehr vielen fombolifchen Figu⸗ 
ren und Emblemen, bezeichnet: Aug. Braun pinx. et sculp. 1595. ol. 

Folgende Blätter wurden nad ihm in Kupfer geftochen: 

1—8. Kaiſer Rudolph II. und bie fieben —— zu Pferde, acht Blätter. 
Augustin brun inuentor. Crispin: D: pas excudit. Kl. 

9. Kaifer Matbias zu Pferde, geftochen nadı — Angabe (D. d. A. 
II, 391.), von ©. (Guilielmus) de Paſſ. 

10. Ambrofiid Spinola zu Pferde, mit einer Menge Heiner Abbildungen als 
Einfaffung, geftochen von Franz Brun. Gr. fol. 

11—16. Schs Plätter: die Geichichte bes Tobias, unten linfs numerirt; von 
einem ungenannten Stecher. Du. fol. Sie find bezeichnet: 1. Aug. brun. inf. | 
pet. ou. ex. 2. Aug. broeun in. | petrs ouer. ex. 3. Aug. brun. in. | pet. ouerat. 
ex. 4. Au. br. in | pet. ou. ex. 5. Augustinus. brun | inue. petr. ouerrat ex. 6. 
ohne Bezeichnung. 

17—20. Bier Blätter: die Gefchichte des verlorenen Sohnes, das erfte von 
Sohann Hogenberg, die andern von Johann Selle geftochen; mit bem Monogram- 
me Nr. IX nebft dem Zufage: inuent. Fol. 

21. Rinterlandfhaft mit der Geburt des Heilandes, rechts eine Menge Fi— 
guren als Gefolge der h. drei Könige. Aug. Braun inu. W. Hollar fecit Antuer- 
piae Ao. 1646. Qu. fol. 

22. Der Heiland mit Engeln, melde die Leidenswerkzeuge tragen; geftochen 
von Abrabam Hogenberg. 8. 

Nah dem Tataloge der Windler'fhen Sammlung gehört das Blatt zu einer 
fehr zart ausgeführten Folge von acht numerirten religiöfen Vorſtellungen und 
ift bezeichnet: Augustinus Braun inv. Abraham Hogenberg sculp. 

23, Magdalena betend in der Wüfte. Augustin, Braun Inuentor. Crisp: Pass: 
sculp: et exc. Unten bie Widmung bes Stechers an Aegidius Campius mit dem 
Ehronogramme am Scluffe: Anno AegIDII CaMpll Vita. (1611.) Gr. fol. 

24. Titelblatt zu: Venerabilis Bedae Opera. Coloniae Agrippinne Sumptibus 
Anton. Hierati et Joan. Gymnici. Anno MDCXII. In der Höhe die Anbetung der 
Könige, unten die Anficht der Stadt Köln mit ber Ankunft der h. Urfula nebft 
ihrer SJungfrauenfchaar in mehreren Schiffen. A. Braun figur. — wobei das 
Monogramm Nr. X — P. Isselb. (Jffelburg) sculp. Fol. 

Wurde ſpäter angewandt zu: Hrabani Mauri Opera. Col. Agr. Sumpt. Antonij 
Hierati. Anno M.DC.XXVI. 

Bedae Opera. Col. Agr. Sumpt. Joannis Wilhelmi Friessem Anno MDCLXXXVIH. 

25. Die Schwelger; unten lateinifhe und beutfche Verfe. Aug. Braun inv. 
Abr. Hogenberg sc. Visscher exc. Fol. 

In eg Catalog der Einfiedel’fhen Cammlung (I. 404. Nr. 3789.) als 
. ein fchönes Blatt angeführt. 

Bei Nagler (Kſtlr. Lex. XIL 292.) Tieft man von einer Anbetung der Könige 
in gr. fol., welche Peter Ranffon zu Köln um 1615 nad Auguftin Braun von 
Prag geftochen haben foll. 

Der Bruder diefes Malers war Georg Braun, welder, nad) 
dem er 37 Jahre die Würde eines Dechanten zu Sta. Maria ad gra- 
dus befleidet batte, am 10. März 1622 im 81. Lebensjahre ftarb. 


Als Schriftfteller ift er beſonders durch das Prachtwerk Civitates orbis 
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terrarum befannt, wozu er die Befchreibungen geliefert hat. Es ift hier 
am Drte eine Unrichtigfeit anzuzeigen, in welche häufig binfichtlich fei- 
ner die Kunftfchriftfteller verfallen, indem man ihn für einen Kupfer— 
ftecher hält und ihm einen Theil der Platten im genannten Werfe zufchreibt. 


Braun, Dieterich. Unter den neuen Mitgliedern, welche im 
Jahre 1600 in eine fromme Genoſſenſchaft aufgenommen wurden, die 
in der Antoniterkirche zu Köln beſtand, nennt das Verzeichniß: Mr. 
Dieterich Braun Gläßwircker. 


Braun, J. A., arbeitete zu Köln um die Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts; nach ſeiner Zeichnung hat Johann Everaerts in Ku— 


pfer geſtochen: 
Andreas de Conti, Minorit. J. A. braun, Deli: J. Everaerts ſec. Col: 8, 


Brehm, Franz, wird in dem 1798 gebrudten „Verzeichnus ber 
Stadt-Kölnifhen Einwohner“ ald Maler genannt. 


Breuer, Chriſtian, Steinmetz beim Dombau zu Köln, geboren 
1803, ſtarb am 3. December 1841. 


Breuer, Joſeph, Lehrer der Architeftur und Mathematik, Stif- 
ter und Borfteher eines Bereind für Künftler und Handwerker, ſtarb, 
laut feinem Todtenzettel, zu Köln am 12. December 1834 im 36, 
Sabre feines Alters, 


Breughel, Johann, der zweite Sohn des Peter oder Bauern- 
Breughel, wurde 1569 zu Brüffel geboren. Den erften Unterricht em— 
pfing er bei feiner Großmutter, der Wittwe des Peter Coek van Aelſt, 
wo er feine Uebungen in Wafferfarben madte; dann fam er zur Er- 
lernung der Delmalerei zu Peter Goefind oder Goetfind. Anfangs 
malte er mit Vorliebe Blumen, nad einigen Jahren aber wandte er 
fi) zur Landſchaftmalerei. Sein Heimathland verlaffend, begab er ſich 
nad Köln, fi) hier ganz dem Studium der Natur widmend, und bald 
wurben feine Arbeiten ald Wunderwerfe angefehben und fein Ruf weit- 
bin verbreitet. Descamps (V.d. P.I.376—381.) berichtet, daß Breug- 
bel fich lange Zeit in Köln aufgehalten habe; genauer fpricht fi da— 
rüber der Berfaffer einer Biographie C. B. Hardy's (ohne Zweifel 
Wallraf) in dem Beiblatt der Kölnishen Zeitung Nr. 6 vom 28. März 
1819 aus, indem er fagt, daß Johann Breughel „über zwanzig Jahre 
lang in Köln Meifter war,“ Er reifte fpäter von hier aus nad Ita— 
lien und nachdem er dort vieles gearbeitet hatte, fehrte er in fein Va— 
terland zurüd, Antwerpen zu feinem Wohnfig erwählend. Dort ftarb 
er 1625 im Alter von 57 Jahren und wurde mit großer Feierlichfeit 
in der Georgsfirche beerdigt; über der Grabftätte fieht man fein von 
Ban Dyck gemaltes Bildniß, und als den Berfafler der Grabfchrift 
nennt Michel (Hist. d. Rub. 85—87.) den großen Maler Rubens, der 
ein fo warmer Verehrer Breughel’d war, daß er fi nad deſſen Tode 
aus eigenem Antriebe zur Bormundfchaft über die beiden Töchter, wel- 
che derſelbe Hinterlaffen hatte, anbot und ſich die Erziehung biefer 
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Waiſen ſo angelegen ſein ließ wie die ſeiner eigenen Kinder. Die 
Freundſchaft zwiſchen den beiden Malern war in Italien angeknüpft 
worden, wo ſie auf ihren Kunſtreiſen zuſammengetroffen waren. 

Die Gemälde von Johann Breughel, von den Zeitgenoſſen des 
Künſtlers bewundert, ſtehen noch unverändert in hoher Schätzung. Be— 
ſonders findet man unter ſeinen kleinen Landſchaften, die er gerne auf 
Kupfer malte, wahre Meiſterſtücke. Die anmuthigſten Gegenden führt 
er und vor, mit fchön geformten Baumgruppen, weit ausgedehnten 
Fernen, im Borgrunde Pflanzen und Blumen von der feinften Aus- 
führung. Bald wählt er feinen Standpunft bei einer einfam gelegenen 
Mühle, bald bei einer fchmalen Brüde, dann führt er und zu einem 
ländlichen Fefte mit Mufif und Tanz im tiefen fchattigen Walde, oder 
in ein Dörfchen am Ufer eines Fluſſes, befonders gerne zum herrlichen 
Nheinftrome, den er mit Kähnen oder Segelfchiffen belebt, oder wir 
feben die Karren des Landmannes oder befadene Frachtwagen auf den 
Wegen einherfabren; am meiften aber wird die Bewunderung hinge— 
riffen durch die zahlreichen einen Figuren von richtiger Zeichnung, von 
der unterhaltendften Mannigfaltigfeit, die fih zu bewegen, zu ſprechen 
fcheinen. Bielleiht hat fein anderer Maler fie fo geiftreih und doch 
zugleich in fo zarter Ausführung, in fo reizender Färbung jemals dar— 
zuftellen vermocdt. Von diefer ungewöhnlichen Zartheit feines Pinfels 
foll ihm auch der Beiname „Sammt-Breugbel* gegeben worden fein — 
obwohl aud von andern bebauptet wird, daß er ihn von der reichen 
Sammtffeidung, die er im Winter anzulegen pflegte, erhalten habe. 

Wie Hoch feine Bilder fhon vor Alters geſchätzt wurden, erzählt 
Houbrafen (Schoub. I. 85—87.): Im Jahre 1713 habe er ein Bild 
von ihm gejehben, 3 F. h. und 4 F. br., vor weldem er und alle 
Kunftliebbaber fih Stunden lang in Bewunderung gefeffelt gefühlt 
hätten; befonders fei ein Feigenbaum in der Mitte beffelben fo vortreff- 
ih gewefen, daß man nicht mehr an ein Werf des Pinfeld gedacht 
fondern geglaubt babe, die wirkliche Natur vor fih zu fehen. Die 
beiden Figuren darin, Vertumnus und Pomona, waren von Rubens’ 
Hand. AS diefes Bild am 26. Juli 1713 zu Amfterdam zur Ver— 
fteigerung fam, erreichte e8 den Preis von 2825 Gulden. Das Gegen- 
ſtück, ein Satyr bei einem fchlafenden Weibe, fam auf 1875 Gulden. 
Noch höher ftellt Houbrafen ein anderes Werf Breugbel’s, welches zu 
feiner Zeit ein Herr Ye Court van der Voort in Leiden befaß, das 
Paradies vorftellend, mit herrlicher Landfchaft und einer Menge der 
verfchiedenften Thiere; die beiden Figuren, Adam und Eva, hatte wie- 
derum Rubens gemablt und zwar in feinfter Ausführung. So wie 
man auf der einen Seite Landſchaften von Breugbel mit Figuren von 
Rubens, Rottenhammer oder Heine. van Balen finder, fo bat ander- 
feits auch er nicht felten zu den Landbfchaften eines Momper oder den 
Architefturftücden des Altern Heinr. van Steenwyd die Figuren gemalt. 

Daß die Werfe eines fo ausgezeichneten Künſtlers aud in die aus— 
gewählteften Sammlungen Eingang fanden, fpricht fchon von felbft. 
Eine Menge Bilder macht Descamps nambaft, die man zu feiner Zeit 
(um 1753) in Deutfhland, Italien, Frankreich und den Niederlanden 
fab; auch in den neueften Berzeichniffen der bedeutendern öffentlichen 
Gemäldegalferien wird man nicht leicht den Namen ded Sammt-Breugbel 
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vermiffen. Zwei alferliebfte fleine Bilder von ihm, auf Kupfer, jedes 
” 3. b. und 13% 3. br., befigt Herr Rentner Joſeph Eſſingh in 
Köln; das eine hat die Anbetung der Könige, das andere eine Bauern- 
beluftigung im Freien mit Muftf und Tanz zum Gegenftande; fte zeigen 
ben Meijter in feiner ganzen Stärke. Ein größeres Bild, den Thurmbau 
zu Babylon vorftellend, mit unzähligen Figuren, auf Holz gemalt, be— 
findet fih in der Sammlung des Kaufmannes Herrn Raban Ruhl, 
Johann Breugbel hat vier Yandfchaften in qu. fol. felbft radirt; 
fie tragen die Adreffe: J. Sadeler exe. Nah ihm wurden ziemlich viele 
Blätter in Kupfer geftochen, wovon Heineden (D. d. A. II. 340— 348.) 
ein Berzeichniß gibt; die vorzüglichften find von Wenzel Hollar und 
Egidius Sadeler. Dftmal iſt auch das Bildniß diefes Künſtlers ge— 
ftochen worden, darunter in eigenhändiger Radirung von Anton van Dyck. 


Drill, Joſeph Anton, Hof-Studfaturer in Dienften der beiden 
festen Kurfürften von Köln, wird in den Hoffalendern von 1770 big 
1794 genannt. 


Brochaʒka geborne Derider, Kunſtſtickerin am kurkölniſchen 
Hofe; 1775 kommt ſie unter dem Namen Derider, von 1781 bis 1788 
als verehelichte Brochazka, und ſpäter bis 1794 als Wittwe in den 
Hofkalendern vor. 


Brochhauſen, Nicolaus, Dekorationsmaler und Zeichner, nach 
welchem A. Wünſch einiges lythographirt hat: 
Anſicht von Deutz am Rhein. Auf: v. Brochhausen. Lith: v: Wünsch. Qu. fol. 


Verſchiedenes aus dem Carnevalszuge von 1824; darunter: Peruaner, Inka 
von Peru und nordifcher Wilde. aufgenommen v. Brochhausen. Du. fol. 


Proc, M. N., wird im Gataloge der hiefigen Kunftausftellung 
von 1845 ald Glasmaler mit folgenden Arbeiten genannt: 

Madonna, nah einem italienifchen Kupferftiche. (Nr. 293.) 

Ehriftus, ebenfo. (Nr. 346.) 


Broderman, Heinrid. Die größte Glode in unferm Dome, 
zugleich eine ber ſchwerſten in Deutſchland, deren ernite, feierliche Tö⸗ 
ne die Bewohner der Stadt und Umgegend feit vier Jahrhunderten 
bewundern, hat er mit Chriftian Cloit gegoffen, In hervorſtehender, 
harafteriftifch fhöner altdeutſcher Schriftart, fo fräftig und geſchmack⸗ 
voll, daß man’ fie nur mit Bedauern durch bag zadige Gekritzel der 
Neuzeit verdrängt fieht, ift fie in der Höhe in zwei Reihen von fol- 
gender Inſchrift umfrängt: 

Insignis. Status. Ecclesie. Prouidusq’. Senatus. Concilii. Sancte, Pariles. 
Uotis. Ciuitatis. Huius. Cum. Reliquis. Gemini. Sexus. Deo. Notis. Denuo. 
Conflari. Dant. Me. Simul. Bt. Renouari. Summe. Cristifere. Petri. Regum. 
Sub. Honore „*, 

Cantum. Reddo. Choris. Uetitum. Pro. Singulis. Horis. Terq'. Reforna- 
ta. Quarto. Preciosa. Uocata. Mille. Quadringentis. Quadragenis. Octo. Do- 
natis. Dum. Sono. Tristatur. Demon. xPB. Ueneratur. Broderman. Heinrich, 
Cloit. Cristian. Hant. Gemachet. Mich „*, 


Unter ber —— iſt die h. Jungfrau mit dem Jeſuslinde nebſt den 
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h. drei Königen in vier getrennten Heinen Figuren — auf der entge- 
gengefegten Seite abermals die h. Jungfrau mit dem Kinde nebft einem 
Heiligen (ob St. Petrus oder Joſeph? er fcheint ein offenes Buch zu 
balten, bat aber bis zur Undeutlichkeit die Schärfe der Umriffe verlo- 
ren) abgebildet. 


Die 1499 bei Johann Koelhoff gedrudte „Eronica der billiger 
Stat van Goellen* berichtet (BI. (00xb): 

In dem jair ons beren. M. CCCC. xlvij. bes rrij bages in dem Merg 
bae wart bye groiſſe clod zom doym gegoffen. Item die ander dairnä 
neyſt volgende go fent Johans milfe ind wurden meyfterlich ind wail gegof- 
fen van eyme kunftigen man. Item die groilfe clock woget. CC. gentner ind. 
xxiiij. gentner. Item bie ander dairnae wyget. E. und rr. ginder. 


Durch die Infchrift find dem Chroniffchreiber zwei Unrichtigfeiten nach— 
gewiejen, erftend, daß nicht im Jahre 1447 beide Glocken und zwar 
die größte, wie er fagt, am 22. März, die andere drei Monate fpäter, 
namlich im Juni um die St. Johannsmeſſe — fondern daß die fchwerfte 
Glocke 1448, die Fleinere aber um ein Jahr fpäter entitanden iſt; 
zweitens war es nicht ein Funftreiher Mann, von dem fie meifterlic) 
und wohl gegoffen wurden, fondern Heinrih Broderman und Johann 
Cloit waren die gemeinfchaftlihen Berfertiger der Hauptglode; als 
Meifter der zweiten aber tritt ein neuer Künftler auf, der fih Johannes 
de Vechel nennt, 


Brot, Peter van, wird in dem Mitgliederverzeichniffe einer 
frommen Berbrüderung, welde in der Antoniterfirche bier beftand, uns 
ter den im Jahre 1539 Lebenden ald „Harnißmecher“ genannt, 


Bruere, J. Architekt, deſſen Werk die im mittelalterlichen Bauſtyl 
ausgeführte neue Kirche beim Schloſſe des Grafen von Fürſtenberg zu 
Stammheim iſt. 1835 bei Begründung des hieſigen Künſtlervereines 
wurde er zu deſſen Vorſteher erwählt. 


Brun, Auguſtin — ſiehe Braun. 


Brun, Charles Le, der Maler der Alexanderſchlachten, einer 
der bedeutendften Künſtler der franzöfifhen Schule, wurde 1619 zu Paris 
geboren und war eines Bildhauers Sohn. Einige Zeichnungen, die er 
im frühen Knabenalter gemacht batte, wurden dem Kanzler Seguier 
vorgezeigt, der fein Talent erfannte und ihn der Unterweifung Simon 
Vouet's übergab. » Als Ye Brun fünfzehn Jahre alt war, durfte er fich 
fhon an bedeutende biftoriiche Aufgaben wagen, und nachdem er in 
Italien unter Pouffin’s Einfluß feine Ausbildung vollendet hatte, ſtieg 
er bei feinem Wiedererfcheinen in Franfreih zum höchſten Ruhme em— 
por. König Ludwig XIV. fchenfte ihm feine volle Gunft, er erhob 
ihn in den Adelftand und ernannte ihn zu feinem eriten Hofmaler und 
zum Director der Gobelins-Anftalt, Bei einem Geſpräche über Kunft 
und SKünftler, welches der König mit verfchiedenen Perionen führte, 
wurde im Beifein Ye Brun’s die Bemerfung gemacht, daß Die meifter- 
baften Gemälde nach dem Tode der Künftler, einen höhern Werth 
sewännen, und es fehlte nicht an Beifpielen für diefe Behauptung. 
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„Man fage darüber, was man wolle, fiel der König ein, indem er fi 
zu Le Brun wandte, eilen Sie nur nicht mit dem Sterben, denn id) 
ſchätze Sie während ihrer Lebenszeit fo hoch ald es die Nachwelt nur 
immer wird thun können.“ Später war Ye Brun Director der fü- 
niglihen Maleracademie in Paris und Fürft der Academie von St. 
Lucas in Rom, welche legtere 1665 geftiftet wurde und vorzüglich ihm 
ihre Entftehung verdanft. Er ftarb 1690. Seine Hauptwerfe find 
dur die Blätter der beften Kupferftecher feiner Zeit allgemein befannt; 
befonderde Gerard Audran (Alexanderſchlachten) und Gerard Edelinck 
CHamilie des Darius, Magdalena, Kruzifie mit den Engeln) Teifteten 
Treffliches. 

Daß Le Brun in meiner Schrift eine Stelle findet, beruht auf dem 
Umftande, daß er eine furze Zeit in Köln verweilt und bier eines feiner 
ausgezeichnetften Werfe im Bildnißfache gemalt hat: das berühmte Ja- 
bach'ſche Familienbild, welches noch bis zu unfern Tagen als einer der 
berrlichiten Kunftihäge in Köln von Einheimischen und Fremden be- 
wundert wurde. Göthe, dem es gezeigt wurde, als er im Sommer 
1774 mit Lavater und Baſedow nah Köln fam, fpridt fih darüber 
folgendermaßen aus (Aus m. Leb. 14. Bud): 

„— — ich abnete nicht, daß mich das zartefte und fchönfte Gefühl fo 
ganz nab erwartete. Man führte mich in Jabachs Wohnung, wo mir das 
was ich fonft nur innerlich zu bilden pflegte, wirklich und finnlich entgegen- 
trat. Diefe Bamilie mochte längft ausgeftorben ſeyn, aber in dem Unter- 
geihoß, das an einen Garten ſtieß, fanden wir nichts verändert. Ein 
durch braunrotbe Ziegelrauten regelmäßig verziertes Eftrich, hohe gefchnigte 
Seſſel mit ausgenähten Sigen und Rüden, Tijchblätter, — eingelegt, 
auf ſchweren Fuͤßen, metallene Hängeleuchter, ein ungebeueres Kamin und 
dem angemeſſenes Feuergeräthe, alles mit jenen früberen Tagen übereinftim- 
mend und in dem ganzen Raume nichts neu, nichts beutig als wir felber. 
Was nun aber bie hiedurch wunderſam aufgeregten Empfindungen über- 
ſchwenglich vermehrte und vollendete, war ein großes Familiengemälde über 
dem Kamin. Der ehmalige reiche Inhaber diefer Wohnung faß mit feiner 
Frau, von Kindern umgeben, abgebildet: alle gegenwärtig, frifch und Icben- 
dig mie von geftern, ja von heute, und doch mwaren fie ſchon alle vorüber- 
gegangen. Auch dieſe friihen rundbädigen Kinder hatten gealtert und 
ohne diefe Kunftreihe Abbildung wäre Fein Gedächtniß von ihnen übrig ge- 
blieben. Wie ich, überwältigt von dieſen Eindrüden, mich verbielt und be- 
nahm, wüßte ich nicht zu_fagen. Der tieffte Grund meiner menſchlichen An- 
fagen und dichterifchen Fähigkeiten ward durch die unendliche Herzensbewe⸗ 

ung aufgedekt, umd alles Gute und Xiebenolle was in meinem Gemüthe 
ag, mochte ſich aufichließen und hervorbrechen: denn von dem Augenblid 
an ward ich, obne weitere Unterfuchung und Verhandlung, der Neigung, des 
Vertrauens jener vorzüglihen Männer für mein Leben theilhaft.“ 

Friedrich Leopold Graf zu Stolberg, der 1791 in Köln war und 
das Bild beiwunderte, fagt darüber in feiner Reiſebeſchreibung (I. 26. 
Bd. 6 d. ſämmtl. Werfe): 

„In bem Haufe eines Föllnifchen Patriciers, Herrn Jebbach (ftatt Jabach), 
faben wir ein ſchönes Gemälde von Ye Brim. Es ftellt einen ber Vorfah- 
ren bes Eigenthümers mit feiner Bamilie vor. Durch gegenfeitige Gaftfreund- 
fhaft mit ihm verbunden, ließ ihm ber Dialer diefes ſchöne Andenken. Ein 
eignes Zimmer ift ihm gewidmet. Es wird den Fremden immer geöffnet. 

Einfalt und Adel bezeichnen bie fchönen Geftalten, über welche ber füh- 
lende Dialer ben vollen Ausdrud fanfter häuslicher Eintracht verbreitet hat.“ 

Eine genauere Beihreibung gibt Johanna Schopenhauer (Ausfl, 
an d. Niederrh. I. 206—211): 


5 


66 ge Brun. 


„Ganz zur Seite des Pildes, dem Anfchauer zur Linken, fiebt man ben 
Vater, einen jchönen, rüftigen, freundlichen Mann im mittleren Alter, in 
feinem Lehnſtuhl recht bäuslich bequem bafigen. Er zeigt mit der Hand auf 
einen ganz in der Ede des Bildes neben ibm ftebenden Kaften mit Büchern, 
die vielleicht ibm fo eben überbracdt worden find. Ein neben bemfelben 
ftebender Globus, Zeichengerätb, eine Büfte und Ähnliche, recht malerifch 
auf- und nebeneinander gruppirte Gegenftände deuten auf Kunſtliebe, bei- 
tern Lebensgenuß und einen gebildeten, über das Gewöhnliche binaus fich 
erbebenden Geiſt. Auf einer gepolfterten Ruhebank mit einer Seitenlehne, 
wie fie bei unfern Vorältern die Stelle der jegigen Sofas vertraten, figt 
neben ihrem Gemabl die ſehr fehöne blonde Hausfrau, Die noch in jugend- 
ficher Friihe blühende Mutter von vier Kindern, von benen das jüngfte, 
ein Säugling von wenigen Monaten, auf einem rotbfammetnen Kiſſen, das 
fie mit dem linken Arm unterftügt, auf der Seitenlebne der Rubebant liegt. 

Es fcheint ein Sonntagmorgen zu fein, an welchem alle Arbeit ruht und 
Mutter und Kinder, in der bamaligen würdigen und malerifchen Tracht fonn- 
täglich gepußt, fich im Cabinete des Vaters verfammeln dürfen, obne Furcht 
ibn in feinen Gefchäften zu flören. Zwifchen Vater und Mutter ftebt ein 
etwa fechsjähriges ganz allerliebſtes Heines Mädchen, und ein noch jüngerer 
mutbwilliger Knabe mit einem berrlichen Lockenkopf guckt, über die Schulter 
der Mutter fich vorbeugend, mit großen lachenden Augen zum Bilde heraus, 
Er bält fein Hündchen im Arm und daneben aud) fein Stedenpferd. Neben 
der Mutter, in der andern Ede bes Gemäldes, bem Vater gegenüber, ftebt, 
in einem Kleide von geblümtem Seidenftoff recht ftattlih angetban, bie 
ältefte Tochter, gar ein zierliches, fittfames und fchönes Kind zwiſchen vier- 
zehn und fechszchn Jahren. Im Vordergrunde iſt der Liebling des ganzen 
Hauſes und der gebuldige Spiellamerab der Kinder, ein fehr fchönes Wind» 
fpiel, angebracht; im Dämmerlicht des Hintergrundes aber, hinter dem Ba- 
ter, erblidt man in einem dort bängenden Spiegel das Bild des Malers, 
mit Pinfel und Palette vor der Staffelei befchäftigt. Der Maler Le Brun 
war ein freund des Hauſes; dieſes Gemälde, das er mit fo viel Liebe 
als Kunſt entwarf und ausführte, it fein gelungenftes Werk in biefer Art, 
und fo mochte er auch im Bilde fih ungern von dem ibm tbeuern Familien- 
freife ausichließen, dem er genußreiche fchöne Stunden verbanfte.“ 


‘ch übergebe die Urtbeile vieler andern namhaften Kunftfenner 
und NReifebefchreiber, welche alle in Bewunderung des vortrefflichen 
Bildes übereinftimmen. Der Sage zufolge, hätte die Danfbarfeit bei 
feiner Entftehbung Ye Brun’d Hand geführt, nachdem er, auf einer 
Reife begriffen, in Köln erfranft war und in dem gaftfreien Haufe 
feines Freundes Jabach die liebreichite Pflege genoffen hatte, Göthe 
und Stolberg faben ed noch an feiner urfprünglichen Stelle, in dem 
in der Sternengaffe gelegenen Jabach'ſchen Edelbofe; fpäter wurbe es 
im Haufe des Stadtrathes Everhard von Groote in der Glockengaſſe 
Nr. 9 aufgeftellt, deffen Familie in einem verwandtichaftlichen Verbält- 
niffe zur Jabach'ſchen ſteht. Everbard Jabach's Gattin war Maria 
de Groote, mit welcher er fih 1648 vermählte, und nicht mit Unrecht 
wird in ber Schrift der Frau Johanna Schopenhauer die Bemerfung 
gemacht, ed habe fih eine auffallende Aebhnlichkeit in den Zügen beider 
Familien erhalten, Am 4. Mai 1836 ließen Everhard Jabach's der- 
malige nächte Nachkommen, reich und vielverzweigt, dag Bild in dem 
vorgenannten Haufe dur einen Notar öffentlih an den Meiftbietenden 
verfteigern; cd wurde für die Summe von neunzehnhundertfechgzig 
Thalern, (wozu noch etwa 130 Thaler für Aufgeld entrichtet werden 
mußten) verfauft — und ging für Köln verloren, denn auch die ſtäd— 
tifche Behörde hatte die Gelegenheit, es für das Stadbtmufeum zu er- 
werben, unbeachtet gelaſſen. Das vorlegte Aufgebot geſchah von mir, 
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denn überaus gerne hätte ich, nah Maßgabe meiner Mittel, ein auch 
aus gefhichtlihen Rüdfichten fo ſchätzenswerthes Kunftwerf meiner 
Vaterſtadt erhalten. Später gelangte es in die Gemäldefammfung des 
föniglihen Muſeums zu Berlin. 

In welchem Jahre Ye Brun das herrliche Bild gemalt hat, ift 
nicht genau befannt; man gibt dafür 1661 an, andere vermuthen 
zwifchen 1662 und 1664. 

Gin ſchönes Gemälde von Ye Brun bewahrt die Kirche zur h. 
Maria im Capitol, die Auferwedung eines Todten durch den h. Bifchof 
Martin darftellend, welches ebedem den Hochaltar in der niederge- 
riffenen Klein-Martinsfirhe fchmüdte. Im ftädtifhen Muſeum fieht 
man eine Aufrichtung des Kreuzes, welche wohl nur für eine wenig 
gelungene Kopie gehalten werden fann. 


Brun, Franz, Kupferſtecher zu Köln um 1629, vielleicht ein 
Sohn des Malers Auguſtin Braun oder Brun; man hat von ihm: 


Vera effigies ce: viri Friderici Hiltropfy anno Christi 1629 aetatis. 61; unten 
4 Tateinifche Verſe: Sic vultum Hiltropius u. f. mw. und rechts: F. Brun. fec. 4. 


Zu bem 1629 bei Peter Henning zu Köln erſchienenen Werle beffelben : Protri- 
bunalium fori moderni libri quatuor. 


Carolus a0, Arembergii comes copiarum ductor ad electorem colonien. 
Franc. Brunn Junior Sculpsit. SI. 4 


Reiterbildnig des Ambrofius Spinola, nad Auguftin Braun. 
Folge von Blumenftüden, nach Job. Touſſyn, gemeinschaftlich mit Wild. Algenbach. 


Zu einer Folge von 12 Blättern: die Monate, nach Sanbrart, hat er ben Mai, 
Abraham Aubry die übrigen Monate geftochen. 


Heineden (D. d. A. IH. 392.) nennt ferner die Bildniſſe: 


Die Familie des Prinzen Friedrich Heinrich von Naffau-Dranien, 18 Perfonen. 
Großes Blatt aus zwei Platten in bie Breite zuſammengeſetzt. 


Sriedrih Heinrich Prinz von Naffau-Dranien. Gr. fol. 

Leopolb Erzherzog von Oeſterreich. F. Brun fec. 

Ernft Eafimir, Graf von Naffau-Gagenellenbogen. Fr. Hoy exe. Gr. fol. 
General Ferdinand d'Aval. Frans Brun junior. 

Der Theolog Abravan Calovius. (sic.) 4. 

Ein Kleines Blatt, die Melancholie vorftellend. 


Er ift nicht zu verwechieln mit dem um 1560 vorfommenden Kupfer- 
ftecher, welder fid) eines aus den Buchſtaben F B gebildeten Mono— 
grammes bediente und ebenfalls Franz Brun geheißen haben foll. 


Prunhuber, Johann Adam, Maler, geboren zu Köln 1812, 
gab folgende Bilder zu den Ausftellungen des hiefigen Kunftvereing: 


"1840. Chriſtus das gläubige Weib heilend. (Nr. 66 d. Cat.) 1841. Die 
db. Magdalena. (Nr. 69.) 1842, Spielende Kinder. (Nr. 231.) 1844. Männ- 
liches Bildnif. (Mr. 427.) 1845. Die Erwartung. (Mr. 243.) 1846, See— 
anficht. (Nr. 279.) Landfhaft. (Mr. 423.) 1847, Landſchaft. (Mr. 71.) 1848, 
Zwei Landfchaften. (Nr. 77 u. 443.) Cimon und feine Tochter. (Nr. 444.) 


BGruyn, Abraham de, Maler und Kupferſtecher, geboren um 
1538 zu Antwerpen, fam um 1577 nach Köln und iſt hier in hohem 
Alter geftorben. Was er ald Maler geleiftet, finde ich weder durch 
Urtheile noch durd Angaben von Werfen genauer nachgewieſen; er ift 
hauptſächlich durch feine Kupferftiche befannt und beliebt, bie im 
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Geſchmacke der Wierr, feiner Zeitgenoffen, gearbeitet find, Fleiß, Rein- 
beit und Beftimmtbeit, dagegen auch Härte und mangelhafte Zeichnung 
find die harakterifirenden Eigenfchaften derfelben. Auch ein Holzfchnitt, 
das Bildni des Johann Sambucus, trägt fein Zeichen; doch ift es 
zweifelhaft, ob er ihn felbft gefchnitten bat. Sein Hauptwerk ift das 
feltene Trachtenbuch: IMPERU AC SACER- | DOTII ORNATVS, | 
DIVERSARVM ITEM GENTIVM | PECVLIARIS VESTITVS. | Ex- 
eudebat Abr. BRVIN. | His adiunxit commentariolos | Caesar. Pontif. ac 
Sacerdotum | Hadr. DAMMAN Gand. Es ift dem Kurfürften von 
Köln, Gebhard Baron von Walburg, dedieirt, und unter der von 
Hadr. Damman verfaßten Borrede fteht: Coloniae anno & Christo nato 
elolo. LXXIIX. Leider ift mein Eremplar nicht vollftändig, daher ich 
die Diätterzabl nicht angeben fann. Das Format des Buches ift in 
fol.; die Kupfer jedoch find in gr. qu. fol., daher in der Mitte angebeftet, 

Heineden (D. d. A. III, 429—430) nennt außerdem von ihm: 

Bildniß des Kurfürften Philipp Ludwig von ber Pfalz. 

Anna, feine Semablin. 

Albert Friedrich, Herzog von Preußen, 

Ebaria Eleonora, feine Gemahlin. 

Wilhelm, Herzog von Jülich. 

Maria, feine Gemablin. 

Carl IX. König von Franfreih. H. Liefrinck exc. Fol. 

Anna von Oeſterreich, Carl's V. Tochter. 

Zwei Köpfe auf einem Blatte: ein Krieger und ein Weib, Mit dem Mono- 
gramme und ber Jahrzabl 1579. 

Ein Ähnliches Blatt, obne Bezeichnung. 

Der feurige Buſch, nach Peter van ber Borcht, deifen Zeichen P. B. außer je- 
nem bes Stechers vorfommt. 

Die vier Evangeliften. 1578. 4 Blätter. 8, 

Epriftus und die Samariterin. 

Ein Reiter aus deffen Munde ein Degen bervorfommt. 1568, 

Ein Philoſoph, eine Schrift haltend. Nah P. van der Bordt und mit bef- 
fen Zeichen P. B. 

Die fieben Planeten. 1569, 7 Blätter. 

Die fünf Sinne. 5 Blätter. 

Diversarum gentium armatura equestris. 1577. Erſchien zu Köln und be- 


ftebt aus 52 Kupfertafeln ‚in 4. mit lateinifcher und beuticher Erklärung; über 
der Einleitung ftebt: Hadr. Damman Gandavus, Jaspar Rutus Mechliniensis et 


Abrahamus Bruynus Antverpianus S. D. Lectori. 
Omnium fere gentium imagines. Sculpsit Abrah. Bruynus. 1587, 49 Blätter. 
Folge von Rittern zu Pferde. Abrah. de Bruyn fec. 1575. 76 Blätter., 8. 
Kleine Friefe, Jagden mit Vögeln und Hunden vorftellend. 1565. Diefe mer- 
ben zu feinen beften Arbeiten gezählt. 
Folge von Thieren. Abr. de Bruyn fec. & excudit 1583. 12 Blätter. 4. 
Die Statuen ber zwölf Cäfaren, auf 3 Blättern. Obne Bezeichnung. 
Einige Blätter mit Arabesten, zum Gebrauche der Damascirer, 
Huber (Man. V. 147—149.) führt ferner von ihm an: 
Pyramus und Thisbe. Nah Franz Floris. 4. 
Die Auferwedung des Lazarıs. Nach Erispin van ben Broed. FI. 4. 
Seine Blätter find theilmeife mit dem vollftändigen Namen, dem er 
abmwechfelnd die Schreibart „Bruyn“ oder „Brun“ gab — zumeilen 
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aud mit A de B fe. oder A» B., meift aber mit den Monogrammen 
Nr. XI bis XVI bezeichnet. Der Kupferftieher Nicolas de Bruyn 
war fein Sohn. 


Bruyn, Bartholomeus de, ein wahrhaft großer Maler, mit 
welchem das letzte glänzende Geſtirn der unſerm Heimathorte eigen— 
thũmlichen berühmten Malerſchule erloſch, und fremde Einflüſſe, die man 
in feinen gefchichtlichen Bildern bereits wefentlich ſich eindrängen fiebt, 
gewinnen nah ihm die vollftändigfte Herrſchaft über unfere Künftler — 
die fo mächtig zum Herzen fprechende himmlische Einfalt der Alten ift 
bahin, und Die gefuchte Manier beginnt ſich geltend zu machen. De 
Bruyn’s-Hauptitärfe zeigt fih im Bildnißfache, worin er fo Vortreff- 
liches Teiftete, daß man ihn feinem Zeitgenoffen dem jüngern Hang 
Holbein würdig zur Seite ftellen darf, deffen berübmterer Name daher 
auch nicht felten, namentlih im Kunfthandel, feinen Werfen beigelegt 
wird, Ein Urtbeil Hegner’s (9, Holb. 172—173.) über diefen Leß- 
tern findet treffende Anwendung auch auf unfern ihm geiftig nahe ver- 
wandten De Bruyn; aud feine Bildniffe find „Gemälde von der an 
fpruchlofen Klaffe, die bei Manden für geiftlos gilt, wo der Maler 
nichts fuchte, als den Gegenſtand nach feiner Wirflichfeit, mit aller 
Kunft und Vollendung, die ihm gegeben war, barzuftellen, nicht ſich 
felbft in dem Gegenftande genialifch zu produciren. Nichts ift da zu 
ſehen von pifanten Effekten, von gewagten Qufchen, geiftreihen Nach— 
läſſigkeiten, kühnem Wurfe und dergleichen; alles ift bloße ruhige Wahr- 
beit. — Man ftelle einmal fo ein getreues Menfchenbild einem moder— 
nen, willfürlih idealifirten, mit Effeft und Farben prunfenden, allge= 
priefenen Rnallftüde gegenüber, gewiß, wer noch Augen zum Seben, 
und nicht nur Ohren zum VBernehmen fremder Urtheile bat, wirb bald 
inne werden, welchen Künftler der Geift der Wahrheit befeelt habe.“ 
Ueber die Lebensverhältniffe De Bruyn’s Tieß fih nur weniges ermit- 
teln; 1529 ftand er fhon ala ein bochberühmter Meifter, als der Erfte in 
weitem Umfreife unferer Gegenden dba, denn bas Gapitel des reichen 
Stiftes zu Kanten, als es befchloffen hatte den Hochaltar feiner Kirche 
mit einem Prachtbilde zu fchmüden, erfor „den ehrfamen Meifter Bar 
tholomeus Bruyn, Maler und Bürger zu Köln,“ zu deffen Ausführung ; 
auch deutet der Umftand, daß er jo zahlreiche Bildniffe geiftlicher und 
weltliher Würdenträger, der Bürgermeifter, Patrizier, der angefehen- 
ften Stiftöherren und Gelehrten unferer Stadt gemalt hat, auf das 
hervorragende Anfehen, in welchem er geftanden. Einem Künftler, ber 
feinen feinen Sinn für Naturwahrbeit mit folder ausdauernden 
Liebe in feinen Werfen walten, ibn in die zarteften Einzelheiten ein— 
geben läßt, und doch dabei, wie das viele und noch von ihm Gebliebene 
beweilt, fo fruchtbar wurde, müffen nothwendig die Lebenstage nicht 
farg zugemeffen worden fein, und fo mag auch wohl das Jahr 1560, 
das fpätefte aus den mir befannten Angaben auf feinen Bildern, noch 
nicht das letzte feiner Fünftlerifchen Wirkſamkeit gewefen fein, die jeden- 
falls um 1520 begonnen haben wird, Köln.befigt nody von ihm: 

Im ſtädtiſchen Mufeum. 


Bildni des Bürgermeifters Arnold von Braumeller, Halbfigur etwas nad 
rechts gewenbet, drei Viertel Lebensgröße, im Hintergrunde Kandfaft, Die Tafel 
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tft oben gerundet, der Rabmen bat unten die Aufichrift: HER ARNOLT VAN BRO- 
WILLER BVRGEMEISTER ZO COELLEN AETATIS. 62. Ao 1535. Ein Meifterwerf. 


Frauenbildniß, Halbfigur nad links gewendet, balbe Lebensgröße, mit dunkelgrü— 
nem Hintergrunde; begeichnet: ANNO SALVTIS. 1538, AETATIS. 45. Oben gerundet. 

m. eines Rechtsgelebrten genannt der-Salsburger, im Pelzrode, faft Ie- 
bensgroß in balber Figur, beinahe ganz von vorne aufgenommen, mit dunkelgrü— 
nem Hintergrunde, oben gerundet; über dem Kopfe das Mappen, und zu den 
Seiten ftebt: ANNO. Do. 1549 | AETATIS SVAE. 27. Der Rabmen bat in Gold 
folgende Umfchrift: „ Bis tria lustra, minus trieteride, tempora natus „ Salsbur- 
gus, viridi robore, talis erat „ Maxima sacrarum, Salsburgus, gloria Legum „ Vnica 
spes, generis, fama decusq, sui „ Acer obit patria, dum munus in vrbe, Schabini 
„ Justrag, pro trepidis, fert pius, arma reis „ Summus Agrippinae, vocat ad se 
Praesul Adolphus „ Consilium vt dubijs rebus, opemgq, ferat „ Tanta suae, pri- 
mo qui prestat flore, Juientae „ Aurea dum faciant, serus vi astra petat , 


Weibliches Bildnis, Gegenftüf zum vorigen, die Gattin des Saljburgers: 
Helena; fie ift etwas nach links gewendet und hält einen Roſenkranz; auch 
bier it der Hintergrund bunfelgrün, über dem Haupte das Wappen, zu den Sei— 
ten: ANNO Do 1549 | AETATIS SVE 52. Der Rabmen bat die Umfcrift: 
„ Nomina tyndaridis, quae ducit clara Lacenae „ Sed fato casti, dexterivre, thori 
Ter tria lustra videns, et vitae quatuor annos „Addita Salsburgo foemina, ta- 
lis erat „Altera legitvm custos lucretia lecti „ Aeternumg, viri, Portia fida, decus 4 


Bildniß des Dürgermeifters Peter von Heimbach, halbe Figur in drei Viertel 
Lebensgröße, oben die Jabrzabl: ANNO 1545, zu den Ceiten zwei Wappen, linke - 
bas Heimbach’fche; der Hintergrund braun, oben gerundet. 

Weibliches Bildnif, Gegenftüd zum vorigen, bie Ebegattin bes Bürgermeifters 
vorftellend, mit ber Jahrzahl: ANNO 1552 und zwei Wappen. 

Vier etwa 3 5. bobe und 1%. breite Flügelbilder, wozu das Mittelbild feblt. 
a) Bildniß eines im Gebete Inienden Priefters, nad) links gewendet, binter welchem 
ber h. Stepban ftebt; Hintergrund Landſchaft. 5) Maria mit dem Kinde auf der 
Mondfichel ſchwebend. c) und d) bie b. Vitalis und Lucas, mit Ausnabme der 
Köpfe grau in grau gemalt. Die Bildniffigur gebört zu den ſchönſten Leiftungen 
De Brupn’s; die fünften, edlen Züge des frommen Priefters find vortrefflic 
aufgefaßt. ce) und d) waren die äupern Flügelmalereien und find durch Durd- 
fügen von den beiden andern Bildern getrennt mworben. 

Die Geburt des Heilandes, auf den Flügelbildern die Bildniffe des Bürger- 
meifters Arnold von Braumeiler in feinem 78. und feiner Frau Helena im 55. 
Lebensjahre, Iniend vor zwei Schugbeiligen. Oben gerundet. 

Die Kreuzigung des Heilandes, rechts niet betend ber Stifter, in fehwarzer 
Kleidung mit Pelz befegt. 

Verſchiedene andere Bilder von minderer Erheblichkeit. 


Am Dome. 


Ein Pifchof in reich mit Gold geftidter Chorkleidung kniet betend vor dem 
Erlöfer am Kreuze; vor ibm bemerkt man ein aufgefchlagenes Buch und die Mitra. 
Großes fchmales Bild, oben nerundet, das früberbin an einem Pfeiler im Innern 
ber Kirche befeftigt war, jet in der Sakriſtei aufgeftellt ift. 

Der Heiland am Kreuze, nebft Maria, Johannes und Magdalena; dazu vier 
fhmale Flügelbilder. Mittelgroß, nur vorläufig in einer Seitenkapelle aufgeftellt. 


In der St. Andreasfirde, 


Ehriftus am Kreuze, Maria, Jobannes, Magdalena, die b. Gertrub und, vor 
letzterer Iniend, ein Etiftsberr, zum Heilande gewendet; auf den innern Flügel- 
malereien fiebt man lints einen Papſt und einen Bilchof, rechts den Martertod 
bes b. Andreas; äußerlich den b. Papit Cornelius und die Ritter St. Gereon, St. 
Georg und St. Mauritius mit Fahnen. Oben gerundet. Großes, vorzügliches Bild. 

Der leidende Heiland (Ecce homo!) son einem knienden Stiftshberrn angebe- 
tet; ficben Heine Rundbilder mit den Hauptmomenten aus der Paſſionsgeſchichte 
bilden in der Höhe einen Halbfreis. Etwa 5 8. b. und 6 8. br. 
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In der St. Severinskirche. 


Das Abendmahl mit zwei Seitenflügeln; großes Bild, auf dem Nebenaltare 
gegen Süben aufgeftellt. 


In dem ehemaligen Seminargebäude auf bem Domhofe. 


Die Bildniffe des Kölnifchen Senators Gerhard Pilgrum (Baters bes Bürger- 
meifters biefes Namens) und feiner Gattin Anna Strauß, zwei Bruftbilder in 
Drittel Lebensgröße, Nofentränge in ben Händen baltend; bei jebem ift in ber 
Höbe das Familienwappen beigefügt, ber Hintergrund bunfelgrün. Die beiden 
Tafeln, oben gerundet, find zum Auflagen eingerichtet, auf der Hebrfeite des Frauen- 
bildniffes zeigt jih alsdann ein Todtenkopf mit vierzeiligem Bibelfprude barın- 
ter: Homo natus de muliere u. f. w. Joh. XII. — Diefes vortrefflice Kunft- 
wert war früber in der Semäldefammlung bes 1837 verftorbenen Rentners Aegid. 
Sof. Schüller, der es in feinem Teftamente ber Verwaltung der Schul- und Stif- 
tungsfonds übermwies, bei welcher eine der bedeutenpiten Stiftungen von Gerhard 
Pilgrum berrührt. Der Verwaltungsrath bat in dieſem Gebäude feine Büreaux, 
und ließ in einem der Säle eine beträchtliche Anzahl von Bildniffen der ehrenwer- 
tben Stifter zufammenftellen. 


In ber Sammlung bes Weinhändlers Hrn. H U Haan. 


Ein bedeutendes Bild unferes Malers aus ber ehemaligen Lyversberg'ſchen 
Sammlung, in welchem ſich eine finnreiche Allegorie auf die drei Stände ber 
menfchlichen Geſellſchaft ausſpricht. „Hoch in den Wollen, von einem Nimbus 
—— ſitzt Chriſtus auf einem Regenbogen; unten aber auf dem Boden ſind 
drei Gruppen von verſchiedenartigen Figuren ſichtbar. Links ſieht man ben Lehr⸗ 
ſtand repräfentirt durch die beiligen Ambrofius, Petrus, Paulus, Hieronymus mit 
bem Löwen u. f. w. Bor biefer Grnppe niet ein Donator uub über berfelben 
hält ein fchwebender Engel einen Zettel mit den Worten: „Supplex ora.“ Gegen- 
über rechts erblidt man den Wehrſtand in feinen würbigften chriftlichen Reprälen- 
tanten : vorn ftebt Earl der Große, daneben ber heilige Mauritius, auf der an- 
dern Seite der heilige Georg und nod ein anderer chriftlicher Ritter, der auf fei- 
ner fanzenfpige ein abgebauenes Haupt trägt. Der über biefer Gruppe fchmebende 
Engel trägt eine Rolle mit der Inſchrift: „Tu protege.“ Sehr ſchwach ift übri— 

ens ber Nährſtand auf diefem Bilde repräfentirt, mie bies denn auch mwirflich im 
ittelalter der Fall war, nämlich bloß durch zwei Bauern, welche in einiger Ent- 
fernung graben und baden; die ihr Loos verkündende Ueberfchrift wird auch nicht 
von einem Engel gehalten, fondern fällt mit der gebieterifchen Infchrift: see 
labora* vom Himmel herunter.“ So befchreibt der Catalog ©. 6 bas Bild. 
Es ift 4 F. 3%, 3. h. und 3 F. 1 3. br. und war zu 570 Thlr. gemwerthet. 

Auch beſaß Lyversberg ein Feines männliches Bruftbild, rund von 4 3. Durd- 
meffer, mit ber Umfhrie: „In dem Jaer 1537 was ich Petrus van Clapis der 
Rechten Doctor in diser gestalt. 57. Jaer alt.“ (Nr. 45 d. Cat.) das ich für 
De Bruyn’s Arbeit halte. 


Inder Sammlung bes Dr. med. Hrn. H. 4. Dormagen. 
Männliches Bildnif, oben gerundet. 9. 2 F. 2%, 3. 6. 1F. 7 3. 
Sn der Sammlung bes Geheimeratbs und Senatspräfidenten 
Hrn. A. Schmip. 
Männliches Bildniß, im Pelzrocke. 1543. 
Frauenbildnif, eine Nelke haltend. 1537. 
Gegenftüde, oben gerundet, b. 1 8. 654 3. br. 1%. 1, 3. 
Inder Sammlung bes Kaufmannes Hrn. Raban Ruhl. 


Marta mit dem Kinde, die h. Anna und bie h. Elifabeth. H. 1 8. 2% 3. 
br. 18. 1, 2. 


Zwei am Betftuble Iniende Stifterinnen mit ihren Schupbeiligen. Bon glei- 
cher Größe wie das vorige, und aus beffen beiden Flügelbildchen zufammengefegt. 


Inder Sammlung bes Hrn. Baumeifters I. P. Weyer. 
Bildniß eines jungen Mannes. 1554. 9. 15. 1 3. br, 9% 3. 
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Sn ber Sammlung bes Berfaffers biefer Schrift. 


Die h. Jungfrau mit dem Kinde, zwifchen zwei Heiligen auf ber Monpfichel 
ſchwebend. 9.1% 73. br. 19.11 2. 

Die Reibe ber außerhalb Köln’s befindlichen Werke unferes Künftlers möge 
das bedeutende Bid 


In ber Stiftsfirde zu St. Victor in Xanten 


eröffnen. Im Jahre 1529 wurde zwiſchen dem Capitel und dem Maler über bie 
Anfertigung beffelben folgender Vertrag abgefchloffen, ber noch im Kirchenardhive 
zu Xanten bewahrt wird ®): 

„To weten dat bie mwerbigbe Here van dat Eapittel ber Kerken tot Kan- 
„ten met bem erfamen Meilter Bartbolomeus Bruyn Meelre Burger tot 
„Cölne, quetlid averflomen und verbragen fon in maaten bier nae befchre- 
„ven. Item foll genennt Meifter Bartbolomäus die Bad mit tween floe- 
„gelen to beiden ſyden mette tabernafellen ind voeth nae einem Eremplar 
„den Herre vand Capittel ind ven gegeven binnen ind büeten bemaelen, 
„Koffieren ind vergolden als fich billids ſülk werkeyſth ind geboert, ind da⸗ 
„reto allen moegelid arbeidt ind vlyſth Meren ind doen, dat fülte künſtlich 
„in waill gemaickt mag warden, waer by godt allmechtig to voernſten ind 
„bie Patrone geert ind de Kerl des dank Aa bebben ind fon werk un- 
„geſchant blieven moegen, als die Herre vand Gapittel ven genzlid tover- 
„trowen ind beimgeven, ind inde alreneiften dem altair foll Hy maelen 
„tboe rechter Hand inde groyſſſten Park, ecce Homo ind inde daer by we 
„iende torenunge der Paflien uns lieven Seren, ind inde linkhen foben in- 
„de groigten Park die Verevfeniffe ind inde Heinen wes dair by foimpt ind 
„gehoet. Vort inde moddelſten floegellen ther rechte foden die legenda Bic- 
„toers ind ſynre gefellichaip ind ter linfhre die Tegenda fent Helenen ind 
„wes barby bebort ind voert baeven upde taeffellen wyth op ſchwart ther 
„rechtere Hand fent Victor unfe lieve Vroiwe migen ind fent Gereon, ind 
„tber andern ſyden Syivefter, Helena mydſen Conitantinus , ind allet myt 
„oen wapen, tegtenen als fich ewicht ind behoert, oik mebe ift befaldt ind 
„befürwerd,, dat Meifter Bartbolomeus ein fünderlit upfeben beben fall 
„dat die Bad metten floegellen ind voetb van Meifter Wilhem aingenom- 
„men van gueden droegen Hold waill gemaidt ind van vferen nebengen op 
„der Herren vande Gappitteld koiſt waill verwäirt warde wait durd bie 
„Herren vande Gapittel des tot abeine ſchaede biiven moege, ind als bit- 
„felve wert bereit gemaidt ift fall Hp mitfamp meifter Wilhem den fenzel- 
„ter dat vorfte: werk tfamen inde fchipp leveren, op ven koſt anrt ind ar» 
„beidt, ind fullen byde mette fchip alsdan to Sancten vaeren op ber Her- 
„ren vande cappittels foft in de tacffeln aldair alsdan in eyn anderen fet- 
„ten upheven ind ordiniren helpen, voer wellen vorfh: Arbeyt ind Foft bie 
„vorſch: Heren Meifter Batholomäus fente victoerd myſſe neyſtlommend 
„vyftich golde Gülden, ind Paeſchen neiſt volgen wederumb vyftich golbe 
„Gulden tot gueder Rekenſchap geven, ind als Hy dat werk gelevert hefft 
„ſullen die Herren ven dairto noch vierbondert guede golde gulden eyns 
„geven, maick die ſumma tſamen vpfhondert golde gulden den golde gul- 
„den mit ene Joachims daelre dry dicke Pennige ind ein alb of acht ind 
„twintich Rader Albs to moegen betaelen, ind dartoe fullen die Hern oen 
„sur ven ind fone Huysfrowen tot einre frinitfchappen ind guns fchenken 
„tbien Ellen guetz Doeds itlid tot einen tabberdt van gueden Laiden, up 
„dat Hy oid to vlietiger ind auete Arbeit dair anne Heren fall fonde arg- 
„lift Uirkondt der mwairheit ift defer Cedulen twee alleens haldende durch 
„B. €. D. E. F. gefneden ber die Hern vonde Capittel ein, ind Meifter 
„Bartholomeus die ander beben. gefchiet ind verdinght to Kanten up bien» 
„ftach nae dem ſonnendach jubilate anno MDXXIX. 


Erft 1536 war das Werk vollendet, und in folhem Grabe zur Zufriedenheit 


*) Die genauern Nachrichten über das Zantener Bild entnehme ich einem ben Prn. iers 
Lieutenant Beder in Munſter zum Verfaſſer —— Auffage in: Mufeum, Blätter für 
bildende Kunft. Derausgegeben von Dr. %. Kugler. Vierter Jahrgang. 1836, Nr. 50, 
vom 12. December, S. 8397—400. 
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ber Auftraggeber ausgefallen, daß der bebungene nicht unbebeutende Preis von 
500 nn bei der Ablieferung, Taut einer eigenhändigen Duitfung bes 
Malers mit der Unterfchrift „Bartholomeus de Bruyn“, noch um hundert Gold- 
guiden erhöht wurbe. 

Die diefem Bertrage zufolge ausgeführten Gemälde befinden ſich noch wohler⸗ 
halten auf dem Hauptaltare ber Kirche zu Xanten und befteben aus vier, auf 
beiden Seiten mit Gemälden v.rfebenen Flügeln, von 7 5. 9 3. Höhe und 5 F- 
4 3. Breite, ohne eigentliches Mittelbild. Beim Verſchließen des Altars werben 
an jeder Seite beffelben zwei Flügel übereinander gelegt. Die alsdann fichtbaren 
zwei Gemälde ftellen rechts ben Kaifer Eonftantin mit feiner Mutter Helena und 
den Papſt Sylveſter, links Gereon, Maria und Victor in Lebensgröfe dar. Wer- 
ben bie äußern Flügel geöffnet, fo erblidt man vier Hauptdarftellungen. Die beiden 
rechts befindlichen Gemälde enthalten mehrere Momente aus dem Leben der Kai- 
ferin Helena, deren Belehrung und Abjchied vom Papft Syivefter, die Auffindun 
bes Kreuzes Chrifti, die Erbauung einer Kirhe u. a. Die Tafeln links ftel- 
len das Martertbum ber thebaifchen Legion unter bem Kaiſer Marimian dar, wel—⸗ 
der im J. 286 n. E. den h. Victor nebft 360 Gefährten, die fich zum Chriften- 
thum bekannten, bei Zanten binrichten lieh; im Sintergrunbe ift die jegige Kirche 
zu Xanten mit einem Theile der Stadt fidhtbar. Nach Deffnung der innern Flü- 
gel, woburd bie zulegt erwähnten Gemälde gänzlich bebedt werben, erblidt man 
auf den Nüdfeiten mehrere Scenen aus dem Leiden Chriſti; rechts die Auferfte- 
bung, und linfs einen Eccebomo als Sauptdarftellungen. Die Stelle, weldye ge- 
wöhnlich ein Mittelbild von doppelter Breite der Flügel einnimmt, wirb bier zur 
Aufftellung von Neliquien benugt. Im der Mitte diefes Raumes befinden ſich 
drei 1%, F. bobe Gemälde: eine Marta mit dem Kinde, in der Art des Mabufe, 
und zwei Bilchöfe, aus der altkölnifhen Schule . 

In ber Hauptlirdhe zu Effen 

rühmen alte Schriftfteller ein Werk unferes Meiftere. In Georg Braun’s: Ur- 
bium praecipuarum totius mundi liber tertius (Col. Agr. 1593. Bogen 40) beißt 
es in der der Abbildung vorhergehenden Befchreibung des Städtchens Effen: 
„Eecclesia ibidem perelegans, in qua tabula exhibetur visenda, Bruinij illius Agrip- 
pinatis opus.“ Sn: Topographia Westphaliae. An Tag geben von Matihaeo Merian. 
ift dem Projpelte eine etwas ausführlichere Befchreibung beigegeben ; binfichtlich 
bes Gemäldes beißt es bier ©. 26: „Die Kirch, oder das Müntter, ift gar fchön, 
in welcher eine Tafel zu feben, fo der berübmbte Bruinius von Cölln gemadht hat.“ 
Ob diefes Bild fih noch gegenwärtig bort befindet, ift mir unbekannt. 


Inder Gemälde-Sammlung bes Föniglihen Mufeums zu Berlin. 

Der tobte Chriſtus auf dem Schooße ber Maria, rechts Johannes, Tinte Mag- 
balena. 9. 11 3. br. 1 F. 3%, 3. 

Maria mit dem Kinde, von einem Herzoge von Eleve Iniend verehrt. H. 4 
5.64% 3.0. 3 F. 9% 3. 

Inder Eönigliden Pinakothel zu Münden. 
Der h. Eunibert, halblebensgroße Figur. H. 3 F. 6 3. br. 18. 
Der h. Suibert, von gleicher Größe. 


Der h. Stephan, unten niend der Stifter, im Hintergrunde Landſchaft, eben- 
falls von gleicher Größe. 


Die Kreuzabnehmung Chriſti. Mittelbild eines Hausaltare. 9.38.63. 6. 
pr. 23.53.68 


Der h. Gereon, unten ber Iniende Stifter. 9.3 F. 6 3. br. 17. 


In den Befig bes Königs von Baiern kamen außerdem mit ber ehemaligen 
Boijferce-Bertram’fhen Sammlung: 


Der h. Ewald, eine Beſeſſene beilend. 
Der Tod bes h. Ewald. 

Eta. Helena. 

St. Heinrid. 

St. Johannes ber Evangelift. 
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Sta. Catharina. 
Bildniß eines Kölnifhen Gelehrten. 
über beren Verbleib ich feine Nachrichten befige. In dem ſchönen Ipthograpbirten 


Werke von J. N. Strirner nad Gemälden der Boifferce’fhen Sammlung fom- 
men bie zulegt genannten zehn Bilder in Nachbildungen vor. 


Im Befige bes Premier-Lieutenants Hrn. Beder in Münfter. 


Ein zum Berfchliefen eingerichtetes Doppelbild , auf ber einen Tafel ben in 
Gladbach bei Köln gebornen Peter Ulner, Abt des Klofters Bergen bei Magbe- 
burg, barftellend , welcher betenb nach ber zweiten Tafel gewendet ift, worauf ſich 
ber kreuztragende Ebriftus in Halbfigur befindet; auf dem Fußgeſtell einer Säule 
binter dem Abte die Anfchrift: Anno Dni 1560. Aetatis 37. und meiter unten 
(ob echt?) BARTHOLOMEO BRVN FECIT. 


Hr. Beder ag Muſeum) nennt ferner als das ältefte ihm befannt gewor- 

dene Gemälde De Bruyn's bas Bildniß einer Frau in mittlern Jahren, auf ber 

Rüdfeite ein fogenanntes Memento Mori, wonach fich vermutben läßt, daß baffelbe 

ebedem das Gegenftüd eines zweiten, wahrſcheinlich männlichen Bildniffes von 

— ausmachte und zum Verſchließen eingerichtet war. Es trägt die 
ahrza 


Buchmüller, Heinrich Joſeph, Kupfer- und Siegelſtecher, ſtarb 
am 13. Februar 1817 zu Köln in ſeinem 33. Lebensjahre. 


Bãcholz, Johann. In einer Urkunde: „Ordenunge der Stein— 
metzen zu Strasburg 1459*, die Heideloff (Bauh. d. M. 43.) mit- 
theilt, kommt nachträglich die Stelle vor: 

„3m or m, ccce, 1, x, 8. (1468) 


Diefe Gefellen hant noch dem Tage zu Regensburg in das 
Buch zu Stroßburg globt: — — Johann Büchholz genannt 
von Kölnn;“ ꝛc. 


Düsgen, Wilhelm Joſeph, Bildhauer zu Köln, arbeitet haupt- 
fählih im Face der Ornamentif, 


Buns, J., Maler und Zeichner zu Köln um 1670. Der Catalog 
einer im Jahre 1810 hier abgebaltenen Gemäldeverfteigerung nennt 
von ihm: „Ein Portrait, gezeichnet mit J. Buns. 1670. Merfwürbiges 
Goftüme, fchönes Beiwerf, recht gut. Auf Tuch. 9.46 3. br. 40. 3.“ 
Ferner finde ich ihn auf folgendem Kupferftihe ald Zeichner genannt: 

Gedenkblatt auf den Regierungsantritt bes Bürgermeifters Franz Braffart, 
als derfelbe 1669 zum fiebentenmal den Stab empfing; er figt auf einem Throne, 
ein Genius überreicht ihm den Bürgermeifterftab mit der Auffchrift: Nondum ul- 
timus iste, drei Knaben überbringen ein Blatt mit Schrift und bildlicher Vor- 
ftellung, im Hintergrunde zeigt fih das Rathhaus und ber Dom, in der Höhe 
nimmt das Braffart’fche Familienwappen die Mitte ein; unten bei einer Stiege 
Itegen die fechs frübern Stäbe des Bürgermeifters, wovon er ben erften 1651 er- 
halten hatte, jeder mit Lateinifcher Aurichrift; fechs‘allegoriihe Figuren, deren 
Bedeutung mit den Infchriften der Stäbe in Zufammenbang ftebt, ſchließen ſich 
zu beiden Seiten dem Bilde an. J. Buns del. E. de Ordoni. sculptor. Gr. qu. fol. 


Buren, oder Buyren, Johann von, war Werkmeiſter ber 
Stadt Köln und bewohnte mit Lysbet, feiner Frau, das Haus „Pe- 
dernah* auf der Ede der Lintgaffe nah der Mübhlengaffe bin. Er 
war der Better des Dombaumeifters Nicolaus von Buren und erbte 
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mit feiner Schwefter Sophia, der Ehegattin des Dombaumeiſters Con— 
rad Kuyn oder Koene, deffen ganzes Vermögen. Johann's Tefta- 
ment vom Sabre 1453 bat fih, nad Fahne's Ausfage (KR. Dombl. 
Nr. 50 v. 4. Juni 1843), im Archive des biefigen Landgerichts vor- 
gefunden; ferner fommt er im Buche „Grahnen* des Schreins Bri- 
gitta und im Buche „A saneto Lupo“ des Schreind Niderrih vor. In 
die Zeit feiner Amtsthätigfeit fällt die Entftehung des Haufes Gürzenich; 
unfere alte Chronik (Bl. CCCviija) berichtet unter'm Jahre 1441: „In 
dem feluen jair begonde die Stat Coelne Bo machen bat groiffe foeftliche 
dantzhuyſſ bouen Muren dat men noempt Gurtzenich. dae vur plargen 
30 fon huyſſer fmetten berbergen ind fouffhufer.“ 

Mit höchſter Wahrfcheinlichfeit darf man ihm daher die Ausfüh- 
rung dieſes bedeutenden Bauwerfes zufchreiben. 


Buren, Nicolaus von, Dombaumeiſter, der, wie Boiſſerée 
(Geſch. d. Doms, 22) aus den Akten eines Prozeſſes zwiſchen den 
Steinmetzen und Malern vom Jahre 1616, zu denen ein Auszug aus 
dem Archiv der Steinmetzenzunft in Köln gehörte, erſah, 1445 geſtor— 
ben iſt. Die Zunft der Steinmetzen traf 1424 mit dieſem Dombau— 
meiſter ein freundliches Uebereinkommen, nach welchem ſeine Lehrgeſellen 
für einen rheiniſchen Gulden in die Zunft ſollten aufgenommen wer— 
den, während die übrigen Steinmetzen zwei Gulden erlegen mußten; 
ſo ſollte es bis zum Tode des Meiſters gehalten werden. Dieſe Ver— 
günſtigung liefert einen ſchönen Beweis von der großen Achtung, in 
der die Kirchenbauleute wegen ihrer größern Kunſtfertigkeit ſtanden, 
und welche treffliche Schule die Steinmetzenhütte am Kölner Dome 
noch immer war. Man findet dieſe Urkunde im Stadtarchiv; auf der 
Rückſeite des Amtsbriefes der Steinmetzenzunft vom Jahre 1402 mit 
einem Zuſatze von 1431, auf Pergament in Querfolio, und in einer 
zweiten Ausfertigung desfelben Amtöbriefes mit einem Zufage von 
1443 Tieft man folgendes: 


„sn den Jairen onfferes Herrn Dufent vierhundert ind vier ind zwan— 
zich jair, wart oevermig unfer Herren vame Raide gedadingt in eyner pruntli- 
cher vereynongen, tufchen den meiftern des vurß ampg in meifter Clais dem 
werkmeifter vame doyme von foner leergefellen wegen in dem Werfe zome boy- 
me, bat biefelve ſyne Teergefellen meifter Elais leyff-dageland 30 yrme ingange, 
as ſy an dat ampt foment geven foilen eynen gulden Ryntzſch. Ind as 
ſy fih vur meifter felver fegen mwulden fo foilen ſy dan noch eynen gulden 
gbeven, wie waile in diefme brieve gnefchreven fteit, dat man bit ampt mit 
given Ryntzſchen qulden wynnen feulde. Mer fo wanne dat meifter Elais 
afflivich worben is, fo foll man dan vortan balden mit den gefellen vanne 
boyme, bie achter der zyt an dit ampt foment, as mit den andern gefellen, 
fo mie dat dis brieff vyſwyſt. — 

Her me Hubertum be Eilfih notarium Eivitat. Colon. 
be manbato bominor. meor. 


Bei Crombach (Hist. tr. Reg. 834.) wird, nad) einem gleichzeitigen 
Berzeichniffe der St. Petersbrüderfchaft, ein Meifter Nicolaus Lamprei- 
da ald Dombaumeifter im 15. Jahrhundert genannt; auffallender 
Weiſe nimmt Boifferde, indem er den Meifter „Nicolas von Buren 
(oder Beuren, einem Städtchen im Geldrifchen)“ nennt, auf die betreffen- 
de Stelle in Crombach's Werfe Bezug, ohne ber Abweichung zu erwähnen, 
Mit diefer Identifieirung wird man annehmen müffen, daß „Lampreida“ 
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entweder der eigentliche Familienname dieſes Mannes geweſen, daß 
er_aber dem Zeitgebraucdhe gemäß gemeinlih nah dem Orte feiner 
Herfunft genannt wurde, oder daß es, was wohl das wahrfcheinlichere 
im vorliegenden alle fein dürfte, nur eine VBerftümmelung des Wortes 
„Lapieida* (Steinmeß) ift. 

Fahne (Dipl. Beitr, 25) erweiterte durch feine Forfchungen die 
Nachrichten über diefen Meifter. Wir vernehmen, daß er in einer 
Schreindurfunde von 1433 „Claiws von Buere Werkmeister zerzyt 
zome doyme in Coelne“ genannt werde, daß feine Frau, welche er in 
— Jahre ehelichte, ſich Aleid nannte, daß ihre Ehe kinderlos 
lieb und unglücklich war, ſo daß Aleid in ihrem Teſtamente ihren 
Mann ganz überging, und daß Diefer fein ganzes Vermögen an Jo— 
hann und Sophia von Buere, feinen Better und feine Nichte, vermadte. 


Buſch, A., Steinmetz bei der hieſigen Dombauhütte, einer derjeni— 
gen, welchen 1848 die Medaille in Bronze für Fleiß und Geſchicklich— 
feit zuerfannt wurbe, 


Buſch, P., Lythograph, arbeitete um 1836 zu Köln für die Ge— 
brüder Kehr und Nießen; von ihm find die Bildniffe: 

Dr. Earl Friebr. Feuerftein, Regimente-Arzt, nad Sim. Meifter. 

A. W. von Schlegel, Profeffor zu Bonn. 9. 6 3. br. 54 3. 


Buſſemacher, Johann, kölniſcher Kupferſtecher, Kunſtverleger 
und Buchdrucker, arbeitete ungefähr von 1580 bis 1613. Bei ihm 
erſchienen zahlreiche Kupferwerke: die Arbeiten des Matthias Ouad, 
vieles von den Hogenberg, Raphael de Mey, Conrad Gols u. a. 
Von ihm ſelbſt ſind mir mehrere Heiligenbilder bekannt: 


Der h. Bruno; unten zwei Zeilen lateiniſche Schrift, ferner rechts: Jo. Bus- 
semacher fec. 8, 


Die Stigmatifution bes h. Franzisfus; unten zwei Zeilen Schrift: Stigmata 
Seraphicus u. f. w. rechts: Jan bussemaker feeit. 

Maria, in Halbfigur, dem Jeſuskinde die Bruft reichend; unten: Benedicta tu 
u. ſ. w. rechts: Ian Bussema. 4. In Catalogen wird biefes Blatt manchmal als 
Arbeit eines altitalienifchen Stechers angeführt. 

Ihm verdanft man das feltene Blatt mit der vom Scheintod er- 
ſtandenen Frau Richmuth. Es ift in quer fol. und hat die Ueberſchrift: 


Reno: Ao. 1604, 


Abbildung der alten, wunderbaren, vnd doch warhafften geschicht, so sich 
vor drittehalb hundert Jahren in Collen am Newen marckt, vff dem Kirchho’ 

ue zu S. Apostolen zugetragen, durch Fraw Richmuth, deren geschlechts 
wapen, sampt jhres Mannes biltnuss mit hieunden an gesatzt. new in truck 
gebracht, nach der alten tafel bej der kirch ihuren daselbst hangende. 


Dann folgt die bildlihe Borftellung der Begebenbeit. Im VBordergrunde 

ift der bei der „Sanct Aposteln kirch* gelegene Friedhof; zwiſchen 
Leichenſteinen erbebt fih aus dem eben geöffneten Grabe die vom 
Scheintode erwachte Frau; die Todtengräber, von Entfegen ergriffen, 
fliehen von dannen und laſſen einen Theil ihrer Geräthfchaften, fo wie 
auf dem beifeit gelegten Dedel des Sarges die Leuchte zurüd. Hinter 
der niedern Kirchbofmauer zeigt fih „Der New marck“, auf dem 
man „Die Windmüll* fiebt. Rechts fchreitet der Leichenzug der Frau 
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Richmuth an der Kirche vorüber, Ordensbrüder tragen den Sarg, die 
Leidtragenden gehen mit Fackeln voran; in der Ferne ſieht man 
Geiſtliche. Links liegt das Wohnhaus der Erſtandenen, „In der Pape- 
geien“ genannt, an der Ede der Olivengaſſe. Frau Richmuth, die La— 
terne in der Hand, zieht die Schelle, ihr Gemahl ſchaut am obern 
Fenfter heraus. An der andern Ede der Gaſſe fteht ein ftattliches 
Gebäude, welches der Wohnfis der Edeln Bon Hackeney war. Wir 
müffen nun wieder zum untern Theile des Bildes zurüdfehren, wo 
rechts ganz im Bordergrunde Frau Rihmuth neben ihrem Gemahl, 
und hinter ihnen drei Söhne in Prieftertracht, alle betend fnien — nad 
Zeitgebraud, ald Stifter ded Gemäldes. Bor ihnen ift das Wappen 
der Von Adocht: drei gefrönte Vögel im Schilde. Linfs nahe am 
Plattenrande fteht: Zu Colln truckts Iohan bussemacher | im jahr Chris- 
ti 1604. Tiefer lieft man in vier nebeneinander ftehenden, die ganze 
Breite des Blattes einnehmenden Abtheilungen, folgende Berfe: 


Als man zallt NOCOLVII. Jahr, Die Lade sie gruben aus der Erden; 


Alhier zu Collen ein gros sterben war. Vnd hofften Ihnen solt der Ringk so werden, 
Vmb vier vhren im nachmittag, Damit der knecht den deckel auffbricht, 
Ein wunder ding, dan da geschach, Alsbald sich da die Fraw auffricht. 
Ein erbar Fraw, Richmuth genant Vor schrecken die beide da lauffen gehn, 
(In den fünfzehn Geschlechtern hoch bekant) Vnd Inessen der Frawen die Lucern da stehen: 
Von der Adoicht, dises Ihr herkunfft war, Mit welcher sie heim geht, vnd die Schell 
In der Papegeien Ihr wonung hatt offenbar. thut trecken, 
Damit sie den Man vnd das gsind thut wecken. 

Diese atirbt, wie sie vermeinet haben: Der Man sie bej der stimm vnd dem Ring 
Vnd als man sie nun »olt begraben, erkant, 
Durch lieb des Ehstandts ohn verdriess Gieng bald hin, liess sie hneingeu hant, 
Ihr Man Ihr den trewringk am finger liess: Mit fewr vnd kost that er sie erquicken: 
Damit man sie zu dem grub hintrug; Zu frischer gesundtheit ward sie sich schicken, 
Der Doten gräber dess nam achtung gnug, Drei junger 8öhn hernach sie trug, 
Des abents spaet mit seinem knecht Dess sie Got nieht kundt dancken gnaug: 
Der schantzen waar sie namen eben recht, Welche drej sich in Geistliche Orden begaben, 


Vnd thaten Got vnseren Herren allzeit loben. 

Seiner großen Seltenheit wegen, fo wie als geſchichtliche Merk— 
mürdigfeit wird beſonders jeßt, nachdem das ehedem in der Apofteln- 
firche in einer Vorhalle befindlich gewefene Wandgemälde mit legterer 
1785 zerftört wurde, biefes Blatt begierig geſucht und theuer bezaplt, 
wenngleich fein Kunftwerth unbedeutend if. Ob es von Buffemader 
ſelbſt geftochen worden, bleibt unentſchieden. 

Ein intereffantes Blatt aus feinem Berlage ift die Abbildung bes 
Grabmales des Dombaumeifterd Conrad Kuyn. (Siehe diefen.) 

Auffallend find die zahlreichen Abweichungen, womit diefer Mann 
feinen Namen fchrieb; in einem einzigen von ihm verlegten Yandfar- 
tenwerfe fand ich nicht weniger als die folgenden achtundzwanzig Ber- 
fhiedenheiten in ber Adreſſe: 


Bussemacher — Bussemachr — Bussmacher — Bussemchr — 
Bussenmecher — Bussemecher — Bussemechr — Bussmechr — 
Bussmehr — Bussemee. — Bussemaker — Bussema. — Bus- 
seme. — Bussem. — Busse. — Bussm: — Busm: — Buss: — 
Bus: — Bu: — Buxemacher — Buxmacher — Buxemecher — 


Buchsemacher — Buchsemecher — Buchsmechr — (wo allent- 
halben mit dem Bornamen Johann ebenfalld nad Möglichkeit 
Veränderungen vorgenommen find) Ioan B und J. B. 
Nach Heineden (D. d. A. II, 470.) nennt er fih auf einer An- 
betung der Könige mit der Schrift: Siderio infanti u, f. w. melde 
nach Julio Clovio fein fol: Jo. Buschemecher exc. 
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Zuweilen ift bei feiner Adreffe auch die Wohnung angegeben, 3.3. 
„Bey Johan Buremader Kunftdruder vff S. Marimini ftrafs.* 

Buffemader erwarb auch Kupferplatten fremder Künftler von den 
urfprünglichen. Berlegern um fie aufitehen und neue Abdrüde davon 
erfcheinen zu laſſen; fo it das Werk: 

Iconographia Regum Francorum, dasz ist Ein Eigentliche Ab- 
conterfeyung , aller Könige in Frankreich | Sambt dreyerley Zeit 
beschreybung | Alles ordentlich verfasset durch Michaeln Eyzinger 
ausz Oesterreich. | Zu Cölln, bey Johann Buchszmacher, Anno 1587. 

eine zweite Ausgabe der 1576 zu Nürnberg erfchienenen: Effigies Regum 
Francorum. Caelatoribus Virgilio Solis Noriber: & Justo Amman Tigurino. 

Auf einer Folge: den Heiland und die zwölf Apoftel vorftellend, 
nah Martin de Bos, findet man die Dezeichnung: Johan Buss. ci. 
et typ. (civis et typographus) coloniensis, woraus zu folgern, daß er 
auch Inhaber einer Buchdruderei geweſen; dagegen babe ich auch oft— 
mal gefunden, daß die in feinem Verlage erfchienenen Werfe, welche 
von gedrudtem Text begleitet find, am Schluſſe die Adreffe eines andern 
Druderd tragen; jo: ANDREAE VESALU BRVXELLENSIS Suo- 
rum de Humani corporis fabrica librorum Epitome. Cum lconibus ele- 
gantissimis. Anno 1600. COLONIE VBIORVM FORMIS ET EXPEN- 
SIS IOAN. BVXMACHERI ET GEORGI MEVTINGI. wo auf dem 
Endblatte ftebt: COLONIAE AGRIPPINAE. Typis Stephani Hemmer- 
den. ANNO M.DCI. Das Bud ift in fol.; auf den Kupfertafeln ift 
fein Stecher genannt. 


Bus, Johann, ftarb am 5. Auguft 1844 im 85. Jahre feines 
Alters als Ältefter Baumeifter in Köln. Das gedrudte Einwohnerver- 
zeichniß der Stabt von 1798 zählt ihn unter die Damaligen Steinmegen. 


Dolke, Roland von, Steinmes, fam 1337 mit Elifabetb, feiner 
Frau, nah Köln und bezog ein Haus in der Neuftrafe neben dem 
erzbifchöflichen Pallafte. 1345 ftarb er und wurde von dem GStein- 
megen Wilhelm von Hamm beerbt. Er fommt in dem Buche „A co- 
quina Archi-Episeopi“ des Schreins Brigitta vor. 


Byfe, Johann, Baumeifter zu Köln um 1525, bat gemein- 
‚Ichaftlih mit Johann Rommel den Neubau der St. Petersfirhe in 
feinem Anfange geleitet. (Bon Mering: Die Pet. u. Cäc. Kirche, 10.) 


——— nn —— 


Camerrych, C., kölniſcher Kupferſtecher um 1714; ich kenne von 
ihm nur ein Blatt, das für eine Gelegenheitsſchrift gefertigt zu ſein ſcheint: 

In der Höbe, von zwei Genien gebalten, ein Bandſtreifen mit der Inſchrift: 
Josephus Clemens Princeps Elector Coloniensis; dann in einem Blätterkranze 
Chriſtus als Gärtner bei Magdalena; ein Triumphbogen mit dem Chronogramme: 
DIVIs | sICVt paLMa | fLoreblt. ps. 91. (1714.) zulegt das Wappen des Kur- 
fürften nebft dem Wahlipruche: Recte, Constanter, et Fortiter. und tiefer rechts: 
C. Camerryck fecit, Coloniae. ol. 


! 


Earis, Johann Wilhelm, Bildnigmaler und Zeichnenlehrer, 
deffen Arbeiten ſich nicht über das Mittelmäßige erheben. Er wurde 
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1747 zu Köln geboren, bejuchte drei Jahre die Malerafademie in 
Düffeldorf, brachte fpäter fünf Jahre in Kaffel unter der Leitung des 
furtrierifchen Hofmalers Felix zu, und fehrte dann nad Köln zurüd, 
wo er 1830 in hohem Alter geftorben ift. 


Eovis, Mihael, Maler, Vergolder und Ladirer, wird 1798 
als Bewohner eined Haufes in der Tranfgaffe genannt, 


E awenbergh oder Kamwenberg, Aegidius, Sohn und Schü— 
ler des Chriſtian Cawenbergh, wurde zu Köln geboren, und 1667, 
nad) feines Baterd Tode, als Meifter in bie hiefige Malerzunft auf- 
genommen; bald nachher verbeirathete er fih, wie ich einer Urfunde 
vom Sabre 1670 entnehme, in welder „Aegidius Kawenberg Pictor 
et Margaretha Pick Conjuges* vorfommen. Er malte biftorifche Vor— 
ftellungen, feltener Bildnige, kam aber feinem Vater bei weitem nicht 
glei; feine Bilder leiden an einer flüchtigen mißfälligen Manier und 
find in Hinfiht der Zeichnung voller Verſtöße. Er arbeitete noch 
1691, mit welder Jahrzahl ein den b. Sebaftian zum Gegenftande 
babendes großes Gemälde von feiner Hand bezeichnet ift. 

Ein holländifcher Kupferfteher Aegidius oder Gilles van Couwen— 
berg, der um 1575 arbeitete, ift mit ihm nicht zu verwechieln. 


E wenbergh, Chriftian, Maler, geboren zu Delft am 8, Sep- 
tember 1604, war ein Schüler des Jan van Nes, begab fih dann auf 
Reifen und verweilte lange Zeit in Jtalien. Nach Delft zurüdgefehrt, 
malte er dafelbft mehrere große hiſtoriſche Bilder, die ſich durch gute 
Zeichnung und ein vortrefflihes Kolorit empfahlen; befonders im Nad- 
ten beftand Were Stärfe. In verfchiedenen bollandifchen Schlöffern, 
z. B. in Ryswid, ſah man von feinen Arbeiten. 

Cawenbergh bat ſich fpäter in Köln niedergelaffen, geraume Zeit 
bier gelebt und am 4, Yuli 1667 fein Leben befchloffen. Er malte 
viele Familienbildniffe der damaligen Vornehmen unferer Stadt, Bil- 
der von beträchtlichen Umfange, welchen er, dem Zeitgefhmade folgend, 
eine gefällige mptbologifche Einfleidung zu geben verftand. Damit ge- 
lang es ihm, bier ein reiher Mann zu werden. Descamps (V. d. 
P. I. 78—79) nennt ihn „Kriftiaen van Kouwenberg.“ 


Cervicornus, Eucharius, einer unſerer bedeutendſten Buch— 
drucker aus der erſten Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts, deſſen 
rühmliche Thätigkeit durch die große Anzahl der aus ſeiner Offizin 
hervorgegangenen Druckwerke bezeugt wird. Sein eigentlicher Name 
war Hirtzhorn, den er in Cervicornus latiniſirte und ſeine Wohnung 
lag in ber Bürgerſtraße beim Rathhauſe; ich beſitze eines der weni— 
gen bei ihm in deutſcher Sprache erfchienenen- Bücher mit dem Titel: 
„Eyn Chriftliche vnderrichtunge wa van all böß vnd güt diſſer werelt 
neift orfache, begin vnd vortgand hauen. Gedrudt zo Cöllen in ber 
Burgerfträß durch Eucharium vam Hyrahorn, Anno 1533,“ deffen un- 
genannter Berfaffer vielleicht er felbft war, denn buch Hargheim 
(Bibl. Col. 74.) wiffen wir, daß er auch zu den Gelehrten und Schrift: 
Helfern gehörte. Mit dem Jahre 1517 erfcheint er, fo viel ich weiß, 
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zuerft unter den biefigen Buchdrudern, und über die Mitte des Jahr— 
bunderts fcheint feine Wirffamfeit nicht hinausgegangen zu fein, wenig- 
ftend reihen meine Nachforſchungen nur bis 1543. 


Die zu verfchiedenen feiner Drudwerfe angewendeten Holzfchnitt- 
verzierungen find theilweife mit Monogrammen verjeben, welde die 
Budftaben E C in offenbarer Andeutung feines Namens enthalten. 
Man will in den Zeihen den Zilograpben erfennen und fomit ift Eu— 
charius Gervicornus in die Reihe diefer Künftler eingeführt worden; ob 
mit Recht oder Unrecht? wird man nicht zu entfcheiden vermögen, doch 
fehlt es nicht an ähnlichen Beifpielen funfterfahrner Typographen aus jener 
Zeit. In meiner Sammlung finde ich folgende Blätter mit feinem Zeichen: 


1. Ranbverzierung in fol. aus vier Peiften: oben Fragengeficht, Thierköpfe 
mit Blätterfchweifen, und zwei geflügelte Genien; zu den Seiten pbantaftiich ge- 
bildete Säulen, links nimmt eine weibliche Figur: AGRIPPINA, rechts ein bewarf- 
neter Geld: M. AGRIPPA die Mitte davon ein und Sinaben, welche in’s Horn bia- 
fen, figen über dem Fuße; im untern Querleiften halten zwei Wundergeftalten ein 
— Schildchen mit dem Monogramme Nr. XVII. Iſt dreimal abgedruckt 
n: Biblia iuxta divi Hieronymi Stridonensis tralationem. Colonine, ex officina 
Eucharij Ceruicorni, Anno 1530. zuerſt bei ber Vorrede. 


2. Zitelfaffung aus einem Holzftode in 4.: oben ber Heiland mit der Welt- 
kugel zwifchen den Evangeliften Jobannes und Mattbeus; zu beiden Seiten figen 
bie Kirchenväter, je zwei untereinander, mit Schreiben befchäftigt; unten bie Evan- 
gelitten Marcus und Yucas, und St. Petrus mit St. Paulus; zwiſchen den Ich- 
tern hängt das Schildchen mit dem Monogramme Nr. XVill. — zu: 
Novum testamentum. Apud sanctam Vbiorum Coloniam, anno M. D. xXXII. mense 
Augusto. — Jacobi Fabri Stapulensis in omneis D. Pauli epl’as commentarior, li- 
bri XIII. Coloniae, ex officina Eucharij, Anno M.XXXI. (sic.) — Biblia alphabe- 
tica, per Henricum Regium, Coloniae, Opera & impensa Melchioris Nouesiani. 
Anno Domini M.D.XXXV. 

3. Ranbverzierung in 4. aus vier Leiften: oben ein geflügelter Panzer zwiſchen 
ame Genien ; in den Seitenleiften find Genien Fletternd übereinander gerankt, 
infs vier, rechts fünf, die obern mufiziren; unten zwifchen fechs fpielenden Genien 
in der Mitte ein Heines Schilddhen mit dem Monogramme Nr. XVII. Als Ab- 
theilungstitel mit ber Schrift: Commentarii initiatorii Jacobi Fabri Stapulensis, in 
evangelia divorum Lucae et Johannis. Pars secunda. 

4, Bier Leiften in A.: oben fünf fpielende Genien, melde fih bei ben Händen 
faffen; zu den Seiten die Leiften von Nr. 3; unten fechs Genien, wovon bie bei- 
den mittlern einen Schild mit dem vergrößerten Monogramme Nr. XVIIL halten. 
Als Abtheilungstitel mit der Schrift: Apocalypsis beati Johan. Theologi u. f. w. 
unten bas Bogenzeichen 64. 

5. Bier Leiften in 4.: Oben vier Genien bei einem großen, nebörnten Fratzen⸗ 
kopfe; zu ben Seiten zwei fchmale Säulen, auf jeder ein figendes Kind; unten 
Guirlande mit Phantafietöpfen und zwei geflügelten Engelstöpfen, dazwiſchen in 
ber Mitte ein Schild mit dem Monogramme Nr. XVII. Als Abtbeilungstitel 
mit der Schrift: In Epistolam ad Galatas, Argumentum per Erasmum Roteroda- 
mum, u. f. wm. am Schluſſe das Bogenzeichen Bb. 

Das Monogramm XVII hat auf den Blättern 2 bis >in fo weit eine geringe 
Berfchiedenbeit, als die Buchſtaben E C nicht ganz genau in berjelben Richtung 
neben die geometrifche Figur geftellt find. 

Als Druderzeichen führte er auch einen Merfurftab mit zwei Hör- 
nern, von zwei gefrönten Schlangen umwunden. 

Der kölniſche Druder „Godefridus Geruicornus“, von dem ich ein 
1563 erfchieneneds Buch fenne; war wohl fein Sohn. 


Chalgrin, Johann Franz Thereſia, Baumeiſter in Dienſten 
der beiden letzten Kurfürſten von Köln Max Friedrich und Max Franz, 
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wird in dieſer Eigenfchaft in den kurkölniſchen Hoffalendern von 1781 
bis 1794 genannt; aud führte er den Titel: Sr. chriſtlichen Majeftät 
in Franfreih, dann der fönigl. Bauafademie Baumeifter, auch erfter 
Baumeifter und Dberauffeher aller Gebäuden Dero fönigl. Herren Brüder. 


Chyambelain, Heinrich, Bildhauer, bewohnte 1798, laut dem 
gedruckten Einwohnerverzeichniſſe, ein Haus in der Herzogſtraße. 


Champiomont, Leonard, Maler und Zeichner im Bildnißfache, 
auch Theaterſänger zu Köln. 


Chapuis, Johann Joſeph, Lythograph, ſtarb zu Köln um 
1844; man hat von ihm: 

Dr. G. Hermes, Profeſſor der Theologie; unten bezeichnet: Chkapuis. 4, 

Die Börfe von St. Petersburg. Lith. von Chapuis, in Cöln. Qu. 4. 


Cpein, Heinrich, Steinmeg beim Dombau zu St. Stephan in 
Wien 1404. In den Kirdenredhnungen, bie Franz Tſchiſchka in feiner 
Beichreibung ded Domes auszugsweiſe mittbeilt, fommt diefer „Hain- 


raich Chelln“ vor, was wohl nichts auberes als Heinrich von Köln 
bedeuten fol. 


Cheſal, Cäſ arius, Möndh im Sranzisfaner-Minoritenflofter zu 
Köln in der eriten Hälfte bes vorigen Jahrhunderts, war ein gefchid- 
ter Schoͤnſchreiber und auch in der Malerei erfahren; 1725 vollendete 
er ein ſauber ausgeführtes Buch in roy. fol. die Kirchengefänge entbal= 
tend, das er der Abtiffin des Machabäerkfofters widmete. Das Titel- 
blatt, mit einer Randverzierung von Arabesfen, hat die Schrift: 

Graduale romano-Benedictinum sive Missae per totius anni 

- Dominicas et festa cantari solitae u. f. w. Dedicatum et conse- 

cratum Adm. Reverendae et Praenobili Dominae D. Gertrudi Mum- 

fnartz Ord. S. P. Benedicti celebris Monast. ad Ss. Machabaeos 

intra Coloniam in annum vigesimum secundum Abbatissae dig- 

nissimae &e. &c. &c. Conscriptum & P..F. Caesario Chesal Ord. 
FF. Min. Convent. anno 1725. 


Auf dem folgenden Blatie zeichnet fih der mit Heiligenbifbern reich 
verzierte Initialbuchftabe befonders aus. Das Buch war im Dezem- 
ber 1848 im Befige der Antiquarhandlung von J. M. Heberle. 


Choluer, Hans, gehörte zu den Steinmetzen, welche von 1415 
bis 1417 beim Bau des Domes zu St. Stephan in Wien beſchäftigt 
waren, wie man aus den alten Baurechnungen erſieht, die F. Tichifcha 
feiner Beſchreibung der Kirche im Auszuge beigegeben hat, Daß der 
Name nichts anderes fagen will, ald Hans ber Kölner oder von Köln, 
unierlirgt feinem Zweifel. 


Chyrisgin, Zopann, Glodengieher, fertigte 1483 eine Glode 
für die Gäcilienfirhe in Köln; die Infchrift Iautet: Gabriel heis ich. 
Marien Lob verkündige ich. Joes Chrisgin gos mich. Anno Dni 
MCCCCLXXXTT. 


6 


82 Ehriftian. — Ehriftoph. 


Cyriſtian, Steinmetz und kölniſcher Bürger, war im Jahre 1313 
Eigenthümer des großen Hauſes zum „Salzrump“, der Pforte des 
Kloſters Mariagarten gegenüber, Er kommt im Bude „Berlicus“ 
des Schreins Columba vor. — 


Chriſtian, Meifter, wird von Crombach (Histr. tr. Reg. 834.) 
unter dem Namen „Magister Christianus Polleer* nad einem gleich— 
zeitigen VBerzeichniffe der St. Petersbrüderichaft ald Dombaumeifter im 
15. Zabrhundert genannt. Boifferde (Geld. d. Doms, 22.), indem er 
fih auf Crombach beruft, gibt der betreffenden Stelle die Deutung, daß 
zur Zeit ald Nicolaus von Buren dem Dombau vorftand, etwa von 
41433 bis 1445, einer Namens Chriftian unter ihm Auffeber oder 
Polier des Werfes gewefen ſei. Bei Crombach bingegen wird er aus— 
drücklich als Magister fabricae, und nicht in einer untergeordneten Stel- 
fung zum Magister Nicolaus Lampreida angeführt. 


Chriſtoph, Meiſter. Der Name dieſes Malers, längſt der Ver— 
geſſenheit verfallen, wurde im Jahre 1831 wieder an's Licht gezogen, 
Den erften Anlaß dazu gab der Pfarrer zur h. Urfula, Hr. Fochem, 
nachdem er „eine auf Papier geichriebene lateiniſche Geneälogie der 
ehemaligen kölniſchen Gartbaus“ entdedt hatte. Er berichtete darüber in 
den hier erfchienenen „Rhein-Blüthen“ (Nr. 3 vom 9. Januar 1831): 

„Ich babe eben jegt eine Handfchrift entdedt, aus welcher es ſich 
ar herausitellt, daß die beiden foftbaren Gemälde beim biefigen 
Stadtratb Hrn. Jak. Lyversberg, Chriftus am Kreuze und der 
b. Thomas (beide Flügelbilder) und folglich das große Flügel- 
bild der Hrn. Boifferee und Bertram in München, Cbefannt un- 
ter dem Namen: der b. Bartholomäus), fo wie jenes des hie— 
figen Arztes Hrn. Kerp Cein Feines Marienbild) nicht von ber 
Meifterband des Lukas von Leyden fein fünnen. Denn nad) der 
Ausfage diefer Handſchrift hat der Doftor der Nechtsgelehrtheit 
Hr. Peter Rind das Erfte diefer Gemälde (Chriſtus am Kreuze) 
im Jahre 1501, in weldem Yufas von Leyden nad E. van 
Mander, Sandrart, Füßli und Winfelmann erft fieben Jahre 
alt fein fonnte, und das Zweite noch früher der kölnifchen Gar- 
thaufe geihenft. — — 

Wir find mithin mit ber Kenntniß unferer alten Malermeifter 
und ihrer Geſchichte bei weitem noch nicht im Klaren; und wir 
fehen, wie wenig man der Authorität der fonft gefeierteften Män- 
ner (3. B. eines Friedrich von Schlegel) dort, wo Achte fchrift- 
liche Urkunden vorliegen, vertrauen darf, Es mögen daher bie 
Kunftfenner und Alterthums-Forſcher in ihren gelehrten For— 
ſchungen nicht ftille ftehen, damit einftens wir oder unfere Nach— 
fommen in den Stand gefegt werden mögen, die Gefchichte der al- 
ten Malermeifter rein, richtig und unverfälfcht darftellen zu können, 

Es theilen vielleiht das Schickſal der vorgenannten Bilder 
auch Boiſſerée's großer van Eyd — die Anbetung der Könige — 
und derjelben Schoorel — der Tod ber b. Jungfrau. — Ich beſitze 
auch darüber fhon mehrere werfwürdige Daten, und hoffe dieſe — 
vielleicht recht bald — ebenfalls zur Deffentlichfeit bringen zu können. 


Chriſtoph. 83 


Alle diefe Gemälde verlieren durch diefe Entdeckung nichts von 
ihrem Werthe; im Gegentbeile, fie erhalten um fo mehr Lofal- 
Werth für unfere alte Stadt; indem, was aud unfer fel. Wall- 
raf immer wollte, das Refultat diefer Forſchungen wahrfcein- 
ih fein wird, daß dieſe Bilder von fölnifhen Meiftern gemalt 
worden, und fie fo vaterftädtifchen Urfprunges find.“ 

Etwas fpäter erfhien von J. P. Büttgen in den „NRhein-Blüthen“ 
(Nr, 24 v. 24. März 1831) ein Nachtrag zur obigen Mittheilung: 

„Es fei mir erlaubt, fagt Büttgen, indem es darauf an- 
fommt, Wahrheit mehr and Yicht zu fördern, diefelbe zu erwei— 
tern und tiefer zu begründen, das noch hinzuzufügen, was bie 
Analeeta ad consceribendum Chronicon Domus S. Barbarae V. 
‚et M. (fo wurde die fölnifche Carthaus nad) ihrer Schugheiligen 
Barbara genannt) intra Coloniam Agrippinam, compilata ab adum 
vbli Patre ac Dno Michaele Mörckens presbytero ac dictae Do- 
mus Seniore etc. In 4to. 546 Seiten ftarf, im Sabre 1334 an- 
fangend und mit dem Jahre 1649 fchliepend, und an die Hand 
geben, um die Geſchichte der alten kölniſchen Malermeifter 
dereinft richtig und ungetrübt darftellen zu fünnen. Sn diefen 
bezogenen Analecten oder Sammlnngen beißt es pag. 124 et 
seg. wörtlih fo: 

„24 Tbris obiit D. Jacobus de Goch Civis Coloniensis ante 
Capitulum sepultus; Arrtarıs Armorum Xrı fundator et Dota- 
tor, in ki erectionem Pıcruram dedit 280 circiter marcas. — 
1443. ei 

ferner pag. 161 lieft man: 
„Pieta est hoc anno 1471 Tabula altaris SS. Angelorum A 
Macıstro ÜHRISTOPHORO,* 
und pag. 185 fteht gejchrieben: 

„F. Joes de Argentina (in Apulien) Conversus (ein Laybru— 
der) in sua professione deputavit 105 aureos PRO PICTURIS TABU- 
LARUM ALTARIUM IN ÜDAEO SIvE Ozali. — 1485. — * 

endlich pag. 209 findet man folgendes: 

„8’* Febr. obit Nos. D. Perrus Prınck J. U. Da. Paret- 
TIUS COLONIENSIs, maximus benefactor noster; quondam hujus Ds. 
novitius propter infirmitates fere continuas exite persuasus, cum 
habitu minime exuit animum benevolum, et erga nos maxime be- 
neficum; imo pro se in perpetuum substituit alium Deo servitu- 
rum, dum 1465 fundavit cellam F. et praeter Caplum ambi- 
tum minorem et Ozole sive Odaeum (Drchefter) in medio templi, 
quae vivens construxit, et duobus calicibus totidemque vestimen- 
tis sacerdotalibus donavit, etiam moriens ex ultimo voluntatis suae 
testamento legavit 200 florenos communes; medietatem Capellae 
suae TABULAN PRO ARA S. ÜRUCIS SUPRA ÜZALR; nam paulo ante 
obitum ALTERAM SIMILEM PRO ARA S. THomar ArostoLı 250 AUREIS 
AESTIMATAM, item antipendium pro summo altari valoris 10 aureo- 
rum, et altero anno ex mente ipsius fieri curavimus duas am- 
pullas argenteas inauratas ponderis 4. marcarım, minus 4 loto- 
nibus, valoris 35. aureorum. Sepultus est autem ante Capitu- 
lum in introitu osti — imo supra Januam vestiarii depietus 


8 Chriſtoph. 


existit cum fratre in habitu saeculari, ipse vero uti puto in ha- 
bitu ecelesiastico. — 1501. — * (sie.) 

Könnte nicht, fährt Büttgen fort, eben diefer Meifter Chri- 
ftopb von Köln, der das berrlihe Blatt des h. Michael nebft 
feiner auserlefenen Schaar für die Kapelle der ph. Engel 1471 
verfertigte, gleichfalls der Schöpfer der andern in Rede ftehen- 
den foftbaren Bilder geweſen fein? — Laßt und unfere ehrwür- 
dige Vaterftadt nicht verlaffen; fie war das heilige Depofitum 
der fchönften Kunſt der damaligen Zeitz und wir bürfen kühn 
behaupten, daß fie rein fölnifchen Urfprunges find. — * 

Leider bat fi über das Gemälde, weldyes einft den Altar der bei- 
ligen Engel fhmüdte, und welches in der Handichrift des Carthäuſers 
Michael Mördend mit Beftimmtheit ein Werf des Meifters Chriſtoph, 
gemalt im Jahre 1471, genannt wird, nichts Näheres ermitteln Taffen; 
daffelbe fcheint bei der Aufbebung des Kloſters verloren gegangen zu 
fein. In Ermangelung des Vergleichs mit diefem beglaubigten Bilde, 
dürfte die Folgerung, daß die beiden andern Gemälde, welche in den 
Altären des h. Kreuzes und des Apofteld Thomas aufgeftellt waren, 
nun auch von der Hand beffelben Meifters gemalt feien, etwas ge- 
wagt erfcheinen und nur einen gewiffen Grad von Wahrfcheinlichkeit 
für fih haben. Das aber ift gewiß, daß die beiden vortrefflihen Flü- 
gelbilder, weldhe die Sammlung des Kaufmannes Lyversberg unter 
dem Namen des Lucas van Leyden aufwies, eben die beiden Bilder 
find, welche voreinft, Taut der Angabe von Mördens, ein Föfnifcher 
Patrizier, der Doktor beider Rechte Peter Rinck (die Lesart Prind 
balte ich für falfh) den Gartbäufern zum Gefchenfe machte. Es ift 
noch vielen meiner Mitbürger bewußt, daß Lyversberg zu Anfang un— 
feres Jahrhunderts, als die biefigen Klöfter durch die Franzofen aufs 
gehoben wurden, diefelben aus der Carthaus erworben hat. Uebrigens 
ftimmen auch die Hauptdarftellungen auf den Lyversberg'ſchen Gemäl- 
den genau mit der Benennung der beiden Altäre in der Garthäuferfirche 
überein. Da die Hypotbeie, welche dem Meifter Chriftopb die Autor- 
ſchaft diefer Bilder zufchreibt, bei den Schriftftellern über Kunftgefchichte 
vielfeitig bereitd Annahme gefunden bat, fo laffe ich bier die ausführ- 
fihe Beſchreibung derfelben nad dem gedrudten Berzeichniffe der Samm- 
lung (S. 3—6) folgen: 

„Beide find Altarbilder mit Flügelthüren. Das größere zeigt auf feinem Mit- 
telbilde (boch 4 8. 7 3. breit 3 5. 4%, 3. rheiniſch) eine ſehr Fünftliche Gruppi- 
rung. In der Mitte ſteht Ebriftus in einem blaßröthlichen Mantel, mit entblöß- 
ter Bruft, in der Linken das Kreuz baltend, auf einem Steinfodel von hellgrauer 
Farbe, welcher feitlich mit Heinen Frühlingsblumen beftreut if. Auf der Bruſt, 
an Händen und Füßen find bie friſchen Wunbmale zu feben. Links neben ihm 
£niet der ungläubige Thomas, die beiden Vorberfinger feiner Rechten tief in Chri- 
fi Wundmale legend; er ift mit einem tiefblauen Unterfleide und hellbraunen 
Mantel angetban. Ein grüner, ins Gelbe ausgebender Nimbus umgibt die Fi- 
gur Ehrifti, um melde berum folgende Figuren einen Kreis bilden: Oben in ber 
Mitte erfcheint Gott Vater; in den Wolken und unter bemfelben ſchweben brei 
ans einem Buche fingende Engel; zu beiden Seiten ſchwingt ein Engel ein Raud)- 
gefäß. Zur Linken abwärts jiebt man den beiligen Hieronymus mit dem Streuze 
im — * mit Hermelin ausgeſchlagenen Mantel, den Löwen zu ſeinen 
Füßen. Darunter bie heilige Helena mit einem weißen Gewande und Mantel; 
fegterer ift hellviolet befegt; eine orientalifche Krone auf dem Haupte tragend, 
hält fie das aufgefundene Kreuz Chriſti aufrecht. Beide Figuren ſchweben auf 
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Wolten, über melden nach außen der Goldgrund anfängt. Rechts befinden 
fi, in derfelben Ordnung angebracht, auf Wolfen Inieend: dem heiligen Hiero- 
nymus gegenüber, Ambrofius im violetten Ehormantel mit Soldeinfatfung, vio- 
fetter Mitra und goldenem Bifchofsftabe; darunter, der beiligen Helena N er 
über, Magdalena in einem rothſammtnen, goldgeftidten Kleide, grünen Mantel 
und einem ſchwarzſammtnen Häubchen, von weißen Batiftftreifen eingefaßt; fie 
hält die Salbbüchfe in ber Hand. Auch binter dieſen Figuren nach außen ift Gold⸗ 
Kaps Unten aber zu beiden Eeiten ar auf grünen Rafen muficirende Engel; 
er zur Rechten in weißem Gewande ſpielt Die Yeier, und der zur Linken in einem 
feuergelben Gewande die Zitber; beibe haben die Augen nad Chriſtus erhoben. 
In der Mitte unten iſt ein Wappenfchild mit einem Monogramm angebracht, mel- 
ches ein Adler im Schnabel hält. Eine grüne Arabeste, fein und lieblich gezeich⸗ 
net, ſchließt oben die Rundung. Wenn bier nun dieſes Mittelbild etwas zu aus— 
führlich beſchrieben erſcheinen möchte, fo erlauben wir uns, zu bemerlen, daß da- 
durch gerade beabfichtigt ward, den Reichtbum fo mannigfaltiger Figuren, Stoffe 
und Attribute fo recht zu verfinnlichen. Sie fließen in diefer Kompofition, wie Die 
Farben eines Blumenftraufes, in eine angenehme Harmonie zufammen und ver- 
breiten über dad Ganze eine feftliche Heiterkeit, die ber wunderbaren, freudig über- 
rafchenden Ueberzeugung angemeifen ift, in welcher der Apoftel Thomas ausruft: 
„Mein Herr und mein Gott!“ 


Der linfe Eeitenflügel (bob 4 5. 7 3. breit 15. 5°/, 3.) zeigt zwei ſtehende 
Figuren: rechts Jobannes den Evangeliften mit dem Kelche, und lints Maria mit 
dem Jeſuskinde; dieſes ſegnet den Kelch des Johannes; bie Figuren find von einer 
rübrenden Grazie belebt; fie ftehen auf einem Mufivboden aus farbigen Steinen, 
vor welchem grüne Kräuter dem Rafen entfeimen. Hinter den Figuren ift ein 
— golddurchwirkter Teppich, über welchem ein Hügel fichtbar wird mit einem 

lofter zur Linken und einem Eremiten, der in ftiller Beichaulichkeit über einem 
offenen Buche begriffen zu fein fcheint. Blaue Ferne und heitere Luft ſchließen 
den Hintergrund dieſes anmutbigen Bildes. 

Eben fo ſchön iſt auch ber rechte Seitenflügel (von gleihem Maafe wie ber 
andere) georbnet und ausgeführt. Nechts ftebt bie heilige Afra, eine brennende 
Strobfadel in der Hand baltend; vor ihr brennt ein Heines Holzfeuer; links 
ber heilige Hypolit, ein bärtiger Kriegemann, gerüftet und von ledem Anfeben, 
den Kopf mit einem Hute bededt, an dem weiße Federn mweben. Er hält in der 
Hand eine Keule, und vor ihm liegen bie Inftrumente feines Martyrer-Todes. 
m ze und Umgebung flimmen mit benen bes linken Flügels-überein; nur ift 
ber ZIeppich binter den Figuren Gold mit roth eingewirkten Blumen. Die Fern- 
fiht binter demſelben zeigt uns rechts das Meer mit mehren Schiffen und links 
eine Beljengegend, bie —* mit blauen Bergen endet und in der eine kleine, nackte, 
bloß von ihrem langen Haar bededte Einſiedlerinn ſichtbar iſt, die einige Brode 
vor ſich liegen bat. Schließt man nun beide Seitenflügel, fo ſieht man die Au- 
Genfeiten auf eine finnreihe Weile mit Figuren bemalt, die als weiße Marmor- 
Statuen bargeftellt find, und vollfommen die Wirkung freiftebenber plaftiicher Ar- 
beiten machen; links bie beilige Symphoroſa mit ihren fieben Söhnen, und rechts 
bie beilige Felicitas, ebenfalls mit ſieben Söhnen. 

Der Gebrauch, die Außenfeiten der Altarfliigel Grau in Grau zu malen, bat 
einen gar ſinnreichen Zweck. Wenn nämlich der Beſchauer vor das gefchloffene 
Bild tritt, fo bat er Zeit, bei Betrachtung diefer äußern Bilder ſich vorzubereiten, 
fein Auge in.die angemefjene Schweite zu verfegen und für den Genuß zu fiimmen, 
den ibm das aufgefchloffene Innere barbieten wird. Wir wollen bemnad von 
dem zweiten Altarbilde zuerft die Außenfeiten in Betracht nehmen. Wir fehen- 
nun darauf die Verkündigung, Grau in Grau gemalt — ebenfalls wie aus weißem 
Marmor plaftifch geformt. Rechts den Erzengel Gabriel, links die Jungfrau 
Maria, gleihfam in Mauerbienden befindlich. Ueber dieſen Figuren erbebt fich 
Laubwerk in Form eines gothiſchen Spitzbogens, auf welchem von aufen links 
ber beilige Petrus, rechts aber ber beilige Paulus figen. Tas Ganze ift an- 
mutbig gruppirt und von feiner, gefälliger Zeichnung, fo daß das Auge mit Ber- 
gnügen auf biefen Heinen. Figuren verweilt. Sat man nun bier den Anfang bes 
großen Welterlöfungs-Werles gefchen, fo erblidt man nad Oeffnung ber Thüren 
auf dem Mittelbilde (bob 3 8.5 3. breit 2 F. 6%, 3.) bie Peitätigung bes 
neuen Bundes, die Erfüllung der großen Verbeifung, befiegelt mit dem Blute des 
göttlihen Erlöfere. Er hängt ausgefpannt mit gefenltem Haupt .am Kreuze, 
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welches von ber im tiefſten Schmerzgefühl hingeſunkenen Magbalena umfaßt wird. 
Gruppen kleiner Engel ſchweben zu beiden Seiten neben demſelben. Maria links und 
Johannes der Evangeliſt rechts ſtehen neben dem Kreuze mit dem Ausdrucke des 
die Seele durchdringenden Leidens; dann zur Linken nach außen ber heilige Hiero- 
nymus in Carbinalsfleidung, dem Löwen den Dom aus dem Fuße ziehend, und 
rechts der heilige Jofepb mit dem Winfelbaten als Zimmermann. Unter bem 
Kreuze werben binten noch cin Serippe und ein Schädel, Zeichen menfchlicher Bermwe- 
fung, fihtbar. Ein feitlicher Soldgrund ift binter dem ganzen Bilde ausgebreitet 
und oben mit einer fehwarzichattirten Yaub-Einfaffung gekrönt, wodurch auf das 
beftimmtefte angedeutet wird, daß bier nicht die Darftellung der Handlung, der 
Kreuzigung felbft, fondern eine Zufammenftellung des Heilandes am Kreuze mit 
biefen heiligen Perfonen sifionartig beabfichtigt war. Auch an diefem Bilde ent- 


wickeln die Gewänder durch ihre tiefen, woblgewiüblten Farbentöne jene dem Auge 


fo mwohlgefällige Harmonie, melde an ben fo feltenen Bildern dieſes Meifters 
einen ganz eigenen Zauber gewährt; es möchte demnach bier wohl als überflüfjig er- 
fcheinen, dieſe Gewänder noch einzeln zu befchreiben. Die Flügelthüren fcheinen ba- 
gegen in ibren Farben heller, doc febr lieblich gebalten, wie durch die dazwiſchen 
tretende Yuft gemildert, welches auch um fo confequenter erfcheint, als an beniel- 
ben der Hintergrund aus Landſchaft und Luft beftebt, die Figuren alfo unter 
freiem Simmel dargeftellt find, 

Auf dem linken Flügelbilde (hoch 3 5. 5 3. breit 1%. 1 3.) ftebt links Fo- 
bannes ber Zäufer, ein finfterftrenger Charakter, im Kameelhaar-Kleide, bas 
Lämmchen baltend, und baneben rechts Cäcilia, die von einem Engel getragene 
Handorgel fpielend; bie Orgelfpielerinn feheint, nach Jobannes bingewendet, auf 
die Wirkung zu laufen, welche ibre Töne bei ibm bervorbringen. Hinter ben 
Figuren ift ein goldbrocatener Teppich aufgebängtz über dieſen hinweg fiebt man 
im Sintergrunde eine nicht febr entfernte Stadt mit altdeutfchen Gebäuden und 
einen Fluß, der bei ibr vorbeiftrömt, links einen Wald und ferne blaue Berge. 
Fadeltragende Engel ſchweben boch in der Luft, und oben fchlieft eine gelbe Ara- 
besfe, die goldene des Mittelbildes nachahmend, dieſe intereflante Darftellung. 

Das rechte Flügelbilb (ebenfalls 3 5. 5 3. hoch, 1 F. 1 3. breit) ftellt in 
berfelben Art ebenfalls zwei Figuren dar; bier ftebt zur Nechten die beilige Agnes, 
vor ibr das Lamm. Die Heilige it im Charakter der zarteften Sungfräulichkeit 
in einem böchft geſchmackvollen Anzuge dargeftelltz in den Händen bält fie ein 
Buch und eine Palme. Neben ihr ftebt links der beilige Alerius. Auch binter 
biefen Figuren ift ein goldbrocatener Teppich angebracht, über welchem man in 
eine anmutbige Landſchaft bineinfchaut. Hier erblidt man in der Ferne ein Klo 
fter an einem Hügel; die dabin führende Straße ift mit Heinen Figuren belebt; 
Mönche, 'welche Maulefel vor fich bertreiben, zieben einher, und auch in biefem 
Bilde erfcheinen in ber blauen Yuft Heine Engel mit Weihrauchfäffern; die gelbe 
Arabeske krönt, fo wie auch den linken Seitenflügel, den obern Rand des Bildes 
Im Biertelfreife. Die zarte, gemütbliche Auffaffung der Charaktere diefes Altar- 
bildes, die feltene Vollendung bis in die Heinften Einzelbetten, die täufchende Dar— 
ftellung der Stoffe, und vor Allem jener unnachabmliche Zauber der vollfommen- 
ften Farben-Harmonie, machen daffelbe zu einem der ausgezeichnetften dieſer Art.“ 


Die Bilder befinden ſich noch gegenwärtig in Köln: das erftbefchrie- 
bene im Befige des Hrn. Weinbändlers H. A. Haan, das andere in 
jenem des Frhrn. A. E. von Geyr — Beide Schwiegerſöhne des 
verlebten Stadtratbs Lyversberg. Bei der am 16. Auguft 1837 ftatt- 
gebabten Berfteigerung der ganzen Sammlung erreichte das erſte (ta= 
rirt zu 2800 Thalern) ein Angebot von 621 Thalern; für dag an— 
dere (tarirt zu 4500 Thalern) war ich der Testbietende mit 2510 
Thalern — was ben Erben, die fih die Beftätigung vorbehalten 
hatten, nicht genügte. 

Außer diefen beiden Hauptwerfen, fennt man von demfelben Mei: 
fer in Köln nur noch ein Feines Mariabild Ch. 1,5. br. 8%. 3.), 
früher Eigenthum des verftorbenen Arztes Kerp, jegt des Dr. Med, 
Hrn. Dormagen, Die h. Jungfrau, in einem heilgrauen Gewande, 
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eine -große Krone auf dem Haupte, ift figend dargeftellt; im Schooße 
bält fie ein Buch und mit der Iinfen Hand zwei Rofen; der Fleine 
Jeſus figt ihr zur Rechten auf einer Wieſe; der Hintergrund ift vergoldet. 

Ein bedeutendes Bild von ihm ift mit der Boiſſerée'ſchen Samm— 
Yung in den Befig des Königs von Baiern gelangt; es ift ein Altar- 
gemälde mit zwei Flügeln und fam bereits am Eingange diefer Ab- 
bandlung unter der Benennung des h. Bartbolomeus (der auf dem 
Mittelbilde den Ehrenplag einnimmt) zur Spracde. In dem Berzeichniffe 
ber Pinafothef zu Münden von ©, v. Dillis, 166, Nr. 38—40 ift 
ed angegeben wie folgt: 

„Lucas van Leyden. 

Die heilige Ehriftina und der heilige Jacobus der jüngere. — Halblebensgroße 
Figuren. Im Hintergrunde ein goldgewirkter Teppich und eine Landſchaft. Rech— 
tes Flügelbild. Auf Holz. 4 3. hoch, 2 5. 3 3. breit. 

Die heilige Agnes, der beilige Bartholomäus und bie heilige Cäcilia. — 
Halblebensgroße Figuren. Im Bintergrunde ein goldgewirkter Teppich und eine 
Landfhaft. Mittelbild. Auf Hol. 4F.606,5#.153.6 8%, breit. 

Der heilige Johannes der Evangelift und bie heilige Margaretba. — Halb- 
Yebensgroße Figuren. Im Hintergrunde ein goldgemirkter Teppich und eine Yand- 
ſchaft. Linkes Flügelbild. Auf Holz. 4 F. hoch, 2 F. 3 3. breit. 

Bon ber Fiterarifch-artiftifchen Anftalt zu München wurden Inthographirte Nach» 
bildungen herausgegeben. 

Ein Urtheil Paſſavant's (Kunſtr. 424) über den Maler ift zu— 
nächſt auf diefes Bild begründet. „Was die Gemälde unſers Mei- 
fters, fagt derfelbe, ganz befonders auszeichnet, ift der Schmelz der 
Farben, welcher durdy häufiges Lafiren bewirkt iſt. Die Berbältniffe 
der Figuren find etwas furz, die Extremitäten öfters ftarf, daher es 
feinen ©eftalten an Grazie der Zeichnung fehlt. Die Charaftere find 
meift fprechend, zuweilen felbft bedeutend. In den Verzierungen fällt 
er in's Weberladene, was befonders bei dem Schmud feiner weiblichen 
Heiligen in dem Gemälde mit St. Bartholomäus aus der Boifferdei- 
fhen Sammlung fehr auffallend ift.* Etwas früher heißt es: „Daß 
die Bilder diefes Meifterd dem Yucas von Leyden zugefchrieben wur— 
den, darüber find ſchon vielfahe Zweifel erhoben worden; auch mir 
fcheint es unglaublih nah andern in England befindlichen Bildern, 
die pon Lucas von Leyden ſeyn follen, und die ganz mit dem Charak— 
ter feiner Kupferftiche übereinftimmen,* 

Drei andere Bilder der Pinafotbef jind ebenfalls in dem Verzeich— 
niffe dem Lucas van Leyden zugefchrieben, doc fcheinen fie mit dem 
eben beiprochenen nicht von derſelben Hand berzurühren; auch ge= 
hörten fie nicht zur ehemaligen Boifferde-Bertram’ichen Sammlung. 

Ferner befigt auch die ftädtifche Gemäldefammlung zu Mainz ein 
wertbvolles Werk unferes Meifters (Nr. 79 d. gedrudt. Gat.); es 
fiellt den Apoftel Andreas und eine weibliche Heilige dar; letztere bat 
eine Pfauenfeder in der Hand und ein aufipringender Bär hält ihr 
Kleid gefaßt. Daß es die b. Urfula fei, wie man angibt, ift zuver— 
läſſig unrichtig; mir ift nur von der h. Columba befannt, daß ihr 
ein Bär zum Attribute dient, Nah Paſſavant's Angabe (Kunſtbl. 
Nr. 102 v. 1841.) befigt das Parifer Mufeum eines feiner bedeutend- 
ſten Werke, wlches dort ebenfalls dem Lucas van Leyden zugefchrieben 
wird, Es ftellt die Kreuzabnahme auf Goldgrund vor, der durch 
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braune darauf laſirte Schatten etwas gedämpft iſt; die Compoſition, 
der Ausdrud der Köpfe und der Schmelz der warmen Farben feien 
in biefem Bilde fehr ausgezeichnet. a 

Hinfihtlih der in nenefter Zeit aut gewordenen Bermnthung, daß 
unfer Meifter Chriftopb für indentifh mit dem als Schüler Jo— 
bann van Eyd’s befannten Pieter Ehriftophfen, und mit jenem Pietro 
Criſta zu halten fei, welchen Vafari als zur Schule des Joh. van 
Eyck gehörend nennt, wird die Bemerfung genügen, daß die Werke 
Beider dem entfchieden widerfprechen. 


Claaſen, Johann Jacob, Architelt zu Köln, hat mehrere be— 
deutende Privathäuſer erbaut; auf der Ausftellung des hieſigen Kunft- 
vereins im Jahre 1844 fah man zwei Handzeichnungen von ihm: 

Projektirte Paſſage zwifchen der Hod-, Brüden-, Minoriten- und Columba- 
ſtraße in Köln. 


Situationsplan und Grundriß des Erdgefchoffes ber projeltirten Paſſage. 
(Nr. 457 u. 458 d. Cat.) ⸗ geſchoſſ proj Paſſag 


Clais, Meiſter, der Maler, errichtete am 22. September 1453 ſein 
Teſtament, laut dem Buche „Liber parationum“ des Schreins Scabinorum. 


Ciaren, Jacob, Glockengießer, den das Einwohnerverzeichniß von 
1798 als Bewohner eines Hauſes „oben Marftpforten* zu Köln nennt, 


Cleit, Chriſtian, goß 1448 die größte Glocke iu unſerm Do— 
me gemeinſchaftlich mit Heinrich Broderman. (Siehe Dieſen.) 


Clopper, Johann, Kupferſtecher, von dem man eine wenig 
lobenswerthe Kopie des von Abraham Hogenberg geſtochenen Blattes 
hat, wo der von Engeln gehaltene Leichnam des Erlöſers von Papſt 
und Kaiſer angebetet wird; ſie iſt in 4. und hat dieſelbe 2zeilige Un— 
terfchrift: Conserva ıc. rechts ftebt: J. Clopper Seulp: Vermuthlich 
bat Glopper um 1700 zu Köln gearbeitet; die Platte hat ſich in auf- 
geftochenem Zuftande noch bis in die Iegte Zeit erhalten, aus welcher 
man Abdrüde auf Anfchlagzetteln von Kirchenfeften antrifft. Hei— 
neden (D. d. A. IV. 181), der von Clopper das Bildniß des Theo- 
Iogen Elias Benoit nennt, ſchweigt gänzlich) über feine Lebenszeit und 
feinen Aufenthaltsort. 


Cobelenzʒ, Anton, Glockengießer zu Köln, der mir durch eine 
Heine Glocke im Dome bekannt wurde; fie bat die Inſchrift: Herr 
Wilhelm Henrich Gohr Thvmbrhentmeister. und tiefer: Antonivs Co- 
belenz me fecit. Das Entftehungsjahr ift nicht angegeben; älter als 
etwa 150 Jahre fcheint die Glocke nicht zu fein. 


E opiens, Jacob. Am einem gedrudten Verzeihnig „Statt Cöll- 
nischer Negierungs Glieder 1683 Nat. Joan. Bapt. einfommen“ (zur 
Zeit des Süticicen Aufruhrs) finde ih „Jacob Coblentz Goltſchmiedt 
aufm Thumbhoff vom Goltihmig Ambt* genannt. Im Juni 1686 
wurde er nebft andern Tumultuanten zur Berantwortung gezogen. 
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Coer, Philipp, ein Maler, von welchem Hartbeim (Bibl. Col. 
287) Nachricht gibt. Er wurde am 4. November 41649 zu Köln ge— 
boren; nachdem er bier die philofophifchen Studien beendigt hatte, be— 
gab er fih zum Studium der Yurisprudenz nad Löwen, wo er fi 
in feinen Nebenftunden bei berühmten Meiftern mit der Dialerfunft bes 
ſchäftigte. Dann beftimmte er fih ganz für feinen Gott, indem er am 
18. April 1669 zu Trier in den Sefuitenorden trat. Er ftarb am 
7. November 1711 zu Lübeck, wohin er ſich in Miſſionsangelegenhei— 
ten begeben batte. 

Das Tefuitenfollegium zu Köln befaß von feiner Hand ein Fleined 
Bud mit fehr Funftreih und zart ausgeführten Gemälden; ferner ſah 
man zu Hartzheim's Zeit bei einem Kölner, Namens Ordtman, welcher 
mit dem Künftler durch Heirath in Berwandtfchaft gefommen war, 
fhöne Arbeiten von ibm. Auch erfehen wir aus Harkbeim, daß Cover 
fein felbft gemaltes Bildnif hinterließ, und überhaupt ein Mann von 
fünftferiichem Rufe war. 


Colien, Adolph van, Steinmetz, wurde 1539 in eine Verbrü— 
derung aufgenommen, welche in der hieſigen Antoniterkirche ihre An— 
dacht verrichtete. „Adolff vann Collen Steynmetzer“ heißt er in der 
Originalhandſchrift des Mitgliederverzeichniſſes. 


Couen, Hans van, Formſchneider zu Köln um 1541, wurde 
mir durch den in Yeder gepreßten Einband einer im genannten Jahre 
bei unferm Joannes Gymnicus gedruckten Octavausgabe von Quinti- 
liani Opera befannt; auf den Dedeln fieht man, von Laubwerk mit 
Thieren umgeben, in der Mitte untereinander gereihte Eicheln mit 
Berzierungen, und darunter fteht der Name: HANS. VAN. COLLEN. 


Colyns, Arnold, kölniſcher Maler gegen Ende des ſechszehnten 
Jahrhunderts, deſſen Werke Aehnlichkeit mit jenen ſeines Zeitgenoſſen 
Johann von Achen haben, daher er auch für deſſen Schüler gehalten 
wird. Er malte die Folge von acht Bildern, die in der Thorhalle 
des ftädtifhen Mufeums aufgehängt find, Scenen aus der für bie 
Kölner ruhmreihen Schlacht bei Worringen im Jahre 1288 vorftellend; 
auf einem ift das Entſtehungsjahr 1582 angegeben. 

Es ift nicht zu bezweifeln daß er der von Gelenius (De. magn. 
Col. 407) gerühmte Maler Arnoldus Golinus ift. 


Commans, J., in Köln, gab 1846 zur Ausftellung des Kunſt— 
vereing ein Aquarellbild: Weibliche Figur nad Titian. (Nr, 511 d. Eat.) 


Conigin, Sohn des Steinmetzen Heinrich und ebenfalls Steinmetz 
zu Köln, lebte um 1345. 


Conrad, nach Fahne's Angabe (Dipl, Beitr. 36.) der Baumei- 
fter der Kirche und des Kloſters der Carmeliter zu Köln: magister 
operis ordinis carmelitorum. Im Jahre 1316 hat er fein Teitament 
gemadt, laut Nachweis des Buches „Liber parationum* im Schrei« 
ne Scabinorum. 
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Conrad, der Zimmerer, ein ſehr reicher Mann, der mit den 
bedeutendſten Perſonen ſeiner Zeit in unſerer Stadt in Verbindung ſtand, 
ſtarb 1330 und ſetzte den Ritter Gobel Jüdden zu feinem Teſtaments— 
vollzieher ein. Seiner iſt im Buche „Generalis“ des Schreins Weyer⸗ 
ſtraße erwähnt. 


Correns, Erich, Maler und vythograph, geboren um 1820 zu 
Köln, wo ſein Vater Rath beim Appellationsgerichtshofe war. Erich 
genof eine forgfältige wiſſenſchaftliche Bildung und hatte bereits bie 
Univerfität Bonn zum Studium der Jurisprudenz bezogen — da fiegte 
die Neigung zu künſtleriſchem Wirfen, die er bis dahin nur in feinen 
Nebenftunden hatte befriedigen können, und, Bonn verlaffend, begab er 
fih zur Malerafademie nah Münden, wo er noch gegenwärtig ver— 
weilt. Wir dürfen von dem viel verfprechenden jungen Manne zu 
behaupten wagen, daß er in dem Künftlerberufe feinen wahren Beruf 
erwählt babe und feiner Baterftadt Ehre madhen werde. Schen in 
Köln hatte er während einer mehrjährigen Anleitung des Malers und 
Gpmnafial-Zeichnenlehrers Everh. Bourel fowohl im Zeichnen ale in 
der Miniaturmalerei die glüdlichften Gaben an Tag gelegt und mande 
wohlgelungene Bildniffe gefertigt. In Bonn führte er einige große Blät- 
ter mit Stubentengelagen auf Stein aus, deren figurenreihe Gruppen 
nur Bildniffe enthalten. Andere von ihm lythographirte Bildniffe find: 

Richard von Hontheim, Advokat-Anwalt zu Köln, obne beffen Namen; Bruft- 
bild, der Kopf faſt ganz von vorne genommen, wenig nach rechts gewenbet, bie 


finte Hand hält er unter dem balb —— Node; linls am Arme ſteht: 
Fecit Erich-Correns, rechts: Coeln 1843. Kl. fol. 


F. €. Frhr. von Mering, Doctor ber Philoſophie, Bruftbild. fecit Erich Cor- 
rens siud. jur. Bonn 1843. 8, Gehört zum fiebenten Hefte ber GSefchichte ber 
Burgen u. f. w. in den Rheinlanden, von F. E. von Mering. Köln, 1844, 


Franz Raveaur, Knieſtück; Erich Correns | 1844. Gr. fol. Spätere Abbrüde 
baben bei Raveaux' Namen ben 3ufap: Abgeordneter für die Stadt Köln bei der 
Deutschen National Versammlung in Frankfurt. | Erwählt am 10. Mai 1848. 


Bernard Steinbücel, Ebrendomberr, geft. 1845, Bruftbild. Gez. nach einem 
Bilde v. Gottf. Weisenahl, | v. E, Correns. rechts bie Adreffe bes Druders: Lith. 
v. C. W. Meissner in Bonn. Fol. \ 


Everhard Bourel, Maler. (ficbe Diefen.) 

Sein eigenes Bildniß, ohne feinen Namen, wurde 1844 von €. 
Yenichen lythographirt; er figt nach rechts gewendet, das Zeichnenbeft 
auf dem Schoofe und die Reißfeder in der Linken der übereinander 
gelegten Hände haltend; links fteht: E. Jenichen fec. | 44. Fol. 


Cotte, Xilograph um 1778, bat unter anderm das Verlagszei— 
chen des hiefigen Buchhändlers Heinrich Joſeph Simonis in Holz ge- 
ſchnitten: der Schugengel, ein Kind führend, mit der Ueberfchrift: Vias 
tuas domine demonstra mihi, unten links: Cotte. f£ Man findet e8 
aufdem Titel des bei Simonis erfchienenen Werfes: Universae christianae 
theologiae elementa Antonü Genuensis. Tomus primus. 1778. 4. 


Court, Ludwig, Bildhauer zu Köln, hat ſich zu ſeiner Ausbildung 
einige Zeit in München aufgehalten. Man ſah von ihm bei den Ausſtellun— 
gen bes hiefigen Kunftvereind verfchiedene in Gips ausgeführte Arbeiten: 
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1844. Männliche Büfte (Mr. 461 d. Eat.) 

1845. Colonia, Statuette. (Nr. 228 b. €.) 

1846. Ein Filher mit Ruder und Netz. (Nr. 259.) Ein Mädchen einen 
Kranz windend. (Mr. 260.) 

1847. Büſte. (Nr. 267.) Büſte des Erzbifchofs von Köln. (Nr. 268.) 
Die Briefleferin. (Nr. 269.) Friedrich Barbaroifa. (Nr. 270.) Zwei Grab- 
monumente. (Nr. 399 u. 400.) 


Cor, Wilbelm, Maler, geboren zu Köln um 1812, hat die 
Akademien in Düſſeldorf und Münden beſucht, und ſich dem Bildniß— 
fache gewidmet. Zu den Ausſtellungen unſeres Kunſtvereins hat er 
manchen Beitrag geliefert. 


Cranz, Thomas, Zeichner im architektoniſchen und landſchaft— 
lihen Fade, gebürtig aus Neiffe in der Provinz Schlefien, feit längerer 
Zeit abwechſelnd in Köln und Achen fih aufpaltend, Nach ihm wur- 
de Iptbographirt: 

Der Dombof mit der Anficht des Domes. aufg: v: Kranz. gez: u: Lith. v: A. 
Wünsch in Cöln. Mit der Adreife der Gebrüder Avanzo. Gr. qu. fol. 


Rundgemälde von Köln, Folge von 6 Blättern. Gez. v. Cranz u.J. P. Weyer. 
Lith. v. G. Böhm. Qu. fol. 


Aachen und feine Umgebungen. Nad ber Natur gezeichnet von Cranz. Li. 
tbographirt bei U. Senefelder in Paris, herausgegeben in 6 Heften (zu 6 Blät- 
tern) bei 3. Laruelle. Qu. 4, 

Zur Ausftellung bes Kunftvereins von 1842 gab er einige Handzeichnungen, Anſich⸗ 
ten bes Stäbtchens Brühl, des Schloffes und Kloſters bafelbft. (Nr. 435—437 d. Lat.) 


Cremer, Joſeph, Intbographirte um 1846 ein Blatt in gr. qu. 
fol. mit der Ueberfchrift; Plan et les principaux Curiosites de Cologne. 
Cologne chez Fr. Wilh. Heinrigs. Die Anfiht der Stadt hat unten rechte 
die Bezeichnung: lith. par Jos. Cremer. dann folgt der Grundriß, und 
36 Abbildungen einzelner Merfwürdigfeiten bilden die Umgebung. 


Cremer, Marcus, wird in dem 1798 gebrudten „Verzeichnus 
der Stadt-Kölnishen Einwohner“ als Stadt-Steinmeger und Bewoh— 
ner ein Hauſes auf dem Thurnmarft genannt. 


Creteur, Jacob, Lythograph und Buchdrucker zu Köln, der 
Sohn des Buchdruckers Jonas Creteur; er lythographirte: 


Petrus und Johannes heilen im Tempel. Gemalt v. Rafael Sanzio da Urbino. 
Lith.-v. J. Creteur Sohn. Qu. 4. 


Der Tob des Ananias; Gegenſtück, ebenfo bezeichnet. Beide in Umrijfen. 
Coeln; Anfiht von der Nheinfeite. - Lith. v. J. Creteur Sohn. Qu. 8. 
Plan der Stabt Eoeln 1840. Lith. v. J. Creteur Sohn Cöln. Kl. qu. fol. 


Cursgin, Johann, Glockengießer um 1500. Von der Uhr— 
locke der ehemaligen Klein-St. Martinskirche finde ich folgende In— 
chrift aufgezeichnet: Sanctus Mertinus „ heisen ich „| Johan Cürs- 
gin „ gois mich. | Anno Domini M: CCCCC „ 


Cuvilie, Franz, Ober-Baumeiſter, Truchſeß und Rath im Dien— 
ſte des Kurfürſten Clemens Auguſt von Köln. Der 1759 erſchienene 
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erfte Zahrgang des von J. P. N. M. Vogel zu Bonn herausgege- 
benen „Chur-@ölnishen Hof-Calenders“ nennt ihn in diefen Eigenschaften. 


———,um 3 —— 


Datime, auch Daliwe oder Daliar, Jaques — fo deutet 
man die Namensbezeihnung eines Künftlers aus der erften Hälfte des 15. 
Jahrhunderts auf einem aus zwölf Buchsbaumtäfelhen gebildeten Hefte, 
das unter der Benennung „Schreibtafel eines alten Künftlere* auf 
der föniglichen Bibliothek zu Berlin aufbewahrt wird, Die einzelnen 
Täfelhen haben 3%: 3. Höbe und AYı 3. Breite, und find auf bei: 
den Seiten mit Zeichnungen verfeben, jedoch mit Ausnabme der beiden, 
welde als Dedel dienen, deren äußere Seiten Teer gelaffen find. Mit 
einem feinen Stifte find diefe Zeichnungen ausgeführt, leicht fchattirt, und 
bie Lichter mit Weiß gehöht; an verfchiedenen Stellen fommen goldene 
Scheine und goldene Zierratben vor, aud find einige Halsbänder und 
fonftige Verzierungen mit Gold gefhmüdt. Auf der Zeichnung, wel- 
he die Evangelitten Mathäus und Marcus, beide ſitzend und an 
Pulten fchreibend, vorftellt, ftebt unten.der Name des Künftlers (viel- 
leicht auch.nur des Befigers), doch fo verwifcht, daß nur noch der 
Borname Jaques mit Sicherheit zu leſen iſt; den Zunamen entziffert 
man auf die oben angeführte dreifahe Weife. „Daß die Entwürfe 
einem ber Kömer Meifter aus der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts 
angehören — urtbeilt Paffavant (Kunftbl. 1841, Nr. 89, 370— 371) — 
zeigen auf das entjchiedenfte die eigenthümlichen Charaktere der Köpfe, 
der Wurf der Gemwänder, und einerfeits das Beibehalten vieler ältern 
topifchen Darftellungsweifen, während andererfeits das jener Epoche eigen- 
thümliche Streben nad Individualität und dem Tieblichen Ausdrud der 
Jünglinge und Jungfrauen auf's lebendigſte bervortritt.* 1830 er— 
fhienen zu Berlin getreue Nachbildungen Iythbograpbirt von Paltzow, 
18 Blätter in qu. 8. Vier Zeichnungen wurden weggelaffen, die fo 
verwiſcht find, daß eine Nachbildung allzu gewagt eridien. 


Damizelte, Paul, Hof-Graveur der beiden Testen Kurfürften 
von Köln; ihn nennen die Soffalender von 1781 bis 1794.. 


Damm, Mathias van, Maler zu Köln um 1730; ein großes 
Bild, den wunderbaren Fifchzug des Apoſtels Petrus vorftellend, auf 
Leinwand gemalt, welches Hr. Maler Engelb. Willmes beſitzt, bezeich— 
nete er unten links: Math-Van Damm Feeit | 1730. Johann Eve— 
raerts bat ein Feines Blatt nach ihm in Kupfer geftochen: 


Ein Einfiedler, welchem in einer Glorie der Heiland am Kreuze erfcheint; un- 
ten: Beatvs Raymvndvs Lvlivs | Doctor Jlluminatus et Martyr. | M. Van Dam 
Inuenit et pinxit. Jo: Eueraerts Fecit Col. 8, 


David, Symon genannt, Steinmetz zu Köln, wohnte um 1367 
mit Bela, ſeiner Frau, am Rheinufer, wie das Buch „A coquina 
Archi-Episcopi* des Schreins Brigitta nachweiſt. 


Dechen, Johann Caspar, Stadtbaumeiſter zu Köln, der letzte 
fogenannte „Umlauf“ unſerer frei⸗reichsſtädtiſchen Zeit, auch Verwalter 
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des Zeupbaufes, farb am 12. November 1811 im 88. Jahre feineg 
Alters, dem 36. feiner Amtsthätigfeit. Das Einwohnerverzeichnig von 
1798 nennt ihn ald Bewohner des Haufes Nr, 3863 am Zeugbaufe, 


Dechers, Peter, Lythograph zu Köfn, ein junger Mann, ber 
fih unter der Leitung D. Levy-Elkan's herangebildet hat. Arbeiten 
von ihm find: 

Bildniß des Theologen Johann Mohren, Bruftbild mit Facſimile der Hand- 
fchrift, rechts am Arme bezeichnet: P. Deckers. Gr.8. Sit in Stein gravirt und 
gebört zu: Piae meditationes Joannis Mohren. Coloniae. Sumptibus F. C. Eisen. 1843. 

n Theil der Eremplare hat ein anderes, mit der Kreide ausgeführtes Bilbnif. 


Zwei Blätter zu ben in Farbendrud erfchienenen Nachbildungen ber: Adreffe 
des Kölner Dombauvereins an Papit Pius IX. nämlich das Titelbild mit der 
Schrift: PIO ıx. Gemalt von D. Levy-Elkan. Litht. v: P. Deckers. und bas 
Schlußblatt mit ber Schrift: Soli Deo Gloria. D. Leyy Elkan pinx. Litht. v. P. 
Deckers. Fol. 


Auf der Ausftellung bes hieſigen Kunftvereins von 1848 fab man von ibm 
eine Aquarellarbeit in ber Weife ber mittelalterlichen Miniaturen: Die h. Elifabeth. 
(Nr. 491 d. Cat.) . 

Deders ift befchäftigt ein aus zahlreihen Blättern beftehendes Al— 
bum nad den Gemälden in der Weyer’ihen Sammlung in Bleiftift- 
Zeichnungen für den Befiger auszuführen. 


Delboel, Adam, Goldſchmied um 1688; durch ihn ließ das 
Stift von St. Cunibert im genannten Jahre cinen ſilbernen, reich 
verzierten Sarg zur Aufbewahrung der Gebeine des h. Qunibert an— 
fertigen, welcher inzwijchen gegen Ende des vorigen Jahrhunderts zur 
Aufbringung der von den Franzofen ausgefchriebenen Kriegslaften ver- 
fauft und mit einem hölzernen vertaufcht werden mußte. Dem Mei- 
ſter Delboel hatte das Stift die Summe von 1161 Rthlrn. für 
feine Arbeit gezahlt. 


Delden, van — ſiehe Boom. 


Demeuſe, Kupferſtecher, von dem mir nur ein Wappen bekannt 
iſt, das den Kopf eines gekrönten Geiers im Schilde hat und von 
zwei Geiern gehalten wird; unten links: Demeuse invenit et sculpeit. 
Es gehört zu einer 1747 zu Köln in fol. gedrudten Gelegenheitsfchrift 
und beziebt fi auf den Domherrn Mar. Heinr. of. Ant. von Geyr. 


Denis. Einer Handfchrift des Canonifus von Büllingen, welche 
die Merfwürdigfeiten in den Kirchen von Köln verzeichnet, entnehme 
ih mit Beziehung auf die Auguftinerfirche die Stelle: „im hoben Al— 
tar ein Gemälde von biefigem Denis — ift nicht viel werth.“ Ger 
naueres über dieſen Künftler wurde mir nicht befannt, 


Dewoit, Mathias Joſeph, ein kundiger Geſchichts- und 
Kunſtforſcher zu Köln, wo er in den 1780er Jahren geboren wurde. 
Er hat in ſeiner jüngern Lebenszeit Manches gezeichnet und gemalt, 
auch für poetiſche Leiſtungen, namentlich im ſcherzhaften Fache (z. B. 
das allbeliebte Volkslied: Alaaf de kölſche Kirmeſſen ıc.), ein glückliches 
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Talent bewiefen, und gewiß hätte feine feltene geiftige Begabtheit 
ung um einen glänzenden Künftlernamen bereichern mögen, wäre es 
nicht Merfur gelungen, Minerva ben Liebling abzuringen: denn dag 
Waarenmaklergefhäft des Vaters gab auch der Sohn ſich zur Beftim- 
mung.. Nah Wallrafd Tode wurde ihm die Anordnung und ‚Beauf- 
fihtigung von’ deffen reihem Kunſtnachlaſſe als ftädtifhem Mufeum 
anvertraut, wofür er bis zum Jahre 1843 aus Gemeindemitteln eine 
jährliche Befoldung empfing. Ein gewichtiges Urtheil über diefe Ver- 
waltungsperiode unfereds Muſeums hat Profeffor Franz Kugler in Nr, 
281 der Preußifhen Staatö-Zeitung von 1841 niedergelegt. 

DeNoel fertigte einige Zeichnungen zu den Kupferftihen, welche 
man in, einem Nachdrucke der Ueberjegung von Homer’s Werfen durch 
Joh. Hein. Voß antrifft, der 1807 unter der Firma „Frankfurt und 
Leipzig“, fpäter „Am VBorgebirge der guten Hoffnung“ erfchienen ift; 
die Kupfer find von Anton Karder, Quirin Marf u. a, geftochen, 
Auch zwei Bildniffe wurden nah ibm, das eine in Kupfer geftochen, 
das andere lythographirt: Johann Heinrich Pleuniffen, geft. 1810, 
Pruftbild in Dval; Denoel delineavit, Prot seulpsit. 8. — Job. Faf- 
bender, hingerichtet 1831, Bruftbild; unten links bezeichnet: Lith: v. 
Wünsch in Cöln. redytd: De Noel. Gr, 8. 

Im Verlage von M. Dü-Mont-Scauberg erfhien 1834 fein 
Werfchen: Der Dom zu Köln, wovon 1837 eine zweite Auflage nö- 
tbig wurde. Verſchiedene gediegene Auffüge lieferte er in die von 
1816 bis 1838 der fölnifchen Zeitung zugegebenen gebaltvollen Bei- 
blätter. Auch bat er die Garnevalsfeier eines Jahres unter dem Ti- 
tel befchrieben: Der Sieg der Freude, oder Karnevald-Almanach von 
1825. Bon M. J. DeNtoet, Köln, bei F. X. Schlöffer. 


Dens, C., Bildnifmaler zu Köln Anfangs des achtzehnten Jahr— 
hunderts. Er malte 1718 das Bildniß des Abtes Heinrich Opladen 
zu Groß-St. Martin (geb. zu Köln 1650, geft. 1726) in Tebensgro- 
Ber Halbfigur, auf Leinwand; die Namensbezeihnung des Künftlers: 
C: Dens. feeit findet man linfs im obern Ed, an derfelben Seite et- ° 
was tiefer beim Vorhange ift das Alter des Abgebildeten: Aeis: 68, 
angegeben. Wird gegenwärtig in ber Safriftei der Kirche aufbewahrt. 


Derich. Das Verzeichniß der Mitglieder einer frommen Verbrü— 
derung, welche in der Antoniterkirche zu Köln beſtand, nennt unter den 
im Jahre 1637 Neuaufgenommenen: „Mr Derich Steinmetzer.“ 


Derich von Köln, Glodengießer in der zweiten Hälfte des feche- 
zehnten Jahrhunderts. Folgende Glodeninfchriften wurden mir mit 
feinem Namen befannt: 


Sn ber Cäcilienkirche. 


Maria heissen ich | zo St. Caecilien zom Dienst Gottes ruffen ich | die todten 
beklage ich | O Sünder bekehre dich | so gehstu zo Gott in sin ewig Rich. | 
Clara von Reichenstein *) — Abbatissa | Henricus opten Graff — Keller | Theo- 
doricus Koch à Broil — Pater | Derich und Heinrich von Cölln — fusores, 


*) Diefe Abtiffin des Cäcilienftiftes ftarb 1581, 
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Verbi Divino Praeco fidus ... . | Johannes de Ketthen, extitit atq, fuit, in- 
super | Henricus Kangeiser Stemmate . . . | Pilgrum vir pius atq, probus, atq, Nico- 
laus de Murs, Henricus Krudener, ipsis praefuerant | rebus, dexteritate rebus sacris. 

Haec Sergii quondam Campana beato Martino haec eadem est, jamgq, dicata 
pio, Theodoricus Coloniensis et Hinricus fusores fuere, Ao. 1571. Zwiſchen ben 
beiden Abfchnitten fteht noch: Joannes Hommelberg. | Custos hujus Ecclesiae. 


In der Kirhe bes benadhbarten Dorfes Rösberg. 


$. Marcus heisse ich | tzo deinst gottes ruffen ich | die Sünder bekehre ich | 
so geiff dir Gett sein ewig Rich | Derich von Cölln gois mich 1556. 


Dericks, Bartholomeus, Bildhauer in Dienſten der Kurfür— 
ſten Clemens Auguſt und Max Friedrich von Köln, führte auch den 
Titel eines kurfürſtlichen Kammerdieners. Ihn nennen die Hofkalen— 
der von 1759 bis 1775. 


Derider, ſiehe Brochazka. 
Desmartes, Georg, ſiehe Marées. 


Dethier, Michael, Steinmetz bei der hieſigen Dombauhütte, deſ— 
ſen Geſchicklichkeit 1845 durch Verleihung der filbernen Preismedailie 
anerkannt wurde. 


Dietz, Cornelius, Glasmaler zn Köln Anfangs des vorigen 
Jahrhunderts. Der Kreuzgang beim Garmeliterflofter zu Franffurt a. 
M. wurde 1711 mit Fenftern rings zugefchloffen, in denen man eine 
Menge berrihaftliher Wappen und Inſchriften anbringen lich, welche 
meiftens zu Köln von Cornelius Dieg in den Jahren 1711 und 1712 
gemalt worden find — aber, wie Hüsgen (Art. Mag. 492-493) be- 
merft, „mit den alten gebrannten fhönen Gläfern in feinen Vergleich 
fönnen gefeget werden.“ 


Dincelmayer, Johann Lucas, Glodengiefer von Nürnberg, 
bat fi um 1670 in Köln niedergelaffen. Inſchrift einer Glode 


In ber Eolumbalirde: 


Dat praesens sVpers sonltV sVa Vota CoLVMba. me dicant Wilhelm: Engel- 
bertus ab Heimbach | et Helena. Herls vidua Coppertz. Joes Lucas Dinckelmayer 
me fecit Coloniae 1677. 


Auf der Ratbskapellen-Glocke: 


Ave Maria, gratia plena, Dominus tecum | Anno 1691; etwas tiefer ein Ma- 
riabifd und ihm age auf einem Scildchen: Joh. Luc. Dinckelmayr von 
Nirmberg goss mich in Coln 1691. j 


In demfelben Jahre hat, Taut Ratheprotofoll, der Stüdgiegermei- 
fter Yucas Dindelmayer zu Köln Kanonen gegoffen. 

Die nachfolgenden Gottfried und Johann Heinrih Dindelmayer 
find wahrfcheinlich feine Söhne geweſen. 


Dinckelmayer, Gottfried, beſorgte gemeinſam mit ſeinem Bruder 
Johann Heinrich den Neuguß einer zerfprungenen. Glocke in der Cä— 
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eilienfirhe zu Köln; diefelbe bat die Inſchrift: Anno milleno CCCC 
quaterno rupta, tunc ordinabatur, quod nova forma fratres Dinkelmayer 
me fecerint. Auf zwei Gloden in der reformirten Kirche zu Wald 
lieft man, daß fie von „Gotfried Dindelmayer in Gollew den 10. 
April Anno 1726* gegoffen wurden. In Brewer's vaterländifcher 
Chronif (1826. IX, 535) beißt ed, daß die Glocke zu Kreuzberg bei 
Wipperfürth auf dem Nande die Inſchrift habe: „Anno 1723, Got- 
fried Dinckel, Meester, goss mich in Köln“, wobei wohl eine unrid)- 
tige Lesart des obigen Namens obgewaltet haben wird, 


Dinkelmayer, Johann Heinrid, hat 1730 eine Glocke für 
die St. Johannskirche auf der Severinftraße gegoffen mit der In— 
fhrift: D: Robertus Schmitz Pastor procuravit me. | D: D: aediles: 
Sebastianus Coblenz, Theodorus Holler, | Christianus Kleu. | Johan 
Heinrich Dinckelmayer goss mich 1730. Bon einer Glocke in der Cä- 
eilienfirche, die er mit feinem Bruder Gottfried gegoffen bat, war 
oben die Rebe. 


Dister, Anton, geboren zu Koblenz, Sohn des Malers Jacob 
Ditzler, widmete fid dem Landſchaftfache und bat ſich befonders durch 
eine Folge von Heinen Panoramen der wichtigften Städte und einiger 
durch Naturſchönheit oder gefhichtlihe Denfwürdigfeit berühmten Punfte 
aus den Rheingegenden und Belgien vortheilbaft befannt gemacht; 
fie wurden, im Auftrage des unternehmenden biefigen Buch- und Kunft- 
bändlers 3. C. Eifen und zum Zwede ber Vervielfältigung durch Ku- 
pferftih, von Dieler an Ort und Stelle nad der Natur aufgenommen, 
zuerft gezeichnet und dann nad einem gleichförmigen, ſehr beſchränk— 
ten Maßitabe, genau mit dem Umfange der Kupferftihe in fchmal 
gr.qu.fol, übereinftimmend, in Delfarbe ausgeführt, und zwar mit fol 
cher Treue und Sauberfeit, daß man biefen fleißigen Arbeiten, für 
das was fie fein follen, eine gerechte lobende Anerkennung nicht wird 
verfagen dürfen. Sie wurden von ſchweizer Künftfern in Aquatinta- 
Manier geftohen; bier das Verzeichniß nebft Angabe der Stecher: 

1. Aachen, von Ruf. 2. Antwerpen, v. Ruff. 3. Baden-Baden, v. Weber 
u. Appert. 4. Schlachtfeld von Belle-Alliance, v. Weber. 5. Bingen, v. Ruff. 
6. Bonn, v. Ruf. 7. Brügge, v. Burkhard. 8. Brüffel, v. Burkhard. 9. Eob- 
Ion de Ruff. 10. Düffeldorf, v. Ruf (sic). 11. Elberfeld, v: Ruff. 12. Ems, 

13. Frankfurt a. M., v. Ruf. 14. Gent, v. Burkhard. 15. Heibel- 
berg, v. Weber u. Appert. 16, Köln, v. Ruf (sic). 17. Kreu nad), v. Ruff. 18. 
Löwen, v. Burkhard. 19. Püttich, v. Ruf. 20. Mainz, v. Ruff. 21. Ben, 
v. Ruff. 22. Namür, v. Ruff. 23. Nonnenwertb, v. Kufl. 24. Oftende, 
Burkhard. 25. Rotterdam, v. Burkhard. 26. Schloß —— v. Ruff. * 
Wiesbaden, v. Ruff. 

Die Anſicht von Köln erſchien zweimal; auf der erſten Platte find die Künftler- 
namen „Diegler“ und „Ruf“, und eine Anzahl der eriten Abdrüde hat „Siegler.“ 
1845 bat Disler biefe Anſicht von neuem nach der Natur — welches 
feine letzte Arbeit war, und Ruff bat auch biervon den Kupferſich —— Auf 
der zweiten Platte bemerit man einige bauliche Veränderungen, z ift die Euni- 
bertsfirche, ben Ereigniffen der Zeit vorgreifend, in ihrem volftänbigen Mieder- 
aufbau dargeftelltz auch ift die Schreibart ber Künftlernamen bier „Digler“ und „Ruff“. 

Ferner bat man nad ibm: 

Königl: Tadetten-Anftalt zu Bensberg. Dessine d’aprös nature par A. Ditzler. 
Grave par Ruf. Mit Eifen’s Adreffe. u. 8. YUquatinta-Blatt. 
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Panorama von Nürnberg. Nach der Natur gez. v. A.Ditzler. Gestochen von 
-Friedr. Geissler. Schm. gr. qu. fol. 


Der Rhein von Cöln nah Mainz. Nah der Natur gezeichnet von Anton 
Ditzler. Verlag von Ludwig Kohnen in Cöln und Aachen. Stich u. Druck von 
Winkles & Lehmann in Leipzig. Bier in die Höhe zufammengefegte Blätter. 

Mitten in einem ftrebfamen und fehr thätigen Wirfen bat der Tod 
die Laufbahn des jungen Küuftlers gefchloffen; er farb zu Köln am 
27. Aprif 1845, erft dreißig Jahre alt. 

Noch verdient erwähnt zu werden, daß Digler eine ungemeine Ge— 
ſchicklichkeit im Kopiren der Werfe anderer, auch alter Dleifter befaß; 
es find mir in diefer Art Arbeiten von ihm vorgezeigt worden, die in 
der That zur Täufchung geeignet waren. 


Dister, Jacob, Landihaftmaler aus Koblenz, hat fih viele Jahre 
in Köln aufgehalten, und wohnt gegenwärtig in Ahrweiler. Von die— 
fem fehr produftiven Künftler ſah man bei den Ausftellungen des hie— 
figen Kunſtvereins: 


1839, Anfichten des Siebengebirges, von Bacharach und eine Landfchaft eige- 
ner Compofition. (Nr. 99—101 d. Cat.) 


1843, Anfiht von Ahrweiler, und ber Lurleifelfen beim Mondſchein. (Nr. 
339 u. 340 db, Cat.) 


Dister, Peter, ein zweiter Sohn des Borgenannten, lebt als 
Landihaft- und Bildnigmaler zu Köln. 


Donnhäufer, P . 9., Tilograph, wahrfceinlih der Bruder bes 
bei Hüsgen (Art. — 370.) vorkommenden Johann David Donn— 
häuſer; zahlreiche kleine Vignetten von ſeiner Hand findet man zu den 
im letzten Viertel des vorigen Jahrhuͤnderts hier gedruckten Buͤchern, 
beſonders aber zu den damals ſo üblichen Gelegenheitsgedichten (Gra— 
tulatorien ꝛc.) angewendet; doch unterliegt es einigem Zweifel, ob diefel- 
ben in Köln gejchnitten oder nicht vielmehr aus Frankfurt bezogen 
worden find. ch nenne nur: 

Das Verlagszeichen der Pütz'ſchen Buchhandlung: in einem zierlihen Schifd- 


hen ein Ziehbrunnen (Fölnifh: Püg); unten gegen die Mitte bezeichnet: D. Auf 
dem Titelblatte eines Catalogus librorum von 1773, 


Das Zeichen der Metternich’fchen Buchbandlung: Minerva am Ufer eines Fluf- 
fes jigend, über welbem Merkur ſchwebtz unten: P.H.D.sc. Auf einem Bücher- 
verzeichniffe von 1786, 


Ein Altar vor welchem Papft unb But * Gefolge knien; unten ſteht: 
Venite ad oremus u. ſ. w. und rechts: P. H. 


Ein mit Blumen gefhmücdtes Weib in — Garten beim Springquell 
ſitzend. Donh. se. 


Garten mit ſpielenden Genien; D. sc. 


Kinder, melde nah einem Schmetterlinge greifen; Donnhaeuser, und unter 
dem Namen das Schneidemeijerden. 


Dormagen, Ferdinand, Steinmeg zu Köln, war 1798 Bewoh— 
ner eines Haufes „vor St. Peter.“ 


Dornen, Hermann von den, fölnifcher Steinmeß um dag 
Jahr 1400 (2); er ſtammte aus dem Haufe „zu den Dornen“ in der 
7 
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Laurenzpfarre und bezog bei feiner Verheirathung mit Blitza das 
„Lyſemannshaus“ in der Wisgaffe, das er von Druda, des Steinmeg- 
meifterd Veyriß Tochter, angefauft hatte — laut dem Buche „Wiß- 
gaffe* des Schreins Airsbad). 


Dreeſen, Friedrich, Maler und Zeichner zu Köln, 1806 zu 
Ronsborf bei Elberfeld geboren, war J. C. Kuntze's Schüler; er be— 
fhäftigt fih hauptſächlich mit Unterrichtgeben. Zu den Ausftellungen 
des hiefigen Kunſtvereins gab er verfchiedene mit der Kreide ausge- 
geführte Bildniſſe; gemeinfhaftlih mit A. Wünfh hat er ein Blatt 
lythographirt: 

Die Communion. Aus der Schule Guercino. Lith. von F. Dreesen u. A. 
Wünsch in Cöln. Gr, qu. fol. 


Dreeſer, Jobann Friedrich, Bildhauer, geboren 1814 zu 
Köln, hielt ſich von 1836 bis 1847 in München auf, wo er während 
der drei erſten Jahre die königliche Afademie beſuchte; er nahm Antheil 
an mehreren bedeutenden Kunftunternehmungen, die in Baiern’s Haupt- 
ftadt ausgeführt wurden, fo find u. a. die Karyatiden in der Walhalla 
von ihm. Seine legte Arbeit dafelbft war die Büfte des Herzogs Mar in 
Baiern aus carrarifhem Marmor, Nah Köln zurüdgefehrt, gab er 1848 
feine eigene Bilonifbüfte, in Gips, zur Ausftellung des Kunftvereing, 
(Nr, 544 d. Cat.) 


Dusoyo, J. C. R., — ſiehe Boys. 


Ducque, Gerhard, Siegelſtecher, den das 1798 gedruckte Ein— 
wohnerverzeichniß als Bewohner eines Hauſes in der Schildergaſſe 
zu Köln nennt, 


Ducque, Johann Friedrich, Siegelſtecher und Steinſchneider, 
ſtarb zu Köln am 6. April 1821 im 20. Jahre ſeines Alters. Er 
war Gerhard's Sohn. 


Dubyen, Franz, war Theilhaber der unter der Firma „Renard & 
Dübyen“ einige Jahre zu Köln beftandenen Buchhandlung und lytho— 
graphiichen Anftaltz; in Geifteszerrüttung verfallen, ftarb er um 1840 
bei den biefigen Alerianerbrüdern. Früherhin hatte Dübyen fih in 
Achen aufgehalten und dort Verſchiedenes auf Stein ausgeführt, dazu 
gehört ein Blatt in qu. 8.: Fagade des neuen Trinkbrunnens zu 
Aachen. mit der Bezeichnung: Wittfeld V. Condueteur del. Lith. bei 
Js. La Ruelle, Sohn. Dübyen rad. Sein Bildnig wurde von einem 
Ungenannten Iptbographirt, Bruftbild mit der Unterſchrift: Dübyen, 
als Farfimile der Handſchrift, vechts Die Adreffe: Lith: v. J. E. Renard. 4, 


Dürer, Nicolas, genannt Unger, übte um 1524 zu Köln bie 
Goldſchmiedekunſt, welche er zu Nürnberg bei feinem Oheim, dem äl- 
tern Albrecht Dürer, erlernt hatte. Was von ihm befannt ift, berich- 
ten die nachfolgenden Auszüge aus den von Albrecht Dürer dem jüngern, 
dem berühmten Maler, hinterlaffenen Schriften, welche Friedrich Cam— 
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pe zur dritten Secularfeier 1828 unter dem Titel „Reliquien von Al— 
bredt Dürer“ herausgegeben hat. Die Familiennachrichten, welche 
Albrecht im Jahre 1524 aufzeichnete, beginnen (S. 1—2): 

„Ih, Albrecht Dürer der Jünger, hab zufammentragen aus meins Vaters 


Schriften, von wannen er geweſen ſey, wie er berfummen und blieben, und ge- 
endet feeliglih. Gott fey Ihm und uns gnädig. Amen. 


Anno 1524. 


Albrecht Dürer ber Aeltere, ift aus feinem Geflecht geboren im Königreich 
Hungarn, nicht fern von einem Städlein genannt Jula acht Meil Wegs weit 
unter Warbdein, aus einem Dörflein zunächſt babei gelegen, mit Namen Eytas, 
und fein GSefchlecht bat, fih genäbret der Ochlen und Pferde. Aber meines Ba- 
ters Vater ift genannt geweſt Antoni Dürer, ift fnabenweis in das obgedachte Städt- 
fein fommen zu einem Goldſchmidt und bat das Handwerk bei ibm gelernet. Dar- 
nac bat er fich verbeuratbet mit einer Jungfrauen, mit Namen Glifabetb, mit 
der bat er eine Tochter, Gatbarine, und drei Söhne geboren. Der crfte Sobn, 
Albrecht Dürer, der ift mein lieber Bater gemweit, der it auch ein Goldſchmidt 
worden, ein Fünftlicher, reiner Dann. Den andern Sobn bat er Laslen (Yabis- 
laus) genannt, der war ein Zaummader, von dem ift geboren mein Better, 
Niclas Dürer, der zu Cöln figt, den man nennt Niclas Unger, 
der iſt aud ein Goldſchmidt, und bat passandmwerf bier zufürn- 
berg bei meinem Vater gelernt. Den dritten Sohn bat er Jobannes ge- 
nannt, den bat er ftudiren laſſen; berjelbe ift damah zu Wardein Pfarrherr 
mworben und 30 Sabre blieben.“ 


Auf feiner Reife nach den Niederlanden in den Jahren 1520 und 
1521 kam Albrecht Dürer dreimal nad) Köln. Sein Tagebud) (S. 77— 
78) berichtet darüber: 


„Darnad (von Bonn, welches er Yun nennt) kamen wir gen Cöln, und Im 
Schiff verzehret ich 9, mehr 1 weiß pf. ımb 4 pf. für Obs, zu Cöln hab ich auß— 
geben 7 weiß Pfenning aus zu laden, und den Schifffnechten 14 heller, und den 
Niclafen meinen Bettern bab ich gefchentt mein ſchwarz gefütter- 
ten Nod mit fammet verbremet, und feinem Weib ein Gulden ge- 
fhentt Item zu Cöln bat mir der Hieronymus Focker den Wein ge- 
fchentt, auch hat mir der Jan Ehroferped den Wein gefhenft. Auch bat 
mir mein Better Niclas den Wein gefhenft Auch bat man uns ein 
Collation im Parfüffer-Elojter geben, und ber ein Münch bat mir ein Faga- 
let (Tüchlein) gefcbendet. Mehr bat mir Herr Jobann Grofjerpeder 12 
Mas des Beſten meins gefchenfet, auch hab ich aufgeben jj weiß pf. mebr 8 hel- 
ler für das Pürfchlein, mehr bab ich zu Cöln verzehrt 2 fl. mehr 14 weiß pf. 
und 10 meiß pf. zu binden, 3 pf. für Obs, mehr bab ich geben 1 meiß pf. zu 
leg, und ein weiß _pf. den Poten, darnad) fuhren wir an St. Pantaleonistag von 
Eöin in ein Dorff das heilt Postorff,“ u. |. mw. 

Im Herbite zog Dürer von Antwerpen nad Aden, um Zeuge 
der Krönung des Kaifers Carl V. zu ſein; „am 23 tag Octobris bat 
man König Carl zu Ad gecrönt, da hab ich gejeben alle herrlich 
Köftlichfeit, desgleihen Feiner der bey ung Lebt köſtlicher Ding ge- 
feben bat.“ fagt er davon; hierauf fam er zum zweitenmal nad Köln 
und gibt über feine Anwejenheit folgenden ſehr merkwürdigen Bericht 
(S. 101—104): 

„Bon bannen fuhren wir und famen am Sontag vor Simon und Jubä Tag 
gen’Eüln. Ich bab Herberg, eſſen und trinken zu Prüffel bey mein Herren von 
Nürnberg gebabt, und haben nichts dafür von mir nehmen mwollen. Defßgleichen 
hab ich zu Ach auch 3 wochen mit In geſſen und haben mich gefürth gen Eölln, und 
baben auch nichts dafür wollen nebmen. Ich bab Fauft ein Tractat Luthers 
umb 5 meiß pf. mebr -1 weiß pf. für bie condemnation Lutberi bes fromen 
Mans, mehr ein weiß pf. für ein Paternofter, Mehr 2 weiß pf. für ein gürtel 
Mehr 1 weiß pf. für 1 Pro. Licht. Ich hab 1 fl. gewechfelt für Zehrung. Ich 
hab dem Herrn Leonhart Groland mein groß Ochſenhorn geben müſſen. 
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So hab ich Herr Hans Ebner mein Zedter Paumen groffen Paternofter geben 
müſſen; 6 weiß pf. für ein Baar ſchuh geben, Ich hab 2 weiß pf. für ‚ein Todten- 
föpfflein geben. Sch bab 1 weiß pr. für Bier und Brod geben. Mehr 1 weiß 
pf. für enßpertele. Ich bab zweyen Poten 4 Weiß pf. geben. Ich bab 2 weis 
pf. des Niclafen Tochter zu Werdipiglein geſchenkt. Item einen 
Poten 1 weiß pf. geben. Ich bab 2 fl. wert Kunſt des Herrn Ziegler Linhart 
geben. Sch hab 2 weiß pf. den Barbirer geben. Item bab 2 weiß pf. von 
der Taffel aufzjufperren geben, bie Maifter Steffan zu Cöln ge- 
macht bat. Ich hab 1 weiß pf. dem Poten geben, und 2 weiß pf. mit ben 
Geſellen vertrunten. Ich hab der Bott Schalfen Schmwefter conterfet. Ich 
bab 1 weiß pf. umb 1 Tractetlein geben. Ich bab zu CEöln auf dem Tanz- 
bauf des Kaifer Carls Fürftentanz und Panauet gefcben am 
Sontag zu nacht nah aller beiligentag im 1520 Jabr, das war 
foftlich zugericht. Ich bab dem Staber feine Wappen auf ein Holz gerilfen. 
Ich dab einen jungen Grafen zu Cöln eine Melancholey geſchenkt, und Herzog 
Friedrid das neu Marien Bild. Ich hab den Niclaus Haller mit den 
Kobln Conterfet, Item 2 weiß pf. dem Thür-Knecht geben. Ich bab 3 mei 

pf. geben für 2 Tractetlein. Ich hab 10 weis pf. für ein Kübbern geben. J 

bin zu Cöln zu St. Vrſula In ihr Kirchen gemeit, und bei ihrem Grab, und hab 
der beiligen Jungfrauen, und der andern groß Hailigtbum gefeben. Ich bab den 
Förberwerger mit dem Kohln Conterfet. Ich bab 1 fl. zu Zehrung gewechfelt. 
Sch bab des Niclafen weib 8 weiß pf. geben, do fie mich au Gaft 
lud. Ich bab I Stüber für 2 Srüd kunft geben. Item es baben Herr Hans 
Ebner und Herr Leonhard Groland zu Prüffel 8 tag, zu Ach 3 wochen, 
und zu Göln 14 tag nichts von mir in die Koſt wollen nehmen. Ich bab bie 
Nun Conterfet, und der Nunen 7 weiß pf. Ich bat Ihr 3 balb Pögen Kupf- 
fer geſchenkt. Mir it mein Conlirmatia von dem Kaifer an mein Herrn von Nürnber 

worden, am Montag nach Martinj, Im 1520 Jahr, mit großer Mühe und Arbeit. ) 

Ich bab des Niclafen Tochter. 7 weiß pf. zu legt geben, und 
bab des Niclafen Weib 1 fl., und der Tochter mehr 1 Ort zu leg 
geben, und bin von Cöln aus gefahren. Mic hat Dorfer einmal, der Staber 
zu Saft, gebabt, deßgleichen mein Vetter Niclas einmabl, und der alt 
Wolffgang einmabl, und noch einmahl hab ich zu Gaſt geſſen. Ich hab des 
Nielafen Knecht ein Eustachius zu legt geben, und fein Töchter— 
lein, nod ein Orth, dann fie baben viel Müh mit mir gebabt. 

Ih bab 1 fl. geben für ein beifenbein Todtenköpfflein, mehr 1 weiß pf. für 
ein gedräht Püchflein, mebr 7 weiß pf. für ein Paar Schub, und bab zu lezt 
geben des Niclafen Knecht ein Nemesin, Vnd ich bin frühe von Cöln 
u Schiff gefahren, am Mittwoch nach Martin) bis geng ... Ich bab 6 weiß pf. 
Kir ein Paar Schub geben. Ich hab 4 weiß pf. dem Poten geben. Von Cöln 
fur ic) auf den Kein geng Suns (Zons),“ u. f. w. " 

Nach den Feitlichfeiten in Köln zu Ehren des Kaifers, begab fi 
Dürer über Nymwegen wieder nad Antwerpen, wo er „am Donner- 
flag nad) unfer Frauentag Assumtionis 1520* anlangte. Am 3. Juli 
1521 trat er die Rückkehr nah feiner Baterftadt Nürnberg an, er 
reifte über Brüffel, Aden, und. fam zum drittenmal nah Köln; 
fein Tagebuch fchließt mit der Stelle: 

„Am Montag frühe fuhren wir durch Gülch (Jülich), ein Statt, und Tamen 
en Perckkan (Bergheim), da aſſen wir und verzehrt 3 Stüber. Von bannen 
ubren wir geng Cöbhln.“ 

Auf diefer Reife nad den Niederlanden führte Dürer ein Bud 
bei fich, in welches er mit Kohle und Kreide eine Menge Bildniffe ge— 
zeichnet hat; daffelbe iſt gegenwärtig im Befige des Schriftftellers Jo— 
fepp Heller und enthält nach deffen Befchreibung (Dürer, IL 26—27) 
auch folgende Blatter: 

*) Die Beltätigung (een) Carl's V. für Albrecht Dürer ift vom 4. November 1520 
aus Köln datirt; der Magiftrat zu Nurnberg wird darin angeiwiefen, Durer die 190 fl. 


Leibgeding, welche ihm Marimilian ausgefegt, auf aiferliche Abrechnung jährlich zu zahlen. 
De Driginal ift noch im Nürnberger Kraie. 0 Mbrlt zu sah 
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„Dechant zu Cöln Wenn auch der Name nicht darauf fichen würbe, fo 
fiebt man ſchon, baf er ein bober Geiftlicher ift, welcher fi) wenig um bie Etrei- 
tigfeiten Reuchlin's befümmert bat, fondern mebr um fein Förperliches Woblbe— 
bagen; er bat eine leichte Haube auf. Höhe 7 Zoll 6 Yinien, Breite 6 3.38, 

Ehor-Herr zu Eöln, im Bruftbilde nach links blickend. H.73. Br. 53. 6 L.“ 


Eine intereffante Anecdote von Albreht Dürer, welche fih, aller 
Wahrſcheinlichkeit nah, auf feine Anwefenheit in Köln und das bier 
von ihm bewunderte Gemälde des Meifters Stephan bezieht, erzählt 
Mattbiad Quad; ih werde diefelbe in der Abhandlung über Meifter 
Stephan mittheilen. 

Zwei hier befindlihe Gemälde werden für Driginal-Arbeiten von 
Albrecht's Hand gehalten. Das eine, im ftädtifchen Mufeum, aus Wall- 
raf's Hinterlaffenfhaft berrübrend, ftellt einen Trommler und einen 
Pfeifer in ganzer Geftalt dar; obwohl etwas flüchtig in der Ausfüh- 
rung, ift es doch ein Bild von geiftvoller Charafteriftif und unbezweifelt echt. 
Das Gegenftüd ftellt den leidenden Hiob vor, auf dem Mifthaufen 
figend, wie ein Weib ihn mit Waffer überfchüttet. Befiger war 1828 
der Inſpektor C. 5. Wendelftadt in Kranffurt a. M., der eine Abbil- 
dung davon für die im genannten Jabre von ihm herausgegebenen 
„Umriffe nach alt-italiänischen und alt-deutfchen Gemälden“ lythographi— 
ren ließ. Beide Bilder waren äußerlich auf Flügeln eines nicht mebr 
befannten Hauptbildes; die innern Flügelbilder find St. Simeon mit 
St. Yazarus, und St. Yofepb mit St. Joachim, letzteres mit Dürer’s 
Monogramm und der Jabrzabl 1523 verfehen, aus der Boiſſerée'ſchen 
Sammlung jest in der Pinafotbef zu Münden. Nach Wendelftadt’s 
Tode gelangte fein Hiob in den Befig des Städel’fchen Kunftinftituteg 
zu Frankfurt a, M. Dürer foll das vollftändige Bild für eine Haus- 
Fapelle in Köln gemalt haben, wie man bei Heller (Dürer, II, 246— 
247) Tieft. -. 

Das andere fieht man in der Kirhe Sta. Maria im Capitol, wo 
es in der Tauffapelle den Altar ziert; es beftebt aus zwei Borftel- 
lungen: der Tod der h. Jungfrau, und die Trennung der Apojtel, und 
auf legterer gewahrt man Dürer’s befanntes Monogramm nebit der 
Jahrzahl 1521. Es ift viel darüber gefchrieben und geurtheilt wor— 
den; Sotmann (Ueb. A. v. Worms. 51—53) ſpricht mit großem Lo— 
be davon und beruft ſich auf das Urtbeil Gelen’s (De magn. Col. 329), 
ber inzwiſchen an der betreffenden Stelle von dem Bilde eines ganz 
andern und unbefannten Meifters redet; andere Stimmen, wie Heller 
(Dürer. IL 180), Johanna Schopenhauer (Ausf. an. d. Niederrh. I. 
185), und Püttmann (Kunſtſch. a. Rh. 356) äußern ſich zweifelnd 
oder verwerfend dagegen ; auch ich halte die Bezeichnung für falſch, und 
die Arbeit, bei einzelnem Lobenswertben, doh im Allgemeinen für des 
großen Malers nicht würdig. Der Tod der heiligen Jungfrau ift von 
Hützer Iytbograpbirt worden, ein Blatt, das nichts weniger ald geeignet 
ift, einen vortheilhaften Begriff von dem Gemälde zu geben, 


Dhisbergh, Conrad. Ein bewunderungswürdiges Kunftwerf von 
der Hand diefes Goldſchmiedes und Gifelivers, der im vierten Decen- 
nium des fiebenzehnten Jahrhunderts in der Blüthe feiner Wirffam- 
feit ftand, ſieht man in der Schagfammer des hiefigen Domes: es ifl 
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der ſilberne, großentheils reich vergoldete Prachtkaſten, in welchem die 
Gebeine des Erzbiſchofs und Kurfürſten Engelbert J. Grafen von Berg 
und Altena, aufbewahrt werden. DeNoel (D. Dom, 96—97) gibt 
davon folgende Beichreibung : 6 

„Auf den beiden Längenfeiten besfelben find bie acht Sauptepochen aus bem 
Leben des Heiligen in folgender Ordnung bargeftellt. Links: 1) feine Geburt im 
Jahre 1185; 2) die auf feine Jugend geftügte Ablebnung des münfter’shen Bis— 
tbums; 3) feine Einweibung zum Erzbifchore von Köln; 4) die durd ibn voll- 
zogene Krönung des römifhen Königes. Rechts: 5) die durch ibn geübten Werte 
ber Barmherzigkeit; 6) fein am 7. Nov. 1225 erfolater Tod; 7) die Ausftellung 
feiner irdiſchen Ueberrefte vor dem beratbenden Kollegium; 8) bie Anerkennung 
feines Martyrthumes durch die mainzer Synode. — Auf der Verdachung bes 


Kaftens befinden fich in acht ähnlichen Abtbeilungen die glüdlichen * dar⸗ 
—5* welche Gichtbrüchige, Blinde, Taube, Stumme und mit andern Uebeln be— 
aftet Geweſene ſeiner überirdiſchen Einwirkung zuſchrieben. Dann ſind die zu 
beiden Seiten des Kaſtens angebrachten Standbilder der kölniſchen Erzbiſchöfe 
Anno, Heribert, Gero, Bruno, Hildebold, Hildiger, Agilolphus, Cunibert, Ever- 
aislus und Severin, am Kopf-Ende ber Heiland zwiichen den bb. Petrus und 
aternus, am Fuß-Ende die dem Chriftusfinde opfernden bb. drei Könige, fer- 
ner bie vier Evangeliften, welche die Bedachung ſchmücken, auf berfelben endlich 
ber h. Engelbertus felbft in rubender Stellung mit zwei Engeln, Alles aus maf- 
fivem vergoldetem Silber, bemertensmwertb. Diefer Kaften, deffen Gewicht an Sil- 
ber 149 Pfund beträgt, mißt 3 Fuß 10 Zoll rhein. in der Länge, 21, Fuß in 
der Höbe und 1%, Fuß in der Breite.“ 
Der Name des Funftreichen Berfertigers ift an dem Werfe einge- 
graben; der aufmerffame Befchauer wird die Bezeichnung: 
CONRADT. DVISBERGH. FE. A.D. 1633 


bei jener Vorſtellung entdeden, welcher bie Unterfchrift: Henricum Re- 
gem Rom: Coronat beigegeben if. _ 

Die Entftebung verdankt man dem Kurfürften Ferdinand, Herzoge von 
Baiern, welder von 1612 bis 1650 Erzbischof der kölniſchenKirche war; 
fein Stammwappen, nebft dem Wappen des Kurfürftenthums, ift in email- 
lirter Arbeit an dem Kaften angebracht. Veranlaſſung zur Anfertigung 
wurde gegeben, ald am 6. Auguft 1622 der Kurfürft bie feit dem 
Jahre 1368 verborgen ruhenden Gebeine feines heiligen Borfahren 
zur öffentlichen Verehrung erheben ließ. Duisberghb wurde dazu aus— 
erfeben, den foftbaren filbernen Sarg anzufertigen, welcher diefe ehr- 
würdigen Weberbleibfel in fih aufnehmen follte, und wozu ber Kur— 
fürft einen bedeutenden Koftenaufwand beftimmt hatte. 1633 vollendete 
er feine Arbeit und am 7. November desfelben Jahres wurden unter 
großen kirchlichen Feierlichkeiten die Gebeine in denſelben eingefchloffen. 

Aegidius Gelenius, von welhem 1633 die Lebensgeſchichte des h. 
Martyrerd Engelbertus erfchienen war, gab bald nad) jener Feitlich- 
feit, im darauf folgenden Jahre 1634, eine Beſchreibung des pradtvol- 
len Reliquienfarges heraus; der Titel des feltenen Quartbändchens lautet: 

„Pretiosa Hierotheca duodecim unionibus historiae colonien- 
sis exornata. Coloniae typo Gisberti Clementis anno 1634.“ 
(128 Seiten.) 
Dan darf mit großer Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß Gelen die Ideen 
zur Anordnung des Werkes dem Künftler angegeben babe. 

In mehreren neuern Schriften finde ich das Jahr 1653 für die 
Entjtehung des Engelbertusfaftend angegeben; man fdhreibt diefe Un— 
richtigkeit DeNvel nach, welchen die mangelhafte Deutlichkeit der bie 


Duidterwalt, — Dupuis, 103 


Namensbezeihnung des Künftlers begleitenden Jahresangabe irregelei- 
tet zu haben ſcheint. 

Bei Annäherung der franzöfifhen Heere im Jahre 1794 war die« 
fer Kaften mit den übrigen Kirhenfchägen in das Innere von Deutfch- 
land geflüchtet worden, bid er am 13. Mai 1804 auf feierliche Weife 
in den Dom zurüdgebradht wurbe, 


Dhisterwalt, Chriſtian, Glockengießer zu Köln im erften Bier- 
tel des fünfzehnten Jahrhunderts, 


Ein Glode von ibm in der St. Peterslirche hat die Inſchrift: 


Santa Maria heissen ich+Dvnre in vngeweder verdriuen ich } Cristian 
Duisterwalt goiss mich}Anno dni m. cccc. xvi. 


Die im Rathhausthurme bei der Uhr nach aufen hangende Nieine Glode, wel- 
che die Viertelftunden fchlägt: 


Sancte Michaelis heissen ich | Christianus Dusterwald gois mich 
Auf einer Glocke in der Cunibertskirche ſteht: 


Ao 1413 fusa est haec Campana et Clemens est Nomen ejus. me fecit 
Duisterwalt. 


Eine anbere bafelbft, auch wohl von ihm, hat: 

Ao Dni 1413 facta est ista Campana et est Nomen ejus Kunibertus. 
Eine Glode in der St. Johannskirche auf ber Severinftraße: 

Anna sum nata, sed et Antonina vocata, | defunctos ploro, festa decoro , 


laudem dico Baptistae. | Anno Dni M. CCCC. III. vigesima 4ta. jul: | beati 
Jacobi apostoli. Magister Duisterwalt me fecit, 


VDuisterwalt, Gerard, Glockengießer zu Köln, Chriſtian's Bru— 
der; fie werden Beide auf einer Glocke von 1418 in der St. Peters- 
kirche genannt, von der ich bie Inſchrift aufgezeichnet habe: 

Defunctos. ploro. tero. fulgura. festa. decoro. laudem. do. petro. celi. claui- 
gero 7 Anna. sum. nata. domini. q,. maria. uocata. m. cccc. quater. semel. 
x. | semel. v. ter. i. iii. die. maii. dena. per. quendam. crist. duysterwalt. 
sibi. nomen 7 gerart. frater. eius. operis. est. socius. Amen. 


Duisterwalt, Johann, Bürger und Glodengieger zu Köln um 
1380, wahrfcheinlich der Vater der beiden Vorhergehenden. Die ſchwer—⸗ 
fie Glode, melde die Severindfirche bis 1771 befaß, war von ihm 
aus dem Metall einer ältern zerfprungenen Glode gegoffen worden; 
ihre Inſchrift Tautete: B 

Vocor Severina, me fecit Magister Joes Duisterwalt civis coloniensis.. Ao 
Dni MCCCLXXX quarto de Mense Februarii ... .| De veteri et rupta 
me Severinum fecit novam, augens Mensuram et pondere in honorem S. 
Severini Canonic, ejus Joes de Cervo Legum Doctor. 


Dupuis, Charles, Artilferie-Lieutenant und Kabinetszeichner in 
Dienften der Kurfürften Mar Sriedrih und Mar Franz von Köln, 
eine Stellung die ihn zunächſt an die Reſidenzſtadt Bonn feflelte; erft 
nad) der Flucht des dortigen Hofes, in Folge der Greigniffe, welche die 
frangöfifhe Revolution nach fi 30g, nahm Dupuis feinen Wohnfig in 
Köln; ſchon gleih 1794 gibt er auf dem von ihm in Kupfer geftoche- 
nen Titelblatte zu J. N. Arnould’s Civil-Baukunſt Köln als feinen Auf— 
enthaltsort an, und in bem 1798 gedbrudten „Berzeichnus der Stabt- 
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Kölnishen Einwohner“ wird er ald Bewohner bes Hauſes Nr. 3650 
auf der Gereonſtraße genannt. 


Seine theils mit dem Grabſtichel ausgeführten, theils radirten 
Blätter bilden eine beträchtliche Anzahl, ohne fi eben durch Kunſtge- 
balt auszuzeichnen. Folgende find in meinem Befige: 

Vu& de l’ınsendie du 15em janv: 1777 à 3%, h: du matin a la residence de 
S. A. E. E. de Cologne & & & grav: et dess: par C. Dupuis off. et dessinateur 
du Cabinet de ce prince. Qu. fol. 


. Dreizebn Blätter zu dem 1781 vom Hofkammerrath 9. a N. M. Vogel zu 
Bonn berausgegebenen Werke: „Sammlung ber prächtigen Edelgefteinen womit 
ber Kaſten der dreyen heiligen Weifen Königen in ber boben Erz-Domkirche zu 
Köln ausgezieret if, nach ibrem ächten Abdrude . on —— Vebſt einer 
vorläufigen geſchichtmäßigen Einleitung durch J. 4. a) Das Titel» 
blatt mit dem furfürftliden Wappen. des: et nn. F c Den off: 4, b) Der 
Grundriß des Domes. des: et grav: par C. Dupuis officier. Fol. ec) Vorber- 
anfiht des Domes mit den Thürmen. fait C. Dupuis officier. Fol. d) Die 
Drei⸗Königenkapelle. des: et gra: p. C. Dupuis officier. 4. e) Korberfeie des 
Drei-Königenkaſtens. C. Dupuis off: fecit. 4. f) Die rechte Seite deſſelben. 
Obne Bezeichnung. Du. fol. g) Die linke Seite deffelben. C, Dupuis off fecit. 
Du. fol. h) Die Hinterfeite des Drei-Königenkaſtens. dupuis fecit. 4, i—n) 
5 Plätter Abbildunaen der an dem prachtvollen Kaften befindlichen 226 antifen 
Gemmen, i) Nr. 1 bis 54, k) Nr. 55 bis 107, I) Nr. 108 bis 133, m) Nr. 134 bis 
165, n) den Reſt. Ohne Bezeichnung. 4. Die gleichzeitig erfchienene franzöſiſche 
Ausgabe führt den Titel: „Collection des pierres antiques dont In chasse des ss. 
trois rois mages est enrichie dans l’eglise metropolitaine a Cologne, Gravdes 
apres leurs empreintes Avcc un disoours historique analogue par J. P. N. M. V. 


Zwei mit befchreibendem Terte begleitete Abtbeilungen „Malerifche Ausfichten 
aus den merkwürdigften Gegenden von Niederdeutfchland. Von Karl Dupuis Kur 
fürftl. Köln. Artillerie-Lieute nant und Kabinetszeichner.“ jede zu acht Ylättern in 
au. fol. Dupuis fant in der Widmung an den KHurfürften Marimilian Franz: 
„Sie find bie erften Früchte meiner Kunſt“, wohl nur mit Rückſicht auf das von 
ibm neu betretene landfcbaftlihe Fach nad der Natur. Das erfte Heft („Mit 
Tonderiſchen Schriften“ obne Jahresangabe) entbält: Tas Schloß Poppelsdorf. 
Le Berceau-der grüne Bogengang daſelbſt. Das Schloß PBrübl, Unkel. Die 
Stadt Andernach. Der Kurrürftliche Pallaft bei Eobleny von der Seite des Rheins, 
Derfelbe von der Eeite gegen die Stadt. Die Feltung Ehrenbreitftein. Das 
zweite (Neuwied, bey Gebra und Haupt, 1789,): Yeudesdorf. Die Abtey Ct. 
Thomas. Die Stadt Neuwied. Nommersdorf. Engers. Die Abtey Sapn. 
Die KHartbaus bey Eoblenz. Winningen. Die Blätter find bezeichnet: C. Dupnis 
officier G: et Dessine. — C. Dupuis officier & — C. Dupuis off: f. — C. Dupuis 
off: fecit. — C. Dupuis fecit. — C. Dupui £ — C. Dupuis f. 


Zu Robens’ beraldifhen Schriften fertigte er bie zablreihen Wappen; bas 
1790— 91 erfchienene Elementar⸗Werkchen der Wappenkunde bat beren 170; bie 
beiden Bänbe des 1818 erfchienenen Wertes: „Der Ritterbürtige Yandftändifche Adel 
des Großherzogtbums Niederrhein“ mwiederbolen 90 Wappenabbildungen, wovon nur 
das Bon Baexen'ſche (Bd. I, S. 250) bezeichnet iſt: C. Dupuis f. 

Der Vergleich des Fürften Friedrich Carl zu Wied Neumied mit feinen Unter- 
tbanen bald nach Antritt feiner Regierung 1792. Sin der Höbe des Fürften Bruft- 
bild, unten ftebt derfelbe von einer froblodenden Menfchenmenge umgeben; am 
Schluße die Verfe: Ihr liebe 1c. C. DuPuis officier f: ol. 

Tie Kupfer zu: Civil Baukunſt mit 55 Kupfertafeln. Erfter Band. Heraus- 
gegeben von Job. N. Arnould Architeete. Kol. Mir ift nur biefer erfte Band 
befannt geworben, ber 18 Kupfer entbält. Das Titelblatt bat unten rechts: C. 
DuPuis Hieutenant, in Köln fecit. die andern find begeichnet: C. D. ſ. — C. Du- 
puis oflicier f. — C. DuPuis of: f. — C. DuPuis officier % — C. DuPuis fi 


Grundriß der Stadt Köln mit ber Ueberfehrift: Cöllen Cologne. unten links : 
C. DuPuis ingenieur del: et Sculp: 1795. SI. au. fol. Au: Adresse-Kalender 
der Stadt Köllen. Köllen, in dem Bureau des französischen Journals 1795. 


+ Etwas größerer Grundriß von Köln mit der Ueberfchrift: Cöllen. unten links: 
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C. DuPuis ingenieur del: et scul: Du, fol. Zu: Gemeinnütziger Adresse-Kalen- 
der der Stadt Köln. (Kalender auf das Jahr 1797.) 

Allegorie auf bie Friedens- und Freibeitshboffnungen des 19. Jabrhunderts; 
im Vordergrunde legt ein Genius zwei Kränze auf einen Altar, der die Infchrift: 
PAIX- | FRIEDE trägt; daneben gegen links auf einer Tafel das Monogramm Nr. 
XIX, unten rechts: ©. Dupuis del & Scnl. Ueber der beigedrudten Erklärung bie 
Widmung an den Bürger J. B. Gorfas, General-Director der Douanen in Köln. Fol, 

Aufsicht von den Ruinen des Schlofses Godesberg auf Plittersborff und ben 
Rheiſtrom. (sic) C. D. f. Kt. qu. fol. 

Vüe de la Source d’eau Mineral ä Godesberg ä une lieue de Bonn. C. Du- 
puis f. ST. au. fol. . 

Die Stadt Linz am Rhein. C. Dupuis f. Kl. qu. fol. 

Die Stadt und Freyberrliche Abtey Siegburg im Bergifchen. C. Dupuis f. Kl. qu. fol. 

Aldenwied, die Ruinen des Schlofes und die Umgegend. C. Dupuis f, KL. qu. fol. 

Ein altes Monument auf der Tandftrafse von Bonn | auf Godesberg. C. Du- 
puis offic: f. Kl. qu. fol. 

Die Abtei Ehrenſtein. C. Dupuis f. Kl. qu. fol. ; 

Den Tönnfteiner Sauerbrunnen. C. Dupuis f. Kl. qu. fol. 

Folge von fehs Blättern, Anfichten aus Köln: der Domplag,’ber alte Markt, 
das Rathhaus, Heumarf, Et. Gereons Plag, negend vom Thürnchen. Auf .al- 
len wiederholt fib, mit geringen Berfchiedenbetten, die Widmung an bie Gräfin 
von Wolff Metternich mit dem Schluße: par Son treshumble et tres respectueux 
Charles DuPuis lieutenant d’ Artillerie et dessinateur du Cabinet de $. A. S. E. 
de Cologne Prince Ev&que de Munster. Kl. qu. fol. 

vu& de la Fontaine, nouvellement érigée, »en Face de l’hotel de Ville en la 
Residence de S. A. E. E. de Cologne & & &. J. Rausaux penxitt. C. Dupuis 
delineavit. Du. fol. 

Nach Dupuis’ Zeichnungen find die Kupfer zu dem ans brei Heften in 4. befteben- 
ben Werke: „Mablerifche Reife am Nieder-Rbein. Merfwürbigfeiten der Natur und 
Kunft aus den Gegenden des Nieder-Rheins. Köln am Rhein, und Nürnberg. 1784— 
1787.* Jedem Hefte find 6 Anfichten beigegeben; dem erften: 1. Vordere Anficht des 
Doms zu Köln. 2. Grundriß beffelben Gebäudes. 3. Das Furfürftliche Reſidenzſchloß 
zu Bonn von der Sartenfeite. 4. Das Schloß zu Poppelsborf. 5. DerSpringbrunnen 
auf dem Markt zu Bonn. 6. Das Siebengebirge bei Bonn. Das zweite enthält: 1. 
Kapelle und Ballfaal zu Tönnesftein. 2. Die Duelle zu Tönnesftein. 3. Schloß und Klo» 
fter Ebrenftein. 4. Das alte Schloß zu Altewied. 5. Schloß Braunsberg. 6. Saftig. 
Das dritte: 1. Schloß Röttgen. 2. Das alte Monument zwiſchen Godesberg und 
Bonn. 3. Godesberg von der Seite der Stadt Bonn. 4. Nonnenwertb. 5. Das Re- 
fidenzfchloß zu Neuwied. 6. Der Garten zu Neuwied. Alle find mit dem Namen 
des Zeichners C. Dupuis (deifen Gefchiclichkeit in dem Profpektus gerühmt wird) 
unb ferner der Kupferſtecher: J. G. Sturm, de Mapr, J. 5. Volfart, G. P. Nuß⸗ 
biegel, 3. C. Pemfel, 3. C. E:, C. W. Bod, und G. C. MWalmert bezeichnet. 


Dupuis, Stephan, DBaumeifter in Dienften der Kurfürften Cle— 
mens Auguft und Mar Friedrih von Köln, welder legtere ihm aud) 
den Titel eined Hoffammerratbs verlieb; ihn nennen die Hoffalender 
von 1759 bis 1770. Bielleiht war Charled Dupuis fein Sohn. 


Durch oder Duſchi, Wilhelm — fo nennt Füßli CRftfeler. 
Fortf. 315), mit Berufung auf Gadioli’d: Descrizione delle Pitture, 
Seulture ed Architetture che se osservano nella Città di Mantova, einen 
Bildſchnitzler in Holz, der aus Köln gebürtig gewefen und zu Man- 
tua gearbeitet bat, wo man in der Kirde Sta. Maria del Melone 
und in dem Sclaffaale des Urfulaflofters Werfe von feiner Hand 
antrifft. Bon der Lebenszeit des Künftlers ift feine Rede. 


———_ nm I m — 
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Eberhard, Lythograph, einer der erſten die dieſe neue Kunſtgat— 
tung in Köln zur Ausübung brachten; man hat von ihm: 

Die Melterin, nad Zimmermann. 

Ein Fragenfopf. Michel Angelo del. Eberhard fec. Kl. 8. 

Geflügelter Sragenfopf. Michel Angelo del. Ebhd. fec. Kl. 8. 


Fünf Blätter römifche Alterthümer, 8, 4. und qu. fol., zu: Beiträge zur Ge- 
ſchichte der Stadt Köln von Ferd. Wallraf. Köln, 1818, Drei berfelben find 
obne Bezeichnung. 


E kart, Meiſter, wird im Buche „Clericorum portae® des Schreins 
Eolumba genannt; er war Maler (pietor) und bewohnte mit Greta, 
feiner Frau, im Jahre 1310 zwei Häufer in der Schildergaffe, da wo 
die Hundgaffe darin ausläuft: „in platea clippeatorum ex opposito 
platee hundisgassen.* 


Edel, Johann Peter, Glockengießer aus Straßburg, hat zu 
Anfang des achtzehnten Jahrhunderts eine Glocke für die St. Severins- 
fire in Köln gegoffen mit der Inſchrift: Maria vocor Anno MCCCXLHI 
nata ex ruptura anno MDCCVII denata, sumptibus Capituli Anno co- 
dem renata, Jois Petri Edel Argentinenso Serenissimi Electoris palatini 
rei Tormentariae, me fecit locum tenentis. So berichtet eine Hand— 
fchrift des Ganonifus von Büllingen. Gegenwärtig ift dieſe Blode 
nicht mehr vorbanden, indem fie im Jahre 1771, ald das Gapitel 
durch den berühmten Martin Legros das noch beftehende vortrefflide 
Geläute anfertigen ließ, umgegoffen wurde. 


Egen, Peter, Maler zu Köln um 1735, von dem mir eine 
Rechnung vorliegt über mehrere Trauerwappen, die er beim Ableben 
des Domherrn von Mering gemalt hat; er berechnet zugleich drei 
Reichsthaler für „die mahlereyen im ſierbbauß taxirt.“ 


Egidius genannt Achilius — ſiehe Achilius. 


Eiſen, kölniſcher Kupferſtecher um 1707; auf der Kehrſeite des 
Titelblattes zu einer bei Pet. Theod. Hilden im genannten Jahre ge— 
druckten Gelegenheitsſchrift findet man ein biſchoͤfliches Wappen, bezeich⸗ 
net unten rechts: Eisen ſecit. 4. 


Elbertus. Die kölniſchen Goldarbeiter waren unter allen deut- 
fchen Künftlern diefer Art feit vielen Jahrhunderten die berühmteften; 
fo findet man, fagt Fiorillo (Zeichn. K. in Deutfchl, I. 401.), bereits 
unter den Koftbarfeiten, welche Herzog Heinrich der Löwe (lebte von 
1129 bis 1195) bejaß oder verfertigen ließ, ein Reliquienbebältniß 
von Gold, mit den fehönften Figuren verziert, an dem fih die In- 
fhrift befand: Elbertus Coloniensis me feeit. Diefer alte Künftler 
würde demnach um bie Mitte des zwölften Jahrhunderts in der Blüthe 
feiner Wirkfamfeit geftanden haben. 


Eikan, David Levy, Lythograph und Maler zu Köln, geboren 
bafelbft 1808, ein fruchtbarer Künftler, von feltener Erfindungsgabe 
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und Gewanbtbeit, beffen Arbeiten nur mehr Korrektheit in der Zeich- 
nung zu wünfcen übrig laſſen. Mit Borliebe ſchweift er in den 
phantafiereihen Geftaltungen des Mittelalters umher und hat nament- 
ih in dem Style der Miniaturen jener Zeit mit glüdlihem Erfolge 
ſich heimisch zu machen geftrebt. In jüngfter Zeit hat er feine Thä— 
tigfeit dem Gebiete der politifhen und focialen Satyre zugewandt. 
Bon feinen lythographiſchen Leiftungen gebe ich nur eine Auswahl an, 
wie fie mir in meinen Mappen eben vorliegt; es find großentheild Ge— 
legenbeitöblätter oder Blättchen in flüchtiger Ausführung. 

Große Adreßkarte des Künftlers mit der Schrift: Steindruderei | D. Levy EI- 
kan | in | Eöln | Salomonsgasse No. 10. unten rechts das Monogramm Nr. XX. 
4. Farbendrud. 

Kleinere Adreßfarte beffelben, an einem Heinen Gebäude bie Infchrift: Stein- 
druckerei | von | D. Levy Elfan | in | Eöln, | Salomonstrasse, No, 10. unten: Ent- 
worf. u. auf Stein gezeich. v. D. Levy Elkan. Kl. 4. 

Die !bwenjagb. Entw. u. lith. von D. Levy Elkan. Du. 4. 

Erftes „Diplom des Vereines bildender Künftler in Coeln“ mit allegorifchen An- 


beutungen auf Malerei, Bildhauer- und Baukunft und Pocfie; unten drei Reimfprüdhe: 
Es blühe! erfreue! gedeihe! u. f. w. Obne Bezeichnung des Künftlers. Fol. 


Zweites „Diplom bes Vereins für Künftler und Kunftfreunde“, mit der An- 
ſicht von Köln in der Höhe, an der Arabeske unten links fteht: D. Levy-Elkan. Fol. 


Folge von eilf Blättern in qu. 4. nebft dem Titel: Die Decoration bes Gür- 
zenih. Erinnerung an den Carneval von 1835 zu Coeln. Verlag von Gebrüder 
Kebr Nießen in Kölna/R. Die Maler find: Bourel, Flüggen, Kleinenbroid, 
Nicolas und Simon Meiſter, Salm, Welter und Levy Elfan jelbft. 

Trupp altkölnifcher Soldaten mit dem Anführer durch ein Thor beranfchrei- 
tend, zu beiden Seiten Knittelverſe: Eraus! et ganze Bataljohn, u. ſ. w. D. 
Levy fec. Cöln 1837. 4. 

Zur Abfchiebsfeier der beiden Lythographen B. Weiß und E. Gerhardt. Ein 
junger Mann fist auf einem Faffe und ſchwingt das Weinglas (Weiß), ber an- 
dere, ebenfalls ein Glas baltend, zieht grüßend den Hut ab (Gerhardt); im Hin- 
tergrunde das Dampfboot; in der Höhe fteht: Adjüfs. Unten bezeichnet: Cöln 
den *%/, 1837 D. Levy Elkan. Kl. 4, 

Erinnerung an das fechezehnbundert jährige Jubiläum ber Heiligen Urfula 
und ihrer Heiligen Geſellſchaft Gefeiert in Eoeln im October 1837, Entw. u. 
in Stein grav. von D. Levy Elkan. 4, 

Zur Erinnerungsfeier ber Freiwilligen. Cöln den 31. Februar 1838, Nad 
Zwirner. Fol. 

Erinnerung an die Landwehr Uebung Cöln im Mat 1838. gez. v. D Levy-Elkan. 
Mit vielen Bildniffen, darunter jenes des Künftlers, zu Boden figend und Ta- 
bak raucdend. Gr. qu. fol. 

Herrmann Gryne Bürgermeifter zu Eöln, mit bem Löwen kümpfendb, Entw. ' 
u. lith. von D. Levy Elkan. 

Zwei junge Männer, ber eine mit ber Zitber, ber andere mit gefülltem Glaſe, 
reichen fib die Hände vor einem Monumente mit der Infchrift: Der Wein er 
freut des Menfchen Herz. Unten rechts das Monogramm Nr. XXL Kl. 4. 

Johann von Werth, ganze Figur; im Hintergrunde bie Anficht von Köln. 
D. Levy Elkan in Cöln. Gr. 8. Au: Gefchichte der Burgen u. f. m. von 8. E. 
von Mering. V. Heft. Köln, 1840, | 

Der fhlummernde Hanswurft, ein Genius naht mit dem Rufe: Profit Neu- 
jahr; unten rechts ſteht: Levy. 8, 

St. Peter, den Schlüffel und ein Buch haltend; an der Eonfole Tieft man: 
Domkirmeſs im Jahre 1842, tiefer: D. Levy Elkan fer. Kl. 4. 

Parmeter für't köllfch’ Kummite. 1842, Lied im kölnifchen Dialekte mit Rand- 
zeichnungen; am Schluffe ſteht: Zeichnung un lithographirt vum Levy Elkan. 4. 
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Erinnerung an bie Wahlverſammlung des Dombau⸗Vereins Cöln am 14ten 
Februar 1842, D. Levy-Elkan. Mit der Ndreffe von F. E. Eifen in Köln. 4, 


Zur Erinnerung ber ehelichen Verbindung bes Dr. Freyherrn F. E. C. von 
Mering d. 30. Dit. 1843, unten linfs das Monogramm. Nr. XXI. 8, 

Der wunderbare Fiſchzug. Gemalt von Rafael Sanzio da Urbino. Auf Stein 
gez. v. D. Levy. Mit ber Y Horeffe ber Gebr. Kchr & Nieffen in Köln. Du. 4. 


Der Hanswurft einen Blumenftrauß — „Alaaf d' Köln'ſchen Frauen u. 
Mädchen.“ 1843, D. Levy Elkan. Gr. 


Ein Nachtwächter, von der Höhe ie Thurmes aus feine Feuchte über bie 
Stadt Köln haltend. „Glückſeelig Neu-Iahr! 1844.“ D. Levy-Elkan. 4, Farbendrud. 


Niederrheinifches Mufikfeft zu Eöln Pfingften 1844. D. Levy-Elkan. 4, Farbendruf, 


Des Zauberers Sieg: ber — mit Fahne und Kranz; unten rechts 
das Monogramm Nr. XXIII. Gr. 


Das Wappen der Stadt Köln, — von dem Bauer und der Jungfrau, 
mit der Ueberſchrift: Hüt dich do Dodhter uf. ns unten die Anfiht der Stadt. 
Farbendruck von D. Levy-Elkan in Cöln. Gr. . 


Umfchlagverzierung zu: Die Sagen bes — von F. J. Kiefer. 
Köln, 1845. Verlag von F. C. Eiſen. Doppelbild, qu. 4, bezeichnet auf der für 
die Rückſeite beſtimmten Vorſtellung: D. Levy-Elkan fet. 


Adreßkarte der Kunftbandlung von- Weber & van der Kolf in Köln Schilder- 
gaffe No. 50. Lithogr. Farbendruck vomD. LevyElkan, in Köln. Fol. 


Eine —— Familie „Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt!“ D. Levy- 
Elkan, Köln. 4. 


Sechs Blätter zu dem Hefte: Erinnerung an ben Dom in Cöln. Gezeichnet 
& litbographirt von Gerhardt, Levy-Elkan und Hallirſch, gefammelt von Gerh. 
Emans. 4., nämlih: 1. Das Titelblatt. D. Levy Elkan. 2. La Statue de St. 
Christoph. Dess. p. D. Levy Elkan. 3 Gdf: d’ Arnsburg. u. f. w. Dess. p. D. 
Levy Elkan. 4. Grabplatte bes Erzbiſchofs Ferdinand Augufl Graf Spiegel. 
Dess. p. D. Levy Elkan. 5. La croix archiepiscopale. u. f. w. Dess. p. D. Levy 
- Elkan. 6. Le Monument des trois rois (mages). Par Levy dess. 


Vierzebn Blätter: Ebriftus, Maria und die zwölf Apoftel, nach den Stanbbil- 
bern im Domchore zu Köln. Gr. fol. Farbendrud. 


Humoriftifch-fatirifches Bilder-Album oder Bilder mit und obne Worte, Lithogra- 
phirt von Levy Elkan in Eöln. Aachen, Verlag von E. Wengler. Kl. qu. 4. Heftlbis IX. 
Zu den Ausftellungen unferes Kunftvereing gab er einige Delgemälde: 

1840. Der Schulbefuh. H. 9 3. br. 7 3. (Nr. 4598 d. Eat.) 

1841. Auszug aus dem Yager. H. 1F. 23. br. 1F. 63. (Nr. 272 d. €.) 

1845. Gaftmahl des reichen Praſſers. 9. 1%.83.br.2%:.33. (Nr. 325 d. C.) 

Ein Krieger. H. 18. br. 7 3. (Nr. 370. d. €.) 
ferner folgende Aquarellbilder: 
1842. Das Dombau-Werkgefellenlied von Buffo von Hagen. (Nr. 434 d. C.) 
1843. Der erfte Bußpfalm David’s. (Nr. 390 d. €.) 
Das Rheinweinlied. (Nr. 436 d. E.) 


1844. Reichstag des Kaiſers —— zu Köln im Jahre 1505 auf dem 
Saale Gürzenich. (Nr. 413 d. C.) 


1848. Chriſtus am Oelberge. Bi 515 vb. €.) 
David. (Nr. 516 d. E.) 

Sn der erften Hälfte des Jahres 1848 beichäftigte ihn die Aus- 
führung der Adreffe des Dombau-Bereins an Papft Pins IX. Dies 
felbe bat die Form eines Albums in Kolio-Kormat und zählt 38 Blät— 
ter. Das erfte enthält in der reichſten Ausihmüdung die Widmung, 
die Darftellung der Grundfteinlegung von 1248 und die Anficht der 
Stadt Köln nah einem alten Holzſchnitte. Dann folgt auf 4 Blättern 
der Wortlaut der Adreſſe mit Initial-Illuſtrationen; dann, von ber 
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Abbildung des Vereinsbannerd umgeben, die Unterfchriften bes Vor— 
ftandes, und auf einem befondern, mit der Kopie des Dombildes ver- 
zierten Blatte die des Domcapiteld. Hieran reiben fih auf 20 Blät- 
tern die Pfarreien von Köln und Deug mit den Bildern der betref- 
fenden Schugheiligen, eins mit den Unterfchriften der 500 Zöglinge des - 
Waifenhaufes, für weldhe der Graf von Fürftenberg die jährlichen 
Beiträge zahlt, und auf 9 nah Wahl der Vereine gefimlstten Blãt⸗ 
tern die Unterſchriften der auswärtigen Vereine, die ſich an dem Un— 
ternehmen betheiligt haben. Den Schluß bildet eine Allegorie auf die 
ſich in allen Ständen kundgebende Begeiſterung für den Dombau. Mit 
Ausnahme der vier den Text enthaltenden, welche Ramboux gemalt 
bat, find alle übrigen Blätter von Levy Elkan ausgeführt. Seine Arbeit 
erfreute ſich eines alffeitigen Beifalles und war geeignet, auch im Aus- 
lande von beutfher Kunft ein rühmliches Zeugniß abzulegen. Sehe 
Blätter, nämlid das Titel- und Schlufbild nebjt dem Tert der Adreffe, 
wurden in feinem Atelier, die beiden erftern durdy Peter Deders, ganz den . 
Driginalen getreu lythographirt und von ihm in Farbendruck herausgegeben. 


Engels, Alerander, Kupferfteher und Zeichner zu Köln; man 
bat von ihm: 


Anficht der Stadt Köln, umgeben von Abbildungen einzelner Sehenswürbig- 
feiten. Nach der Natur gez. u. gest. v. A. Engels. Mit der Adreffe der Verle- 
ger Heinrigs und Gatti. Gr. au. fol. 


Bildniß des Papftes Pius IX. A Engels sculpt. Coloniae. Zu bem 1848 von 
J. Heinrigs herausgegebenen Pius-Blatte. 

Nach feiner Zeichnung ſtach Wilhehn Engels: 

Klemens Auguft, Freiherr Drofte zu Viſchering, Erzbifchof von Köln, Bruft- 
bild. Gez. von A. Engels. In Stahl gest. vi W. Engels. Kl. fol, 

Aufıden Ausftellungen unferes Kunftvereing fah man: 

1845. Der KHunftgeift. Handzeichnung. (Mr. 355 d. Eat.) 

1848. Pyramus und Thisbe. ebſo. (Pr. 518 d. C.) 


Engels, Wilhelm, Kupferftecher zu Köln; zu feinen Arbei- 
ten gehören: 

Denkmal mit dem Bildniffe bes Erzbifchofs von Köln Ferdinand Auguft Graf 
Spiegel. Erfunden gest. u. herausgegeben von W. Engels. Kl. fol. 

Klemens Auguft, Erzbiichof von Köln; nad A. Engels. - 

Kalligrapbifches Kunftblatt: Das Vermächtniß Jeſu Chriſti, nah W. Schmig 
und F. Kreuter. 

Ein Theil der landichaftlihen Stahlftihe zu: Die Mofel, von K. von Damig. 
Köln, 1840. 8. 

Auch bat er an dem Stiche mehrerer Talligraphifchen Kunftblätter von I. 
Heinrigs Antheil. 


Eplii, Andreas, wird in den kurkölniſchen Hofkalendern von 
1787 bis 1794 als Hof-Graveur genannt. 


Erbreich, L., ein Künſtler von geringer Fähigfeit, "vielleicht nur 
Dilettant, Tebte gegen Ende des vorigen Jahrhunderts zu Köln. Er 
bat fih im Nadiren verfuht, u. a. mit einem Fleinen Blatte in 12., 
das Bruftbild eines Bauern, der fein Pfeifhen an der Müte trägt; 
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oben rechts ift das aus DT gebifvete Monogramm des David Tenierg, 
und unten rechts fteht: L. Erbreich. 


Ermels, Johann Franz, ein geſchätzter Künſtler, wurde nad) 
einigen Schriftſtellern in Köln ſelbſt, nach andern in einer kleinen Ort— 
ſchaft / nahe bei Köln, deren Namen man nicht angibt, 1621 oder 1641 
geboren. So viel ift gewiß, daß er in Köln zuerft in der Malerei 
unterrichtet wurde und ſich nad den Werfen unjeres Johann Hulsman 
beranbildete, da er anfänglich vorhatte, fih der Hiftorienmalerei zu 
widmen; daß aber Hulsman felbft fein Lehrer geweien, wie Hargbeim 
(Bibl. col. 169.) ausfagt, wäre nur dann möglich, wenn das von die— 
fem Schriftfteller angegebene Geburtsjahr 1641 das unrichtige ift. Er— 
mels ging von hier nah Holland, wurde Yandihaftmaler und zeigte 
fih mit vielem Güde ald Nahabmer Johann Both’. Um 1660 be— 
gab er fih nad Nürnberg und fand in diefer kunſtliebenden Stadt 
eine fo gute Aufnahme, daß er ſich entichlog, feinen bleibenden Wohn- 
fig da zu nehmen. Für einige Zeit fehrte er nun wieder zum gefchicht- 
lihen Fade zurüd; es entjtanden: Chriftus und die Samariterin am 
Brunnen, fo wie in die Sebaldusfirche 1663 eine Altartafel: die Auf— 
erftebung des Heilandes, mit welchen beiden Bildern er allgemeines 
Lob erwarb. In Nürnberg bielt fih zu der Zeit auch der vorzügliche 
niederländifche Yandfchafter Wilhelm van Bemmel auf, mit ihm gerieth 
Ermels in ein vertrautes Freundfchaftsverhältnig und malte in viele 
von deſſen Yandichaften die Figuren. Hierdurch wurde feine frühere 
Liebe zur Yandfichaftmalerei von neuem angefacht, fo daß er ihr bald 
feine ganze Thätigfeit wiederum zumandte. Durch unermüdeten Fleiß 

elang es ihm, darin einer der beften deutſchen Künftler zu werden; 

— ** ruͤhmt man ſeinen ſchönen Baumſchlag ſo wie die meiſterlich 
behandelten Ruinen und Figuren; nur wird getadelt, daß er meiſt et— 
was zu dunkel malte. Zwei gute Bilder von ihm beſitzt das Stäbdel’- 
fhe Kunft-Jnftitut zu Frankfurt a. M.: 

Landfhaft mit aufzichendem Gewitter von beftigem Winde begleitet; im Bor- 
grunde eine Heine Heerde mit ihren Treibern. (Nr. 300 d. Cat.) 

Felfigte Landichaft in Abendbeleuchtung. (Nr. 301 d. Cat.) 

Beide hat Job. Heinr. Roos ftaffirtz; es find Gegenftüde, auf Yeinwand gemalt, 
u 15%, 097 9, 

Auch mit der Radirnadel lieferte Ermels geiftreihe Arbeiten, bie 
bei Kennern hochgewerthet find. Man findet fie gewöhnlich als Folge 
von neun landfchaftlihen Blättern angeführt, theils in 8. theils in 4., 
wobei fih als bejondere Seltenheit der Satyrfopf, eine Antife, befin- 
den muß. Brulliot (D. d. M. I. 220, Nr. 1737.) nennt eine fleine 
Landfchaft mit Ruinen, in Breemberg’s Gefhmad, wo man unten links 
auf einem Steine das Monogramm Nr. XXIV ſieht; von einem ans 
dern kleinen DBlatte mit Trümmern eines alten Gebäudes, deffen Vor— 
berfeite einen Bogen bildet, entnahm er (CI. 183, Nr. 1425a) das 
Zeiden TE f£. 

Ueber das Lebensende des Künftlerd laffe ich Doppelmayr (Hift. 
Nachr. 250.) reden: 


„Sp glücklich aber diefer Dann in feiner Kunft war, fo 
unglüdlih war er hingegen nad) feiner Leibeg-Constitution, dann 
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er von dem Zipperlein, das fih an Händen und Füßen äußerte, 
gar frühzeitig und dergeftalten geplaget wurde, daß er ſchon nad) 
A. 1674. öffters faum den dritten Theil im Jahr feiner Knnſt 
vorftehen fundte, ja es grieffe ihn zuletzt dieſes Malum, als es 
fih gar in dem Rucken und Kopff einfande, fo hart an, daß er 
darüber das Leben laffen mufte, da deffen Ende den 3. Dec. A. 
1693. zu aller Kunſt-Liebenden grofen Bedauren endlich erfolget.* 
Sein Bildniß hat Val. Dan. Preißler in Schwarzfunft geftochen; er 
ift in halber Figur, und außer dem Namen: Joh. Franc. Ermel lieſt 
man die Bezeichnung: D. Preisler p. V. D. Preisler sc. h. 9 3.8 
br. 7 3.10%. As Bruftbild, in Umriffen, wurde es für J. C. 
Lavater’s: Phyſiognomiſche Fragmente, dritter Verſuch (leipzig, 1777), 
von einem Ungenannten geftochen; es befindet fih auf der Platte D 
und fteht unter den da vorfommenden zwölf Bildniffen in der untern 
(vierten) Reihe vornan, mit der Ziffer 10 über dem Haupte numerirtz 
der darauf bezügliche Tert it ©. 187—188, und beginnt: Ermels, 
der trefflihe Landſchaftsmahler u. f. w. 
Nach einer Skizze von feiner Hand hat Cuvilliers eine Landſchaft mit 
liegenden Schafen und dem eingefchlummerten Schäfer i in Kupfer geitochen. 
Ein Better unferes Künftlers war Georg Paul Ermels, von wel- 
chem man einige radirte Landfchaften und zweimal dad eigene Bild- 
niß aus verfchiedenen Altersftufen kennt; auf zwei ber Landſchaf— 
ten Tieft man: G. P. Ermels fe. (fec.) 1697. Andere Schüler von 
Johann Franz find Felir Meyer, ein Schweizer, und Johann Georg 
Blendinger von Nürnberg. 


Erxven, Arnold, Steinmetz bei der Dombauhütte zu Köln, dem 
bei der Preisvertheilung 1845 die ſilberne Medaille zuerkannt wurde. 
Er iſt 1835 eingetreten. 


Eſchbach, Jo ſeph, Lythograph, ſtarb zu Köln 1847; von ihm iſt: 

Eine Glocke mit ihren Inſchriften, in ber Höbe ſteht: er Erinnerung an bie 
Kirchliche Weihe der vierten Slode in St. Apofteln. Ge ep en von Meifter Denn 
Elaren in Sieglar am 22. Jung 1844. feierlich eingeweiht u. f. w. am 20. Jul 
1844.“ Lith v. J. Eschbach in Cöln. 4. 


Een, Johann von, Maler zu Köln, und feine Ehefrau Mar— 
garetha Hoffens werden im Bude „Eckardi“ des Schreins von St, 
Martin mit dem Datum des 5. german 1561 genannt — eine Mit- 
tbeilung, die ich dem Hrn. Dr. ©. X. Imhoff verbanfe, 


Eſer, Hermann, Kupferdrucker zu Köln, vielleicht auch ſelbſt 
Kupferſtecher, wie man aus dem Umſtande vermuthet, daß einige Blät— 
ter nur mit ſeinem Namen, ohne Angabe eines andern Stechers, 
bezeichnet find, 3 

Petrus vor — Heilande kniend, der ihm die Schlü * reicht; im Vorgrunde 
weidende Lämmer; unten ſteht: Pasce oues meas. u. w. Herm. Esser exc. 
Ein fein ausgeführtes Blättchen in kl. 8. 

Auf dem Titel des Architefturwerkes von Rutger Kaſſmann Tautet feine rn 

„Sedrüdt zu Eölln, Bey Hermann Effer Kufferbruder zu finden, Anno M. DC. XXX. 
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Everaeris, Johann, kölniſcher Kupferſtecher, deſſen Arbeiten, 
meiſt kleine Heiligenbilder und Wappen, ſehr zahlreich ſind, ſtarb um 
1766. Ich beſitze von ihm: 


Raymundus Lullus, nach M. van Damm. 

Andreas de Conti, nach J. A. Braun. 

Maria mit dem Kinde: Maria Regina Coeli. J. Eu. fecit Col. 1732. SL. 8. 

„Wahre abbildung des gnadenreichen Mariabildgen, an dem ed der Maur bes 
Elvifters S. M. Sion in Cöſen Ord. 8. Brigitiae.“ J. Eueraerts. fec: Col: 8. 

Der heilige Vitalis. J. Ever. fec: Col. 8. 


Die Anbetung der drei Könige, unten ihre Bene im Dom zu Köln, babin- 
ter die Anficht der Stadt. J. Eueraerts. fec. Col. 


Brautpaar in Scäferfleidung, die Ringe — bei einem Altare. J. 
8. 


Eueraerts fec. Col: 
Maria mit dem Kinde auf der Mondfichel; oben das Chronogramm: AVXI- 
LlatrIX DVLCIssIMa. (1735.) J. Euer: fec. u. 8. 


Castrum Doloris Divo Carolo vi. Imp. Aug. Archiducum Austriac.  Ultimo | 
Honoribus Posthumis. P. C. Colonia Agripp. Semper Fidelis. Zur Trauerfeier 
nad dem am 20. October 1740 erfolgten Ableben des Kaiſers. J. Eueracrts. 
fec: Col: Gr. fol. 

Der h. Anton von Padua, zum Jeſuskinde betend. J. Eueraerts.fec. Col: Kl. 8. 

Maria mit dem Kinde auf einem Poftamente ftebend, in Strableneinfaffung: 
Mater Divinae Gratiae apud Ursulinas Coloniae. J. Everaerts fec: Col: 8. 


Die h. Walburga, im zen zwei Kirchen, bei jener rechts ſteht: Wal- 
berberg. J. Eueraerts fec. Col. 


Die h. Walburga, über der Stadt Köln ſchwebend. J. ‚Eueraerts, Am Schluffe 
bes beigedrudten Gedichts: 1765. SL. qu. fol. 


Anficht des — Arweiler“ nebſt dem dabei gelegenen „Caluariae⸗Berg.“ 
J. Eueraerts fec. Qu. 4 


Everdinge, Andreas von, Dombaumeiſter zu Köln um 1410. 
Nur eine einzige Stelle im Schrein ſpricht von ihm, ſagt Fahne (Dipl. 
Beitr. 25.); am 4. März 1412, heißt es nämlich, habe Aleid, Witt- 
we von „Meister Andries van Euerdinge, des Werkmeisters in deme 
doyme 20 Coelne® ihr Teftament hinterlegt, Wenn man damit eine 
andere Stelle vom 4. März 1413 in Verbindung bringt, wo Aleid 
mit Johann Edart verheirathet ift und diefen zum Erben einfegt, fo 
fcheint e8, daß Andreas Fein hohes Alter erreicht bat. 


Everhard, war wie fein Vater Egidius, den man Achilius nann— 
te, Steinmeg und dabei Bauunternehmer zu Köln. So ließ er fid 
1292 von der Gurie des Klofterd Altenberge in der Zohannisftraße 
einen Plag zum Eigenthum abtreten und Tieferte ihn im folgenden 
Sahre bebaut demfelben Klofter verfaufsweife zurüd. So war bie 
Form, in der man in jener Zeit derartige Unternehmungen zu Köln 
durchführte. Er lebte noch 1301. 


Eyka, Rütger von, Steinmetz zu Köln, bewohnte mit Druba, 
feiner Frau, und Johann, feinem Sohne, ein Haus am Rheinufer, 
und ftarb 1367. Er fommt im Bude „A coquina Archi-Episcopi* 
des Schrein Brigitta vor. 
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E ymgyn, Nicolaus, Im Buche „Clericorum portae“ des Schreing 
Eofumba findet man 1364. feria 6a p. Petri et Pauli Apostolor. Mag. 
Nicolaus Eymgyn et Catharina ejus uxor ald Wappenfteder genannt — 
eine Mittheilung, die ih der Güte des Hrn. Dr. Imhoff verdanfe, 


E;ein, Harniſchmacher (Loricator) zu Köln, gehörte zur Zeit des 
Erzbifhofs Anno IL (1056—1075) zu den in der Yaurenzpfarre wohn- 
baften Bürgern, deren Berzeichnig das 1769 von Matth. Clafen ber- 
ausgegebene Werken: „Das edele Cöllen“ (S. 25—28) enthält. 


— — — — 


Fabronius, B., in Köln, kommt im Cataloge der Kunſtausſtellung 
von 1841 mit 6 in Aquarell gemalten Bildniſſen vor. (Nr. 338.) 


Fobry, Thomas, ein Kölner, malt Bildniſſe und hat auch ein 
kleines Blatt lythographirt: Blanca, Fürſtin von Amalfi, zu dem gleich— 
namigen Roman nach F. Golowkin von H. David (Köln, 1826. 
Bei Pet. Schmitz. 8.); es iſt unten links bezeichnet: Fabry del. 


Fahr, Hermann, Steinmeg .bei der Dombauhütte zu Köln, 
einer derjenigen, welde 1845 bei ber Preisvertheilung die filberne 
Medaille erhielten. 


Falk, Hofbildhauer in Dienften der drei legten Kurfürften von 
Köln; in diefer Eigenfhaft, jedoch ohne Angabe des Vornamens, wird 
er in den Hoffalendern von 1759 bis 1787 genannt. 


5 aßbender, P. J., Luthograph, Schüler von Levy-Elkan, hat um 
1838 ein Blatt nach E. Bourel's Zeichnung: die Haupt-Eingangsthüre 
der Kirche Maria im Capitol, lythographirt. Er hält ſich gegenwär- 
tig nicht mehr in Köln auf. 


5 ay, Joſeph, Maler, geboren 1814 zu Köln, wurde Schüler 
der Düſſeldorfer Malerakademie, hielt ſich dann mehrere Jahre in Pa— 
ris auf und iſt ſeit dem vorigen Jahre wieder nach Düſſeldorf zurück— 
gekehrt. Zu feinen frühern Arbeiten gehört die mit Otto Mengelberg 
gemeinfchaftlich ausgeführte Compoſition eined Feldes im mittlern Fen— 
fter des Chores der St. Cunibertskirche, die Geburt Chriſti vorftelfend ; 
gemalt und gebrannt wurde biefer Theil durch Peter Graf. Im 
Rathsſaale zu Elberfeld hat er ein großes Fries in Fresfo ansgeführt, 
welches das Leben der alten Germanen zum Gegenftande hat; wir 
fommen fogleih darauf zurüd. 

Die Ausftellungen des hieſigen Kunſtvereins hatten von ihm auf- 
zuweiſen: 

1839. Simſon und Delila. Farbenſtizze. H.1%.113.6r.2%. (Nr. 449 b. Eat.) 

1840, Simſon und Delila. H. 6%.9.3. br. 6 F. 10 3. (Pr. 422bd. €.) 

1841. Cleopatra. 9.4 F. br. 3 F. 23. (Nr. 271. €) 


1844. Carton zu den Fresken auf der Suüdwand des Natbhaufes in Eiber- 
feld. (Rr. 339 d. €.) 


Das altgermanifche Leben ift nach feinen verfchiebenen a a ni 
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verft eine Scene bes Aderbauer- und SHirtenlebens, als deſſen Neprä- 
—— ein Alter erſcheint, der einem Knaben Anweiſungen gibt; dann 
eine Mutter, einen Säugling an der Bruſt und von ſpielenden und 
ringenden Knaben umgeben, als Symbol des Familienlebens; weiter 
hin Wettkämpfe jugendlich kräftiger Männer und Jünglinge, Ringen 
und Schwerdtertanz in der Mitte rings zuſchauender Frauen und Greiſe; 
dann zwei Würfel ſpielende Alte; ferner eine Auerochſenjagd: das durch 
einen Pfeil in der Seite verwundete Thier ſtürzt wüthend auf den zu 
Boden gefallenen Schützen los, wird aber in dem Momente, wo es 
feinem Ziele nabe iſt, von deſſen Genoſſen erſchlagen; ſodann eine got- 
iesdienſtliche Scene, in überaus reicher Gruppirung von Männern, Frauen 
und Kindern; Prieſter um die Opferftätte verfammelt und eine Eche- 
rin in hochragender Geftalt mit erbobener Rechten nabe Gefahr ver- 
fündend. Sebt — zum Kampf mit den römiſchen Unterdrückern: 
Frauen waſchen die tödtliche Wunde eines jungen Germanen aus, eine 
derfelben reicht einem jüngern ben Speer des Erfchlagenen hin und treibt 
ibn zur Rache anz nun die Schlacht felbft: die Germanen bringen aus 
Walddickicht und Felsgeklüft hervor und treiben, von ihrem Hermann 
geführt, die Römer in eine Thalfchlucht zufammen: Gegenwehr, Flucht 
und Niederlage der Römer, Selbftentleibung ihres Feldherrn Barus. 

1846, Romeo und Julie. (Nr. 497 b. €.) 

1847, Gretchen im Gefängnif, aus Göthe's Fauſt. (Nr. 143 b. €.) 

1848. Mädchen an ber Fontaine. (Nr. 86 d. C.) 
Badende von einer Schlange überfallen. (Mr. 363 d, €.) 

Nach feinem Gemälde wurde ein Bildniß Ipthographirt: 


Sopbia Schloß, Toncertfängerin; Bruftbild. Gemalt v. Fay. Lith. v. Dircks 
Düsseldorf. Fol. 


5 eilner, Johann Everhard, ein hier geborner Lythograph, von 
dem einige Abbildungen zu J.W. Brewer's „Vaterländifcher Chronik“, wo— 
von zwei Jahrgänge 1825 und 1826 bei 3. M. Heberle hier erfchienen find, 
berrübren. Das Bedeutendite Darunter iftdie dem1. Heftedes 2. Jahrgan- 
ges beigegebene, aus 2 in die Breite zufammengefügten Blättern beftehenbe: 


ABBILDUNG des im Jahr 1496 auf dem NEUMARKT statt gehabten SCHIESS- 
SPIELS, wozu eyn wirdig Rait van COELNE einen grossen feisten OCHSEN den 
sämtlichen Gaffeln (Zünften) als PREISS des SIEGERS hergegeben hat. unten rechts 
bezeichnet: Nach einem Gemälde bei Herrn Heimann Litographiert v. J. E. Feilner. 


Seit vielen Jahren hat Feilner Köln verlaffen. 


Feldmüller, Franz, ein geborner Wiener, wurde Rheinbaumei— 
fter im Dienfte, des Kurfürften Mar Franz von Köln; auch hat er 
Häufer in biefiger Stadt aufgeführt, darunter fein eigenes Wohnhaus 
auf dem Ef der Brüden- und Herzogftraße, ebedem mit Nr. 5074, 
jest mit Nr. 23 bezeichnet, welches auch dadurd einige Merfwürbig- 
feit erlangt bat, daß bier der Doppelmörder Paſtor Schäffer in Ver— 
baft genommen worden ift. Franz Feldmüller farb zu Köln 1784 im 
Alter von 76 Jahren. | 


Feldmüller, Tilmann Joſeph, Maler, des Rheinbaumeiſters 
Sohn, war in dem Städtchen Ahrweiler am 20. Juli 1737 geboren. 
Seine Kunſtſtudien hatte er in Antwerpen und in Wien gemacht, und 
wurde ein gewandter Geſchichts⸗ und Bildnißmaler; auch mit der Fresko— 
malerei war er vertraut. In dem von ſeinem Vater erbauten Hauſe 
Nr. 23 auf der Brückenſtraße, jetzt Eigenthum ſeiner noch lebenden 
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Tochter, fieht man eine Anzahl Arbeiten von ihm, darunter fein eige- 
nes Bildniß und das feines Vaters. Er ftarb zu Köln im Jahre 1788. 


Seiten, Zofepb, Architelt zu Köln, Hat zu feiner Ausbildung 
ſechs Jahre in Berlin zugebracht, bereifte verfchiedene andere der be- 
deutendften Hauptftäbte, und ließ fih dann wieder hier in feiner Ge-, 
burtöftabt nieder, wo er bald einen ausgedehnten praftiihen Wirfungs- 
freid fand. Die in der neuen Richmodftraße aufgeführten Häufer rüp- 
ven großentheild von ihm ber; als eines feiner neueften Werke ift der 
auf der Brüdenftraße errichtete großartige Gafthof „Hötel Disch“ zu 
nennen, der 1847 vollendet wurde. 


Fie, Johann, Mater, deſſen Frau Sophia hieß; 1348 bewohn⸗ 
ten fie ein Haus in der Scildergaffe und teftirten auf den Letztleben⸗ 
den; Johann ift in demfelben Jahre geftorben. Im Buche „Clypeo- 
rum“. ded Schreindg St. Peter und im Buche „Liber parationum* des 
Schreins Scabinorum ift er genannt. ' 


F ie, (auch Fye) Johann, des Vorigen Sohn, ebenfalls Maler 
zu Köln in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts; eine Stelle im 
Buche „Clerieorum portae*. bed Schreins Columba enthält feinen Na— 
men: „1362. feria quarta post Assumption. beat. Virg. Mariae..... 
Joannes Fye pietor, filius Joannis Fye et Sophiae ej. uxoris .. . .* 


Iqut Mittheilung des Hrn. Dr. Imhoff. 


F ingerhuth, Johann Baptiſt, Bildniß- und Decorationsmaler 
von nur geringer Befähigung; er war 1774 zu Köln geboren und 
ſtarb hier am 13. Mai 1836. 


Firmenich, Joſeph, Maler, geboren zu Köln 1820, war Simon 
Meiſter's Schüler; er hat ſich mehrere Jahre in Italien, dann in der 
kurheſſiſchen Hauptſtadt Kaſſel aufgehalten, und lebt feit 1847 wieder in 
Köln. Dan ſah von ihm auf den Ausſtellungen des hieſigen Kunſtvereins: 

1839, Dorfkirche in der Mittagsfonnenglutd. - (Nr. 103 d. Eat.) 

1840, Holländifcher Morgen. (Nr. 295 d. €.) 

Bergichlucht aus Tyrol. (Mr. 296 d. €.) 
Stalienifhe Mönde. Ausfiht aufs Meer. (Nr. 336 d, €) 
Stalienifche Mönche. Ausficht auf eine Landſchaft. (Nr. 337 b. €.) 
1841. Mühle am Wetterfteingebirge in Tyrol. (Mr. 383 d. €.) 
1842, Unrubige See mit dem Dampfſchiffe Wilberforce. (Mr. 75 d. €.) 
Schevening’she Fifher am Sonntagmorgen. (Nr. 76 d. €.) 
Der Herbftabend im Walde. (Mr. 444. C.) 
1844, Waldpartbie mit Jagd. (Nr. 300 d. C.) 


Fiſcher, Franz, Steinmetz zu Köln, den bad 1798 gebrudte 
Einmwohnerverzeihniß nennt. 


Fiſcher, 3. H. Hofmaler in Dienften der Kurfürften Mar Fried- 
rich und Mar Franz von Köln, wird in den Hoffalendern von 1770 
bis 1787 genannt. Vermuthlic wurde nad) ihm das Feine Blatt geftochen: 
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Abbildung der Abtei zu ——* mit betenden Mönchen, in ber Höhe Heilige; 
unten ftebt: Prospectus Ecelesiae et Sanctuarii SIEGBERGENSIS u. f, w. tiefer Tieft 
man: Johan. Fischer pinxit. F. R. S. invenit. Klauber Cath. (Sc. etexc. A.V.) 8, 


Fiſcher, Johann Wilhelm, Maler und Zeichner zu Köln um 
1680. Nach ſeiner Erfindung hat S. Theyſſens ein Blatt in Kupfer 
geſtochen, das wahrſcheinlich zu einer Gelegenheitsſchrift gehört: 

Allegoriſche Vorſtellung: in der obern — fliegt ein Adler, mit zerriffe- 
ner Kette an der Klaue, ber Sonne zu; unten zwiſchen Prachtgebäuden verfchie- 
dene weibliche Figuren nebft Kindern, welche zwei Wappenfchilder halten, zur Seite 
links ein liegender Löwe, in ber Ferne Landſchaft. J. Wil. Fischer. deli. Theys- 
sens. fe. in Colon. fol. ° 


F iſcher, Wilhelm, einer derjenigen Steinmetzen bei der hieſigen 
Dombaubütte, welchen bei der Preisvertheilung 1845 die filberne Me— 
daille zuerfannt wurde, 


F lamm, Albert, Maler, aus Köln gebürtig, empfing feine Aus— 
bildung auf der Akademie in Düffeldorf und halt fih noch dafelbft 
auf. Er fandte zu den Ausftellungen unferes Kunftvereind: 
1843, Waldlandfhafl. H. 1 F. 9 3. br. 2 F. 8 3. (Mr. 456 b. Cat.) 
— Sonnenuntergang. H. 1. F. 10 3. I. 2 F. 4 3. 
(Nr. 495 d. €.) 

1844, MWaldgegend bei Sonnenaufgang. H. 1 F. 9 3.0.2 F. 6 3. 
(Nr. 354 d. €.) 

1846. Morgenlandichaft. (Nr. 427 b. C.) 

1848. Zwei Landfchaften. Motive vom Comerfee. (Nr. 503 u. 504 d. €.) 


Fiorisheim, Peter von, Steinmeg zu Köln um 15145 er ge- 
hörte zu den Belaftungszeugen gegen den Bürgermeiſter Johann pon 
Berdem, welcher wegen gröbliher Verlegung feiner Amtspflichten, 
vielfacher Bedrüdungen und Erpreffungen am 12. Januar 1514 auf 
dem Heumarft mit dem Schwerdte hingerichtet wurde. In ber mir 
vorliegenden alten Handfchrift gebt bie Beſchwerde Peter's von Floritz⸗ 
heim dabin, daß Herr Johann von Berchem vier Häufer, worauf zum 
Bortheile des Klägers eine Geldrente baftete, babe abbrechen und das 
Holzwerf fortfahren laffen, und daß er „ihm von feinem erblichem 
gelde acht Iharen nihe feinen heller oder pfenningh gegeben hatt.“ 


Siorkin, auch Florin genannt, Steinmeg, ein geborner Kölner, 
war ber Sohn des Steinmegen Alebrand; 1291 bezog er das 
väterlihe ‚Erbe neben Vetſcholder's Haus in der Yohannisftraße, 
und 1362 war er in fehr bobem Alter noh am Leben. Seiner er- 
wähnt 1291 das Buch „Generalis sive Sententiarum“, ferner 1351, 
1352 und 1362 das Bud „A domo ad portam“ bes Schreing Niderrich. 


SF tüggen, Gisbert, Maler, 1811 zu Köln geboren, ein mit 
Hogarth'ſchem Geifte begabter und in waderm Fortichreiten begriffener 
Künftler, hält fich feit etwa zehn Jahren in Münden auf. Er fandte 
folgende Bilder zu den Ausftellungen des hieſi igen Kunſtvereins: 

1839. Die überrafchten Diener. H.2%.13.6r.1%.93. (Nr. 104 d, Cat.) 

1840, Der unterbrocene Ehevertrag. H.2F. 43. br. 3F. (Mr. 367 d. €.) 
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1842, Die Spieler. 9. 2 8. 7 3. br. 3. F. 3 3. (Nr. 443 b. E.) 


Diefes Bild erwarb der Verein für Kunft und Literatur in Mainz, 
wo es bereits im ſtädtiſchen Mufeum aufgeftellt if. (S. 28 d. Eat.) 
Der Künftler bezeichnete ed: Gisb. Flüggen. München 1841. 


1844. Familienſcene. 9.35% 7 3. br. 4 F. 6 3. (Mr. 353 d. €) 
1847. Entſcheidung eines Prozeſſes. (Nr. 373 b. C.) 


Mehrere feiner Bilder find durch gelungene Lythographien bekann— 
ter geworden: j , 


Der unterbrochene Ehefontraft. Le contrat de mariage interrompu. Gemalt 
v. Gisb. Flüggen. Herausgegeben u. nach d. Originale auf Stein gez. v. Th. 
Driendl. Du. roy. fol. (Driendl befaf das Gemälde.) 


Die Echadfpieler, von H. Kobler Istbographirt zur britten Lieferung bes 
Werkes: „Sammlung der vorzüglichften Werke neuer beutfcher Meifter aus 
allen Fächern der Kunft, in lieh. Abbildungen. Herausgegeben von H. Kohler 
in Münden.“ Roy. fol. 

Auch in dem von den Gebrübern Kebr und Nichen herausgegebenen Bilber- 
befte: „Die Decoration des Gürzenich. Erinnerung an den Carneval von 1835 
zu Coeln“ ift er auf zwei Blättern genannt; dieſe haben die Ueberfchriften: 
Zweites Glas. Erste Seite. und Zweites Glas, Zweite Seite. und find beide be- 
zeichnet: Gemalt v. Salm u. Flüchen. Auf Stein gez. v. D. Levy. Qu, 4 


F gen, &. A., Intbographirte nad Paul de la Rohe (und F. 
Forſter's Kupferftih) ein Platt: die h. Gäcilia, das 1841 bei ber 
Ausftellung des hiefigen Kunftvereing zu feben war. Gemäß dem Ca— 
taloge (Nr. 339) war Köln der Wohnort des Künftlers, 


5 öller, Johann, ſeit 1842 Steinmetz bei der Kölner Dombau— 
hütte, erhielt 1845 bei der Preisvertheilung die ſilberne Medaille. 


F oller, Peter, Goldſchmied, deſſen Namen ich in dem Mitglieber- 
verzeichniffe einer frommen ®enoffenfchaft, welche in der hieſigen An- 
toniterfirche beftand, aufgefunden habe; dort heißt ed: „Anno 1619 
abm 12 May Seindt zu Newen Brodern eingenhomen: . . . . Item 
Peter Foller Goltſchmidt.“ 


5 ranckenberg, Johann von, einer der Dombaumeiſter zu Köln, 
der 1469 auf Conrad Kuyn gefolgt zu ſein ſcheint; ſein Name wird 
unmittelbar nach Dieſem bei Crombach (Hist. tr. reg. 834) aus einem 
dem fünfzehnten Jahrhundert angehörigen BVerzeichniffe der Brübder- 
fchaft des h. Petrus mitgetheilt. 


Ss ranken, Carl Ludwig, Hofgraveur in furfölnifchen Dienften, 
wird in den Hoffalendern von 1781 bis 1794, zu den Zeiten ber 
Kurfürften. Mar Friedrich und Mar Franz, in diefer Eigenfchaft genannt. 


F ranko, Steinmetz, ein geborner Kölner, bewohnte mit Marga— 
reta, feiner Frau, im Jahre 1273 ein Haus neben dem Hof ‚Reimbach“ — 
laut dem Buche „Liber donationum inter vivos* des Schreins Columba. 


Ss ranko, Arnold, auch Brande genannt, der Stadtbaumeifter, 
war zweimal verheirathet, mit Ehriftine und darauf mit Blitza; bie 
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Teftamente, welche er mit Beiden errichtete, befinden ſich, nach Fahne 
(Dombl. Nr. 50. 1843.), im Archive des. biefigen Landgerichts: 


1381. armoldi dieti franco lapicidae civitatis coloniensis. 
1388. magistri arnoldi Vrancke lapicidae civit. 


5 rantzen, F. Maler in Köln, gab zu den Ausſtellungen des hie— 
ſigen Kunſtvereins: 

1846, Zwei Bildniſſe. (Nr. 340 -341 b. Cat.) 

1848. Zwei Stadtanſichten. (Nr. 448—449 d. €.) 


Frentzen, F., ſtand um 1835 als Pionier-Pieutenant zu Köln; nach 
feiner Zeichnung lythographirte Franz Kellerhoven ein großes Blatt, 
weldes den Plan von Köln und Deug nebft 15 Anfichten der vor— 
‚nehmften Sehenswürdigfeiten in der Stadt und ihrer nächſten Umge— 
bung entbält. N: d: Natur gez: v: F: Frentzen. Ged: J. B. Hützer. 
Lith: v: F: Kellerhoven. Qu. roy. fol. 


Friend, Franz, ſiehe Vriendt. 


F romm, Friedrich Joſeph, Maler, geboren zu Köln, geſtor— 
ben daſelbſt 1840.. Er lernte die Anfangsgründe der Kunſt in feiner 
Vaterftadt, begab fih dann um 1819 nad München, wo er bis 1821 
auf der Föniglichen Afademie feine Ausbildung fortfegte und Verſuche 
in der Hiftorienmalerei unternahm. Hier mußte ihm bald flar wer: 
den, daß eigentlihes Talent zum ausübenden Künftler ihm nicht in= 
wobne — ein Uebelftand, der um fo größer wurde, als es ihm auch 
an Fleiß und Ausdauer gänzlih mangelte. Er unternahm manches, 
ftieß aber in der Ausführung jtets auf Schwierigfeiten, die er nicht 
zu überwinden vermochte, und ließ von dem Begonnenen ab, oder mußte 
zur Vollendung die Beibülfe befreundeter Hände in Anſpruch nehmen. 
Nah feiner Rückkehr von Münden bat er in Köln nur fehr felten 
Kunftarbeiten mehr unternommen. Cine Zeit lang beichäftigte ihn 
das Borbaben, die ſchönſten Glasgemälde aus den biefigen Kirchen in 
Iytbograpbirten und folorirten Nacbildungen herauszugeben, zu wel— 
chem Unternehmen fchon eine Anzahl wertbvoller Zeichnungen nad) 
Glasgemälden in den Kirchen zu St. Peter und Maria in Lyskirchen 
theils von ibm ſelbſt, theils von andern geſchickten biefigen Künftlern 
angefertigt worden waren. Gebr bald aber zerfiel der ganze Plan 
in der ihm angebornen Wanfelmütbigfeit und Aengftlichfeit. 

Fromm befaß viel Kunftfinn und. ein richtiges Urtheil; das Studium 
der Kunftgefchichte betrichb er mit unabläffigem Ernfte, auch fonnte- er, 
bei feinen glüdlihen Vermögeheverbältniffen, eine fhägbare Sammlung 
von Gemälden, Kupferftichen, mittelalterlihen Waffen und Rüftungen, 
und fonftigen Altertbumsgegenftänden anlegen — womit er inzwiſchen 
zugleich einen gefchäftlichen Zwed verband: Die von ihm audgefübr- 
ten Gemälde und Zeichnungen bat er mit den Monogrammen Nr. 
XXV—XXVI verfeben, 

Ueber feinem Grabe zu Melaten erbebt fih eine gotbiihe Pyramide 
mit der Infchrift: „Kriedr. Jof. Fromm | Maler. | Geb. zu Cöln 17 
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Juni 1795 | Gef. 4 Aug. 1840, | Sein Leben widmete er der | Kunft 
u. d. Archaeologie, | Frübe abberufen in die | Gefilde des ewig Schö- 
nen | Weihete ihm dies Denfmal | Freundihaft u. Dankbarkeit. | Er 
ruhe in Frieden.” Unten ift der Name des Bildhauers: 3. Hansman. 


Fronech, Peregrin, ein böhmiſcher Künſtler, Ciſelirer, Bronze— 
arbeiter und auch Schwerdtfeger, lebt ſeit vielen Jahren in Köln. Sein 
Werk ift die metallene Grabplatte mit der Bildniffigur des Erzbiſchofs 
Ferdinand Auguft im Chore unferes Domes, welche Froneck bald nad) 
dem am 2, Auguft 1835 erfolgten Tode des Erzbiſchofs ausgeführt 
bat. Eine Lythographie danad hat man von D. Levy-Elkan. 


Suds, Johann Joſeph, Glockengießer, der 1798 in dem Ein- 
wobhnerverzeichniffe der Stadt Köln genannt wird. 


Sue, Martin, Maler zu Köln um 1726, einer jener Un— 
glüdlichen, denen die Natur das Gehör und die Sprache verfagt bat. 
In der Peterskirche hängt ein großes auf Leinwand gemaltes Bild 
von ihm: die Hirten bei der Geburt des Heilandes, dem er die Be— 
zeichnung beifügte: Martinus Fuchs Stum | Und daub Geboren pin- 
xit. | ANNO 1726. Es fcheint einem guten Originale, etwa von 
Gerhard Honthorft, nachgebildet zu fein. 


Jude, Marimilian Heinrih, Maler und Zeichner, geftor- 
ben zu Köln am 17. Mai 1846 im Alter von 79 Jahren. Einen 
geredhten Ruhm erwarb er fi befonders durch feine architeftonifchen 
Zeichnungen zu dem Boiſſerée'ſchen Prachtwerfe: „Anfichten, Riffe und 
einzelne Theile des Doms von Köln“; von den 18 dazu gehörigen Kup— 
fertafeln wurden folgende fieben nach feinen Vorbildern geftochen: 

1) Längenaufriß ber Domkirche, mie fie hätte werben follenz; geftodhen von 
Duttenbofer. 

2) Hauptfeite und Thürme, wie fie bätten werben follen; geftochen von E. Rauch. 

3) Durdfchnitt des Ehors in der Breite, wie er jept iſt; geflochen von 
Duttenbofer. 

4) Durdichnitt des Chors und der Vorhalle in der Länge, wie fie jegt find; 
geftochen von Bernard. 

5) Semalte Fenfter mit dem Wappen bes Erzbisthums; geſtochen von Sufemipl. 

6) Gemalte Fenfter mit dem Wappen ber Stabt Köln; geftodhen von Leißnier. 

7) Chorfenſter und einzelne Theile von der Außenſeite; geftochen von E. Rauch. 

Die von Sulpiz Botfferee herausgegebenen: „Denkmale ber Baufunft vom 7ten 
bis er 13ten Jahrhundert am Nieder-Rhein“ entbalten_in ber vierten Lieferun 
ein Blatt in qu. fol. vorftellend: a) das Grabmal der Stifterinn Plectrudis. b 
Zwei Hapitäle aus dem obern Theil des Chors. c) Zwei Kapitäle aus bem 
Kreuzgang der Kirche St. Maria auf dem Kapitol in Köln. Fuchs del: Kurz lithogr: 


In dem 1832 erfchienenen Werte: „Die Eiftercienfer-Abtei Aitenberg bei Cöln. 
Mit Hiftorifcher Erläuterung. Herausgegeben von ber Lithographifchen Anftalt 
von Cornelius Schimmel in Münfter.“ find unter ben 15 von A. P. Friedrichs 
Istbographirten Blättern drei nach Zeichnungen von Fuchs; fie ſind in qu. fol. und 
baben jedes bie Unterfehrift: „Gemalte Fenfter in der Altenbergerirhe bei Cöln.“ 
Eins iſt bezeichnet unten linfs: M H Fuchs, rechts: A. P. Friedrichs, bas andere 
bloß: M H Fuchs, das dritte links: M Fuchs, rechts: A. P. Fried. 


Zwei Blätter zeichnete er für die von Ehriftian Geerling herausgegebene: 
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„Sammlung von Anfichten alter enfauftifcher Glasgemaelden aus den verfchiedenen 
Epodyen“ ; auf dem einen ift die b. Jungfrau mit dem Kinde, auf dem andern 
bie b. Gertrud, und zu den Füßen einer jeden der Eniende Funbator, unter reich 
verzierten goldenen Baldachinen dargeitelltz die Bezeichnung lautet auf beiden: M: 
H: Fuchs, gez. in Cöln a/R. W: Goebels Lith: Fol. 


Einzelne Blätter nach ibm find folgende: | 
„Abbildung der Apoftelnfirhe zu Köln, über derſelben Maria und bie 14 b. 


Nothhelfer ſchwebend; unten flebt: Erz-Bruderichaft der HH. 14 Notbbelfern' | in 
der Stifts-Kirche zu St. Apofteln in Cöln 1801. Fuchs delin. Cöl. Klauber sc. A. V. 8, 


Grabmal der am 28. December 1819 zu Köln verftorbenen Marta Catharina 
Urbad). Gezeichnet von M. H. Fuchs. | Verfertig (sic) v. J. Mannebach. | Lith. 
v. F. A. Mottu in Cöln. Gr. fol. 


Ein mittelalterliches hobes Kreuz (vom Dome zu Köln); M. H. Fuchs. 1824. 
Lith. v. Wünsch. Fol. 

Er bat fih auch mit der Radirnadel verfuchtz ich befige nur die 
beiden Blättchen: " 


Dädalus und Scarus, Halbfiguren; bezeichnet: Vandyck f. Fuchs 8. aq. fort. 
Colon. tiefer ftebt: Rubens und Vandyck | im Caracter von Dädalus und Icarus. AL. 8, 


Vier byzantiniſche Kapitäle, je zwei nebeneinander; unten Iinfs das Mono- 
gramm Nr. XXVIII nebft der Jahrzahl 1810 daneben. KL. 4. 

Als Maler hat Fuchs feine Thätigfeit hauptfächlich der Wiederher- 
ftellung alter Gemälde gewidmet; in biefem fchwierigen Fache bewies 
er fihb als einen eben fo gefdidten wie gemiffenbaften Künftler, 
dem man, felbit die wichtigiten Bildwerfe anvertrauen durfte. Das 
Dombild von Meiiter Stephan und bie Kreuzigung des h. Petrus von 
Nubens Hingen unter der Pflege feiner Hand mit neuem Glanze hervor. 


Suceror, Bernard, wurde 1601 im Thüringifchen geboren, 
. Nachdem er die Lehre Yuther’s, zu welcher feine Aeltern ſich befannten, 
verlaffen hatte, wurde er 1636 zu Trier in den Drden der Iefuiten 
aufgenommen. Bon diefem Zeitpunfte an war fein Aufenthalt unbe- 
ftändig; überall aber wurde er fo fehr geliebt, daß man ihn einen 
zweiten Natbanael, den Mann in welchem. Fein Falich it, nannte, 
Zeichnete er fih durch Geborfam gegen feine Vorgefegten, durch ftvenge 
Beobachtung feiner Drdenspflichten aus, fo gab ibm ‚feine Liebe zur 
Malerfunft, weldhe er, für einen Mann in feinen Berbältniffen, mit 
feltener Gefchieflichfeit ausübte, auch Gelegenbeit fi) noch das befon- 
dere VBerdienft zu erwerben, durch die Darftellung heiliger Gefchichten 
ſowohl in ſich felbft als in Andern Frömmigkeit und QTugendliebe an= 
zuregen. Die Knaben unterrichtete er in den Lehren der Religion und 
vflegte fie durch ſchöne Wilder, die er felbft gemacht hatte, zum Guten 
anzufpornen und zu belohnen. Er ftarb am 21. April 1662 zu Köln, 
wo er viele Jahre zugebracht batte. 

Mehrere Gemälde von Zuderad fieht man in biefigen Kirchen. In 
der ehemaligen Zefuiten-, jegt Maria-Himmelfahrtkirche, außer einigen 
großen Kopien nach Rubens, eine Folge von acht Bildern auf Yein- 
wand, in die Vreite geformt, Begebenheiten aus dem Leben ber b. 
Jungfrau vorftellend, welche fih auf beiden Seiten der Kirche zwifchen 
den Beichtftüplen befinden. In der St. Andreasfirche ift das große 
Gemälde im Hocaltare, der Martertod des Kirchenapoftels, von feiner 
Hand. Zu Harkheim’s (Bibl. eol. 32.) Zeit befaß das Jeſuitenkolle— 
gium viele Bilder von ihm; er berichtet, daß unter denjenigen, welche 


- 
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den Speifefaal ſchmückten, auf einem, das der Thüre zunächft hing, Fucke— 
rad fein eigenes Bildniß angebracht habe. Seine legte Arbeit war eine 
große Tafel für den Hochaltar feiner Ordenskirche, die armen Seelen 
im Fegfeuer vorftellend, welche fih nah Erlöfung durch das Brod der 
Engel ſehnen; e8 fügte fih, fagt Hartzheim, daß Fuckerad, nachdem 
er das vollendete Bild überliefert hatte, am fechften Tage nachher 
durch einen plöglihen Tod den Lohn der Seligen dafür empfing. 

Im Kopiren der Gemälde anderer Meifter war Fuderad fo glüd- 
ih, daß der Maler Johann Hulsman, als er eine folde Kopie nad) 
einem feiner Bilder fah, in die Meinung gerieth, er fehe fein eigenes 
Werf vor fid. 


Fur, %., ein junger Architekt, aus Köln gebürtig, ein naher Ans 
verwandter unferes 5. Ch. Gau, ftudirte längere Zeit in Paris und 
bielt fih noch 1842 dort auf, hat daſelbſt auch zuerft die Idee zur Bil- 
dung von Hülfsvereinen für den Fortbau des Kölner Domes angeregt 
( Dombl. Nr. 28. 1842). 


— — 


Garzem, Franz, Steinmetz bei der hieſigen Dombauhütte, einer 
derjenigen, welchen 1848 bei der Preisvertheilung die Medaille in 
Bronze für Fleiß und Geſchicklichkeit zuerklannt wurde. 


Gatti, Nicolaus, war von 1759 bis 1762 Hofbilphauer der 
Kurfürften Siemens Auguft und Mar Friedrich von Köln; ihn nennen 
die „Ehur-Cölnischen Hof-Galender*“ auf die befagten Jahre. 


Gau, Franz Ehriftian, Arditeft, geboren zu Köln am 15. 
uni 1790. Bon feinem 17ten Sabre an, wo er aus den untern 
Lehranftalten trat, ſtudirte er im biefigen höhern Schul-Rollegium drei 
Sabre lang die mathematifchen und phyſiſchen Wiffenichaften unter den 
Profefforen Heifter und Kramp; die Dichter und die Kunftphilofopbie 
hörte er unter Profeffor Wallraf. In derfelben Zeit begann er unter 
der Leitung des Malers Zofepb Hoffmann feine Uebungen im freien 
Handzeichnen und wandte ſich dabei befonders der ſchönen Architektur 
und der Deforation zu; er benußte gierig jede Gelegenheit, wo er bie 
beiten Entwürfe und Bücher erhalten fonnte, um durch Stubium ber 
Antife fih einen reinen Styl zu gründen. Alles gelang feinem uner- 
“ mübeten Fleiße. Nachdem er die biefigen öffentlihen und Privat-Kunft- 
werfe durchforicht, auch in der Zeichnung menfchlicher Figuren fih em— 
fig geübt hatte, reifte er nach Paris, um die daſelbſt noch zufammen- 
gebäuften, jeder Nation mweggeraubten Gallerien und die aus Rom ge= 
“holten dort aufgeftellten Antifen ſich einzuprägen. Zu Paris bearbei- 
tete er nun auch eine in Brüffel für 1812 ausgefchriebene erfte Ar- 
chiteftur-Preisaufgabe. Er erbielt den erften Preis mit vielem Yobe, 
und die Kunft-Afademie in Paris nabm es auf fih, ihm zu Ehren 
dieje Austheilung bei großem Zulauf der vornehmften Kunftfreunde‘ 
mit einer feierlichen Rede und einem ftattlihen Gaftmabl zu begeben. 
Bei feinem bis 1812 fortgefegten Aufenthalte in Paris wurde Gau 
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als Unterinfpeftor bei der Reparatur der Kirche zu St. Denys ange- 
ftellt: do vor dem Antritt biefer Stelle unternabm er von Paris _ 
aus eine Reife in das mittägliche Frankreich über Autun, eiue unter 
den Nömern berühmt gewejene Stabt, welche daher auch noch eine 
große Anzahl Monumente für feine Studien lieferte. Eben deswegen 
äielte er nach Lyon, das, früber ald Paris fein Dafein fühlte, bereits 
durch die dort noch anfebnlid vorhandene römifhe Wafferleitung und 
andere Alterthümer jener Zeit merfwürdig war, die Gau fi, fo wie 
die galliihen und andern Ueberbleibfel aus dem 11. bis 16. Jahr— 
hundert und die Anfichten der Umgegend zu Nutz machte. Die Stadt 
Bienne, deren Gefchichte ſich in’s höhere Altertbum verliert, indem fie 
von den Römern fehr begünftigt, mächtig und reich war, zog ihn fehr an; 
bier, wo bie Ag are römifchen Ueberreſte fi in Menge vorfinden, 3. 
B. ein Tempel, ein Triumpbbogen ꝛc., fand er noch befonders das reich- 
haltige Mufeum des Herren Schneiders, eines Deutfchen, welcher unferm 
Gau Aufenthalt und Erlaubniß gab, Alles nah Belieben abzuzeichnen. 
Gau wagte auch die befchwerliche Reife durch an die Wolfen reichende, 
oft ungebahnte und mit Schnee bededte Bergfetten über Grenoble 
längs den furchtbarften Abgründen, um zugleich diefe Naturfchredniffe 
abzuzeichnen. Diefe Reife erſtreckte fih 460 Stunden weit; er fehrte 
dann nad Paris zurüd, 

Fünf Jahre in Paris dur den Genuß der fhönften Statuen und 
Monumente, der vortrefflihften Bücher- und Kupferftichfammlungen 
für Malerei fowohl als die architektonische Perfpeftive, und endlich mit 
dem vielfachen Unterricht der größten Künftler dafelbft Ceines F. De— 
bret und %. 9. Lebas), dann mit dem gewonnenen Vorrath feiner 
Erceurfionen und mit fchmeichelbaften Empfehlungen ausgerüftet, machte 
Sau nun im Jahre 1814 noch vor dem Herbite die Reiſe nad Ita— 
lien. Zu Rom that er, was alle andere Künftler, aber wozu nicht 
Alle mit einer folhen Einweihung in die, böhern Myſterien fo mander 
Mufe vorbereitet find. Da er vorfab, mit dem Vorſchuß feines älter- 
lihen Vermögens und der Beibülfe feiner Freunde beim eigenen Ge— 
fühle der Kraft zur Ausführung feiner fih fo ausdehnenden Reife nicht 
auszulangen, fchrieb er nad Köln um Hülfe, und es gelang die Be— 
mũhung, bei der hiefigen föniglichen Regierung ihm eine jährliche Reiſe— 
Penfion auszuwirken. Er erhielt zuerft eine zweijährige Zulage von 
jährlih 300 Thalern, wovon er die Koften feines Aufenthaltes in Rom 
und in deſſen Umgegenden beftritt. Durch die Gelegenheit, daß er fi) 
deshalb bei dem preußiſchen Gefandten in Rom, Staatsratb von Nie- 
buhr, anmelden mußte, trat er mit demfelben in Befanntfhaft und in 
freundfchaftlihen Umgang, er war mit ihm auf dem Yande und in 
der Stadt, und oft wecfelten fie ihre Kenntniffe miteinander. Da 
Niebuhr erfahren hatte, daß Gau fih kümmerlich behelfen mußte, um 
feinen großen Plan zu vollführen, wozu er binlängliche Geiſteskraft 
und Ausdauer in ihm gewahrte, erwarb er ihm nocd einen königlichen 
Borfhuß von 500 Thalern auf zwei Jahre, — Ein Borfchlag, unfern 
Gau einem vornehmen Reifenden nad Afien zur Seite zu geben, wurde 
vereitelt, weil er dadurch zu unfrei und abhängig zu werben vorfab. 
Er hatte fih dur geograpbifhe Neifebefchreibungen Ausfünfte und 
alle Vorkenntniſſe über Aſien und Egypten gefammelt und Wenige 


würden an fo gründlichen Hülfsmitteln, an ardhiteftonifchen, phyſiſchen 
und antiquarifhen Kenntniffen, an Geſchicklichkeit und Richtigfeit im 
Aufnehmen der Plane und in der verfpeftivifchen Zeichnungsfunde 
von Landſchaften und Gebäuden, menfchlihen Figuren nnd ihren Ko— 
ftümen ihm es glei gethan haben. Gau war mit vielfeitigen, feldft 
praktiſchen Kenntniffen begabt, und das Gemeinere, was er dur Bü— 
her ſchon einftudirt hatte und woran nur der erfte Vorwitz kleinerer 
Reifenden haftet, hielt ihm nicht auf. Bald reifte er in die Umgegen- 
den der alten Weltitabt, durch die mit Grabmälern und hoben Waffer- 
leitungen ausgefhmüdte Campagna, durch die herrlichen Gebirge von 
Albano nah Genzano, Velletri ꝛc., wo überall feine Zeichnenbücher 
fehr bereichert worden find. Dann ging er nad Neapel, wo er zwei 
ihm unvergeflihe Donate verlebte. Von Neapel aus befuchte er bie 
verfchüttete, durch fo viele noch immer Statt habende Ausgrabungen ſich 
wieder erneuernde Stabt Pompeji; er brachte dort drei Wochen zu 
und befam durch hohe Empfehlungen die fo fchwer zu erbaltende Er— 
laubniß, dDafelbft Alles nad Gefallen aufzeichnen zu dürfen. Nun be= 
fuchte er Sorrento, Gaftel a mare, den eben Feuer fpeienden Veſuv 
und endlich das durch feinen großen Tempel fo herrliche Paestum. 

Gau unternahm darauf feine fühne und weitläufige Wanderfchaft 
nad Aften, durchreiſte Paläſtina, verweilte zu Jeruſalem, wo er zu— 
gleich auch Alles für das Chriftentbum Merfwürdige aufmerffam beob- 
achtete. Er durchreifte dann die fo gefährlichen und wüſten Streden 
Afrifa’s, und vorzüglih Egypten, den vornehmften Schauplag, das 
noch nicht fo ganz durchſpürte Feld für die urfprünglichen Alterthümer 
der Kunft und ihre VBorgefchichte, wo noch fo ungebeuer Bieles, wo— 
vor unfere Zeit und Kunft fi verfriechen fünnte, unter dem Boden 
ſteckt. Wo unfer Kölner ſich bingewagt bat, ift wohl nicht Mandher, 
welcher nur mit Krieg, Raubfucht oder Handelsunternehmungen ſich 
befchäftigt hatte, und fich oft, in feinen Abfichten geftört, durch Flucht 
retten mußte, bingefommen. Man denfe, mit welcher Noth und Ge— 
fahr Gau manchmal gefämpft bat. 

Nach zweijäbriger Abwefenbeit (er war im April 1818 von Rom 
abgereift) kehrte Gau über Alerandria in die italienifhe Hauptſtadt 
zurück, um das was er unter dem entfernten Himmel für die Kunſt 
gefammelt und aufgezeichnet batte, in einem Werfe befannt zu maden, 
das für Geſchichte und Altertbumsfunde eine höchſt merfwürdige Er- 
fheinung war. In einem Schreiben des Staatsraths von Niebuhr 
heißt es über diefen Gegenftand: 

„Herr Arditeft Gau ift von feiner nad Egypten, Nubien bis an 
bie zweite Ratarafte, und Paläftina unternommenen Reife mit einem 
Schatze von Zeichnungen ber merfwürdigften, vor ihm entweder nod) 
gar nicht, oder fehr unvollfommen bargeftellten Altertbümer zurüdge- 
febrt, welcher die ausnehmenden Mübfeligfeiten und Befchwerden feiner 
Reife herrlich belohnt. 

- „Das Urtheil Alfer, welche diefe feine Arbeiten im Drient gefehen 
haben ober bier feben, von welcher Nation fie auch fein mögen und 
wie groß fonft die Verſchiedenheit ihrer Kunftanfichten fein mag, ift 
einftimmiges Yob. 

„Diefe Reife ift die erfte der Art, welche ein Deuter ausgeführt 


* 
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bat, und die Ehre Deutfchlande ift, wie Die des ausgezeichneten Künftlers 
babei intereffirt, daß ihre Refultate bald öffentlich ericheinen mögen. — — 

„Die ſehr achtungswürdigen Männer zu Köln, deren edelmüthiger 
Unterftügung Herr Gau die früheren Gelegenheiten zu feiner Ausbil- 
bung verdankt, werden fich durch den Anblick defien, was er geleiftet, 
würdig belohnt finden. — — 

„Rom, den.23. Mai 1820. 

So erfhien mın von 1821 bis 1827, zu Paris in franzöftfcher 
und gleichzeitig bei Gotta in Stuttgart in deutfcher Sprade, das aus 
13 Lieferungen mit 60 Abbildungen beftebende Prachtwerk in gr. fol.: 

Antiquitds de la Nubie, ou monumens inddits des bords de 

“ Nil ete. dessines et mesurds en 1819. 


Neu entdedte Denfmäler von Nubien an den Ufern bes 
Nils, von der eriten bis zur zweiten Katarafte, gezeichnet und 
vermeflen im Jahre 1819 und als Fortfegung des großen fran— 
zöfiihen Werkes über Egypten herausgegeben von 3. C. Gau. 
Den Tert hat größtentheils Niebubr beforgt. 

Ueber feinen Aufentbalt in Nubien gibt das Leipziger Converfa= 

tions-Perifon (7. Aufl. IV. 526—527) folgenden genauern Bericht: 
„Als er, von Niebubr berathen, und vorbereitet durch ein genaues 
Studium der Hülfsmittel, feinen Reifeplan auszuführen im Begriffe 
war, ſchien das Zufammentreffen mit einem reichen NReifenden, der 
Gau fid zu verbinden wünfchte, fein Wagniß zu begünftigen. Aber 
fhon bei der Ankunft in Egypten mußte er fih von diefem Reifege- 
fährten, auf den fein Unternehmen zum Theil berechnet war, trennen. 
Obgleich auf feine wenigen eigenen Mittel von nun an befchränft, 
blieb Gau doch unerfchütterlih in feinem Vorhaben. Allein, ohne 
Diener. und Führer, felbft ohne Gepäd, folgte er von Alerandria aus 
zu Fuße einer Fleinen Garavane mitten dur die Wüfte. Ohne die 
Landesſprache zu fennen und mit Mundvorrath verforgt zu fein, würde 
ibm die Fortfegung der Reife doch unmöglich gewefen fein, hätten 
nicht die gaftfreien Araber ihn jeden Abend eingeladen, das Nachteflen im 
Lager mit ihnen zu theilen. Nach den hredlichften Entbebrungen und Ans 
firengungen erblidte Gau die Pyramiden. Kleinliche Eiferfucht wider: 
fegte fi in Kairo der Fortfegung feiner Reife. Der englifche Conſul 
Salt juchte die Ausfertigung des Firmans zu bintertreiben, der ihm 
weiter zu geben erlaubte; durch den Zeitverluft ging des Reifenden 
Feine Baarfchaft aus; auch fein Muth wich dem Andrange fo vieler 
MWiderwärtigfeiten. Da nahm ſich Drovetti, der ehemalige franzöſiſche 
Generalconful, des Reiſenden woblwollend an, forgte für den Firman 
und eilte ihm nad Theben voraus, wo Gau nah einer Nilfchifffahrt 
von 32 Tagen eintraf. Dort wählte Drovetti Araber, denen er durch Ver— 
ſprechung das Leben und die Sicherheit des jungen Reifenden empfabl, ſorgte 
für die Barfe, die, mit Zwiebad, Reis und trodenem Gemüfe beladen und 
von einer Matte bededt, die Caravane aufnahm, zu der vier Matro- 
fen, ein Lootſe und ein franzöfifcher Mamelud, der als Dolmetſcher 
dienen follte, binzufamen. Nah 14 Tagen fam Gau nad Effuan, 
zu den Trümmern des alten Syene, an Ermenti, Edfu, Com Ombos 
abfichtlich vorbeieilend. Man hatte ihm geftattet, die Nilfälle zu über: 
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fchreiten und felbft, gegen fonftige Sitte, die von Theben mitgebradh- 
ten Matrofen zu behalten; nur einen nubifchen Lootſen nahm er in 
Effuan mit fih und einen Dolmetiher für die in Nubien einheimifche 
Barabara-Sprade. Auf diefelbe Weife, wie zu Herodot's Zeiten 
verfahren wurde, fam Gau über die erften Nilfälle hinweg. Den 
Wind benugend, der feiner Stromauffahrt bis zu dem zweiten Nilfälfen 
ünftig war, bezeichnete er fih nur flüchtig die Stellen, bie er bei der 
Srücfehr genauer unterfuchen wollte, und erreichte glücklich den Ziel- 
punft feines Strebend. Herr feiner Fahrt, hing es ganz von ihm 
ab, anzubalten wo er wollte, und in Muße zu zeichnen und zu meflen. 
Er fand 21 Denfmäler, zwifchen ber zweiten Katarakte und Philä, 
die bisher völlig ungefannt oder nod nicht in Zeichnungen gefehen 
waren, und fowohl feine Wahl als feine Darftellung hat überall die 
gerechtefte Anerkennung erhalten.“ 

Bon Rom begab fih Gau wiederum nad Paris und wurde in 
Frankreich naturalifirt. 1824 eröffnete er eine Architefturfchule, in 
welcher beſonders junge Deutfche Ausbildung fanden; diefes Ynftitut 
beftand nur 4 Jahre. Er trat in Fönigliche Dienfte und erhielt 1825 
das Kreuz der Ehrenlegion, Die Reftauration der Kirche St. Julien 
le Pauvre zu Paris geſchah unter feiner Leitung; aud erbaute er 
das Presbyterium der St. Severinsfirche dafelbft. Um 1831 über- 
trug ihm die Regierung die Errichtung eines neuen Gefangenhaufes 
bei der Barriere d’Enfer. 

Großes Verdienſt hat fih Gau auch dadurch erworben, baf er 
nah F. Mazois’ Tode (+ 1826) die legte Hälfte des dritten Bandes von 
beffen Prachtwerke: Les ruines de Pompeji nach den Zeichnungen und 
Papieren diefes Künftlere berausgab; das Werf enthält dadurch bie 
Entdeckungen von 1757 bis 1821. 

Einige Blätter in dem Pradtwerfe über Nubien haben das Mo- 
nogramm Nr. XXIX; die Driginalzeihnungen find wahrſcheinlich eben- 
falls damit verſehen. 

Die hier mitgetbeilten Nachrichten über unfern berühmten Lands— 
mann find, in fo fern fie feine Jugendgeſchichte bis zur Reife nad 
Nubien betreffen, bauptfächlic einem Auffage von Wallraf in den 
Beiblättern der Fölnifchen Zeitung von 1820- (Nr. 17, v. 17. Sep- 
tember) entnommen. 


Gan, Heinrich, Maler, bewohnte 1798 ein Haus auf der 
Burgmauer, laut dem in dieſem Jahre erſchienenen „Verzeichnus der 
Stadt-Koͤlniſchen Einwohner.“ 


Geerling, Chriſtian. Die Cataloge der Ausſtellungen unſeres 
Kunſtvereins nennen unter ſeinem Namen eine Anzahl Glasgemälde 
(1844: Nr. 280—283, 336 - 338, 415 u. 455; 1845: Nr. 347— 349), 
wobei aber zu bemerfen ift, daß dieſelben nicht von ihm felbft angefer- 
tigt, fondern von andern Händen für das von ihm nnternommene 
Glasbrennereigefhäft gemalt wurden. Geerling, der im Frühjahre 
1848 dur Selbftmord in den Fluthen des Rheines feinem Leben ein 
Ende machte, hatte feit vielen Jahren in feiner Geburtsftabt Köln einen 
nicht unbedeutenden Kunft- und Antiquitätenhandel betrieben. Zur Ehre 
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gereicht ihm die Herausgabe der „Sammlung von Anfichten alter en- 
fauftifher Glasgemälden aus den verfhiebenen Epochen“ wovon 3 
Hefte, jedes mit 4 folorirten Blättern, um 1827 erfchienen find, und 
wofür er die Künftler M. 9. Fuchs, W. Goebels, H. Sieberg und 
A. Wünſch befchäftigt bat. Diefem Unternehmen hatte er zumeift es 
zu danfen, daß ihm geftattet wurde, den Titel eines Confervators der 
rheinifchen Alterthümer zu führen, der inzwifchen zu feiner Wirffamfeit 
in einem auffallenden Widerſpruche ftand; dieſe war nichts weniger 
als confervativ, indem er unzählige Kunftwerfe den Händen der Aus— 
länder entgegengeführt hat. Im Detober 1848 wurden die von ihm 
binterlaffenen Kunſt- und Altertbumsgegenftände gerichtlich verfteigert. 


Gehr, Godfrid, Maler, deſſen Namen ich dem 1798 gedrud- 
ten Einwohnerverzeichniffe von Köln entnehme. 


Geiſelbrun, Jeremias, ein berühmter Bildhauer zu Köln, 
deſſen Blüthezeit in die erſte Hälfte des 17ten Jahrhunderts fällt. Er 
war mit einer Schweſter des gelehrten Theologen Adolph Schulcken, 
der die Würde eines Rectors der kölniſchen Univerſität von 1623 bis 1625 
bekleidete, vermählt; ſie gebahr ihm fünf Kinder, welche, wie Hartzheim 
(Bibl. col. 155) berichtet, ſich ſämmtlich dem geiſtlichen Stande widme— 
ten. Unter den Werfen, welche et binterlaffen bat, zeichnen ſich be— 
fonderd die Statuen der Apoftel, der Hochaltar und die Kanzel in der 
Jefuitenfirhe aus; auch werden ihm die Apoftelbilder in der Mino- 
ritenfirche zugefchrieben, die aber den vorgenannten nachitehen müffen. 
Ferner finde id) das Standbild des h. Nicolaus, das man früherhin 
in einer Seitenfapelle unferes Domes fab, ald von ihm gefertigt, auf- 
gezeichnet. Einige fchöne Arbeiten von ihm fah man unter den in 
Holz gefhnigten Kunftwerfen in der Sammlung des am 6. October 
1837 verftorbenen ehemaligen Karthäufers Engelbert Marr; fie find 
in dem von dem Befiger herausgegebenen Berzeichniffe (Das größte 
in der Welt befannte Emaillen-Cabinet u. |. w. 25—26) wie folgt 
befchrieben: 

„Die Himmelskönigin mit dem Sefufinde, unter ihren Füßen ben höflifchen 
Drachen zertretend. Diefes fchöne Bild wurde im Jahr 1624 von dem berühm- 
ten Bildhauer Geiffelbrun als Modell für das Kölnifche Jeſuiten-Gymnaſium ver- 
fertigt, um darnach unter feiner Leitung die noch beitehende herrliche Statue ber 


öttlichen Mutter in Stein darzuftellen. Die Schüler der untern Klaffen pflegten 
ebesmal vor dem Eintritte in die Schule ein Ave Maria vor bemfelben zu beten.“ 


„Die h. Rage Apofteln, von demfelben berühmten Meifter, mit feinem Mono- 
ramm J. G. und ber Jahrzahl 1624 verfeben. Diefe Statuen wurden für die 
efuitenfirdhe als Modelle verfertigt; drei derfelben, nämlich Petrus, Bartholomäus 

und Thadäus, erlitten fpäterbin eine Heine Abänderung an ihren Attributen und 

tragen die Jahrzahl 1627. Sie befinden ſich in zwölf Kaften.“ 


Geldorp, Georg, vermuthlich der Sohn und Schüler des nach— 
folgenden Gelborp Gorgius; er könnte in Köfn geboren fein, und hat 
ſich, nachdem er hier eine Zeit lang wirffam geweſen, in London nieber- 
gelaffen. 1636 fam er durch Antwerpen und überbrachte, aus Auftrag 
eined Freundes in Köln, an Rubens die Beftellung zu einem Bilde 
aus der Gefchichte des Apoftels Petrus, beftimmt für die nach diefem 
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Heiligen benannte biefige Kirche; 1637 am 30. Juni richtete er in 
diefer Angelegenheit von London aus eine Nachfrage an Rubens, wo— 
‚rauf diefer dag merfwürbige Schreiben von 25. Juli beffelben Jahres 
an ihn erließ, in deffen Folge das berühmte Gemälde der Kreuzigung 
Petri entftand. Ueber die fonderbare Weife, wie er feine Kunft aus— 
übte, erzählt Sandrart (T. Acad, erften Bandes Th. II. 316) folgendes: 


„Geldorp war ein guter Contrafäter zu Londen, allwo er 
jehr viel Lebens-große Angefihter und wolgleichende Contrafäte 
gemahlt: Hingegen war er ein fo fchlechter Zeichner, daß ihme 
faft unmöglid gefallen, ein Angefiht von freyer Hand auf das 
Tuch oder Papir zu bringen: Diefem Ubel vorzubiegen, batte 
er 6. oder 8. wolgeftellte Angefichter von einem andern Meifter 
auf Papir, jo mit Nadeln durhftohen waren: Bon biefen fuchte 
er dasjenige, fo fi zum bäften auf das unter Handen habende 
fhidte, aus, durchbauſchte felbiges mit gefchabener Kreide auf 
fein Tuch, und formirte fodann nad demfelben fein Kontrafät. 
Gleichwol brachte er bey fo überaus fchlechter Zeichen-Kunft gar 
ähnliche Gontrafäte zumwegen, und fich felbften darmit wol hin.“ 


Auch von englifchen Schriftftellern, namentlich von Walpole (Anecd. 
of Paint.) wird feiner gedacht und feine Schwäche im Zeichnen geta- 
delt; wir vernehmen, daß er ein prächtiges Haus mit Garten in 
Drury Lane unterhielt, wo der hohe Adel und andere vornehme Leute 
zufammenfamen, um Kabalen zu fchmieden; fpäter, im Jahre 1653, 
bezog er ein Haus in der Archer-ftreet; er gehörte zu den Auffehern 
‚ber föniglihen Gemälde, und war feinen Landsleuten, die nad Eng— 
land famen, förderlich; felbft Ban Dyck lebte während feines dortigen 
Aufenthaltes eine Zeit lang bei ihm. 

Nah Huber's Angabe (Man. V. 325.) hat ber nieberländifche 
Kupferfteher Robert van Voerſt, der in London arbeitete, folgendes 
Bildniß nad ihm geftochen: 

Jacob Stewart, Herzog von Lenox. Geo. Geldorp pinx. Fol. 


Geldorp, Melchior, ein faſt unbekannter Maler, war ein jün— 
gerer Verwandter, vielleicht ein zweiter Sohn des Geldorp Gortzius; 
daß er deſſen Schüler geweſen, beweiſet die Aehnlichkeit ihrer Arbeiten; 
auch malte er, gleich jenem, hauptſächlich Bildniſſe, ohne jedoch ihn zu 
erreichen. Die mir von ihm bekannten Bilder entſtanden zu Köln im 
zweiten bis vierten Decennium des ſiebenzehnten Jahrhunderts. Hr. 
Maler Engelb. Willmes beſitzt das lebensgroße Bruſtbild eines Geiſtli— 
chen mit der Beiſchrift: Anno 1615. | Aetatis 59 und dem Monogramme 
Nr. XXX. Daffelbe Zeichen nebft der Jahrzahl 1618 befindet fi 
auf einem weiblichen Biloniffe mit Halsfraufe, b. 2 F. 6 3. br. 15. 
11 3.,-das 1846 mit der Sammlung des verftorbenen hieſigen Buch— 
händler J. ©. Schmig verfteigert wurde (Mr. 87 d. Cat.). 1619 
fommt es auf zwei Bruftbildern von Chriſtus und Maria vor, bie 
Hr. Gerh. Joſ. Schumader, mein ehemaliger Lehrer, befigt. Mit dem 
Monogramme Nr. XXXI und „Anno 1627* bezeichnete er ein männ- 
lihes Bruftbild, das ich im: Juni 1848 bei dem hiefigen Kunfthändler 
Hrn. P. A. Jaeger ſah. Die fpäteften Arbeiten von ihm, welche zu 
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meiner Kenntniß kamen, ſind zwei lebensgroße Bildniſſe in Halbfigu— 
ren, ein männliches und ein weibliches, jedes mit dem Monogramme 
nebft der Jahresangabe „Anno 1637“ verfehen, die zu dem Kunftnady- 
laffe des Advofaten Adolph Nüdel gehörten und im Februar 1848 zur 
Verfteigerung gebradht wurden. Die vorgenannten Bilder find alle 
auf Holz gemalt. Brullist (D. d. M. 1.236, Nr. 1854.) und Heller 
(Mon.=Ler. 211.) führen ferner das Monogramm Nr. XXXII, erfterer 
mit Beifügung der Jahrzahl 1612, an und verfallen beide in den Irr— 
thum, ed dem Altern Geldorp anzueignen. 
Huber (Man. IX. 31.) nennt folgenden Kupferftih nad ihm: 


Wolfgang Wilhelm Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von Baiern, zu Pferbe. Mel. 
Geldrop Jun. pinx. Abr. Hogenberg sc. Gr. fol. 


Geldorp Gortzius, ein vorzüglicher Maler, wurde 1553 zu 
Löwen in Brabant geboren; im Alter von 17 bis 18 Jahren trat er 
zu Antwerpen bei Franz Franck (dem ältern) als Schüler ein, genoß 
darauf die Unterweiſung des trefflichen Bildnißmalers Franz Porbus, 
und brachte es zu ſolcher Geſchicklichkeit, daß ihn der Herzog von 
Terra Nova als Hofmaler in feine Dienſte nahm. Friedensunterhand— 
lungen führten 1579 dieſen Fürſten nach Köln, und in ſeinem Gefol— 
ge kam auch Geldorp bei dieſem Anlaß in unſere Stadt, der er von 
da an bis zu ſeinem, nach einigen 1616, nach andern 1618 erfolgten 
Lebensende verblieben iſt, um eine ruhmreiche Stelle in ihren Kunſt— 
annalen einzunehmen. Selten malte er geichichtlihe Borftellungen, 
fein eigentliches Berufsfah war die Bildnigmalerei, worin er fo Aus— 
gezeichnetes leiftete, daß fein Zeitgenoffe Matthias Duad (Teutſch. Nat. 
Herl. 433.) von ihm beridhten fonnte: 

„In Gontrafracturen nach dem leben wirbt vor andern ge= 
priefen Geldorpius jegiger zeit in Cöllen refidierend.“ 

Zunächſt ift es die faft unnachahmliche Zartheit der Färbung, wel- 
che man darin bewundern muß; aud haben fie dad Verdienſt der Le— 
benswahrheit und einer ausdrudsvollen Auffaffung. Van Mander 
(Schild.-B. 280), in beffen Malerbuh er „Oualdrop Gorgius® ge- 
nannt ift, zeigt einige feiner beften Bilder an; ich unterlaffe um fo 
weniger die betreffende Stelle bier einzufchalten, als wir dadurch zu— 

Teich mit mehreren Fölnifhen Kunftfreunden der damaligen Zeit (1604) 
Befannt gemacht werben, 

„Tot Goelen, by Johan Meerman, is van hem te fien een 
Diana, die feer wel geſchildert is. Noch een fchoon feer Teven- 
de Susanna by Everhard Jabach. Noch twee fchoone tronien, 
van Christus en Maria, zyn ood te Coelen te fien, in de Conſt— 
camer van een geeſtlyck Heere en goet Gonft-beminder. Defe 
twee Figueren uytnemende wel gbefchildert, zyn in twee platen 
ge ‚ door Crispian van de Paffe, en,comen uyt in druck. 

ob id van Gualdrop eenen Euangelift feer wel en treflyck 
gheſchildert, ten huyſe eens Conft-Tiefdigen, gbenvemt Jooris Haeck. 
Noch etlycke uptnemende ftuden, ten huyfe van Frans Francken, 
en Jaques Mollijn, al binnen Goelen. Boort is var zyner handt 
feer conftih ghedaen d’Hiftorie van Hester en Assuerus, en id 
te Hamborgh tot eenen Conſt-liefhebber, genoemt Gortssen.“ 
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Einige Gegenftände bat Geldorp in häufigen Wiederholungen ge« 
malt, fo die Bruftbilder von Ehriftus und Maria, befonders aber die 
fhöne Sünderin Magdalena, die er mit der entzüdenden Lieblichfeit, 
mit dem feelenvollen Blide eines Garlo Dolce darzuftellen wußte. 
Neben den Wiederholungen des Meifters felbit, fehlt es auch nicht an 
fremden Kopien von diefem berrlihen Wilde. 

Sn Köln wird man Werfe von Geldorp in fat allen Runftfamm- 
lungen antreffen; felbft in Kirchen fanden feine Bildniffe Eingang. 


Sn ber Tauflapelle der Marienfirde im Capitol. 


Die Bildniffe des Bürgermeifters Jobann Hardenrath und feiner Frau; deffelben 
Sarbenratb, der feinen Amtsnadyfolgern am Tage der Einführung mit der Mab- 
nung als Vorbild anempfohlen wurde: „Werde cin Yürrgermeifter wie Hardenrath.“ 


Inder St. Severinstirde. 


Bildnig des Stiftsberen Philipp Jacob Gaill, Halbfigur, vor einem Kruzifixe 
betend, 1615 gemalt und zu den beifern Arbeiten des Malers gehörend, baber eine 
forgfältigere Erbaltung zu wünſchen wäre; es ift mit einem fteinernen Denfmale 
an ber fiblicen Seitenwand der Kirche verbunden, das die Inſchrift bat: 

Rever: nobil: do: Philipp, Jacob, Gaill, hvi, ecclesiae 
g: canonic: et cellerarivs, annyvm reditvm, in anniversarivm 
et ornamenta svmmi altaris convertendvm fvndatione 
donavit, ac testamento conspicvam ervcem domi: et 
epitaphivm erigi volvit, cvi, pio affectv dveti nobil: 
et clariss: do: Maximil: Gaill, Petr, Biewech et 
Gerwin, Kreps execvtores et haeredes ad Dei 
omnipot: gloriam maiorib, svmptib, mg: fvndatym fverat 
posvervnt recommendantes deo et proximis animam. 
Is VIXlı aC MortVVs est 
Deo. 


Hm ftädtifhen Mufeum 


J er ſtarl vertreten, und unter ber beträchtlichen Anzahl von Bildniſſen it man- 
bes fehr ſchön. Don zugleich geſchichtlichem Intereſſe find befonders der Bürger- 
meifter Johann Therlan von Lennep in feiner Amtstracht im Gebete kniend, fet- 
nen Schuspatron St. Jobanı zur Seite babend, und „Sram Gudula fein Haus- 
fraw“, wie es auf dem Rahmen dieſes zweiten Bildes beißt, binter welcher die h. 
Gatbarinı mit Schwerbt und Rad ftebt; ferner der Buchhändler und Buchbruder 
Arnold Quentel®), 1610 gemalt — ein Bild, das 1846 aus dem Kunftnachlaffe 
des biefigen Buchhändlers Joh. Georg Schmig für's Mufeum erworben wurde. 


Sn der Sammlung bes Hrn. H. U. Dormagen, Dr. med, 


Bildniß des lölniſchen Patriziers Hermann von Webih. 1592. 9.3 F. % 
3. br. 2 F. 3 3. 
Bildniß eines jungen Mannes. 1605. 9.9 3. br. 7 3. 





+) Mit ihm verſchwindet der ruhmwuͤrdige Name Quentel aus unferer Typographenge⸗ 
dichte, indem fein Geſchaft auf einen Anverwandten, Namens Johann von Krend, überging, 

fien Nahfolger dann „Pinrih Berhem auffm Thumbhoff in der Quenteley Anno 1634” 
wurbe. Pier einiges über die Wergänger Arnold's: 

Heinrich Quentel, oder Quentell, „prope Srmmum* gehört zu den älteften Druckern in 
Köln, fhon 1479 kommen Bucher mit feiner Adreſſe vor; 1501 erfolgte fein Tod, die Drucke⸗ 
rei aber wurde noch während einiger Jahre auf das Andenken an den verftorbenen Begrüns 
der fortgefuhrt (fo beißt ed in einem Buche von 1503: „In litterutoria offleina Henrici Quen- 
tell feficis recordationis chalcographiae dum vixit propugnatoris a dann auf 
den Gefammtnamen feiner Kinder (Officina ingenuorum liberorum Quentell), bis 1520 Peter 

ei, fein Sobn, zuerſt ald alleiniger Inhaber auftritt. Diefer verſchwindet 1546, und 
an feiner Stelle erfheint Johann Quentel bis 1551; die „Haeredes Joannis Quentel“ folgen 
Bis 1557, und von 1558 an, nachdem Johann Quentel's Wittive mit Gerwin Galeniud, dem 
gelehrten Licentiaten ber Rechte, jur sweiten Ehe gefhritten war, lautet bie Berlagsadrefle: 
Geruuinus Calenius et haeredes Joannis —ã— gegen Ende ded Jahrhunderts, nach 
des Stiefvaterd Yode, der obige Arnold felbftftändig dem Gefhäfte mit feinem Namen 
vorltand. 9 
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In der Sammlung des Hrn. Rentners Joſ. Eſſingh. 


Zwei er eichnet fchöne Bildniffe: Everbarb Jabach, der Großvater bes be- 
rlihmten,, von Ye Brun gemalten Kunftfreundes biefes Namens, und Anna ya 
ters, feine Gattin — ein bübfches Ehepaar, in der Fülle der Jugendblüthe; 
gemalt; h. 3%. 23. br. 28. 4 3. ee in der Sammlung bed um 1820 
verftorbenen Kaufmannes Thom. Jac. Tofet 


Inder Sammlung bes Hrn. Malers Franz Kap. 
Sin weibliches Bildniß. H. 1 5. 11 3. br. 1 8. 5%, 3. 
Inder Sammlung bes Banquierhauſes Abr. Schaaffbaufen. 
Die heilige Magdalena als Büßerin, Bruftbild. 


Inder Sammlung bed Hrn. Baumeifters J. P. Weper. 
Bildniß eines Kindes. 1608. H. 1 F. 9 3. br. 1F. 43. 
Männliches Bildniß, den Hut auf dem Kopfe; lebensgroße Halbfigur. 1613. 
Vorzüglich. 
Inder Sammlung bes Hrn. Malers Engelb. Willmes. 


Bildniß eines Herrn von —— mit dem Familienwappen; Bruſtbild, 
1604 gemalt. H. 2 F. 23. br. 1F. 83. 


In der Sammlung des Verfaſſers dieſer Schrift. 
Die h. Magdalena in ihrer Reue, Bruſtbild. H. 2 8. % 3. br. 1F. 75 3. 


Der verſtorbene Stadtrath Jacob Lyversberg beſaß, außer — Bild niſſen, 
eine heilige Familie von Geldorp, h. 4 F. 8. br. 3%. 11 Z., welche bei ber 
1837 verſuchten Verſteigerung das Angebot von 700 Thlrm. erreichte, aber zu 
2857 Thlr. gewerthet worben war. 


Aug auswärtigen Sammlungen nenne ih nur: 


In ber Faiferl. königl. Gemälbe-Gallerie zu Wien. 
Bildniß eines jungen Mannes in fhmwarzer Kleidung mit einer Halskrauſe; er 


Mt in bloßem Haupte und legt die Nechte auf die Brut. ar lebensgroß. 
9. 2 8. dr. 1 5. 10 3. (Krafft's Verz. v. 1837, ©, 134, 26.) 


In der königlichen Pinakothek zu Münden. 

Bruftbild eines Mannes im rotben Kleide mit ſchwarzem Ueberfchlage und 
einer weißen Halsfraufe. 9. 1% 93.0r.1% 73. (Dillis' Verz. v. 1839, 
©. 286, Nr. 521.) 

Es ift diefes, wie man aus ber Beichreibung erfiebt, das Bilbnif eines Fölni- 
ſchen Bürgermeiiters in feiner Amtstracht. 

Geldorp’s Bilder find gewöhnlih auf Holz und nur in feltenen 
Fällen auf Leinwand gemalt; er pflegte fie mit den Monogrammen 
Nr. XXX und XXXIV zu bezeichnen, 


Nah ihm wurde in Kupfer geftochen: 

1—2. Bon Peter Iffelburg. Chriſtus und Maria, Bruftbilder; unter jebem 
Blatte 8 lateiniſche Verſe in 2 Spalten. Geldorpius Gortius inuent: petr: Jssel- 
burg sculp: petr: ouerraet excudit Colon: 1608, Gr. fol. 

3—6. Bon bemfelben. Die vier Kirchenväter, Halbfiguren. Gr. fol. 

a) S. GREGORIVS. unten 8 Iateinifche Verfe in 2 Spalten: Magne Vigil u. f. w. 
dann folgt bie Widmung bes Berlegers Peter Dverraet an Johann Baron von 
Brandenburg Herrn zu Meyfenburg, mit beffen Wappen in ber Mitte und bem 
—— am Schluſſe: Anno In te Chrlste DoMIne speraVI; Iints ſteht: 

DORP. GORTZIVS INVE. et pinxit. redjts: Pet: Isselburg sclupsit. (sic.) 

b) S. AMBROSIVS. Die lateinifhen Berfe beginnen: Summa Vrbs u. f. w. 

6eldorp: Gort: pinxit. pet: Isselb: scul: pet: Ouerr: exc: 
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«) S. HIERONIMBS. mit den Berfen: Dalmata non u. f. w. Geldorpius Gor- 
tius inuentor et pinxit. petr: Isselburg. sculpsit. pet: Ouerraet. exc: Col: 

d) S. AVGVSTINVS. mit den Verſen: Africa te u. f. w. Geldorp: Gort: pin- 
xit, pet: Isselb: scul: pet: Ouerr: exc: 


7. Bon Erispin de Paſſe. Bildniß des Kurfürften Lothar von Trier, Bruft- 
bild in einem Ovale mit der Umfchrift: LOTHARIVS D. G. ARCHIEPS u. f. w 
von Wappen, Engeln und andern Verzierungen umgeben. Geldorpius ———— 
ad viuum depinxit. Crispianus Passaeus in nere spectandum exhibuit. zur Seite 
rechts aud das Monogramm des Stecers; unten ein 11zeiliges re Gedicht 
in 2 Spalten mit dem Schluffe: Math: Quad’ ludeb. An. sal. 1601, Fol. 


8-9, Ron demjelben. Chriſtus und Maria. 


Die von Dan Mander (fiche oben) angegebenen Blätter. Ich befige nur bas 
Bild des Heilandes davon, Bruftbild in einem Ovale mit der Umfchrift: DELEC- 
TVS MEVS u. f. mw. die Eden find durch Engelköpfe ausgefüllt, unten 4 Zeilen 
Berfe: Alma Dei u. f. w. dann bie Widmung an Johann Baruit mit dem © Schluſſe: 
dedieat Crispian’ Passaeus Zelandus, eſſigiei hui, a Geldorpio picte incisor. 1601. Fol. 


10—13. Bon demfelben. Die vier Evangeliften in Halbfiguren mit ihren Attrie 
buten. Geldorpius Gortius inu. et pinx. Crispin: de Passe sculp. et exc. Gr. fol. 


14— 17. Bon demfelben. Beränderte Darftellung der Evangeliften, Halbfi- 
guren in Ovalen mit Umfchrift, unten bei jedem ein kurzer Lebensabriß in 5 Zeilen. 


a) Matthaeus, bezeichnet: Geldorpius Gortzi, pictor Colon: figurauit. Crispian, 
Passaeus caelator excudit Coloniae. 


b) Marcus. mit der Bezeihnung: Geldorpi, Gortzi, pinxit. Crispian van de 
passe scalptor excudit. 


c) Lucas. bezeichnet: Geldorpius Gortzius figurator. Crispin van de. Passe 
caelator excud: Colon: 2 


d) Joannes. bezeichnet: Geldorpius Gortzius figurabat. Crispin van de Passe 
caelator imprimit. 


18. Bon demielben. Die h. Magbalena, Halbfig 
Gr. 8. Nach Nagler (K.L. X. 568.) find die erſten x 


19. Bon demfelben. Sufanna. SU. fol. 


20. Bon Johann Sole. Bildnis König Heinrich's IV. von Franfreih. Nach 
Füpti’s (Kſtlrlex. Fort. 466.) Angabe. 


21. Bon Anton Wünſch Inthograpbirt. Die h. Magdalena, mit übereinan- 
der gefreuzten Händen, vor ihr ein einfaches Kreuz; unten rechts: Lith: v. Wünsch. 
tiefer: ST- MAGDALENA! fol. Ohne den Namen des Malers; es gibt einige 
wenige Abdrüde auf Thonpapier mit Weiß geböht. 


Bei den Schriftftellern findet man binfichtlih der Geldorpe eine 
nit geringe Verworrenheit, indem Geldorp Gorgius nicht jelten 
für eine und biefelbe Perfon mit Georg Geldorp angefehen wird. 
Schon Sandrart feheint diefes gewähnt zu haben, da er, der fonft 
das Malerbuh Dan Mander's getreulich benußte, den Gorbius nicht 
beſonders anführt. Andere glauben mit dem Beinamen „Gortzius“ 
die Umwandlung in Gorgius oder Georg vornehmen zu dürfen; hierüber 
würden inzwifchen die Zeitgenoffen am beten unterrichtet gewefen fein, 
und Garel van Mander, fo mie die Kupferfteher DePaſſe und Iſſel— 
burg nicht, dem allgemeinen Braud) entgegen, den Vornamen hinter den 
Zunamen gefegt haben. Ich bin der Anficht, dag das Wort Gorkius 
einen Familienbeinamen des Künftlers angibt, und ſonach fein Vorname 
nicht auf und gefommen if. Der Beweis für die Verſchiedenheit bei- 
der Künftfer ift übrigens auch aus den angegebenen Daten herzuleiten, 
denn Niemand wird glaubbar finden, daß der 1553 geborene Geldorp 
Gorsius 1636 im Alter von dreiundachtzig Jahren, bei den Gefahren 
und Befchwerlichfeiten des Reiſens in damaliger Zeit, eine Ueberſiedelung 


ur. Crisp. de Passe sc. Col. 
rude vor ber Jabrzahl 1608, 
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von Köln nad Yondon unternommen, und noch 1653, bundert Jahre 
alt, ein aufwandreiches Leben dort geführt haben folle, Zudem aud 
würden feine Arbeiten den Vorwurf einer fo auffallenden Unfunde im 
Zeichnen, wie diefe von Georg Geldorp berichtet ift, hinlänglich abweifen. 


Geille, Johann, ein geſchickter, obgleich wenig bekannter kölni— 
ſcher Kupferſtecher aus der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts; er 
ſcheint nur in ſeinen jüngern Jahren in Köln gearbeitet zu haben und 
ſpäter nach den Niederlanden verzogen zu ſein, was ich aus der Ver— 
ſchiedenheit der Orte, wo ſeine Blätter erſchienen ſind, ſchließen möchte. 
Man hat von ihm: 


Drei Blätter aus der Geſchichte des verlorenen Sohnes, nach Auguſtin Braun; 
das vierte iſt von Joh. Hogenberg. 

Titelkupfer zu: R. P. Lüdovici de Ponte de christiani hominis perfectione. Colo- 
niae Agrippinae, apud Joannem Kinchium, 1615. 4. bezeichnet: Joannes gelleo. fecit. 

Das 1625 zu Middelburg in 4. erfchienene Wert des holländiſchen Dichters 
Sacob Cats: „Sell-Stryt“ bat eine Nignette mit einem Mappen, unter dem fich 
das Monogramm Nr. XXXV befindet, das um fo zuverläfliger unferm Gelle bei- 
zulegen iſt, als er auf einem andern, ebenfalls zu einer Schrift des Dichters Cats 
gebörigen Blatte, welches Adam und Eva mit ihren beiden Knaben in einer Hütte 
vorftellt, unten linfs bei der —— J. Gelle fe. die Anfangsbuchſtaben J 
G auf diefelbe Weife verbunden bat, wie in dem Monogramme. 

Er gehörte zu den Künſtlern, deren Grabftichel für das feltene und mit un- 
gewöhnlicher Pracht ausgeftattete Werk: 

„Academie | de | L’Espee | de | Gerard Thibault | d’Anvers: | ou se de- 
monstrent | par | reigles mathematiques | sur | le fondement d’un | cercle 
mysterieux | la theorie et pratique | des vrais et jusqu’a present | in- 
cognus secrets | du maniement | des Armes | a pied et a cheval. | M. 
I9C. XXVIII.“ Roy. fol. 

befhäftigt wurbe. Die Kupfer, melde außer dem Bildniffe Thibault’s und neun 
Wappenblättern, die mannigfaltigiten Fechtübungen vorftellen, find von Robert 
Beaubour, den Brüdern Boetius und Scelderic a Bolswert, Jacob a Bordt, 
Wilbelm Delff, Peter Iſſelburg, Peter be Jode, Nicolas Laftman, Adrian Ma- 
tbam, Eabert van Panderen, Erispin de Paſſe, Erispian Dueborn, Salomon Sa- 
vry, P. Serwouter und Andreas Stodius. Die Fechtübungen bilden zwei nume- 
rirte Folgen, die erfte gebt von Tabula I bis XXXIN, die andere von Tabula I 
bis XIII, welche legtere auch in dem begleitenden Terte als die Scyhlußplatte an- 
gegeben iſt. Auf dem Endblatte des Tertes ſteht bie Druderabdreife: 

„A Leyde, | Imprime en la Typographie des Elzeviers, | au moys d’Aoust, 
Van clalocxxx.“ 

Bon Belle find in der erften Abtbeilung: Tabula I, bezeichnet: J. Gelle Colo- 
niens. sculp:, Tab. V: J. Gelle sculp:, Tab. XIH: J. Gelle sculp: Collon:, Tab. X VIII: 
J. Gelle Colloni. sculp., Tab. XXXII: J. Gelle Sculp. Colon. in der zweiten Ab- 
tbeilung: Tabula VII, bezeichnet: J. Gelle sculp. 


Auf andern Arbeiten Gelle's fommen die Monogramme Nr. XXXVI 
und XXXVI vor, welden er mandmal, wie in dem Thibault’schen 
Werke, den vollftindigen Namen anhing. 


Gendrom, Johann Baptiſt, Bildhauer, den das 1798 ge— 
druckte „Verzeichnus der Stadt-Kölniſchen Einwohner“ als Bewohner 
eines. Hauſes in der „Twerggaſſe“ nennt. 


Gens, Heinrih Joſeph, Bildhauer, gehört zu den jegt le— 
benden Künftfern zu Köln; er war Chriftopb Stephan's Schüler. 
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Gerhart, auch Meifter Gerhard von Rile oder Gerhard 
von Kettwig genannt. Der Dom zu Köln, das fchönfte Werf der 
altdeutfhen Baufunft aus ihrer Blüthezeit, ift vielleicht der Gedanke 
dieſes Mannes. Die folgenden Nachrichten über ihn find im Wefent- 
lihen den verdienftvolfen Forfhungen Sulpiz Boiſſerée's (Geſch. d. 
Doms, 9—13.) entnommen. 

Schon Erzbifchof Engelbert der Heilige, Graf von Altena und Berg, 
hatte die Abficht gebegt, an die Stelle der alten allmälig verfallenen 
Domfirche eine neue aufzuführen, als ihn im Sabre 1225, dem neun: 
ten feines Bisthums, ein früber Tod durch Mördershand dem irdi- 
fhen Wirfen entriß. Cine Feuersbrunft verbeerte im Jahre 1248 das 
Gebäude. Damals faß Conrad, Graf von Hochſteden, auf dem föl- 
nifhen Stuhle, ein Dann von hochftrebendem Geifte und einem in 
Deutfhland noch nie erbörten Einfluffez diefer Erzbifchof ließ einen 
Entwurf zu dem neuen Domgebäude machen, nad weldem es alle zu 
feiner Zeit beftehenden Kirchen an Größe und Pracht weit übertreffen 
follte; er fheint die Abfiht, die Domfirhe von Grund auf neu zu 
bauen, ſchon vor dem Brande berfelben gefaßt und einen Baumeifter 
mit der Vorbereitung beauftragt zu haben, denn bereitd im Sommer 
des Jahres, in welhem das alte Gebäude zerftört wurde, fonnte er 
zur Grundlegung des neuen fchreiten. Der vierzebnte Auguft, ald der 
Tag vor Mariä Himmelfahrt, war zu der Feierlichfeit auserſehen, der 
erfte Stein zu dem neuen Gebäude, das zum größten und herrlichiten 
Denkmal der riftlihen Welt ſich erheben follte, wurde nun in Gegen— 
wart ber glänzendften Verfammlung an der Stelle gelegt, welche für 
den Hochaltar beftimmt war. Und fo mag wohl in den erften neun 
Jahren nicht nur die Grundfefte, fondern auch ein großer Theil des 
untern Gejchoffes vollendet worden fein. Denn zu diefer Zeit, im 
Sabre 1257, fchenfte das Domcapitel „Meifter Gerhard dem Stein— 
megen, welcher das ganze Werf leitete, wegen feiner belobnenswerthen 
Dienftleiftung, einen lag, wo er auf feine Koften ein großes fteiner- 
nes Haus erbaut hatte.* Die Urkunde befindet fih unter den Grund 
büchern des Schreins Niderrih zu Köln in einem Pergament-Coder in 
fleinfolio, überfchrieben: a Sto. Lupo No. 19, darin lieſt man ©. 1: 


Major ecclesia. 


Notum sit universis tam presentibus quam futuris, quod Capitulum colo- 
niense de areis olim vinee sue apud sanctum Marcellum sitis, eorum libe- 
rum existentibus allodium, magistro Gerardo lapicide rectori fabrice ipsius 
ecclesie, propter meritorum suorum obsequia ipse ecclesie facta, unam arcam 
latiorem et majorem aliis, prout ibi iacet et comprehendit magnam domum 
lapideam, quam idem magister Gerardus propriis edificafit sumptibus, conces- 
serunt. Ita videlicet quod prefatus magister Gerardus vel Guda uxor ipsius 
aut eorum heredes Censum duodecim solidorum coloniensium denariorum eis 
iure hereditario persolvent de area memorata sicut in litera ipsius Capituli colo- 
niensis eisdem magistro et Gude eius uxori super hoc tradita et in scrinio 
nostro reposita continetur. Cujus quidem litere Capituli tenor talis est: 

Capitulum coloniense universis tam presentibus quam futuris, inspectu- 
ris has literas, volumus esse notum, quod nos de areis olim vinee nostre 
apud Sanctum Marcellum sitis liberum nostrum existentibus allodium, magis- 
tro Gerardo lapicide rectori fabrice nostre, propter meritorum obsequia no- 
bis facta, unam aream latiorem et majorem aliis, prout ibi jacet et compre- 
hendit magnam domum lapideam, quam idem magister Gerardus propriis edi- 
ficavit sumptibus, duximus concedendum, Ita videlioet quod prefatus ma- 
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ster velGuda uxor ipsius aut eorum heredes censum nobis duodecini soli- 
mei coloniensium denarıorum jure hereditario persolvent de area memo- 
rata. Cujus enim census medietas in Sancte Walburgis et reliqua medietas 
in Sancti Remigii festis annis singulis persolventur. Si vero aliquo termino- 
rum istorum postea infra mensem census non fuerit sicut debitus, persolu- 
tus, exlunc pro pena solventur nobis tres solidi denariorum. et similiter de 
unoquoque mense per unum annum tres solidi pro pena solventur. Si infra 
totus census cum pena totali neglecta, non fuerit persolutus, et ad hoc cen- 
sus siquis neglectus est, nihilominus persolvetur. Anno autem elapso, si 
infra mensem postea ad longius omnia prescripta vel aliqua eorum non 
fuerint adimpleta, dieta area cum domo lapidea ad nostram et ecclesie nos- 
tre proprietatem absolute et libere revolvetur. Post obitum vero unius cu- 
jusque possessoris vel heredis domus et aree sepedicte, heres aut pussessor 
instituendus dabit nobis in receptionem dictorum bonorum duodecim de- 
narios pro iure quod Gewerf vulgariter appellatur. Et similiter ab emptore 
domus ejusdem et arce si vendi contigerit, eteandem primo nobis exhibitam 
emere recusaverimus, duodecim denarii persolventur. Et sciendum, quod 
emptor dictam domum et aream sub omnibus prenotatis conditionibus tam 
census quam penarum libere perpetuo obtinebit a nobis. 


Ut autem predicta omnia tam a nobis quam nostris successoribus dicte 
domus possessoribus vel ab ipsis nobis et ecclesie nostre inviolabiliter 
perpetuo observentur, presens scriptum in testimonium nostri fecimus sigilli 
munimine roborari. 


Datum anno dni M. cc? quinquagesimo septimo. 


Die Gefchichtfchreiber ſchweigen über diefen Meifter Gerhard, wie 
faft über alle Baumeifter des Domes; ich halte ihn, fagt Boifferde, für 
den erften unter ihnen, und alfo aud für den Urheber des fo erhaben 
als Funftreih gedachten Entwurfes. Wäre ein anderer der Urheber 

ewefen, fo müßte man annehmen, daß derſelbe gleich nach dem Ans 
* des Baues geſtorben ſei, was unwahrſcheinlich iſt. Noch weni— 
ger läßt ſich vermuthen, daß der Entwurf von irgend einem wenn 
auch noch ſo genialen Manne herrühre, welcher nicht ſelbſt praktiſcher 
Künſtler geweſen wäre, denn der Plan eines ſo rieſenhaften Werkes 
von einer ſo reichen und kühnen Zuſammenſetzung, bis in die kleinſten 
Theile mit Rückſicht auf die Ausführung berechnet, konnte nur von dem 
erdacht werden, der dur eigene Erfabrung‘ die genauefte Kenntniß 
aller technifchen Mittel befaß, und die Sicherheit in fi trug, die Er— 
findungen feines Geiftes verwirflichen zu fünnen. Ich kann deßhalb der 
Bermutbung nicht beiftimmen, welche diefen Plan dem berühmten Na- 
turforfcher Albertus Magnus zuſchreibt. Man führt ald Gründe da— 
für die tiefe finnbildfihe Bedeutung an, die durch das ganze Gebäu- 
de durchgeführt ift, und daß Albertus den Chor der Dominicanerfirde 
in Köln gebaut babe. Die finnbildliche Bedeutung aber, fo große Be— 
wunderung fie auch verdient, ift an und für fich nichts ungewöhnliches, 
nur findet man fie felten in folhem Umfange und in fo vollfommener 
Entwicklung fünftlerifh angewandt. Das Wefentlichfte davon Tiegt in 
den Gebeten, Gefängen und Segensfprechungen, die bei der Einwei- 
bung aller Kirchen, der Fleinften wie der größten, üblid waren, wie 
fie e8 audy noch find. Der Baumeifter und ein Paar Gefellen waren die 
einzigen Laien, welche diefer gebeimnißvollen Feierlichfeit in allen ihren Thei= 
Ien beiwohnen durften, weil man ihre Hülfe dazu brauchte, Sie hatten alſo 
Aufforderung genug, ſich mit dem Sinn und der Bedeutung derſelben be= 
fannt zu machen. In jener Zeit, wo alle Jahre eine große Anzahl neuer— 
bauter Kirchen geweiht wurde, fehlte e8 ihnen auch keineswegs an Ge- 
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legenheit, wiederholt an dieſer heiligen Handlung Theil zu nehmen. 
Bei der Entwerfung eines Gebäudes von dem Umfange und der Pracht 
des fölner Domes wird überdies der Bauherr nicht ermangelt haben, 
ben Baumeifter von der geiftigen Bedeutung feiner Aufgabe zu unter- 
rihten. Es war aljo feineswegs ein Verdienſt, damit befannt zu fein, 
wohl aber war es ein fehr großes, die technifchen und fünftlerifchen 
Meittel zu finden, um die dargebotenen Gebanfen ihrer ganzen Fülle 
und ihrem innerften Zufammenhange nad in dem Gebäude bildlich 
darzuftellen, und dad vermochte nur ein Mann, ber fih ganz und gar 
mit der Kunft befchäftigte. 

Unter den angegebenen Umftänden bleibt Boifferde'd Meinung für 
Meifter Gerhard. Diefer Meifter Gerard nun lebte bis gegen bas 
Ende des dreizehnten Jahrhunderts, und hinterließ drei Söhne und 
eine Tochter, alle geiftlihen Standes, Mitglieder hoch angefehener 
Stifte, Abteien und Klöfter. *) Sie liefen im Jahre 1302 über das 
erwähnte, ihnen nad dem Tode des Vaters zugefallene Haug, eine 
Scenfungsurfunde zu frommen Zweden ausftellen; fie bildet einen 
Anhang zu der oben mitgetheilten Schenfungsurfunde bes Domcapitels, 
und lautet: . 

Item notum sit universis quod ex morte quondam Magistri Gerardi et 
Gude predictorum prefata domus lapidea et ejus area ante et reiro subtus et 
superius prout jacet, etad eosdem Magistrum Gerardum et Gudam ex conces- 
sione pertinet Petro Monacho apud Sanctum Pantaleonem, Magistro Wilhelmo, 
canonico Sancti Gereonis, Elizabete Moniali apud Gyvelberg, et Johanni Mona- 
cho absenti in Boemia pueris eorundem. Cuilibet ipsorum puerorum aceidit 
una puerilis portio que vulgariter dicitur Kinzdeyl u. f. m. Nun folgen bie 
Verfügungen, melde die drei zuerft genannten Gefchwifter mit Vorbehalt 

‚ ber Rechte des abmwefenden Bruders und zwar alfe zu Gunften von Kir— 

chen und Klöftern über ihr Erbtbeil treffen; am Scyluffe lieft man: Ac- 
tum et conscriptum in vigilia palmarum anno domini M°. ccc® secundo. 

- Wahrfcheinlih wurde unter Mitwirfung des Meifterd Gerhard die 
Abteificche zu Altenberg, anderthalb Meilen von Köln, erbaut. Man 
befolgte dabei den Plan des fülner Doms, jedoch mit großer Verein— 
fahung. Der Erbauer war Graf Adolph von Berg, Schwager des Erz- 
bifhofs Conrad von Hochſteden; er legte im Jahre 1255 den Grundftein. 

Die Sage bringt zwar aud die Minoritenfirche zu Köln mit dem 
Dombau in Verbindung; fie erzählt, die Bauleute des Doms hätten diefe 
Kirche, weldye im Jahre 1260 eingeweiht wurde, während ihrer Ruhe— 
ftunden erbaut. Aber damit foll offenbar nur die außerordentliche 
Einfachheit diefes fonft großen und wohlangelegten Gebäudes im Ge— 
genfage zu dem außerordentlihen Umfange und ber Pracht des Domes 
bezeichnet werden. 

Auch dürfte diefer Gerhard vermuthlih wohl der nämliche fein, 
der unter den Stiftern und Wohlthätern des Urfulafpitals in Köln 
yorfommt, und dort ber Werfmeifter vom Dome genannt wird. Das 
Berzeihniß der Stifter findet fih in dem, mit dem Jahr 1396 an— 
fangenden, erften Bande ber fölnifchen Rathsverhandlungen im Stadt- 
archiv, und wurde, wie ausdrüdlich dabei bemerft if, von einem alten 


°) Fahne (Dipl. Deitr. 19) nennt noch eine zweite Tochter, Habewig, sive Mar- 
garetha, bie bei des Vaters Tode erft 15 Jahre alt geweſen wäre und ſich 
gegen 1306 mit Wilhelm von Güstorp, dem Knappen bes kölniſchen Vogts, 
verheirathet hätte. 
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Zettel abgefchrieben, der alfo wohl hundert Jahre früher verfaßt fein 
mochte; unter den vierzehn Artifeln Tautet der fünfte: 

Defe nagefchrevene Rente gebvert in Verſelen eonvent by ben preitgern 
dat nu ber ſtudenten Schole is Ind is vyſs eyne alber gebulen gefätt: 
EEE Meifter Gerart der werfmeifter vame doyme befatte VI 
Schillinge, die gbevent H. Loyfs Kynder van dem erve, bat bie hadde by 
fent Marien garden in Berfelen convent alle jaire, dat is befchreven in 
ber gebuyr huys 80 fent columben, dat gift man balf go Kirſsmiſſen Ind 
half go fent Johanns miſſen. z 

In einer andern Urkunde findet fih der Name Gerhard ale Stein- 
meg auf eine Weife angeführt, daß er wohl fih auf den Domwerf: 
meiſter beziehen dürfte; allen Umftänden nach fcheint Gerhard dort als 
Erbauer eines Haufes nur deswegen genannt zu fein, um daffelbe da— 
durch, wie durch eine Merkwiürdigfeit, zu bezeichnen. Daß das Haug 
nicht dasjenige war, wozu der Mag dem, Domwerfmeifter von dem 
Capitel gefchenft worden, das ergibt fih aus ber Yage beifelben neben 
dem Bürger oder Gebuirhaus gegen St. Cunibert hin; diefes Bürger: 
haus war jenes des Bezirfs Niderrih, und in der St. Johannsftraße 
gelegen. Die Urkunde in dem Bude: a Pistrina. a Sancto Lupo ver- 
sus ecclesiam Sancti Cuniberti No. 4. Fol. 3 a, lautet: 

Notum sit omnibus tam futuris quam presentibus, quod Henricus de porta 
et uxor sun Margareta emerunt domum et aream sitam juxta domum civium 
versus sanctum Cunibertum cum redditibus XXXta denariorum solvendorum 
annuatim de area opposita quam aedilicavit Gerhardus lapicida tali conditione 
quod Henricus et Margareta uxor sun solvent Alberoni dicto flamingo annua- 
tim in Nativitate Johannis babtistae marcam eoloniensium denariorum. 

Ungeachtet vielfältiger Nachforfhungen ift es Boiſſerée nicht ge= 
lungen, nähere Auffchlüffe über diefen Mann zu erhalten, in welchem 
wir, wenn wir mit Gewißheit wüßten, daß er der Urheber des Ent- 
wurfes zu dem Domgebäude wäre, einen der größten Baumeifter alter 
und neuer Zeit verehren müßten. Daß er Steinmegenmeifter genannt 
wird, darf feinen Zweifel erregen. Unter diefem befcheidenen Namen 
finden wir im breizehnten, vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert, 
in allen europäiſchen Yändern, die vorzüglichften Baumeifter und zum 
Theil auch die ausgezeichnetften Bildhauer. Das Handwerf wurde in 
jener Zeit ald Grundlage der Kunft hochgeehrt. Wer fi zum Baus 
meifter bilden wollte, mußte das Steinmegen-Handwerf lernen, und 
batte er darin die Meifterfchaft erworben, jo blieb er durch Sagungen 
und Gebräuche mit den Steinmegen enge verbunden. Bei der Kirchen- 
baufunft fand dies nod ganz befonders Statt. Bon dem Gedanken 
ausgehend, daß es eine fehr edle gottgefällige Beſchäftigung fei, zu dem 
Bau der Kirchen Hand anzulegen, und daß es der vereinigten Thä— 
tigfeit vieler durch Erfahrung geübter, durch den Geift der Ehre und 
der Treue geleiteter Arbeiter bedürfe, um die großen, auf die fchönfte 
Bollendung und auf die Dauer von Jahrhunderten entworfenen Werke 
auszuführen, bildete fidy eine eigene Brüderſchaft, welche fih von den 
gewöhnlichen Innungen unterfcheidend, ausschließlich dem Kirchenbau wid- 
mete, und unter der ftrengen Drdnung gemeinfamer Sitten und Ge— 
bräuche, die Regeln der Kunft, mit dem Schage erworbener Fertigfeiten 
und Kenntniſſe, von Geichlecht zu Gefchledht als Geheimniß überlieferte. 

Bei diefer Gefellihaft fand eine ähnliche Einrichtung Statt wie in 
dem Hanfabunde. Die Meifter und Werffeute der Heinen Bauwerke 
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wurden denen der größern untergeordnet, und bald verbreitete ſich bie 
Brüderfchaft gebietweife über ganz Deutfchland. Auch hier ſcheint Köln 
das erfte Beifpiel gegeben zu haben. Der Borfteher des Domwerks 
war Obermeifter über alle Kirhenbaumeifter in den niederbeutichen 
Landen, und fo war es der Borfteher des ftraßburger Münfterwerfg, 
welches neunzehn Jahre nach dem von Köln angefangen wurbe, über 
alle Kirchenbaumeijter in den Landen zwifchen der Donau und der 
Mofel. Auf dieſe Weife war die Hütte der Steinmegen am fölner 
Dome der Sig ded Obermeiftertbums von Niederdeutfchland, und bie 
Hütte am ftrafburger Münfter der Sig des Obermeiſterthums von 
Oberdeutſchland. Später bildete fih ein Obermeiftertbum für ganz 
Deutſchland, worin dann Straßburg, weil hier Länger mit großer Thä— 
tigfeit fortgebaut wurde, Köln den Vorrang ftreitig machte, fo wie in 
den Handelsverhältniffen es von Seiten Lübeck's geſchah. Die andern 
Obermeiſter batten ihren Sig in Wien, Bern und Magdeburg. 

Wenn wir das Städteleben betrachten, wie e8 im dreizehnten Jahr 
hundert aus dem Schooße des Reichthums und der Freiheit in Han 
del, Kunft und Gewerbe die fhönften Blüthen entwidelte, fo ift leicht 
einzufeben, daß wir im bürgerlichen und nicht im geiftlihen Stande 
die Erfinder jener bewundernswürdigen Kirchengebäude zu ſuchen ha— 
ben. Die Geiftlichfeit, bei allem Guten und Trefflihen, welches fie 
damals für die Bildung, befonders in wiſſenſchaftlicher Hinſicht gewirkt 
hat, entbehrte doch bes freien Elements eines vielfah bewegten Lebens, 
worin allein die Hervorbringungen der Kunft wie der Poefie zu einer 
Ihönen Reife gedeihen fünnen. 

Aus unfern alten Schreinsbüchern förderte Fahne noch einiges über 
Meifter Gerhard zu Tage. Gegen Ende des zwölften Jahrhunderts, als 
Köln fi eines großen Zuwachſes von neuen Einwohnern erfreute, Faufte 
Godescalk, ein wohlbegüterter Mann aus dem faum eine halbe Stun— 
de entfernten Dörfchen Riel, fih eine weite Befigung in der Marzellen- 
ftraße, beftehend aus einem großen fteinernen Wohnbaufe, einem feld- 
wärts daneben gelegenen Fleinern Wohnbaufe und daran ftoßenden Ge— 
bäude für die Küche, Alles umgeben von einem Hofraum und Wein- 
garten. Diefe Curie (nah dem Ausdrud des Schreins) hieß Kettwich 
und lag Angefidts der von frommen Pilgern vielbefuchten Kapelle des 
heiligen Marzell, am Fuße des Hügels im Niderrich, mitten im Wein— 
berge der Domherren. In dieſem anmuthigen Beſitzthum zeugte Go— 
descalf, den man Godescalf von Rile zu nennen pflegte, mit feiner 
Frau Bertrada zwei Söhne, ber ältere Gerhard, der jüngere Johann 
geheißen. Legterer wurde Brauer. Gerhard, welcher anfänglicd mit 
feinem Bruder das väterlihe Erbe bewohnte, daher fih aud Gerhard 
von Kettwich fchrieb, widmete ſich den freien Künften und erwarb ſich 
den damals vielbedeutenden Titel eines magister artium. Die Schrei- 
ne benennen zwei Häufer, welche er gebaut bat; das eine fällt in bie 
Zeit, wo er nod nichts Anderes als Steinmeg war, und ift das Haus 
in der Johannisſtraße gegenüber dem Amtleutehaus, zwifchen der Penz- 
gaffe und dem Altenberger:Hofe gelegen; es wird in allen den betref- 
fenden Beräußerungsnoten des Schreins ald „domus, quam edificavit 
magister Gerardus de Rile,“ auch wohl „de Kettwich“ bezeichnet. Bei 
einem andern Haufe wird unfer Gerhard noch längere Zeit in ähnli- 
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her Weife ald Baumeifter aufgeführt, bei demjenigen nämlich, welches 
er, als er ſchon Dombaumeifter war, für feinen eigenen Gebrauch er- 
richtete, und wozu ihm das Domcapitel, laut ber vorhin mitgetheilten 
Urfunde, den Grund und Boden abgetreten hatte. Es möchte interef- 
fant fein, die Stelle, wo diefe Wohnung des Meiftere Gerhard lag, 
genauer fennen zu lernen, Hinter dem Eckhauſe zur Marzelfenftraße 
(von der Straße vor St. Paul ausgegangen) traten zwei Häufer in 
der noch jest fihtbaren Richtung zurüd und fließen auf ein Haug, wel- 
ches mit ihnen einen Winfel bildete, und fih von bort weiter in die 
Marzellenftraße fortfegte. Diefes Haug, jetzt Nr. 20, 22, 24 und 26, 
war das Haus des Meifters Gerhard, Es war ganz aus Stein und 
fehr geräumig, nahm den ganzen Play ein, der zwifchen dem befchrie- 
benen Winfel bis an die Jefuitenfirche liegt, und zerfiel bald nad) ſei— 
nem Tode, vermöge der Schenfungsurfunde feiner Kinder in vier Wohn— 
bäufer, von denen jedes fo geräumig war, daß fie fpäter anfehnlichen 
Männern zum Wohnfige dienten. 

Gerhard war zweimal verlobt, aber nur einmal verheiratbet. Seine 
erite Braut hieß Gertrud; das Verlöbniß mit ihr wurde rüdgängig. 
Die Urfachen find nicht zu ermitteln; im Jahre 1248 gab fie ihm die 
Brautgefchenfe zurück. Bald nachher verbeiratbete fi Gerhard mit 
Guda, oder Yda, welche eine Schweiter Johann's, des Kellermeifters 
ded Domdechanten, war. 

In Fahne's Schrift (Dipl, Beitr.) find, zum Nachweiſe des Bor- 
ftebenden, die betreffenden Schreindauszüge abgebrudt. In Ueberein- 
fiimmung mit denfelben, darf man 1295 für Gerhard's Todesjahr an- 
nehmen. Auch ift ein angebliches Bildniß diefes Meifters heigegeben — 
deſſen Autbenticeität nirgend Glauben gefunden bat. 

Ich Taffe nun aus dem Werfe Boiſſerée's die Nachrichten über bie 
alten Riffe des Domes folgen: 

Der Entwurf, welden der Baumeifter von der Hauptfeite mit 
ben beiden Thürmen verfertigte, befteht aus zwei Zeichnungen, wo— 
von die eine den nördliden Thurm und etwas mehr als die Hälfte _ 
des ſich ihm anfchliegenden mittlern Kirchengiebeld, des großen Fen- 
fterd und der Haupttbüre, die andere den füblihen Thurm mit 
dem ganzen mittlern Giebel u. f. w. darftellt. Jede biefer Zeichnun- 
gen diente, da fih die Wiederholung der andern Hälfte von jelbft 
verfteht, als ein vollftändiges Ganzes. Bei dem großen Maßftab, den 
man in alten Zeiten für die Riffe anwandte, war diefe Art, die Vor— 
berfeite der mit zwei Thürmen gefhmüdten Kirchen nur zur Hälfte zu 
entwerfen, allgemein gebräuchlich, wie man es in mehreren ſolchen Riſ— 
fen, und namentlih in denen vom ftrafiburger Münfter fiebt. Der 
Aufriß des nördlichen Thurmes, auf das forgfältigfte gezeichnet, wurde 
ebemals im Archiv des Fölnifchen Domftiftes aufbewahrt. Als dies 
Arhiv in Folge des Luneviller Friedens von den Abgeordneten der 
verſchiedenen Fürften, denen die fülnifhen Lande anheim gefallen wa— 
ren, in Darmftadt getheilt wurde, ging der Riß durd die größte 
Gleichgültigkeit und Nachläffigfeit verloren; alle wiederholten Bemü— 
bungen, ihn aufzufinden, alle Nachfragen bei den mit ber Theilung be— 
auftragt gemwefenen Perfonen waren vergebeng, niemand erinnerte fi, 
die große Vergamentrolle gefehben zu haben. Es gehörte, bedeutfam 
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genug, nichts weniger als die Befreiung Deutſchlands und ein dadurch 
veranlaßter Zufall dazu, um dieſe unfhägbare Bauurfunde wieder an 
den Tag zu fördern. Denn fie war auf einen Speicher gerathen, wo 
im Jahre 1814 ein Triumphbogen für die heimfehrenden Freiwilligen 
gemalt werben follte, und hier entdedte fie ein Decorationsmaler und 
rettete fie Vom Verderben. Der Speicher gebörte zu einem Gaſthofe, 
dem nämlichen Haufe, in weldem das Archiv war. getheilt worden. 
Man hatte fih des auf Pergament gezeichneten Riſſes bedient, um 
Bohnen darauf zu trodnen, und hatte ibn zu dieſem Ende aufge- 
nagelt. Zum Glück aber fand fi außer einigen Fleden und Nagel- 
löhern nur eine einzige Stelle bedeutend verlegt, indem an ber 
Seite des mittlern Giebeld und Fenfters ein langer Streifen heraus— 
geriffen war. Der glüdliche Finder überließ den Plan dem Öber- 
bauratb Moller in Darmftadt, welcher im Jahre 1818 in fieben gro— 
fen Blättern ein Farfimile der ebrwürdigen Bau-Urkunde herausgab, 

Diele Jahre früher hatte Profeffor Wallraf in Köln aus den zer- 
fireuten Ueberbleibfeln des Hüttenarhivs am Dom den Aufriß eines 
der breiten obern Chorfenfter und den Grundriß des füdlihen Thur— 
mes, beide von anderer Hand, und minder ſchön und forgfältig ge— 
zeichnet ald der Hauptriß, erworben. Der Grundriß, welcher auf einer 
Seite das erfte und auf der andern Seite dad zweite Geſchoß darftellt, 
fcheint der nämliche zu fein, den Crombach zu dem Plane in feiner Gefchichte 
der heiligen drei Könige benußte; in der Ausgabe des Facſimile's von 
dem Oberbauratb Moller ſieht man ihn auf zwei Blättern abgebildet. 

Nah Wiederauffindung diefer Riffe war feine neue Entdedung mehr 
zu erwarten; man hatte von feinem andern als jenem in dem Domardiv 
gewejenen Hauptriß gewußt; von dem, was ehemals in der Gtein- 
megenhütte aufbewahrt worden, hatte man durchaus feine Kunde, bier 
fhien außer den zum Vorſchein gefommenen Ueberbleibfeln alles verloren. 

Indeſſen wurde Boifferee durch Oberbaurath Moller auf eine Zeich— 
nung des für die Vorderfeite des fülner Doms entworfenen Mittel- 
fenfterö aufmerffam gemadt, welche in der zwölften Lieferung von 
Willemin’d Monumens Frangais inedits mit dem Namen P. var Saar— 
dam geftochen ift, und blos in der Hoffnung, einen Altern Namens— 
verwandten des geſchickten Architecturmalers Pieter van Saardam ale 
Schüler der kölniſchen Baufchule fennen zu lernen, forfchte er bei dem 
Herausgeber nah. Nun zeigte fih, daß einer der neueren Befiger 
die Zeihnung ganz willfürlich diefem Maler zugefchrieben hatte; aber 
auch zugleih, daß das Fenfter nur ein Theil aus einem fehr großen 
Kirchenriß war. Diefen ließ Boifferde fofort nebit zwei andern dazu 
gehörigen Stüdfen anfaufen und beim Empfang erfannte er den Ent- 
wurf des füdlichen Thurmes vom fölner Dome. Die erfte Zeichnung 
fellt den füdlihen Thurm nebft dem ganzen mittlern Giebel u. f. w. 
dar, durchaus in demfelben Mafftab und eben fo ſchön und forgfältig 
wie der ehemals im Domarchiv aufbewahrte Riß des nördlichen Thur— 
med, aud ganz von derfelben Hand entworfen, deren Eigenthümlich— 
feit fi) befonders in den Verzierungen und den übrigen ohne Zirfel und 
Lineal gezeichneten Theilen offenbart. Die zweite Zeichnung ift der 
Grundriß bes füdlihen Thurmes, gleichfalls in demfelben Maßſtab und 
von derfelben Hand wie der Aufriß. Die dritte aber flellt den Aufriß 
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ber Dftfeite von dem zweiten Gefchoffe diefes Thurmes dar, mit dem 
Durdfchnitt des an das Schiff der Kirche fih anfchließenden Endes 
der Vorhalle. Letztere Zeichnung ift von einer andern Hand entwor: 
fen, von ber, welche das oben angeführte Fenfter des Chors gezeichnet 
bat. Diefe Entdedung geſchah im Anfange des Jahres 1816, und 
fo fonnte der zweite noch vollftändige Hauptriß, zur Ergänzung ber 
an dem erftern fehlenden Stelle bei dem Facſimile benugt werben. 

Bei näberer Unterfuhung der Riffe fand ſich folgendes: der Haupt: 
riß ift, obwohl faft ganz unverlegt, weit mehr durch den Gebraud 
abgenust, ald der dem Domarchiv angebörige; ferner ift an dem 
obern Ente, an der Stelle, wo auf der Rüdfeite diefes letztern Riffes 
in Feiner Schrift des dreizebnten Jahrhunderts der Titel: turis mgor 
ecie colon. fteht, vor alten Zeiten ein Streifen abgefchnitten worden, 
und was das wichtigfte ift, an ber Seite neben der Thurmfpige zeigen 
fih unverfennbare Spuren eines gleichfalls fhon vor langer Zeit wegge— 
fhabten Namens mit einem noch deutlidy fidhtbaren Handzeihen (Nr. 
XXXVII d. Monogr.). Es war ohne Zweifel der Name des Bau— 
meifters, welcher, wie damals üblich, feiner Unterfchrift ftatt eines Sie— 
gels ein Zeichen beigefügt hatte. Betrachtete man alle diefe Umftände, und 
daß die drei Riffe gerade dem Thurm angehören, welcher am meiften aus— 
gebaut ift, fo wurde man zu ber höchſt wahrfcheinlichen Bermuthung 
geführt, daß diefe Riffe urſprünglich der Baubütte angebört haben, und 
wirflih ergab fih das auch aus den Auffchlüffen, welche nad und 
nad über die Schidjale diefer merfwürdigen Urkunden verfhafft wurden. 

Im Ganzen find jegt ſechs Niffe von der fölnifchen Domfirche zum 
Borfchein gefommen: 

I. Der Aufriß bes nörblihen Thurmes mit etwas mehr als ber Hälfte des 
mittlern Giebels u. f. w. auf fünf zufammengefegten Pergamentblättern; er tft 
138.3 3. (rbeinifch) lang, unten 2%. 101, 3. breit, und oben 1 5.3 3. breit. Da 
diefer Riß ebemals im Archiv des Domftifts aufbewahrt wurde, fo ift es obne 
Zweifel derjenige, den ber Baumeifter bei dem Anfange des Baues dem Cry 
bifchof übergab. 

II. Der Aufrif des füblihen Thurmes mit dem ganzen Mittelgiebel u. f. w. 
auf fechs zufammengefesten Pergamentblättern. Auf ber Rückſeite des zeiten 
Blattes von oben ber ift der Grundriß von dem Achte des Thurmes, und auf der 
bes britten Blattes der Grundriß von dem untern Viereck des Thurmes in allge- 
meinen Umriffen mit Dinte gezeichnet gewefen, und nachber mweagefchabt worden, 
aber noch vollftändig erfennbar. Länge bes Ganzen 13 F. 2 4, untere Breite 
3 5. 2 3., obere Breite 1 5. 2 3. Diefer Riß ift für denjenigen zu balten, den 
ber Baumeifter für fih und feine Nachfolger entworfen bat, und welcher fich vor 
Alters in der Bauhütte befand. Leider bemerkt man, daß einige abgenugte Stel- 
Ten, weil die Dinte überhaupt etwas blaß geworden, von einem ber neueren Be- 
ſitzer ütberarbeitet find. 

I. Der Grundriß bes füblichen Thurmes, in bemfelben Mafftab und von 
berfelben Hand, mie die beiden vorigen, aus zwei Pergamentblättern beftebend. 
Länge 2 5. 10%, 3., untere Breite 2 F. 9 3., obere Breite 2 F. 7 3. Auf die 
fem Riffe ift der Mafftab von einem Fuß angeneben. Sodann finden ſich auf 
dem großen Pfeiler neben der Haupttbüre Die verfchiedenen Gründe vom zweiten 
und dritten Geſchoſſe angedentet; gegenüber an der andern Seite fiebt man eine 
der Edleiften der untern Pfeiler in vergrößertem Maßftabe, welcher legtere gleidy- 
falls beigefügt if. 

IV. Der Grundriß bes füblihen Thurmes in einem beinahe um bie Hälfte 
Heinern Mafftabe, von einer andern Hand gezeichnet; auf der Vorberfeite das 
erfte, auf der Rückſeite das zweite Geſchoß von außen und innen barftellend. in 
am vordern Ende ungleiches Pergamentblatt. 2 5. 4%, 3. lang, 1 8. 8" 23. 
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breit. An dem großen Pfeiler des zweiten Sefchoffes neben dem Mittelfenfter 
en ber Zitel in Eleiner halb erlofchener Schrift des dreischnten Jahrhunderts: 


udant turis eccie colon. 


V. Der Aufri der Oftfeite von dem zweiten Geſchoſſe mit dem Durchſchnitt 
des an das Schiff der Kirche ſich anfchliefenden Endes, und dem innern Pfeiler 
nebft dem Bogen ber Vorballe; abermals von einer andern Hand und e einem 
andern etwas größern Maßſtabe. Ein Pergamentblatt von 3 F. 1%, 3. Länge, 
2 5. 71, 3. untere Breite, und 2 F. 6", 3. obere Breite. 


VI. Der Aufriß eines ber breiten oberen Chorfenfter nebft dem Durchſchnitt 
von ben Strebebogen der Mibderbalter, von berfelben Hand und in bemfelben 
Maße mie das wi. aus zwei Pergamentblättern beitebend, zufammen 3 F. 
fang und 8%, 3. breit. 

Alle diefe Zeichnungen find, wie es bei den alten Baumeiftern durd- 
gängig Gebrauh war, in bloßen Umriffen erft mit Blei und dann 
mit Dinte entworfen. Der Mafftab ift, wie angeführt worden, nur 
auf einem Riffe beigefügt, auf den andern entdeckt man ihn nur durch 
Kenntniß der Größe eines der Haupttbeile, oder, wie an der Thüre 
des Aufriffes von dem füdlihen Thurme, in faum fichtbaren Punften 
einer Hülfslinie. Der erfte diefer ſechs Riffe wurde vom Oberbaurath 
Moller dem Könige von Preußen Friedrihd Wilhelm II. verehrt, und 
in Folge deffen fam er 1817 in die Kunftfammer zu Berlin. Bon 
dort aus fchenfte der jegt regierende König den Ri 1840 großmü- 
thigft an die Domkirche. 

Die drei von Boiſſerée entdedten Riffe hatte derſelbe gleich bei 
ihrer Erwerbung der Domlirche zu ſchenken beſchloſſen, ſobald er ſie 
zu ſeinen Arbeiten nicht mehr brauchen würde; dieſen Vorſatz hat er 
denn auch gegen Ende des Jahrs 1840 erfüllt. 

Die zwei Fleinern Niffe, aus der Hinterlaffenfchaft des Profeffors 
Wallraf, find mit feiner Sammlung von Zeichnungen, Handſchriften 
u. f. w. in der Stadtbibliothef aufbewahrt. Sie famen in Wallraf’s 
erhaltende Hände, als zur Zeit der franzöfifhen Beſchlagnahme eine 
Maffe von Urkunden, welche großentheild der Baubütte und der foge- 
nannten Kabrif oder Bauverwaltung angehört hatten, auf ſechs Kar 
ren ganz verwürflicher Weife aus der Domfirche weggeführt, und dann 
ald alter Plunder verfauft und zerftreut wurden, 


Gerhard. Im Buche „A sancto Lupo“ des Schreins Nider- 
ri fommt um 1310 Meifter Gerhard der Zimmerer (carpentarius) 
vor; mit Clitzia, fo bieß feine Frau, bewohnte er ein großes Haus 
„zum Crüll“ am Ende der Marzellenftraße, und mit Johann, dem 
Dombaumeifter, war er befonders befreundet. 


Gerhard, Steinmeg, ein geborner Kölner, defien Wohnhaus im 
Bilzengraben lag, beſaß aud andere Liegenschaften dem „Rodenwif- 
haus“ gegenüber; er ftarb um 1333 und hinterließ feinem Sohne Jo- 
bann, dem Sprößling aus feiner Ehe mit Elifabetb, ein anſehnliches 
Vermögen. Seiner erwähnt das Buch „Ab hospitali sancti Andreae“ 
des Schreind Niderrich, und „Veteris Portae“ des Schreins Airsbach. 


Gerh ard, der Steinmetz, zu Köln geboren, war Mönch im Car— 
—— und als ſolcher noch in dem genannten Fache thätig. 
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Was er erwarb, wandte er feinem Orden zu; namentlich fchenfte er 
fur; vor feinem Tode, 1337, das bedeutende Haus Aachen, weldes 
er 1335 von dem Stiftöberen Johann von Lyskirchen gefauft batte, 
feinem Klofter, dem es in der Severinftraße gegenüber lag. Siebe 
das Buch „Latae Plateae* des Schreins Airsbach. 


Gerhard, Meiſter, ein kölner Steinmetz, war gegen Ende des 
15. Jahrhunderts bei den an der Stiftskirche zu Xanten vorgenomme— 
nen Dauveränderungen thätig. Die Kirhenrechnung des Fabrifmeifters 
Gerhard de God, wovon Spenratd (Alt. Merkw. IL. 37—39) einen 
Auszug mittheilt, hat folgende ihn betreffende Stellen: 

J . item anno praeterito neglexi computare Reysam fac- 
tam in Colonia ad requirendum utilem et idoneum Lapicidam 
pro opere ecclesiae nostrae et tandem invento magistro Gerardo 
qui et mecum descendit oonsumpsi ascendendo in carruca cum 
Theoderico Hansen et postea magistro assumpto descendendo 
singulis pro expensis itineris diebus tres floren. renens currentes 
facit 3 marcas.“ 

„1483. Item dietus magister Gerardus binies descendit de 
Colonia primo post festum visitationis deinde post festum Ja- 
cobi ad visitandum opus et ad regendum.* 


„1487. Item pro Salario magistri Gerardi Lapicidae et ejus 
familiarium juxta conventionem desuper factam ad deponendum 
antiquum murum in ecclesiae navi. X. floren. Ren.“ 


Gerhardt, Eduard, Lythograph, geboren 1812 zu Erfurt, kam 
1832 nad Köln, verweilte bier bis zum April 1837, und begab ſich 
dann nah Münden. Während feines bhiefigen Aufenthaltes Tieferte 
er folgende Blätter: 

Ferdinand Auguft Graf Spiegel zum Defenberg & Canftein, Erzbiſchof von 
Eöln. Geb. 25. Der. 1764, geft. 2. Aug. 1835. Halbfigur; bezeichnet unten in 
der Mitte: Gerhardt, rechts: Lith. v. Renard & Dübyen in Cöln. Fol. 

Panorama von Köln. Nach der Natur gez. u. lith. v. E. Gerhardt. Mit 
ber ad von Nenard & Dübven; unten find einzelne Dertlichkeiten benannt. 
Gr. au. fol. 

Der Dom von Köln. E. Gerhardt lith. Mit derfelben Adreſſe. Du. fol. 

Die Martinsfirde (in Köln). Nach der Natur gez. u. lith. E. Gerhardt. 
Mit derfelben Adreſſe. 4. 

Zwei Blätter zu dem Bilderbefte: „Erinnerung an ben Dom in Cöln, ge 
fammelt von Gerb. Emans.“ man lieft auf dem einen: La crosse des archeve- 

ues, du 13e. siecle. La glaive des electeurs du 16e- siecle, dans la chambre 
u tresor de la cathedrale à Cologne. und unten links: dess. p. Gerhard. 4. 
auf bem andern: Le tableau de la cathedrale à Cologne. Dess. et lith. par E. 
Gerhardt. Gr. qu. fol. 

Katafalf für bie Todtenfeier bes Erztifchofes von Köln, Ferdinand ler: 
Grafen Spiegel zum Defenberg und Kanftein. Errichtet von dem Königlichen 
Dom-Bauinfpector Ernſt Zwirner. Ge. v. E. Gerhardt. Lithogr. Inftitut v. 
Gebr. Kehr &E Nieflen, in Köln. 4. 

Die Kreuzritter auf ber Morgenwache, nah W. Stilfe. H. 12 3. br. 14 3, 

Anfiht von Eoblenz und Ehrenbreititein. 9. 11 3. br. 17 23. 

Leptere beide Blätter für ben Berlag ber Gebrüber Kehr und Niefen. 

Auch Hat man eine mohlgelungene Rabirung von ibm: Abtei Altenberg am 
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Nbein. 1834. N. d. Natur gez. u. radirt v. Ed. Gerhardt. unten bie Wibmun 
des Berlegers 3. E. Renarb an ben Berein bildender Künftler in Köln. SI. qu. fol. 


Nah Zeichnungen von Gerhardt erfchienen: 


Bormaliges Tefuiten- jegiges catbolifches Gymnafium zu Coeln 1836. Gez. 
v. E. Gerhardt. In Stein grav. v. P. Herwegen. Qu. 8. 


Details in der St. Eunibert-Hirche zu Köln. Nach der Natur gez. die Con- 
solen v. E. Gerhardt u. d. Kapitäler v. A. Borum. auf Stein gez. v. A. Borum. 
Mit der Adrefle von J. E. Renard in Köln. Fol. 


Mittelalterliches Portal mit zwei Engeln, welde einen Wappenfchild halten ; 
in der Mitte fteht „Rhein-Sagen.“ Entw. v. E. Gerhardt. In Stein grav. v. F. 
Klimsch. 8. Zu einem Buche gebörend. 


Der Godesberg und bas Siebengebirge. E. Gerhard del. Umbach sculp. 
Verlag von Tobias Habicht iu Bonn. Qu. 8. Zu: Godesberg, das Giebenge- 
birge u. ihre Umgebungen von Ernit Weyden. Bonn, 1838. 


Anficht des Doms zu Köln von der Sübdfeite. Gerhardt gez. Imp. de Bou- 
eard. Gest. v. Rouargue. Du. 4 Zu: Der Koelner Dom erläutert von A. v. 
inzer. Köln, Verlag von Ludwig Kobnen. 


Der Dom zu Köln in feiner Vollendung. Ed. Gerhardt del. J. Poppel sculp. 
München. Gr. qu. 4. Zu: Gefchichte und Befchreibung bes Doms son Köln 
von Sulpiz Boifferee. Zweite Ausgabe. München, 1842, 

Gerhardt. hat fich fpäterhin auch in der Delmalerei verſucht; er ſandte 
dem fölnifhen Kunftvereine für die Ausftellung von 1843 von Münden 
aus ein Architefturbild: Das Innere des Münfters zu Um. 92%. 
br. 25.83. Mr 81 d. Cat.) 


Sfeichzeitig finde ich ihn als Lythograph für L. Puttrih’s: „Denk: 
male der Baufunft des Mittelalters in Sachſen. 1. u. 2. Abth. Leip- 
zig 1836—43.* befchäftigt. Seine Blätter: 

Das Innere ber Kirche zu Zerbſt. gez. v. Pozzi. Lith, v. E. Gerhardt. 


Anficht der MWeftfeite der Kirche zu Schulpforta. Nach e. Skizze v. C. Wer- 
ner gez. v. Weidenbach. Lith. v. Ed. Gerhardt. 


Innere Anficht der Abt-Rapelle 3. Schulpforte, im Sculgarten. Gez. v. 
Weidenbach. Lith. v. Ed. Gerhardt. 


Innere Anficht der oberen Kapelle im Schloß 3. Freiburg. Gez. von Kirch- 
ner. Lith. von Ed. Gerhardt. - 


alfe in kl. fol., gehören zu ben fhönften dieſes Werkes. 


Gerisheim, Heinrich von, Steinmetz, ließ ſich 1390 mit Be— 
la, ſeiner Frau, in dem Hauſe „zum großen Platz“ in der Witzgaſſe 
zu Köln nieder, welches die Eheleute Ritter Heinrich von Hardevuſt 
‚und Frau Lora ihnen verfauft hatten — laut Angabe des Buches 
„Witzgasse* im Schrein Airsbach. 


Gerisheim, Meiſter Hermann von, ber Zimmerer, lebte um 
1350 und fommt im Bude: „A domo pistorea apud forficem“ bee 
Schreins Niderrih vor. 


Gerlach, ein Sohn des kölniſchen Steinmetzen Wilhelm, betrieb 
das Fach ſeines Vaters, war ein vermögender Mann, und ſtarb um 
1324; ſeine Frau hieß Greta, von der er zwei Söhne hinterließ, die 
beide Hilger hießen und von denen der eine Canonikus zu St. An— 
dreas, der andere Steinmetz war. 
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Geltmann, Peter, Maler, gehörte 1798 zu den Bewohnern der 
Pützgaſſe, laut dem im genannten Jahre erſchienenen „Verzeichnus der 
Stadt-Kölniſchen Einwohner.“ 


Gierlac, oder Gerlach, iſt der Name eines Bildhauers von 
Köln, von welchem man im Chore des Doms zu Linköping in Schwe- 
den ein ſchönes Bildwerf antrifft, einen Ritter, fniend vor der Mutter 
Gottes, vorftellend, mit der Umſchrift: Magister Gierlac de Colonia 
fecit istum ee... über dem 1 5. 4 3. boben Bilde ftebt: Orate p. 
me. Nagler (R.:t. V. 161.), dem ich diefe Angabe entnebme, über- 
weift den Künftler dem vierzebnten Jahrhundert. 


© länzner, Ludwig, Lythograph zu Köln; man hat von ihm 
die Bildniffe: 

E. M. Arndt; unten: Glänzner ; tiefer als Facſimile ber Handſchrift: Deut- 
fches Herz u. f. wm. dann bie Adreſſe: Lith. von J. E. Renard, Cöln. Fol. 


Erzberzog Jobann, beutfcher Reiche-Verwefer ; unten rechts: L. Glänzner. tie- 
fer die Adreife: Mathieux’sche Buchh. in Cöln. ol. 


Johann, Reichs Verweſer; unten links: L. Glänzner. tiefer beffen Adreffe. Fol. 


Glxuel, Peter von, Baumeiſter zu Köln, hat im Jahre 1587 
die Windmühle an der Stadtmauer unweit des Severinsthores erbaut. 
(Mittheilung des Hrn, Dr. Bon Mering.) 


Godescalk. Mit dieſem Namen führt Fahne (Dipl. Beitr. 31 — 
32.) vier Steinmegen vor, die, auffallender Weife, gleichzeitig gelebt 
baben und nur durch die Berfchiedenheit in der Lage ihrer Woh- 
nungen oder in den Namen ihrer Frauen zu unterfcheiden find. 

1. Godescalk, deffen Frau Petriffa hieß, aus Köln, wohnte 
1254 am Rheinufer, neben dem Haufe der Sapientia am Ende ber 
Penzgaſſe. (Buch „A domo ad portam* des Schreins Niderrich.) 

2. Godescalk und deffen Frau Cunigunde batten ihre Woh— 
nung in dem Edhaufe der Drufiand- jetzt Drufusftraße, dem Brunnen 
und der Curie der Minoriten gegenüber. Er ftarb gegen 1260, (Bud) 
„Berlicus* des Schrein Columba, 1250 u. 1260.) 

3. Godescalk, dejfen Frau gleichfalls Cunigunde hieß, wohn- 
te 1260 auf dem Berlid in einem Haufe, das in einem Garten hin— 
ter dem Kloftergarten von Maria in orto Jag. (Bud „Liber dona- 
tionum inter vivos* des Schreins Columba.) 

4. Godescalf, aus Köln, und feine Frau Elifabetb hatten 
1262 ihren Wohnftg in der breiten Straße neben dem Haufe „Dene- 
mark.“ (Bud „Latae platene“ des Schreins Columba.) 


Gobel, aus Düren ſtammend, war Steinmetz zu Köln und machte 
mit Gertrud, ſeiner Frau, im Jahre 1348 beiderſeitige Teſtamente. 
Sie waren in der Weberſtraße anſäßig, und kommen im Buche „Liber 
parationum* des Schreind Scabinorum vor. 


Goebels, Hermann und Wilbelm Heinrich, Lythographen 
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zu Köln, mit deren gemeinfamem Namen bie in Stein gravirten klei— 
nen Anfihten zu DeNoël's Befchreibung unferes Domes bezeichnet find; 
von den 4 Abbildungen zur zweiten Auflage (1837) haben zwei un— 
ten rechts: Lith. v. Gebr. Goebels Cöln. Ein dritter Bruder diefer 
Beiden war der nachfolgende 


Goecbels, Johann Wilhelm, Lothograph, ſtarb in feiner ‚Ge- 
burtsftadt Köln am 16. April 1827, erft 23 Jahre alt. Seine Ar- 
beiten erfchienen im Berlage des Kunſthändlers Heinrih Goffart, und 
zeugen von Talent. Folgende liegen mir vor: 

Bildniß bes Erzbiichofs Ferdinand Auguſt Spiegel, Graf zum Defenberg, nad 
Beckenkamp. 

Derſelbe Erzbiſchof, kleines Bruſtbild in einer gothiſchen Einfaſſung. W. 
Goebels del. Gr, 8, 


Männliches Bruftbild mit fraufem bunflem Haare, einen Arm über die Stubl- 
lehne — Auf Stein gez. von Goebels. Kl. fol. Es iſt das Bildniß des 
Eomponiiten Ferdinand Ries; die Abdrüde haben tbeilmeife auch beifen Namen 
nebft einem Vers von Schiller. 

Die Apoftl, Folge von 12 Blättern. Auf Stein gez. von W. Goebels. Mit 
ber Adreſſe von H. Soffart. 8. Es find Kopien der Reindel'ſchen Kupferftiche 
nach Pet. Bifcher. 

Die Begrüßung ber h. drey Könige. Lith: v. Goebel. Mit Widmung bes 
Berlegerd Soffart an den Erzbiſchof Ferdinand Auguft. Fol. Iſt die Haupt- 
gruppe aus dem Dombilde von Meilter Stephan. 

Die Bermäblung der Maria; Gegenftüd zum vorigen. Die Hauptgruppe 
aus Longhi's Kupferftih nad Raphael. 

Einige Abbildungen von Glasgemälben, nach Zeichnungen von M. ©. m. 
und 9. Sieberg, zu der von Chr. Geerling berausgegebenen Sammlung. Ein 
Dlatt, den Drachentödter St. Georg nebit der Inienden Stifterin und einem Engel 
vorftellend, ift bezeichnet: Gez. u. Lith: v. Goebels. fol. 

Folge von Abbildungen aus bem Carnevalszuge zu Köln von 1824, berausge- 
geben von H. Goffart. Die Hauptblätter find: „Der Cölnifhe Held Carneval 
von 1824.“ und: ‚Venetia als Carnevals Fürftinn in Cöln 1824.“ Entw. u. 
Lith. von W. Goebels. Qu, fol. ® 


Goffart, Johann Peter, kölniſcher Kupferſtecher aus der 
Schlußhaͤlfte des vorigen Jahrhunderts; man hat von ihm: 
Abbildung der Abtei Steinfeld; an beiden Seiten eine Säule mit Wap— 


pen, darüber das Chronogramm: DVae In portICV CoLVMnae (1767); unten 
rechts: J. P. Goffart. sculps. Col. Qu. 4, 


Die Anbetung ber h. drei Könige. J. P. Goflart. 8, 

Das Haupt des h. Anaſtaſius. J. Pet. Goffart. sc. Col. SI. 8. 

Die Büſte des h. Vitalis. P. Goffart Col. Kl. 8. 

Bignette mit dem Wappen des Grafen Carl Aloys Rönigeegg. J. P. Goffard sc. Col. 
Weber der Dedication an den Grafen in: „Leben bes b. Antonius von Padua 
von F. X. U. 8. Hellmannen“, 1779 in der Metternih’fchen Buchhandlung zu 
Köln erfchienen. 8. 

Er war zugleich Bilderhändler und Kupferbruder; auf einem von 
Ferd. Lang geftochenen Mariabilde Tautet feine Adreffe: „Göllen, bey 
3. 9. Goffart Kupfferdruder, nebft der Yaurentianer Burß.“ 


Goldmann, Chriſtian, einer derjenigen Steinmetzen bei der 
Dombauhütte zu Köln, welchen 1848 die bronzene Medaille für Fleiß 
und Geſchicklichkeit zuerkannt wurde. 

10 
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sis, Conrad, auch Goltzius, Kupferſtecher, arbeitete in 
Köln zu Ende des 16. Jahrhunderts für Job. Buſſemacher's und für 
Peter Overadt's Verlag; unter anderm bat man: 


Der b. Bernard, die Paffionswerkjeuge des Erlöfers baltend; unten bie Schrift: 
Fasciculus u. f. w. Con: Gols fe: Jan: Buss: exc. RI. 4. 


Die SGefchichte der Sufanna, Folge von ficben numerirten Blättchen in au. 
16., jedes unten mit 2 Zeilen Tateinifher Schrift; Nr. 1 ift unten links bezeich- 
net: Conradus goltzius fesit Jan Bussm: exc. Nr. 4 und 5 haben das Mono- 
gramm Nr. XXXIX. Nr. 6 bat unten linfs, 1597 C G. Nr. 3 ift ohne Bezeich- 
nung, und Nr. 2 und 7 feblen mir. 

Zwei Blätter: Maria unb ber — — Engel, Bruſtbilder in Achtecken. 
Joannes Stradanus. inuentor. Conradus Goltzius scalpsit. I. B. 4, 


Die ſieben Sacramente; als Hauptvorftellung in der Mitte, von zwei Engeln 
gehalten, eine Monftrany mit der Neberfchrift: S. EVCHARISTIAE, zu den Seiten 
find in Heinen Rundungen die ſechs übrigen Sacramente verfinnlicht. Peter Ouer- 
radt ex. Con. gols fe. Fol. 


Gooſſens, Johann Baptiſt, Kupferſtecher zu Köln in den 
letzten Decennien des 17. Jahrhunderts. Seine zahlreichen Arbeiten 
bezeugen mehr ſeinen Fleiß, als eine gediegene Kunſtfertigkeit; doch 
ſind ſie theilweiſe nicht verdienſtlos. Er wird zuweilen für einen Nie— 
derländer ausgegeben, ohne daß man Gründe dafür hat, als etwa den 
Anfchein des Namens; Malpe und Bavarel (Not. s. I. Grav. I. 292— 
293), welche diefe Angabe zuerft aufitellten, Fannten inzwifchen nur 
ſolche feiner Arbeiten, die in Köln erfchienen waren. Auch entbehrt 
die Wabhrfcheinlichfeitserflärung von Heller (Dürer, II. Abth. 2. ©. 
344—345.), daß eine Kopie nah Dürer’d berühmtem Kupferftiche: 
Adam und Eva, worauf ſich ein Täfelhen mit der Inſchrift befindet: 
Albert, Dvrer inventor Johannes van-, von Gooſſens fei, den er, nad 
eigener Erfindung, häufig „Johann van Gooſen“ heißt, jedweder Be- 
gründung. Gooſſens ift befonders dadurch befannt, daß neun Blätter 
Kopien aus der fogenannten fleinen Kupferftih-Paffion Albrecht Dü- 
rer’s feinen Namen tragen. Sie befinden fih in dem Büchlein: 

Preces | ac | meditationes | piae | In mysteria Passionis | ac 
Resurrectionis | D. N. Jesu Xpi collectae | per | Georgivm Sche- 
rer | Societatis Jesv | Figuris Aeneis ab | Alberto Durero olim | 
artificiose sculptis | ornatae, | Coloniae | Agrippinae Apud | Wil- 
helmum Friessem | seniorem. Anno | 1.6.8.0. 

(Der Titel ift in Kupfer geſtochen und bat zu ben Seiten ber Schrift zwei 


aflegorifche Figuren, unten rechts ftebt: Jo. Goossens. scp. Es folgt ein zweites 
Titelblatt, welches mit Typen gebrudt iſt; das Format it Duodez und die Sei. 


tenzablen geben bis 176.) 

Bon ten 15 Borftellungen aus dem Leiden Chriſti nah Dürer 
find feh8 mit dem Namen eines D. ©. Stempelius, von dem an fei- 
ner Stelle die Nede fein wird, nebſt der Zeitangabe 1580 verfehen; 
auf den neun übrigen ift Gooffens genannt: 

1, Selte 30, Chriftus vor Pilatus; unten links: Jo. Goossens, gegen rechts: 
W D H und Dürer’s Monogramm daneben. 

2. ©. 34. Die Geißelung; in ber Höbe links Dürer's Zeichen, unten Links: 
Jo. Goossens, sep. 

3. ©. 42. Ecce homo! oben redts: WDH, unten links: Jo. Goossens. scp. 
daneben Dürer’? Monogrammı. 

4, 5, 46. Chriftus, an einer Säule ftebend, von Marta und Johannes be- 
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trauert; in der Höhe links das Monogramm Dürer’s, unten gegen die Mitte: Jo. 
Goo, scp. reits: W D Haen fecit. 16.11. 


5. ©, 51. Die Händewafchung bes ru: in ber Höhe links Dürer's Zei. 
den, unten lints: Jo. Go. scp. rechts: 

6. ©, 57. Die ee. 1 — "Dürer's Zeichen, unten gegen bie 
Mitte: — Go. gegen rechts: W D 

1: 61. Der Heiland am — oben gegen bie Mitte: WD I, unten 
gegen bie Mitte: Jo. Go. scp. rechts Durer's Zeichen. 

8. ©. 70, Die PUHIES HE in ber Höhe rechts: W. D. H. unten linke 
Dürer's Monogramm, rechts: Jo. 


9. S. 74. Die Grablegung; — rechts: VD , unten rechts ein Täfel- 
chen mit Dürer's Zeichen und: J. G. daneben. 


Der Umfang der Originale ift beinabe genau_ beibehalten; Nr. 5 iſt von ber 
Gegenfeite, bie übrigen find alle von der Seite der Originale. Noch ein Kupferftid: 
David mit der Harfe, ber obne Bezeichnung gelaffen ift, nimmt ©. 85 ein. 

Da fih auf diefen Dlättern, Nr. 2 ausgenommen, jedesmal außer 
dem bald vollftändigen, bald verfürzten Namen des Gooffens auch das 
Zeichen oder der Name des Wilhelm de Haen, eines Altern Künftlerg, 
mit dem wir ung fpäter befonders beichäftigen werden, befindet, fo 
fiegt die Bermutbung nahe, daß die Platten diejes Yegtern von Gooſſens 
nur wieder aufgeftochen worden feien. Dem ift indeffen nicht fo, fon- 
dern Gooffens hat De Haen felbitftändig fopirt, wovon ich mid) bei ge— 
nauem Prüfen und Gegeneinanderhalten. der Abdrücke in der obigen 
fölner Ausgabe mit den Abdrüden der De Haen’shen Platten in der 
1612 zu Brüffel erfchienenen Ausgabe des Scherer'ſchen Gebetbuches 
überzeuge, Die Strichlagen find bei Gooſſens häufig ganz anders, und 
bei Wiedergabe des Dürer’ichen fo wie des De Haen'ſchen Zeichens hat 
er die Treue gänzlih außer Acht gelaffen; überhaupt aber find De Haen’s 
Kopien mit viel mehr Gefühl behandelt. Irriger Weife nimmt Bartſch 
(P.-G. VII. 41.) an, daß Gooffend das ganze, aus 16 Blättern ber 
ftehende Leiden Chrifti von Dürer nadhgeftohen habe. Nagler (Kſtlr. 
Lex. V. 292—293.) hat die Irrungen noch vermehrt, indem er einen 
Johann van Goofen und einen Zofeph van Gooffens auftreten läßt. 


Andere Arbeiten von Johann Baptijt Gooſſens find: 


Neun Blättchen religiöfe Vorftellungen zu dem Buche: Viator christianus recta 
ac regia in coelun via tendens, ductu Thomae de Kempis; Nova cura recensuit, 
& notis illustravit Jacobus Merlo Horstius, B. Maria in Pasculo Coloniae Pastor. 
Coloniae Agrippinae, Sumptibus Joannis Wilhelmi Friessem junioris.. Anno 
M.DC.LXXXI. fie find bezeichnet: 1. Jo. G. 2. Jo. Goossens. 3. Jo. Goosse. 


4. Jo. Goossens f. 5. Jo. Goossens F. 6. Jo. Goos. 7. ohne Bezeichnung. 8. 
Jo. Goo. 9. obne Bezeichnung. 12. 

Ein betender Mönd, Halbfigur; unten: A. R. P. Marcus von Auiano Capu- 
einer Ordens Prediger feines Alters 48. im Orden 32. Jabhr. Ao. 1680, tiefer 
rechts: Jo. Goossens. scp. 12. 

Allegorifches Titelblatt: Die Fatbolifche Kirche als Befiegerin ihrer Feinde; auf 
einem Vorbange die Schrift: Annales ecclesiastici ab anno quo definit Caes 
Card. Baronius M.C.XCVII usque ad annum M.D.XXXIV, continuati, ab Odo- 
rico Raynaldo. Tomus XV. unten: Coloniae Agrippinae apud Joannem Wilhel- 
mum Friessem Juniorem Ao. MDCXCI. tiefer rechts: Jo. Ba. Goossens sculp, ol. 

Der Heiland mit dem famme. P. Eugen. Speth delin. Jo. Ba. Goossens sculp. 4. 


Ein Heiliger in einer Landſchaft fi fidend, mit Schreiben befchäftigt. Exercitia 


spiritualia. Jo. Goossens sculpeit. 


Ein Heilige bei einem Baume, an beffen zum Buy gerwachfenen Aeften ber 
Heiland bängt. Joan. —* Goossens sculpeit. Auf der Kebrſeite der 
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Titel: R. P. Joannis Suflren Chriſtliches Andächtiges Jahr. Erſten Buchs 
erſter Band. 


Paulus mit einem Zettel in der Hand: Siquis non amat u. f. w. hinter ihm 
corintbifche Säulen. Joannes Bap. Goossens sculp. ol. 


David, dem Herrn Loblieber fingend; unten bie Titelfrift: R: P: Thomae 
Le Blanc in omnes psalmos Commentaria, rechts: Jo. Goossens. sc. Fol. 


Sn: Missale $. coloniensis ecclesiae. Coloniae MDCCLVI tommen von aufge- 
ftochenen Platten folgende Blätter von ihm vor: 


Die Anbetung ber Hirten. Jo. Goossens scup. 

Der Heiland am Kreuze, nebft Maria, Johannes u. Magdalena. Jo: Goossens scp. 

Die Auferftehung Chrifti. Jo. Goos. 

Die Himmelfahrt. Jo. Goos. 5 

Die Sendung bes heiligen Geiſtes. Jo. Goossens. 

Das legte Abendmahl. Jo. Goossens. scp. 

Die Himmelfahrt der Maria. Jo. Goos. 

Das Alerbeifigenfeft. Jo. Goossens. sc- 

80. Die urfprüngliden Abdrüde wird man in einem ältern kölniſchen Miffale 
auffuchen müſſen. 

Diefem Kupferftecher fchreibt Heller (Mon.:Ter. 140.) das Mono- 
gramm Nr. XL zu, ohne zu berichten, wo es fi vorfindet. Die Ber 
zeichnung: J Go. fec. et exe, welde auf Kopien nad Dürer vorfom- 
men fol, deutet Brulliot (D. d. M. II. 210. Nr. 1627 u. 192. Nr. 
1493.) auf Gooſſens, und an einer andern Stelle auf den bolländifchen 
Stecher Johann Sole; die legtere Deutung ift Die richtige. 


Gore, L. J., ein Kloftergeiftlicher, der um 1680 zu Köln lebte; 
nad feiner Zeichnung bat S. Theyſſens zwei allegorifch verzierte Bild- 
niffe in Kupfer geftochen: 

Martmilian Heinrihb Kurfürft von Köln, Bruftbild, ohne des Kurfürften Na- 


men, jebocd mit dem Wappen. Freer. L. J. Gossez. deli. S. Theyssens. Rmi. et 
Emmi, Cardinalis Prin: de Fürstenberg, Sculptor. Kl. fol, 


Wilhelm Egon Earbinal von Fürftenberg, Gegenftüd zum vorigen und eben 
fo bezeichnet. 


Goevin. Das Buch „Liber parationum“ des Schreins Scabino- 
rum führt den Meifter Goswin als Glaſer (Vitriator) an; von ibm und feiner 
Frau, Druda, wurden bie beiderfeitigen Teftamente 1329 aufgenommen. 


Graehof, Otto, Maler, geboren 1812 in Prenzlau, iſt ein 
Sohn des verſtorbenen Conſiſtorialraths und Gymaſialdirektors Gras— 
hof zu Köln; er empfing ſeine künſtleriſche Ausbildung auf der Ma— 
lerakademie in Düſſeldorf, ſpäter hat er einige Jahre in Rußland zu— 
gebracht, und ſeit 1845 lebt er wieder in Köln. Zahlreiche Bilder 
gab er zu den Ausſtellungen des hieſigen Kunſtvereins: 


1845. Der Schutzengel. H. 3 F. br. 2 F. 43. (Nr. 244 b. Eat.) 
Ein Ruſſiſcher Pilger. H. 3 F. br. 2%.43. (Nr. 245.) 
Kopf einer Griechin. H. 1 F. 23. br. 11 3. (Nr. 246.) 
Ein verwundeter Bär. H. 11 3. br. 18.1 3. (Nr. 247.) 
Die Bergprebigt. Aquarellbild. (Nr. 257.) 
Ruſſiſche Bärenbege. 8.3 5.5 3. 6.45.62. (Nr. 328.) 
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Be Ri * — Thronfolgers von Rußland. 9.2. 
FJ.2 3. br. 1 F. 7 3. (Mr 329.) 
Portrait — Franz Liſzt. H. 5 9 3. br. 2 8.323. (Mr. 330.) 
Der h. Waffily, der Glaubenseiferer. 5.38.10 3.5r.3%.33. (Nr.331.) 
Leidtragende Frauen am Grabe. 9.1%.63.0r.1%.83. (Nr. 332,) 
1846. Mädchenkopf. (Nr. 85.) 


EHriftus und die Samariterin am Jacobebrunnen, großes Bild mit 
ber Bezeichnung: O. E. F. Grashof | geb: 1812 in Prenzlau. | gem. in 
Cöln a/R 1846. (Nr. 283.) 


Bulldogge. (Nr. 234.) 
Flüchtige Pferde. (Nr. 285.) 
Dbalisfe. (Mr. 286.) 
1847. Wölfe bei einem tobten Pferde. (Mr. 303.) 
Ein ruffifcher Invalide. (Nr. 304.) 
1848. Avantgarde von Lesgiern. (Nr. 97.) 
Halt von Georgiern. (Mr. 98.) 
Gefecht eines Tcherkeffen mit einem Ruffen. (Mr. 99.) 
Till Eulenfpiegel. (Nr. 100.) 
Ein Rubel Hirfhe. (Mr. 101.) 

Nah ihm wurde Iptbographirt: 

Dr. F. 8. A. Grashof (des Künftlers Pater), Halbfigur. Gemalt von Otto 
Grashof. Auf Stein gezeichnet von B. Weiss. .Lithogr. Institut der Gebr. Kehr 
& Niessen in Cöln. ol. 
ferner nach feiner Zeichnung palingraphirt: 

Heinrich von Heyn Cpreußifcher Offizier), Bruftbilbd. a. d. — gez. von | 
0 G. 1846. Palingr. Anstalt v. A. Kamphausen. 4. 

Mehrere feiner Gemälde find mit dem Monogramme Nr. XLI 
bezeichnet; auch auf dem Iegtgenannten palingraphirten Bildniffe be— 
findet fich daffelbe. 


Gras, Peter, Glasmaler, geboren zu Köln 1813; er lieferte 
Arbeiten in bie Gunibertsfirhe, den Dom, bie Apollinariskirche bei 
Remagen und das königliche Schloß Stolzenfels, theils Altes ergän- 
zend, theils felbitftändig auftretend. In der Ausftellung des hiefigen 
Kunftvereind von 1839 fab man einige Wappen und Ornamente von 
ihm. (Nr. 340—342 d. Cat.) 


Gratis, Miniatur- und Paſtellmaler zu Köln gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts. Ich ſah von ihm mehrere Bildniſſe aus der 
Familie von Mering, in beiden Kunſtgattungen ausgeführt, mit der 
Bezeichnung: Gratis pinxit 1785. 


Gregor, S Steinmeg zu Köln um 1398, gehörte zu den Gutthätern 
des biefigen Carthäuferflofters; einer Handſchrift aus dem Nachlaffe 
bes Ganonifus von Büllingen, welche die Schenfgeber diefes Kloſters 
aufzählt, entnehme ich die Stelle: 

„1398. Gregorius Lapidicida nr p memoria uxoris suae de- 
dit censum Atuor, Marcarım de Domo in ber Margarethen gaß. 
et in Percunia, Clenodiis ad 700 marcas.“ 


Grein, Caspar Arnold, Maler, geboren 1764 in dem zwei 
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Stunden von Köln entfernten Städtchen Brühl. Fünfzehn Jahre alt, 
fam er nad Köln und begann feine Kunftftudien bier unter der Lei— 
tung des DBlumenmalers J. M. Meg. Einen der gefelligen Sinne, 
jenen des Gehörs, hatte ibm die Natur nur fpärlich zugetheilt — eine 
Yüde, die ihm zu feinen zurüdgezogenen Kunftübungen förderlich war. 
Er fchloß dabei feinen Zweig der Malerei aus; geichichtlihe Borftelluns 
gen und Bildniffe malte er mit nicht geringer Berdienftlichfeit, mehr 
neigte fih fein Genius zum Yandfchaftfache, mit Vorliebe aber zum 
Stilffeben, inebefondere zur Blumenmalerei bin, worin er Ausgezeich- 
netes geleiftet hat. Seine Werfe erfreuten fich auch im -Auslande der 
verdienten Würdigung: doch find fie wenig zahlreih, da er ſchon von 
1790 an auch Unterricht im freien Handzeichnen ertbeilte, woburd 
feine Zeit fehbr in Anfpruch genommen wurde. 

1802 befand er fih in Parid, das damals den unfchägbaren Ge— 
nuß darbot, die eriten Meifterwerfe der Kunft an einem Orte vereint 
a" feben. Die Rüderinnerung an dieſe Reife blieb bis an fein Le— 

ensende ein Feſt feiner Phantafie. Dort hatte er auch das der Stabt 

Köln entführte Gemälde von Rubens: die Kreuzigung des Apoſtels 
Petrus, wiedergefeben und feinen Pinfel an eine Nachbildung deffelben 
gewagt. Zu dem fchönen Blatte des Lythographen A. Wünſch, wel- 
ches 1828 auf feine Veranlaffung erfhien, wurde eine trefflide Krei— 
bezeihnung, welde er früber nad eben dieſem Gemälde gefertigt 
hatte, benutzt. 

Grein ftarb am eilften Auguſt 1835. Durch feinen recdhtfchaffe- 
nen, überaus gutmütbigen Charakter batte er ſich allgemeine Achtung 
erworben ; fchmerzlih faben die Kunftverehrer Köln’s einen Mann 
aus ihrer Mitte fcheiden, der länger als ein halbes Jahrhundert fo 
rühmlich in ihrer Stadt gewirkt batte, 

Einige feiner fchönften Arbeiten: Landfchaften, Blumen und Früchte, 
tbeils auf Holz, theild auf Yeinwand gemalt, wurden in der Gemälde: 
fammlung feines Freundes, des 1840 veritorbenen Kaufmannes Hrn. 
%. ©. Niedinger bewundert (Nr. 125--128 d. Cat.). Im ftädtifchen 
Mufeum fieht man ein Bild von ihm, eine Zufammenftellung von 
verfchiedenen Früchten mit einem Vogelneſte und einigen kleinen Thie— 
ren, 1804 auf Holz gemalt, welches die Borzüge des Malers nicht 
in ihrer vollen Stärfe zeigt. 


Greiß, oder Gries, Andreas, ein Landſchaftmaler, deſſen Wirf- 
ſamkeit in die Schlußhälfte des 17. Jahrhunderts fällt. Seinen Bildern iſt 
eine unnatürliche röthliche Färbung eigen, weldye einen unangenehmen 
Eindruck macht; fie find darum wenig geachtet, obwohl es ihnen, be= 
fonderd binfichtlich einer gut gewählten Gompofttion, nit auch an 
Berdienftlichfeit fehlt. Auf einer Landſchaft von großem Umfange, 
eine Gebirgsgegend mit Ruinen vorftellend und auf Yeinwand gemalt, 
fand ih das Monogramm Nr. XLII nebft der Jahrzahl 1679; eine 
andere, in meinem Befige, ift mit 1687 bezeichnet. 


Greven, Anton, ein Maler von wahrem Berufe, den ein 
früber Tod der Kunft zu bald entriffen bat. Er madte feine Studien 
auf der Afademie zu Düffeldorf, wo er unter ben rbeiniſchen Talen- 


(Srevenbrod. 151 


ten als eines der bedeutendften anerkannt wurde. In dem Streben 
nach höherer Ausbildung begab er jih im Frühjahre 1838 nah Mün— 
den; feine zerrüttete Gefundheit nötbigte ibn jedoch noch im Herbite 
deffelben Jahres zu der liebreichen Pflege feiner Aeltern in feine Ger 
burtsftadt Köln zurüdzufehren; wenige Wochen darauf, am 18. De- 
cember 1838, beſchloß er, 28 Sabre alt, fein Yeben. 

Greven malte mit Borliebe Genrebilder; in der Kunftausftellung 
zu Düffeldorf von 1836 fab man eine fehr gelungene Darftellung von 
ihm: einen Ritter in fpanifcher Tracht, fein Liebchen im Arme haltend, 
ein Bild, welches feiner wundervollen Beleuchtung und des unbefchreib- 
lichen Ausdruds wegen allgemein gefiel und aud bei Kennern die gün- 
ftigfte Beurtheilung fand; es kam erft in den legten Tagen vor dem 
Schluſſe dorthin, fehlt darum im Gataloge. Er binterließ ein unvoll- 
endetes Gemälde: die zechenden Klofterbrüder, das er mit vielem Hu— 
mor aufgefaßt und mit befonderm Fleiße und Sorgfalt auszuführen be— 
gonnen hatte. Die Bildniffe, welche Greven gemalt hat, find von gro- 
Ber Schönheit; fie laffen in technifcher Hinſicht nichts zu wünfchen übrig, 
find von darafteriftiicher Auffaffung und geihmadvoller Anordnung. 

Man bat ein lythographirtes Blatt von Greven, das zu dem Hefte 
von 6 Blättern gehört: „Erinnerungen an die Kirde St. Maria im 
Kapitol zu Coeln.“ es ift ind. und ftellt Ornamente aus dem Innern 
der Kirche vor, unten rechts ficht: A. Greven. Einige befreunbete 
Künftler hatten ſich 1838 zu dem Unternehmen vereinigt, auf ähnliche 
Weiſe auch die übrigen merfwürdigern Kirchen von Köln erfcheinen zu 
laffen — zu bedauern bleibt, daß die ſchöne Abficht nicht weiter fort- 
geführt werden Fonnte. 

Greven's Bildnig wurde von J. C. Baum Iytbographirt, Bruft- 
bild, unten links bezeichnet: J. C. Baum | 1839. rechts: Druck v. J. 
E. Renard in Cöln. tiefer die Schrift: Anton Greven. | Maler. | Dem 
Andenken des Verewigten geweiht | von seinen Freunden: | J. C. Baum 
und J. E. Renard. Kl. fol. 


Grevenbroch, Wilhelm van, Glasmaler zu Köln im 15. Jahr- 
hundert, über welchen J. D. von Steinen (D. Qu. d. weſtph. Hiſt. 
50—51) Folgendes mittheilt: 

„Wilhelm. van Grevenbrod, fo im funfzebenten Jahrhundert gelebt 
und ein Bürger und Glasſchreiber zu Cölln gemwefen, hat (ohne Zwei- 
fel durch Gelegenheit de Glasmahlens) ein Shin Wapenbuch zufam- 
men getragen, darinnen 1500 mehrentheild Gülichifche, Cöllniſche, Ber— 
gifhe und Marckiſche adeliche, auch Wapen von Königreichen, Königen, 
Fürften, Grafen, Bisthümern, Städten, ꝛc. mit ihren Farben und Helm- 
gierden anzutreffen. Ic babe es von dem Freyherrn von und zu Bo— 
delſwing, Gerichtsherrn zu Mengede ꝛc. zum Gebraude und daraus 
nicht geringen Nugen gehabt. Der Titul ift: 

Wapenbuch, zu Ehren der Römifcher Käy. und Kü. Dit. auch 
Päbftlichfeit, fampt andern der fürnemften auslendifhen König- 
reihen, Churfürften, Fürften und gemeinen Ständen darauff dee 
9. Röm. Reihe grundtfefte geiflanget und geordnet ift, fo viel 
berjelben wapen zu befhumen find gewefen, mit iren namen und 
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farben durch Wilhelm van Greuenbroch, Gelaſſſchriuer, Bürger 
zu Göllen, mit fonderm fleiß verzeigent und geloentenert. 
Darauf folget eine furze Borrede, darinnen er jederman bittet, feine 
Mühe beftens zu deuten und nicht ungütig zu nehmen, wenn etwa in 
den Wapen bie oder da etwas verfeben. Woraus zu fchließen, daß 
der Auctor Willens gewefen, diefed Bud druden zu laſſen.“ 
Auch Harebeim (Bibl. Col. 318.) führt diefen Künftler an, ohne 
Genaueres zu berichten; man fieht, daß Bon Steinen feine Duelle war. 


Groene, Peter, Maler zu Köln, wird im Buche „Columbae“ 
bed Schreins Scabinorum mit der Jabresangabe 1367 genannt. An 
einer andern Stelle (Bud „Clericorum portae* des Schreins Colum- 
ba) fommt „1369. feria 2da, post Urbani, Sophia filia legitima Petri 
dieti Groene pictoris et quondam Sophiae ejus uxoris* vor — eine 
Mittheilung, die ih dem Hrn. Dr. Imhoff verbanfe, 


Groue. Meiſter Heydenrich genannt Groue, anderswo 
auch Van der Groeben, war Maler zu Köln und ſtarb 1359 vor 
Bela, ſeiner Frau, welche ihm einen Sohn, Namens Johann, geboren 
hatte. Er kommt im Buche „Petri* des Schreins Scabinorum vor. 


Gruben, Michael, Maler und Zeichner zu Köln, ein Schüler 
von Franz Kat. Verſchiedene Bildniffe von ibm ſah man auf den 
Ausftellungen des hiefigen Kunſtvereins; zu dem 1831 bei 5. X. Schlöffer 
in Köln erſchienenen Schriften von Schlözer: Der Ruſſe und der Pole, 
bat er 3 Blätter in 8. lythographirt: 

Ein polnifcher Senfenträger.. M. Gruben. 

Ein Ruffiicher Bauer auf die Senſe geſtützt. M. Gruben. Gedruckt bei A: Wünsch. 

Ein polnischer Edelmann. Obne Bezeichnung. 


Grůnenwald, Heinrich, Stadtbaumeiſter zu Köln um die Mitte 
bes vorigen Jahrhunderts. Laut dem bei F. B. Neuwirth erſchienenen 
„Neuen Schematisch-Cöllniſchen Caleuder auf das Jahr 1754* war 
„Henricus Gränenwald ber zeitlihe Umlauff* im genannten Jahre. 


Euceifen, Jacob, Kupferfteher und Kunftfchreiner, geboren zu 
Köln um die Mitte des 16. Jahrhunderts. 1596 lebte er zu Straßburg, 
wo er dad Bürgerrecht erhalten batte, wie aus dem Titelblatte eines 
von ibm berausgegebenen, unten näher befchriebenen Werfchens erficht- 
fi ift. Er arbeitete ſowohl mit dem Gräbftichel ald mit der Radir— 
nadel, und bediente fich ſechs verfchiedener Monogramme, der Nrn, 
XLIII bis XLVIII. 

Das erſte Zeichen führt Chriſt (Ausl. d. Monogr. 194.) an mit 
dem Bemerfen, es auf Kupferftichen angetroffen zu baben, welche im 
Sabre 1599 zu Köln abgebrudt worden; dann Malpe und Bavarel 
(Not. s. 1. Grav. I, 302 u. Nr. 50 d. dritt. Monogrammentaf.), die 
ed auf einer Folge von Landſchaften fanden, welche Gudeifen nad 
Johann Heinz, einem übrigens faft unbefannten Maler oder Zeichner 
geftochen hat, defjen aus den zufammengefügten Buchſtaben HHE be- 
ſtehendes Monogramm fich ebenfalls auf diefen Blättern befindet, 
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Das zweite ift auf einem Blatte in qu. fol., worauf Graf Wolf- 
gang von Eaftell eine Fahne mit dem Wappen der Marfgrafichaft 
randenburg trägt; ihm folgt Ehrifteph von Bärtlein auf dem Leib— 
roffe des Markgrafen. Es gehört zu einer Folge von vierundvier— 
zig Blättern in gleihem Format, den Leichenzug des Marfgrafen 
Georg Friedrih von Brandenburg im Jahre 1603 darftellend. Dem 
eriten Kupfer ift eine furze Lebensgefchichte des Verftorbenen vorgege- 
ben; auf diefem Blatte lieft man ferner den Titel: 

Warhaffte Reschreibung vnd abriss deren bey der kläglichen vnd 
trawrigen Leicht des Durchleuchtigsten Hochgebornen Fürsten vnd Herrn 
Georgen Fridrichs Marggrafen zu Brandenburg, in Preussen, zu Stettin, 
Pomern der Cassuben vnd Wenden. Auch in Schlesien zu Jägerndorfl 
etc. Herzogen, Burggrafen zu Nürnberg vnd Fürsten zu Rügen etc. ge- 
haltenen Procession. 

Die vierundvierzigfte, die Schlußplatte, bat unten bie Adreffe: 

Zu Nürnberg durch Georgen Gertner des Jüngern in der Newengas- 
sen verlegt vnd in Truck verfertiget 1603. 

Die Blätter find an der rechten Seite .unter den Erflärungen 
numerirt; einige baben die Nummer in dem Bilde felbft. Der ganze 
Zug überfteigt, zufammengefügt, eine Länge von vierzig Fuß und ent- 
halt mehr als dreihundert Figuren. Die Höhe der Platten mit Ein-, 
fhluß der Erflärungen beträgt acht Zoll. 

Das dritte Zeichen fieht man auf folgendem Titelblatte: 


Etliche Architectonischer Portalen, Epitapien, Caminen und Schweiffen. 
Allen Steinmetzen vnd Schreinern auch andern dieser Kunst liebendn an 
tag gebracht durch Veit Ecken der Statt Straszburg bestalten. Vnd Ja- 
cob Guckeisen beide Schreiner vnd Burger daselbst. 1596. 


Getruckt zu Cöllen durch Johan Bussemacher. 


Diefes Werfchen beftebt aus vierundzwanzig vabirten Blättern 
in fol. mit Einfhluß des Titels; letzterer ift in einem Dvale gefto- 
hen, unter welchem links das Monogramm des Beit Ed, das bei 
Brulliot (D. d. M. II. 189. Nr. 1465b.) nachzuſehen ift, und rechte 
das Zeichen Guckeiſen's fteht, von welchem, wie die Vorrede meldet, 
bie Kupfer find. 

Das vierte befindet ſich auf einer Folge von ſechs von Guckeiſen 
vabirten Blättern in qu. fol. mit Verzierungen (Frontons). Auf dem 
erften ftebt in der Mitte; JACOB GVCKEISEN INVENTVR anno 
1599, und unten: In amplissima Vbiorum Colonia exceudit Johan 
Buchsemecher. Anno Salutis 1599. 

Das fünfte deutet man ebenfalld auf ihn, wenn man es auf eini- 
gen geägten Anfichten von Nürnberg in: fol. findet, welche die Jahr: 
zahl 1598 tragen. 

Das fechste fchreibt Heller (Mon.-Lex. 153.) ihm zu, ohne anzu- 
jeigen, wo es fich vorgefunden. 

Gudeifen bat außerdem mehrere ZTitelblätter, Bildniffe und ge— 
ſchichtliche Gegenftände in Kupfer geftochen. 


Gulich, Arnold, Stadt-Steinmetz zu Köln um 1680; am 7. 
October dieſes Jahres ward er als Zeuge vernommen in ber Unter: 
ſuchungsſache gegen den, vielfacher Bflichtverlegungen befchuldigten Bür- 
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—— Jacob von Wolfskehl; ſeine Ausſage beginnt mit der Er— 
lärung, daß er „16. Jahr lang ungefehr in Statt-Dienften geweſen ſeye.“ 


Guͤriler, Gerhard Heinrich, Lythograph, hat einige Jahre 
für die Verlagshandlung von Renard und Dübyen gearbeitet, wo ihm 
faft nur Gegenftände des gewerblichen Bedarfs zugewiefen wurden. 
Später gab er das Bildnif des Erzbiichofs von Köln, Clemens Auguft 
Freiherr Droste zu Bifchering, nach einer fhönen Zeichnung von Hein- 
ri Oedenthal, heraus. Gez. v. H. Oedenthal. Lith. v. H. Gürtler. 
Fol. Es wurden nicht viele Abdrüde davon gemacht. 

Gürtler ftarb am 1. April 1845 in feiner Geburtsftabt Köln, 
nachdem er erft das 26. Jahr feines Alters angetreten hatte, 


Gunmmich, Hermann Joſeph, Bildhauer zu Köln, von dem 
man verſchiedene Grabmäler auf dem Friedhofe zu Melaten ſieht; un— 
ter andern ein gotbifches Kreuz von ziemlicher Höhe, weldyes mein 
Bruder auf der für Begräbnißpläge feiner Angehörigen erworbenen 
Stelle 1844 errichten ließ; es bat die Infchrift: „Grabftätte der Familie 
von Chriftian Joſeph Merlo.* unten ſteht der Name des Verfertigers. 


Gumperzʒ, Michael, Mönch im Predigerkloſter zu Köln um 
1659, deſſen Geſchicklichkeit in der Baukunſt gerühmt wird. Als im 
genannten Jahre die Kloſtergebäulichkeiten ein Raub der Flammen 
geworden waren, verdankte man es dem Eifer und der techniſchen Lei— 
tung dieſes geſchickte Mannes, daß ſich auf denſelben Fundämenten 
und nach den beſten Regeln der Architektur alsbald der Neubau erhob. 

Ich entnehme dieſe Nachricht dem Anhange in der 1736 bei O. 
J. Steinhauß bier erſchienenen neuern Ausgabe von Winheim's: Sa 
crarium Agrippinae, S. 254. | 


Gunder, Bartholomäus, Glockengießer zu Köln um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts. Glockeninſchriften mit ſeinem Namen ſind: 


In der Urfulafirde: 


S. Ursula patrona nostra, intercede pro nobis et omnibus te devoté colentibus, 
nunc et in horä mortis nostrae „ 
in honorem omnipotentis Dei et $. Ursulae Patronae nostrae invalidatum re- 
fundi curavit Capitulum Ao. 1753. p. Magistrum Bartholomaeum Gunder. 
In der Severinsfirde: 


In Honorem Stae Rosae Limanae Franc: Caspar Francken de Sierstorff, olim 
Decanus, Episcopus Rodiopolitanus, me consecravit. Bartholomaeus, Gunder goss 
mich. Ao. 1755. 


Diefe Glocke wurde 1771 durch Martin Legros wieder umgegoffen. 
In ber Groß-St. Martinsfirde: 


Vnl Deo sanCtae Marlae aC patronls honor et gLorla. 
Bartholomaeivs Gvnder gos mich in Cöllen anno 1759. 


Gusmin. Der berühmte Florentiner Lorenzo Ghiberti gibt in 
der Künſtlergeſchichte ſeiner Vaterſtadt Nachrichten von einem Baumei- 
fter Peter, Johann's Sohn, der an dem Dombau zu Köln Theil ge- 
babt, und 1420 zur großen Bauverfammlung nach Florenz gefommen war. 
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„Diefer, berichtet Ghiberti (Chron. herausg. v. A. Hagen I. 137 - 
140.), belehrte mid, daß wie die Baufunft auch die Malerei und 
Bildhauerei in Deutichland fchon gar frühe geblüht babe, vornehmlich in 
Köln am Rhein. Dort habe, wie er fagte, ein alter Meifter gelebt, 
der die Menfchen Tebend und athmend zu malen mußte. Noch mehr 
zog mich an, was er mir von einem Bildner meldete, deffen Namen 
ich leider vergaß. Ich erzähle wieder, wie er es erzählte: 

„In der Stadt Köln war rin Meifter, in der Bildnerfunft fehr 
erfahren und von audgezeichnetem Geiſte. Er lebte beim Herzoge von 
Anjou, der von ihm ſehr viele Werfe von Gold arbeiten ließ. Unter 
Anderm fertigte er ein Bildwerf von Gold, und mit aller fchöpfe- 
riſchen Ungeduld und mit Geſchick führte er die Tafel gar herrlich aus, 
Bollfommen war er in feinen Arbeiten und that ed den alten Bild 
hauern der Griechen gleich. Er bildete die Köpfe wunderbar gut und 
jeden nadten Theil, und er fehlte in nichts Anderm, als daß feine Ge— 
ftalten ein wenig furz waren. Den edelſten Gefchmad zeigte er in 
feinen Werfen und große Gelehrfamfeit. Einſt fab er ein Werf ein- 
fchmelzen um der öffentlichen Bedürfniffe des Herzogs willen, das er 
mit aller Liebe gemacht hatte; er ſah zunichte werden feine Mühe und 
warf fi auf die Knie, und die Augen und Hände gen Himmel he— 
bend ſprach er alfo: D Herr, der du lenkſt den Himmel und bie 
Erde und alle Dinge binftellft, nicht ſo groß ſei meine Cinfalt, daß 
id Anderm folge als dir. Habe Mitleid mit mir! Bon Stund’ an 
fuchte er Das, was er hatte, zu vertbeilen aus Liebe zu dem Schöpfer 
aller Dinge. Er ging auf einen Berg, wo eine große Einftedelei war, 
nahm fie ein und that Buße, fo fang er lebte. Es war zur Zeit 
unferer älteften Bildhauer, da er in hohem Alter endigte. Jünglinge, 
die fi Kenntniffe in der Bildnerei zu erwerben fuchten, baten ihn um feinen 
Unterricht und erzählten, wie geſchickt er war, ber fich ald ein großer Zeich- 
ner und tüchtiger Yehrer zeigte. Sehr demüthig empfing er fie und gab ihnen 
gelehrte Anweifungen, indem er fie mit vielen Mafbeftimmungen befannt 
machte und ihnen viele Vorbilder gab. Als der vollfommenfte Meifter bei 

roßer Demuth endigte er in diefer Einfiedelei; ja angefehen, daß er der 
Borzüglichfte in der Kunft war, war er vom beiligften Lebenswandel.“ 

Eine Mittheilung des Dr. Gaye in Schorn’d Kunftblatt von 1839 
(Nr. 21 v.12. März) „Ueber den unbefannten Meifter aus Cöln bei 
Ghiberti“ ift ald wichtige Ergänzung zu Borftehendem bier an ihrer Stelle: 

„Ih weiß nicht, jagt Gaye, ob Cicognara ehrlich zu Werfe ging, 
als er in dem, was er und aus dem Manufeript des Ghiberti über 
den Meifter von Cöln mittheilte, verfchwieg, daß derfelbe auch an fei- 
nem frühern Wohnort gemalt hatte. Die Sternden nämlich, welde 
nad) abitava aveva folgen, vertreten bloß das Wort picto, welches, 
wie alles im Manufeript, fehr Teferlich gefchrieben if. In einer an— 
dern, ebenfalls auf der Magliabecechiana befindlichen Handſchrift, die 
Notizen über Maler u. dal. enthält, und nah den Schriftzügen zu 
urtheilen vom befannten Borghini herrühren dürfte, ift der aus Ghi— 
berti faft wörtlich entlehnten Stelle über den Meifter von Cöln folgen- 
des vorangefhidt: „in Cöln, einer Stadt Deutfchlande, lebte ein Mei- 
fter fehr erfahren in der Bildnerei und von dem vorzüglichften Genie, 
der Gusmin hieß, und nicht allein in ber Bildnerei, fondern aud 
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in ber Malerei ſich bervorthat, und ein auferorbentlicher Zeichner war“ 
u. ſ. w. Ich vermutbe, daß bier ein anderes als das jegt in der 
Magliabecehiana befindlihe Manufeript des Ghiberti vorlag, welches 
befanntlih eine alte Gopie aus dem 15ten Jahrhundert if. Nach ber 
- Art und Weife, wie die Staliener ſchon von früb an, und namentlich 
©piberti, fremde Namen corrumpirten, wird es wahrfcheinlich, daß bei 
diefen Auszügen das wirflihe Original des Ghiberti benugt, und etwa 
Goswin oder gar Guilielm verftanden wird. Ich muß dahin geftellt 
ſeyn laſſen, wer bier gemeint feyn kann.“ 

Die DBlüthezeit des Meifters Gusmin feheint um die Mitte dee 
vierzehnten Jahrhunderts gewefen zu fein; zu dieſer Vermuthung Teitet 
die Aeußerung des Baumeifterd Peter, mo er von dem merfwürbigen 
Manne fagt: „Es war zur Zeit unferer älteften Bildhauer, da er in 
bobem Alter endigte“, wenn man diefe Aeußerung fo verftehen darf, 
daß dabei die Blütbezeit der älteften von den im Jahre 1420 (in 
welchem Peter und Ghiberti fih im Florenz kennen Iernten) am Le— 
ben gewejenen beutfchen Bildhauern gemeint ift. 


Goynt, Goswin von, Steinmetz zu Köln, beſaß in den Jahren 
1330 bis 1333 in der Johannisſtraße das Haus „Keſſel“. Seiner 
wird im Buche „A domo ad portam* des Schreins Niderridy erwähnt. 


——J# —— 


Habelius, wird als ein kölniſcher Maler des fiebenzehnten Jahr— 
hunderts in Bon Bianco’s Gefchichte der Univerfität und der Gym: 
nafien der Stadt Köln (S. 57), mit Berufung auf Notizen bed Pro- 
feffors Wallraf, genannt, ohne daß ich Gelegenheit gefunden hätte, 
Näheres über diefen Künftler zu ermitteln, 


Hackhaufen, Johann Jacob, Lythograph zu Köln; man hat 
von ihm: 


Plan ber Stadt Cöln, bearbeitet von I. 3. Hadhaufen. Coblenz bei. Hein- 
rih Müller. 1837. Du. fol. 


Harn, Wilhelm de, Kupferfteher zu Anfang des fiebenzebnten 
Jahrhunderts, foll fih, nad der Ausfage neuerer Schriftfteller, in Köln 
aufgehalten baben — was inzwifchen keineswegs erwiefen ift. Er fo: 
pirte die Leidensgeſchichte Chrifti nach den Kupferftihen Albrecht Dürer’s, 
mit Weglaffung des legten Blattes: die Heilung des Lahmen durch 
Petrus und Johannes, zu dem Gebetbude: 

„Preces | ac | meditationes | piae | In mysteria Passionis | ac 
Resurrectionis | D. N. Jesu Xpi collectae | Per | Georgivm Sche- 
rer | Societatis Jesv | Figuris Aeneis ab |] Alberto Durero olim | 
artificiose sculptis, | ornatae. | Brvxellae | Apud Rutger. Vel- 
pium | et | Hub. Anthoniu. Typ. Jur. | M. DC. XI.“ 12. 

(Auf dem in Kupfer geftochenen Titelblatte ſtehen zwei allegorifche Figuren, 
unten rechts lieſt man: G. hani. fecit.) 


1. Chriſtus betet am Yoga © ohne De Haen's Zeichen, über dem Mono- 
gramme Dürer’s ftebt: 15012, Vor ©. 1, mit dem Schluffe der Widmung auf 
der Rebrfeite. 
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S. 12. Die Gefangennehmung; oben: Wilhelm Hanius fecit 1611. 
S. 17. Chriſtus vor Kaipbas; unten gegen linie: W DM. 

S. 23. Chriſtus vor Pilatus; unten gegen rechts: W DH. 
©. 28, 
S 


2. S. 

3. 

4. 

5. S Die Geißelung; ohne De Haen's Zeichen. Die erſten Abbrüde 
en 

6, 


bab ztoifchen ben Füßen des Heilandes mebrere Fleine Zweige, 
. 33. Die Dornenfrönung; unten in ber Mitte: W. d. H. 
7. ©. 39,. Ecce homo! oben rechts: W DH. 


8 ©. 44. Der Heiland, an eine Säule geftellt, von Maria und Johannes 
betrauert; unten rechts: W D Haen fecit 1611. 


9. ©. 50, Die Händewaſchung des Pilatus; unten rehts: W. D. H. 


10. ©. 57. Die Kreuztragung; unten gegen rechts: W D H. 

11. ©. 61. Der Heiland am Kreuze; oben: Wilhelm Hanius fecit. 

12. ©. 73. Die Kreuzabnefmung; oben rechts: Wilhelm d. Haen. | 1611. 
13. ©. 77. Die Grablegung; oben rechts: W D H. 

14. ©. 80. Chriftus in der Vorhölle; oben links- W D H. 

15. ©. 83. Die Auferftehung; gegen rechts auf bem Grabe: W. D. H. 


Das Map ftimmt mit den Originalen fo ziemlich überein, Dürer’s Mono- 
ramm ift nur auf Nr. 14 weggelaſſen, und Nr. 9 ift allein von ber Gegenfeite. 
ie Abdrüde, welche niederländiichen Tert auf der Kehrſeite haben, find bie fpätern. 


Neun biefer Blätter wurden nah De Harn von J. B. Gooffens abermals 
fopirt; fie kamen bereits an ber Diefen betreffenden Stelle zur Beſprechung. 


Sn bemfelben Buche findet man ferner: 


©. 92, David, welchem ein Engel erfcheint, auf dem Boden vor ihm Tiegt 
die Harfe; unten linfs ftebt: Guilielm, hanius | fecit. 


©. 204. Maria, eine Sternenfrone auf dem Haupte, mit dem Jeſuskinde auf 
ber Monpfichel ftebend; unten links: W D H. rechts Dürer's Monogramm mit 
ber Jahrzahl 1508 darüber. Hübfche Kopie von ber Driginalfeite und nur um 
2 Linien an Höbe und Breite verkürzt. 
Andere Arbeiten von De Haen find: 
Das Pfingftfeft, Heines Blatt in bie Höbe, nady ber Angabe von Malpe und 
Bavarel (Not. s. I. Grav. I. 304.) von De Haen nad) eigener Erfindung geftochen. 


Maria mit dem Kinde in Wolfen ftebend; unten: Wilhelm, D. Haen fecit. 
3 i — im Verzeichniſſe der Bon Stengel'ſchen Sammlung (Th. II. 76, Nr, 
.) vor. 


Cornelius Jansenius I. Episcopus Gand. Bruftbild; oben links: Guilielm 
hanius fecit. 4. 


Hafner, Melhior, ein Kupferftecher, deffen zahlreiche Arbei- 
ten von 1670 bis nad 1685 größtentheild in Augsburg erſchienen 
find; aus verfchiedenen Blättern, die er für hiefige Buchhändler ge- 
ftochen bat, ließe fich folgern, daß er eine furze Zeit in Köln fi auf 
gehalten habe. Ich befige: 

Titelblatt mit 20zeiliger Schrift: Virtus contra vitia u. f. w. Auctore R. P. 
Henrico Seynensi Praedicatore Capucino. tiefer: Coloniae Agrippinae. In ber 
Höhe die Dreifaltigkeit mit Engeln, unten wird ein vielköpfiges Ungeheuer von 
einem Engel in ben Abgrund geftürzt, babei fteht rechts: Melchior Haffner sc. Fol. 


Hasbold, Jacob, Wachsboſſirer, geboren 1775 zu Uerdingen, 
erlernte fein Fach zu Köln bei unſerm berühmten Hardy. Obwohl 
er Diefem nicht im entfernteften zu vergleichen ift, ward ihm doch 
die Ehre zu Theil, von Göthe (Kunft u, Alterth, J. 2425.) belobt 
zu werben. Lange Zeit verfertigte er nur Feine Profilbildniffe, wozu 
hm auf. feinen Reifen in Niederdentfchland, Holland und England bie 
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Aufträge nicht mangelten. In Amfterdam und in London, wo er fi 
während längerer Zeiträume niederließ, trat er auch mit bedeutendern 
Arbeiten, mit lebensgroßen Bruftbildern und biftorifhen Gruppen auf. 
Auch in der Malerei machte er Verfuhe. Um 1840 fand fih Hag- 
bold in Köln wieder ein, um bier die legten Jahre feines Greifenal: - 
terd zu verleben. Zur biefigen Kunftausftellung gab er 1848, außer 
zwei Bildniffen, eine Gruppe: der Tod des Alcibiades (Nr. 429 — 
431 d. Gat.). 


Hasbold, Ludwig, der jüngere Bruder Jacob's, und ebenfalls 
Wachsboſſirer. Sehr verbreitet ſind ſeine Profilbildniſſe berühmter und 
angeſehener Kölner: Wallraf's, Hardy's, des Staatsraths Daniels, des 
Erzbiſchofs Ferdinand Auguſt u. a., denen das Verdienſt der Achnlich- 
feit nicht abzufpredhen it. Er ftarb zu Köln am 9. Juli 1846 im 
Alter von 62 Jahren. 


Hagen, Buffo von, geboren zu Brandenburg am 25. Auguft 
1809, geitorben zu Köln am 25. Detober 1842 ald Lieutenant beim 
Königlic preußiihen 28. nfanterie-Regimente — ein Mann, den 
Geiſtesbildung nicht minder auszeichnete als fein edles Herz. Für alles 
Schöne und Erhabene lebhaft begeiftert, fand er bei der Poefie und der 
bildenden Kunft feine Tiebfte Erbolung; aber auch zum Schaffen befaß 
er ein anerfennenswerthes Talent, das er durch feinen „Barbaroffa. 
Ein Eihenfranz um ein altdeutſches Kaiſerbild.“ (Köln, 1841. F. 
C. Eiſen.) fo wie durch zahlreiche, in verſchiedenen Zeitſchriften zer- 
ſtreute kleinere Gedichte bewährt hat. Allbekannt iſt ſein ſchönes Dom— 
bau⸗Werkgeſellenlied: „Wenn am Dom der Chor erglüht“, womit er 
den Entſchluß des Vereines, diefen herrlichen Tempel fortzubauen, feierte; 
daſſelbe wurde zuerft in der fölnifchen Zeitung vom 29. April 1841 
abgedrudt. 

Ueber Werfe der bildenden Kunft urtheilte Bon Hagen mit gedie- 
gener Kennerfchaft und die Unterhaltung darüber mit ihm war eben 
jo angenehm als belebrend. Er war übrigens auch ein erfahrener 
Zeichner und bat im Lythographiren einige Verſuche gemacht, wovon 
mit fein felbft gefertigtes Bildniß vorliegt, ein fehr feltenes Blatt in 
4., das er nur wenigen freunden und feinen Verwandten zugetbeilt 
bat; er ift im Bruftbilde dargeftellt, das Haupt nad links gewendet, 
die Bruft ganz von vorne genommen; er trägt die militäriiche Uniform, 
aufden Epaulets ficht man die Ziffer 28 von dem Regimente zu dem er 
gebörte. Da das Blatt ohne alle Schrift und Bezeichnung ift, fo be- 
merke ih noch, daß Hagen eine ſtark gebogene Naſe hat und einen 
langen Schnurrbart trägt. 

Bei feinem Hinfcheiden wurde fein Bildnig für einen größern 
Kreis feiner Freunde umd Berehrer von E. Log aus Düffeldorf ge⸗ 
zeichnet und in Lythographie herausgegeben; es iſt Bruſtbild, wie er 
als Leiche auf dem Todtenbette liegt, im Hintergrunde ſieht man den 
kölner Dom; unten ſteht rechts: E. Lotz del. und als Facſimile der 
Handſchrift folgt eine Strophe aus dem DombausWerfgefellenliede: 

„Und fo oft das Lied erfchallt“ u. f, w. 4 Auf dem Friedhofe zu 
Melaten wurde ihm, aus Beiträgen feiner zablreihen Freunde, an der 
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Grabesftätte ein einfach fchönes Denkmal errichtet, geſchmückt mit Lei— 
er und Schwerbt, mit dem Wappenfhilde und dem edlen Namen 
„Buffo von Hagen“ in altdeutſchen Schriftzügen. 


Dagmar, Albert, Glockengießer zu Köln um 1523, mit deffen 
Namen ih die Inſchrift einer Glode in der ehemaligen Abteifirche 
St. Panthaleon aufgezeichnet finde: Anno milleno trecent. tres adde 
decemque | Abbas Godefridus me olim quarto renovavit. | rursus Joes 
Abbas me nunc reparavit | Albertus fudit quarto cognominis Hagman | 
Anno milleno quin-gent-vige-quog, terno | nomine Christinam, nune 
et semper vocitatam. 


Hahnenbein, Georg Adolph, Siegel- und Kupferfteher, ein 
geborner Kölner, führt der Titel eines föniglihen Hof-Graveurd, Man 
bat auch ſchöne Arbeiten in Perlmutter von ihm; fo gab er 1843 ein 
in biefem Stoffe ausgeführtes Medaillon mit dem Bildniffe König 
Friedrih Wilbelm’s IV. von Preußen zur biefigen Runftausftellung 
(Nr. 441 d. Gat.). 1848 hat er vom Könige der Belgier die große 
goldene Ehren-Medaille erhalten, in Anerfennung feiner gediegenen 
Leiſtungen, wovon er in einem meifterhaft in Perlmutter gefchnittenen 
Bildniffe des Königs Leopold, mit reicher Einfaffung, Probe einge- 
fandt hatte. 


Halirſch, A., Lythograph, in Köln geboren, ein Schüler Levy— 
Elkan's; ih finde von ihm: 

Zwei Blätter zu ber von Gerb. Emans herausgegebenen Bilderfolge: „Erin- 
nerung an ben Dom in Eöln.“ nämlich: 1. Die vordere Umfchlagverzierung, ein 
Nebenportal aus dem Dome mit ber franzöfifchen Titelichrift: Souvenir u. f. w. 
unten rechts, kaum lesbar, ftebt: A. Hallirsch. 2. „Le maltre autel. Chapiteaux. 
La magnifique chasse d’argent de saint archev&que Angelbert. I.“ unten inte: 
Lith. par A. Hallirsch. 4. 


Halvern, Bernard, Maler zu Köln, wohnte 1609 auf der 
„Sandkaul“ dahier. In den Kirchenbüchern der Pfarre St. Alban 
wird er 1619 mit ſeiner Ehefrau, einer gebornen Catharina Iſer— 
heuff, genannt. 


Hambach, Johann Michael, ein kölniſcher Maler aus der 
zweiten Hälfte des ficbenzebnten Jahrhunderts, wußte lebloſe Gegen- 
ftände bis zur Täufchung nachzuahmen; zu feinen Darftellungen wählte 
er gededte Tafeln mit aufgetragenen Speijen, aud malte er häufig 
große Zufammenftellungen von Waffen und Pferdegeichirr, die in den 
Vorhäuſern unferer Patrizier ihre Stelle fanden. Letztere bezeichnete 
er gewöhnlich mit dem vollftändigen Namen; auf zweien derfelben 
(wovon eines in meinem Beſitze) fand ich die Anfangsbuchftaben 
J. M. H. zu dem Monogramme Nr. XLIX verfchlungen, fie tragen 
die Yahrzablen 1672 und 1674. Auf den Tafelftüden pflegte er an 
einer Tifchtuchede, in der Art der gemöhnlich darauf geftidten Zeichen, 
die Monogramme Nr. L nnd Nr. LI anzubringen: Im ftäbtifchen 
Mufeum fieht man einige lobenswertbe Bilder von ibm; fie find 
fümmtlih auf Leinwand gemalt. 
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In die Lebenszeit dieſes Künftlers fallen die Gülich'ſchen Unruhen 
zu Köln, an denen er lebhaften Antheil genommen hat. Ein gleich— 
zeitigeds Manufeript nennt „Michael Haambah* als einen der im 
Juni 1683 auftretenden Commiffarien der Malerzunft, und aus einer 
etwas fpätern Drudfchrift erfebe ih, daß er im Juni 1686 mit an- 
dern Tumultuanten zur Verantwortung gezogen wurde, 


Hamm, Arnold von, der Sohn des Steinmegen Wilhelm von 
Hamm, übernahm feines Vaters Geſchäft; er ftarb 1411 und hinter- 
ließ mit feiner Frau Sopbia viele Kinder. Ihn nennt das Buch „Ab 
hospitali sancti Andreae* des Schreindg Niderrich. 


Hamm, H., ein junger Maler, aus Köln gebürtig, der fi meh— 
rere Jahre zu feiner Ausbildung in München aufgebalten hat. 1848 
war er nad Köln zurüdgefehrt und gab zur Austellung des Kunft- 
verein fein jelbit gemaltes Bildnig (Nr. 529 d. Cat.). 


Hann, Wilhelm von, war Steinmeg zu Köln und beerbte 
im Sabre 1345 den Steinmegen Roland von Bylke; er bewohnte 
das Haus „Bolenheim* dem Haufe „Mirwilre“ (dem jegigen Egwei- 
ler’ihen Haufe am Hof) gegenüber; feine rau bie Alverade, mit 
der er den obigen Arnold zeugte, 
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Hanſer. So wird in den Bemerkungen über den Zuſtand der Kün— 
fie in Bon Bianco's Geſchichte der hieſigen Univerſität (S. 56), nad) 
Notizen des Profeſſors Wallraf, ein fölnifcher Maler des fiebenzehnten 
Jahrhunderts genannt, über den ich feine genauern Nachrichten auf: 
gefunden habe. 


Hansmann, Johann, Bildhauer zu Köln; auf dem Friedhofe 
zu Melaten findet man viele Grabdenfmäler von feiner Hand, unter 
andern jene des 1842 verftorbenen Raufmannes Carl Ludwig Man- 
derbach, des Malers Friedr. Joſ. Fromm und der Familie Hahn. 


. Hardung, Vietor, Graveur zu Köln; zu feinen Arbeiten ge— 
hört die Bignette, welde ‚das im Juli 1842 begründete „Kölner 
Domblatt“ ziert; fie ift unten bezeichnet: V. HARDUNG. 


Hardy, Caspar Bernard. Eine ehrwürdige Erfcheinung 
in der Kunftgefchichte Kölm’s iſt dieſer ganz ſich felbft und feiner Va— 
terfladt angeborende, durch die Bielfeitigfeit feiner Kenntniffe ausgezeichnete 
Mann, Er wurde 1726 zu Köln geboren; feine guten Aeltern ſchick— 
ten ihn zu der benachbarten Trivialichule an der hoben Schmiede, wo— 
rin damals ein zweiter Drbilius, der Magifter Siepen haufte, der bei 
jeber Federzeichnung und bei jedem Wachsfigürchen, deren er in den Pa— 
pieren oder in den Händen des jungen Hardy immerfort autraf, dem 
Beifte der damaligen Erziebung gemäß, den böjen Genius der Kunft, 
der fich bereits in der frübeften Jugend bei dem Knaben geltend machte, 
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berausprügeln zu müffen glaubte, während er der befümmerten Mutter 
einen für alle gute Hoffnung verborbenen Menſchen an ihm propbezeite, 
Aber Hardy überftand bier und eben fo im Laurenzianer-Gymnaſium 
dufdend fein hartes Mufennoviziat, nährte frühzeitig feinen Geift an 
ber Lektüre der Dichter, dachte, zeichnete, fchnigte, bofiirte und’ging den 
Pfad feiner eigenen Philofopbie. In feinem fünfzehnten Jahre zeigte 
er ſchon von feiner Hand Kopien und eigene Geftaltungen in Wade, 
über deren Natur, Kunſtgeſchmack und fleißige, dennoch freie Behandlung 
auch der Kenner fi hoch verwunderte; er jelbit befannte es in feinen 
legten Lebensjahren, daß er dergleichen Jugendverfuche fpäterbin manch— 
mal betrachtet babe und geftehen müffe, in der beiten Epoche feiner 
Wirkfamfeit nicht forrefter gearbeitet zu haben. Sein Hang neigte fi) 
dann zuvörberft zur Delmalerei; feine frübeften Werfe darin waren 
wieder feine folche, worin man den Anfänger vermuthet; alles gelang 
feinem ſchnell faffenden Auge, feiner leichten und fihern Hand, Ko- 
pien befeelte er mit dem Geifte der Originale, und befonders biejeni- 
gen, welde er nach Pet. de Yaar oder Breugbel verfertigte, wurden 
endlih — obwohl ald Kopien von feiner Hand eingeftanden — troß 
den Driginalen bezahlt. Der Direktor Krahe von Düffeldorf gebrauchte 
einft die wigige Künftler-Acußerung gegen ibn: „Nein, Herr Hardy! 
fo ift es nicht erlaubt zu fopiren.“ Hierauf verſuchte er fih in der 
Cmailmalerei, die er Teidenjchaftlich Tiebgewann; auch bierin Tieferte er 
bald Werfe großer Kraft: fein Weltheiland nah Carlo Dolce (in 
Dval, etwa 2 Zoll hoch) ift ein Meifterwerf, den erften Leiftungen in 
diefer Kunft an die Seite zu fegen. Selbſt ihn befuchende Fürften 
fonnten durch beträchtliche Geldgebote ihn nie vermögen, ſich von die— 
fem Lieblingswerke zu trennen. 

Ihrer befondern Befchwerniffe, des Zeitaufwandes und feiner Ge— 
fundheit wegen, gab er nad einigen Jahren die Emailarbeiten gänz- 
lih auf. Sein Hauptfach wurde nun das Wachsboſſiren, auch ift es 
dasjenige, worin er am meijten Ruf erlangt bat und unerreicht bleiben 
wird. Er fertigte Bildniffe in atbmender Naturtreue, Charafterfigu- 
ren voll pſychologiſcher Wahrheit, idylliſche Gegenftände aus denen die 
reinften, zarteften Empfindungen bervorfprehen. Von Einheimifchen 
und Fremden wurden dieſe Arbeiten begierig gefauft und vollitändige 
Sammlungen davon angelegt. ine folde befist in Köln noch gegen- 
wärtig der Kaufmann Hr. Ant. Jof. Dettgen. 

Sehr wichtig auch find Hardy's Werfe in vergoldeter Bronze, bei 
denen er mit unverdroffenem Eifer alle Schwierigfeiten überwand, 
Bor allem müffen bier zwei allegoriihe Gruppen genannt werden, 
moran auf verzierten Schildchen die Inſchriften gebeftet waren „Ars 
Artis Imago“ und „Ars Imago Vitae“; fie haben etwa 1% Fuß Höhe, 
und ihre Beendigung füllt gegen die Mitte der 70er Jahre. Als der 
Kurfürft Mar Friedrich, der unfern Hardy ſchon in Köln geſchätzt hatte, 
davon hörte, ließ er in Ausdrüden einer befondern Achtung den Künft- 
ler mit diefen Werfen an feinen Hof nad Bonn einladen. Hardy's 
Beſuch währte mehrere Tage, mit augzeichnender Würdigung ſah er 
fih aufgenommen, und der Kurfürft erbat fid von ihm die beiden 
Gruppen gegen jeden von dem Meifter zu beftimmenden Preis. Sie 
erhielten in dem prachtvollen Gejellichaftsjaale des Schloffes zwiſchen 
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Altern und neuen italienischen Runftwerfen ähnlicher Art ihre Stelle, 
und follten Hardy's Ruhm auch im Pallafte des Landes verewigen; 
aber Hardy überlebte noch diefe ihre Beftimmung durch den gewaltſa— 
men Wechfel der Dinge, der bevorftand, wodurch felbft der Drt ihres Ver— 
bleibe unbefannt geworden ift. Ein in vergoldeter Bronze vortrefflich 
von ihm ausgeführter, ziemlich großer Heiland am Kreuze gehört zu 
den Schäßen unferes Domes; noch vor etwa 20 Jahren war bderfelbe 
auf dem mittlern Chorpulte aufgeftellt, dort ein öffentliches Zeugniß 
von Hardy's großer Fäbhigkeit ablegend. 

Außer all dieſen Gattungen der künſtleriſchen Thätigkeit überflog 
Hardy’s forihender Geiſt aud das Gebiet der Phyſik, wobei er an 
feinem Bruder Wilhelm einen eifrigen Theilnehmer gefunden hatte, 
Er fertigte bewunderungswürdige phyſikaliſche Inftrumente, nnd befaß 
umfaffende tbeoretifche Kenntniſſe. Seine zufammengefegten Mifros- 
fope baben den Rubm, daf im innern Mechanismus, der Deutlichkeit, 
Richtigkeit und Kraft, felbit im Aeußern der unmerflihen Bewegung 
und im Anfeben Wenige ihnen beifommen. Bortrefflih verdient fein 
fünftlihes Planetarium genannt zu werden, ein Werf theild feined 
einrichtenden Genies, theils feiner eigenen Arbeit; die Kugel wird von 
vier vergoldeten Genien getragen. In der Elektrizität hatte er auch 
immer die vollfommenften Mafchinen, fowohl der Einrichtung ale den _ 
Wirfungen nah. Unermüdet in den Verſuchen, bewandert in allen 
Theorien, unterbielt er bier den gelehrten Kenner eben fo angenehm 
als den bloßen Bewunderer, Als Köln dem franzöfifihen Reiche ein— 
verleibt war, begehrten die Bolfsrepräfentanten eines feiner Mifrosfope 
nebft andern Kunftwerfen feiner Hand für das Mufeum; nit nur 
wurde ihm dafür eine überfchwänglide Summe ausgezahlt, fondern 
auch durch einen förmlichen Befchluß fein Haus von allen Kriegslaften 
freigefprocen: eine erhabene Kunftwürdigung, welche einer ähnlichen 
gepriefenen Handlung in der Gefchichte des alten Griechenlandes gleich- 
geftellt zu werden verdient. Aber auch als Köln wieder deutſch ge— 
worden war, erfreute fih Hardy einer befondern Aufmerffamfeit; 
Fürften, die nambafteften Gelehrten und Künftler wallfahrteten zu 
feiner befcheidenen Wohnung, und Deutichlands größter Dichter, Göthe, 
der ihn befuchte, feßte ihm in feinem Reifeberichte (Kunft u, Alterth. 
I. 22— 24.) ein ehrendes Denkmal, 

Der neunzigfte Namenstag des Künftlergreifes wurde in feftlicher 
Weife von den Kunftverehrern Köln's begangen. Er hatte ſich be— 
wegen laffen, dem geſchickten Bildhauer P. J. Imhoff zu erlauben, 
daß diefer feine Büfte in natürlicher Größe ausführt, Am Dreiföni- 
gentage wurde das trefflich gelungene Kunftwerf auf einer bedeutfam 
verzierten Ara im Haufe des ehrwürdigen Mannes aufgeftellt und 
ihm von feinen verfammelten Verebrern feierlich gewidmet, Die In— 
fchrift der Ara war: 

Kölns Altar dem Neftor der Künftler und Neftor der Weifen, 
Dem die Unfterblichfeit fchon dieffeits der Himmel gewährt. 

Die danfbare Freude an dieſer ihm zugedachten Ueberraſchung 
glübete Hardy aus den Augen, Flopfte in feiner, Jedem bingereichten 
Hand, Er holte Kunftproben aus feinem 14ten Jugendjahre herbei, 
welche auf einem Naume von brittbalb Zoll in der Breite die Ge- 
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fchichte Joſeph's in perſpektiviſchen Prachtgebäuden vorftellen und die 
Anwefenden zur Bewunderung binriffen. 

Hardy war Domvifar der kölniſchen Metropole; bei feinem Streben 
zum böhern Lichte gelang e3 ihm, die Ausübung der Pflichten des rei- 
nen Prieftertbums feiner Kirche mit dem praftifchen Prieftertfume der 
Philofophie, der Kunft und Natur zu verbinden; gefällig war er ge- 
gen Freunde, hülfebietend in Ermunterung und Anleitung junger Ta— 
fente zur Kunſt. Er hatte fih nur innerhalb der Mauern feiner 
Baterftadt zu dem gebildet, was er geworben if. Für Reifebefchwer- 
niffe ſcheu, befuchte er erft in feinen fpätern Jahren, auf die bringen- 
den Wünfhe und Bitten feines Freundes, des Direftord Krahe, die 
Düffeldorfer Gallerie. 

Am 17. März 1819 farb im vierundneungigften Lebensjahre un— 
fer Hardy, der lange der Neftor der Künftler in Köln, vielleicht aud) 
in ganz Deutichland gewejen war. Bis an fein Ende verblieb ihm 
der völlige Gebrauch feiner Sinnorgane und Seelenfräfte. Sein Bild- 
niß, von ihm felbft in Wachs boffirt, hatte er nur in bie Hände einiger 
feiner innigften Freunde gegeben. Bekannt ift das Blatt von P. 3. 
Lügenfirhen, das nah dem Gemälde Bedenfamp’s in Schabmanier 
geftochen iſt. 

Zum Schluſſe ftehe bier: 

„Hardy. Ein Feiergefang, einft ihm beftimmt zu feinem Künftfer- 
jubiläum am Ende des 18ten Jahrhunderts, igt gefungen ihm für 
Köln und unfere Nachwelt. Bon F. Wallraf. 


Virum musa veiat mori. Horat. 


1. Du reifft der Zufunft, Hardy! wie längft Dein Ruhm ; 
Und noch fein Feierfänger der Vaterſtadt 
Befang ben Namen, ben das Ausland 
Unter den Künftlern und Weifen nennet. 
2. Oft wollt’ ich’8 wagen, als noch uneingeweiht 
In Tönen bober Fröbnung, die Lyra nicht 
Ein Lied erftrebte, tmie’3 die Nachwelt 
Einft in den Hallen bes Ruhms Dir würdigt. 
3. Seitdem entſchwang ich fühneres Fluges mit 
Der böbern Tuba mich ins Gewölk — Nun follit 
Du nicht vorüber mir, Jahrhundert! 
“Meih’ ich nicht Pardy u deinen Sternen! 
4, Wem ziemt’3 denn auch zum Nachball der Emigfeit 
Im Jubel Seines Rubmes Ihn einzumweihn, 
Als Dem, den Hardy's Segnung ehmals, 
Kunft und Natur! Euch zum Opfrer falbte? 
Verwabrloſt in der Pflege der Dünklinge 
Tom bölgern Alter, ftrebt’ ich nad Dammerung 
Und blöd’ vor jedem Spbinr am Wege 
Stand ih — und haſcht' — und ich haſchte — Schatten. 
6. Und eine holdre Mufe 8 mich zu Dir — 
Ich ſah, und ſtaunte, Blendung umfloß mein Aug' — 
Geheimniß war mir Euer bobes 
Zepbirgeflüfter, Ihr Seelen Phöbos! — 
7. Hier ift Ihr Tempel: ug hr dann mir, bier wohnt 
Das Tondaridenähnliche Brüderpaar : 
Mo mander Gott der höhern Throne 
Ungern binweg zum Olymp zurüdeilt. 
8. Und von dem Ebor der Schweftern am Helikon 
Schwebt wechfelmeis bier Eine ftäts ungefehn 
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10, 


12, 


13, 


14, 


15. 


16, 


17, 


18, 


19, 


20, 


21. 


22, 


23. 


Hardy. 


Nah um die Edeln, und erfüllet 
Ihre Gedanken mit Himmelsbildern. 


. Mit Sonnenblick im Auge, mit leiſem Ohr 


Für jeden Wobllaut, Jugend im Seelenſchwung, 
Genießen Sie, wie Geifter, jeden 
Strahl der Natur und ber böbern Schönheit. 
Genährt mit ihren großen Gebeimkiffen, 
Fließt, wie ein Silberbächlein, Ihr Leben hin, 
Das fich zweiarmigt mit dem Urmeer 
Reiner elvfifchen Wonne miſchet .... 
So mir die Mufe — Befter! Noch griff ich zwar 
Im Wirrgefühl die Größe des Bildes nicht; 
Doc ftoly auf mein Geſchick entbrannt' mir's 
Herz vor Entzüden, mich dir zu nahen! 
Du nabmft mich auf zur Weihe, Du lenkteft erft 
Den ungelebr’gen Finger, ah! ohn' Erfolg 
ur boben Plaftif, bald mit beſſerm 
Slücde mein Auge zur Geiftesübung 
Mit Idealen bimmlifher Formen. Du 
Entzündteft mir die Seele mit Wintelmanns 
Und Sandrarts ew’gen Muftern befferer 
Vorzeit, mit Hogarth und Mengs zur Flamme. 
Du gürteteft mir dann mit baebalifcher 
Meisheit die Fühnen Schwingen zum Adlerflug, 
Daß ich in’s Aetberfeld Dir folgend 
Auch bald am Born der Urſchönheit ſchöpfte. 
Dich Meifter jeder Practit im Kunftgebiet, 
Dir felber Duelle — mochteſt im Schmeljgemäld’ 
Mit ew'gem Pinfel, mochtſt im ’Dele 
Deine Gedanken in Leben färben. 
Bald fie aus robem Wachsklotz, aus rauhem Erz 
Mit kräft'gem Meißel zaubern zu Welen bin — 
Lernt’ ich num Iennen: wenn fo jedem 
Spieldrud ber Finger bie Bildung folgte. 
Dir floß des Lebens rafche Beftimmung in 
FJedwede Saat bes rohen Entwurfs, Dir fprad, 
Dir regte fih auf einmal Schönheit 
Noch im chaotifhen Keim der Dichtung. 
Dft half ic, eb’ die Schöpfung der Stoff umfchlang, 
pr in's Entftehen, oft riefft Du mein Auge zur 
Entfcheidung, wann bie Formen gaufelnd 
Dir fi zur Wahl für den Ausdrud drängten. 
Kommt mir zurid zur froben Erinnerung 
Der füßen Stunden, Geifter der Bildungen 
Sn Hardy's Tempel! Und umſchwebt mir 
Nochmal die Seele, wie Ihr entitanbet! 
So tratft du ſtolzer Schmerz auf Kleopatra’s 
Entfchloffene Stirne — Sp mwardft bu, Mädchen mit 
Dem Körbihen, Ihm zu Geffners Chloe! 
Söhnteſt du, Greis nur bei Brod und Waffer, 
Als Gottvertrauter ung mit ber Borfiht aus! — 
Stirbft, Ringer mit dem Tode! nod unter des 
Betrachters Händen. Lina! bift noch 
Lina durch jegliches Stufenalter. 
So firedft du noch den biendenden müben Fuß, 
Diananpmphe! raftend vom Fels herab, 
Dein Hylar lauſcht — und bie Gefbielinn 
Lehnt fih am fließenden Schooß zur Gruppe, 
So hob im weißen Duftblod, voll Grazie 
Sich aus den Fluthen Seine Najade, zähmt' 
Ihr fteigend Roß — Zritonenkinder 
Neden es fchalkhaft noch in ber Welle. 


24. 


25. 


26, 


29, 


33. 


34, 


35. 


36. 


37, 


38. 


39, 


Hardy. 


Und ſeines Meißels ehr'nem Triumphe, den 
Erhabnen Schweſter⸗Gruppen, hier Malerkunſt, 
Dort Plaſtik, gab Er ſo die Sprache, 
Ihn zu ara ie im Fürftenfaale .. . 
Freund! Mag Dein Kronos über die Säule bes 
Jahrhunderts ftürzen, fchreiten mit mächtiger 
Senf’ auf ben rolfenden Ruinen, 
Um zu jerftören bie Saat des Nachruhms; 
So fhön, als du fein Gruppenſtück bildeteft, 
Wird er in feinem Denkmal des Deinen nicht 
Gleich dankbar ſchonen; ba! doc fehonen 
Muß er das Antlig des MWeltenrichters 
In Menichenbildung, das Du im Schmelzgemäld' 
Mit Dolce's Himmelsfarben fo fanft und groß 
Dort ſchilderteſt. D! mie dies Auge 
Dir fhon die Palme des Sieges zuminft. 
Dem Erdgefchleht Ihn fo zu verebelen! 
Dies ift der Blick, in dem Ihn die Mutter der 
Gefallenen, Ihn der Sänger Sions 
Sah, als den künftigen Gottverfühner. 
Der Blick, o Hardy! — Segen bes Troftes Dir — 
Worin er deinen fterbenden Bruder zu 
Den Spbären aufnabm, wo ibr beyden 
Immer die Heimat der Schönheit fuchtet, 
Wann auf der Stufenfeiter der Weſen, Ihr 
Durd feiner Wunder grundlofe Wirblungen 
Mit felbfterfundner Augenrüftung 
Näber ben Urfprung ber Kräfte ſpürtet, 
Bald heimifh im durchfichtigen Sterngewölb 
Don eigner Kunft, der tiefen Planetenwelt 
Marandertänze fpäbend, ihren 
Ewigen Strom in ber Wirkung haſchtet; 
Bald ihren ernftverichloffenen Aberhang 
Im Univerfum durch den Eflefterreiz 
Zerlegend, für die Labyrinthe 
Ihres Geftads uns den Faden reichtet; 
Bald am Geftad felbft walltet in Geifterfuft 
Der böbern Lieder — Du und Dein Pollur — und 
Er auf der Eremonefer Laute 
Schlug die elvfifchen Melodien. — 
O füßes Leben, das fo ein Brüderpaar 
Bon gleichgeftimmtem Hochgefühl, göttliche 
Urania! bei deinem Altar 
Unter ben wechfelnden Mufen Tebte! 
Ah! Ihr genofit es, glückliche Brüder! Ihr 
Genofft e8 lange, ſaht, wie fein Pilgerer 
Um Kunde reiner Schönheit Euer 
Pythiſches Heiligtbum bier vorbeiging. 
Die felbit ber ftolgerobernde Gallier 
Sich Mufter Eurer Künſte bewunderungsvoll 
Für ſein Muſeum bat, und unſeres 
Phidias Wohnung für heilig ausrief — 
Er nabm uns unſere Kron', ach! das ewige 
Vermächtniß unſeres Rubens, dieß Muſterwerk 
Der höchſten Schwungkraft, nahm uns jebe 
Perle der Kunft und des alten Glanzes; 
Mas trägt du, zierdentfleidete Vaterftadt 
Jetzt aus ben Reften deiner Verwüſtung noch 
So werth in's kommende Jahrhundert 
Mit dir hinüber, als beinen Hardy? 
Ihn, ber in beinen, blödlings vom Afterftolz 
Berlannten Mauern nur, bas Geftirne warb, 
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Das fhon bis in bie Fernmwelt fehimmert, 
Hebe bein Genius! Ihn umftrable 
40, Die Pflegerin hober Seelen, Urania, 
Und ihr, mit euerm jüngernden Wechſelkuß, 
Allgüt'ge Mufen, und mit eurer ” 
Lebenerwärmenden Nectarfchale! 
41. So fteig’ er munter noch, wie ein Morgenitern 
In deinen Sonnenbogen, o tagendes 
Jahrhundert, das nad folchen Weben, 
Leichter und frei nun dein Haupt emporbebft! 
42. Bann Schönheit und Gefhmad vom vergifteten 
Unheil'gen Schladenunrath gefäubert, num 
ür Hunftgenuß und Yebensfreuben 
Mieder die Menfchen am Goldauell einigt — 
43, Und ich, Sein Sänger, huld'ge dem Steigenden 
(Wenn ich in’s Herz der Jugend bes Vaterlands 
Von Seinem Lichtthau tröpfle) daß ich 
Ihm nur die Füllung der Schale danke! 
44, Erreicht Er nun ben Höbepunft Seines Laufe, 
So glänz' Er über Ubien, dort wo längft, 
Als Satelliten, unfern Rubens 
Achen und Pottateifer, Braun und Hiülsmann 
45. Mit Geiffelbrunn und Helmont umfchimmern, 
Da glänz' auch Hardy, näber doch am Planet! 
Und, Enfelwelt der Kölner! fchöpfe 
Schönbeitsgefühl Dir in Seinem Strablquß!“ 

In Betracht feiner Seltenheit glaubte ih das ſchöne Gedicht, un- 
geachtet feiner Ausdehnung, bier nicht vorenthalten und bloß darauf 
verweifen zu dürfen; es wurde in ber faum mehr aufzufindenden „Ge— 
fhichts- Kunft- und Sitten-Chronif von und für Köln, ald 9, 10, 11, 
12te8 Stüd der Beilagen zur fölnifchen Zeitung für's Alte Jahr der Re— 
publif (1803.)* abgedrudt. Nur die fehr umfangreichen Anmerkungen 
find aus räumlichen Rüdfichten mweggeblieben, boten aber zu der vor— 


ftehenden Biographie ein ſchätzbares und wefentlich benugtes Material. 


Haren, Johann Wilhelm, der ältere Bruder bes berühmten 
Wachsöbildners, dem er bei vielen feiner Arbeiten thätigen Beiftand 
leiftete, namentlih an den Schmelzwerfen und den phofifalifchen In— 
firumenten. Er ftarb am 7. Mai 1799 im 78. Jabhre feines Alters, 
Früberhin hatte er ſich dem Apothekerfache gewidmet. 


Harperath, Bernard, Stadtbaumeiſter in ſeiner Geburtsſtadt 
Köln, ein Amt, das ihm 1844 nach dem Zurücktritte ſeines Vorgängers 
J. P. Weyer übertragen wurde; bis dahin war er Communal-Bau— 
meiſter in Siegburg. Unter ſeiner Leitung und nach ſeinem Plane ge— 
ſchah der eben vollführte Neubau des weſtlichen Giebels unſerer alten 
Cãcilienkirche, wobei die geſchmackvolle Formenwahl eben fo wie bie 
Stylrichtigfeit Anerkennung verdienen. 


Harfewinkel in Köln, wird im Gataloge der biefigen Kunſtaus— 
ftellung von 1845 (Nr. 111 u. 112) als der Maler folgender beiden 
Delbilder genannt: 

Judas in ber Verfammlung ber Siraeliten fich bes Verrätberfoldes entlebigend. 
8.28.63... 3 F. 

Der barmberzige Samariter. 6. 1%43.0r.2%.13. 
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Hartfeldt, Bernard, Kupferſtecher zu Köln, hat vieles für den 
Verläg des Peter Overadt gearbeitet; um 1641 war er hier noch in 
Thätigkeit. Ich beſitze von ihm: 

Die h. drei Könige, nach Johann Touſſyn. 

Die h. Margaretha, ganze Figur. P. Ouerradt exc. B. Hartſeldt sculpsit. Gr. 8. 

St. Franciscus Zaverius. P. Oueradt excudit. B. Hartfeldt fecit. 12. 

St. Ignatius von Lojola. P. Oueradt excudit. B. Hartfeldt fecit. 12. 


Die Verkündigung der Marta, Oval; unten fleht: Aue gratia plena u. f. we 
P. Oueradt exc. B. Hartfelt. fecit! 12. . 


Die h. Urfula. Bernardt Hartfeldt excudit. 12. 


Titelblatt: in der Höhe Allegorie und die Attribute der Evangeliften, zu ben 
Ceiten Ehriftus und Maria, in der Mitte die Schrift: R. D. Jacobi Marchantii 
Rationale Evangelizantium. Coloniae Agrippinae Sumptibus Joannis Henningii 
Anno 1641. unten lints: Bernardt Hartfeldt sculp. 4. 


Bafan (Cat. d’apr. Rub. 33.) nennt: 


Ehriftus am Kreuze, nach P. P. Rubens; unten bie Schrift: Praedicamus 
Christum u. f. w. und bie Bezeichnung: Bernardi Harfeldt sculpsit. Petrus Over- 
stadt ex. Letztere iſt ficherlich fehlerhaft wiedergegeben. Das Blatt ift 11 2. 1 
8, hoch und 8 3. breit. 


Hauberat. Ihn nennt der 1723 von Matthias Biber bei der 
Wittwe Hilden in Köln herausgegebene „Chur-Cöllniſche Capelln- und 
Hoff-Calender“ als „Hoff-Sammer:-Ratb, Architecte und Intendant vom 
Hoff-Bau-Ambt* im Dienfte des Kurfürften Jofeph Clemens von Köln, 


Hauman, N. Eine Notiz des Canonikus von Büllingen nennt 
ihn als den Maler des den h. Nicolaus vorſtellenden Gemäldes in 
dem nach dieſem Heiligen benannten Nebenaltare links vor dem Hoch— 
altare in ber hieſigen St. Peterskirche. Die Eheleute Johann von 
der Buſch und Johanna Hemmerden ließen im Jahre 1660 dieſen 
Altar errichten. 


Hausmann, Joſeph, Maler zu Köln, von dem mir einige Yand- 
{haften zur Anficht gefommen find. Seit 1845 befhäftigt er ji fat 
ausſchließlich mit Daguerreotypiren, 


Heene, Hermann, war einige Jahre Baucondukteur beim ſtäd— 
tiſchen Bauamte in Köln. Um 1846 hat er dieſe Stellung verlaſſen. 


Heffenmenger, Hermann, fölnifher Maler um 1372, beffen 
Ehefrau Mesa hieß. Beide fommen mit der genannten Jahresangabe 
im Buche „Columbae“ des Schreind Scabinorum vor — laut Mit: 
theilung des Hrn, Dr. Imhoff. 


Heidel, Hermann, ein geſchickter Bildhauer von Köln, war in 
München Schwanthaler's Schüler; 1837 ſah man dort unter andern 
Arbeiten von ihm: Oſſian und Malvina. 1839 lebte er in Bonn 
und ſandte zur Ausſtellung des kölniſchen Kunſtvereins die Handzeichnung: 

Das Leben der Minerva in einem fortlaufenden Fries. (Nr. 323 d. Cat.) 
und die plaſtiſchen Kunſtwerke: 


168 Heinrich. 


Beetboven’s Büſte. In Gips. (Mr. 354 db. €.) 

Ein Relief. In Gips. (Mr. 355 db. C.) 
1842 girg er nad Berlin, gegenwärtig aber ift Bonn wieder fein 
Wohnort. Ein Werf von Heidel’d Hand ift das Denkmal des Dich- 
ters Buffo von Hagen auf dem Frirdbofe zu Melaten. 


Heinrich, Meiſter. Die Abtei Haute-Combe in der Genfer Diö— 
zeſe beſaß eine bronzene Tumba von ſehr ſchöner Arbeit mit der In— 
ſchrift: Hie jacet Bonifacius de Sabaudia Cantuariensis archiepiscopus, 
operibus bonis & virtutibus plenus. Obiit apud sanctam Helenam 
anno Domini MCC. septuagesimo, XVII die julii. + Magister Henricus 
de Colonia fecit hane tumbam. Sie war zur Geite des Hochaltar 
aufgeftellt. Ich entnehme diefe Nachriht aus: Voyage litteraire de 
deux religieux Benedietins (Mart&ne et Durand), Paris, 1717. (L 240.) 


Heinrich, ein geborner Kölner, war Steinmeg zu Anfang bes 
vierzehnten Jahrhunderts; feine erfte Frau hieß Richmud, die zweite 
Irmgard, er bewohnte ein Haus in der Mariminsftraße, das britte 
neben der St. Yupusfirche. Sein Gefchäft war fo bedeutend, daß er zwei 
Merfitätten unterbielt, die eine neben dem Haufe des Dombaumeifterd 
Gerhard nah St. Paul hin, die andere in der Dranggaffe. Er ftarb 
vor 1320, eine Tochter, Arederunis, und zwei Söhne, Gonigin und 
Arnold, die beide Steinmegen und Magiftri waren, binterlaffend. Die 
Nachrichten über ibn und feine Kinder findet man im Buche „A sancto 
Lupo* des Schreins Niderrih unter den Jahren 1304, 1306, 1324, 
1336 und 1345. 


Heinrich, Meiſter, kommt im Buche „Petri“ des Schreins Scabi- 
norum als Glasmacher und Glasbrenner zu Köln vor, Er ftarb furz 
vor dem Jahre 1350, 


Heinrich, des Steinmegen Wynkin's Sohn, und ebenfalld Stein- 
me, wohnte wie fein Bater auf dem Krummenbüchel zu Köln. Fabne 
(Dipl. Beitr, 35.) nennt Beide ohne Zeitangabe, mit einfacher Be— 
rufung auf das Buch „Petri* des Schreins Scabinorum; nad der 
Stelle zu urtbeilen, wo er fie einfchaltet, würden fie um die Mitte des 
14. Jahrhunderts gelebt haben. 


Heinrich, Meifter, Fölnifcher Steinmeg, ftarb in oder vor dem 
Sabre 1390, denn in dieſem Jahre veräußerte feine Wittwe das ge= 
meinfam bejeffene Haus auf dem Buttermarfte an den Federfabrifan- 
ten Johann Borde, wie der Schrein Dilles nachweiſt. 


Heinrich, Meifter, Glockengießer zu Köln um die Mitte des fünf: 
zehnten Jahrhunderts. Einer gefhmadvoll geformten Heinen Glocke 
in der Groß-St. Martinsfirde, welche unlängft beim Feftläuten zer— 
fprungen ift, entnehme ich die Inſchrift: 

. jasper . baltheser . melger . heis ich . meister . heinrich . gois mich . 
m .ccce . xlü . 


Diefelbe Kirche fol, gemäß den Notizen des Ganonifus von Bül- 
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lingen, aud eine 5356 Pf. ſchwere Glode von ihm befeffen haben mit 
der Inſchrift: 
Sum bene conflata, simul ave Maria vocata | jussibus Abbatis Constan- 
tini reverendi | Henrice manibus, sed operata tuis | Anno Milleno, quater 
C. X ter, et I sex | scilicet, ut luxit nona dies Julii. | Jaudo Deum verum, 
plebem voco, | defunctos ploro, tonitru fugo, festa decoro. 


Heinrich, Meifter, wird von Boiſſerée (Geh. d. Doms, 23.), 
mit Berufung auf einen Auszug aus dem Archiv der Steinmegenzunft 
in Köln, als Polier beim Dombau genannt; er foll ſchon 1478 bei 
der Zunft beeidet gewefen fein, und fommt noch im Jahre 1509 in 
einem ihrer Bücher vor. 


Heinrich von Köln, Glockengießer in der Schlufbälfte des feche- 
zehnten Jahrhunderts, von dem zwei mit Derih von Köln gemein- 
fchaftlih ausgeführte Glocken bereits bei dieſem Legtern zur Sprade 
gefommen find. Bielleicht ift von ihm die Glocke in der Andreasficche 
mit folgender Inſchrift: 

Vox tun Salvator Mathaeum viva lucrata est, | Fac meus inflectat fer- 


rea corda sonus, fato flectat | perscindat nubes, tempestatesq, serenet— | 
jussos cogat adesse choros. Hinrich von | Cölln gus mich. Anno 1594. 


Heinrigs, Friedrich, Kupferftecher, ftarb zu Köln am 14. April _ 
1840, im Alter von faum 25 Jahren, an den Folgen eines heftigen 
Nervenfiebere. Daß er Talent befaß für das Kunftfach, dem er fi 
gewidmet hatte, läßt fih befonders in dem Petrushlatte nah Rubens 
nicht verfennen. Arbeiten von ihm find: 

Die Juden in der Gefangenfchaft zu Babylon, nad Bendemann. Du. fol. 

Ehriftus am Delberge, nach Carlo Dolce. 4. 

Simeon und Anna bei der Aufopferung Jeſu im Tempel zu Jerufalem. 8. 


Das legte Abendmahl, nach Leonardo da Vinci. (Nimmt in dem von feinem 
zn: — — großen kalligraphiſchen Blatte über dieſen Gegenſtand die 

tte ein.) 

Die Kreuzigung des heiligen Petrus, nach P. P. Rubens. Gr. fol. 

Die Adreßlarte feines Vaters: „Kupferdruckerei u. Kunst- | Handlung | in kal- 
ligraphischen Artikeln | von | Johann Heinrigs. | Cöln. | Hochstrasse, No. 43.“ un- 
ten die Anficht der Stadt Köln und Abbildung zweier Denktmünzen, Avers und 
Nevers; links bezeichnet: Fr. Heinrigs sc. Qu. 8, 


Heinrigs, Gerhard, Kupferfteher zu Köln, arbeitet in dem 
Atelier feines Vaters, des nachfolgenden Kalligrapben Johann Hein- 
rigs; namentlich für die Ausführung von deffen neuern Kunftblättern 
wurde fein Grabftichel befchäftigt. 


Heinrigs, Johann, ein ausgezeichneter Künftler in der höhern 
Kalligraphie, wurde am 24. Februar 1781 zu Grefeld geboren. Bon 
1803 bis 1807 war er daſelbſt Schreiber bei einem Notar, der auf 
eine fhöne Handſchrift großen Werth Tegte, und fo befand fih Hein— 
rigs am rechten Orte fein Talent auszubilden. Durch den Beifall, 
den die von feiner Hand gefertigten Abfchriften der Urfunden des No— 
tard gefunden hatten, fühlte er fi aufgemuntert Schulvorfchriften 
öffentlich herauszugeben und machte 1809 mit einem Hefte den erften 


170 Heinrigs. 


Verſuch, der beim Publikum eine günſtige Aufnahme fand. Bis 1814 
blieb er in ſeiner Geburtsſtadt als Gerichtsſchreiber, dann aber, als 
er glaubte mit dem Fache der Kalligraphie ſich und ſeine Familie er— 
nähren zu können, nahm er ſeinen Abſchied und beſchäftigte ſich mit 
der Herausgabe von Schulvorſchriften. Um dieſe Zeit geſchah es, daß 
er ſich in Köln niederließ. Er entwickelte nun eine ungemeine Thä— 
tigkeit, wie das nachfolgende Verzeichniß der von ihm veröffentlichten 
Werke beweiſet: 


A. Vorſchriften für den Schul- und Privatunterricht. 
Allgemeine deutſche Schulvorſchriften für ben erſten Unterricht im Schönfchrei- 
ben. Erfte Abtheilung. Zwei Hefte, nebft zwei Supplementbeften. 


Kleine einzeilige deutſche Schulvorfähriften. Von A—Z nebft den Zahlen. 
Als drittes Supplementbeft der erften Abtbeilung. 

Allgemeine beutfche Schulvorfchriften für ben zweiten Unterricht im Schön- 
fchreiben, nebft einem Anhange beutfcher Canzlei- und Frakturfchrift. Zwei Hefte. 


Allgemeine deutiche Schulvorfchriften zur weiteren Ausbildung im Schönſchrei⸗ 
ben und Uebung in verzierten Ueberfchriften. Zwei Hefte. 


Englifche Schulvorfchriften mit deutfchem Terte für den Unterricht im Schön- 
fchreiben. Erfte Abtbeilung, zwei Hefte. Zweite Abtheilung, zwei Hefte. 


Kleine einzeilige englifche Schulvorfchriften. 


Englifhe Schulvorfhriften zur weiteren Ausbildung im Schönfchreiben und 
zur Uebung in verzierten Weberfchriften. Zwei Hefte. 


Deutfche und englifche Borlegeblätter zur gründlichen Erlernung ber Schön- 
fhreibefunft. Vier Hefte. 


Neue Vorlegeblätter für alle Stufengänge des Schreibunterrichts in beutfchen 
und englifchen, in Fraktur- und andern Schriftarten. Drei Hefte. 


Deutſche, englifche und franzöfifche Vorfchriften. Vier Hefte in gr. 4. 

Exemples d’Ecriture anglaise à l’usage des Ecoles. Texte frangais. Deux 
cahiers. I in 8, und I in 4. 

Hollandsche en engelsche Voorschriften ter Oefening in het kunstmatig 
Schryven. 

Kalligraphifche Borfchriften für Deilitairfchulen. Zwei Hefte. 

Neue deutfche und enalifhe Schulvorfähriften zur Erlernung einer geläufigen 
Geſchäftshand. Erftes Heft. 

Der kaufmännifche Schreibmeiſter. Zwei Hefte in gr. fol. 

Der Heine kaufmänniſche Schreibmeifter. 


Das Heine und große Alphabet der engliichen Schreibfchrift zu Wanbtafeln 
für Elementarfchulen. 


Das Feine und große Alphabet ber beutfchen Schreibichrift zu Wanbtafeln 
für Elementarfchulen. j 
B. Werfe der höhern Kalligraphie. 

Mufterblätter für Liebhaber der höheren Kalligraphie. Drei Hefte in gr. qu. fol. 

Die verfchiedenen Ausgaben befteben aus 40, aus 47, und die neuefte aus 55 Blättern. 
Alpbabete europäifcher Schriftarten alter und neuer Zeit. 55 Blätter in gr. 4. 
Titulaturen von Fürften und boben Stanbesperfonen. 


C. Scriftgemälde oder ſymboliſch-kalligraphiſche Blätter. 
Syumbolifd-kalligrapbiiche Kunftblätter. 22 Blätter in gr. 4. 
Kleine finnbildliche Kunfttafeln für die elegante Welt mit Vignetten. 18 Blät- 
ter in Taſchenbuch⸗Format. 
Blätter in großem Imperial-Format. 
Das Bater Unfer mit den Worten des katbolifchen Tertes. 
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Das Unfer Bater mit ben evangelifchen Textworten. 

Daffelbe in einer andern Ausgabe. 

Das. Bater Unfer mit ben lutheriſchen Textworten. 

Das Onze Vader in holländiſcher Sprache. 

Der englifhe Gruß (das Ave Maria). 

Die zehn Gebote Gottes. 

Das Abendmahl. 

Die Schöpfung Gottes. 

Die vier Jahreszeiten. 

Das Königsblatt zu Ehren Friedrich Wilhelm’s II. 

Der Teste Wille Freidrich Wilhelm's II. 2 Blätter. 

— in ber Gefangenſchaft zu Babylon. Nach Bendemann's berühm- 

Blätter in ar. Folio- oder gr. qu. Fol.-Format. 

Zur Erinnerung an Friedrich den Großen. 

Souvenirs de Napoleon. 

Erinnerungsblatt an den 67ſten Geburtstag Friedrich Wilhelm's II. 

Erinnerungsblatt an den Geburtstag Friedrich Wilhelm's IV. 


Erinnerungsblatt an den Geburtstag bes Kaifers Nicolaus im Jahre 1838, 
In ruſſiſchen Textworten. 


Gedenkblatt zu Ehren des Erzbiſchofs von Köln Clemens Auguſt. 


Erinnerung an bie Feier der Inthroniſation des Erzbiſchofs von Köln Sohan- 
nes von Seifel. 


Zum Andenten an den Ehrwürdigen Thomas a Kempis. 1847. 
Das Pins-Blatt (Heil und Ehre Pius dem Neunten). Erfchien 1848, 


Blätter in gr. quer oder hoch Quart-Format. 
Das Unfer Vater. 
Das Pater noster. 
Der englifhe Gruß (Ave Maria). 
Zum Andenken an den Confirmationstag. 
Zum Andenken an den Tag ber erften Communion. 
Die gefangenen Juben zu Babylon. 


Ein Beurtbeifer (C. E. ©. Kühne in Berlin, fe Kalligraph) 
ſpricht ſich über Heinrigs und ſeine Werke in folgender Weiſe aus: 

„Unter Allen die in Deutſchland im Fache der Kalligraphie ver— 
bienftlid gewirft haben, (und ihre Zahl it nicht Flein,) ſteht Johann 
Heinrigs in Köln unftreitig obenan. Mit feltenem Fleige hat er bie 
Schriftwerke der berübmteften Meifter ftudirt, die Schriftzeichen auf 
ihre reinften und edelften Formen zurüdgeführt, oder neue zur Nach— 
abmung aufgeftellt, und Dabei überall auf die Tachygraphie oder Schnell⸗ 
ſchreibekunſt Rückſicht genommen. Er iſt als einer der Erſten zu be— 
trachten, welche die Schriftzeichen nach ihrer Ableitung ordneten, Lage 
und Verhältniß zu- und untereinander beſtimmten, und fo ein Schreib 
foftem aufitellten, das, beim richtigen Gebrauche ſicher zum Ziele führt. 
Möge man ſich daher nicht durch die in neuerer Zeit mehrfältig an— 
geprieſenen verſchiedenen Schreibmethoden, wonach ſchlechte Handſchrif⸗ 
ten nach wenigen Unterrichtsſtunden in gute zu verwandeln verſprochen 
wird, irre führen laſſen, ſelbſt wenn hin und wieder augenblickliche Er— 
folge dafür ſprechen ſollten. Ein ſolcher Zwangs-Unterricht iſt nicht 
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nachhaltig, und meiſtentheils tritt bald nach demſelben die frühere Ver— 
ſchlechterung wieder ein, Deshalb kann die beharrliche Benutzung fol- 
cher Schreibmuſter, wie die Heinrigs'ſchen, als das untrüglichſte Mittel, 
jedenfalls eine deutliche und je nach Fähigkeit des Uebenden, eine ſchö— 
ne Handſchrift zu erlangen, nicht genug empfohlen werden. 


Heinrigs' viele Schriftwerke zeugen von ungemeinem Fleiß, uner— 
müdlicher Ausdauer, großem Schreibtalent, Geſchmack und Kunſtſinn, 
und ſind jetzt unter allen europäiſchen Schriftwerken als die ſchönſten 
und ausgeführteſten anzuſehen. In allen Schriftarten alter und neuer 
Zeit hat er Vorzügliches geliefert, und Niemand, der irgend eines 
Mufters von Buchſtaben oder Schriftverzierungen bedarf, wird feine 
MWerfe unbefriedigt aus der Hand legen. Nirgend ftöpt das Auge 
auf fchledhte Formen; die gewählten Verzierungen find frei von aller 
Ueberlabung, die Züge federreht und leicht nachzubilden. Der Lehren- 
de wie der Lernende, der Meifter wie der Schüler, finden brauchbare 
Hefte darunter, und bie feit den legten Jahren erfhienenen Kunftblät- 
ter oder Schriftfompofitionen bieten einen überaus reihen Schag von 
Schriftverzierungen dar. Geine Leiftungen find auch ſchon in Deutfch- 
land und in den angrenzenden Ländern fo befannt und verbreitet, daß 
von den Werfen, die dem eigentlichen Schreibunterrichte angehören 
und jest aus 45 Heften beitehen, fi über 150,000 Hefte in den 
Händen des Publifums befinden, und wenn einige derfelben (4. B. in 
Polen) geradezu nachgeftochen oder lithographirt, Die meiſten neueren 
falligrapbifchen Erfcheinungen aber ihnen nachgebildet worden find, fo 
fann dies nur zum Beweis ihrer großen Vorzüge dienen. — Weldy’ 
eine Aufopferung von Zeit und Geld es ihm gefoftet hat, wird dann 
erft recht erfichtlich, wenn man erwägt, daß früber in Deutfchland ein 
großer Mangel an guten Schriftftehern war, welder den Berfaffer 
anfänglich nothigte, feine Vorſchriften in England ftechen zu Taffen, bis 
ed ihm gelang, felbit Künſtler beranzubilden, denen er die Ausführung 
feiner Werfe anvertrauen fonnte. 


Zur Empfehlung der Blätter, welche man mit Recht Schrift-Kom— 
pofitionen nennen fann, nod etwas hinzuzufügen, tft faft unmöglich und 
auch ganz überflüfig. Man muß fie fehen, um fih von ihrer Schön 
heit zu überzeugen, und man wird fich zur Bewunderung des Kunft- 
genie's ihres Verfaffers, fo wie ber erftaunlichen Ausdauer, mit wel- 
cher fie geihaffen worden, bingeriffen fühlen. Die großen Verdienſte, 
welche Heinrigs fih um die Schönfchreibefunft in unferm Baterlande 
erworben bat, find jedoch auch nicht unbemerkt und unbelobnt geblieben, 
Schon im Jahre 1823 ertbeilte ihm S. Majeftät der hochfelige König 
die Feine goldene, dem Künftler-Verdienfte gewidmete Medaille, und 
1831 die große goldene Medaille für Kunft und Wiffenfchaft; von Sr. 
Majeftät dem jegt regierenden Könige aber erhielt er 1842 wegen fei- 
ner Veiftungen die goldene Huldigungs-Medaille; 1829 ernannte ihn 
die königl. Afademie der Künfte in Berlin zu ihrem afademijchen Künftler. 
Mit voller Ueberzeugung fann ausgefprochen werden, daß Heinrigs durch 
die Herausgabe aller diefer Werfe Ruhm und Ehre erworben und ſich 
felbft ein bleibendes Denfmal feiner Kunftfertigfeit und feines wahr: 
baften Kunſtſinnes geftiftet bat, fo wie, daß fih im Face der Kalli- 
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graphie in jo ausgedehntem Umfange faum wiederholen dürfte, was 
er dafür geleiftet hat.“ 


Heis, L., ein Kölner, der in den 1820er Jahren einiges hier 
lythographirt hat; ich beſitze: 

Joh. Gottf. Müller, Paſtor der a zur h. Maria im Capitol 
zu Köln, Halbfigur ; unten rechts: gez. v. L. r. fol. Erfchien 1823 nad 
dem am 8. Mai erfolgten Tode Müller's und * * Pfarrgenoffen gewidmet. 


Zwei Blätter: —— en in dem Sterbhauſe des Hm. Dr. & Prof: 
$: %: Wallraf in Cöln. lith. von L. Heis. Cüln gedr. bei Jod. Schlappal. 
Gr. fol. Zu ber 1825 bei M. DiMont-Schauberg bier erfchienenen Biographie 
Wallrafs von Dr. W. Smets gebörend. 


Hıis, Maria Therefia, war eine geübte Zeichnerin und er- 
theifte Unterricht in biefem Fade. Sie Iebte zu Ende des vorigen 
Sahrhunderts und wird noch 1798 in dem „Verzeichnus der Stadt- 
Kölnishen Einwohner“ ald Bewohnerin eines Haufes in der Antond- 
gaffe genannt. 


Helman, Adolph, Goldſchmied zu Köln um 1686; im Juni 
dieſes Jahres wurde er mit andern Aufrührern aus der Gülich'ſchen 
Rebellion zur Verantwortung gezogen. 


Helman, Johann Peter, des Vorigen Bruder und ebenfalls 
Goldſchmied; aus denſelben Gründen wie Adolph gerieth auch er 1686 
in gerichtliche Unterſuchung. 


Helmont, J. F. van, Bildhauer, ein bedeutender Künſtler, der 
zu Anfang des vorigen Jahrhumeris in Köln wirkſam war. Einige 
ſeiner Hauptwerke ſind uns noch erhalten, obwohl auch, wie mir vor⸗ 
liegende Nachrichten ermweifen, manches von ihm mit den zerftörten 
Kirchen zu Grunde gegangen oder verfchleppt worden ift. Zuvörderſt 
verdient der meiſterhaft aus Holz gearbeitete große Altar, in welchem 
die machabäiſche Mutter Salome und ihre ſieben Söhne in lebensgro— 
ßen Figuren dargeſtellt ſind, genannt zu werden; derſelbe ſchmückte ur— 
ſprünglich die Kirche des niedergeriſſenen Machabäerkloſters, für wel— 
che ihn im Jahre 1717 Johann Georg Molitor, erzbiſchöflicher Com— 
miſſarius beim genannten Kloſter, durch unſern berühmten Van Hel— 
mont hatte ausführen laſſen; feit 1808 iſt er in der St. Andreagfir- 
he aufgeftellt, wohin ihm auch die Grabplatte Molitor's gefolgt ift, 
ber bei feinem im Jahre 1727 erfolgten Tode vor diefem Altare feine 
Ruheftätte gefunden hatte. in anderes febenswürdiges Kunftwerf 
von ihm, ebenfalls in Holz gemeißelt, ift die Kanzel der Kirche St. 
Johann Baptift auf der Severinftraße; ich entdedte an berfelben, un— 
ten über dem Bruftbilde des Kirchenvaterd St. Auguftin, des Künft- 
lers eingegrabenen Namen: J. F. van Helmont. Auch diefe Kanzel 
joll ehedem der Machabäerklirche angehört haben. Ju der Kirde Sta. 
Maria in der Kupfergaffe ift von feiner Hand die Holzbefleidung der 
Außenwände am der vielbefuchten Kapelle, worin bas Gnabenbild ber 
h. Jungfrau verehrt wird, mit Sculpturen in wenig erhobener Arbeit 
verziert; die Hauptvorftellungen find: die Hirten bei der Geburt Ehri- 
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fi und die Anbetung der Könige. Nah D'Hame's Angabe (Beſchr. 
d. Erz-Domk. 127.) bat Ban Helmont ein ſchönes Denkmal aus 
fhwarzem und weißem Marmor gefertigt, welches dem 1724 verftor- 
benen Domdechanten Herzog Philipp Heinrich von Eroy im Dome in 
der Grabfapelle des Erzbifchofs Conrad von Hochfteden errichtet wurde, 
Auch den Hochaltar der Columbafirhe, an dem befonderd die aus— 
drudsvollen Engel bewundert werden, finde ich als fein Werf ge- 
nannt. Die Kanzel und der Hochaltar in der Maria-Himmelfahrt-Kir- 
he aber find nicht, wie Püttmann (Kunſtſch. a. Rh. S. 404.) 
und andere berichten, von Ban Helmont, fondern von dem um ein 
Sahrhundert Altern Jeremias Geiſſelbrun. Mande feiner Arbeiten 
fanden auswärts ihre Beſtimmung; fo fertig’e er 1730 den Altar und 
die Kanzel für die Bon Mering’ihe Familienkirche zu Kreuzberg bei 
Wipperfürth, 

Bon Ban Helmont findet man fleine Basreliefs in Alabafter mit 
biblifhen Borftellungen, welche mitunter die Bezeichunng: I. V. H. oder 
I. F. V. H. im untern Rande haben, und eben nicht felten find. 


empel, Simon, Decorations- und Bildnigmaler zu Köln, 
ein jett lebender Künftler. 


Hendrichs, Wilhelm, Steinmetz zu Köln, der 1798, laut dem 
gedruckten Einwohnerverzeichniſſe, auf dem Domhofe wohnte. 


Henning, Peter, Buchbändler und Buchdruder zu Köln, deffen 
mir befannte Berlagdunternehmungen von 1610 bis 1653 erfchienen 
find. Bon Einigen wird er, wahrſcheinlich irriger Weife, bald für 
einen Kupferfteher, bald für einen Xylograpben gehalten, und zwar 
auf Beranlaffung eines aus den Buchſtaben PH gebildeten Mono- 
grammes, dad man auf feinem Berlagszeihen antriffl. Ich befige 
diefes zweimal in Holzſchnitt; das größere zu einem Tateinifchen Buche 
von 1618 gebörend, zeigt in der Mitte in einem Blätterfrange einen 
Löwen, deffen Haupt von einer aus den Wolfen hervorragenden Hand 
erfaßt wird, mit der Ueberfchrift: PAVLATIM; den Kranz umgeben 
vier Genien und in der Höhe nimmt ein Kaninden („sub signo 
Cunieuli* war die Wohnung Peter Henning’s), vor einem offenen 
Bude figend, die Mitte einz unten ein Schilöchen mit dem Mono- 
gramme Nr. LII. Das fleinere, nur zu Dctavausgaben verwendet 
und in einer folhen von 1617 mir vorliegend, hat diefelbe Vorftellung, 
ohne jedoch nad dem größern kopirt zu fein; auch ift der Blätterkranz 
weggelaflen und durch eine breitere Einrabmung mit dem Wablſpruche: 
CAVTIM ET PAVLATIM erfegt, das Monogramm ift unten an der- 
felben Stelle. Heller (Mon.Lex. 167) und Brulliot (D. d. M. 1. 
318. Nr. 2468.) tbeilen das etwas abweichende Monogramm Nr. 
LIII mit; es ift Titelblättern in Kupferftih entnommen, 

Es fehlt jede nähere Begründung dafür, daß Peter Henning die 
eine wie bie andere Kunfigattung ausgeübt.babe; auch konnte ich feine 
— — auffinden, daß er, wie Heller meint, Kunſthändler ge— 
weſen ſei. 
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Hensberg, Gerhard, Buhdruder und, wie man vermuthen 
barf, auch Xylograph zu Köln um die Mitte des 16ten Jahrhunderts, 
Bei ibm erfchien:,„ Joachimi Fortij Ringelbergii Andouerpiani Sphaera. 
Coloniae. Apud Gerhardum Hensbergium. MDL.“ in 12. Die Rand- 
verzierung des Titels hat zu den Geiten David und Mofes, unten 
Filchen zwei aufipringenden Pferden ein Schildchen mit dem Mono- 
gramme Nr. LIV. Die den Stern umgebenden Bucjftaben G F 
H laffen die Deutung: Gerhardus Hensbergius fecit zu. Man fennt 
nur biefes eine Buch mit feiner Adreffe. 


Henſe, Auguſt, Steinmetz bei der kölner Dombauhütte, erhielt 
bei der Preisvertheilung im Jahre 1848 die Medaille in Bronze. 


Herle, Wilhelm de — ſiehe Wilhelm. 


Hermann, Steinmetz zu Köln, wohnte in der Vogeloſtraße; er 
ſtarb 1272, und hinterließ drei Töchter. Im Buche „Liber dona- 
tionum inter vivos* des Schreins Columba fommt er vor. 


Hermeling, Werner, Goldarbeiter. und Gifelirer zu Köln, von 
dem man funftreich gearbeitete Monftranzen und Giborien im mittel- 
alterlihen Style hat; ein Ciborium, filber-vergoldet, war 1840 in 
der Ausftellung des biefigen Kunftvereind zu fehen. (Mr. 467 d. 
Cat.) Für die Kirche zu Merheim fertigte er 1847 eine fchöne go— 
thiſche Monftranz, die im Domblatt (Nr. 28) mit großem Lobe beur- 
theilt wurde. 


Herregoudts, Heinrich, wurde nad Weyerman (L. d. Konst.- 
Schild. III. 337— 339.) zu Antwerpen, nad) Descamps (V.d. P. IV. 91— 
94.) hingegen zu Mecheln geboren, jedenfalls aber bedeutend früher ale 
um 1666, wie der Tettgenannte Schriftfteller irrig angibt. Er war 
ein Maler von großem Talente für gefchichtlihe Darftellungen und 
fcheint fi vorzugsmweife Rubens zum Borbilde genommen zu haben. 
Seine Landsleute rühmen, nad ihrem in bdiefer Hinficht eben nicht 
firengen Maßftabe, die Richtigkeit feiner Zeichnung; nach den mir von 
Herregoudts vorgefommenen Bildern glaube ih nur im Lobe eines 
fhönen Kolorits, befonders des Nadten, eines breiten fihern Farben- 
auftrages nnd einer verftändigen Anorbnung der Compofitionen mit 
ihnen übereinftimmen zu dürfen. In faft allen bedeutendern Städten 
Belgien's hat biefer geachtete Meifter Kirchenbilder gemalt; zu fei- 
nen beften Werfen zählte man eine für die Pfarrfirhe von Sta. 
Anna in Brügge gemalte Darftellung des jüngften Gerichts, eind der 
unfangreichften Gemälde die je entitanden find, indem die zahlreichen 
Figuren faft die doppelte natürlihe Größe haben; es ift, wie Des— 
camps fagt, das Werf eines genialen Künftlers und läßt in Compo- 
fition und Zeichnung nichts zu wünfhen übrig; Weyerman nennt es 
ein herrliches Bild, das er mehr als fünfzigmal betrachtet habe und 
nie vergeffen werde. Herregoudbts wählte in feiner fpätern und ſchwä— 
hern Periode häufig halb entfleidete Nymphen oder nadte Kinder zum 
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Gegenftande feiner Bilder, und ließ von der Hand anderer Sünftler 
Blumen und Früdte hinzu malen. 


Neben den belgiſchen Städten Antwerpen, Brügge, Meceln, Brüf: 
fel, Löwen und Lüttich hat auch Köln ihn einige Zeit beichäftigt; um 
1660 war fein Hiefiger Aufenthalt, und befonders für die Kirche des 
Francisfanerfloftere von der ftrengen Obſervanz (auch zu den Dliven 
genannt) bat er vortrefflihe Bilder gemalt, wie ich aus Notizen des 
Ganonifus von Büllingen erfebe. In der Urfulafirche fchreibt man 
ihm eine Pietas (Maria mit dem todten Heilande auf dem Schooße) 
zu; mir fcheint vielmehr ein anderes der dort in der Höhe des mittlern 
Kirchenfchiffes befeftigten Gemälde von ihm herzurühren, das die Er- 
löfung der im Fegfeuer Leidenden verfinnlicht und von jchöner Färbung ift. 
In den Berfteigerungscatalogen älterer biefigen Kunftfammlungen wird 
man feinem Namen häufig begegnen; bei der veränderten Geſchmacks— 
richtung der Gegenwart aber find feine Bilder bei Privatfammlern 
weniger belicht. 

Der fölnifhe Buchhändler Johann Bufäus ließ nach der Zeichnung 
von Herregoudts ein Titelblatt durch Peter van Yifebetten, wahrſchein— 
lich in Antwerpen, in Kupfer ſtechen: 

Am Eingange eines Tempels lieft man auf einem Vorbange bie Titelfchrift: 
- Caelvm empyrevm in festa et gesta sanctorvm — per Henricvm Engelgrave — 
M.DC.LXVI. Tomus I. In der Höhe fchweben Engel; unten find mehrere Männer 
verfammelt, welche zum Himmel aufbliden, in ihrer Mitte fteben Genien, wovon 
einer das Fernrohr in die Höhe richtet, ein anderer miſſt am Erdglobus; links 
lieſt man: Hendricus Herregoudts delin. rechts: Pet. van Lisebetten sculp. und 
tiefer folgt: Coloniae Agrippinae apud Joannem Busaeum Bibliopolam sub Mono- 
cerote. Fol. Der zweite Band bat die Jahrzahl M.DC.LXX und Tomus II. auf 
derfelben Kupferplatte. 

Herregoudts ftarb zu Antwerpen; fein Todesjahr ift nicht befannt. 
Ein jüngerer Maler Johann Baptift Herregoudts, der zu Brügge ge= 
arbeitet bat, wird für feinen Sobn gehalten, 


erftatt, Zfaac Peter, Kaufmann und Kunftdilettant zu Köfn, 
der fi zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts im Wachsboſſiren 
verſuchte, ja — wie Füßli (Kſtlrlex. Fort. 525.) meint — auszeich- 
nete. Er lebte noch 1813. 


Herſthedt, Derich von, war im Jahre 1600 Steinmetzmeiſter 
zu Köln und Tieß fih damals in eine fromme Verbrüderung aufnehmen, 
die in der Antoniterkirche beftand, wovon mir das Mitgliederverzeich- 
niß vorliegt. 


ertting, Guſtav, Porzellanmaler zu Köln; eine Arbeit von 
ihm: zwei Kinder am Fenſter, fab man 1844 in der Ausftellung 
des Kunftvereind. (Nr. 218 d. Cat.) 


erwegen, Peter, Lythograph, ein geborner Kölner, begab fich 
um 1837 nad Münden, wo er fich fortwährend aufhält. Man bat 
von biefem geſchickten Künftler: 


Bormaliges Jefuiten- jegiges catholifches Gymnaſium zu Coeln 1836, nah €. 
Gerhardt. 
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Des Grafen Eberhard im Bart Pilgerfahrt nach Jeruſalem im Jahre 1468, 
nach J. A. Gegenbauer. Gr. qu. fol. (Würtembergiſches Kunſtvereinsblatt für 1842.) 

Drei Blätter: Mariae Heimſuchung — die Kreuzigung Chriſti — Die Grab— 
legung Ebriftiz zu dem Werke: Abbildungen der Glasgemälde in der Pfarrlirche 
der Borftadt Au zu München von H. Heß und F. Eggert. 7 Lieferungen in 
roy. fol., wovon bie legte 1844 erfchien. 


Das Denkmal Friedrich’s des Großen in Berlin von Rauch. 4. Zum (Stutt- 
garter) Kunftblatt, Jahrgang 1844, Nr. 1. 


Göthe's Standbild in Frankfurt a. M. nah Schwanthaler. Fol. 


Kunftdenkmale aus Kanthus, nah E. Fürfter. Du. fol. Die beiden letztern 
Blätter zum Kunftblatt von 1845 Nr. 43 und Nr. 77. 


Drei Blätter: Anficht der Ludwigskirche in Münden, Querdurchſchnitt und 
Längendurchfchnitt derielben. Gr. qu. fol. 
Zur Ausftellung des kölniſchen Kunftvereind fandte er 1848: 


Gedenkblatt der fechsten Säcularfeier ber Orundfteinlegung bes Kölner Doms. 
SHandzeihnung. (Nr. 519 d. Eat.) 


Heſpel, Oscar, Glasbrenner und Maler zu Köln, arbeitet für 
das hier beſtehende Glasmalereigeſchäft von G. W. Stoltenhoff Söhne. 
Unter letztern Namen ſah man die verſchiedenſten Gegenſtände auf 
den hieſigen Kunſtausſtellungen in den Jahren 1844 bis 1846: Blu— 
men, Wappen, Bildniſſe, Landſchaften, Heiligenbilder und ſelbſt Kirchen— 
fenſter, die theilweiſe von Hespel ausgeführt waren. 


Heſen. Johann genannt Heſſen war Steinmetz zu Köln und 
beſaß den Weinberg „Malaga“ in der Marzellenſtraße mit dem Haufe 
darin, wo er 1374 feine Werfjtätte hatte; feine Frau hieß Gunigunde, 
Er fommt im Bude „A saneto Lupo* des Schreins Niderrid vor. 


Hs, Sofepb Anton, Decorationsmaler, der auch Silhouettbild- 
niffe verfertigte, die zu feiner Zeit einmal beliebt waren. Er ftarb zu 
Köln am 28. Juli 1818 im 75. Jabre feines Alters und wird auf 
feinem Todtenzettel „Künftfer und Hofladirer vom Stifte Zulda* genannt. 


Heucktshoven, Silveſter, Baumeiſter, geſchworner Taxator am 
hohen weltlichen Gericht und vormaliger Senator der freien Reichs— 
ſtadt Köln, ſtarb am 14. September 1825 im 79. Jahre ſeines Alters. 


Heydenrich genannt Groue — ſiehe Groue. 


Heynkinus, Meiſter, ein kölniſcher Maler, der mit feiner Frau, 
Bela, im Jahre 1334 drei Häufer in der Schildergaffe befaß; man 
erfieht diefes and dem Bude „Petri* des Schreind Scabinorum 1334, 
fo wie aus dem Buche „Ulericorum portae* des Schreins Columba 
1337 und 1371. 


Hivegardus, ein köͤlniſcher Bürger, welcher im Jahre 1523 die 
Tafel des Rofenfranzes für das Dominicanerflofter zu Dortmund in Weft- 
phalen im Auftrage eines andern biefigen Bürgers, des Wilhelm von 
Arborch, gemalt bat. Das Werf ijt nicht mehr vollftändig; es beftand 
aus mehreren Abtheilungen, worauf die fieben Freuden u‘ bie fieben 
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Leiden der Maria, fo wie ihre Genealogie bargeftellt waren. %. D. 
Paffavant, der es in Schorn’s Kunftblatt von 1841 (Nr. 102, ©. 
422) zur Beſprechung bringt, urtheilt fehr günftig darüber; er findet 
darin eine fräftige Farbe, barmonifhe Totalwirfung, fprechende Be- 
wegungen und Charaktere, jo daß aus biefem Werfe genugfam ber- 
vorgebe, daß Meifter Hildegardus zu den ausgezeichneten Malern feiner 
Zeit in Köln gehört babe. Ferner. theilt er aus dem jest in ber 
König. Bibliothef zu Berlin befindlichen „Chronicum dominicarum 
Tremonensium* (BL, 39) die Stelle mit; 

„eodem anno (1523) tabula rosarii facta per M. Wilhelmum 
de Arborch civem coloniensem 23 annorum et constat 70 flo- 
renis. Hildegardus, etiam civis coloniensis eam pinxit sub ex- 
pensis conventus. Sancti facta et dedicatio a Bernhardo sufra- 
gano monasterensi.* (sic.) 


Andere Werfe des Künftlers wurden bisher nicht befannt. 


Hilger, war wie Gerlach, fein Bater, und Wilhelm, fein Groß- 
vater, Steinmeg zu Köln; er hatte ſich 1348 mit Agnes von Limburg 
vermählt. 


Higers, Johann Baptiſt, ein geſchickter Schriftſtecher zu Köln, 
von dem man in Meſſing gravirte Thürſchilder und Gedenktafeln mit 
reihen Berzierungen ſieht. Einer metallnen „funftreih in gotbifcher 
Schrift gearbeiteten Votiv-Tafel“, weldhe im Dome unter einem 1846 
dorthin gefchenften gemalten Fenfter eingefügt wurde, wird im Köfner 
Domblatte (1846. Nr, 15.) lobend erwähnt. 


Hilgers, Peter Joſeph, wurde mir als ein fölnifcher Maler 
genannt, der eine heilige Familie mit feinem Namen und der Jahr— 
zahl 1614 verſah. (?) 


Hittorf, Jacob Ignaz, der Sohn eined wohlhabenden Blech— 
arbeiters zu Köln, wurde am 20. Auguft 1792 geboren. Sein Bater 
hatte den ein ungewöhnliches Talent jchon frühe verrathenden Knaben 
fogleih zum Studium feines Lieblingsfaches, der ſchönen Architektur be= 
ftiimmt, und empfahl deßhalb fogar feinen frübern Erziebern, ihre Regeln 
und Mufter moglichft mit Bildern oder Denfübungen aus der Baufunft 
ihm zu verdeutlichen oder zu verfinnlichen. Durch diefe Borbegriffe Feimte 
der Knabe fpielend zu einer reichen und lichten Ydeenfaffung auf, Er 
empfing die erften Grundfenntniffe zur Baufunft bei dem Lehrer der 
Architektur und Baumeifter Chriftian Löwenftein, in der freien Hand— 
zeichnung unterrichtete ihn der Maler Casp. Arn. Grein. Bei et= 
was reiferm Alter ftudirte der Jüngling bei dem angeſehenen Ardhitef- 
ten Yeidel; aud hörte er um diefe Zeit die mathematischen Vorlefungen 
der Profefforen Kramp und Heifter, Bon Nugen waren ibm fodann 
die praftifchen Uebungen und Lehren bei dem Negierungs- und Bau— 
rath Schauf. 

Nach fo mancherlei Anfichten, Uebungen, Grundlagen und Beifpie- 
fen zur Benugung feiner Hülfswiffenfhaften, trat er mit guten Empfeb- 
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lungen die Reife nach Paris an. Hier feßte er nun zuvörderſt feine 
architeftonifchen Studien unter der Leitung des berühmten Percier, und 
jene der Handzeichnung unter dem befannten Miniaturmaler 3. B. Iſabey 
fort. Dann hatte er dad Glück, von dem ehemaligen Königlichen Archi— 
teften Belanger aufgenommen zu werden, welder, nachdem fein einziger 
boffnungsvoller Sohn geftorben war, unfern Hittorf wie fein eignes 
Kind behandelte. Diefer mehr als 6Ojährige würdige Mann, nachdem 
er ihn durch mehrere Prüfungen feiner Talente und feiner Treue in 
- fo weit fannte, daß er in feinem durch Selbitgefchäftigkeit ſich zu ſehr 
ermüdenden Alter auf den Fleiß und die Rechtichaffenheit des fähigen 
deutſchen Jünglings fi verlaffen fonnte, brauchte ihn bald als Auf- 
feber bei den damals Faiferlihen Bauten, Hittorf erwarb fih durch 
eine ihm natürliche Folgfamfeit und Emfigfeit, durch Ordnungsliebe 
und ausdauernde Uebung unter der Anweifung feines ihm bald ganz 
offenberzigen, fehr praftiihen Lehrmeiſters einen Schas von Kenntnif- 
fen, und bald warb er auch befoldeter Auffeher bei den öffentlichen 
Regierungsbauten, Belanger, weldyer bei dem aus England zurüd- 
gekommenen Könige Ludwig XVII. die Stelle eines föniglihen Archi— 
teften der Fefte und Geremonien des Hofes wieder antrat, äußerte 
nun feinem getreuen Lehrlinge und emfigen Helfer ein Verſprechen, 
daß, wenn bis zum Ende feiner alten Tage HDittorf ibm fo getreu 
dienen und beifteben würde, wie bisher, er ihm feine Stelle als könig— 
liher Baumeifter mittels der Gnade Sr, Majeftät zu verfihern fuchen 
wollte. Died geſchah wirflih im Jahre 1817. Belanger ward im- 
mer fchwächer und Hittorf vertrat die Stelle feines guten Lehrmeiſters 
zur Zufriedenheit des Königs; aber er wih auch, aus fefter wahrer 
Anhänglichfeit an feinen väterlihen Gönner, nicht vom Bette des 
Kranken, fo daß der alte Belanger von des Jünglings ungeheuchelter 
und reiner Danfbarfeit gerührt, dem Vater Hittorf's nah Köln fchrieb; 
„wie gut die himmlische Vorfebung es gefügt habe, daß in deſſen Sohne 
Jacob Ignaz der Berluft feines eignen Einzigen ibm wieder erjegt 
werden follte.* Nach Belanger’s Tode ward Hittorf wirflich zum kö— 
niglichen Architeften ernannt, zugleich ward er Architeft des Föniglichen 
Bruders und mehrerer Großen des Hofes, 

Bei Belanger hatte er den geſchickten Künftler J. F. 9. Lecointe 
fennen gelernt, der, etwa zehn Jahre älter als Hittorf, fein Leiter 
und Freund, fpäter fein Mitarbeiter ward. Gemeinſchaftlich führten 
fie von 1819 bis 1830 . folgende Arbeiten aus: In St. Denys die 
Geremonien zur Beifegung des Prinzen von Gonde, des Herzogs von 
Berry und Ludwig's XVII. Sie decorirten die Cathedrale Notre- 
Dame in Paris zur Tauffeier des Herzogs von Bordeaur, worüber 
ein eigens erfchienenes Werf: Recueil des decorations et description 
du baptöme du Duc de Bordeaux. Paris, 1827. Fol. Ausfunft gibt. 
Sie leiteten die Feftlichfeiten bei Karl's X. Krönungsfeier zu Rheims; 
dann die Wicdererbauung bes italienischen Theaters (Salle Favard) 
und den neuen Bau des Theatre de l'ambigu comique, legtered ganz 
von Duabderfteinen mit eifernem Dadwerfe, in einem Zeitraume von 
acht Monaten aufgeführt; fie fertigten die Projefte zur Wiederherftel- 
lung der fhönen St. Remy-Kirche zu Rheims, zur Errichtung eines 
Grabmonuments für den Herzog von Berry, einer Grabfapelle im 
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gothiſchen Style für die Herzogin von Gurland, einem Theater und 
Ballſaale für den Baron von Braun zu Wien, und einem Spring- 
brunnen nebſt andern Berfchönerungen der Place de la concorde. 
Gemeinſchaftlich mit Yecointe machte er die Zeichnungen für das große 
Prachtwerk über die Krönungsfeier Karl's X., deffen Bollendung durch 
die Ereigniffe des Jahres 1830 unterbrocdhen wurde, Hittorf führte 
in Paris aufferdem mebrere Privatbauten aus, und verfertigte für feine 
Baterftadt Köln den Plan zu einem Theater und zu einem Mufeum. 
Zwifchen diefen Arbeiten machte er verjchiedene Reifen nad Deutfchland 
und England, wo er ſich befonders damit bejchäftigte, Die Gebäude des 
Mittelalters und die der wiederauflebenden Kunft zu ſtudiren. 1822 
unternahm er dann, nach ernften Vorbereitungen, begleitet von feinem 
Schüler Zantb, die Reife nach Stalien. Nachdem er einen Theil des 
ſüdlichen Frankreichs, Turin, Mailand, Genua, Florenz, Siena, 
Perugia, Yucca, Viterbo, Ferrara, Vicenza, Pavia, Benedig, 
Kom und feine Umgebungen, Neapel und Pompeji befucht, und 
neun Monate mit Zantb und Gtier, einem jungen deutfchen Archi— 
teften, welchen er auf feine Koften mitnahm, in Sieilien zugebracht 
batte, fam er 1824, veih an Zeichnungen und Manuferipten, zurüd. 
Seine Zeichnungen von Monumenten aus allen Epochen belaufen fich 
auf mehr als 1000. Seine intereffanteften Arbeiten waren indeffen 
die genauen Aufnabmen von den berübmteften Städten Sicilien’d und 
die Bermeffungen von vielen antifen Tempeln und andern Denfmälern 
des Altertbums, einer Menge merfwürdiger Ornamente in Marmor, 
Stein und gebrannter Erde, wie von mehr ald 50 Gebäuden aus dem 
9. bis zum 18. Jahrhundert — Materialien zu feinem großen Werfe 
über die Gejhichte der Baufunft diefes Landes, welches unter den Ti- 
teln erjchien: 

Architecture antique de la Sieile, par J. Hittorf et L. Zanth. 

Paris, 1826— 1830. 3 Bände in Fol. 
Architeeture moderne de la Sieile, par u. f. iv. Paris, 1826 — 
1830. Ein Band in Fol. 

Außer den Entdedungen in Bezug auf das Syitem der Gonftruction 
und der äußern Form der griechischen Gebäude, fanden Hittorf’s ge— 
wiffenbafte Nachſuchungen bei den griechischen Werfen der Baufunft 
aus allen Zeiten den Gebraud der Farben ald carafteriftiihe Zierde 
in ihren verfchiedenen Nuancen von Glanz und Pracht und mythifchen 
Anfpielungen. So entjtand, um dieſe Entdefung mit allen Belegen 
ſyſtematiſch darzuthun, das Werf: 

L’architeeture polychröme chez les Grecs, ou restauration du 
temple d’Empddoele à Selinunte. 

Diefe Wiederberftellung des Tempels zu Selinunt ift nach dem Ur— 
theile der franzöfiihen Akademie und aller Gelehrten und Künftler, die 
fie faben, die einzige vollftändige Darftellung eines griedhifchen Heilig- 
thums, in all feiner Herrlichkeit wiedergegeben und ausgeziert mit allen 
Nebentbeilen, welche, in Gemälden, Statuen, Altären, Ervotos, Weih- 
gefchenfen und dergleihen mehr beftehend, dem Ganzen den beftimmten 
Yocal- und Zeitcharafter aufdrüden. 

1832 gab Hittorf eine franzöfifche Ueberfegung des englifchen Wer- 
kes: The unedited antiqnities of Attica heraus, durch viele Anmerkungen 
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und Zeichnungen vermehrt, mit gründlichen Berichtigungen des Driginal- 
tertes und wichtigen Auffchlüffen über die Theorie der helleniſchen Bau— 
funft wie über mebrere bis dahin unverftändliche Stellen Bitruv’s. 

Eine feiner größten, zur öffentlichen Ausftellung des Mufeums in Paris 
gelieferten Arbeiten war eine Zeichnung, 31 Zoll lang und 21 3. body, 
die innere Anſicht einer antifen Bafılifa, nad den Ueberreiten diefer 
Gebäude in Italien und den alten Schriftitellern hergeftellt. Sie er> 
hielt großen Beifall uud ward als erfted Aquarell in diefer Art von 
dem Könige für die Gallerie im Lurembourg angefauft. 

Nach der Revolution von 1830 verlor Hittorf feine Stelle ald Ar- 
hiteft des Königs, doch blieb ihm frin Antbeil, ald Mitarbeiter feines 
Schwiegervaters Lepere, an der Erbauung einer der größten modernen 
Kirhen, St. Bincent de Paul zu Paris. In fünf Schiffe getbeilt, 
mit zwei Etagen Säulen im Hauptfchiffe, einer auf zwölf Säulen ge— 
ftügten Borballe, und im Ganzen auf mehr als hundert Eäulen ru— 
bend, fann diefe Kirche bei ihrer ſchönen Lage und der forgfältigen Aus— 
führung, wie durch die auf Effeft und Convenienz berechnete Einrichtung, 
eines der fchönften modernen Gebäude der Hauptftadt genannt werben. 
Sie entbält eine im Projekt urfprünglich bineingedachte Anwendung von 
allen Kunfterfindungen unferes Jahrhunderts; fo ift Die monumentale 
MWandmalerei im Innern angebradıt, die Glasmalerei in den Fenſtern 
als transparente Altargemälde, von woher aus den Bildern der Hei- 
ligen, von Strahlen umfloffen, das Licht fi in's Heiligthum verbreitet. 

Hittorf wurde unter König Ludwig Philipp zum Architecte en chef 
der Gebäude des Gouvernements ernannt, welde zur fechsten Abthei— 
fung der Stadt Paris gebören; er ift Mitglied des franzöſiſchen Inſti— 
tuts, der Afademien zu Mailand, Berlin und Münden, der antiquari= - 
fchen Geſellſchaft zu Yondon, Ritter der Ehrenlegion, und erbielt bei 
verschiedenen Gelegenheiten Preife nebft den goldenen Medaillen der 
erften und zweiten Klaffe. - 

Die ausführlichen Nachrichten, welche das Brockhaus'ſche Gonverfa- 
tions⸗Lexikon (7, Aufl.) über Hittorf mittheilt, fo wie ein Auffag "von 
Wallraf in den Beiblättern der kölnifchen Zeitung von 1820., Nr. 19. u. 
21., wurden von mir ald Quellen benugt. Auffallender Weiſe gibt 
Wallraf unferm Künftler die Bornamen „Carl Jakob“ dies ift unrich— 
tig. Indem Taufbuch der Pfarre Klein St.-Martin ſah ich von der 
Hand des Pfarrers Peter Anth eingefchrieben: Jakob Ignaz, Sohn des 
Franz Hittorf, geboren am 20. Auguft 1792. 


k Hochſtein, Heinrich Joſeph, einer der Steinmetzen bei der 
hieſigen Dombauhütte, welchen bei der Preisvertbeilung- 1848 die 
bronzene Medaille zuetfannt wurde, 


Holtes, Peter, Stuckaturer und Bildhauer zu Köln, von dem 
man bei der Ausftellung des biefigen Kunftvereins von 1847 bag 
Modell einer gothiſchen Pyramide, in Gips ausgeführt, fab. 


Hoercken de Verhei, Johann, goß im Jahre 1446 zwei Glo— 
den, welche die St. Gereonskirche zu Köln bis 1779 beſaß; fie trugen, 
laut einer mir vorliegenden handſchriftlichen Quelle, die Inſchriften: 
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Die fehwerere, 2843 Pfund an Gewicht haltenb: 

Rite vocor Gereon, populum voco, | me fuge Daemon! | M. semel ei C. 
quater, quater X. | Anno simul VI. fundor ego. Dns. | Joes Hoercken de 
Verhei | me fudit. 

Die leichtere, von 1140 Pfund: 


Jam date corda choro, Mauris date | Maura, sonum do. | Anno Dni, 
M.C.C.C.C.XLVI. Joes Hoerken | de Verhei me fecit. 


Die 1824 gedrudte Befchreibung der Kirche (S. 102—103) enthält 
dieſe Glockeninſchriften etwas abweichend, 


Hovel, Gerhard, aus Frauweiler gebürtig, Mitglied der ehe— 
maligen Abtei Groß-St. Martin zu Köln, war, wie eine Handſchrift 
des Gefhichtforfhers und Kaplans C. P. A. Forft (4x 1834) berichtet, 
ein erfabrener Kunftfchreiner; unter anderm, beißt es, verfertigte er 
die Schreinerarbeit an der Gallerie im Innern der Abteifirhe. Er 
ftarb am 27. September 1803 im 66. Jahre feines Alters, dem 44. 
feiner geiftlihen Profeffion zu St. Martin. 


Hoffacker, Johann Joſeph, Maurermeiſter und Bildhauer zu 
Köln, von dem man Arbeiten auf dem Friedhofe zu Melaten antrifft: 
das Denkmal des 1841 verſtorbenen Baumeiſters Michael Leydel, und 
das gemeinſame Denkmal der beiden Pfarrer von St. Apoſteln Joh. 
Joſ. Emm. Geiſtmann (4 1846) und Joh. Bitter (+ 1847); an letz⸗ 
term ſieht man die Standbilder der Apoftel Petrus und Paulus und in 
der Höhe den Heiland am Kreuze. Hoffader ftarb am 15. November 
1848 im Alter von 40 Jahren. 


Hoffmann, Garl, ein geſchickter Bildhauer zu Köln, der fih in 
talien ausgebildet hat. Vortreffliche Kunftwerfe find die beiden Sei- 
tenaltäre in der Groß-St. Martinsfirhe mit den Statuen ber b. Jung 
frau und des h. Bilhofs Martin, beide unter fünfthürmigen Balda- 
chinen ftebend, 1848 von ihm in Stein ausgeführt. Im fülner Dom- 
blatte (1847. Nr. 35.) wird das Modell eines Stationsbildes: bie 
Abnehmung Chrifti vom Kreuze, das er 1847 vollendete, lobend beur- 
theilt, und eine Gruppe: Hagar und Ismael, warb Beranlaffung zu 
einem in demfelben Blatte (1847. Nr. 33.) abgedrudten Gedichte. 


Hoffmann, Heinrih, Maler zu Köln um 1740; aus diefem Jahre 
liegt mir eine Rechnung über „angefertigte Mäblerey“ von ihm vor. 


Hoffmann, Joſeph, wurde am 28. October 1764 zu Köln ge= 
boren. Sein Bater, ein Maler, nahm gute Anlagen zum Künftler an 
ibm wahr, und bediente ſich frübzeitig feiner Beihülfe; es wurde daher 
ziemlich fpät daran gedacht, ihn auf eine Afademie zu ſchicken. Er 
fam endlid nach Düffelvorf und brachte dafelbft zwei Jahre unter der 
Leitung des Direftors Krabe und des Profeffors Yanger zu. Hauptfächlich 
verlegte er fich bier auf die Deforationsmalerei, und errang in biefem 
Face einen der jährlih ausgeftellten Preife. Aber erft nach feiner 
Rüdfehr von Düffeldorf trat in feiner VBaterftadt fein Talent entfchieden 
an’s Lit. Bor allem fuchte er feinem Geifte eine höhere Ausbildung 
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zu geben; die Mythologie, Dichtkunſt und Geſchichte waren die reich- 
ergiebigen Quellen woraus er fchöpfte. Auch bemühte er fich in ber 
Zeihnung um firenge Schönheit der Formen und um glüdliche Anord— 
nung in hiſtoriſchen Borftellungen. In diefer Gattung zeigte er fich 
zuerft in den Jahren 1793 bis 1794 dur die Plafondmalereien im 
Chore der ehemaligen Abteifirhe St. Martin vor dem Publifum. 

Sehr wohlthätig wirfte auf die Bildung feines Geſchmackes eine 
Reife nach Paris, welche er 1797 ausführt. 1800 war er einer der 
Mitbewerber um die von Göthe in Weimar ausgefesten Preife. Die 
Gegenftände, welde zur Wahl überlaffen blieben, waren: 1. Der 
Abſchied Hector's und Andromache's. 2. Ulyffes und Diomedes, in 
der Nacht das Lager der Trojaner überfallend, tödten König Rheſus 
und feine Gefährten und bemächtigen fih feiner NRoffe. Hoffmann be= 
ftimmte ſich für legtern Vorwurf. Der Preis wurde ibm und dem 
Profeffor Auguft Nahl in Eaffel, der die andere Aufgabe gewählt hatte, 
gemeinfchaftlich zugelprocden, indem Beider Leiſtungen als ausgezeichnet 
waren anerfannt worden. Wie ehrenvoll für Hoffmann, den in der 
Kunftwelt noch faft gänzlich Unbefannten, mit einem fo nambaften Manne 
einen Preis zu tbeilen, um welchen fid die erften Künftler Deutfch- 
Iands beworben hatten! 1801 wurden wieder Preife ausgeftellt. Hoff: 
mann wählte: Achill am Hofe des Königs Lycomedes, in Weiberflei- 
dern verftedt, wird durch Ulpifes und Diomedes erfannt. Dreiund- 
zwanzig Künftler waren Mitbewerber; Hoffmann und Nahl batten 
wiederum den Preis zu tbeilen. Göthe (Pitt. Journ. v. Jena. 1802. 
S. 10.) fchildert die Arbeit Hoffmann’s als ein Meifterwerf, ſowohl 
in Hinfiht der Gompofition als des Ausdruds und des effeftvollen 
Helldunkels. 1804 war der Gegenftand der Preisausftellung die Dar— 
ftellung der Schredniffe einer Ueberſchwemmung. Keine der diesmal 
eingegangenen Yeiftungen wurde völlig befriedigend gefunden; derjeni- 
gen von Hoffmann aber gefchah eine auszeichnende Erwähnung. 1805 
war es den Goncurrenten um den Preis freigeftellt, eine der fogenann= 
ten zwölf Arbeiten des Hercules darzuftellen. Hoffmann trat unter 
Sechszehn als einziger Sieger hervor und empfing die Summe von 
ſechszig Ducaten. Er hatte Hercules, wie er die Ställe des Könige 
Augias von Elidus reinigt, gewählt — ohne Zweiftl eine der ſchwie— 
rigften Aufgaben, wenn fie mit Würde aufgefaßt werden fol. Göthe 
(Litt. Journ. v. Jena. 1806. ©. 2.) fagte, daß diefe Arbeit Hoffmann's 
felbft Rubens würde Ehre gemacht haben. Es fonnte nicht feblen, 
dag fein Ruf zu einer ungewöhnlichen Höhe ſtieg; er bewirkte ihm 
auch die Ehre von der Herzogin von Weimar den Auftrag zu einem 
Gemälde zu erbalten, das beftimmt war, die Dede eines der Säle 
in ihrem Scloffe zu ſchmücken. 

Zu feinen gelungenften Arbeiten binfichtlih der Compoſition rechnet 
man eine in feinem Nachlaffe vorgefundene Skizze, weldye auf die Anz 
wefenheit Kaifer Napoleon’s in dem Ruhrdepartemente ‘feines Reiches 
im Jahre 1804 Bezug hatte. 

Auh als Menih beſaß Hoffmann die trefflichiten Eigenschaften. 
Zärtlihe Sorgfalt für feine Familie, befonders für feinen alten Bater, 
innige Anhänglichfeit an feine Freunde, Uneigennügigfeit und Beſchei— 
denheit waren feine feltenen Tugenden. 
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Er ftarb am festen März 1812, nachdem er noch nicht das adht- 
unbvierzigfte Lebensjahr erreicht hatte, am Nervenfieber. Sein Tod 
erregte allgemeine Theimabme in feiner Vaterſtadt; an feiner Leichen— 
beftattung nabm traurend eine große Anzahl der angefebeniten Einwoh— 
ner Köln’s Theil; in der Kirche hielt der Profeffor Wallraf eine Re— 
de voll Kraft und Gefühl über den Werth des Berftorbenen; auch ehrte 
er ihn durch nachftchendes Gedicht: 


Auf Joſeph Hoffmann’s Grab. 


Nimm mir den Sohn von Cöln nicht weg, eh’ ein Zweyter ihm 
leiche: 

Sprad die Kunft zur Natur. Aber Ihn nahm die Natur, 

Hob Ihn zum Reiche des Lichts, wo Dürer und Rubens 
Ihn füßten, 

Jener, deff Fleiß Er geerbt; Diefer, deff Geift Ihn genährt. 

Unbillig wäre es, bier nicht des großen VBerdienftes zu erwähnen, 
welches fih der edle Wallraf um Hoffmann erworben bat. Sein dich— 
terifcher, vielfeitig veichbewanderter Geift wirfte mächtig anregend und 
näbrend auf den jüngern Künftler, und namentlich mag zu dem ſieg— 
baften Erfcheinen Hoffmann’s bei den weimarifchen Preisbewerbungen 
Wallrafs Einfluß nicht unmwefentlich beigetragen haben. 

Ein im ftädtiihen Mufeum befindlihes Gemälde von Hoffmann, 
Diana mit tanzenden Nimpben, auf Leinwand in die Breite gemalt, 
gehört zu feinen fchwäcern Yeiftungen. 

Nah ibm wurde in Kupfer geftochen: 

Die trauernde Religion: eine weibliche Figur, Kreuz und Kelch baltend, ift ne- 
ben ciner umgeworfenen Säule bes zerftörten Tempels hingeſunken; ein Genius, 
auf deffen Scepter das Auge Gottes ftrablt, tritt tröftend zu ibr bin. Unten links 


ftebt: Jo: Hoffmann Int., tiefer drei Zeilen: DU O HERR u. f. w. Obne Namen 
des Stechers. 8. 


Allegorifhe Darftellung : im Vorbergrunde links Tiegt Neptun, von Schilf um- 
neben, am Ufer des Rheines; rechts fteben fünf Mufen, in ber Kerne zeigt ſich 
Köln, in der Höhe ſchwebt ein Genius, auf deſſen Fabne man „nach Ubien“ lief. 
Jo: Hoffmann in Cölln delt Thelott Sculpt. 12, Erfchien 1799 zum erften Jahr- 
gange bes Taſchenbuchs der Ubier. 


Folge von 6 Blättchen: aus ber Befchichte ber Agrippina. Jos. Hoffman. Colon. 
del. A. W. Küffner. sc. oben rechts von 1 bis 6 numerirt. 12, Zu: „Agrippi« 
na bie Stifterinn Kölns. Bon F. Mallraf“ im Jahrgange 1800 des Taſchen- 
buchs der Ubier; auch befonders nedrudt: Deug, 1800, 

Er zeichnete ein Blatt fir das Boilferee’fche Prachtwerk über unfern Dom: 

Pl. IX. Dom-Kirche zu Köln. SKapitäle, Tragfteine, Grabmal des Erbauers 
und Sauptaltar. J. Hoffmann del. 1811. Moisy sculps. Nov. fol. 

Hoffmann war Befiger einiger höchſt Foftbaren Delgemälde, unter 
welchen ſich befonders eine b. Margaretha von Raphael, aus der Ja— 
bach ſchen Sammlung berftammend, auszeichnete, deren auch Fr. Schle- 
gel (Simmel. Werke. VI. 194—196.) ausführlid erwähnt. Diefe 
Bilder find ſämmtlich für Köln verloren gegangen. 

Bald nah Hoffmann’d Tode erſchien feine Biograpbie im: Mer- 
cure du Departement de la Roer. (Jahrg. 1812. ©. 151 — 160.) 


Hoffmann, Mathias, wird von Heinen (Reif. d. Deutſchl. I. 
240) unter den Künftlern, welde im Jahre 1808 zu Köln Iebten, 
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als „ein gefchidter Landſchafts-, Früchten- und Obftmaler“ genannt. 
Er arbeitete nur ald Dilettant, und war Joſeph Hoffmann’s Bruder, 


Hoffmann, Balentin, Maler aus Mainz gebürtig, bielt fich 
ihon vor 1764 in Köln auf; im genannten Jahre wurde ibm bier 
fein berühmt gewordener Sohn Joſeph geboren. 1806 wird er in 
einem gefchriebenen Einwohnerverzeichniffe der Stadt noch ald Bewoh— 
ner des Haufes Nr. 5020 in der Herzogftraße genannt und fein Al- 
ter mit 69 Jahren angegeben. 


Hogenberg, Abraham, mahrfcheinlih der Sohn und Schüler 
des nachfolgenden Franz Hogenberg, Maler und gefchidter Kupferfte- 
der zu Köln, der auch die Platten Anderer abdrudte und Bilder- 
handel betrieb; zugleich war er, wie Hartzheim (Bibl. col. 1.) bezeugt, 
ein in den Wiffenihaften der Geſchichte und der Geometrie mohler- 
fahrener Mann. Er lebte noch 1653 und hatte feine Wohnung „vn— 
der Helmfchläger im gülden Ring.“ Bisher wußte man nur, daß 
das Kupferftehen der Kunftzweig war, dem Abr. Hogenberg feine Thä— 
tigfeit widmete; erft vor wenigen Jahren (1846) entdedte ih im 
Befige eines befannten Kunftfreundes, des nunmehr verlebten Paftors Fo— 
chem, ein Gemälde von feiner Hand und mit feinem Namen bezeidh- 
net, das die h. Franciska nebft vierzehn Epifoden aus ihrem Leben dar— 
fteflt, und einen wenig geübten Pinfel verräth ; unter dem Hauptbilde fteht: 


„Diefes dem hochwürdigſten in Chrifto Vater, vndt fürnehmften Herrn 
Herrn Heinrih SPidernagel des biefigen Cloſters S. Pantaleons binnen 
Cöln des Ordens ©. Venebieti alzeit wolehrwürdigen Herrn undt pater 
Abten macht undt verehret 

Abraham Hogenbergius von Cöln. 

Das bildtniß der b. Jungfrauen, genannt Francisca geboren au .... 

aus der Gefelfhaft ober Berfamlung ber Jungfrawen bes Gonvents, 
enandt zum Delberg des Orbens ©. Benedicti it von Päbftliger Heilig- 
eit Canoniecirt ober gebeiliget den 29 Tag May im Ihar unfers Heils 1608,“ 


Bei den von 1 big 14 numerirten Epifoden lieſt man: 


1. Erftlih wird fie verheirat ohn ir wilfen und willen. 2, Hier thut 
E ſchwere Buß undt Penitenz. 3. Hier vermehrt fie das Brobt im 
Neventer. 4. Hier wirbt fie auf dem Maffer entzüdet, undt verbrindt 
nicht. 5. Hier wandelt fie in einem großen Plazregen, undt wirdt nicht 
naſſ. 6. Zur befter Herbitzeit erbielt fie von Gott Durch ir tettiges Gebet 
weiße Trauben. 7. Hier erbelt fie einer tobten Frawen das Leben fünff 
Tag lang. 8. Hier heilet fie ein Weib vom Teufel. 9. Hier beilet fie 
einen jungen von dem Todt, undt erbaltet im bas Yeben noch. 10. "Hier 
beilet fie ein Weib von irer gichtbrüchigen Handt. 11. Hier heilet fie ein 
Kind von einem Bruch. 12. Hier ertent fie eines jungen Gefellen boefe 
Gedanken. 13. Hier fürfebet fie den Todt eines Kindes undt fchaffet, 
daß es die b. Taufemfabet. 14. Hier aus erem Grab undt Leib fchmedet 
ein fchoner Tieblicher Geruch. 


Bon feinen Kupferftihen wurden miv folgende befannt: 


1. Erneft, Markgraf von Brandenburg, Reiterbildniß; im Sintergrunde ber 
Angriff gegen bie Feftung Jülich; unten 6 lateinifche Verfe in 2 Spalten: Si stirpem 
u. |. w. dann die Widmung an den Markgrafen mit dem Schluffe: Bernardvs 
Halvervs et Abrahamvs Hogenberg, hvmiliter DD. M.D.C.XI. Gr. fol, 

2. Allegorifches Titelblatt zu: Muri civitatis sanctae, hoc est’ Religionis ca- 
Iholicae fundamenta XI. explicata a R. P. Jacobo Reihing & Societate Jesu, 
Coloniae Agrippinae, apud Joannem Kinckium sub Monocerote. Anno clo.loc.XV. 
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In der Höhe, zwiſchen zwei Wappen, eine weibliche Figur, Kreuz und Kelch 
mit der Hoſtie haltend: der Glaube; zur Seite links eine andere, welche eine Säule 
trägt: bie Stärke; jene rechts hält einen Spiegel und eine Schlange: die Klug— 
beit; unten ift das neue Jeruſalem abgebildet, und tiefer fteht links: Abrah, 
Hogenberg fecit. 4, 

3, Titelblatt zu: Martini Azpilcuetae Opera. Coloniae Agrippinae apud Jo- 
annem Gymnicum sub Monocerote. M.DC.XVI. Oben zwifchen zwei Genien bas 
Bruftbild des Berfaffers mit ber Schrift: MARTINVS | Azpilcueta Doct. Nauarrus | 
AETATIS XCIV | obijt; zu den Seiten ber Titelſchrift zwei allegorifche Figuren, 
links die Gerechtigkeit, rechts bie tbeologifche Gelehrſamkeit; unten das Wappen 
bes Berlegers nebit zwei auffpringenden Einhörnern, und linfs das Monogramm 
Nr. LV bes Stechers. Fol. Schönes Blatt. 


4. Gedenkblatt mit der Ueberfchrift in Typendrud: Plavsvs Apophoreticvs | 
Literatae Trivm | Coronarvm Gymnados, | Datvs Coloniae Agrippinae, | cvm ibi- 
dem die IX. Janvarü tres eivsdem gymnasii avditores qvondam lectissimi; | nunc 
vero proueclis cum aetate studijs Reuerendi, Eximij, praestantis eruditionis, vir- 
tutisque spectatae viri ac Domini, | D. IOANNES NICOLAI VENRADIVS, | ad D. 
Severini Canon. & Parochus. &c. | D. IOANNES FRIDER. MATENESIVS VBIVS, | 
ad D. Cvniberti Canon. & Pastor, S. R. E. Protonot. &c. | D. ERNESTVS CHO- 
LINVS AGRIPPINAS, | ad D. Andreae Canonic. &c. | Sacrae Theologiae Doctores | 
Solemnitate publica, ritibus Academicis, et illustra pompa | renunciarentur, | Anno 
à natlVitate DoMInl nostrl lesV Christl. (1618.) Auf der nun folgenden bild- 
lichen Vorftellung nimmt eine weibliche Figur: Colonia, auf einem Thronfefiel 
figend, über welchem das Namenszeichen des Erlöfers ftrablt, die Mitte ein; ibr 
Haupt trägt eine Krone, in den Händen hält fie ein Scepter und einen Schild 
mit dem Wappen der Stadt Köln. Ihr zur Seite fteben links bie b. drei Könige, 
rechts die genannten brei Doctoren ber Theologie, Bildniffe in ganzer Figur, bet jedem 
das Familienwappen; unten gegen bie Mitte lieft man; Ab. Hogenberg fe. Das 

anze Blatt ift in gr. fol., die Rupferplatte in fchmal au. fol. Es ift mit Zart- 
eit ausgeführt, und von größter Seltenheit. 


5. Die vielen Kupfer zu: Jacobi A Bruck Angermunt cogn. Emblemata. 
Prostant Argentine apud Jacobum ab Heyden. Et Coloniae apud Abrahamum 
Hogenberg chalcographos. Ao. M.DC.XVII. 4. (216 Seiten) rühren tbeilweife 
von ihm ber. 


6. In Gemeinſchaft mit dem Typographen Anton Hierat gab er 1618 einen 
fehsten Band zu dem Braum’ichen Städtebuche heraus: auf dem trefflich geftoche- 
nen Zitelblatte mit vielen Figuren ſteht: THEA- | TRI | PRAECIPYARVM | TO- 
TIVS MVNDI VRBIVM | LIBER SEXTVS | Anno M.IIC. XVII. Die Widmung 
an Ferdinand, König von Böhmen, vom 20. September 1617, ift unterzeichnet: 
ANTONIVS HIERAT & ABRAHAMVS HOGHENBERG. Auch an einigen ber 
vorhergehenden Bände biefes Werkes wird er fhon Antheil gehabt haben. 


7. Mehrere Blätter in: Fama Austriaca. Das ift Eigentlice Verzeichnuß 
bendwürbiger Gefcichten, welche fich in ben nechitverfloffenen 16. Jahren bero biß 
auff und in das Jahr 1627. begeben haben. Durch Easparen Enf. L. Gedrudt 
In Cölln Bey Peter vom Bracel und Abraham Hobenberg, Im Jar 1627. Fol. 

as Titelblatt, das Wappen des Kaijers, einige Bildniſſe, Städteanfichten und 
eine Krönungsfcene find in Kupfer geftochen und theilweife bezeichnet: Abraham 
Hogenberg sculpsit. 

8. Einige feltene Eremplare von: Aacher Chronid. Avctore Joanne Noppio 
SS. LL. Doctore & Aduocata &c. Getrudt zu Cölln, Durch Hartgervm Woringen, 
In Verlegung dei Authors. Anno & Virginis partu M.DC.XXXU. Fol. (264 
u. 152 Seiten) haben folgende Kupfer: 


1, Auf dem Titelblatte das Mappen ber Stadt Adhen. 

2. ©. 14. Der Königlicher Stüll und Statt Aach. Du. fol. 

3. ©, 19, Bnfer L. Fraumen Kirch zu Aach vom Kaiſer CAROLO 
MAGNO erbawt und geftifft fampt der fiebeniarigen Heiligtumbsfart war- 
baffte Abbilltung. Gr. qu. fol. 

4. ©. 32, Acht Abtbeilungen mit Heiligthümern. Abraham Hogen- 
berg dedicabat Anno 1632. Fol. 
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5. ©. 33. Dreißig Abbildungen von Heiligthümern. Gr. au. fol. 
6. ©. 102, Vera Curiae Aquisgranensis Delineatio. Gr. qu. fol. 

9, Titelblatt zu: Franeisci de Mendoga Commentariorum ac Discursuum mo- 
ralium in Regum Libros Tomi tres. Coloniae ippinae Sumptibus Petri Hen- 
nigij M.DC.XXXIV. In der Höbhe eine allegerifüe e Figur, rings um bie Titel- 
forift 42 Heine Bruftbilder der jüdifchen Könige; unten rechts: Abraham Hogen- 

rg-sculp. ol. 

10. Titelblatt zu: Astrum Inextinctum siue Jus Agendi antiquorum religio- 
sorum ordinum. A. R. P.F. Romano Hay. Anno Christiano M. DE.XXKVI. Co- 
loniae sculpsit Abraham Hogenberg. In der Höbe ein großer Stern, darunter bie 
Dildniffe des Papftes Urban VII. und bes Kaifers Ferdinand I.; zu ben Seiten 
zablreiche Heilige in Wolken ſchwebend; unten ein Meffe fefender riefter, unb 
ganz im Vorgrunde bie Erlöfung ber im Tegfeuer Leidenden. 4, 

11. Abbildung und Befchreibung eines im December 1652 erfchienenen Ko— 
meten; unten rechts ſteht: „Setrudt zu Cölln, Bey Abraham Hohenberg, vonder 
Helmfchläger im gülden Ring. Anno 1653,* Gr. fol. 

12. Gemeinfhaftlih mit Abraham Aubry hat er ein Kupferwerk: Officia 
Christiani, nad) Math. XXV. 34, geftochen. 

13. Chriſtus am Delberge betend, rechts Marta, ein Schwerbt im Herzen; 
ein bzeiliges Gedicht: Wer wirbt mich zc. nimmt bie Mitte ein; unten die Wid- 
mung: Dem Woblerwürbigen und —— Herrn, H. Johanni Ditmarinck 
u. ſ. w. Abraham Hogenberg D. D. Qu. 

14. Der Heiland mit Engeln, welche * SR tragen, nach Augu- 
flin Braun. 

15. Die Schwelger, nad) demſelben. 

16. Der Leihnam des Heilandes von ſchwebenden Engeln gehalten, umgeben 
son andern Engeln mit ben Leidenswerkzeugen; unten knien linis der Papft, Car- 
dinäle und Biſchöfe, rechts der Kaifer mit andern Fürften; im Hintergrunde Or- 
bensmänner mit verbüllten Angelicht. In der Höbe feht: Protector noster as- 
pice. unten zwei Zeilen: Conserva tvos famvlos | qvos sangvine mercatvs es. da- 
bei rechts: Abraham Hogenberg sculpsit. 4. 

17. Karte, aus vier Blättern in qu. fol. beftebend ; in ber Höbe ber Taifer- 
lihe Doppeladler und das Wappen ber Stabt Köln, auf einer Tafel links bie 
Inſchrift: „Descriptio agri civitatis coloniensis cvm | svis limitibvs, terminis, vis, 
confinüis, interia- | —— et adiacentibvs pagis, villis, castris, | etc. nvnc primvm 
typis impressa et vulgata.“ rechts gegenüber: „Befchreibung vnd abris des Coll- 
niſchen | fchmweidts, mit feinem Gemerden, Wegen, | jheidungen, ein- und ombligen- 
ben borf- | feren, beuferen, landen.“ unten gegen die Mitte lieft man auf einer 
Tafel: „Cernis Agrippinae svbiectos moenibvs agros | qvos tibi pictoris reddidit 
aere manvs | limitibus certis fines discriminat index | avt lapis, avt fida pertica 
pressa manv.“ am Rande fteht unten linfs: Abraham Hogenberg | in aes incidit. 
Sehr felten. 

18. Pabſt Paul V. in ganzer Figur und in Pontificalfleibung, | einer er- 
böhten Sella figend; unten 2 Nbtbeilungen mit lateiniſchen Inſchriften, am 

Schluſſe links: Abrah Hogenberg sculp. Fol. 

19. Sigismund II. König von Polen, Halbfigur; in ber Höhe eine ER 
Anzahl Wappen, unten rechts: Abrah. Hogenberg sculp: Fol. 

Andere Schriftiteller nennen ferner: 

20. Die Kupfer zu einem 1635 zu Köln in gr. fol. erfchienenen Commentare 
zu dem Buche der Könige. (Huber: Man. IX. 30—31.) Iſt wahrſcheinlich das 
Werft von Mendosa, wovon vorhin bas Titelblatt mit der Jahresangabe 1634 
angeführt wurbe. 

21. Zwei Blätter Bildniſſe: Mathias Rom. Imperator Habsp. und Rudolfus 
Rom. Imperator. Bruftbilder in Ovalen. 

22. Die h. Familie, nach Franz Floris. A. Hoogenberg exe. 

23, Folge von zwölf Blättern: Das Leiden Eprifti, nach Heinr. Golgius, 
das erfte mit der Dedication an Alcmarlanus, Prior zum h. Kreuze in öln. 
(Ragler: Kſtlr. Lex. VI. 289.) 
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Heller (Mon.Lex. 1.) glaubt das Monogramm Nr. LVI, das 
auf Kupferftihen vorfommt, die um 1590 zu Köln erfchienen fein 
follen, auf ihn deuten zu dürfen, indem der abgebildete Helm (le Hau- 
berg) den Namen bezeichne. Hierdurch würde die Angabe Hartzheim's, 
dag Abraham Hogenberg ſchon beim Ausgange des 16. Jahrhunderts 
in feiner Knnft geblübet habe, ſich beftätigen. Dann aber müßte er 
ein ungemein hohes Alter erreicht haben, da, wie wir früher vernommen, 
noch im Jahre 1653 die Abbildung eines Kometen bei ihm gedrudt 
wurde — ein Blatt, das ich felbft befige. Das Monogramm Nr. LVII, 
welches Brufliot CD. d. M. II. 393 Nr. 2799.), obne fi für eine 
Deutung zu entjcheiden, mittheilt und auf einem Blatte in fol. nad) 
Spranger, Hercules und Omphale vorftellend, antraf, dürfte mit glei= 
chem Fug unferm Hogenberg zugewiefen werden, 


Hogenberg, Franz, flammte aus Medeln und hielt fi, nad 
Huber (Man. IX. 29—30.), um 1560 mit feinem Bruder NRemigius 
in England auf, wo er für Buchhändler arbeitete; fpäter Fam er nad) 
Köln und hat bier viele Jahre bindurd bis zu feinem Yebendende die 
Kupferfticherfunft ausgeübt. Matthias Duad (Teutſch. Nat. Herl. 431.) 
gedenkt feiner mit den Worten: 


„In der zeit Fam auch bie reinigfeit vnd artigfeit der Yand- 
tafeln vnnd Buchftaben zu fchneiden new berfur, deren furnembſte 
anfenger waren rang Hogenberg von Mecheln, weldher anno 
1590 zu Cölln geftorben, vnnd ind Belt auff den Ader der 
Proteftanten begraben worden.“ 


Moebfen (Geſch. d. Wiff. ind. M. Brandenb. 105.), in einer 
Abhandlung über das Leben Leonhard Thurneiffer’s, berichtet, daß Die- 
fer, nachdem er 1577 die Anlage einer Buchdruckerei zu Berlin vor- 
genommen, in demfelben Jahre in Kranffurt a. M. und in Köln am 
Rhein einen Kunftftecher Franz Hobenberg habe aufjuchen laſſen, der 
ihm fehr gerühmt worden war. Ob er für einige Zeit in Thurneiffer’s 
Dienft getreten, ift nicht befannt. 


Man bat von ihm: 


1. Maria I. Königin von England, 1555; mit ber Ecrift: Veritas Tem- 
poris filia. 4. 


2. Eliſabeth, Königin von England, in ganzer Figur auf dem 0 jigend; 
im SHintergrunde bie Entbauptung der Maria Stuart. Ueberfchrift: V. G. G. 
ELISABET KÖNNIGIN INN ENGELAND. Gott hat mich behütt vor dem tot, den 
mir mein feint zugericht hot. Drum thu ich gott auch danckbar sein, das be- 
zeuge mein thaten teglich fein. Bin auch grochen von obn herab. (Durch 
gwalt) Die ich von meim gott hab. Fol. (In R. Weigel's Kunftlager-Catalog 
XV. 36. Nr. 14,919 zu 4 Thlr. gewertbet.) 


3. Gerbarb Mercator, Halbfigur in Oval mit ber Umſchrift: Magna Pelusiacis 
u. f. mw. unten ftebt auf einer Tafel: Gerardi Mercntoris Rvpelmvndani efligiem 
annor. | dvorvm et sex-aginta, svi erga ipsvm stvdiüi | cavsn depingi evrabat France. 


Hog. CI). D LXXIV. Fol. Schön und felten. 


4. Gebhard Truchſeß, Erzbifchof und Kurfürft von Köln, Bruftbild in runder 
Einfaffung mit ber Umfchrift: GEBHARDVS DEI GRATIA ARCHIEPISCOPVS 
COLONIEN: u. ſ. w. Theils über, tbeils unter dem Bilde ift ein weitläufiger 
Bericht beinedrudt, welcher fi über den Keligionsabfall des Erzbifchofs und ben 
Krieg mit dem Herzöge nf von Baiern, feinem Nachfolger, verbreitet; am 


Sogenberg. 189 


Schluſſe ſteht: Colon. excudebat Franeiscvs Hogenberg, cum Grat, & Priuileg. 
Caes. Ann. 1583. Gr, 4. 


5. Derfelbe Kurfürf, ein dem vorbergebenden ähnliches Blatt; auch bier ift 
er im Bruftbilde in runder Einfaffung mit Umfchrift, bie über und unter ber 
Kupferplatte vorfommende Schrift ift genau biefelbe, nur mit abweichender Zeilen- 
eintbeilung, indem gegenwärtiges Blatt ein breiteres Format hat (das andere ift 
faft quadrat), fo daß jede Zelle einige Wörter mehr enthält. Adreſſe und Sahr- 
zahl am Schluffe ftimmen ebenfalls überein, nur ift bier das Wort „Anno“ ganz 
ausgefchrieben. Die Grabſtichelarbeit ift an diefem Blatte übereilt und gering, 
wogegen fie an dem frübern ſehr lobenswerth genannt zu werben verbient. SI. qu. fol. 


6. Ernit, Erzbiſchof und Kurfürft von Köln, Bruftbild in runder Einfaffung 
mit zweizeiliger Umjchrift: ERNESTVS DEI GRA. ARCHIEP. COLON. u, f. w. 
Es iſt das Gegenſtück zu dem Bildniſſe des Gebhard Truchſeß Nr. 4, in gleicher 
Art mit beigedrudter Schrift verjeben, und bat am Schluſſe die Adreife: Colon. 
excudebat Franciscvs Hogenberg, cum Grat. & Priuileg. Caes. Ann. 1583. & 1584. 

7. Bildniß besfelben Kurfürften, mit der Schrift: Ernestus D. G. Archiep. 
Colon. M.D.LXXXIV. Du. 4. Wird von Nagler (SL. VI. 288.) angegeben , 
dem auch das Bildniß Nr. 6 dieſes Kurfürften bekannt war, und it wohl das 
Gegenſtück zu der zweiten Abbildung des Gebhard Truchfeh. 

8, Verbildlichung der Prophezeibung im 25. Capitel des Evangeliums Mathäi. 
1562. Gr. qu. fol. Selten. 

9. Eine Hauptarbeit Franz Hogenberg's find feine zahlreichen Blätter zu 
dem großen Städtebuche von Georg Braun, deſſen Mitherausgeber er war. Die- 
ſes berühmte Prachtwerf befteht vollftändig aus fechs Bänden in gr. fol. wovon 
ber Titel bei jedem verichieden lautet. Bei dem erften Bande lieſt man: CIVI- 
TA | TES OR | BIS TER | RARVM | LIBER PRIMVS. Die Debdication an ben 
Kaifer Marimiltan II. it unterzeichnet: GEORGIVS BRVIN, SIMON NOVELLANVS, 
FRANCISCVS HOGENBERGIVS DED. CONSECRATQ. nach dem Privilegium ftebt: 
AVCTORVM AERE ET IMPENSIS IMPRESS- | sum, absolutumg, est hoc opus 
Coloniae Agrippinae, Typis Theo- | dori Graminaei, Calendis Augusti, | Anno 
M.D.LXXI. auf dem Schlufblatte: ANTVERPIAE | Apud Philippum Gallaeum, | 
ET | COLONIAE | Apud Auctores. | 1572. — Eine fpätere Ausgabe dieſes erjten 
Theiles, mit Widmung an Kailer Rudolph II. von: GEORGIVS BRAYN, ET 
FRANCISCYS HONENBERG&GIVS DEDIC. CONSECRATRQ., bat auf dem Endblatte 
die Adreſſe: COLONIAE AGRIPPINAE, | Apud Petrum ä Brachel, sumptibus Auc- 
torum: Anno reparatae salutis | humanae M.DCXU. Mense Julio. 

Der Titel des zweiten Bandes ift; DE PRAECIPV- | IS TOTIVS V- | NIVERSI 
VR- | BIBVS, LIBER | SECYNDYS. er ift ebenfalls ‚dem Kaiſer Marimilian II. 
bebicirt, die Vorrede mit 1575 datirt, und auf dem Schlufblatte lieft man: Co- 
loniae prostant apud auctores, et Antverpiae, apnd Philippum Gallaeum. (ine 
zweite Ausgabe it dem Kaifer Matthias von: GEORGIVS BRVIN, ET FRANCIS- 
CVS HOGENBERGIVS gewidmet. 

Der dritte Band ift betitelt: VRBIVM | PRAECIPVARVM | TOTIVS MVNDI | 
LIBER TERTIVS, und dem Surfürften Gebhard dedicirt von: GEORGIVS BRVIN 
AGRIPPAS, ET FRANCISCVS HOHENBERGIVYS. am Scluffe von Braun's Vor— 
rede ftebt: ANNO M,D.XCHU. und auf dem Endblatte folgt die Adreffe: Coloniae 
Vbiorum, excudebat Bertramus Buchholz, sumptibus auctorum. Anno reparatae 
salutis humanae, 1593. prostant apud auctores, et Antvverpiae, apud Philippum 
Gallaeum. In der fpätern Ausgabe lautet die Jahrzahl bei der Vorrede: Anno 
M.DC.XVI. 

Der vierte Band: LIBER QVARTVS | VRBIVM PRAE | CIPVARVM TO | TIVS 
MVNDI., dem Pfalzgrafen Wilhelm von: GEORGIVS BRAYN ET FRANCISCVS 
HOGENBERGIVS gewidmet, hat am Schluſſe des Inder die Angabe: Colonine , 
Typis Bertrami Buchholtz. Anno 1594. und in der nachfolgenden Ausgabe: CO- 
LONIAE AGRIPPINAE | Sumptibus Authorum. Anno M.DC.XVIl. 

Das Titelblatt zum fünften Bande bat die Schrift: VRBIVM | PRAECIPVARYM 
I MVNDI THEATRVM | QVINTVM. | AVCTORE GEORGIO | BRAYNIO AGRIP- 
PINATE. er ift dem Cardinal Albert von Defterreich, Statthalter der Nicberlande, 
von Georg Braun dedicirt. Eine Jahrzahl und Druder- oder Berlagsadreffe 
fommt bei diefem Bande nicht vor. Die fpütere Ausgabe it ohne Widmung. 
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Titel und Dedication des ſechſten, 1618 von Anton Hierat und Abraham Ho- 
genberg herausgegebenen Bandes, wurden in ber Abhandlung über dieſen Yegtern 
angezeigt. 

In ber beutfhen Ausgabe bat ber erfte Band ben Titel: Befchreibung | und 
Eontra- | factur der vor- | nembfter Stät | der Welt. | 1574 | LIBER PRIMVS. 
Die Dedication an Kaifer Marimilian I. fehließt: „Haben Seorgius Brun, Si— 
mon No- | uellanus vnd Franciscus Hobenberg, dife Hiftory befchrieben vnd bie | 
vornembfte Städt ber Weldt auff das fleifsigft nach | ihrem Tebendigen * abge⸗ 
riſſen“ Auf dem Endblatte lieſt man: Gedruckt in der loblicher freier Reich⸗ 


ſtatt Cölln, durch Heinrich | von Ach.CI I.LXXIIII. 


Es erſchien auch eine franzöſiſche Ausgabe, wobei die lateiniſchen Titel bei- 
behalten worden find. Im eriten Bande tit bie franzöfifhe Vorrede Braun’s ohne 
Zahresangabe, das Privilegium König Philipp's von Spanien it aus Brüffel 
vom 22. November 1574 batirt. 


Die Zeichnungen zu dieſem Städtebuche murben meift von Georg Hoefnagel 
und feinen Söhnen gefertigt, einzelne Blätter find nad andern Künftlern; den 
Kupferftich beforgten Franz Hogenberg, Simon Novellanus und Abrabam Hogen- 
berg; Weigel (Kſtlag. Cat. vll. 32.) nennt auch P. H. Schut, und tft geneigt, 
mebrere Sa geiftreih und malerifch behandelte Blätter im vierten Theile, 
nämlich die Anfichten von Marchena und Oſuna (beide blos bezeichnet: G. Hoel- 
nagel), Bergen und Stodholm (beide nad Hier. Scholeus), für eigenhändige Na- 
birungen Georg Hoefnagel's zu halten. Den Tert verfaßte Georg Braun, der 
gelehrte Dechant des Mariaftiftes ad gradus in Köln. 


10. Daſſelbe Jahr, in mweldem der erfte Band des Städtebuches erfchien , 
förderte eine zweite bedeutende Leitung Franz Hogenberg's zu Zage: 1572 gab 
Abrabam Ortelius fein Werk: THEATRYN ORBIS TERRARVM heraus, zu mel- 
chem Hogenberg die zahlreichen Landkarten in Kupfer geftochen hat; es ift in gr. fol. 
und bem Könige Philipp von Spanien dedicirt; aufder Schlußfeite lieft man: Durch 
beuelch vnnd becostigung des Autors hatt diss Buch | getruckht Gielis von Diest 

eschworner Buchtrukker | der Kuniglicher Maiestat tzo Antorff. | M.CCCCC.LXXIL 
n ganz volltändigen Eremplaren ift ein 1573 zu Antwerpen erfchienener An- 
bang beigefügt. Den Namen Hogenberg's trifft man auf der erften Karte, wel- 
de die Üeberſchrift hat: TYPVS ORBIS TERRARYM; fie ift unten gegen bie 
Mitte bezeichnet: Franciscus Hogenbergus sculpsit. In der fpätern Ausgabe, 
welche nad DOrtelius’ 1598 erfolgtem Tode mit ber Adreffe: Antverpiae, apud 
Joannem Bapt. Vrintivm. Anno (IO. . CIII. erſchien, find die Kupferplatten theils 
retufchirt, tbeild von anderer Hand. 


11. Folge von 31 Vlättern: Die Fabel der Pſyche. Es find Kopien nach den 
Kupferftiben, melde man von A. Beneziano und M. di Ravenna nah Zeich- 
nungen bat, bie Raphael zugefchrieben werden. Auf jedem Blatte find 4 deutſche 
Verſe, auf dem erften lieſt man: Franciscus Hogenbergus excudebat 1575. Die- 
fe Folge gebört zu feinen beften Arbeiten. 

12. Titelblatt und Karte zu: Terra promissionis topographice atq. historice 
descripta; per Michaelem Aitsingerym Avstriacvm. Francisco Hogenbergio con- 
cesso. In der Mitte bes Titels it das Bild des Heilandes, zu beiden Seiten 

eflügelte Engelköpfchen. 4. Die Landkarte in ar. fol. am Scluffe: TERRA 
PROMISSIONIS „if zwar obne Namen bes Stechers, doch fagt Aitſinger in ber 
Vorrede, daß fie von der kunftreichen Hand Franz Hogenberg’s gefertigt ſei. Das 
Bud iſt fehr felten und blieb jelbit Hargbeim in feiner Bibliotheca coloniensis un- 
befannt; auf dem Endblatte ift die Druderadreffe: Coloniae Agrippinae, Excu- 
debat Godefridus Kempensis. Anno 1582. Auf ber Kehrſeite des Titels ift 
Aitſinger's Bildniß mit dem Monogramme des Melchior Lorch abgedrudt. 


13. 1583 erſchien bie erfte Ausgabe von dem Werke des Michael Aitfinger: 
De leone belgico, zu welcher Hogenberg eine große Karte nebft 114 Kupfern fer- 
ig Sch befige Die zweite, bedeutend vermehrte Ausgabe mit der Titelfchrift: 
DE LEONE BELGICO, ejusq. Topographica atq, historica descriptione liber. Quing. 
partibus Gubernatorum Philippi Regi Hispaniarum ordine, distinctus, In super et Ele- 

ntissimi illius artificis FRANCISCI HOGENBERGII. Centum & XLII. figuris ornatus; 
erumque in Belgio maxime gestarum, inde ab anno Christi M.D.LIX. usque ad | 
annum M.D.LXXXV. perpetua narratione continuatus. MICHAELE AITSINGERO 
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AVSTRIACO AVCTORE. Auctior et locuplectior editio.“ Fol. Diefe befteht 
aus zwei Thellen, wovon ber erfte, außer dem in Kupfer geftochenen ZTitelblatte 
und einer fchön gearbeiteten großen Karte ber Nieberlande in Geftalt eines Lö— 
wen, 114 Radirungen enthält, welche Stäbteanfichten, Schlachten, Feſtlichkeiten 
und mancherlei andere gejchichtliche Ereigniſſe vorſtellen; er fchließt mit Seite 522, 
worauf die Adreife des Druders folgt: Coloniae Vbiorvm. Impressit Gerardvs Cam- 
pensis, anno a Christi salvatoris nostri nativitate, millesimo qvingentesimo octva- 
gesimo tertio. Der zweite Theil, mit demfelben Titelblatte, zählt 37 Kupfer; 
bei der Druderabreife am Schluffe it nur die Jabresangabe in: millesimo qvingen- 
tesimo octvagesimo quinto. M.D.LXXXV. umgeändert. Die Anzabl ber vorban- 
denen Kupferftiche ftimmt übrigens mit der Angabe auf dem Titel nicht überein, 
indem fie, Titel und Karte ausgefchloffen, ftatt auf 142, ſich auf 151 beläuft. 
Hartzheim (Bibl. col. 250.) führt noch zwei Ausgaben an, von 1588 und 1618, 
legtere mit 208 Kupfern und dem Bilbniffe Aitjinger’s, ebenfalls von Hogenberg 
geftochen. Es iſt dies indeſſen bie Platte von Melchior Lorch, die im Befige 

itfinger’& geblieben war, und zu biefem wie zum vorhin genannten Werte be- 
nugt worben ift. 

14. „BELGICI LEONIS | CHOROGRAPHIA | Das tft | Ein Newe Landt be 
fchreibung des | Belgifchen Lewen, in XVII | Prouincien des gangen | Niderlandts 
aufge- | theylet. | Durch | Michael Eyzinger Auftriacum. | 1597.“ SL fol. 

Die vorfommenben Bilder find: 1. Bildnif König Philipp's II. von Spanien. 
2. Eliſabeth, Königin von England. 3—19, Die Yandlarten der 17 Provinzen. 
20. Margareta, Herzogin von Parma. 21. Alexander Farnefe. 22, Herzog 
Alba. 23. Ludovicus Requefentius. 24. Joannes Auftriacus. 25. Wilhelm 
von Dranien. Es find PBruftbilder in Rundungen; auf der SKtchrfeite des legten 
ftebt: COLONIAE | APVD FRANCISCVM | HOGENBERGIVM | 1587. Das Wert 
chen’ it dem Kurfürſten Ernft von Köln und dem Herzoge Alerander Farnefe 
gemwibmet. 

15. 1587 gab er ein Schriften bes ©. Stempelius: „Descriptio territorii 
Kerpensis“ heraus, zu welchem er eine Landkarte gefertigt bat. 301. 

16. Gemeinfhaftlih mit Simon Novellanus radirte er eine Folge von 21 
Blättern: Der feierliche Leihenzug des Königs Friedrih I. von Dänemark, Gr. 
qu. fol. Die’ darauf vorfommende Jahrzahl wird von Füßli (Kſtlrlex. Fortf. 
569) mit 1588, von Huber (Man. IX. 30.) mit 1592 angegeben. 

17. Die Thaten König Friedrich's U. von Dänemark, Folge von 16 Blättern. 

18, Die Kriegsthaten der Schweden vor 1589, eilf Blätter. Auch an biefen 
beiden Folgen war Simon Novellanus betheiligt; fie werben son Hartzheim 
(Bibl. col. 84.) angeführt. 

19. Allegorifche Figur, die Charitas vorftellend ; fie wirb von Engeln gekrönt, 
andere Engel fchweben mufizirend über ihr, unten find Kinder mit den Attributen 
verfchiedener Tugenden. Franeiscus Hogenbergus :sculpsit. Jacobus Christianus ex- 
eudit. Gr. fol. Huber tabelt diefes Blatt als gefhmadlos und hart geftochen. 


21. Die Karte des Elſaß, nad Daniel Spedlin. Sie wird von Matth. 
Quad (Teutſch. Nat. Herl. 123.) gerübmt ; er fpricht von „ber fehr guten Char— 
ten von Elſaß welche vor etlichen jahren Daniel Spedlin Bamwmeifter zu Straß- 
burg verzeichnet, vnd Frantz Hogenberg feliger auffs artigft in Kupffer gefchnitten 
nachgelafien haben.“ 


22. Die vier Jahreszeiten mit dem Titel: Droleries pour des ouvrages 
d’ Orfevrerie. 


Zum Schluffe muß ih noch auf den Umftand aufmerffam machen, 
daß der Angabe Duad’s, welcher 1609 an zwei Stellen feines bezoge- 
nen Werfes von unferm Künftler ald einem Verftorbenen fpricht, auch 
fein Todesjahr genau mit 1590 angibt und fogar ben Drt nennt, 
wo er beerdigt worden, die Hebereinftimmung mit den Daten mangelt, 
die man auf mehreren der vorftehend verzeichneten Werfe antrifft, na= 
mentlich bei den fpätern Theilen des Braun'ſchen Städtebuches, fo wie 
bei der zweiten Ausgabe auch ber erften Theile deflelben, die bis in’s 
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zweite Decennium bes 17. Jahrhunderts reichen und bei den veränder— 
ten Widmungen Hogenberg's Namen wiederholt aufweifen. Die Aus— 
fage Quad's möchte ih um deffentwillen inzwifchen nicht verwerfen, 
indem mit Sicherheit anzunehmen ift, daß er mit allen Künftlern, 
welche zu feiner Zeit in Köln lebten, genau befannt war. Die Sache fünnte 
fih etwa fo verhalten, daß während jene Arbeiten Hogenberg’s erft nach 
feinem Tode an’s Licht traten, fein empfeblender Name nur als Stell- 
vertreter feiner Erben nod vorkommt; auch muß man nicht überfeben, 
daß es fih nur um Fortfegungen oder neue Ausgaben folcher Werfe 
handelt, deren Beginn oder erite Veröffentlihung vor 1590 fällt. 


Hogenberg, Johann, Kupferfteher zu Köln, war vielleicht ein 
Bruder des Abraham Hogenberg. Harkbeim (Bibl. col. 180.) nennt 
ihn einen in jeder Gattung von Darftellungen berühmten Kupferſtecher; 
er lobt zugleich die Gejchidlichfeit, womit Buffemader feine Matten. 
abdrudte, und berichtet, daß fih im Kranfenzimmer des Jeſuitenkolle— 
giums verfchiedene Blätter von Beiden befanden, ohne die Gegenftände 
näher anzugeben. Seine Arbeiten erfchienen zu Köln in dem legten 
Derennium des 16. und dem eriten des 17. Jahrhunderts: 


1. Guilielmus Fabricius. Anno. 1595. Aetat. 35. mit der Schrift: Haec est 
Chirurgi u. f. w. J. Hogenberg effigiem caelabat. Gr. 8. (Moehſen: Bildn. ber. 
Herz. Abth. II. 38.) j 

2. Jonas Antonius Sarazenus Lugi An. Dni. 1595. Oval, mit lateinifchen 
Verfen. Joh. Hoogenberg. Scul. Col. ferner bezeichnet mit dem Monogramme 
Nr. LVIII. 8. 

3. Caesar Baronius Soranus Tit. SS. Nerei et Achillei Card. Anno Christi 
1603. Halbfigur, unten links auf einer Schelle das Monogramm Nr. LIX. Fol. 


4. Joannes Schwichardus D. G. Archiep. Mogun. 1604. Bruſtbild in Oval 
mit Umfchrift. Joa. Bussem. ex. Joa. Hogen. scul. 4. 
5. Cl. V. Arnoldus Mylius Senator et Typograph. Reip. Coloniensis. A. 1605. 
Halbfigur in runder Einfaſſung mit Umfchrift; in den Eden allegoriiche Figuren: 
Prudentia. Patientia. Temperantia. Fides. unten linfs: lo. Ho. fe. tiefer 10 latei- 
nifche Berfe: Haec Mylü est facies u. f. w. Gr. 8. 

6. Joannes Adamus Archiepiscopus Moguntinensis. Joh. Hogenbergh sc. Joh. 
Bussemecher excud. 4. 

7. Lotharius Archiepiscopus, Trevirensis Elector. Joh. Hogenbergh fec. Joh. 
Buchsemecker exc. 

8. Georgius, Cardinalis Radzivil, Episcopus Cracoviensis, mit 4 Iateinifchen 
Berjen und dem Namen des Stechers. SI. fol. 
. 9 P. Jacobus Laynesius, Almazanus, Societatis Jesu. PBruftbild in Oval. 

Joh Hog. scul. 12, 

10, Maria Stuart, Königin von Schottland ; unten bie Schrift: Mors via 
ad astra. 

11. B. Franciscus Caverius, Bruftbild in einer Nundung, in ben Eden Heine 
Vorftellungen aus feinem Leben. Joh. Hogenberg sculp. et exc. . 

12, Das Opfer des Melchifedech, unten links: Joh. Hogenberg. sc. Fol. 

13. Die Geiſſelung Chriſti; unten in der Mitte bezeichnet: I. Hog. F. ex. 
daneben die Nummer 7, wonach das Blättchen zu einer Folge gebört. 12, 

14. Derfelbe Segenftand. M. de Vos inv. Joh. Hogenberg sc. Kol. 

15. Borftellung aus der Gejchichte des verlornen Sohnes, zu einer Folge von 
4 Blättern nach Auguftin Braun; die drei andern bat 9. Gelle geftochen. 

16, Titelblatt zu: R. P. Blasii Viegas Lusitani In apocalypsim Joannis apos- 
toli commentarii exegelici. Coloniae Agrippinae apud Joannem Honthemiüm. 
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M.DCIHI. In der Höhe der himmliſche Vater, zur Seite links Mofes, rechts Elias, 
unten brei apofalyptifche Darftellungen, bei ber mittlern gegen rechts das Mono- 
gramm Nr. LX. 4. 

17, Titelblatt au: Antonii Possevini Mantuani Societatis Jesu Bibliotheca se- 
lecta de ratione studiorum. Coloniae Agrippinne apud Joannem Gymnicum. 
M.D.CVII. Die Schrift befindet ſich in einer arcdhiteftontfchen Einfalfung, an wel- 

er durch allegoriihe Figuren die fieben freien Künſte: Dialectica. Rhetorica. 
rammatica. Musica. Arıthmetica. Geometria. Astronomia. bdargejtellt find; ums 
ten bie Abbildung ber Stadt Köln mit der Unterfchrift: O foelix Agrippina sanc- 
taque Colonia; lints das Monogramm bes Stedhers IH-F. Fol. 


18. Zmölf Blätter mit Vögeln und andern Thieren, deren Namen unten an- 
gegeben ind, jedes 4 3. 7 8. breit und 3 3. 4 8. body; fie find tbeils mit I 
— Joh. H. f. — lo H Fe et ex — theild mit den Monogrammen Nr. LVIU 
und LXI, einige auch mit dem vollftäindigen Namen des Stechers bezeichnet. 
Bruffiot (D. d. M. II. 210. Nr. 1629.) glaubt, daß mehr als 12 Blätter zu diefer 
Folge gehören. - 
Unfer fölnifcher Künftler wird häufig mit einem um ein halbes 
Fahrhundert Altern Maler deffelben Namens verwecfelt, in welchem 
ih den Bater des Franz Hogenberg vermuthen möchte. Ban Mander 
(Schild.-B. 228.), indem er von der „Ridders Capelle“ in der St. 
Romualdskirche zu Mecheln fpricht, gibt folgende Nachricht über diefen 
Ahnherrn der Hogenberg'ſchen Künftlerfamilie: 
„In de felve Capelle waren ghefchildert eenige Bybelfche 
Hiftorien, van Caleph, en Josua, en derghelijde, door een con- 
ſtigh Hoogbduyts Schilder, Hans Hoghenbergh, die hem ood hiel 
te Mecchel, en daer gheftorven is ontrent het Jaer 1544. Ban 
bem is die rolle van ſKeyſers incomft te Bolognen, die by ve- 
len is bekent.“ 


Er iſt derſelbe Künſtler, welcher bei Malpe und Bavarel (Not. s. 
l. Grav. I. 325—-326.) als Johann Nicolaus Hoogenberg vorkommt, 
mit der Angabe, daß er 1500 zu München geboren worden, nachdem 
er die Anfangsgründe der Kunſt erlernt hatte, nach Italien zog, dann 
einem flandriſchen Maler nach Belgien folgte und ſich in Mecheln nie— 
derließ, wo er 1554 geſtorben fein fol. Sie nennen ihn einen geſchick- 
ten und erfinderifchen Hiftorienmaler, und verzeichnen einige Radirungen 
und Kupferftihe von ihm aus eigenem Befige; dieſe find, außer dem 
bereits dur) Ban Mander zur Sprache gefommenen ſchönen Kupferwerfe: 

Der Einzug Kaiſer Carl’s V. und bes Papftes Clemens VII. zu Bologna, aus 
36 rabirten Blättern nebft 2 Titelbildern in gr. fol. beftehend — 

Die büfende Magdalena, mit Hogenberg’s Namen. 8. 

Der heilige Bruno im Gebete. 1. H. 1547. 8, 


Folge von rabirten Anfichten und Ruinen aus Italien; bezeichnet: Joh. H. f. 
theilmweife auch mit dem ganzen Namen. SU. qu. fol. 


Füßli (Kſtlrlex. 323.) nennt von ihm einige radirte Blätter von freien unb 
mechaniſchen Künſten. 


Brulliot (D. d. M. I. 243. Nr. 1916.) deutet das auf einem radirten Reiter- 
bildniffe des Herzogs Earl Emanuel von Savoyen befindliche Monogramm auf ihn. 


Nagler (K.L. VI. 288.) kennt: die b. Jungfrau mit bem Kinde auf bem 
Schoofe: Fol. 

Das eine oder andere diefer Blätter, welche zum Theil mit dem 
Grabſtichel ausgeführt find, dürfte von dem jüngern Johann Hogen- 
berg bergühren, um fo mehr, da einige der genannten Schriftftefler 
nur einen Künftler dieſes Namens vorausſetzen. 

13 
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Hois, Joſeph, Steinmeg bei der kölner Dombauhütte, erhielt 
bei der Preisvertheilung 1845 die filberne Medaille. 


His, Peter, ebenfalld Steinmeg bei der biefigen Dombauhütte, 
dem 1845 und 1848 jedesmal die Preismedaille zuerfannt wurde. 
Er ift aus Rhöndorf gebürtig und feit 1829 für das erhabene Werf 
in Thätigfeit. 


Folter, Wenzel. Es fann hier nicht die Abficht fein, eine aus- 
führliche Abhandlung über diefes berühmten Mannes Leben und Werke 
zu geben, indem ſich damit eine Weitläufigfeit verbindet, welche hin- 
reihenden Stoff zu einer befondern Schrift darbieten würde, Für bie 
deutfchen Kunftfreunde wäre die Löfung diefer Aufgabe in hohem Grade 
wünfchenswertb; auch ift fie durch fchägbare Vorarbeiten, beſonders 
von engliihen Schriftitellern, weſentlich erleichtert. Ich werde mich 
darauf befchränfen, nur in den Hauptzügen die Geſchichte feines viel- 
bewegten Lebens zu berühren, und von feinen Arbeiten, neben den am 
meiften geachteten, vornehmlich diejenigen zu nennen, welde auf Köln 
Bezug haben. 

Wenzel Hollar, der unter den Kupferftechern feiner Zeit in Deutfch- 
land als bie bedeutendfte Erſcheinung bervorragt, wurde 1607 zu 
Prag geboren und war der Sohn eines böhmiſchen Edelmannes, ine 
Anficht von Prag, melde mir von ihm vorliegt — ein feltenes, mit 
Fleiß ausgeführtes Blatt in qu. fol. — trägt die Bezeichnung mit fei= 
nem vollftändigen Namen: 

Wenceslaus Hollar, a Lewengrun et Bareyt, hanc Regni Bo- 
hemiae Metropolim, Patriam suam, ex Monte | Sti Laurentij Ao 
1636 exaetissime delineauit, & Aqua forti in hac forma aeri in- 
sculpsit, Antwerpiae Ao 1649. 

Er war zum Nechtögelehrten beftimmt worden, und hatte nur aus 
Liebhaberei fich nebenbei mit Zeichnen beichäftigen können; als aber fei« 
ne Familie an den religiöfen Anfeindungen, welde Deutfchland zer- 
riffen, tbätigen Antbeil genommen hatte, indem fie fih auf die Seite 
der Gegner des Kaifers ftellte, und in Folge davon, nad dem Siege 
des Lestern bei Prag 1620, in Armuth geratben war, wählte Wen- 
zel einen neuen Lebensplan: die Kunft wurde feine Retterin. Er 
zeichnete Plane und Landſchaften, und verfuchte fih im Kupferftechen. 
Die Heimath verlaffend, wanderte er, ein zwanzigjähriger Jüngling, 
mit Jugendmuth durch weite Yänderftreden, die Donau hinan, durch 
Schwaben, den Nhein entlang, und fam nad Franffurt am Main, 
wo ihn Mathäus Merian in der Führung der Radirnadel unterwies; 
dann begab er fih, ed war 1633, nad Köln. Hier wurde er nad) 
wenigen Jahren dem auf einer Gefandtichaftsreife zum Faiferlichen Hofe 
begriffenen Grafen von Arundel befannt, und der Graf, von feinem 
Talente wie von feinen Schiejalen unterrichtet, behielt ihn bei ſich; 
als deffen Begleiter fab Hollar feine Vaterſtadt Prag wieder, war mit 
in Wien, und fam 1637 nach Yondon. Hier verehelichte er ſich, und er- 
bielt 1640 die einträglihe Stelle eines Zeichnenlebrers des Fleinen 
Prinzen von Wallis. Dod) bald follte der Glücksſtern, der ihm zu leuch— 
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ten begann, wieder erlöfchen. Nicht nur ftarb ihm fein hoffnungsvol- 
ler fiebenjähriger Sohn: die große englifche Revolution brady aus; Graf 
Arundel gehörte zu den Vertriebenen; Hollar, nachdem er für die Sa- 
che des Königs das Schwerbt ergriffen und zum Gefangenen gemacht 
worden, entfam durch die Flucht und folgte dem Grafen nad Antwer- 
pen. Diefen edelmüthigen Befchüger verlor er bald darauf, indem 
derfelbe, um feine zerrüttete Geſundheit herzuftellen, 1646 eine Reife 
nah Stalien antrat, jedoch fchon beim Eintritte in diefes Land in 
Benedig ſtarb. Hollar fand jest in den Niederlanden nur fummer- 
volle Tage, ungeachtet der angeftrengteften Thätigfeit; er mußte feine 
Arbeiten um die niedrigften Preife den DVerlegern abtreten, jo daß 
beutiges Tages mancher einzelne Abdrud höher gewerthet wird, ale 
für ihn der Erlös der Platte war. 


Auf Einladung englifher Kunft- und Buchhändler fehrte er 1652 
nad London zurück; er ftadh unter anderm Cromwell's menfchenfeindliche 
Züge in Kupfer, ohne jedoch, foviel befannt ift, der Gunft des Protef- 
tor’3 zu genießen. In den rubigern Zeiten, die mit Carl’ IL. Thron- 
befteigung für England wiederfehrten, erhielt Hollar die Anftellung als 
Zeichner. des Könige; indeß harrte feiner ein neues Mißgeſchick: eine 
Feuersbrunft raubte ihm 1666 den größten Theil feiner fauer erwor— 
benen Habe. Eine Reife, die er im Auftrage des Hofes mit Lord 
Heinrih Howard nah Africa machte, um die Keftung Tanger aufju- 
nehmen, war reich für ibn an Gefahren und Meühefeligfeiten, brachte 
ihm aber bei der Nüdfunft 1669 nur den färglichen Lohn von hundert 
Pfund Sterling ein. 


Hollar ſah fih genöthigt, nun wieder fait übermenfchlich viel zu ar- 
beiten; doch zeigten feine Leiftungen eine allmälige Abnahme der Kräfte, 
die Aufnahme wurde daher immer fälter, und Hollar, der ſtets ein 
äußerft mäßiges Leben geführt, deffen Fleiß feine Verleger reich gemacht 
batte, gerieth endlih in Armuth und Schulden, fo daß er ausgepfän— 
det werden follte. Als feine Gläubiger in diefer Abficht zu dem fieben- 
zigjährigen Greife traten, fanden fie ihn vor Elend und Gram mit 
dem Tode ringend; mit brechendem Auge und ermattender Stimme flehte 
er fie an, ihm nur noch Ruhe zum Sterben zu gönnen und ihn in 
feinen andern Kerfer ald in das Grab zu werfen. Bald nad diefem 
erfchütternden Auftritte erfolgte 1677 fein Ende. 

Weniger Künftler vollftändiges Werf mag durch die gefällige Ab- 
wechslung der Gegenftände fo anziehend fein als feines, das fih auf 
beinahe dreitaufend Blätter belaufen fol. „Er verftand die großar- 
tige Schönheit eines Meifterwerfs vollfemmen wie die verftedte in 
einem fleinen unfcheinbaren Naturprodukte aufzufinden und barzuftellen: 
ein Schmetterling, ein Maulwurf, von ihm geftochen, ift trefflich, und 
wieder fein Platt Titian’s ſchöne Tochter ebenfalls fo entzüdend, daß 
man ftaunt, wie ein Menſch fo Berfchiedenartiges gleich klar und voll- 
ftändig ergreifen fonnte, und dennoch fehlt es ihm bei diefer Empfäng— 
lichfeit für das Schöne, was fih in der Natur und den Werfen an- 
derer Künftler darbot, an eigner, geiftiger Schaffungsfraft, weßhalb er 
die deutfche Schule nicht retten fonnte. (Bon Quandt: Geh. d. 
Kupf. 153.) 
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Folgende werden von Bartſch (Rpfrftfunde, I. 197—198.) ale 
die feltenften unter feinen Blättern bervorgeboben: 

Der Kelch, nah Andreas Mantegna. 

Die Muffe. Fünf (nach Andern fechs) verfchiebene Blätter. 

Der Katzenkopf mit ber böhmiſchen Inichrift. 

Amel Löwen, nah Albr. Dürer. 1649, 

Der todte Maulwurf. 1646. 

Der Efel, nadı Jacob Baſſano. 1649, 

Das Wildprer mit dem bängenden Hafen, nad P. Borl. 1649, 

Der Dom zu Straßburg, nad Dan. Spellin. 

“Der Dom zu Antwerpen. x 

Der Thurm von St. Romuald zu Meceln. 1649. 

Die gegen das Mönctbum gerichtete fogenannte Holbeinifche Paffion; für ein 
englifches Gebetbuch. Folge von 16 Blättern, 

Die Conchylien, Krabben, Mufcheln u. f. w. Folge von 38 Blättern. Aeu— 
ferft felten. 

Bon den PBildniffen führe ih nur Thomas Chalonde und Anna 
Acres Gräfin von Arundel an, welche in der Barnard’schen BVerftei- 
gerung zu Yondon eriteres mit 55 Liv. Sterl., Iegteres mit 59 Liv. | 
17 Schil. bezahlt wurden. 

Dem Aufenthalte Hollar’s in unferm Köln, der nur die furze 
Dauer von 1633 bis 1636 ümfaßt, verdanfen wir eine Anzahl Blät- 
ter, welche, neben ihrem Kunftwerthe, ein hohes örtliches Intereſſe 
haben. Ich fchreite zur Aufzählung derfelben, in fo weit fie mir be- 
fannt geworden find, und nenne fowohl diejenigen, die während fei- 
ner biefigen Anmwefenheit in den eben genannten Jahren erfchienen 
find, als auch folde, zu denen er damals nur die Zeichnung entwor- 
fen bat, die aber erſt fpüter auf die Kupferplatte gebracht und heraus— 
gegeben wurden. Die erftern find: 

1. Titelblatt: Im obern Theile fiebt man einen Garten, in beifen offenem 
Portale ein Engel mit flammendem Schwerdte als Hüter fiebt; an der Umzäu— 
nung find zwei Tafeln mit Blumen nebft lateiniihen Ueberfchriften aus dem 30, 
und 33. Palme angebradt. Die mittlere Abtbeilung bringt die 15zeilige Titel- 
fhrift: VIRIDARIVM | SACRAE AC PROFANAE | ERVDITIONIS, | a P. Francis- 
co | DE MENDOCA | OLYSIPONENSI, | Societat. IESV Doct Theol. | Olim in Co- 
nimbricensi Academia Primario | Eloquentiae Magist. et Phil. Prof. postea in | 
Eborensi diuinorum Oraculorum interprete | Satum excultumque. | POSTHVMA 
PROLES | COLONIAE AGRIPPINAE | Apud Pet: Henningium | Cum permissu 
superiorum. zu den Seiten davon fteben zwei weibliche Figuren, jene lints mit 
etwas gejenftem Haupte, eine Krone tragend (Eruditio | Sacra), die zur Rechten 
in ftolzer Haltung (Erudi | tio Profana); auf einem Zettelftreifen, den Beide em- 
yorbalten, lieft man: VTRAQVE MAXV virgin. Unten nimmt das Bruftbild des 
Verfaſſers die Mitte ein, er tft mit Schreiben befchäftigt und bält die Feder in 
der rechten Sand, der Rabmen bat die Inſchrift: Nondum sua forma recessit 
Virg. 11. an jeder Seite, in befonderer Einfaſſung, ift ein großer Baum mit la— 
teinifcher Ueberfihrift. An der Nanplinie ftebt links: W Hollar fe: Auno, gegen 
rechts: 1633. 4. 9. 5% 3. br. 3% 2. Im Beige bes Ganonifus von Bül- 
lingen befand ſich ein Abdrud vor dem Namen des Stechers, im Uebrigen aber 
mit der vollitändigen Schrift; derſelbe gehörte zu deſſen Buchdrudergefchichte 
Köln’s, die nunmehr ſtädtiſches Eigentbum geworden iſt. 

2. Grundriß der Stadt Köln, mit ber Ueberſchrift: „Eigentliche Abbildung 
des H: Romiſchen Reichs freyer Statt Cöllen Wie auch der gegen vber gelegener 
Fteiheit Duyg | Welde im Jahr 1633. zu einer Vöftung ift gemacht worden.“ 
In der Höhe fchweben zwei Senien mit ben beiden Wappen der Stadt; unten 
reiben fich, die gange Breite des Blattes einnebmend, ſechs Wappen aneinander, 
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mit ben Ueberſchriften: HERR IACOB VON ROTKIRCHEN — HERR CONSTAN- 
TIN VON IVDDEN — HERR IUHAN VON BOLANDT — HERR BALTHASAR 
MVLHEM — HERR IOHAN OCKHOVEN — HERR GERHARDT PFEIL VO., 
SCHARPFEstein; unter den beiden erften ftebt: 2. REGIERENDE HERREN, pro 
tempore, unter den beiden mittlern: 2 RHENTMEISTER, pro tempore, unter den 
legtern: 2 ABGEGANGENE BVRGERMEISTER, pro tem: gegen links, über bem 
Wappen des Bürgermeifters Judden, tft die Bezeichnung des SKünftlers: W: 
Hollar fec: 1635. unter der Wappenreibe folgt die Widmung : Denen Woll Edlen, 
Hochweysen, Hochgelehrten, Ehrenuesten, etc: Herrn Bürgermeistern, Rhendt- 
meistern, Abgegangenen Bürgermeistern, Wie auch dem gantzen Rath, des H: 
Röm: | Reichs freyer Statt Cöllen, Meinen gnädigen Herren, Dediciert vntertbönig. 
Gerhardt Altzenbach Bürger daselbsten. Qu. fol. 6. 10 3. br 12%, 3 


3. Folge von —— numerirten Blättchen mit dem Titel: AMOE- 
NISSIMAE | ALIQVOT LOCORVM IN DI- | uersis Prouincijs iacentium Efi- | gies 
ä Wenceslao Hollar Pragensi | delineatae et aeri sculptae Coloniae | Agrippinae. 
Anuo 1635. |] Abraham Hogenberg. | exeudit. Entzückende Heine Landſchaften, 
in denen ber junge Stünftler wabrfcheinlih Das Tagebuch feiner erften Wander, 
fhaft in die Welt gab, Die Nrn. 17 und 18 baben die Unterfihrift: zu Cöllen. 
Auf dem erftern Bilde nabm der Zeichner feinen Standpunft an der Wind. 
müble bei ber Kirche „S. Seuerin.“ und zeigt uns von da aus „Cölln“ und 
„Duetz“z das andere bat „Das new | Bollwerck“ und ben „Beyen Thurn“ im 
Vorgrunde. Du. 12. 9.24, 3.br.3% 53. Das Titelblatt hat etwas mehr Höhe, 


4. Ein lächelnder Greis mit langem Barte und ein junges Mädchen, wel- 
ches ihn anfiebt; Bruitbilder. J. Hulsman inv. W. Hollar fec. 1635. Du. 4. 


5. Folge von vierundzwanzig Blättchen mit dem Titel: Reisbichlein | von 
allerlei Geſichter ond etlichen frembden | Trachten, für die an- | fangende Jugendt 
fi | darinnen zu vben, | Gradiert, | zu Cöllen durd Wen- | geflaum Hollar 
von | Prag, Anno, 1636 | Abraham Mogenberg | excudit. 16. 


6. Titelblatt zu: „Sententia Camerae Imp. Super restitutione Episc. Hilde- 

siensis Justitia. Das ift Wabrbafter Bericht und Ausführliche in Jure & facto 
egründte Deduction u. f. w. Getrudt zu Eölln Im Jahr 1636 durch Hartgerum 

oringen.“ Fol. Iſt mir nur dur die Angabe eines erfahrenen und zuver- 
läßigen Kupferftichhändfers bekannt, 

7. Zwei Blätter Gegenftüde: eine reich gefleidete Dame, ein Feberbüfchlein 
auf dem Kopfpug tragend, nach links gebend, — und ein vornehmer junger Mann 
in etwas gebücdter Haltung, nad) rechts gehend, den Hut in der Sand baltend 
und, wie es fcheint, die Dame grüßend. —* iſt unten rechts bezeichnet: Wen- 
izel Hollar sculp. etwas tiefer: Abralı Hogenberg exc. Kl. 8. Bon fehr ſchö— 
ner Ausführung. 

8. Anfiht von Köln vom Baienthurme aus; links im Vorgrunde „Das new 
Bollwerck“ nebft dem „Beyen Thurn“, es ſchließt fich daran ber in der Ferne 
liegende nördliche Theil der Stadt „Colln am Rhein“, rechts liegt „Duytz“, der 
Fluüß ift „Der Rhein“ bezeichnet; unten links: Abraham Hogenberg excud. rechts: 
Wenceslaus Hollar fecit. Du. 8. 9. 3%, 3. br. 6% 3. 


9, Anſicht von Köln mit dem an ber Nordfeite gelegenen Thürmchen und 
Bollwerke rechts im Vorgrunde, auf dem Rheine gegen links ein mit Menfchen 
angefüllter Kahn, über der Stadt lieft man gegen die Mitte des Blattes „Cölln“ 
2 — an dem Mäuerchen gegen rechts: W. Hollar fecit. Qu. 8. H. 31% 3. 

r. 61% : 
- 10. Daffelbe Thürmchen nebft dem Bollwerfe, binter der Mauer aufgenom- 
men, mit verfchiedenen luftwandelnden Perſonen; links neben dem Thurme ftebt: 
Zu Cöllen bey dem Cuniberts | Thurn. Ohne Hollar's Namen. Du. 8 9.3%, 
3. br. 6% 23. 

11. Anficht aus Köln mit der Windmühle am Stabtwalle bei der Eeverine- 
Kirche im Vorgrunde; oben links fteht „zu Cölln“, über der redhts in ber Tiefe 
liegenden Kirche „S. Severin“. Ohne Hollar’d Namen. Du. 8. 

12. Die are Folge von vier, unten rechts numerirten Blättern mit 
ben Unterfchriften: VER, AESTAS, AVTVMNUS, HYEMS; das erſte bat unter ber 
Nummer bie Adrefje: Oneradt excudit. Nr. 3 tft: W Hollar, Nr. 4 mit ben 
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Initialen W H bezeichnet. Es find Landfchaften mit vielen Fleinen Figuren. 
Schm. qu. fol. 


Spätere Arbeiten von Hollar find: 


13. Große Anfiht von Köln, mit der Ueberfhrift: COLONIA AGRIPPINA 
NOBILIS VBIORM (sic) VRBS ACADEMIA PRAECLARA ATOQVE EMPORIVM 
TOTIVS EVROPAE CELEBERRIMVYM. ANNO M.DC.XLXVI. Die Stadt ift von 
ber Rhbeinfeite in ihrer ganzen Ausbebnung aufgenommen, linfs vom Beienthur- 
me, rechts von dem binter der Eunibertsfirche gelegenen Thürmchen begrenzt; in 
ber Höbe fiebt man links den Schildhalter des ältern Stadtwappens, dann ein 
efröntes Weib mit den Attributen der Baukunft: Agrippina, bie Begründerin 
öln's, in der Mitte lieft man in tropbäenartiger Einfaffung ein 6zeiliges latei- 
nifches Gedicht: — primam u. ſ. w. daneben folgen die h. drei Könige als 
Stadtpatrone und zuletzt erſcheint rechts der Schildbalter des neuern kölniſchen 
Wappens. Den Rbeinjtrom beleben größere und kleinere Schiffe, das jenſeits 
liegende Deug ift mit ftarken Feſtungswerken verfeben, und links im Vorgrunde 
bat der Künitler bier zwölf verfchiedene Trachtenfiguren, darunter einen kölni— 
ſchen Bürgermeifter in feiner Amtstracht abgebildet, rechts gegenüber find bie 
Mappen ber fechs Düngermel er in folgender Reibenfolge: HERR GERHART 
PFINSTHORN. HERR IOHANN ANDREAS uon MVLHEIM Rendtmeifter pro tem- 
pore. HERR CONSTANTIN uon LISKIRCHEN. HERR PETER THERLAN uon 
LEN. Regierende Bürgermeifter pro tempore. HERR FRANS BRASSART. HERR 
IOHAN WILHELM uon SIEGEN. Abgegangene Bürgermeifter pro tem. darunter 
auf einem Schildchen die Widmung an die Confuln und Senatoren ber Stabt 
mit dem Schluffe: Deuotissimus Ciuis Gerhart Altzenbach. vor diefem Schildchen 

etwas nach rechts ftebt: . 

Wenceslaus Hollar Prag. Boh. 
delineauit. 


Den Schluß bilden unten bie Wappen der zweiundzwanzig Fünfte, vornan 
bie Schrift: Folgen die Gaffel Wappen nad der Ordnung. Das Bild befteht 
aus acht Blättern, wovon vier in bie Breite ——— ſind und zwei die 
Höhe bilden, ſo daß das Maß 4 F. 10 3. Breite und 1F. 6 3. Höhe — * 
Ein mit beweglicher Schrift — Anhängſel pflegt unten beigeklebt zu ſein, 
an deſſen Schluſſe rechts bie Adreſſe ſteht: Cöln, Bey Gerhard Altzenbach, im 
Minnenbrüder Vmbgang zu finden. 1656. 

Hollar lieferte hier ein wahres Meiſterwerk. Mit welchem Fleiße, mit welcher 
Genauigkeit ift alles ausgeführt! Nächſt dem vortrefflichen, leider unfindbar felte- 
nen — des Anton von Worms iſt fie die ſchätzbarſte und kunſtreichſte 
affer vorhandenen Abbildungen Köln’s, und verdient um fo mebr werth gehalten 
zu werden, als fie die Stadt noch in dem Zuſtande einer architektontfchen Herrlich" 
feit zeigt, von welcher fie beim Vergleiche gegenwärtig fo tief geſunken erfcheint. 
Man kennt nur wenige Eremplare in der oben bejchriebenen Beichaffenbeit, indem 
von ben untern vier Platten alsbald die Vefeftigungswerte von Deus, die Trady- 
—— und die Bürgermeiſterwappen nebſt der Dedication entfernt, und nur 
die Wappen der Fünfte beibebalten wurden; es fiel damit auch bie urſprüngliche 
Bezeichnung bes Künſtlers weg, die dann an ber linken Seite gleich über den Junft- 
mwappen neu geftochen wurde: Wenceslaus Hollar Prag. Bohe. delin. und rechts ge- 
enüber en Gerhardt Altzenbach exeudit. Auch in diefem Zuftande das 

ild noch immer zu den Seltenbeiten; bäufiger bingegen findet man bie jchlechten 
neuern Abdrücde, wo Algenbach’s Adreife weggefchliffen und: Goffart excudit an 
die Stelle geiegt it. Im Gataloge der Petzold'ſchen Kupferſtichſammlung (7. 

art. 44. No. 688) ift ein Exemplar befchrieben, bas bie Adreffe des lem. de 
ongbe trägt. 

14. In der fchönen Folge: THEATRVYM MVLIERVYM, melde Hollat zu Lon- 
don berausgab, kommen viele kölnifche Trachtenfiguren vor; ich befige: Mulier Co- 
loniensis. 23. Mulier Coloniensis. 25. Ancilla Coloniensis. 27. Civis Colonien- 
sis Filin. 31. Mulier Generosa Coloniensis. 32. Ciuis Coloniensis Uxor. 33. Mu- 
lier Coloniensis bonae qualitatis. 34. Mulier Coloniensis expatians. 38. Sie ba- 
ben auch englifche Uecberfchriften und einige find mit dem Namen des Stechers 
und mit der Jahrzahl (Nr. 31 mit 1643) verfeben. 12. 

15. Winterlandfchaft mit der Anbetung der h. drei Könige; unten links: 
Aug. Braun inu. W. Hollar feeit Antuerpiae Ao. 1646. Qu. fol. 
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16. Der feierliche Leichenzug des fpanifchen General-Lieutenantse Jobann 
Baptift von Tafjis*), welcher bei der Belagerung von Bonn 1588 getöbtet nnd in ber 
Mmoritenkirhe zu Köln beerdigt wurde; unten lieft man: Pompe Funebre du 
Tres Illustre Chef Messire IEAN-BAPTISTE DE TASSIS, tue au Siege de la Ville 
de Bonne, en l’an M. D. LXXXVIN. dann folgt in 6 Spalten die Erklärung ber 
von 1 bis 22 numerirten einzelnen Gruppen des Zuges; links ftebt: N: van der 
Horst delin: in ber Mitte: W: Hollar fecit, 1645. Gr. qu. fol. Gebört zu dem 
Prachtwerke: Les marqves d’honnevr de la maison de Tassis. A Anvers, en 
l’imprimerie Plantinienne de Balthasar Moretvs. M.DC.XLV. Fol., das, außer dem 
Hollar'ſchen Blatte, mit fchönen KHupferftihen von Paul Pontius, Michael Natalis, 
Het. de Jode, Corn. Galle und andern gefchmücdt iſt; fie find fümmtlich nach 
Zeichnungen des N. van der Horft ausgeführt, der ſich, gemäß ©. 141 des Buchs, 
bei bem Begräbnißzuge an einem gleichzeitig gefertigten Gemälde gehalten bat; 
deffen ungeachtet ift die ganze Darftellung obne alle örtliche Treue. . 

Sein Bildniß Hat Hollar felbft radirt; man findet daffelbe in dem 
Werfe: Het gulden cabinet van de edel vry Schilder Const, door 
Corn. de Bie. Antverpen, 1661. wo es ©. 551 einnimmt. Er ift 
im Bruftbilde dargeftellt, vor einem Tiſche ftebend, auf welchem man 
Radirnadeln, Winfelmaß, Zirfel und andere Gerätbfchaften feines Fa- 
ches fieht; mit beiden Händen hält er das Bild einer Heiligen, unter 
welhem in umgefehrten Schriftzügen undeutlich zu lefen ift: W Hollar 
fecit ex Collectione Arundell, | RAPH VRB. unten die Schrift: WEN- 
CESLAVS HOLLAR | Gentilhomme ne a Prage l’an 1607 u. ſ. w. 
Je. Meyssens pinxit et exeudit. 4. Cine Kopie, bezeichnet: Gegra- 
ben von J. Balzer KK. Priv. Kupferst. in Prag. gehört zu: Abbildun- 

en böhmifcher u. mährifcher Gelehrten und Künftler. Zweiter Theil. ' 
Drag, 1775. 8. 


Halter, Johann, gehört zu den Steinmegen bei der hieſigen 
Dombaubütte, welchen 1845 bie filberne Preismedaille zuerfannt wurde. 


Holter, Joſeph, aus Honnef, feit 1840 Steinmeg bei der 
Dombaubütte zu Köln, erbielt 1845 bei der Preisvertbeilung die fil- 
berne Medaille, 


Holtman, Theodor, Kupferftecher, der um 1615 für den Ber- 
lag des Gerhard Algenbah zu Köln gearbeitet hat; ich befige von ihm: 


Die — in der Münſterkirche zu Achen. 29 numerirte Abtbeilungen; 
unten lints: Theod. Holtman. fecit. tiefer die Widmung * die Capitularherren 


zu Achen von „Gerardus Altzenbach ciuis colon.“ Gr. fol. 


Carl der Große, ganze Figur, das Modell des Acener Münfters baltend; 
_ unten die Debication an den Senat der Stadt Achen von „Gerardus Altzenbach 
Ciuis Coloniensis. Anno 1615.“ Ohne des Stechers Namen. Fol. 


Die beiden Blätter ſcheinen zu einem Buche zu gebören. 


Honnef, Jacob, Steinmeg zu Köln um 1680; er trat am 3. 
Detober dieſes Jahres als Zeuge auf in der die Amtsführung des 
Bürgermeifters Marimilian von Kreps betreffenden Unterfuchungsfade. 





) Nähere Nachrichten über diefen tapfern Kriegsnann und die Ereigniffe, welche feinen Tod 

rbeiführten, fehe man in: Historiea postremae relationis appendix. Daß ift, Eine Hiftöri- 

che versolgung. der gefhichten und handel, c. Durch Mihaeln Epzinger aus Defterreic, 

Gedrudt zu Gölln, auff der Burgmauren, bey Godtfridt von Kempen, Anno M.D.errroiij. 

4. ©. 0—21, Die Begräbnißfeier beichreibt dad Werk: Les marques d’honneur ©. 141— 

143 ausführlich, auch ift demfelben eine ſchöne, von Gorn. Galle junior geſtochene Abbildung 

des Denkmals des Generals, das ſich noch in der biefigen Minoritentirde hinter dem Hoch» 
altare befindet, beigegeben. 
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Horn. Sn einem Auflage über „Alte und neue Glasmalerei in 
Köln®, den die Kölnische Zeitung Nr. 45 von 1806 enthält, Tautet 
eine Stelle: 

„Noch alte Glaſermeiſter unferer Lebzeit, 3. B. ber ältere 
Horn in der Yudengaffe, und ein Paar andere waren, ober 
rühmten fi wenigftens darin noch erfabren zu fein,“ 

Aus dem unterzeichneten W. erfieht man, daß Wallraf der Berfaffer ift. 


Ho, Sobann Anton, Maler zu Köln um 1762, von bem 
mir feine Arbeiten befannt find. Sein Sohn ift 

Horn, Matthias, Bildnifmaler, der um 1815 in ziemlich ho— 
bem Alter bier geftorben ift. Die Einwohnerverzeichniffe von 1795 big 
1813 nennen ibn als Bewohner eines Haujes in der Mariminenftraße. 


Hornenbroich, Joſeph, feit 1839 Steinmetz bei der biefigen 
Dombauhütte, erhielt 1848 die bronzene Preismebaille. 


Hoyſtaden, Wilhelm von, auch nur Meiſter Wilhelm ge— 
nannt, war Domzimmermann (Carpentarius maioris ecclesie); er be— 
wohnte das „Vlattenhaus“ am Filzengraben, das zwifchen den Häu— 
fern „zum Ringe“ und „zum Rade* Tag, einft das Anfiedel der Edeln 
Bon Dlatten. Er ift mit Druda, feiner Ehefrau, an vielen Stellen 
des Schreind ald Grundeigenthümer und Rentbefiger genannt, befon- 
ders im Buche „Generalis* des Schreing Airsbach 1351 und 1361. 


Hoyſleden, auch Hoyfſtaden, Jacob von, Steinmetz zu Köln, 
der mit ſeiner Frau, Guda, 1314 ein Haus in der Johannisſtraße 
bewohnte. Er fommt in den Büchern „A domo ad portam* und 
„Generalis sive Sententiarum“ -des Schreins Niderrih vor; an Tekte- 
ver Stelle Tieft man: 

„Item notum sit tam presentibus quam futuris quod jacobus 
de hoysteden lapieida et guda eius uxor tradiderunt et remise- 
runt magistro Johi lapicide rectori fabrice, ecclesie coloniensis 
et Katharine eius uxori domunculam sitam iuxta domum dietam 
ad antiquum Kukulum ex opposito domus officialium cum om- 
nibus suis attinentiis et cum omni iure, quo ad eam conscripti 
sunt ... , datum anno dni M°.ece’xxmo in die beati Remigii. 


. Huber, VBincentiug, ein fölnifcher Maler, der um 1541 Iebte. 
Er ift mir nur durch die Angabe des verlebten Cononifug Hrn. von 
Büllingen befannt. 


His, Johann. Zwei Baumeifter am Münfter zu Straßburg 
theifen den Ruhm diejes Namens. Der ältere Johann Hülg, ein Kölner 
und wahrſcheinlich ein Schüler der biefigen Dombaubütte, war um 1339 
nad Straßburg gefommen, wo er den Auftrag erbielt, die obere Hälfte 
des von Erwin von Steinbad begonnenen Münfterthurmes auszubauen; 
er verfuhr dabei nach einem neuen, von ihm felbft entworfenen Plane, 
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und führte den Theil mit den vier Schneckenſtiegen aus, wodurch das 
kunſtreiche Werk im Jahre 1365 bis zum Anfange des Helmes gebracht 
wurde. Dieſer wurde 1439 von Johann Hültz dem jüngern, vielleicht 
dem Sohne oder Enkel des erſtern, vollendet. Der jüngere Hültz ſtarb 
1449 zu Straßburg; auf ſeinem Grabſteine, der ſich unter dem Thore 
der großen Sacriſtei im Münſter befand, nun aber zerſtört iſt, las man 
folgende deutſche Inſchrift: 
„1449. Starb der ehrſame und kunſtreiche Johann Hültz, 
Werkmeiſter dieſes Baus, und Vollbringer des hohen Thurns, 
bier zu Straßburg; deme GOtt Gnad mittheile und die Huld.“ 


So wird dieſelbe in dem Münſter-Büchlein (1773. S. 23) angegeben. 


Häufig nehmen die Schriftſteller nur einen einzigen Baumeiſter 
Johann Hültz an; auch Görres (D. Dom v. Köln u. d. Münſter 
v. Strasburg. 45—47.) gehört zu dieſen, und nennt den Künſtler 
dazu fälſchlich „Peter Hülz“; ungeachtet dieſer hiſtoriſchen Verſtöße, 
glaube ich doch ſein gediegenes Urtheil über die Wirkſamkeit des jüngern 
Hültz an dem Münſterbaue hier aufnehmen zu müſſen: 

„Die Zeiten Tiefen in ihrer Strömung weiter, höher ſtieg das Werk, 
tiefer aber fanf die Kunft. Denn das Aufwärtsftreben des Geifted hat 
feine Gränze, und die willfährige Dienftbarfeit der Natur ihr Maaß; 
ijt jener einmal erit zum Stillftand gelangt, dann übt diefe ihr altes 
Recht, und hängt all ihre Trägbeit und all ihr Gewicht an den Ermü- 
denden, um ibn wieder binabzuzieben. Peter Hülz übernahm nun das 
Werf an der Stelle, wo die Borgänger c8 gelaffen. Da wo ber Helm 
fih dem untern Achtecke einfügt, wo die Bilder der zwei Schußheiligen 
des Gewerkes figen; wo fein Zeichen, das Pr. Schweighäufer zuerft 
bei Specklin entdeckt, an drei Treppen zuerft fihtbar wird; und mo 
eine Feine Figur mit einem Sade auf dem Rüden wabrjcheinlich fein 
Bild fepn foll, dort beginnt fein Wirfen und fein Theil. Aud er it 
noch ein waderer Meifter; fein Entwurf iſt fühn, finnreich, wohl durch- 
dacht, und funftfertig und tüchtig ausgeführt, aber ihm fehlt die alte 
Einfalt. Bon Italien aus hatte eine verwandte Kunftweife, zu feiner 
Zeit und früher, über das füdliche Teutfchland fich verbreitet; Venedig 
insbefondere hatte in ihr als Vermittlerin zwifchen dem Orient und 
Dreident geftanden; und Augsburg und andere Südftädte auf der Han— 
delsitraße den Norden mit ihr an gemadt. Ihrer Einwirfung 
fonnte der Kölnische Meifter fih noch weniger als feine Borgänger ver— 
ſchließen. Als er daher feine Säulen wie Bafalte in vielen großen 
Stufen zu einer Riefenftiege übereinander gewälzt, hatte er allerdings 
einen großen Gedanfen großartig aufgefaßtz ald er aber fpielend diefe 
Maſſen mit einem Negwerk von Garniefen, deffen Fäden ſich vielfältig 
in verfchobenen, vieredten Maffen freuzen, überwarf und zufammenfügte, 
brach er felbft, indem er das Große durch mißfällige Rünftelei verhüllte, 
den Eindruck, den es fonft durch fich felbft gemacht. Inzwifchen war 
ed ihm doch befchieden, ein Werf, das fo viele Geſchlechter durch fo 
manche Jahrhunderte betrieben, nicht zwar feinem gänzlichen Schluffe, 
aber doch dem Punkte zuzuführen, wo es abgebrochen wurde. Nachdem 
er feinen nriprüngfihen Pan in der Ausführung felbft abgeändert hatte, 
dadurd, daß er am Ente der acht Stiegen, das urfprüngliche Achted, 
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weil die zunehmende Verengerung nicht ferner mehr feine Fortfegung 
erlauben wollte, in ein Biere umgewandelt, fegte er nad Bollendung 
der vier Stiegen die Yaterne mit der Krone auf, und fchleß endlich 
auf einer Höhe, die man nad allen den Veränderungen, die feit feiner 
Zeit mit dem Gipfel des Helmes vorgegangen, nabe 437 Varifer 
Fuß gefunden, die wunderfame Pyramide diefes Thurmes. Die vier 
Spigfäulen aber, die nad) feinem Entwurfe die vier großen Schneden- 
fliegen frönen follten, bat er wahricheinlich zu vollführen unterlaffen; 
weil er ſich überzeugt, daß fie der Spindel allzu nahe gerüdt, in den. 
meiften Anfichten ihrem Gefammteindrudf, der ohnehin ſchon in der 
Zeichnung beffer ift, als in der Wirklichkeit, nur nachtheilig geweſen 
wären. Nachdem er geendet hatte, wurden oben in der höchſten Spike, 
da wo über der höchſten Krone die letzten Steinmaffen des Thurmes 
unter dem Kreuze innen in einem fpigigen Winfel zufammenliefen, zwei 
Schlüſſel, mit den Anfangsbuchſtaben wahrfheinlih der Führer des 
MWerfes bezeichnet, aufgehängt, um damit auszudrüden: daß nun der 
Bau zu feinem Ende gefommen, und der Meifter, nachdem er ihn be— 
fchloffen, davon gegangen. — * 


Hüter, Simon. Diefen Namen gibt man, der Aeußerung Chriſt's 
(Aust. d. Monogr. 359.) folgend, einem Xylograpben, der feine gut 
gearbeiteten Holzfehnitte mit verfchiedenen aus S H F gebildeten Mo- 
nogrammen verfab, und um die Mitte des 16. Jahrhunderts zu Köln 
geboren fein foll; forgfältiger prüfende Schriftfteller, wie Bartfh (P.—G. 
IX. 419.) und Brulliot (D. d. M. 1. 245. Nr. 1925.), zählen den 
Künftfer zu den Unbefannten. Füßli (Allg. Kſtlrlex. 328.) fpricht von 
einem Simon Huters, der ein Buch mit deutfchen Verſen und 48 Holz- 
ſchnitten, Schlachten vorftellend, verfertigt und 1528 Kaifer Carl V. 
zugeeignet babe. Mir ift ein Simon Hüter ald Buchhändler zu Franf- 
furt a. M. befannt; fo führt namentlich die Ausgabe des Rürner’schen 
Thurnier-Buchs von 1566 auf dem Schlußblatte der ald Anhang bei- 
gegebenen Befchreibung eines Ritterfpiels zu Bing die Adreffe: „Getruckt 
zu Frankfurt am Main, bey Georg Raben, in verlegung Sigmund 
Feyrabends und Simon Hüters, Als man zalt nach Chriſti geburt tau— 
fent, fünffbundert, ſechß vnd fechtzig Jar.“ Papillon (Tr. d. I. grav. 
en bois. I. 235.) erffärt das Zeichen auf „S. H. Feyerabendts“, einen 
Bruder oder Verwandten Sigmund’s, 


In der 1564 bei Quentel nnd Galenius zu Köln in gr. fol. er- 
fhienenen Ausgabe der Dietenberger’schen deutfhen Bibelüberfegung *) 


*) Die deutfche Bibel des Doctors Johann Dietenberger war von der Duentel’fchen 
Buchbandlung bereits mebrmal in einem mittelmäßigen Format berausgege- 
ben worden; beim Wiederabdrude im Jahre 1564 fanden jich die Verleger 
bewogen, eine prachtvollere Ausftattung zu wählen; ihre Gründe ſprechen fie 
in der vorgedrudten Widmung an den Kaiſer Ferdinand aus: „Dieweil aber 
jego in diſen zeiten, etliche andere Teutiche Bibeln, fo nicht Catholifch ſeynd, 
berlih an Papyr, Fiquren ond fchrifften zugerichtet vnd aufgebreitet werden, 
ond die Catholiſchen Teutfchen empfigs fleiß langs begerend, daß eine Ca— 
tbofifche Bibel dermaſſen auch alſo berrlich augerüftet, und der Catholiſcher 
ZTeutfcher gemeynd vorgeftelt werden moct, haben wir derobalben uns fur- 
genommen, durch Gottes gnad und bilff die obberürte Teutihe Catholiſche 
Vibel Dietenbergij, den qutbergigen Catholifchen Teutfchen zu gütem auch 

[2 
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fommen Holzfchnitte von dem in Rede ftebenden Zylographen vor, bie 
nach Zeichnungen des Virgil Solid ausgeführt find. Die Schöpfung 
der Thiere (DI. 1a.) ift bezeichnet: SH. andere Borftellungen mit dem 
Monogramme Nr. LXII, der Evangelift Matthäus mit:S. F. Zuweilen 
it Das Schneidemeffercdhen beigefügt. 

Die feinen Holzfchnitte in Georg Eder's: Compendium catechismi 
catholiei, 1570 ebenfalls bei Galenius und Erben Duentel in 8. erſchie— 
nen, find theilweife von ihm und mit den Menogrammen Nr. LXIU 
und LXIV bezeichnet. 

Eine Ausgabe der Dietenberger'ſchen Bibelüberfegung, die biefelbe 
Berlagsbandlung 1582 in Fleinerm Folioformat „mit ſchönen funftreichen 
figuren geziert* herausgab, wiederholt die Bildchen aus dem Eder’ichen 
Catechismus und vermehrt fie mit zahlreichen neuen fleinen Xylograpbien, 
auf denen man auch die Monogramme Nr. LXV und LXVI antrifft. 


Er hat ferner nad Zeichnungen von Joſt Amman und Tobias 
Stimmer für Sigismund Feyerabend in Frankfurt gearbeitet. 


Jübser, Johann Baptift, ein geſchickter Lythograph zu Köln, 
bat ſich feit einigen Jahren vom fünftlerifchen Wirken gänzlich zurüd- 
gezogen. ch befige von ihm: 

I M. Dümont, Dom-Paftor, nach C. B. Bedentamp. 

Ehr. Gottl. Bruch, evangelifher Pfarrer, nad Mende. 

Aegidius Gelenius. Lith. v. J. B. Hützer in Cöln. Gr. 8, 

Joannes Gelenius in Spiritualibus coloniensis Vicarius Generalis. Lith: v. J. 


B. Hützer. Gr. 8. Die Bildniffe der beiden Gelene gehören zu dem gediegenen 
Werkchen: Leben und Wirken von Aegidius Selen, von P. De Gred. Köln, 1835. 
Madme. Stockhausen eine der berühmtesten der jetzt lebenden Sängerinnen. 
Lithogr. v. J. B. Hützer. Mit ber Adreffe der Gebr. Avanzo in Köln. Bol. 
König Friedrich Wilhelm IV. von Preuffen, als Kronprinz von einer Parabe bei 
Köln zurücreitend, nah Sim. Meifter. 
Die fterbende Maria, nah Albr. Dürer und Bourel’s Kopie. 
Die b. familie. P.P. Rubens pin. Lith. von J. B. Hützer in Cöln a/R. Gr. fol. 
Die Viſion des h. Franziskus von Aſſiſi, nah P. P. Nubens. 
Die Pfalzgräfin Genoveva. gem. v. Mücke, gez. v. J. B. Hützer in Cöln. Fol. 
Scräferfcene. Adr. van der Werft pin: Lith. von J. B. Hützer in Cöln a/R. Fol. 


Hulsman, Johann, einer der beften Maler, welde Köln im 
fiebenzehnten Jahrhundert aufzuweifen bat, deffen Lebensumftände aber 
faft gänzlih unbefannt find, da die Zeitgenoffen feine Nachrichten da— 
rüber binterlaffen haben. Will man der hier verbreiteten Sage Glauben 
beimeffen, jo bat er, verfannt und in großer Dürftigfeit, in einer ent— 
legenen Gaſſe fein Leben zugebracht; er fol fogar, zur Befriedigung 


aljo zuzurichten und zuuerzieren, Welches Werd mir auch defto mehr mit vun- 
feren groffen befchwerlichen vnkoſten, unferer geringfeit nad, befürberet, die- 
weil wir mitler zeit biefer angefangener arbeit, vernommen, daß ER. 8. 
M. fampt anderen Catbolifchen Ghurfürften, Fürften und Herren Teuticher 
Nation, daran einen ——— gnedigſten vnd gnedigen wolgefallen tra- 
en.“ Für die xvlographiſche Ausihmirtung wurden viele geſchickte Kunſtler 
eſchäftigt; die Zahl der an den betreffenden Stellen in ben Text eingedrud- 
ten biblifchen Vorftellungen beläuft fih im alten Teftamente auf 103, im 
neuen auf 31, wobei einige Wiederholungen vorlommen. Das Wert’ murbe 
in diefer Ausftattung mehrmal wieder aufgelegt, fo 1571 und 1575. 
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der nächſten Lebensbedürfniſſe, genöthigt geweſen ſein, ſich auch mit 
Anſtreicherarbeit zu beſchäftigen. Einige Beſtätigung dieſer Erzäblung 
könnte darin gefunden werden, daß die Werke Huülsman's von der auf- 
fallendften Ungleichheit hinfichtlih ihres Kunftwertbes find; nicht felten 


ſtößt man auf Arbeiten von ihm, die das Mittelmäßige nicht überfteigen 


und zu einem keineswegs vortheilbaften Urtbeilsfpruche über feine Fäbig- 
feiten veranlaffen dürften; fietragen gleihfam das Gepräge, in fummer- 
vollen Stunden, unter den Qualen der Noth entftanden zu fein. Mehr 
als zu irgend Anderm gehört zu fünftlerifchem Wirken ein nad außen 
bin forgenfreies Gemüth; der Drud der Dürftigfeit hemmt den Auf- 
flug bes Geiſtes. 

Huldman mar ein Schüler Auguftin Braun’s; als folchen nennt 
ihn auch Sandrart (T. Acad. erften Dandes Th. II. 309.), nachdem 
er vorher des Lehrmeiſters gedacht bat, mit den Worten: 

„Alfo hatte Hanf Holzmann, fein Discipul, einen inventiven 
berrlichen Geift, und wufte alles fehr vernünftig nach zu abmen, 
wie er dann alles, was er angefangen, glüdlih ausgefübret, 
frölih colorirt, und zu Gölln viel Lob-würdige Werfe zu feben 
binterlaßen, wojelbft er au vermuhtlid um das Jahr 1639, 
das Leben geendet.“ 


Daß er fpäter als 1639 ftarb, ift aus den Jahresangaben erwiefen, 
die er auf mehreren mir befannt gewordenen Gemälden der Bezeich— 
nung mit feinem Namen oder Monogramme beifügte, die bis 1646 
reichen. Die Lobſprüche Sandrart’s verdient unfer Hulsman in vollem 
Mafe. Er befist Phantafiereichthum, weiß feine Erfindungen fehr 
verftändig, felbft genial darzuftellen; fein Kolorit aber, worin feine 
Hauptftärfe befteht, ift von fo großer Schönheit, daß er den beften 
Meiftern der Rubens’schen Schule würdig zur Seite fteben fann. Seine 
Farben, mit beberrfchender Meifterband Teicht und fe aufgetragen, 
haben Wabhrbeit, Kraft und Wärme, manchmal breitet fi ein wunder- 
barer Schmelz über feine Gemälde aus, und das Auge kann fih an 
der Harmonie diefes lieblichen Farbenſpieles faum fättigen. Aud im 
Ausdrude war er glücklich, bingegen ging ihm in der Zeichnung das 
feinere Gefühl für Formenſchönheit ab; befonders vermißt man dieſes 
bei Krauenbildern, wozu er fi) der Natur, wie er fie in feiner nädhiten 
Umgebung fand, obne Auswahl bedient zu haben fcheint. Diefe Schwäche 
überfjab man damals mit allzu großer Nacfiht, und Hulsman teilt 
fie mit faft allen deutfchen und niederländifhen Hiftorienmafern feiner 
Zeit. Er malte aud Bildniſſe, in denen man zwar den gefchickten 
Künftler erfennt, doch fteben fie feinen gefchichtlichen Arbeiten weſentlich 
nad, indem es ibm nur felten gelang, Gharafterausprud und Lebens— 
wabrheit in den Zuftand dev Ruhe zu bringen, was er fo meifterlid) 
verſtand, wo ed galt heftige Gemütbsbewegungen, vornebmlich im 
Scmerze auszudrüden. Um Hulsman’d Vorzüge an’s Licht treten zu 
faffen, dürfte ein genaueres Eingehen in einige feiner Hauptwerfe am 
geeignetiten fein: 

Zu der ehemaligen Düffeldorfer Gallerie gebörte ein Bild von ihm, 
defjen anmutbige Erfindung und gewandte, geiftvolle techniiche Beband- 
Jung De Vigage in dem befannten Kupferwerfe diefer Gallerie (La 


Hulsman. 205 


Gal. eleet. de Dusseld. 23—24 des Textes) nicht genug rühmen kann. 
Im Bordergrunde fieht man links eine Fontaine mit Feflelformigem 
Baflin, zu der das Waffer aus den Brüften einer Statue der Venus 
mit Kupido bervorfpringt. Hinter dem Gefträuche erhebt fi) ein mit 
Pilaftern und-Arcaden geſchmücktes Gebäude, dem Anfcheine nach zu 
einer Drangerie beftimmt, Zur Seite davon, ein wenig nad vorne, 
zeigen fid) Ruinen mit einem offenen Thore, das fi mit einem Baum- 
gange des Gartens verbindet. Rechts bietet der freigehliebene Theil 
des Hintergrundes die Ausficht auf einen Fluß, fo wie in eine weit 
ausgedehnte Landſchaft. An der. Fontaine vertreiben vornehme Damen 
und Herren mit Nedereien fid die Zeit, indem fie ſich mit Waffer be- 
werfen; ein junges Mädchen it dabei befchäftigt, den Wein abzufüblen 
und die Gläſer auszufchwenfen. An der andern Seite figen Perfonen 
deffelben Standes zu Tiihe und halten ein durch Geſang erheitertes 
Mabl. Ein Kavalier und eine Dame fommen eben zu Pferde anz ein 
Theil der Gefellfchaft erhebt jih und empfängt fie mit Ehrerbietung; 
‚alles deutet auf Zuvorfommenheit und Dienfteifer hin, Stühle find um- 
gefallen, die Hunde laufen auf das Geräufch bellend herbei, die Wirthin 
umarmt Die angefommene Freundin und ift ihr beim Abfteigen vom 
Pferde behülflih. Im geringer Entfernung figen auf einer Banf drei 
Mufifanten, welche auf ihren Inftrumenten thätig find. Einer von den 
Gäſten, wie es fcheint der Iuftigfte von allen, ift bei Tifche figen ge- 
blieben, ohne fi durch die Neuangefommenen in feinem Frobfinne 
unterbrechen zu laffen; er treibt die Muftfanten an, und fcheint ihr 
Spiel mit einem bachantiſchen Gefange zu begleiten; ein großer mit 
Rebenjaft gefüllter Pokal fchwebt in feiner Hand, um eben den Schlund 
binabgeftürzt zu werden. 

Das Bild ift auf Holz gemalt, 2 F. 4 3. bob, 4%. 7 3. breit, 
und mit dem Namen des Künftlerd nebft der Jahrzahl 1644 bezeichnet; 
es war urjprünglic etwas größer und bededte ein Klavier. Gegen— 
wärtig gebört ed zur Gemäldegallerie in Nürnberg. *) 

In der Zeitichrift: Colonia, Nr. 13 des Jahrgangs 1822, befchreibt 
Chr. S. Schier einige Bilder aus der Lyversberg'ſchen Sammlung in 
Köln, darunter die Trennung der zwölf Apoftel von Hulsman (auf 
‚Xeinwand, b. 3 5. 7 3. br. 4 5. 10% 3.): 

„Des Wortes ihres Meiſters eingedenf: Gebet in alle Welt ꝛc. 
baben die Apoftel im Freien fich verfammelt, um von einander zu fchei- 
den. Der Moment ded Bildes ift der der Trennung! Das Ganze ift 
erbaben und groß dargeftellt; fie ftehen gerüftet mit ihren Wanderftäben. 
und jedem thront die Erhabenheit feines Berufes auf dem Antlie. 
Deutlich fiebt man an den Wendungen, wie jeder feinen eigenen Weg 
einzufchlaßen im Begriff ſteht. Zween balten ſich ſcheidend an den 
Händen, und geben ſich noch ein bedeutfames Wort mit auf den Weg, 
zween andere haben zum Abfchied fih umarmt und thun in der Schei- 
deſtunde noch das große Gelübde, ſich zu lieben und einander zu gedenfen, 


) Daß fein Werth dort nicht vertannt wird, eriebe ih aus dem 1819 erfchtene- 
nen vortreffliben „Neuen Taſchenbuch von Nürnberg“, wo Condiakonus Wil- 
der, der die Vefchreibung ber ardhiteftonifhen und Kunſtgegenſtände lieferte, 
2 — Werk unſeres Hulsman unter Me ausgezeichneten der Samm- 
ung zäblt. 
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dort erinnert einer den andern noch an etwas wichtiges und erklärt 
ihm den Weg, den er einzuſchlagen gedenket. Zu einem ſtrudelnden 
Brunnen hat Petrus ſich herabgebückt und läßt den klaren Quell in 
ſeine Reiſeflaſche ſtürzen. Zween haben von ihren Freunden ſich ſchon 
getrennt und wandeln der Ferne zu. So iſt dieſer große Moment 
würdig und wahrhaftig dbargeftellt. Die Zeichnung iſt trefflih, das 
Ganze ift einfach und ohne großen Farbenaufwand ausgeführt.“ 

Der Berfaffer diefer Schrift befigt in feiner Sammlung zwei Ge— 
wälde von Huldman, wovon das eine den Matertod des Apofteld 
Bartholomäus, das andere die Kreuzabnehmung des Erlöfere zum 
Gegenftande bat. Auf dem erftern Cauf Leinwand, b. 4 5. 10 3. 
br. 3 8. 8 3.) feben wir den Apoftel, wie er, mit Striden an ein 
Kreuz befeftigt, gefchunden wird. Die teuflifhe Thätigfeit der Hen- 
'feröfnechte, die vergeblihen Bemühungen des Hohenpriefters, der dem 
Leidenden ein Gögenbild zur Anbetung vorhält, jo wie des Anführers, 
der fih vom Roffe hinüberneigt und ihn auffordert von feinem Glau— 
ben abzulaffen; die hölliſche Kaltblütigfeit eines andern Obern (eine 
Figur Rembrandt's würdig), der fih an dem gräßlichen Schaufpiele 
zu weiden ſcheint; endlich aber der Apoftel felbft, wie er unter den 
entfeglichften Qualen fein Haupt von dem Gögenbilde abwendet, wie 
- er, feinem Gott getreu, das brechende Auge zum Himmel richtet, wo 
ihm in einer Glorie zwei holde Engel entgegenjchweben, der eine den 
Palmzweig des Friedens, der andere die Seligenfrone des Martyrers 
darreihend — Died Alles ift mit ergreifender Wahrheit dargeftellt 
und zeigt den Maler auf einer hohen Stufe künſtleriſcher Vollkommenheit. 

In der Kreuzabnehmung Chrifti (auf Leinwand, b. 4 F. 8": 3. 
br. 3 5. 9% 3.) ftellte fih Hulsman eine der ſchönſten, aber auch 
mit befondern Schwierigfeiten verbundenen Aufgaben. Hier gilt es, 
durch den Ausdrud des Schmerzes und der Trauer, welde bei diefer 
Handlung allentbalben berrfchen, in dem Gemüthe des Beſchauers 
NRührung und Theilnahme zu erweden. Gewöhnlich verleitet. diefes 
Streben zu Uebertreibungen; ftatt eines in liebender Hingebung geftor- 
benen Gottmenfchen, ſehen wir mit fraßenbaften Entjtellungen die 
Leihe eined gemeinen Sterbliden; ftatt jenes erhabenen Schmerzes, 
der fih dur das Bewußtſein der Göttlichfeit des Bollendeten und 
des liebreihen Zwedes feines Dpfertodes in feiner Umgebung aus: 
ſprechen follte, zeigt fih häufig der Ausbruch einer der Verzweiflung 
ähnlichen Leidenfchaftlichfeit — beides Mängel, wodurch die höhere 
Bedeutfamfeit der Darftellung verloren gebt. Mit vichtigem Gefühle, 
frei von Webertreibung bat unfer Hulsman diefe rührende Scene auf: 
gefaßt. Bor dem Kreuzeöftamme, in einem Halbfreife von feinen 
treueften Freunden umgeben, rubt der Leichnam des Heilandes, am 
Dberleibe etwas unterftügt, auf einem in jchönen Kalten ausgebreiteten 
Leintuche. Johannes, fein geliebtefter Jünger, ift mit Sorgfalt be- 
fchäftigt, von dem theuren Haupte die Dornenfrone wegzulöfen. Zur 
Rechten des fchönen blondlodigen Jünglings kniet Magdalena, aus 
ihren roth gemweinten Augen fallen Thränen auf die Hand des an- 
gebeteten Lehrmeifterd, die fie ihren Lippen zuführt. In treffender 
Auffaffung ihres Charakters läßt der Maler fie mit einer beftigern 
Bewegtbeit erfcheinen, als alle Uebrigen. Hinter Zobannes erbliden 
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wir Joſeph von Arimathäa, einen ſtattlichen alten Mann, in der vor- 
nehmen Tracht eines Ratheberrn; die Hände übereinander gefchlagen, 
den Blid auf den großen Bollendeten beftend, fpricht fih in ibm Be- 
munderung, verbunden mit der innigften Wehmuth und Theilnahme 
aus. An Johannes’ Tinfer Seite naht Maria, die Mutter, dem Leich- 
nam des göttlihen Sohnes; ihr Auge ruht auf feinen erbleichten Zügen, 
fchluchzend öffnet fih ihr zarter Mund, der namenlofe Schmerz, der 
bei diefem Anblick ihr Mutterberz durchbebt, löſt fih in Thränenper- 
fen auf. Neben ihr finden wir Nifodemus, einen ernften ehrwür— 
digen Alten, mit kahler Sceitel, aber fräftigem Bartwuchfe, wie 
er in vorgebüdter Haltung, die linfe Hand des Todten vom Blute 
reinigt. Im Hintergrunde bringt ein Diener mühſam die Yaft einer 
großen Salbbüchſe herbei; ein zweiter fügt fi auf der antern Seite 
wider das Kreuz und fchließt fi betrachtend der Gruppe an. Wen- 
den wir und nun zu dem Scönften des Bildes, zu der Hauptfigur: 
dem großen Hingefchiedenen felbft. In feinem Antlige begegnen wir 
wohl den Spuren jener graufamen Todesart, in welder er aushau— 
hen mußte, aber im Geleite des Ausdruds der Hingebung und Auf- 
opferung, womit er fie ertrug; Milde und Liebe, wie fie fein Leben 
in Worten und Handlungen bezeichneten, ftrablen noch immer auf dem 
erblaß en, von einem lichten Scheine umfloffenen Angefihte. Der 
nadte Körper ift mit richtiger anatomifcher Kenntniß gezeichnet und 
in feinen Kormungen weder durch allzu große Abgehärmtheit, wie man 
e8 manchmal bei diefer Vorftellung antrifft, noch durch einen unange- 
meffenen Grad von Fleifchesfülle entftellt, fondern der eined wohlgebau- 
ten jugendlihen Mannes, An der vechten Seite der Bruft zeigt fi 
der Speerftich, aus dem noch Blut hinunterträuft. Zu fo ungewöhn- 
lichen, Großheit des Gedanfens befundenden Borzügen der Anordnung 
und des Ausdruds, gefellt fih in diefem Bilde in einem diefelben viel- 
leicht noch überbietenden Grade eine Färbung, deren ausgezeichnete 
Schönheit nicht Teicht zu fehr erboben werden kann. Bor Allem ift 
der Körper des Heilandes mit bewunderungsmwürdiger Wahrheit ge- 
malt, aber auch bei allen übrigen Theilen möchte man diejes Lob 
wiederhofen, und Hulsman ftände, wenn er immer fo wie in dieſem 
feinem Meifterwerfe gemalt hätte, ald ein zweiter Ban Dyd da. Die 
Beleuchtung ift ebenfalls vortrefflih gebalten; auf den Körper bes 
Erlöfers allein fällt gänzlihe Helle, auf die andern Perfonen ftreift 
das Licht nur theilweiſe; die Luft ift in ein fchauerliches Dunfel ge- 
büllt — und fo verftand es der denfende Künftler, auch in diefer Be- 
ziehbung die magifhe Gefammtwirfung zn heben. Man muß von | 
Hulsman's Werfen Diefed gefeben haben, um ihn ganz nad) Verdienft 
zu ſchätzen; felbit der Unfenner in der Malerei fühlt ſich bier ange- 
zogen, und empfindet wenigſtens ein finnliches Wohlgefallen an dem 
lieblihen, fchmelzenden Farbenfpiele, fo wie ih ed auch faum für mög- 
ih halten möchte, daß in irgend einem Gemüthe, in welchem religio- 
jes Gefühl nicht gänzlich erftorben ift,. der Eindrud einer ftillen Rüh— 
rung und Erbauung bei aufmerffamer Betrachtung diefer Darftellung 
unangeregt bleiben fönnte. 

Vergebens ſucht man in ben bisber- erfchienenen Monogrammen- 
büchern die Zeichen auf, womit Hulsman mandmal feine Werfe ver: 
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ſah; ſelbſt Brulliot blieben ſie unbekannt. Ich habe deren vier ver— 
ſchiedene aufgefunden, die Nrn. LXVII bis LXX. Das erſte, mit 
dem Zuſatze: Ao. 1635, auf dem bereits beſprochenen Bartholomäus— 
bilde in meiner Sammlung, das früherhin dem Maler Nic. Zimmer— 
mann gehört hatte (Mr. 49 d. Verſteig.Cat.); Nr. LXVIII auf dem 
Bildniffe eines alten Mannes mit langem grauen Barte, nebft der 
Angabe: Ao. 1638. Aetatis 79; das dritte auf einem andern männ— 
lihen Bildniffe mit einem Wappen, das einen Engel nebit den Buch— 
ftaben P. E. im Schilde führt (vermuthlih war Engels der Name 
des Abgebildeten); bier ift die Jahrzahl AO. 1640 und die Alterdan- 
gabe: Aetatis 68 beigemerft, Diefe beiden Bildniffe, wovon das erft- 
genannte auf Tuch, das andere auf Holz gemalt üft, waren 1833 im 
Beſitze des Malers Hrn. Engelb. Willmes.. Das Monogramm Mr. 
LXX endlich, mit dem Zufage 1640, trägt ein fchones auf Leinwand 
ausgeführtes Bild: der Befuh der Königin von Saba bei Salomon, 
weldes vor etwa 15 Jahren fein Eigenthümer, ein reifender Gemälde- 
bändler, durchaus für eine Arbeit Ban Dyd’s anerkannt wiffen wollte. 

Dem Namen unferes Künftlers geben die Schriftfteller eine ſehr ab- 
weichende Schreibart, wodurch Fiorillo verleitet wurde, gar zwei ver- 
fhiedene Maler, beide als Schüler des Auguftin Braun, aus ihm zu 
machen, wovon er den einen „Hans Hollemann oder Huldman“ 
(Zeichn. K. in Deutjchl. III. 63—64.), den andern „Dans Holsinann* 
(11.535.) nennt. Die Richtigfeit der von mir angenommenen Schreib: 
art ftebt außer Zweifel, indem der Künftler nicht nur auf den ver- 
fchiedenen nach feinen Erfindungen gleichzeitig erfchienenen Kupferftichen 
fo genannt ift, fondern auch auf mehrere feiner Gemälde mit eigener 
Hand fo feinen vollftändigen Namen hingefchrieben bat. 

In biefigen Kirchen haben ſich noch manche gute Bilder von Huls- 
man erbalten: 

Im Dome. 


Der Altar der Stepbanskapelfe war mit einer großen Darftellung der Stei- 
nigung biefes erften chriſtlichen Martyrers geſchmückt, worauf fih die Bezeichnung 
befindet: Johanes Hulsman. F. Ao. 1639; in bemfelben Altare fab man in der 
Höhe eine Anbetung der h. drei Könige von demjelben Meifter, rund und von 
mittler Größe. Bei den Ausräumungsperfchönerungen, melde 1842 im Innern 
des Domes vorgenommen wurden, mußte ber Altarauffag weichen, und das Haupt- 
bild kam in die Safriftei, wo es gegenwärtig über den Schränken aufgeftellt ift. 


In der Andreastirde. 


Die Entbauptung des Apoftels Paulus, in einer Seitenkapelle gegen Süden 
dem Altare gegenüber befeftigt. Ein großes, oben gerundetes Bild, das ebedem 
der Et. Paulus-Pfarrfirde angebörte. 

In der Apoftelnfirde. 


In dem Zeitenaltare rechts vor dem Chore ein febr großes Bild: bie Him- 
melfabrt der heiligen Jungfrau; unten zur Seite niet der Fundator (mie das 
Wappen anzeigt, ein Freiberr von Wolff-Metternich) nebft feiner zahlreichen Familie. 


In der Gereonstirde, 


Drei Bilder, welde in der Salriftei aufbewahrt werden: 

1) Der Heiland als guter Hirt, von verfchiedenen Perfonen angebetet; in ber 
Höbe ſchwebt eine Schaar mufizirender Engel. Großes Bild, oben gerundet. 

2) Maria mit dem Kinde, von Sta. Agatba, Catbarina und andern Heiligen 
verebrt. Mittelgroß, oben gerundet. " 
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3) Der Martertod des h. Chriſtoph, unten lieſt man: MARTYRIVM S. CHRIS- 
TOPHORI. Bon gleicher Größe und Form wie Nr. 2. 


Diefe Bilder ftammen aus der niedergeriffenen St. Chriſtophskirche. 
In ber Urfulalirde 


iebt man eins ber vortrefflichiten Werke Hulsman's in dem Altare ber Nicolaus. 
apelle, lints vor dem Chore; es ſtellt ben b. Biſchof Nicolaus in feinem Pon- 
tificalornate vor, wie er vom Kaiſer Conftantin die Urkunde empfängt, welche 
ihm erlaubt im ganzen römiſchen Reiche das Chriſtenthum zu verfündigen. Der 
Altar bat die Inſchrift ; 


in ber Höbe: DEO OPT. MAX. VIRGINI MATRI 
S. NICOLAO Epo. ac S. VRSVLAE patronae 
unten: IOANNES CRANE SAC. CAES. MA. CONSI. 


LIARIVS IMPERIALIS AVLICVS ET VERENA 
HEGENIILERIN CONIVGES F. F. 
ANNO M. DC. XLIII. 


Im ſtädtiſchen Muſeum 


trifft man mehrere theils ſehr gute, theils minder gelungene Gemälde von ihm 
an. Ein großes ehemaliges Altarbild: die Enthauptung der h. Cäcilia, iſt be- 
zeichnet: J. Hulsman F. Lobenswerth iſt ein lebensgroßes männliches Bildniß in 
ganzer Figur mit einem Jagdhunde. 


Man kennt ein einziges mit vielem Geiſte radirtes Blatt von 
Hulsman, das ſehr ſelten iſt. Es ſtellt den Marſch eines großen Zi— 
geunertrupps in einer waldigen Landſchaft vor und trägt die Bezeich— 


nung: J. Hulsman. Gr. 4, 

Nach ihm wurde in Kupfer geftochen: 

1. Zitelblatt. In der Höhe, von vier Roffen gezogen, ein Genius, der in 
die Pofaune bläft und einen Schlangenring bält, daneben linfs ein Opferaltar 
mit einem brennenden Herzen, rechts ein Hut und zwei übereinander gefreuzte 
Schwerdter. In der Mitte die 185zeilige Titelfchrift: Inventarivm Svecine Das 
ift Beichreibung deſs Königreihs Schweden, u. f. w. Durd Job: Ludw: Gott- 

ib Anno M. C. XXXIII. Zu den Seiten davon zwei —— Figuren, welche 
ich die Hände reichen, bie von einem Blätterkranze umſchlungen find; jene links 
trägt bie römifche Kaiferfrone und bält einen Schild mit dem Reichswappen, in 
ihrer Umgebung fiebt man Weinreben, Kornähren und ein liegendes Roß; die zur 

echten trägt eine Königskrone, auf ihrem Schilde ift das Schtwebifche Wappen, 
ein großer gi ch liegt zu ihren Füßen, im Sintergrunde bemerkt man Felſen. 
der untern Abtbeilung liegen gefeffelte en bei verſchiedenen Werkzeugen 
bes Krieges und der Schifffahrt; links ift die Bezeichnung: I. H. inv. redhts: 8. 
Fürck. fe: Fol. Auf dem mit Typen gedbrudten — Titelblatte lautet die 
Adreſſe: Gedruckt zu Franckfurt am Mayn, bey Wolffgang Hofmann, In Berle- 
gung obgedachtes Hulſij. Im Jahr Chriſti 1632. 

2. Titelblatt. Oben jagt Saturn auf einem geflügelten Hirſche, feine Senſe 
bat die Inſchrift: TEMPVS. In der Mitte die 16zeilige Schrift: Hiſtoriſcher 
Chronicken Continvation.... vom a Eprifti 1629. biß in das Jahr 1633 .... 
verlegt durch Mattheum Merian in Srandfurtt. Links zur Seite davon fipt eine 
alte Frau, mwelce einen Knaben unterrichtet, fie zeigt auf einen Zettel mit der In— 
ſchrift: HISTORIA , auf einer Steinplatte unter ibr ftebt: MAGISTRA VITAE; 
rechts figt ein nadtes Weib auf dem Erdglobus, in ber linfen Sand eine bren- 
nenbe Fadel baltend, ihr Haupt fit — und von einem Strahlenkranze um- 
geben, in weldem man: LVX VERITATIS Tieft. Unten liegen in einer Grotte 
berſchiedene fragenbafte Geftalten, deren Rn burch bie Worte: MENDA- 
CIVM. INSCITIA. OBLIVIO. angezeigt if. Dabei ſteht rechts: Joh. Hulsman In- 
vent. Fol. Das Buch iſt ber zweite Band des Theatrum Europaeum von Abelinus, 
welden Merian 1633 zum erjtenmal und 1646 zum brittenmal berausgab. 

3. Ein läcelnder Greis mit langem Barte und ein junges Mädchen, welches 
ibn anfiebt; Bruftbilder. J. Hulsman inv. W. Hollar fec. 1635. Du. 4. 


4, Titelblatt. In der Höbe der bimmlifche Vater, Ehriftus und Maria; 
14 
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unten gegen lints der Papft Eugenius IH. in feinem Ornate, ein offenes Bud) 
baltend, der beilige Bernard, mebrere Yeidenswerkzeuge des Heilandes tragend, 
und ein Mann im Fürftenmantel mit Krone und Scepter, aud ein offenes Bud) 
baltend; über dem b. Bernard ſchweben viele Engel, Kränze baltend, in melden 
man Yobfpriche auf diefen Heiligen lieſt; im Hintergrunde zeigt fich rechts eine 
bei Sebirgen einfam liegende Kirche, über weicher eine weibliche Heilige, gekrönt 
und mit lang berabmwallendem Hagre, ſchwebt; von dem Heilande aus fällt ein 
Fichtitrabl mit einem lateinifchen Spruche auf fie bernieder, ein anderer Spruch 
gebt von ibr aus; gegen die Mitte lieft man unten auf einem bei vericie- 
denen Yeidenswerkzeugen berabbangenden Tuche die Zitelichrift: S. P. | BERNAR- 
Di | OPERA | IN V. TOMOS | Digesta | Aucta, recognita, et | Varie illustrata | 
Studio & labore | JACOBI MERLONI | Horstij SS. Theol. Lie. | B. MARIAE in 
Pas- | culo Pastoris. tiefer folgt auf einem Zettelftreifen die Verlagsadreiie: COLO- 
NIAE apud IOANNEM KINCHIVM M.DCXLI. (in einer fpätern Ausgabe: COLO- 
NIAE apud IOANNEM ANTONIUM KINCHIYM MDCLIX.) lints bei dem Mantel- 
faume des Vapftes ftebt: Hulsman. inue: Der ungenannte Stecher ift der jüngere 
Löffler. Gr. fol. 


5. Titelblatt zu: Opvs concionvm tripartitvm Matthiae Fabri u. f. w. Ue— 
ber der 19zeiligen Titelfchrift balten zwei Senien das Wappen bes Kurfürften 
von Köln Marimilian Heinrich; zu den Seiten figen zwei allegorifche Figuren, 
unter welchen: PIETATE et SAPIENTIA ftebt, dabei linfs: J. Hulsman inuent. 
rechts: Löffler Junior fec. tiefer folgt die Adreffe: Coloniae Agrippinae Apud Jo- 
annem Kinchivm sub Monocerote veteri Anno M.DC.XLU. 4. 


6. Titelblatt zu: Philosophine moralis P. I. seu de Bono Libri Quatuor. R. 
P. Sfortiae Pallavicini e Soc. Jesv. Coloniae Vbiorum apvd Joannem Kinchivm 
Sub Monocerote MDC.XLVI. Die Schrift umgeben drei allegorifche Figuren, 
über welchen man: POLITICA, OECONOMICA und MONASTICA lieft; unten lints: 
J. hulsman imuent. | Löffler Junior sculpsit. 4. 


7. In dem Kupferftichwerfe der Düfelborfer Gallerie befindet ſich auf ber 
25. Platte, nebit 14 Abbildungen nah Gemälden anderer Meifter, in der Mitte 
ein ſehr Heiner Kupferſtich nach Hulsman's vorbin befchriebenem Bilde daſelbſt, 
dem das Verzeichniß die Benennung gibt: La Fontaine de Cupidon et Venus. 
Unter dem ganzen Blatte ftebt: Grav6 sous la Direction de Chr. de Mechel ä 
Basle en 1776. 


8 Füßli (Kſtlrlex. Fortſ. 565.) berichtet, daß ein Ungenannter Yandfchaften 
() nad Hulsman geftochen babe, 


Humelgis, Gerhard von, war Steinmetz und bewohnte mit 
Alverade, ſeiner Frau, das Haus des Dombaumeiſters Gerhard, dem 
Amtleutehaus gegenüber. Seine Aeltern waren gegen 1280 nad) Köln 
gefommen und hatten im Filzengraben ein Haus gebaut, welches von 
ihnen mehrere Jahrhunderte den Namen „Dumelgis* behalten bat; es 
lag dem Abfteigequartier der Abtei Himmelrode gegenüber. Man febe 
1280 und 1340 im Bude „Porta Pantaleonis* des Schreins Airs- 
bach, ferner 1350, 1351 und 1352 im Buche „A domo ad portam“ 
des Schreind Niderrid. 


— I —— 


Fammerzen, Johann, Steinmeg bei der biefigen Dombaubütte, 
erhielt bei der Preisvertbeilung 1848 die Medaille in Bronze als 
Anerkennung für Fleiß und Gefchidlichkeit. 


Jannart, Joſeph, Bildhauer, wird in den „Churfürſtlich-Cöll— 
niſchen Hof-Galendern* auf die Jahre 1770 bis 1781 unter den da- 
maligen Hofkünftlern genannt. 
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Jaspers in Köln, iſt im Cataloge der kölniſchen Kunſtausſtellung 
von 1845 mit einem Aquarell-Bildniſſe (Nr. 353) und einem Oel— 
bilde, welches Kagen zum Gegenftande hat (Nr. 380), genannt. 1848 
begegnen wir bafelbft einem 9. Jaspers aus Trehtingshaufen mit 
einer Wald- und Felfenlandfchaft: die nahende Rube (Nr. 506 d. E.) -- 
vermuthlich derfelben Perfon bei verändertem Wohnorte. 


Jerrigh, E., der Lehrmeiſter des Johann von Achen, war, nach 
Ban Mander's Angabe (Schild.-B. 289 b.), ein Wallone von Geburt 
und hatte die Malerfunft in Antwerpen erlernt. Mit glüdlichen An— 
lagen begabt und durch den Sporn der Armuth angetrieben, gelang 
es ihm, fich zu einem tüchtigen Künftler empor zu arbeiten; befonders im 
Fade der Bildnigmalerei wurden feine Leiſtungen vortrefflich gefunden ; 
doch fieht man auch geſchichtliche Darftellungen von ihm, die der Lieb— 
lichfeit im Ausdrude der Köpfe, fo wie der zarten, klaren Färbung 
wegen, Lob verdienen. ’ 

Serrigh bat den bei weitem größern Theil feines Lebens in Köln 
zugebradht. 1568, als Johann von Achen feine Lehrzeit bei ihm ans 
trat, ftand er unter den bier wirffamen Malern bereits in befonderem 
Anfehen, und noch 1601 war er, laut der Bezeichnung auf einem 
feiner Bilder, bier thätig. Es ift daher irrig, wenn Ban Mander 
erzählt, daf Jerrigh nachdem Joh. von Achen ſechs Jahre feine Unter: 
weifung genoffen hatte, aljo 1574, geftorben fei. 

Bilder, welche für feine Arbeiten ausgegeben werben, fommen fel- 
ten vor, was hauptfächlic daher rühren mag, weil fie mit denen fei- 
nes genannten Schülers eine täufhende Achnlichfeit haben und aus 
diefem Grunde häufig deſſen mehr befannten Namen tragen müffen. 
Das ftädtifhe Mufeum bewahrt ein Gemälde von ihm: die Borfchaft des 
Engeld Gabriel bei der heiligen Jungfrau, Halbfiguren, worin man 
einen trefflichen Künftfer nicht verfennen wird; es ift ein in die Breite 
geformtes Bild von mittler Größe, auf Holz gemalt, und mit dem 
Monogramme Nr. LXXI verfehen, dem die Jahrzahl 1601 beigefügt ift. 


Imhof, Alerander Wilhelm, geboren zu Darle in dem zum 
Erzftift Köln gehörigen Veſt Redlinghaufen am 28. December 1689, 
fam in jungen Jahren nah Köln, um fich bei unferm berühmten 9. 
5. van Helmont zum Bildhauer heranznbilden, und wurde ein tüchtiger 
Künftler, der eine fo ermunternde Aufnabme fand, daß er fi von 
Köln nicht mehr trennte. Bon ihm it der Hochaltar in der Minori- 
tenfirche, die beiden fchönen Standbilder der h. Anna und Barbara 
(aus Holz, mit weißer Farbe überftrihen) auf den Seitenaltären vor 
dem Haupteingange in den Chor des Domes; ferner war der Hod- 
altar in der Mariafirche ad hortum fein Wert. Er ftarb um 1760, 
Diefer Alerander Imhoff war vermählt mit Anna Maria Nebelings, 
einer Köfnerin, und ift der Begründer einer ehrenwerthen Künftlerfa- 
milie, die ſich noch fortwährend in blübender Wirffamfeit zu Köln 
erhalten bat. 


” Imhoff, Anton, des Borhergehenden Sohn, geboren zu Köln 
am 7. Januar 1728, wurde Bildhauer und bat einige Arbeiten in 
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die Kirche zur h. Maria im Peſch —— Er ſtarb am 13. Au— 
guſt 1801. 


Imhoff, Anton Joſeph, ein Sohn des 1802 verftorbenen Bild— 
bauers Johann Joſeph 3. aus deffen zweiter Ehe mit Augufta Carolina 
Walburgis Hardy, wurde zu Köln am 19. December 1784 geboren. 
Bon feinem Vater erlernte er die Bildbauerfunft; 1798 wohnte er 
auf der Marcellenftraße in dem Haufe Nr. 3054, 1822 hatte er feine 
Wohnung nach dem Maria-Ablaßplage Nr. 7 verlegt. Er ftarb un- 
verebelicht am 16. Auguſt 1836. 


Imhof, Kranz Auguft Bernard, Sohn und Schüler des 
Bildhauers Wilhelm Joſeph J., ift 1816 zu Köln geboren. Auf dem 
Friedhofe zu Melaten fiebt man von feiner Hand das Grabdenfmal 
des 1842 veritorbenen Nentners Stepban Joſeph Harff. Gegenmwär- 
tig lebt der junge Künftler in Achen. 


Imhoff, Franz Xaver Bernard, Bildhauer, der Halbbruder 
des vorhergehenden Auton Joſeph J., geboren zu Köln am 14. Juli 
1766, geſtorben daſelbſt am 24. Februar 1824. Er hat viele Kunſt⸗ 
werte in Holz und in Stein ausgeführt, Dazu ae einige Heiligen= 
bilder aus Alabafter in der Kirche zum Vlend. 1798 war ſeine Woh— 
nung in der Filzgaſſe, 1822 auf dem Perlengraben Nr. 79. 


Imhoff, Johann Joſeph, der Aeltere, war der Sohn des 
Alexander Wilhelm J. und wurde unter deſſen Leitung ein trefflicher 
Bildhauer. Er hat vieles für die hieſigen Kirchen gearbeitet: die Al— 
täre in Maria zur Kupfergaſſe, die Engel auf dem Hochaltare der Groß— 
St. Martinskirche; beſonders aber verdienen die beiden marmornen Ne— 
benaltäre im Chore des Domes mit den Standbildern der h. Antonius 
und Patroklus lobend hervorgehoben zu werden. Die Inſchriften die— 
fer beiden Altäve, welche anderwärts nirgend mitgetheilt find, lauten: 

D. 0. M. 
& 
S. ANTONIO. ABBATI 
Sacrum. 
MEMORIAE Rnmi, & ILLmi,. D. D. ALBERTI OSWALDI COMITIS 
AB HOHENZÖLLEREN SIEGMARINGEN, 
HUJUS ECCLESIAE CANONICI CAPITULARIS, 

CAPITULUM METROPOLITANUM EX TESTAMENTO HAERES. 
F. F. 
Obiit MDCCXLVIM. XXTV, JANUARI. Actatis. ao. LXXII. sepult. 
in SAC. S. ENGELBERTI à latere Epistolae., 


D. 0. M. 


S. PATROCLO. MARTYRI. 
Sacrum. 
MEMORIAE Rmi, & ILLmi, D.D. JOAN. CAROLI. PHIL. COMITIS 
’ FUGGER in KIRBERG & WEISSENHORN, 
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CHORI-EPISCOPI, & CANONICI CAPITULARIS 
CAPITULUM METROPOLITANUM AB INTESTATO HAERES F. F. 
obüt MDCCXLVII. XX. APRILIS. Aetatis ao. LVIII. sepult. in 

SAU. B. M. V. ante ALT. SS. TRIUM REGUM. 


In dem „Berzeihnus der Stadt-Kölniſchen Einwohner“ von 1798 
ift er als „Bildhauer in Solz und Stein, Figurift und Fabriquant 
aller Arten von gebadenen Bildern in Erde“, das Haus Nr. 4685 
auf der Breitenftraße bewohnend, genannt. Er war am 9, April 
1739 bier geboren, war zweimal zur Ehe geihritten, zuerft mit Ma— 
ria Catharina Wefthoven aus Hüdeswagen, die ihm ſechs Kinder ge- 
bar, wovon drei fih dem Bildhauerfache widmeten: Franz Xaver 
Bernard, Peter Joſeph und Nicolaus; dann heirathete er Augufta 
Caroline Walburgis Hardy, mit der er "drei Kinder zeugte, darunter 
den Bildhauer Anton Joſeph; er farb zu Köln am 13. April 1802. 


Imhof, Johann Joſeph, der Jüngere, ein Enfel des Vorge— 
nannten, wurde zu Köln am 18. März 1796 geboren. Schon frübe 
von feinem Bater Peter Joſeph J. zur Bildhauerkunſt angeleitet, hat 
er durch den Aufenthalt in mehreren der bedeutendſten Haupiſtädte 
feine Ausbildung zu erweitern geſtrebt; 1821 bis 1822 war er in 
Paris, 1824 bis’ 1825 befuchte er die Afademie in Münden, und von 
1835 bie 1836 wanderte er unter den herrlichen Kunſtſchätzen Italien's. 
Auf den Ausftellungen des kölniſchen Kunſtvereins ſah man von ihm: 

1839. Bacchus. Aus carrarifdem Marmor. (Nr. 381 d. Eat.) 

i Amor, auf ber Lyra fpielend. (Nr. 382 d. E.) 

Badende Benus. (Mr. 383 d. E.) 

Mabonna mit dem Kinde. (Nr. 384 d. €.) 

Bildnif des Minifters von Ingersleben. (Mr. 385 d. E.) 

Statuette bes Malers P. P. Rubens. Modell in Gips, (Nr. 439 b. €.) 

Büfte des Octavianus Auguftus. In Marmor, (Mr. 441 d. €.) 
1840. Die Apoftel Paulus, Andreas, Judas Thadäus, Bartholomäus, Si. 

mon und Jacobus. In Terra cotta. (Nr. 283-288 d. E.) Semein- 

fchaftlich mit feinem Vater Peter Joſeph I. ausgeführt. 

1846. Chriftus. In Gips. (Nr. 512 d. €.) 

Auguftus. In Marmor. (Mr. 513 d. €.) 
1847. Die heilige Familie. In Marmor. (Mr. 487 db. €.) 
1848, Amor. In Marmor. (Nr. 428 d. €.) 


Auf dem Kirchhofe zu Melaten fieht man einige fhöne Denfmäler 
von feiner Hand, unter andern jene des 1842 verftorbenen Gaftwir- 
tbes 5. 8. Diih, des Rentners Jac. Wahlen und des Vaters un: 
feres Künftlere. 

Nach feiner Zeichnung wurde ein Blatt zu J. W. Brewer's Ueber: 
fegung ber Gefchichte des Urfprungs und der Religion der Ubier von A. 
Aldenbrüd (Bd. 2, Cöln 1820) lithographirt: 

Die alte Sculptur über bem — zur Cäcilienkirche: bie b. Cäcilia in 
zus Figur, die Rechte fü — erbebend, über ihr iſt ein Engel, zu ben Seiten 

. VALERIANVS unb S. TIBVRTIVS; mit lateinifcher Umfchrift in ber obern 
Amer J: J: Imhoff. junior Col: gez: gedruckt bei Jod. Schlappal. Du. 4. 

Seine neuefte Arbeit (April 1849) ift das Modell zu einem Grab- 
denfmale für unfern 1824 geftorbenen F. F. Wallraf: Colonia , feine 
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Büſte bekränzend. „Dem wackern Künſtler, ſagt ein Beurtheiler, müſ— 
ſen wir das Zeugniß geben, daß ſeine Idee dem Zwecke eben ſo ſchön 
entſpricht, als die Ausführung gelungen genannt werden darf. Colonia 
reicht einem der edelſten ihrer Söhne, einem der würdigſten ihrer Bür— 
ger den verdienten Lorberr. Das Ganze macht eine ſehr ſchöne Wir— 
kung. Die über ſieben Fuß hohe Figur der Colonia iſt, was Aus— 
druck des Kopfes, die Bewegung und die Linien überhaupt angeht, 
durchaus edel gehalten, voll ernſter Majeſtät. Ihre Linke hält eine 
Gedenktafel, mit der Rechten ſetzt ſie der koloſſalen, ſprechend ähnlichen 
Büſte Wallraf's den Kranz auf, und ſtützt den rechten Fuß auf den 
Sockel des Piedeſtals, auf welchem die Büſte ſteht, — eine Bewegung, 
wodurch die Linien auf eine anmuthige Weiſe gebrochen werden. Gut 
verſtanden, der Würde des Ganzen entſprechend, iſt der Faltenwurf 
und die Anordnung der Gewänder.“ 


Als eine Eigenbeit des Künſtlers ſei hier noch bemerkt, daß der— 
ſelbe ſein Fach unter dem Namen ſeines Vaters Peter Joſeph Im— 
hoff, deſſen Geſchäftsnachfolger er als einziger Sohn wurde, betreibt, 
und dieſe wohl nur im rein faufmännifchen Leben vorkommende Ueb— 
lichleit ſo weit ausdehnt, daß er ſogar mitunter die von ihm gefer— 
tigten Arbeiten mit dem Namen: P. J. Imhoff bezeichnet. 


Imhoff, Nicolaus, Bildhauer, ein Sohn des ältern Johann 
Joſeph J., ging, nachdem er ſeines Vaters Unterweiſung genoſſen hatte, 
in jugendlichem Alter als Bildhauer von Köln nach Moskau, wo er 
durch eine reiche Heirath ſein Glück gemacht haben ſoll. Weitere 
Nachrichten über ihn ſind nicht bekannt. 


Inhoff, Peter Joſeph, Bruder des Vorhergehenden, geboren 
zu Köln am 13. Juli 1768, geftorben dafelbft am 20. December 
1844 ald ein geachteter Künftler. Für die Groß-St. Martinsfirche 
fertigte er zwei foloffale Standbilder: Mofes und Et. Johann der 
Täufer, welde im Innern zu den Seiten des Cinganges aufgeftellt 
find; auch die Kanzel ift fen Werf. 1816 ärndtete er vieles Lob 
durch die lebensgroße Büfte des Künftlergreifes E&. B. Hardy, die ihm 
ſowohl binfichtlih der Aehnlichkeit als einer funftvollen Behandlung 
in Formen und Ausdrud auf's befte gelang. Einige Freunde Hardy’s 
batten den Auftrag dazu gegeben, um den ehrwürdigen Mann bei 
der Feier feines neunzigften Namensfeſtes damit zu erfreuen. Auch feine 
Büſten des Königs Friedrih Wilhelm II. von Preußen, des Minifterd von 
Stein, unferes Wallraf, welde in Gipsabgüffen vervielfältigt wurden, 
erwarben fi den Beifall der Kenner. Im Auftrage des Minifters 
Stein führte er um 1818 in foloffaler Größe die Schutzpatrone von 
Preußen, Oeſterreich, Rußland und —— St. Adalbert, St. Leo— 
pold, St. Alexander Newski und Et. Georg, fo wie die allegoriſchen 
Figuren der Religion, der Beharrlichkeit, der Tapferkeit und der Einig— 
feit aus — Hautsreliefs in Sandſtein, beftimmt zu einem go— 
tbifchen Gebäude in Naffau-Dieg, des Minifters Befigung. In den 
eriten Jahren der bieft igen Kunftausitellungen ſah man nod RE 
Bildnigbüften von dem rüſtigen reife. 
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Inhoff, Wilhelm Joſeph, Bildhauer, der Sohn des Franz 
Zaver Bernard J., geboren zu Köln am 23. März 1791. Dieſer 
fleißige und gefchägte Künftler bat zahlreiche Arbeiten geliefert und 
genieht eined auch auswärts verbreiteten Rufes; fo führte er 1823 
an dem neuen Theatergebäude zu Acden die an der von Säulen ge— 
tragenen Frontifpice ausgehauenen foloffalen Figuren: der Genius 
der Künfte und die Mufen des Luft» und des Trauerfpield aus. Um 
1835 beichäftigte ihn die Anfertigung von Standbildern für die zwölf 
Baldahine an der Außenfeite der Chorrundung unferes Domes; es 
find Engel mit Pofaunen. 

Zu den Ausftellungen bes biefigen Kunftvereindg gab er einige 
Gipsarbeiten: 

1840. Büſte des Königs Friedrih Wilhelm III. von Preußen. (Nr. 445 d. Eat.) 

1842, Büfte des Königs Friedrih Wilhelm IV. (Nr. 454 des €.) 

1843. Beethoven's Monument. Modell. (Nr. 312 d. E.) 

Zu Anfang des Jahres 1849 vollendete er ein Werf, dem er feit 
einer Reihe von Jahren feine ganze Kraft gewidmet batte: Venus, 
etwas über lebensgroß, auf einem Nubebette Tiegend, aus carrariſchem 
Marmor. In der That eine bedeutende Schöpfung, voll Reiz und 
Anmuth, in welcher der Künftler feinen zarten Formenfinn in gleichem 
Mafe wie feine techniſche QTüchtigfeit bewährt bat. Uebereinftimmen- 
des Lob aller Kenner ward diefer werthvollen Arbeit zu Theil. 


Imhoff, Wilhelm Raphael, ein Schüler feines Vaters Wil- 
beim Joſeph J., hat unter deffen Führung, dann auf Reifen nad) Wien, 
Münden und Jtalien fih zum Bildhauer ausgebildet. In den letzten Ta— 
gen ber hiefigen Kunftausftellung von 1844 fah man D’Eonnel’s 
Statue in Gips von ihm, die im Gataloge nicht mehr aufgenommen 
werden fonnte. Er ift 1823 zu Köln geboren. 

Die nachſtehende Tabelle wird die verwandfchaftlihen Verhältniſſe 
zwifchen den verfchiedenen Künftlern diefes Namens verdeutlichen: 


Alerander Wilbelm Imhoff, 
geb. 1659, geft. um 1760, 


— — 
Anton, Johann Joſeph 1. 
geb. 1723, geft. 1801. geb. 1739, geſt. 1802. 
— — — — —— 
Franz Xav. Bern., Peter Joſeph, Nicolaus, Anton Joſeph, 
geb. 1766, geft. 1824, geb. 1768, geft. 1814. geb... .,gefl.... geb.1784, gefl. 1836. 


Wilhelm Jofepd, Johann Fofeph I. 
geb. 1791. geb. 1796, 


— — — —— 
Frz. Aug. Bern., Wilh.Raph., 
geb. 1816. geb. 1823, 


Johann, der Orgelbauer (ſactor organorum, anderswo organarius), 
kommt im Buche „A Pistrino“ des Schreins Niderrich vor. Dieſer 
Meiſter Johann hatte im Jahre 1250 ſeine Wohnung am Ende der 
Johannisſtraße bei St Cunibert; auch den deutſchen Herren gegenüber 
beſaß er einige Häuſer. 


Johann von Köln, ein berühmter Künſtler, gemeinlich Hans 
von Köln genannt, lebte zu Anfang der 14. Jahrhunderts und 
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war Maler und Bildhauer. Aus ben Nachrichten, welche Fiorillo 
(Zeichn. K. in Deutſchl. I. 481—484 u. II. 204.) über ihn gefam- 
melt hat, vernehmen wir, daß er fih im Jahre 1307 zu Chemnig 
niedergelaffen und dort für die Kirche des b. Jacob das große Bild 
gemalt bat, welches den Hauptaltar ziert. Bon feiner Hand ift auch 
der Altar zu Ehrenfriedersdorf; diefelben Figuren, welche er in Chem— 
nitz verfertigt hat, findet man bier wieder, fauber gefchnigt und ver- 
oldet, in Lebensgröße ftehend; auch ift der Altar mit Gemälden ge— 
—*8— welche, da ſie Flügel haben, dreimal verändert werden können. 
Auf den äußern Flügeln erblickt man in mehreren Feldern die ganze 
Leidensgeſchichte des Heilandes, in den innern die Geſtalten verſchiedener 
Heiligen, mitten unter dieſen ſteht die h. Jungfrau mit dem Jeſuskin— 
de auf den Armen, eine fchone goldene Krone auf dem Haupte tra= 
gend; unten ſieht man Fleinere Bilder mit der Geburt des Heilandes 
und der Anbetung der Weifen aus dem Morgenlande. Auf den in— 
nerften Feldern fnien einige Priefter, welche für die Seelen der Verſtor— 
benen Meſſe leſen; diefe werden aber gegenwärtig nicht mehr geöffnet. 

Sn der St. Johanniſskirche zu Chemnig ift der Altar, weldyen man 
nebft andern fchäsbaren Ueberreften der älteften deutfhen Malerei bei 
Seite gefegt und durch neueres Machwerk verdrängt bat, unftreitig 
das merfwürbdigfte Kunftwerf, das vielleicht ebenfalls von Johann von 
Köln herrührt. An dem obern Theile deffelben it ein Aufzug von 
nadten Kindern gemalt, einige mit Kränzen von NRebenblättern, mit 
Trommeln und Querpfeifen geben voran, andere reiten auf Steden- 
pferdchen und zieben ein Kind, das in einem Wagen figt und eine Traube 
emporbäft; binter dem Wagen folgen andere Kinder, welche Schüffeln 
mit Trauben, Becher und andere Gefäße tragen. Unter diefem obern 
Felde ift die Taufe Ehrifti dargeftellt, wobei ein Engel mit Kleidern und 
Tüchern auf dem Arme fteht, die dem getauften Heilande etwa zur Abtrod- 
nung und Befleidung dienen follen; zu beiden Seiten diefer Tafel waren 
wieder zwei Feine Felder, in deren einem ein Ecce homo, in dem ans 
tern ein Bild zu ſehen war, bdeffen Gegenftand man nicht mehr er- 
fennen kann. Nach diefem obern Theile des Altars folgte nun die 
eigentlihe Hauptvorftellung mit zwei Klügeln, die man als Thüren 
auf: und zufchließen Fonnte; in der Mitte fieht man den Heiland am 
Kreuze, vortrefflih aus Holz gefchnigt, znr vechten Seite die Mutter 
Gottes, zur linfen Johannes, beide in tiefer Wehmuth verfunfen; 
zu den Füßen des Gefreuzigten kniet ein Weib mit prachtvollem Ge— 
wande, in deren Zügen Liebe und Mitleiden ausgedrüdt find; vielleicht - 
ſoll es Maria Magdalena fein, vielleicht iſt es das Bildnif der Stif- 
terin. Diefen vergoldeten Seulpturen dient eine ebenfalls vergoldete 
Tafel zum Hintergrunde, auf welche mit den lebbafteften Farben eini- 
ge Engel gemalt find, die Das aus den Wunden des Erlöfers triefende Blut 
in goldene Gefäße auffangen. Auf den Flügeln des Bildes erblidt man 
im Innern, ebenfalld mit vergoldetem Grunde, in vier Feldern zur 
Rechten die Geißelung und die Grablegung, zur Linfen die Aufer: 
ftebung und bie Himmelfahrt Chriſti; find die Flügel geichloffen, fo 
zeigt das Aeußere in vier Feldern die Geburt Chriſti, die Flucht nad 
Egypten, die Verehrung der b. drei Könige und den Kindermord bes 
Herodes. Unter diefem Flügelbilte, und zwar auf der unterften Er- 
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höhung des Altares, war die Geſchichte des Oſterlammes und die 
Einſetzung des Abendmahles gemalt; man fand dieſe Bilder „papiſtiſch 
und ärgerlich“, deßhalb wurden fie den Augen eutzogen. 

Bon unferm Künftler ift wahrfcheinlih auch der Zaufftein in ber 
Gatharinafirhe zu Salzwedel; man weiß, daß er bie Arbeit eines 
Meifter Hans von Köln ift, und daß, zufolge eines Ginadenbriefes 
Yudwigs des Arltern, die Kirche bereits im Jahre 1345 geftanden bat. 


Johann, der Sohn des Steinmetzen Wilhelm, war ebenfalls 
Steinmetz zu Köln. Er lebte um 1324. 


Johann, Meiſter, der Sohn des Dombaumeiſters Arnold und deſſen 
Amtsnachfolger. Die Nachrichten, welche Fahne (Dipl. Beitr. 21 -24. 
73. 75--76.) in den alten Schreinsbüchern der Stadt Köln in Be— 
treff feiner aufgefunden hat, find folgende: 

Johann trat, nachdem er fih die Meifterfchaft in den fieben freien 
Künften erworben hatte, 1301 an die Stelle feined Vaters und be- 
fleidete fie länger als neunundzwanzig Jahre. Er war ein erfahrener 
und angeſehener Dann, der nicht bloß in feinem Face ausgezeichnet 
war, fondern auch in andern Lebensverhältniffen als Ratbgeber gefucht 
wurde (1311 im Bude „A sancto Lupo“ des Schrein Niderrich). 
Seine Verdienfte um den "Bau waren fo groß, daß fie ibm nicht al— 
fein die Gunft des Domcapiteld gewannen, weldes ihm 1310 eine 
Rente fchenfte (fiebe die Anlage I), fondern aud den Adel verihaff: 
ten(?), der ihm und feinen Nadfommen mit einem Wappen verliehen 
wurde, welches durch einen Balfen von oben nach unten und von der Mitte 
nach links in drei Theile getheilt it. Johann war zweimal verheira- 
tbet. Zuerft ſchon 1296 mit Mectildis von Sailergi (Saled.). Mit 
ihr erwarb er (Buch „Berlicus* des Schreind „Columbae* 1296, und 
Buch „Clericorum portae* deffelben Schreins 1309) in gedachtem 
Fahre von Conrad Mönch von Bafel und deffen Frau Liverad das 
Haus „zum Damm“, welches dem Abfteigequartier des Abts von Sieg: 
burg gegenüber, füdweftlih vom Dom lag. Diefes Haus wählte er 
zu feinem Wohnftge, den er 1310, vielleicht der Richtung wegen, die 
der Bau nahm, in die Dranggaffe, in das Haus Yügelinburg, nord» 
öftlih vom Dom, zwifhen St. Yupus und dem Rheinthor, verlegte. 
Auch diefes Haus faufte er während der Ehe mit Mechtildis, und 
jwar von dem ©eiltlihen Hermann von Jülich, einem Bruder des 
berühmten Siegelftehers Gerard von Jülich (Buch „A domo ad 
portam* des Schreind Niderrih 1310). Außerdem erwarb er wäh: 
rend diefer Ehe zwei Häufer an der Würfelpforte, mit einem Aus— 
gange in die Gederwallftraße, weldhe damals den Namen mit Schmier- 
ftraße zu wechjeln anfing (Buch „Ab hospitali sancti Andreae* bee 
Schreins Niderrich 1332 und 1334). Mechtildis Tebte noch Ende 
13105 fie gebar ihm ſechs Kinder: 

1) Tillmann, auch Theodoridh, deffen Frau Bela hieß, mit wel- 
her er die Kamilie fortfegte, Ihm fiel in der Theilung das Haus 
Damm zu, wonach er fih Tillmann vom Damm fchrieb. 

2) Hermann, deſſen Frau Sophia bief. Er folgte dem Bater im 
Defig des Haufes Lützelinburg, faufte auch andere Liegenſchaften. 
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3) Johann, 

4) Friederich, beide Mönche in Köln, der erſte in der Abtei Groß— 
Martin, der andere in der Abtei Pantaleon. 

5) Arnold, vermählt mit Catharina. 

6) Gottſchalk, der früh und unbeweibt geſtorben zu ſein ſcheint. 

Die zweite Frau, mit der Johann 1319 (Buch „A domo ad por- 
tam“ des Schreins Niderrih 1319) verbeirathet war, hieß Catharina. 
Mit ihr erwarb er im felbigen Jahre ein Haus in der Jobannisftraße, 
dem Amtleute-Haus gegenüber (Buch „Generalis* des Schreins Nider- 
rich 1320), und ein Haus mit Hofitatt in der Gederwallitraße, ge— 
genüber dem Rodenwifhaus und der Treppe, welche von der Maria 
gartengaffe durch das Lysloch (foramen Lysolfi) in die Schmierftraße 
führte nnd jett noch vorhanden ift (Buch „Ab hospitali sancti An- 
dreae* des Schreins Niderrih 1321 und Buch „Generalis* dafelbft 
1339). Diefe Tegtgenannte Hofitatt bebaute Johann mit einem Haufe, 
welches noch lange nachher im Schrein den Namen feines Erbauers 
führte. Johann ftarb im Jahre 1330 (fiebe die Anlagen II und III) 
und hinterließ von feiner zweiten Frau noch zwei Kinder: einen Sohn, 
Theodorich, und eine Tochter, Druda. Letztere war mit Peter von 
Nom verbeiratbet, der von dem großen Haufe „zur Stadt Rom“, 
neben der MWürfelpforte, feinen Namen führte. Beiden Kindern fiel 
das Haus „Sfenburg“, am. Rheinufer, an der Ede der Blumingsgaſſe 
nad Gunibert bin, als Erbtbeil zu. , Catharina überlebte ihren Mann 
viele Jahre; fie fommt noch in einer Urfunde vom Jahr 1360 Cim 
Buche „Ab hospitali sancti Andreae* des Schreins Niderrih) vor, 
wo fie ihrer genannten Tochter Druda und deren Manne das Haug 
in der Schmierftraße, weldhes Johann erbaut hatte und das ihr an— 
gefallen war, abtrat und ſich ſelbſt nur noch das Nukungsrecht da= 
ran vorbehielt. 


Anlage I. 
Aus dem Buche „A domo ad portam“ des Schreing Niderrih. 1310. 


Notum sit vniversis tam presentibus quam futuris quod dominus Al- 
bertus dictus de Hamersteyn, choriepiscopus et Alexander Linephe, ma- 
gistri seu provisores. fabrice maioris ecclesie colon. tradiderunt et remise- 
runt, magistro Johanni magistro operis seu fabrice dicte ecclesie colon. 
et megtildi eius uxori vnam marcam, denariorum usualium in colonia. 
quam dieti, magister Johannes et eius uxor, dare tenebanlur et consue- 
verunt sicut est prescriptum, ad ipsam fabricam majoris ecclesie, de do- 
mo sua et eins area, sita in drancgassin, que dicitur Lutzelinburg. Ita 
quod dicti conjuges et ipsa domus a solutione dicte marce sunt et erunt 
liberi et absoluti. actum et conscriptum anno domini M°cec® decimo In die 
beati Dyonisii. 


Anlage IL. 
Aus dem Buche „Vadimonium antiquum“ des Schreins Niderrid. 1330. 


Notum sit et est. quod fredericus monachus monasterii sti Pantaleo- 
"nis colon. ordinis sti Tenedicti fillus disereti viri magistri Johis magistri 
fabrice ecclesie colon. et Methildis quondam de Sailecgin vxoris eius vir- 
tute littere in scrineum posite et sigillate sigillis tam dieti conventus sti 
Pantaleonis quam abbatis eiusdem monasterii renunciavit et ellestucavit 
per traditionem seu remissionem puram simpliciter et irrevocabile super 
portionibus hereditatum quarumcunque suarum in parochüs de Nederich 
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ad ipsum fredericum monachum, que cesserunt et cedere possunt ex morle 
matris eius predicte et per consequens ad. dictos abbatem et conventum 
cedere possunt, renuntiavit et effestucavit super talibus portionibus earun- 
dem hereditatum ad manus dieti magistri Johis ita quod ipse magister 
Johes portiones hereditatum predictarum obtinere acheı et inter veros 
coheredes dicti friderici divertere poterit dando illas uni ex eis simul om- 
nes aut plurıbus particulariter pro sue libito voluntatis. datum anno dni 
M°ccc? trecessimo in die btorum martir. presse et marcimanni. 


Anlage III. 
Aus dem Buche „A domo ad portam“ des Schreind Niderrih. 1332. 


Notum sit quod Hermanno filio quondam magistri Johannis fabrice ec- 
elesie colon. et Mechtildis eius uxoris cessit ex morte parentum suorum 
predictorum proprietas parlis pueri eius de domo et eius area, que dici- 
tur Lutzelinburch sita in drancgassin ante et retro subtus et superius 
prout iacet, ita quod dictus Hermannus dietam partem pueri iure et sine 
contradictione obtinebit salvo censui hereditario suo iure M°ccc? trice- 
simo secundo tertio feria post dominicam miserere. 


Johann, Meiſter, war der Sohn des Glasmachers und Glasbren— 
ners Meiſter Heinrich und ſetzte um 1350, nach des Vaters Tode, deſſen 
Geſchäft fort. Seine Frau hieß Hilla. Er iſt im Buche „Petri“ 
des Schreins Scabinorum genannt. 


Johann von Köln, Meiſter, hat im Jahre 1369 die beiden 
großen Kirchen in Campen am Zupberfee aufgeführt, und zwar be- 
nutzte er bei der Marienfirhe den Man des Kölner Domes. Ich 
finde diefe Nachricht bei S. Boifferee (Geſch. d. Doms. 21.), der fid) 
auf Hist. episcop. Daventriensis, p. 112, in Hist. episcopat. F'oederati 
Belgii, tom. II, und auf die Mittheilung eines zuverläffigen Kunft: 
freundes, F. Nolten in Achen, welcher eine Zeit Tang in Gampen und 
mehrere Jahre in Köln wohnte, beruft. 


Johann vom Heumarft, Steinmeg zu Köln, erreichte mit Hade— 
wig, feiner frau, ein bobes Alter und ftarb um 1398. Die Schreine 
enthalten viele Nachrichten von feinen Grundbefigungen und feinen 
Renten; 1338 fommt er im Bude „Caeciliae* des Schreins Gt. 
Peter, 1351, 1352 und 1362 im Buche „A domo ad portam“* des 
Schreind Niderrih, und 1398 im Buche „Ab hospitali saneti Andreae“ 
deffelben Schreins vor, 


Johann von Köln, Maler und Goldſchmied in der erſten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts, deffen in dem Kunftblatte von Schorn 
(1841, Nr. 100, S. 413) mit Bezugnahme auf „Archiv voor Ker- 
kelijke geschiedenis in zonderheit van Niderland.. Te Leiden 1835. 
IT. 296.“ etwähnt wird; man lieft da nachſtehende Notiz aus einem 
Gedenkbuche des Kloſters Zwolt oder Zwoll: 

„Eodem tempore (1440 als Mr. Weſſelus fi) daſelbſt be— 
fand) aderat quidam devotissimus juvenis, dictus Johannis de 
Colonia, qui dum esset in seculo pictor fuit optimus et aurifaber.“ 


In einem vortrefflihen Buche des Dr. C. Ullmann (Reformatoren 
vor d. NReformat. II. 300.) findet fih aus der Jugendgeſchichte des 
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berübmten Theologen Johann Weffel, ald derfelbe in der Anftalt der 
Brüder vom gemeinfamen Leben zu Zwoll unterrichtet wurde, einiges 
Nähere über den Künftler: 

„Weffel wohnte mit ungefähr fünfzig Schülern in dem fogenannten 
Heinen Haufe, welches damals Rütger von Doetenghen als Procura- 
tor trefflich verwaltete. Sein Stubennadhbar, mit dem er durch ein 
Wandfenfter fprechen fonnte, war ein frommer Süngling, Jobann von 
Köln, der früber ein waderer Maler und Goldſchmied gewefen, jept 
aber nah Zwoll gefommen war, um fich unter der Leitung Dietrichs 
von Herren (feit 1415 Vorſteher der Brudergemeinfchaft) dem inner: 
lihen Yeben zu widmen. Wie einft der junge Thomas von Kempen 
durch Das Beifpiel des cifrigeren Stubengenoffen Arnold von Schönhofen 
in der Frömmigfeit gefördert ‚wurde, fo wurde es jetzt Weſſel durch 
Johann von Köln; Weflel belebrte diefen in wiffenfchaftlihen Dingen 
und empfing dafür von ihm Anregungen in der Gottesfurdt und 
Gottesliebe.“ 

Eine chronologiſche Beſtimmung über dieſes Verhältniß läßt ſich aus 
dem Umſtande ableiten, daß daſſelbe das Jünglingsalter Weſſel's be— 
grenzte, alſo, da dieſer 1419 oder 1420 geboren wurde, um 1440 eintrat. 


Johann von Köln, Baumeiſter um 1442. Don Alphonſo di 
Cartagena, Biſchof von Burgos, nahm bei ſeiner Rückkehr von dem 
Concilium zu Baſel im Jahre 1442 den Meiſter Johann und deſſen 
Sohn Simon von Köln mit nach Spanien, um die Thürme ſeiner 
Domkirche zu vollenden. Dieſe beiden Baumeiſter hatten auch wirk— 
lich das Glück die beiden Thürme zu Burgos, und zwar die Helme 
derſelben nach dem Muſter des Entwurfs zum kölner Dome auszu— 
führen; ſie erbauten außerdem noch die prächtige Carthauſe zu Mira— 
flores bei Burgos. 

S. Boiſſerée (Geſch. d. Doms. 22.) beruft ſich hinſichtlich dieſer 
Nachrichten auf die von dem Biſchofe Alphonſo geſchriebene Anacepha- 
laeosis regni Hispan. in Hispan. illustr. J. 282; Florez Espanna Sagra- 
da, tom. XXVI, 338; tom. XXVII, 554; Pons Viage de Espanna 
XII. 48. 54. Auch Fiorillo (Geſch. d. Mablerey in Span. Bd. IV 
d. Geſch. d. 3. 8. 55—56.) nennt diefe beiden kölniſchen Künſtler. 


Johann von Köln, Baumeiſter, durch den im Jahre 1466 
Köln in dem großen deutſchen Bauhütten-Bunde vertreten warb. 
Bei Heideloff (Baub. d. M. 43.) lautet die ihn betreffende Stelle 
der Urkunde: 

„Johan von Köln, des Werfmeifter Sun von Köln wart 
in die Drdenunge empfangen, uff Mittwuch vor fant ‘Peter 
Tage, ald er in den Banden lag (Petri Kettenfeier?) im 
‘or 1466,* 


Er war alfo der Sohn des Dombaumeiftere Conrad Kupn. 


Johann von Köln, Steinmeg gegen Ende des 15. Jahrhunderts. 
Man fennt ihn nur duch feine Thätigfeit bei den um dieſe Zeit vor: 
genommenen baulichen Veränderungen an der Stiftskirche zu Kanten. 
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In einem Auszuge aus der Kirchenrehnung des dortigen Fabrifmei- 
ſters Gerard de Goch heißt es in Betreff feiner bei Spenrath (Alt, 
Merfw. II. 39): 
- ... . item Joanni de Colonia laboranti in ultimo funda- 
mento.“ 
„14833. Item Joannes Lapidieida descendit de Colonia die 
3tia ante divisionem Apostolorum ad ponendum fundamentum 
Columnarum.* 


Iohann von Köln. Diefen Namen legt man einem alten Kup— 
ferftecher bei, der fih ded Monogrammes Nr. LXXI bediente; Die 
Deutung begründet ſich zunächſt auf die in dem Scildchen enthaltenen 
Kronen, welche man mit unfern Stadtwappen in Verbindung brin- 
gen möchte, und die ferner darin vorfommende Ziffer 26 fünnte auf 
die Lebengzeit des Künftlers, alfo auf das Jahr 1526 gedeutet wer- 
den. Andere legen das Zeichen dem Johann von Culmbach, wie- 
der Andere einem Johann Glein bei. Sämmtlihe Angaben find 
gleich wenig zuverläffig, daher auch fowohl Bartih (P.-G. VI. 
382—386) ald Brulliot (D. d.M. II. 405—406. Nr. 2861.) fih für 
feine derfelben entfcheiden. Bartich fennt 14 Blätter von diefem Meifter: 

1—12,. Das Leiden Chriſti, Folge von 12 Blättern; b. 6 3. br. 4 3. 2 bie 
3% Sedes bat unten in der Mitte die Buchftaben I. C. 


13. Die Kreuztragung,eh. 10 3. 7 8%. br. 16 3. unten in ber Mitte das 
Monogramm, nämlid das Schildchen zwifchen den Buchſtaben 


14. Der Erzengel Michael mit feiner Lanze den Teufel überwindend; unten 
in ber Mitte die Buchftaben IC. 9.6 3. br. 43.2 8, 


Alles Kopien nad) Martin Schongauer. 
Ein von Bartfch nicht befchriebenes Blatt fügt Brulliot hinzu; 


Ehriftus am Kreuze; unten in ber Mitte die Bezeichnung IC. 9.43. 
br. 23.8 8. 


Iſelburg, auch Iſelburg, Peter, ein geachteter Kupferſtecher, 
wurde um 1580 (nach Andern 1568) zu Köln geboren. Joachim von 
Sandrart (T. Acad. erſten Bandes Th. II. 357) ſagt von ihm: 


„Peter Yſelburg von Cölln bürtig, hat, als ein fürnehmer 
Kupferftecher in Nirnberg, wo er gewobnet, die Kunft in gro- 
Bed Anjeben gebracht, wie feine vier große Evangeliften, fein 
Chriftus und die 12. Apoftel neben vielen andern meiftens gro- 
Ben Studen gnugſam bezeugen: Daher ich mich, im Anfang 
meiner Lehr-Jahre, bey ibm, ald dem zu feiner Zeit berühmtiften 
teutfchen Künftler Anno 1620. aufgehalten.“ 

Neben diejem rübmlichen Zeugniſſe find feine genauern Aufſchlüſſe 
über feine Lebensverhältniſſe bei den Altern Scriftitellern aufzufinden, 
Dopyelmayr (Hift. Nachr. 220.) erwähnt feiner ebenfalls mit vielem 
Vobe, und jagt, daß er nad 1630 geftorben jei. 

Iſſelburg it wahrſcheinlich ein Schüler des Grispin de Paſſe ge- 
weien. Sein Wohnort war unbeftändig; bis 1612 arbeitete er in 
jeiner Baterjtadt Köln fir Runft und Buchhändler, und beſchloß mit 
dem in diejem Sabre zu Bedae Opera nah Auguftin Braun auggefübr- 
ten jchönen Titelblatte feine biefige Thätigfeit. Wir finden ibn dann in 
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Nürnberg, woſelbſt er ſich jchen früber bekannt gemacht zu haben ſcheint, 
indem das von ihm geitochene Bildniß des dortigen Duumvirs 
Chriſtoph Fürer von Haimendorf die Jahrzahl 1610 trägt — die 
freilich au) einem Gemälde entnommen ſein könnte, uach welchem 
Iſſelburg's Kupferſtich einige Jahre ſpäter gefertigt worden wäre. 
1623 brachte er den feierlichen Leichenzug des Fürſtbiſchofs von Bam— 
berg und Würzburg, Johann Gottfried von Aſchhauſen, in Kupfer 
und nennt ſich auf dieſem Blatte: „Bürger zu Bamberg.“ 1625 
ift er wieder in Nürnberg. Ob er fih 1626.in Coburg aufgehalten, 
von welder Stadt er in diefem Jabre eine bübfche Anficht nach der 
Zeichnung von Johann Binn und Wolffgang Birdner, fo wie das 
Bildniß des Herzogs geſtochen bat, iſt eben fo unerwiefen als die 
Angabe Füßli's (Kſtlrlex. Fortſ. 604.), daß er einige Zeit in den 
Niederlanden gearbeitet habe, etwa weil ein Blatt in der Acad@mie 
de l’Espee, weldhe Gerard Thibault von Antwerpen 1628 berauegab, 
von ihm herrührt. ine ähnliche Muthmaßung ließe fih aud für 
eine Niederlaffung Zffelburg’s in Weimar vorbringen, geftügt auf das 
Platt Nr. 196 des nachfolgenden Gatalogs, fo wie auf eine Land— 
ſchaftenfolge von 3 Blättern in qu. 8., welche auf dem Titel bezeich- 
net ift: Christian Richter Inuent und Gradirt. Weimar 1630. Petrus 
Isselburg exeudit. Außer Sandrart hatte Iſſelburg auch den Kupfer- 
fteher Johann Troſchel (geb. zu Nürnberg um 1592, + zu Rom 
1633) zum Schüler. Gegen Ende des fiebenzebnten Jahrbunderts 
lebte zu Hamburg ein Kupferfteher Bartholomäus Jffelburg, den man 
für Peter's Sohn, oder dody für einen Verwandten und Schüler von 
ihm bält. 

Das Bildnig Iſſelburg's ift zweimal in Kupfer gebracht worden: 

von Georg Fenniger in Schwarzfunft, Halbfigur, nach links ge- 
wendet, unten ſteht: PETRVS IHSELBVRG | Seulptor. Norimberg 
Denat: Ao. — G. F. fec. Gr. 8, Ä 


von ©. C. Kilian, mit der Schrift: Petrus Iselburg Kupferstecher 
in Coelln hernach in Nürenberg starb daselbst A. 1630. G. C. Kilian 
geätzt. 4. 


Seined Aufenthaltes in Bamberg wegen, bat Affelburg in 9. 9. 
Jäck's: Leben und Werfe der Künftler Bambergs (Th. I. 137— 150. 
Th. I. 1— 8.) eine Stelle gefunden; die ihn betreffende Abhandlung 
it von Martin von Reider verfaßt und enthält ein, wenn aud (mie 
ed bei dem eriten Verſuche der Art faum zu vermeiden ift) nicht voll- 
ftändiges, doch mit danfenswertbem Fleiße bearbeitetes Verzeichniß fei- 
ner Kupferftihe (205 Blätter), wodurd meinen Bemühungen zu dem— 
felben Zwede ein wefentliher Vorſchub getban war. Ach bebalte die 
dort befolgte Eintheilung bei und fege den bier neu binzutretenden 
Nummern das Zeichen * vor. 


Geiſtliche Borftellungen. 


1. Der Heiland im Bruftbilde, nach Geldorp Gorkius. 1608. 

» 2. Die beilige Jungfrau, nach demfelben. Gegenſtück. 

° 3-6. Die vier Kirchenväter, Halbfiguren, nach demfelben. 1609. 

Diefe ſechs Blätter nad Geldorp wurden bereits in der Abbandlung über 
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den Maler (S. 130—131) genauer beſchrieben; fie find in kräftigen Parallelſtri— 
chen ausgeführt und gebören zu des Stechers beften Yeiltungen. 

7—20, Chriſtus, die zwölf Apoftel und St. Paul, Halbfiguren,, nah P. P. 
Rubens; auf dem erften Hatte die Widmung: Illustrissimo Principi Joanni Geor- 
io Episcopo Bambergensi, hs Imagines a se incisas Consecrat P. Isselburg. Fol. 
jedes Blatt h. 10 3. br. 7 2.4 


Diefelbe Folge ift auch von N. Nodmans und von einem Ungenannten ge- 
—* worden; Iſſelburg hat einige Abweichungen von Dieſen, beſonders in 
den Bärten. 


21—24. Die vier Evangeliſten, große Blätter, ‚deren Sandrart erwähnt — 
vielleicht in Verwechslung mit den Kirchenvätern. 


25. Die Verkündigung der Maria, nah Marius Arconius. P. Iselburg se. 
Fol. Erifpin de Paſſe bat diefelbe Xorftellung in 4. geſtochen und Iſſelburg's 
Blatt ift, wie Hrineden (D. d. A. 1. 367.) fagt, Kopie danad). 

° 26—27. TDiefelbe Vorftellung in noch zwei verfchiedenen Blättern. Sand- 
rart et Iselburg excud. ol. und 8. 


* 28. TDie Verkündigung der Maria, nah V. Salimbene Kl. fol. 

Die legtgenannten drei Blätter führt Nagler (K.-LK. VI. 497.) an. 

29—32, Die Gefchichte des verlornen Sohnes, Folge von vier Blättern. 
Gabriel Weyer inv. Pet. Iselburgk sculp. 1613. (oder 14%) B. Caimox ex. unten 
lateinifche und deutſche Verſe. Du. fol. 

33. Die Religion, eine — Figur, hat die geſtürzte Ketzerei unter ihren 
Füßen. Pet. Iselburg excud. Nuremb. 1616. Kl. 4. 


34—53. Zwanzig Blätter zu dem Buche: „Srandenthal; oder Befchreibung 
und vriprung ber lfahrt, vnd Gottsbauß zu den viertzeben Heiligen, im 
Frandentbal ob Staffelftein gelegen, Sambt alten vnd neuen approbirten Mi. 
radeln, fo je zu zeiten fich dofelbft begeben. Authore F. P. Simone Schreiner 
der zeit Prior def Cloſters Langbeim. Getruckt zu Bamberg durch Augustinum 
Crinesium 16 — 23.“ 8, Auf dem Titelblatte it oben die b. Jungfrau mit dem 
Kinde, links neben ihr der Evangelift Jobannes und unter demfelben St. Bene- 
diet, rechts St. Nicolaus und unter biefem St. Bernard, unten zwei Engel, 
welche das Wappen des Kloſters Langbeim balten, bargeftellt; in der Mitte, 
auf einem berabbangenden Tuce, ftebt die 16zeilige Titelfchriftz; unten in ber 
Mitte die Bezeihnung: Petrus Isselburgh sculpsit. Die übrigen Kupfer find: 
2. das Mappen bes Fürftbifchofs von yon | Sobann Georg Fuchs von Dom- 
beim. 3—6. die Entftebungsgefchichte der Wallfahrt mit den UWeberfchriften: 
Tie erfte — ander — dritte — vierte Erfcheinung. 7—20. vierzebn Heiligen- 
bilder: St. Georg, Blaſius, Erasmus, Pantbaleon, Titus, Chriſtoph, Dionyſius, 
Cyriacus, Adatius, Euſtachius, Aegidius, Sta. Margaretha, Catharina und Bar- 
bara. Sie find ſämmtlich obne den Namen des Stecers. 


1685 erfchien zu Bamberg eine neue Ausgabe dieſes Buches, in welcher, mit 
Ausnahme des Wappens, die übrigen 19 Platten wieder abgedrudt find, aber nicht, 
wie in der eriten Ausgabe, in den Tert binein, fondern die Rüdjeiten find leer; 
durch das viele Abdruden und das Aufätzen von Georg Friedrich Weigant, 
Kupferftecher zu Bamberg, ift der fchöne Iſſelburg'ſche Stich fait unkenntlich ge- 
worden; der Titel lautet bier: „Frandentbalifcher Yuftgart, das iſt Befchreibung 
der mwallfart zu den Wiergeben Heiligen Notbelffern, die in dem Keyſerlichen 
Stifft Bamberg gelegen, vnd dem Clofter Yangbeim des Heiligen Ciftercienfer 
Ordens einverleibt, Durch F. THOMAM Abbten zu Yangbeim Röm. Kevferl. Mave. 
yebeimen Caplan ꝛc. von Neuen in Trud verfert: So ruf nun einem wo iemand 
tft, der dir antwort gebe, und wende dich zu einem von ben Seyligen. ob. 5. 1685.“ 
An der Stelle wo Ifelburg’s Name fand, ift eingeftochen: „Setrudt zu Bamberg 
durh Jacob Immel.“ dafür ftebt unten links unter St. Benediet: Petrus Issel- 
burg sculps. rechts gegenüber: Geor. F. Weigant. Die fpätern Ausgaben von 
1728 und 1734 entbalten Kopien, erftere von Weigant, die andere von einem un- 
genannten Kupferſtecher. 

54. Tie b. Cäcilia im Grabe liegend. Für Overadt's Verlag. Du. fol. 


55—56. Zwei Blätter zu dem Buche: „Parndisvs Malorvm Pvnicorvm 
cum Pomorum fructibus; Dominicae Passionis, Mortis, Resvrrectionis &c. Mysteria 
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& Arcana omnia, & singula, Concionibus Explicata; Tomus I. u. ſ. w. A Friderico 
Fornero Episcopo Hebronensi, Suffraganeo Bambergensi, SS. Th. D. u. f. w. In- 
golstadii. Imprimebat Gregorius Hänlia Anno MDCXXIH. u. f. w. 4. 


a) das Titelblatt, h. 6 3.5 &. br. 4 3. 10%. Die in ber Mitte in einem 
Viereck befindlide Schrift beftebt mit Einſchluß der Druckeradreſſe, welche 
auf einem befondern unten daran ftoßenden Scildchen angebracht if, aus 
27 Zeilen; die Umgebung tft folgende: oben in einer Glorie zeigt fih das 
Kreuz mit den fünf Wundmalen des Erlöfers und der Dornenkrone, Engel. 
gruppen ſchweben um baffelbe, der vordere linfs eine Monftranz, der zur Rechten 
den Kelch mit der Hoitie baltend; zu den Seiten ſchweben vier Engel, je zwei 
übereinander, melde Leidenswerkzeuge tragen, ber obere linfs den Schwamm, ber 
untere die Säule, der obere rechts den Speer, ber untere die Ruthe und bie 
Geißel — Figuren voll Anmuth und tief gefühltem Ausdrud, in Dürer's Geiſte 
erfunden; unten links fiebt man Silberlinge, einen Eifenbandfhub, das Scilf 
robr, den Hahn, das Schwerdt und die Salbbüchſe, rechts drei Würfel auf einem 
Semandftreifen, einen Korb mit den Gerätbfchaften zur Kreuzigung und binter 
demfelben eine Schüffel; in der Mitte fteht, gleich über der Randlinie: Peır: 
Isselburg sculp. 

Eine der fchönften Arbeiten Iſſelburg's, mit großem Fleiße und in kräftiger 
Haltung ausgeführt. 

b) die Fama bläft auf einer Trompete, welche fie in ber linfen Hand hält, 
über ibr fipen zwei Figuren, eine männliche mit der Kaiferfrone und eine weib- 
liche mit ofen Krone auf dem Haupte, vielleicht Kaifer Heinrich den Heili- 
gen und feine Gemablin Kunigunde bedeutend; unten fteben die Buchftaben: 8. 
F. E. (Symbolum Forneri Episcopi?) 4. Von Reider bemerkt, daß Zeichnung 
und Ausführung biefes Blattes beftimmt Iſſelburgiſch feien, und vermutbet, daß 
es zum zweiten, 1626 erfcienenen und dem Fürftbifchofe von Bamberg Jobann 
Georg Fuchs von Dornbeim gewidmeten Bande des Forner'ſchen Werkes geböre. 


57. Zitelblatt zu: Meditationes In Evangelıa u. f. w. Primum ab Illmo & 
Reuerendiss: D. Andrea Capella, cartus: Episcopo Vrgelensi Hispanice conscriptae 
Nune recens à F. Ant: Dulcken Cartus: Colon: alumno in latinam linguam con- 
uersne Pars Prima. Coloniae Agrippinae Sumptibus Conradi Butgeny A. D. 
M.DC.VIl. Ueber ber Schrift die h. Dreifaltigkeit nebft den Evangeliften Matbäus 
und Marcus, zu ben Seiten fteben links: S. IOES BAPT. rechts: S. BRYNO. 
unter erſterm int der Evangelift Yucas unter legterm Johannes; unten ift in 
einem Ovale ein Pelifan bei feinen Jungen bargeftellt mit ber Umfchrift: IN 
ME MORS, gegenüber Ehriftus am Kreuze mit ber Schrift: IN ME VITA; über 
der Druckeradreſſe fteht in der Mitte: Petr: Isselburh fecit. Kl. 8. h. 3.6.2 3.78. 

58, Titelblatt zum zweiten Banbe beffelben Werkes: Meditationes in Evan- 
gelia u. f. w. Nunc recens aF Ant: Dulcken u. ſ. wm. Pars Secunda. Coloniae 
Sumptibus Conradi Butgenij A. D. M.DC.VII. In der Höbe ift in einem Schild. 
chen Chriſtus in der Wüſte dargeftellt; zur Seite links jtebt: S. HVGO. Gratia- 
nop. rechts: S. HVGO. Lincoln; unter der Druderadreffe lieft man in der Mitte: 
Petr: Isselb: fecit. Kl. 8. 


Ich befige auch das Titelblatt zum dritten Bande, der ebenfalls 1607 erichie- 
nen iſt; die bildliche Verzierung weicht durch eine raube und barte Manier ive- 
fentlih von Iſſelburg's Grabſtichel ab, der ungenannte Stecher iſt dbaber ficher 
ein anderer. 

* 59, Titelblatt zu: Anton. Possevini Mantvani Societ. Jesv Apparalys Sa- 
cer Ad Sceriptores Veteris & noui Testamenti. u, f. m. in Dvos Tomos distribu- 
tus. u, ſ. w. Coloniae Agrippinne Apud Joannem Gymnicvm sub Monucerote 
Anno M.DC.VIl. Cum gratia & Prinileg. S. Caes Maiestatis. Cine architekto- 
nifche Einfaffung umgibt bie Titelfchrift; in der Höbe balten zwei Engel einen 
MWappenfchild mit dem Namen Jeſus; zur Seite lints figt S. GREGORIVS. rechte 
S. AYGYVSTINVS. unter bdenfelben fteben linfs die Evangeliften Matbäus und 
Marcus, rechts Lucas und Johannes mit ihren Attributen; unten zu den Seiten 
der Verlagsadreſſe ſitzen die beiden andern Kirchenväter, links S. AMBROSIVS, 
rechts S. HIERONIMVYS. tiejer ftebt in der Mitte: petrus Isselburgh. Sculpsit. 
Col. Fol. Sehr ſchön; der zweite Band bat fein Kupfer. 

* 60. Titelblatt zu: R. P. Lvdovici Richeomi Sorietatis Jes. Valedietio Ani« 
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mae Deuotae u. ſ. mw. Coloniae Sumptibus Petri Henningi Sub sigo Cuniculi 
M.D.C.X. Die Umgebung der Titelfehrift iſt allegorifh, auf den Tod deutend; 
in der Höhe halten zwei Genien eine geflügelte Sanduht, unter derjelben fiebt 
man das Haupt eines Jünglings, binter weldem ein grinzender Todtenkopf er- 
ſcheint; unten links die Bezeichnung des Stechers: P. I. Fe. 12, 

* 61. Titelblatt zu: R. P. Frid. Bartschii Bravnsb. e Soc. Jesu Theol. Con- 
eionum Controuersarum u. f. w. Coloniae Apud Antonium Boetzerum, et Francis- 
cum Jacobi Mertzenich MDCX. Ueber der Schrift die betende Maria, zu ben 
Seiten bie vier Evangeliften; unten, zwiſchen zwei angefetteten Figuren, bie Relt- 
gion; dabei fteht in der Mitte: Pet. Isselburg fecit. KL. 8. 

+ 62, Titelblatt zu: Venerabilis Bedae Opera, nadı Auguſtin Braun. . 1612. 
Ein Hauptblatt des Stechers. (Siehe ©. 60.) 

63—114. Adtundvierzig Blätter in qu. 8. und vier Titelblätter in fol. nach 
den Erfindungen bes Michael Heer zu dem geiftlichen Sinnbilderbuche von Jo— 

ann Saubertus. Es gibt davon zwei Ausgaben in fol., die erfte 1625 bei 
altbafar Caimox, die fpätere bei Paul Fürft in Nürnberg erſchienen; das Wert 

beitebt aus vier Theilen, jeder mit einem geftochenen Titelblatte und zwölf finn- 

bildlichen Vorftellungen; ber Titel bes erften Theiles der erftien Ausgabe ift: 

„IYRAEKAE Emblematum Sacrorum quorum consideratio aceu- 
rata ad Fidei exercitium et excitandam Pietatem plurimum facere potest: 
Erfter Theil, Schöner geiftlichen Lehr vndt troft figuren, deren fleißige be- 
trachtung zur Glaubensübung vndt erweckung Cbiſtlicher andacht durch 
Gottes gnade, fehr deinlich fein kün ins werd gerichtet Durch M. Joh. 
Saubertum. Dicata Clmo Viro, Dn. Christophoro Höflichio, Comiti Palati- 
no, P. L. de Republica Patriä bene merenti, Amico honorando.“ 
weiter unten ftebt auf einem Schilde: 

„Durch Petrum Ifselburger ins Kupffer gebracht, vndt bey Simon 
Halbmeyern gedrudt, zu finden bey Baltbafaris Caymoren zu Nurnberg. 
Ao. MDCXXV.“ 
er befindet fi in einem Vierecke zwifchen zwei Säulen, auf benen zwei Engel 
figen, und tft von ſechs Einnbildern umgeben. 

In der zweiten Ansgabe ift bie Kupferplatte ber erften beim Titelblatte bei- 
behalten, die Schrift aber wurde neu geitochen und folgendermaßen verändert: 

„EMBLEMATUM SACRORUN Erſter Theill Schoner Geiftlichenn Lehr 
und Troft Figuren, deren fleiffige betrachtung zur Glaußensübung und er- 
weckung Ehriltlicher Andacht durd Gottes gnade, febr bienlich Fein fan, 
ins werd gerichtet und an tag gegeben. Durch den Ehrmwürdigen Geift- 
reichen und Wohlgeläbrten Herrn Johannem Saubertum, Predigern bey St: 
Sebald in Nürnberg deß Ministerij Eeclesiastici dafelbft Antistitem und 
Bibliothecarium.“ 

in dem untern Schilde ftebt: 

„Zu finden in Nürnberg bey Paulus Furften Kunſthänndlern.“ 

Das’ Titelblatt zum zweiten Theile biefer Ausgabe bat bie Bezeichnung: 
Michael Heer figuravit, Petrus Isselburg sculpsit. Auf ben Titelblättern zum 
dritten und vierten Theile feblt Iffelburg 8 Name; in dem lesteru find die zwölf 
Kupfer theilweiſe von fo geringer Ausführung, daß man bezweifeln möchte, ob fie 
von der Hand unferes Künjtlers berrübren. 

* 115—190. Sacra emblemata LXXVI, von I. Mannich zu Nürnberg 1624 
berausgegeben. 

Nagler (K.«L. VI. 497.) führt bdiefelben, obne genauere Befchreibung, an; 
ferner auch: 

* 191. NReliquienkaften mit dem Nagel vom Kreuze Chriſti. 1625. Fol. 


Ä Geſchichtliche Darftellungen. 


192. Der feierliche Reidhenzug bes Fürfibifchofs von Bamberg und —*—— 
Johann Gottfried's von —— am 20. Januar 1623 in ben Tom zu Bam- 
berg; unten links ftebt: In Kupfer gefertiget durch mich Petrum Iselburg Bürger 
iu Bamberg 1623. Qu. fol. 

15 
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Er ſchrieb in demſelben Sabre an das Domcapitel in Würzburg, „daß er 
das Veichbegängnig des verftorbenen Bilhofs von Bamberg und Würzburg als 
einen denfwürdigen Actum gradirt, in grundt gelegt vndt Ars Ihren Fürftli- 
chen Gnaden zu Bamberg und Würzburg bedieirt babe.“ Diefe Nachricht be- 
gleitete er mit Beilegung von 50 Abdrüden und der Bitte „folche feine Lucubra— 
tion und Arbeit in Gnaden vff und anzunehmen“, worauf ibm 14 Thaler über- 
fandt wurden. 

193. Triunmpbpforte, dem Kaiſer Mattbins 1612 zu Nürnberg errichtet. 9. 
24 3.9%0r. 17 23.8% Tas Blatt bat eine 3zeilige Ueberfchrift: Vera Ich- 
nographia portae triumphalis Matthiae ab Senatu Norimbergensis extructae“ u. J. w. 
Unten ein Schild mit Szeiliger Inſchrift: „Eigentliche abbildtung der Ebren- 
portten, fo dem Matthiae Kayßer Nürnberg (bey feiner Rückreiſe von Frankfurt 
nach der Krönung) vifrichten laffen. Durch Friderichen von Valdenburg Mabler 
vnd Conterfettern. dafelbit auffgerichtet und in Drudb gegeben“ u. f. w. links 
ftebt: Petrus Isselburg Agrip. sculpsit. rechts: Cum gratia & Priuil. $. Caesareae 
Maiest. Gewöhnlich find zwei gedrucdte Erflüärungen beigelegt, wovon bie eine 
unten bie Adreſſe bat: Zu finden bei Paulus Fürften Kunftbändlern in Nürnberg. 

194— 195. Feierliches Stüd-Schiefen zu Nürnberg 21. Aug. 1614. Zwei 
Plätter in Med. qu. fol. Das eine bat die Unterfchrift: Aigentliche Abbildung, 
Ampliss. Senatui dedicatq, Petrus Iselburgius u. f. w. oben: Felix u. f. w. Das 
andere: Aigentliche Topographia u. f. w. proprio Marte verfertigt durch P. Isel- 
burg. 4 geilen. : 

196, Leichenbegängniß ded Herzogs zu Sadfen Jobann Ernit des Jüngern, 
gebalten zu Weimar 1627. C. Richter figurav. Pet. Iselburg Col. sc. et exc. 
Ein ungemein großes Blatt, aus 6 Platten in roy. fol. beitebend, und ſehr felten. 

s 197— 198, Zmei Blätter Grabmäler Kl. fol. 

a. Umſchrift: „HEINRICH DER ELTER GRAVE ZVE WITHYN EIN 
SOHN MARGRAVE CONRADS VNSERS STIFTHERRN LIGT HIE BEGRA- 
BEN VERSCHEIDEN ANNO DNI M.C.LXXXL. AM TAGE FELICIS ET 
ADAVCTI.* unten lints: P I scul. 

b. Umfchrift: FRAV LVCARDIS EIN EHLICH GEMAHL MARGKGRA- 
VEN CONRADS VNSERS STIFTHERRN. GEBOHRNE VON SCHWABEN. 
LIGT HIE BEGRABEN VERSCHEIDEN ANNO DNL M.C.XLVI. AM 
TAGE GERVASY VND PROTASY.“ ebenfo bezeichnet. 


Sie gebören, nad Brulfiot (D. d. M. 1. 306. Nr. 2275.) zu einer folge 
verfebiedener Tenfmäler von Fürften und Herren, wovon einige mit Iſſelburg's 
verfürztem Namen: P. Isselb. sc. die übrigen mit den Namen anderer Stecher 
bezeichnet find. 

* 199-202, Vier Blätter zu: Epithalamium genealogicum Cressio-Coleria- 
num. c. fig. Norimb. 1615. 4. Ein Eremplar, „auf Pergament gebrudt, mit 
vier vorzüglichen Kupferftichen von P. Iſelburgh, welche auf dem Pergament 
von befonderer Wirkung bervortreten“, wird in: Neuefter Catalog einer ausge- 
wählten Sammlung von Büchern zu baben bei T. O. Weigel. Leipzig. (1843) 
S. 285 für zebn Thaler angeboten. 

* 203, Titelblatt zu: „Geometriae practicae novae et auctae Tractatus I. 
Darinnen auß rechbtem Fundament gewiefen wird; wie man in der Geometria 
auff dem Papier vnd Lande, u. ſ. mw. verfabren vnd practieiren folle. Durch M. 
Danielem Schwenter. Nürnberg, bey Jeremia Dümlern.“ Die 20zeilige Schrift 
befindet fich in zwei Abtbeilungen in arditeftonifcher Verzierung, zur Seite links 
ftebt, eine Tafel baltend, „PYTHAGORAS“, rechts „ARCHIMEDES“; unten ein 
GBlobus, auf weldem ein Adler ftebt, ein Buch mit der. Schrift „GLORIA VIRTUTE 
PARATUR“ baltend; tiefer lieft man gegen die Mitte: Hhauer Inv: Pet. Isel- 
burg sculpt: 

* 204, Titelblatt zu: „Medieina diastatica in Tractatum tertium de Tempore 
seu Philos. D. Theoph. Paracel. Opera & Studio, Andrene Tentzelii Phil. & Med. 
D. Archia. Schwarzb.“ Die 1lzetilige Schrift bat eine arcitektonifche Einfaffung, 
an welcer verſchiedene allegorifche Figuren angebracht find: oben, in einem Schild- 
chen, ein Jüngling, deifen Haupt von Strablen umgeben ift und zu deffen Füßen 
eine Yora liegt, mit landfibaftlidem Hintergrunde; links eine weibliche Figur 
mit übereinander gefiblagenen Armen, bei welcher eine Laute ftebt, rechts eine 
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andere, ein Buch unter'm Arme haltend und mit der rechten Hand den Mund 
bedeckend; das Poſtament zur Linken bat die Inſchrift: Impens: Joh: Birckneri 
Bibl:, auf dem zur Rechten ift Birdner's Werlagsjeichen, und zwifchen beiden 
fiebt man unten in einem Scildden ein fchlummerndes Mädchen liegen; etwas 
tiefer ftebt gegen links: Pet: Isselburg Feeit. 

Ein zweites, mit beweglicher Schrift gedrudtes Titelblatt bat am Schluffe 


die vollftändige Verlagsadrefje: Jehnae Sumtibus Johannis Birckneri Bibliop. 
Anno 1629. 


* 205. „Magengift, welches in dieſer Klag und Urtbeil zmifchen einem 
Menfhen und feinem Magen vor dreien Doctoren befchrieben. Allen Weinbrü- 
bern bebieirt, mit Geſpräch.“ Du. fol Ron Nagler (K. -L. VI. 498.) genannt. 


Anſcchten. 


206. Oeſtliche Anſicht der Stadt Coburg; oben ſteht: „Coburgum — celebre.“ 
in der Luft fchmeben fechs Engel, wovon zwei einen Schild mit der Inſchrift: 
„Die Fürftliche Sächſiſche Haubtftatt Coburg“ und dem Wappen balten; unten rechts 
auf einem Schilde fteben die Namen ber Künftler: Joh. Binn et Wolffg. Birckner 
ingeniose delinearunt, P. Isselburg. Col. ad eflig. express, 1626. Aus fünf 
au, fol. Blättern zufammengefegt, 6.15.83. 8%. 0.55.83. 

„Sehr ſchön gezeichnet und eben fo fleißig ausgeführt, fo daf wohl zu wün— 
fhen wäre, man bätte von allen Städten jo große und deutliche Anfichten“ — 
fagt Bon Reider. Es gibt zweierlei Abdrüde, von 1626 und von 1762; erftere 
baben unter der begleitenden „kurtzen Befchreibung“ die Adreffe: „Sedrudt zu 
Eoburgt in der Fürftb. Druderey, durch ob. Fordel im Jahr MDC.AXVL“ 
legtere, bei welchen die Chronit bis 1762 fortgefegt ift: „Koburg bey ©. Otto, 
und gedrudt bey I. C. Finbeifen 1762,“ Eine verfleinerte Kopie findet man in 
Matth. Merian’s Topographia Franconiae. Frankfurt, 1648, 

207-212. Sechs Anfichten aus der Umgegend von Nürnberg: 1. Hallers 
Weyer-Haus. unten rechts: Peter Isselburg Excudit. 2. St. Jobst. 3. Mögel- 
dorff. 4. Tetzell Garten. 5. Fischershäuslein. 6. S. Johannes. Qu. 4, Eini- 
ge Abdrüde diefer feltenen Folge find numerirt. 


* 213—219. Sieben Landfhaften. 1630, 


Diefe nennt von Reider (Kitlr. Bamb. I. 139.) die legten ibm befannt gewor- 
denen Arbeiten Iſſelburg's; fonderbarer Weife bat er fie aber in das Verzeich— 
niß der Werke des Künstlers nicht aufgenommen. Sollte etwa bie Yandichaften- 
folge gemeint fein, wovon bereits früberbin in den biograpbifchen Nachrichten bie 
Rede war, bie die Bezeichnung trägt: Christian Richter Inuent und Gradirt. 
Weimar 1630. Petrus Isselburg excudit? 


* 220. Dorfanfiht mit drei Hühnern und einem Schweine im Vorgrunde. 
KL qu. 4. Befand fich in der Stengel’fhen Sammlung (Erit. Berzeichn. 1. 213). 


Berfchiedene Gegenftände. 


221— 252. Zmweiunddreifig Sinnbilder nad den Gemälden auf dem Rath— 
bausfaale in Nürnberg, nebft einem Titel- und einem Wappenblatte. 1617. 4. 
Auf dem in Kupfer geftochenen Titelblatte ftebt: EMBLEMATA POLITICA In 
aula magna Curiae Noribergensis depicta u. f. mw. P. Iselburg sculp. hanns 
Phil. Walch Excudit. Das Wappenblatt bat neun Wappen, unten ſteht: Senatui- 
Nuremberg. Emblemata — d.d.d. P.Iselburg glyptes CII.IICXVIL KL. Januar. 
Nah der Vorrede folgen vier Blätter „Kurse Erklärung . nachfolgender Emble- 
matum.“ Eine zweite Ausgabe erfdien 1640; auf dem Titelblatt ift Iſſelburg's 
Name —— und an deſſen Stelle „1640 in Verlegung Wolff Enders“ gefegt; 
auch find bier die Erflärungen auf die Rückſeite der 32 emblematifchen Kupfer geprudt. 

253— 254, Zwei Blätter Nürnberger Trachten. 4. a) mit der Ueberfchrift: 
Ein Nürnbergischer Geschlechter Breutigam. unten: Pet. Iselburgh fecit et Ex- 
eudit. 1614. b) bat bie lleberfchrift: Ein Nurmbergische Geschlecht vnd Kron- 
braut. fie wird von zwei Patriziern geführt; unten ftebt: Pet. Iselburg fecit Ex- 
eudit Ao 1614. ’ 

255. Ein Gefellfhaftsftüf. Im einem Saale bei Kerzenbeleuchtung fit 
man bei Tafel; links mebrere verliebte Paare, rechts bie Muſikanten und ein 
junger Mann, melder ein Glas füllt; unten lieſt man in zwei Spalten vier 


- 
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lateiniſche und vier deutſche Verſe: Nempe perinde mihi est, u. f. w. und: Ein 
gute Nacht acht ich dem Tag u.f. w. za in der Mitte bie Bezeichnung: 
Gahr. Wyer. Invent: Pet. Iselburgh. Sculps. 1613. rechts die Adreſſe: B: Cai- 
mox. Ex. Qu. fol. 

256— 275. Zwanzig Blätter Zoldatenübungen. P. Isselburg sc. 8. Wabr- 
fcheinlich gebört dazu folgendes 

276. Titelblatt mit der Schrift: NEWES SOLDATENBVCHLEIN DVRCH 
PETER Iselburg. In kupffer gestochen unnd an dach geben. I. Ueber ber 
Schrift figt, Schild und Yanze baltend und von Waffen umgeben, Minerva auf 
einer Kanone, an deren Yavette man „G. Weyer. Inuen. 1615. und auf dem 
Yaufe „B. Caimox Exec.“ lieſt. 

+ 277. Ein Platt mit Fechtübungen, zu dem Tbibault'fchen Werke: Acade- 
mie de l’Espee gebörend, deſſen bei den Nachrichten über Johann Gele (S. 132) 
bereits ausfüubrlid erwähnt wurde; das Blatt gebört zur erften Folge, trägt bie 
Nummer Xl. und ift unten links bezeidmet: Pet. Isselburg sculpsit Norinb. 
Qu. roy. fol. . 

+» 278. Ein Blatt, aus drei Abtbeilungen beitebend,, worauf fechs Gruppen 
Reiter in vollftändiger Nuftung dargeftellt find, numerirt von 1 bis 6; unten 
lints das Monogramm Nr, LAXI. mit dem Zufage: fecit. 

Diefes Blatt, das von Brulliot (D. d. M. I. 345, Nr. 2658.) befchrieben wird, 
befindet fich gewöhnlid in dem Buche: Ritterkunst. Unterricht aller Handgriffen 
so ein jeder Cavalier hochnölig zu wissen bedarf u. f. w. Von Joh. Jacob 
Wallhausen. Francfort am Mayn 1616. 8. 


Bildniffe geiftlicher Perſonen. 


. 279. Gregorins XV. Pont. Opt. Max. Aetat. 68. 1612. Bruftbilb in Dval 

mit Wappen; unten ftebt: P. Isselburg sculps. et exaud. 9.7 3.18%. br.5 3. 

280, Bildniß des Fürftbifchofs von Bamberg und Würzburg Gottfried von 
Afchbaufen. 1612, Ein zweifelbaftes Blatt. 

281. Derfelbe Fürftbifchof. 1618. Knieſtück; er ſteht vor einem Tifche, den 
ein Teppih mit Wappen bededt; die Unterfchrift lautet: Revdissimo et Hlimo 
Principi ac dno, dno Joanni Godefrido Cathedralium Ecclesiarum Babebergensis et 
Herbipolensis Episcopo, Franciaeq, Orientalis Duci etc., Maecenati ac Patrono suo 
Clementissimo, hane suae ipsius Illmae Celnis Iconographiam, licet eadem eidem 
antehac Caesareo ad Pontificem Paulum V. Legato in Urbe excusa dicata fuerit, ex- 
quisitiori stylo aere incisam Cliens humillimus offero, dico, dedico, suaeq Illmae Celsnis 
tutelae ac patrocinio clementissimo me humillime subjicio, commende. P. Isel- 
burg Col. Caleographus pro tempore Noribergae commorans. 9.13 3.54.br.9 3.31. 

282, Derfelbe Fürftbifchof, mit einigen Veränderungen neu geftochen in einem 
Ovale mit dem Namen und Titel. 1620. In ben vier Winkeln iſt das Wap- 
pen, oben der Bibeltert Ps. 43 Dilexisti, unten vier lateinifche Diftichen: Aspice — 
Leo, und die Bezeichnung: ded. Petr. Is. Col. Cal. 1620. H.123.108.5r.9 3.10%. 

283. Der Fürftbifhof von Bamberg Johann Georg Fuchs von Dornbeim, 
Bruftbild in Oval mit Umfchrift, zwei allegorifchen Figuren, Wappen und unten 
drei Iateinijchen Diftichen. Petr. Isselburg sculpsit. 9. 7 3. 10 8, br. 5 3. 
Schön und felten. 

* 284, Kurfürft Sobann von Mainz, Oval mit allegorifchen Figuren. 1606. 
Nah G. Brud. 

Diefes Bildnig wird von Nagler (K.L. VI. 498.) genannt. 

285. Caspar Hiller Pastor Isnensis Aet. 64. 1624. P. Isselburg sc. 4. 

286. Balıhasar Mentzerus Theologiae Doctor natus 1565. P. Iselburg sc. fol. 

® 287, Johannes Hesselbachivs Bidencopensis Hassys. Act. XLIV. Anno 


c19..CXXIV. SHalbfigur, auf einem Lebnftuble in der Stubirftube figend und 
mit Schreiben beſchäftigt; unten fechs Tateinifche Berfe in zwei Spalten: Sic ocu- 
los, sic u. f. mw. darunter in der Mitte ftebt: Petrus Isselburgius sculpsit. Fol. 
Gehört zu: Poftill, Das ift Auplegung der Euangelien Durch Johann Heſſelbach. 
Getruckt pi Menng, durd Herman Möres, In Verlegung Jobann Wulffrabte , 
Buchbänblers in Cöln, Im Jabr Ebrifti 1625. 
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Bildniſſe weltlicher Perſonen. 


288. Kaiſer Matthias und feine Gemablin Anna, zwei Bruſtbilder in klei— 
nen Ovalen auf einem Blatte, nebit brei alfegorifchen weiblichen Figuren, Um- 
ſchriften und vier Diſtichen mit der Unterſchrift: B. Pr. F. unten lieſt man: 
1613 6. Wyer figuravit. Pet. Isselburg Coloniensis sculpsit. Balih. Caimox Ex- 
eudit. 8. 83.9. hr. 113.7 

289. Ferdinandus Il. D. G. Rom. Imp. 8. A. PBruftbild; unten fünf Zeilen 
lateinifhe Verfe nebft der Jahrzahl: F. D. R. G. CII-II-CKIX. Septembri. tiefer 
fiebt: 16 Pet. Isselburg Scalpsit 19. Fol. 

29%. Sigismund, König von Polen, Bruftbild in Oval; unten ſechs latel- 
nifche Verſe. Pet. Iselburg sc. Fol. 

291. Friedrih, König von Böhmen, Pfalzgraf am Rbein. 1619, Oval 
> a, und Wappen, nebft einer Dedication von P. Isselburg. H. 12 3. 
T 

292. Henricus VIII. Angline Rex. Bruftbild in Oval; unten ftebt: P. Isel- 
-burg Exc. 1616. H. 7 3.10% br.523.6%. 

293. Max. Com. Pal. Boiariae Dux. Pet. Iselburg sc. Fol. 

294, Joach. Ernest. Marchio Brandeb. 1620. Peter Iselburg sc. Fol. 

295. Christianus Dux Brunsuicensis et Luneburg 1622. Gebarnifcht, in 
* mit drei Verſen; unten: Petr. — sculps. et Exeudit. H. 6 3.6 2. 
pr. 43.78 

Eine Kopie ift bezeichnet: H. Tröschell fe. ex. 

296. Frid. Vlricus, Dux Brunsvic. P. Isselburg sc. 

297. Fridericus Henricus Prince. Aur. Com. Nass. nat. 1584. Bruftbild in 
Rüftung, in einem Ovale, Petr. Isselburg sculpsit et excudit. 

.. bat daſſelbe Bildnif in gr. fol. mit der Bezeichnung: Crisp. de Pass 
excudit. 

298. Fridericus Dux Saxoniae linene Altenb. ann. Chr. M.IIC.XINT. mit ber 
Widmung: Ser. principibus Sax. etc. sculpens humillime consecrat Petrus Isselburg. 
63.48. 5.43.28. 

299. Joh. Casimir Saxoniae Dux. Bruftbild in Oval. Pet. Iselburg del. et 
sc. 1626. Fol. 

300. Johann Georg, Kurfürft von Sachſen, in Rüftung, eu in Oval; 
unten zu. und rechts die Bezeichnung: P. Isselb. Exc. H. 7 3. 10% g 
br.5 2.1 

Daffelbe — findet man in Kilian's Abbildungen der ſächſiſchen Fürſten 
auf dem Bogen J 2. 

301. Ernestus Comes Mansfeldine. Bruſtbild in Oval, unten die Jahrzahl 
Ao. DNI, MDCXX. tiefer ſechs lateiniſche Verſe: Ernesta virtus u. ſ. w. Daneben 
rechts: Pet: Isselburg, scalps. et Exc: 4, 

302, Albert von Wallenftein, Herzog von Friedland, geharniſcht, Bruftbild 
in Oval; 1625. Mit einem ae und ber Bezeichnung: Petr. Isselburg sc. 
et exc. '$. 73. 4 8. br. 4 3. 9 

Eine geringe Kopie iſt — Luc. Schnitz et sculpsit. 

303, Wilhelm Verdugo, fpanifcher Feldberr, Gouverneur von Geldern und 
Unterpfalz, Bruftbild in val. 

304. Jo. Eustachio a Westernach Commendatori Oelling. Norimb. Consecrat. 
Petrus Isselburgius MDCXXU Aetat. anno LXXVH. mit Wappen, Umfchrift, zwei 
rg und: Eiusd. Exellentiae hum, cons. et ded. Bambergae sc. P. Isselburg 

5.73.7% 5.43.11 

305. Adam Dobſchütz in Silmenau, perzegl. breslauifcher Landeshauptmann, 
sn — mit drei Diſtichen. P. Iselburg sc. Nuremberg. H. 8 3. 2 

br. 5 

306. Christoph. Fürer ab Haimendorf, Reip. Norib. II. Vir. Milit. Praef. et 
Franc. Ord. ‚Consil. Bell. Ao, Actat. LXIX. P. S. M.DC.X. Bruftbild in Oval 
mit Umfchrift, unten die Bezeichnung: Pet. Isselburg sculpsit. tiefer brei latei- 
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niſche Verſe: Ne vultus mortalis u. ſ. w. mit der Unterſchrift: G. Rem. IC. 
9.5.3. 118. br. 43. 6 8. 

Schönes Bildniß von beſonders zarter Ausführung; es gibt auch Abdrücke 
obne die drei Verſe, bei welchen auf der Rückſeite die Insignia Fürerorum zugeſetzt find. 

307. Georgius Remus Norimb. a consiliis aet. 59. 1619. Mit dem Wap- 
pen * ſechs lateiniſchen Verſen. Pet: Isselb: Colon: ad viuum Delineau. et scalp- 
sit. Fol. 

308, Effigies est Bartholomaei Wangeri in Ingershaim net. sune LXXII. mense 
Januarii annorecuperatae Salutis 1619. Pet. Isselburg ad vivum delineavit et sculp. 
H. 7. 3. 324 8. br. 5 3.1. 

309. Effigies Matthaei Schyreri Notar. Caesarei. Civis Norimbergensis. P. 
Iselburg Col, fol. 

310, Abraham Jenckwitz. P. Isselburf sc. 

311. Joannes Jessenius a Jessen. An. MDCXIV. Arzt. Dedisti Deus u. f. w. 
Pragae ad vivum delineavit Ferdin. ab Eiser. Noriber. sculps. Petrus Iselburgh 
Coloniens. Kl. fol. 

312. Georgius Noesslerus Phil. et Med. D. in Acad. Altorf P. P. aetat. XXXI. 
MDCXXH. Petrus Isselburg del. & sculp. 4. 

® 313. Caspar Cunradus, Phil. & Medic, D. Vratisl. Aet. XLVIII. Ao. 
eloloexix. mit der Schrift: Effigies haec est u. f. w. Pet. Isselburg sculpsit. 
Norimb. 4. 

Wird von Mocbfen (Bildn. ber. Nerz. Abtb. II. 31.) angegeben. 

314. Joost Ammon. P. Iselburg sc. 4. 

315. Johannes Popp, Chymicus, aetat. suae L. Ao. Chr. MDCXXVII. mit ber 
Schrift: Ex hujus cerebro u. f. w. Petr. Isselb. sculp. 8. 

316. Der Soldfcheider Heinrid Müller mit feinem jungen Sobne (obne Na- 
men), Halbfigur; über dem Wappen ftebt: 1615, unter demfelben: Aetatis Senior 
47, | actat. junior. 8. In der — lieſt man oben links: Pe- 
trus Iselburg | ad Viuum De- | lineauit, et | Sculpsit Norim- | bergae. unter bem 
Bilde drei deutfche Verfe: Gleichwie die Plummen u. f. w. Kl. fol. 


Wappen. 


317. Wappen bes Abts von Langbeim mit ber Ueberſchrift: PETRVS ABBAS 
LANGHEIMENSIS. SS. THEOLOGIA DOCTOR Ao CIOIOCXIX. zu den Seiten fte- 
ben bie Heiligen „S. Bernardus“ linfs und „S. Petrus Tarentasiae Archiepiscopus“ 
rechts; unten lieft man: Georg Wechter figuravit. Petrus Isselburg Scalpsit. H. 
6 3. 7 L. br. 8 3. 6 v. 

Selten und, wie es ſcheint, zu einer Druckſchrift gehörend. 

318. Unbelanntes Wappen mit vier Feldern und gefröntem Helme; zwei 
fliegende Engel balten oben einen Zettel mit den Buchitaben: G. H. M. 6. — 
G. U. M. G. — 6. G. M. W, unten zwei ſitzende allegoriſche Figuren, links ber 
Glaube, rechts die Hoffnung, zwiſchen beiden ein leerer Schild, tiefer die Bezeidh- 
nung: Pet. Iselburg fec. 1617. 8.5 3.9%6r.73.8% 


* 319, Mappen mit der Ueberfchrift: ANSELMVS CASIMIRVS ARCHIEPISCOP. 
MOGYNTIN. | S. R. I. PRINCEPS ELECTOR. VI. AYG. M.DC.XXIX. unten be- 
zeichnet: Pet. Isselb: fecit. tiefer acht lateinifche Verfe in zwei Spalten: Pota mihi 
u. ſ. w. 4 

Chriſt (Ausl. d. Monogr. 337.) deutet das Monogramm Nr. 
LXXIV auf Iſſelburg, und Heller (Mon.Ler. 299.) ſchreibt ihm auch 
die Bezeichnung: Petr. Is. Col. Cal. zu — Beide ohne Angabe der 
betreffenden Blätter. 


Julich, Gerard von, ein berühmter Siegelſtecher — wie Fahne 
(Dipl. Beitr. 22.)- jagt; doch berichtet er nur, daß Gerard's Bruder, ber 
Geiſtliche Hermann von Jülich, im Jahre 1310 ein Haus in der 
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Dranggaße, genannt, Haus Tügelinburg“, an den Dombaumeifter Jo— 
bann verfauft habe. j 


Fund, Godfrid, Maler um 1798, den das in diefem Yabre 
erfchienene „Berzeihnug der Stadt-Kölnifhen Einwohner“ ald Be— 
wohner eines Haufes im „YButtergäsgen am Altenmard* nennt. 


—— —— 


Ka, Von der, Jeſuit, Mitglied des Collegiums zu Köln, von 
Geburt ein Belgier, iſt der Verfertiger eines kunſtreichen und geſchmack— 
vollen Werkes in der ehemaligen Jeſuiten- jetzigen Maria-Himmel- 
fahrtlirche: der aus weißem Marmor gearbeiteten Communionbank. 
Im Jahre 1724 vollendete er dieſe treffliche Arbeit, zu welcher, wie 
Bon Mering (D. Bild. v. Köln. I. 469) berichtet, der Jeſuit Graf 
Adam von Wihlig den Plan angegeben hatte. in anderes Ordens— 
mitglied befang in einem vierzehn Strophen langen Gedichte die „Koft- 
bare Schönheit und fchöne Koftbarfeit in der von Marmolftein Neu— 
auffgerichteten Communicanten-Banf, in der Kirche P. P. Societatis 
Jesu binnen Cöllen von Pater Franz Echmig*, welches der genannte 
Schriftſteller vollſtändig mittheilt, 


Kaiſer, Johann, Steinmetz bei der hieſigen Dombauhütte, em— 
pfing bei der Preisvertheilung 1848 die Medaille in Bronze. 


Kalf, Philipp — ſiehe Meiſter Stephan. 


Kal,, Peter, Kupferſtecher zu Köln um 1630, von dem mir 
nur ein Blatt befannt ift: 

Bildniß in ganzer Figur, mit der 4zeiligen Ueberſchrift: In effigiem admodvm 
reverendi et eximii D. Hv- | berti Lommessem, sacrae collegiatae aedis SS. Mar- | 
tyrvm Chrysanti et Dariae Monasterii in Eifflia De- | cani ac Pastoris qvondam 
vigiläntissimi. tiefer ftebt: Aetatis 62. Decanatvs 21. Canonicatvs 35. Sacer- 
dotii 31. Obiit 20. May. Anno 1606. Der abgebildete Dechant niet in feinem 
eiftlichen Ornate, den Roſenkranz baltend, vor einem Tiſche, worauf fih ein 

ruzifir, ein Todtenfopf, mebrere Bücher und Schreibgerätbe befinden; unten Tieft 
man ſechs Iateinifche Verfe: Accipe nune u. f. w. und rechts die Bezeichnung: 
Petrus Kall fecit. ol. Gebört zu dem Buche: Newe auferlefene Lehrreiche Po- 
ſtilla, Durch den Ebrwürbig- vnnd Hochgelebrten Herrn Hvbertvm Lommeſſem. 
Gedrückt in der freven Reichs Statt Eöllen, Durch Conradi Butgenij Wittib, Im 
Bäumgen für ©. Pawels, Anno M.DC.XXX. Auf der Stebrfeite des Bildniſſes 
ift ein lateiniſches Gedicht gebrudt. 


Kaliyſer, Peter, wird von Von Mering und Reiſchert (D. 
Biſch. v. Köln J. 128) als ein gewandter Schönſchreiber gerühmt. 
Er war aus Breckfeld gebürtig, wurde Mitglied des Karthäuſerkloſters 
zu Köln, und war hier im Jahre 1462 damit beſchäftigt, die alten 
Handſchriften der kölniſchen Karthaus, ſo wie die vorhandenen Ma— 
nuferipte Albert's des Großen abzuſchreiben, welche Arbeiten er im 
Auftrage des Prior Hermann Appeldorn begann und mehrere Jahre 
mit unausgefegter Thätigfeit fortſetzte. 


Hamphaufen, Adolph, Bildhauer, geboren zu Kon um 1812 
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bat einige Jahre zu feiner Ausbildung in München zugebradt. Bei 
den Ausftellungen des biefigen Kunftvereind fab man von ibm: - 

1839. Büfte des Königs von Batern. Gips. (Nr. 361 d. Lat.) 

1841. Basrelief, weibliches Bildniß. Gips. (Mr. 218 d. €.) 

Dann wurde er Inhaber einer palingrapbifchen Anftalt; 1847 er: 
fhienen: „Drudproben der fünigl. preuß. patentirten palingrapbifchen 
Anftalt von Adolf Kamphaufen in Coeln.“ gr. 8. theils Schriftproben, 
tbeilö bildliche Gegenftände enthaltend. 1849 gab er biefes Unterneh- 
men ‚wieder auf. 


Karth, Joſeph, war von 1759 bis 1787 kurkölniſcher Hof— 
bildhauer und Kammer-Portier, wie die während des beſagten Zeit: 
raumes erfchienenen „Chur-Cölnifhen Hof-Calender“ anzeigen. 


Kaſſmann, Rütger, ſchrieb auch Kaſeman oder Koßmann, 
Kupferſtecher und vielleicht auch Baumeiſter zu Köln, lebte in der er— 
ften Hälfte des 17. Jahrhunderts; ich beſitze von ihm das ſeltene Werk: 

„ARCHITECTVR. Nach Antiquitetiſcher Lehr vnnd Geome— 
tri= | fcher Außtheylung, allen Kunſtreichen Handtwerckeren, Werd: 
meifteren, | Goldtfchmieden, Bildtbaumweren, Schrevneren, Stein- 
megeren, Maleren, | ꝛc. Unnd fort allen denen fo ſich des Cir— 
dels vnnd Richtſcheydts ges | brauchen, zu Nug vnd gefallen 
ind Kupffer gefchnitten, | onnd an tag geben. | Durch | Rütger 
Kaffmann, diefer Kunft ein fonderlihen | Yiebhaberen. | Gedrüdt 
zu Gölln, | Bey Hermann Eifer Kufferdruder zu finden, | Anno 
M. DC.XXX.® 

Ein”in Kupfer geftochenes Titelblatt gebt vorber; es bat die Schrift: 
ARC R (diefe 3 Zeilen in großen verzierten Buchſta— 
ben) Hermanus Esser. Exc. | Coloniae. tiefer ein Schildchen mit dem 
Monogramme Nr. LXXV. Unter der Dedication an den Doctor 
der Theologie Wilhelm Bout, datirt „Cölfen, den fünff vnnd zwen⸗ 
tzigſten, Auguſti Anno 1630* nennt er fi ch „Rütger Koßmann.“ 
Es kommen nun 30 numerirte Kupfertafeln in dem Kleinfolio-Format 
des Buches, denen ſich eine zweite Folge von kleinern Platten, die je 
zwei ein Blatt ausfüllen, anreiht; auf letztern ſtehen häufig die Buch— 
ſtaben R K over das Monogramm Nr. LXXVI In dem mir vorlie- 
genden Eremplare geht die Numerirung diefer zweiten Folge, welde 
verzierte Säulen darftellt, bis 32; vielleicht aber it es micht ganz 
vollftändig. 

Brulliot (D. d.M.1. 362, Nr. 2770.) führt eine frühere Ausgabe 
an, deren Titel in auffallender Screibart lautet: 

„Architeetvra. Lehr Seivlen Bochg nachg reichtiger Mas 
und Semeitrei Avsteilvrng Deir Fvnf Svlen. Tvscana. Dorica. 
Jonica. Corintica. Composita. gar Fleisichg ausz dien Anteiqvi- 
tetien giezogien vnd nveileichg in Kofler giemacht 1615. Rot- 
servs Kaseman inventor. Giedrvekt zo Cöllen bei Johan 
Bvchsenmacher.* 


Diefe entbält nur 24 geägte Kupfertafeln, fcheint demnach zu einem 
befchränftern Zwecke beftimmt gewefen zu fein. 
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Kos, Franz, Miniaturmaler und Zeichnenlebrer, 1782 zu Ant- 
werpen geboren. Er kam nah Deutichland und befuchte fünf Jahre 
die Afademie in Düffeldorf unter Direftor Langer; feit 1805 ift er in 
Köln wohnhaft und hat fein Wirfen faft ausfchließlich der von ihm 
begründeten rühmlich befannten, ſowohl für junge Künftler als für 
Dilettanten beftimmten Maler: und Zeichnenfchule zugewendet. Nach 
feiner Zeichnung erfchien in Schabmanier: 

Bildniß des Erziebers Johann Caspar Schug, Bruftbild. Franz Katz delin. 
Colonia, P. J. Lützenkirchen Coloniensis Sculp. Francof. 1818. Fol. 9. 9% 
3. br. 74 2. 

Seine Kunftfammlung, aus Gemälden, Kupferftihen und Gips— 
abgüffen nah antifen Statuen beftebend, ift bedeutend. Ueber feine 
Gemälde erfhienen zwei Cataloge gedrudt, der erfte bei 3. 9. Ba— 
em, der zweite 1847 bei 3. M. Heberle, legterer zum Zwede einer 
öffentlichen Berfteigerung, welche am 15. September 1847 begann, 
aber faft refultatlos blieb; dagegen wurde durch Einzelverfauf die 
Sammlung feitbem bedeutend verkleinert. 


Kos, Carolina, geborne Bon Uphoff, die Gattin ded Ma- 
lers Franz Kap, eine geſchickte Miniaturmalerin und Zeichnerin. Um 
1831 führte fie eine ausgezeichnet fchöne Kopie des Bildes von Mei- 
fer Stephan von Köln: Maria in der Rofenlaube (aus der Bon 
Herwegh'ſchen Sammfung, jegt im fädtifhen Mufeum) für die Prinzef- 
fin Marianne, Gemahlin des Prinzen Wilhelm von Preußen, damali- 
gen Gouverneurs der Rheinlande, aus, die allgemeine Anerkennung fand. 


Kauenberg, Chriſtian und Aegidius — ſiehe Cawenbergh. 


Kaufmann, Peter, Glockengießer zu Köln um 1650; von ihm 
ift die große Uhrglode im Rathhausthurme mit der Infchrift: Gottes 
hilf hab ich genossen | Durch’s Feuer bin ich geflossen | Peter Kauf- 
mann hat mich gegossen | in Cölln Ao, 1644. Die Glocke hat einen 
innern Durchmefier von 35 Zoll, dazu 4% Zoll Die; ihre Höhe bie 
zur Krone beträgt ungefähr 35 Zoll. Es befindet fi auf derfelben, 
außer einigen niedlichen Verzierungen, viermal die VBorftellung der un— 
befledten Empfängnig Maria’s und ferner vier kölnifhe Münzen, wo— 
rauf man die h. Urfula im Schiffe erfennen fann. 


Kaukol, Maria Joſeph Clemens, war Hoffammerratb und 
Gabinetsfefretär des Kurfürften Clemens Auguft von Köln, zugleich 
ein ausgezeichneter Schönfchreiber und auch im Kupferftehen erfahren. 
Unter dem Titel: „EChriftliher Seelen-Schag Außerlefener Gebetter“ 
gab er ein Gebetbuch heraus, deffen ganzer Tert mit ungemeiner Rein— 
beit und Zierlichfeit in Kupfer geftochen und außerdem beim Beginn 
der einzelnen Abfchnitte mit zahlreichen bildlihen VBorftellungen, theils 
biblifchen oder allegorifchen Inhalts, theils Ornamente, geſchmückt if. 
Es beftebt aus 127 nicht numerirten Blättern in 8., auf dem legten 
bildet das baierifhe Wappen den Schluß; nur unter der vorgefegten 
Druderlaubnif entdeckt man die Zahresangabe des Erfcheineng, fie ift 
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nämlich datirt: „Bonn den 17, Augusti 1729.° Kaufol widmete fein 

Werf dem Funftliebenden Churfürften, mit den Worten beginnend: 
„Euer Churfürftlichen Durchleucht Tege in untertbänigfter Zu— 
fhrifft zu füffen was ich in diefem von Derofelben gnäbdigft ap- 
probirten Gebettbuch, nad vieljähriger übung, an zierlichfeiten 
der teutfchen Schreib-funft zufammen getragen, mit der feder zu 
gegenwärtiger form, und endlich ind fupffer gebracht habe“ u. f. w. 

Es gehört zu den fchönften Leiftungen in diefem Fache. 


Kehr, Johann Philipp, Lithograph, aus Kreuznach gebürtig, 
unternahm mit ſeinem Bruder Carl im Jahre 1832 zu Köln die Be— 
gründung eines großartigen lithographiſchen Inſtituts, das anfangs 
die Firma Gebrüder Kebr, hernach durch den Hinzutritt eines dritten 
Theilhabers die Firma Gebrüder Kehr und Nießen führte. Die Ab— 
ſicht ging zunächſt auf die Herausgabe eines Folgewerkes unter dem 
Titel: „Kunſt-Blüthen. Sammlung lithographiſcher —— 
vorzüglicher Meiſterwerke der alten und neuen Zeit am Rheine. it 
beſonderem Hinblick auf die Akademie zu Düſſeldorf.“ In dem vom 
1. Mai 1835 datirten Proſpectus heißt es darüber: 


„Cöln, in kunſtgeſchichtlicher Hinſicht ſo berühmt und noch ſo viele 
ausgezeichnete Schätze der malenden Kunſt in feinen Mauern aufbe— 
wahrend, ſchien den Gründern unſeres Inſfitutes der paſſendſte Ort 
am Rheinſtrome, den Kunſtkennern und Kunſtfreunden des deutſchen 
Vaterlandes die Meiſterwerke, welche die Rheinlande aus alter und neuer 
Zeit aufzuweiſen haben, in lithographiſchen Nachbildungen bekannt zu 
machen. In dieſer Abſicht gründeten unſere Gebrüder Kehr ein litho— 
graphiſches Inſtitut, das ſeit vier Jahren mit Beharrlichkeit, und aus 
Liebe zur Sache keine Opfer ſcheuend, dieſen Zweck zu erreichen ſtrebt 
und auch erreichen wird, wie wir nach den vorliegenden Blättern 
glauben ſagen zu dürfen. Welche Denkmale der malenden Kunſt der 
Rhein noch aufzuweiſen hat, iſt jedem Kunſtfreunde bekannt, zeigt ſich 
am Herrlichſten in den Sammlungen Cöln's, in denen reger Kunſtſinn 
manche preiswerthe Blüthe, zur Freude aller Freunde des Schönen, 
aufbewahrt hat. Wir nennen hier nur die Sammlungen der Frau 
Schaaffhauſen, des Herrn Eſſingh, Herrn v. Herwegh, Herrn Maler 
Katz, Herrn Dr. Kerp, Herrn J. Lyversberg, Herrn Riedinger, der Er— 
ben Sybel, Herrn J. B. Ciolina Zanoli, u. m. A. Das Unterneh— 
men auf das Erfreulichfte fürdernd, haben die Eigenthümer Ddiefer 
Sammlungen die Benugung derjelben zur Wahl des Paffendften zu— 
geſichert; Befiger einzelner vortreffliher Gemälde famen mit der wohl- 
wollendften Bereitwilligfeit dem Wunfche entgegen und überließen ibre 
Bilder zur Lithographifhen Nachbildung, fo daß wir jest durch die 
Güte unferer Mitbürger und entfernterer Freunde unfers Unterneh— 
mens, das was die Rheinlande nur Herrliches befigen, dem Publi— 
fum im Laufe der Zeiten bieten fönnen, Um aud) dem fernern Deutich- 
lande und der Fremde eine Ucberfiht von dem zu geben, was das 
Kunftleben jegt noh am Rheine fchafft, war unfer Haupttreben dahin 
gerichtet, die Kunftichule zu Düffeldorf für unfer Vorhaben zu gewin- 
nen, und der hochverdiente Director derfelben, Herr Schadow, im Ber: 
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eine mit dem verehrlihen Berwaltungsrathe, trat ebenfalls mit freund- 
liher Gewogenheit unferm Wunſche entgegen; die genialen Künftler, 
die unter feiner Yeitung fo viel des Herrliden, das alle Welt beftaunt, 
Ihaffen, ſprachen ſich mit freudiger Theilnahme über unfer Unternehmen 
aus, und boten und mit der berzlichiten Bereitwilligfeit ibre Werke 
zur Benugung dar, fuchten fogar dabin zu wirfen, daß einzelne ihrer 
Gemälde, die fhon im Befige von Privatperfonen waren, zu unferm 
Borbaben uns überlaffen wurden. Wir find alfo in den Stand ge= 
ſetzt, die trefflichen Productionen einer in ganz Europa in ihrem _ 
Kunftitreben Tängft bewährten Schule neben jene der gefeierten Mei- 
fter früberer Jahrhunderte zu ftellen, und unferm Unternehmen auf 
dieſe Weife eine ſchöne Vielfeitigfeit fihernd, gereicht es ung zugleich 
zur Freude, auch dem fernern Kunftpublifum zeigen zu können: wie 
fih die Schöpfungen der Düffeldorfer Afademie, dur die Art der 
Auffaffung und Gediegenheit der Ausführung, auf eine fo würbige 
Weife den Werfen der Alten anreihen und neben ihnen behaupten. 

Auf folhe, von ung mit höchſtem Danfe erfannte Weife gefördert 
und unterftügt, glauben wir mit Zuverfidht auf die Theilnahme aller 
Kunftfreunde der Nähe und Ferne zählen zu dürfen. Gewiß werden 
fie ein Unternehmen unterftügen, welches Vielen eine freundlidhe Erin- 
nerung an die Rheinlande bietet, zugleich auch darthun foll, wieviel 
des Herrlichen dafelbft noch zu ſchauen und bei wen es im Originale 
zu finden; wieviel Schönes am Rheine fhon geichaffen wurbe und nody 
geihaffen wird, und das die Kunftwelt mit Meifterwerfen befannt macht, 
die bis jet der Mehrzahl entweder gar nicht, oder nur dem Namen 
nach befannt waren.“ 

Diefes erfreulihe und anerfennungswerthe Unternehmen fcheiterte 
inzwifchen aus verfchiedenen Urfachen, unter denen bie theilweiſe miß- 
griffene Auswahl der aufgenommenen Bilder eine der bedeutendern ift, 
und 1837, nachdem etwa 20 Blätter erfchienen waren, löfte fich das 
Geſchäft auf. Kehr begab fih nad Paris; die für ihn thätig gewe— 
fenen Künftler, worunter wir mit inniger Achtung eines A. Borum, 
B. Weif, J. ©. Schreiner, E. Gerhardt und A. Brandmayer ge- 
denfen, zerftreuten ſich. 

J. P. Kehr hat felbft für das befprochene Folgewerk zwei Blätter 
ausgeführt: 

Mater dolorosa, nad Carlo Dolce. H. 17 3. br. 12 23. 

Materdolorosa und Joſeph, nach einem altitalienifchen Meifter. 8.141, 3.br.11143. 


Kellerhoven, Franz, Lithograph, geboren um 1814 zu Köln, 
wo ſein Vater gleich vor den Ringmauern der Stadt „am Thürmchen“ 
eine beliebte Gartenwirthſchaft führt. Franz wurde im Zeichnen von 
Heinr. Oedenthal unterrichtet und raſch entwickelte ſich das Talent des 
fleißigen jungen Mannes. Wie empfehlend auch ſeine erſten lithogra— 
phiſchen Arbeiten waren, ſo eröffnete ſich ihm doch in Köln kein hin— 
reichender Wirkungskreis, wodurch er veranlaßt wurde, in günſtigere 
Verhältniſſe, die ſich ihm in den Niederlanden darboten, einzutreten. Später 
begab er ſich nach Paris, wo er noch gegenwärtig verweilt und ſeine 
Kunſt ausübt. Mir liegen folgende Blätter von ihm vor: 

Johannes Mohren, Profeſſor der Theologie (Natus anno 1754 Denatus anno 


l 
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1836), Bruftbild; unten links: gedruckt in der lith. Anstalt v. J. M. Dunst in 
Cöln. A Schluffe der Schrift: Lithogr. und herausgegeben von F. Keller- 
hoven. Fol. 


Clemens Auguft Erzbifhof und Kurfürft von Köln, gange Figur. Gem. v. 
G. Demarde. Lithgr. v. Kellerhoven. Verlag von F. C. Eisen in Köln. 8. 


. ale ber vier legten Kurfürften von Köln, von 3. E. von Mering. 
öln, 1842, 


Bildnif des Malers Simon Meifter. (Siebe Diefen.) 


Bildnif eines Ungenannten mit krauſem Haare und Badenbarte (bes 1848 
—— Advokat-Anmwalts Adolph Nückel), Bruſtbild; unten rechts: F. Keller- 
oven. ol. 


Mme. Hebert-Massy. Bruſtbild; F. Kellerhoven. del. Gedr. by H. J. Backer. 
unten 4 franzöfifche Verſe: Sa figure nous plait, u. f. w. Fol. 
Mme, Miro.Camoin. Bruftbild; unten linfs: F. Kellerhoven. Fol. 


Sommermwohnung Seiner Königl: Hoheit des Prinzen Wilhelm (die am Rbei- 
ne neben bes Künftlers Geburtshaus gelegene Mumm'ſche Bejigung); obne Kel. 
lerboven’s Namen. Du. 4. 


Plan von Eöln und Deutz (nebft 15 Anfichten der vornehmſten Sebenswätr- 
bigfeiten in ber Stabt und ihrer Umgebung), nach F. Frentzen. 


Das Feſt der Grundfteinlegung zum Fortbau des kölner Domes 1842, mit 
reicher allegorifcher Umgebung, Iegtere in Umriffen. Auf Stein gez. von F. Kel- 
lerhoven. Gedr. im Lith. Inst. v. Ed. Goffart, Sohn. Am Schluffe ftebt: Für 
Religion, Kunft und Vaterland. | Allen Dombaufreunden gemwibmet. | Herausgege- 
ben von Eduard Goflart Sohn u. F. Kellerhoven in Cöln. Roy. fol. Die mittlere 
Sauptvorftellung ift auch befonders abgedrudt worden. 


Reich illuftrirte Adreßkarte mit der Ueberſchrift: „Eithograpbifchee Snftitut | 
und Kupferbruderei für | Kunſt & Handel | von Eduard Goffart Sohn, | Apo- 
ftelnflofter No. 2 | in Eöln a/R.“ In ber mittleren PVorftellung fiebt man eine 
zablreiche Gefellfichaft von Künftlern und Kunftfreunden, vor welden ein Blatt 
entroflt wird mit ber Schrift: „Jeder leifte, was er Fann!“ unter ber Ranbver- 
zierung ftebt rechts: F. KELLERHOVEN. ol. 

Zu der hiefigen Kunftausitellung von 1847 hatte er ale feine neue- 
ften Leiſtungen in Farbendrud von Paris eingefandt: 


Eine Saravane an ber Hüfte, nah Marilbart. (Nr. 515 d. Eat.) 


Ein Kirchenfeniter aus Notre-Dame, nad der Zeichnung von L. Dubasquiet. 
(Nr. 516 d. €.) 


Kemp, Bernard, Maler zu Köln, muß ein angeſehener Mann ge— 
weſen ſein, indem er im Jahre 1640 als Rathsverwandter genannt wird. 
Vielleicht war er der Sohn des nachfolgenden Malers Johann Kemp. 


2 Kemp, Johann, Harniſchmacher zu Köln um 1514. Er über— 
gab dem Rathe der Stadt eine Klagſchrift gegen den Bürgermeiſter 
Johann von Reidt, der, nachdem er vielfacher in ſeinem Amte began— 
gener Verbrechen überführt worden, am 13. Januar 1514 auf dem 
Heumarkte mit dem Schwerdte hingerichtet wurde. Eine in meinem 
Beſitze befindliche alte Handſchrift enthält das Schreiben Johann 
Kemp's; er beſchwert ſich darin, daß er wider Bürgerfreiheit, ohne 
billige Urſache und ohne ſeine Verantwortung zu Thurm geführt 
und ungefähr 15 Wochen allda verhalten worden ſei, und daß er, um 
feine Freiheit zurückzuerhalten, durch feine Hausfrau hundert Goldgul— 
ben in Herrn Johann von Reidt's Haus babe fenden müſſen. 


Kemp, Johann, Maler zu Köln im erſten Viertel des ſieben— 
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zehnten Jahrbunderts. Herr Ganonifus von Büllingen, dem ich diefe 
Nachricht verdanfe, fand auf einem feiner Bilder die Bezeichnung: 
Joes Kemp pictor 1624. 


Kempener, Jacob, Maler, der zu Anfang des ſiebenzehnten 
Jahrhunderts wahrſcheinlich zu Köln gearbeitet hat, denn 1604 gab, 
nah Füßli's (Kſtlrlex. 340.) Ausſage, der hieſi ige Bilderhändler Jo— 
hann Buſſemacher einige Blumentöpfe nach ihm in Kupferſtich heraus. 
Auch hat Johann Theodor de Bry eine Folge von ſechs Blumentöpfen 
nah ihm geftochen, numerirte Blätter in Fol., welde theild mit dem 
vollftändigen Namen, theild mit der Abfürzung: Jacobo Kempe oder 
Jacobus Kempe. pix. bezeichnet find; fie befinden fih in fchmalen 
Einfaffungen und haben unten lateinische Inſchriften. Brulliot (D. d. 
M. II. 82. Nr. 581.) fennt Kopien danach; diefe find von der Ge— 
genfeite und ohne Einfaffung, Nr. 2 hat die Namensverfürzung: Ja- 
cob Cempe, ein anderes Blatt die Adreffe: Le Clerc exe. 


Keſel, Hieronymus van, ein niederländiſcher Maler, der 
ſich in verſchiedenen deutſchen Städten aufgehalten und viele Bildniſſe 
gemalt hat; um 1606 zog er von Frankfurt a. M. nach Augsburg, 
. wie Bon Stetten (Kunſt-Geſch. d. St. Augsb. I. 281.) und Hüsgen 
(Art. Mag. 135.) berichten; um 1609 verweilte er in Straßburg, 
wo er den Biſchof Erzberzog Leopold malte; am 4. Detober 1615 
wurde er bei dem „löblichen Mahler-Amt* der Stadt Köln ald Mei- 
fter eingefchrieben, und 1620 war er bier noch in rüftiger Thätigfeit. 
In meiner Sammlung ift ein bis an’s Knie reichendes lebensgroßes 
Bildniß eines vornebm gefleideten Mannes mit ftarfem Barte, auf 
Holz, bezeichnet: ANo. 1620 | AETAT. 54.| H, A, KESSFL. FE, 
Ein Frauenbildnig mit Halsfraufe, im Lehnftuhle figend, welhes 1848 
der hieſige Kunftbändler Hr. E. N. Franf befaß, ift aus demfelben 
Jahre: ANo. 1620 | AETA. SVAE 62. | HIEROs A KESSEL FECIT. 

Einige Bildniffe wurden nad ihm in Kupfer geftochen: 

—W Leopold, Biſchof zu Straßburg, 1609, von Raphael Sabeler. Nach 
Füßli's (Kitlrler. 341.) Angabe. 


Leopold von Defterreich, wi von Salzburg und Paffau, von Raphael Sa- 
beler. 4. (Suber: Man. V. 


Hippolytus Guarinonius, Er Re & Med. Doctor. Aetat. An. XXXVII. Ad- 
jJutor eorum & protector u. f. iv. Hieronymus a Kessel ad vivum pinxit, Raphael 
Sadeler Junior scalpsit 1609. Fol. 


Hemer, Franz, gefchidter Bildnigmaler, Geldorp's würdiger 
Schüler. Er arbeitete zu Köln in den erften Decennien des 17. Jahr— 
bunderts; die Daten auf den mir von ihm vorgefommenen Bildern 
reihen von 1618 bis 1629. Das Bildniß eines Fräftigen Mannes 
in reich mit Gold geftidtem Koller, lebensgroße Halbfigur, von mei- 
fterbafter Ausführung, bezeichnete er: Frantz Kessler fecit. 1620. Bei 
dem Kunftnachlaffe des verftorbenen Advofaten Nüdel, deffen Verftei- 
gerung am 4. Februar 1848 geſchah, fab man ein bübiches weibliches 
Bildniß in reicher Kleidung, mit der Auffchrift: Anno Aetatis Suae 
24 | 1621. | F. Kessler feeit. Hr. Joſeph Philippe, Lehrer bei der 
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biefigen höhern Bürgerfchufe, befigt von Franz Keffler das Bildniß unferes 
berühmten Gefchichtfchreibers Aegidius Gelenius; er ift in lebensgro— 
Ber Halbfigur abgebildet, nach linfs gewendet, beinahe in Profil; die 
Hände gefaltet, betrachtet er das vor ihm aufgeftellte Kruzifir; in der Höhe 
rechts ift das Wappen, darunter die Schrift: Ao: Aetatis Suae. 35. | 1628. 
etwas tiefer an derfelben Seite der Name des Künftlers: F. Kessler 
fecit. Meine Sammlung bewahrt von ihm ein Fleines Bildniß voll 
Lebensfrifche, das Bruftbild eines Mannes mit Halsfraufe und langem 
Barte; in der Höhe ftebt links: Actatis Suae 50 | Ao, 1629. darun— 
ter das Monogramm Nr. LXXVI, das er mitunter aud dann an- 
wandte, wenn fih der vollitändige Name anſchloß. Die genannten 
Bilder find alle auf Holz gemalt. 


Ketzgyn, Peter, Goldſchmied zu Köln, den Gelenius (De Magn. 
Col. 498—499.) als einen großmüthigen Gutthäter des Kreuzbrüder— 
Kloſters namhaft macht. Von 1429 bis 1443, dem Jahre ſeines 
Abſterbens, ließ er daſelbſt manche bauliche Verſchönerungen auf ſeine 
Koſten ausführen und ſtiftete ſich ſo ein rühmliches Andenken bei der 
Nachwelt. Zwei Altäre, den einen in der Kirche, den andern im 
Kloſtergebäude, ließ er errichten; bei letzterm wurde er beerdigt, und 
an der Mauer gegenüber ſah man ſein Bildniß mit der Inſchrift darunter: 

Petrus eram qui petra tegor Ketzgyn quoque dicor. 
Vermibus hie donor et sie ostendere conor, 

Quod sicut ponor ponitur omnis honor. 

Si quis eris qui transieris sta, respice, plora. 

Sum quod eris, quod es ipse fui, pro me precor ora. 


Kiederich, Paul Joſeph, Maler, geboren 1811 zu Köln (nicht, 
wie es in Nagler's K.-%. VII. 3. heißt, zu Paderborn) aus einer 
alten angefebenen biefigen Familie. Er wurde Zögling der Düjfel- 
dorfer Malerafademie, bat fich in diefer Stabt verbeiratbet und feinen 
beftändigen Wohnfig da gewählt. Kiederich arbeitet im hiſtoriſch-ro— 
mantifchen, fo wie im Bildnißfache, und- ift ein Künftler von Ruf, an 
dem man nur bedauern muß, daß er fo wenig probuftiv if. Ge— 
Ihägte Werfe von ihm find: 

Kaifer Earl V. im Klofter. 


Ein fterbender Großmeifter des Maltheſerordens — die Ritter zur Er— 
füllung ihres Gelübdes. 


Vergiftungsverſuch des Kanzlers Peter de Vineis gegen Kaiſer Friedrich I. 

Kaiſer Heinrich V. zu der Folge im Kaiſerſaale zu Frankfurt a. M. 

Letzteres war 1841 eine Zierde der hieſigen Kunſtausſtellung (Nr. 
385 d. Cat.). Außerdem ſah man bier nur 1846 und 1848 einige 
Bildniffe von der Hand unferes werthen Landsmannes. 


Kirguroirwenſun, Nicolaus, ſoll, nach Fahne (Dipl. Beitr. 
34.), der gar ſonderbare Name eines kölniſchen Steinmetzen geweſen 
fein, der im Jahre 1313 gelebt hat und im Buche „Berlicus* des Schreins 
Columba vorfommt. 


— Johann. Aus dem Buche „A domo ad portam“ des 
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Schreins Niderrich erſieht man, daß der Steinmetz Johann, genannt Kirtz, 
mit feiner Frau Druda 1314 ein Haus in der Johannisſtraße bewohnte. 


Klaphauer, Johann Georg, Maler zu Köln um die Mitte 
des ſiebenzehnten Jahrhunderts. Der Ruhm, der ſo manchen Sterb— 
lichen durch die Mitwirkung zufälliger Verhältniſſe weit über den 
Rang erhob, den der Unbefangene ihm zuerkennen muß, zeigt ſich, im 
Gegenſatze zu dieſer Verſchwendung ſeiner Gunſt, eben ſo oft mit un— 
gerechter Kargheit gegen Verdienſte, die, in beſcheidener Stille erwor— 
ben, anſpruchlos daraus hervortreten. Dieſes letztere findet feine voll- 
fommene Anwendung auf den Künftler, von dem wir bier reden, ber 
bei den vortrefflichften Leitungen faft gänzlich unbefannt geblieben ift 
in den Annalen der Kunft, ungeachtet ihm vor Bielen eine rühmliche 
Erwähnung darin gebührt. Das ftädtifche Mufeum bewahrt von feiner 
Hand ein Bildnig von auffallender Schönheit, das allein ihm einen 
ausgezeichneten Play unter den Bildnifmalern anweiſet. Es ftellt 
einen ernften, bejahrten Mann mit langem Barte im Tebensgroßen 
Bruftbilde dar; er ift nad) rechts gewendet und hält die vechte Hand 
wider die Bruft, mit ber linken hat er die Handſchuhe gefaßt. Alle 
Borzüge vereinigt diefes Bild, die man von einem tüchtigen Bildniß— 
maler erwarten fann, die Zeichnung ift ftreng richtig, das Fleiſch fcheint 
wirffiches zu fein, Haupt: und Barthaare find vortrefflich behandelt, 
bei der forgfältigften Ausführung ift dennoch nichts Gequältes, fon- 
dern alles mit feftem, ficherm Binfet bingeftelft, und in dem Kopfe 
liegt eine Wahrheit, eine Befeeltheit, daß das innere Leben gleichſam 
herausſpricht. Oben zur rechten Seite ift das Wappen der hiefigen 
Malerzunft mit quer getheiltem Schilde, in dem man oben eine goldene 
Krone im blauen Felde, unten brei filberne Schildchen im rothen Felde 
fiebt; über dem Wappen fteht: Ao 1651, und unter bdemfelben: 
AETATIS. SVAE. | 61, dann, folgt das Monogramm Nr. LXXVII 
mit dem Worte „Collen.* daneben. Es ift auf Leinwand gemalt, 
Da man weiß, daß Klapbauer Bannerherr der fölnifchen Malerzunft 
war, fo dürfte wohl mit Grund anzunehmen fein, daß und hier des 
Meifters eigenes Bildniß erhalten if. 

Brulfiot (D. d. M. I. 153. Nr. 1232.), ber das Verdienſt bat, 
diefen Künftler zuerft mit gerechtem Lobe in die Kunftgefchichte einge- 
führt. zu haben, fand auch Gemälde son ihm, welche mit dem vollftän- 
digen Namen bezeichnet find. 

Klaphauer’s Bildniffe nähern fi den Arbeiten des Geldorp Gor— 
tzius, obwohl man ihn nicht mit Gewißheit einen Schüler deffelben 
nennen kann. 


Klein, Heinrich, ein geſchickter Bildhauer, befonders in Orna— 
menten, ftarb zu Köln am 7, Januar 1849 im Alter von 68 Jahren, 


Kein, Johann Wilhelm, afademifcher Bildhauer, geboren zu 
Köln am 4. November 1817, geftorben am 15. März 1846. Er 
batte um 1842 zu feiner Ausbildung einige Zeit auf der faiferlichen . 
Akademie der zeichnenden und bildenden Künfte in Wien zugebracht, 
fpäter aud in Paris gearbeitet. 
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Kleinenbroich, Wilhelm, Maler, geboren 1814 zu Köln, war 
einige Zeit Simon Meiſter's Schüler und beſuchte dann die Maler— 
akademie in Düſſeldorf. Bei den Ausſtellungen des kölniſchen Kunft- 
vereindg ſah man von ihm: 

1841, Plünderung einer perfifchen — durch Turkomannen. H. 2 F. 8 

Ingregn EN (Nr. 309 d. Cat.) 
1842. Der fhwarze Schawl. H. 4 8. br. 35.33. Mr. 379 d. €) 
1843, Rekruten vor einer Schenke. 9.28.53. br. 3%. (Nr 417 b. C.) 

Heffifches Liebespaar. H. 4 3.2 3. br. 3 F. 7 3. (Mr. 502 d, €.) 
1844, Germania. H. 2 F. 13. br. 1 F. 7 3. Mr 397 b. €) 
1846. Der Proletarier. (Nr. 101 d. €) 

Die Befperftunde. (Nr. 346 d. C.) 
1848, Der verborbene Kirmeßfpaß. (Nr. 380 b. €.) 

Portrait. (Nr. 535:d. €.) 

Die Mabl- und Schladhtfteuer. (Nr. 536 d. €.) 

Lithographirt wurde nach ihm: 

Bildnif bes Paftors Heinzen in der Lambertskirche zu Düffelborf; von Dirds 
in Düffeldorf. Fol. 


Drei Blätter zu: Die Decoration bes Gürzenih 1835 zu Eoeln; fie haben 
bie Ueberfchriften: Drittes Glas. Erste Seite. — Drittes Glas. Zweite Seite. — 
Viertes Glas. Erste Seite. Die beiden erftern find unten linfs bezeichnet: Gemalt 
v. N. Meister u. Kleinenbruch. das dritte: Gemalt v. S. Meister, Welter und 
Kleinenbruch. alfe baben rechts: Auf Stein gez. v. D. Levy. Qu. 4. 


Nur ungern gedenfe ich einer Folge von 9 lithographirten Blättern 
in fol., zu deren Herausgabe eine Fonvulfivifch erregte Zeit (Januar 
bis März 1849) den mit Talent begabten Künftler bingeriffen bat. 
Sie führen den Titel „Durcheinander“ und find mit dem Monogramme 
Nr. LXXIX verfehen. 


Kneipp, Georg, Maler aus Mainz, hat feine Kunft einige 
Sabre in Köln ausgeübt. Er gab zu den Ausftellungen des hiefigen 
Kunftvereind: 


1840, Landfhaft. H. 1 5. 10 3. br. 28.73. (Mr. 302 b. C.) 
1841. Zwei Fruchtſtücke, Weintrauben mit Infelten. (Nr. 104 u. 105 b, €.) 
1844, Ein Thierſtück. H.1%5 3. br. 2 F. (Mr. 304 d. C.) 


Er malt auch Bildniffe und bezeichnet feine Bilder bald mit dem 
vollftändigen Namen, bald mit den Initialen: G. K. F. Nebenbei 
befhäftigt er fih mit der Herftellung alter Gemälde. 


Kneipp, Johann, des Vorhergehenden Sohn, lebt als Maler zu 
Köln. Er lieferte manche Beiträge zu den Ausſtellungen unſeres 
Kunſtvereins: 


1840. Landſchaft mit Mühle. H. 1F. 10 3. br. F. 7 3. (Nr. 300 b. Eat.) 
Fruchtſtück mit Vogelneſt. H. 1 F. 5 3. br. 1 F. (Mr 301 d. €.) 
Madonna mit dem Kindlein. 6.25.93. br. 2F. (Nr. 340 b. €.) 

1841. Landſchaft. H. 1F. 10 3. br. 2 F. 7 Z. Ar. 101 d. €.) 
AN. mit Vogelneft und Infelten. 9. 1% 4 3. br. 1 8. 
(Nr. 102 d. €.) 


Glas mit — Johannisbeeren und Inſekten. H. 1 F. 10 2. 
br. 1F. (Mr. 103 d. €.) 
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1842, Zwei Stilfleben. (Nr. 383 u. 384 d, C.) 
1844. MWeftpbälifche Gegend. 9. 2 3. br. 3. F. (Nr. 82 d. C.) 
1846. Landichaft. (Mr. 292 d. E.) 


Kohler, Auguſt, Schönſchreiber und Lithograph zu Köln, wo 
er für die lithographiſche Anſtalt von Eck & Compagnie gearbeitet hat. 
Gedenkblatt an die Domfeier des 14. Februar 1842, Lithographiſcher Farbendruck. 


Großes kalligraphiſches Blatt: „Im Fleiß kann dich die Biene meiſtern“ u. ſ. w. 
unten bezeichnet: Entworf. u. in Stein grav. v. August Köhler. 


König, F., Lithograph zu Köln, von dem mir zwei Blätter vor- 
liegen: 

Die St. Cunibertä-ftirche nach dem Einfturze dis Haupttburms am Morgen 
bes 29. April 1830; unten linfs das Monogramm Nr. LAXX, rechts: Meuser'sche 


Lith. Qu. 4. ft mit der Feder ausgeführt, und gehört zu F. E. von Mering’s 
Sefchichte der Eunibertstirche. Köln, 1833, 


Schloßruine zu Andernach; unten links: Meuser’sche Lith. in Cöln. rechts: F 
König lith. (F und K find gleich dem Monogramme verbunden.) Du. 4. Kreide- 
zeihnung. Zu: Gefcichte der Burgen, von F. E. von Mering und Ernft Wey— 
ben. 11. Heft. Köln, 1834. 


Hinig, W., ein junger fölnifcher Künftler, der 1848 einige mit 
chinefisher Tufche fleißig ausgeführte Zeichnungen zur Austellung des 
Kunftvereind brachte: 


Eine Geliebte Ludwig's XIV. — Zwei Savoyarden. — St. Johannes. (Nr. 
321, 322 u. 520 d. Eat.) 


Königs, Drgelbauer, deffen Lebenszeit ich nicht Fenne; in dem 
1828 bei 3. P. Bachem bier erjchienenen Werfchen: „Köln und Bonn 
mit ihren Umgebungen“ beißt es von der herrlich tönenden Orgel in 
der Marienfirhe zum Capitol, daß fie ein Werf des berühmten 
Königs fei. 


Körner, F. A., Maler in Köln, wird im Gataloge der hiefigen 
Kunftausftellung von 1844 mit drei Bildniffen genannt (Nr. 357—359). 


Körner, H. Joſeph, trat 1832, nad) Kuntze's Tode, als Zeic- 
nenlebrer beim katholiſchen Gymnafium zu Köln ein, nachdem er bei 
der höhern Bürgerfhule in derfelben Eigenfchaft bereits wirffam ge— 
wefen war. Nach wenigen Jahren begab er fi) nad) Elberfeld, wo 
er ſich durch feinen Eifer für die von Johannes Nonge 1844 gegrün- 
bete Sefte der Deutfch-Katholifen befonders bemerkbar gemacht hat. 
Er ift 1807 geboren. j 

Koitgen, Guſtav Adolph, Maler aus Quellenthal bei Lan— 
genberg, hat ſich einige Jahre in Köln aufgebalten und hier Bildniſſe 
gemalt. Einiges von ihm erfchien auf den Ausftellungen des Kunft- 
vereind: 1839 die Nrn. 420a und 420b d. Cat. 1844 die Nrn. 
306 bis 309. 


Koi, %. C., Kupferfteher zu Köln, von dem mir nur ein un- 
bedeutendes kleines Heiligenbild befannt ift: 
16 
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$. DONATUS M. | Patronus contra Tempestates. | * Reliquias | In Tem- 
plo Soc. IESU Monasterij Eiffline. unten rechts: 1. C. Kolb sculp: Col. 12. 


Die Lebenszeit Kolb's kann ih nur muthmaßlich in den Anfang 
des vorigen Jahrhunderts fegen; ebenjo bleibt es in Frage, ob er mit 
dem Kupferfteher Johann Chriſtoph Kolb, von weldem Füßli (Kſtlrlex. 
Kortf. 640.) einige um 1726 zu Augsburg erſchienene Arbeiten nennt, 
diefelbe Perfon ift. 


Koldenbach, Heinrich von, deſſen Ehefrau Hildegunde hieß, 
war Steinmetz zu Köln im 13. Jabrhundert und wohnte in der Ran— 
dolfsgaffe (platea Randolfi, fpäter Olven- oder Dlivengaffe) im Rüden 
des Haufes Troja auf der breiten Straße. Er ftarb vor 1280 und 
hinterließ zwei Töchter, Elifabeth und Gertrud, und zwei Söhne, von 
denen der eine, Heinrich, Priefter in Sta. Urfula, der andere, Vogelo, 
Steinmeg und Magifter wurde; ein Sohn Vogelo's, MWerner, widmete 
ſich demfelben Fade. Im Schreine Columba, Bud „Berlicus“ fommen 
1250, 1260, 1272 und 1297, ferner im Buche „Donationum inter 
vivos“ 1288 Heinrih von Koldenbach, feine Kinder und fein Enfel 
Werner vor. | 


Hoivendad), Bogelo von, Steinmeg, der Sohn des Dbigen, zeugte 
mit feiner Frau Mechtildis mehrere Kinder, unter biefen einen Sohn 


Koldenbach, Werner von, Steinmetz, der bereits vor dem 
Jahre 1280 von Köln nach der Stadt Oppenheim ausgewandert und 
dort bei dem Bau der Catharinakirche als Magiſter in Thätigfeit 
war. Er lebte noch um 1297. 


Krafft, Johann, Maler zu Köln um 1640; ich kenne ihn mur 
durch einen Kupferftih von Johann Edhard Löffler: 

Allenorie mit der Ueberſchrift: TRAHIT SVA QVEMQVE VOLYVPTAS. In ber 
Mitte eines umzäunten Gartens ftebt ein großer Apfelbaum, auf * Stamm 
man: ARBOR VITAE lieſt; Amor, eine Binde um die Augen, und Hercules, bie 
Keule auf der Schulter, fteben daneben; vor dem Baume fnien links brei befränzte 
Aungfrauen, Körbchen mit Wepfeln tragend, ihnen gegenüber brei Engel mit ben 
Attributen des Prieftertbums; Figuren mit Thierköpfen reiben ſich umber und 
ſchießen mit Pfeilen nach den Früchten bes enge bie fo eingerichtet find, 
dap man fie zurücichlagen Tann, wo bann gle chſam im Innern bes Apfels ein 
fateinifcher Spruch erfheint; im Vorgrunde rechts Liegt ein verwundeter Drache. 
Bezeichnet unten linfs: Johan Kraft, pinxit. in der Mitte: JE Löfler. feci- Fol. 
Scheint zu einer Gelegenbeitsfchrift zu gebören, 


Krakamp, Heinrich Nicolaus, ein zu ſeiner Zeit angeſehe— 
ner Baumeiſter zu Köln, dem auch die Erhaltung des Domgebäudes 
anvertraut war. Er führte den Titel eines ‚Dom-Rent- und Bau- 
meifters“ und ftarb als folder am 10. April 1815 im feinem 78. 
Lebensjahre. 


Krakamp, Matthias, Steinmetz zu Köln um 1798; das ge— 
druckte Verzeichniß der hieſigen Einwohner aus dem genannten Jahre 
nennt ihn als Bewohner des Hauſes Nr. 5707 in der Cäcilienſtraße. 
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Kramer, Auguſt, Gold- und Silberarbeiter zu Köln, führt den 
Titel eines Hof-Juweliers Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
von Preußen; er bat fih — wie es in den von Dr. %. Nöggerath 
berausgegebenen Rheinifchen Provinzial-Blättern (Jahrg. 1835. I. 209.) 
beißt — befonderd durch feine getriebenen Arbeiten und verfchietene 
Pokale und Kirchengefäße längft ald Künftler bewährt. Der in Me- 
tallguß ausgeführte Baldahin des erzbifhöflichen Thrones im Dome 
ift von ihm gefertigt worden, 


Kramer, Carl Auguſt, des Vorhergehenden Sohn, Medailleur 
und Stuckaturer zu Köln, um 1812 geboren. Von ihm iſt die Me— 
daille, welche der Gentral-Dombau-Berein 1845 als Gedenkzeichen an 
ſeine Mitglieder vertheilte: auf der Vorderſeite ſieht man den Dom, 
dabei ift unten der Name bes Künſtlers: KRAMER. F. und tiefer ſteht: 
CÖLN 1845; auf der Kebrfeite hält ein Engel die Wappen des Erz- 
ftift8 und der Stadt Köln, darunter lieft man den Wabhlſpruch bes 
Bereind: EINTRACHT — AUSDAUER, und als Umfdrift: ERSTE 
HAUPTVERSAMMLUNG DER DOMBAU VEREINSGENOSSEN. 
Zwei Medaillen in Bronze von ibm waren auf ber Kunftvereind- 
Ausftellung von 1839. 


Krammer, Gabriel, Kunſtſchreiner von Zürich, der auch im 
Zeichnen und Kupferätzen erfahren war. Sein Aufenthalt war un— 
ſtätig; 1606 erſchien zu Prag feine „Architectura. Von den fünf 
Säulen fambt iren Ornamenten ıc. durch Gabriellen Krammer von 
Zürich, Difchler und Ihr Rom. Kayf Mays Leib Trabanten guarbi 
pfeiffer“; 1611 gab er zu Köln in Johann Buſſemacher's Berlag 
fein „Schweifbüchli* heraus — jedes biefer beiden Werfe mit 24 von 
ihm felbft radirten Blättern. 


Kreuter, Franz, hat gemeinſchaftlich mit Winand Schmitz ein 
großes kalligraphiſches Kunſtblatt in Imp. fol. entworfen, welches die 
Ueberſchrift führt: „Vermächtniß Jeſu Ehrifti* und von W. Engels 
1834 in Kupfer geſtochen wurde; es iſt bezeichnet unten links: Wed, 
Schmitz et F. Kreuter del. et serips. rechts: W. Engels sculpsit Colo- 
niae 1834. Unten ift die Figur des h. Petrus figend beigefügt, mit 
der befondern Bezeichnung: Gemalt v. Raphael Mengs. Gest. v. W. 
Engels in Cöln. Kreuter ift Antiquar und Buchbruder zu Köln. 


Arevel, Johann Hilarius, Maler, geboren 1776 zu Bonn. 
Seine jüngern Jahre brachte er abwechſelnd in verſchiedenen deutſchen 
Städten mit Ausübung ſeiner Kunſt zu, dann ließ er ſich in Köln 
nieder, wo er, nad einem vieljährigen Aufenthalte, am 22. April 
1846 im Alter von 69 Jahren eines plöglichen Todes geftorben ift. 
Befonders in feiner fpätern Lebensperiode bat er fih bauptfächlich 
mit dem Deforationsfadhe befchäftigt; doch war Krevel aud in der 
höhern Malerfunft geübt, und zwar in den verfchiedenartigften Gat- 
tungen berjelben, worin er beſcheidenen Anforderungen zu genügen wußte. 
Ihm wurde die Ehre zu Theil, das Bildniß des Erzbifhofs von Köln, 
Grafen Ferdinand Auguft Spiegel zum Defenberg, nad) dem Leben 
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zu malen, zum Zwede einer litbograpbifchen Vervielfältigung, die 1826 
durch einen Pariſer Künftler ausgeführt wurde, Der Erzbifchof ſteht 
in ganzer Figur, das Haupt nad) rechts gewendet, in feiner Rechten 
hält er das Barett, mit der Iinfen Hand bat er ein Buch gefaßt, das 
auf dem rechts befindlichen Tiſche ftebt, auf welchem man ferner die 
Mitra, das Pallium und das Kreuz bemerft; in der Höbe ift in ber 
Mitte des Vorhanges das Wappen angebradt; im Hintergrunde zeigt 
fi) Tinfs der Theil der Stadt Köln mit dem Dome, Unter der Nand- 
linie lieſt man finfs: Nach dem Leben gemalt von J. H. Krevel, aus 
Bonn. in der Mitte: Imp. Lith. de Bove, dirigde par Noel aine et 
Cie. rechts: Auf Stein gezeichnet von P. Sudré. tiefer fteht: FERDI- 
NAND AUGUST | Graf Spiegel zum Desenberg, Erzbischof von Coeln. 
Roy. fol. 9. 23% 3. br. 17% 3. ohne die Schrift. 

Auch bat er felbit einige Verſuche im Lithographiren gemacht; zwei 
Blätter aus der Leidensgeſchichte des Erlöfers nah Goltzius, fo wie 
das dornengefrönte Chriftushbaupt nah Guido Reni erinnere ich mich 
in Abdrüden bei ihm gefeben zu haben, 


Krevel, Ludwig, Maler, des Vorgenannten Sohn, wurde am 
19. September 1801 zu Braunſchweig geboren. Die erſte Anleitung 
zur Kunſt hatte er von feinem Vater empfangen, eine höhere Ausbil— 
dung erlangte fein ausgezeichnetes Talent während eines Aufenthal- 
tes in Paris von 1824 bis 1830, wo fih ihm vor den Mufterbildern 
älterer klaſſiſcher Meifter der richtige Weg offenbarte, den er in der 
zu feinem Hauptfahe gewählten Bildnißmalerei einzufchlagen babe. 
Bon Paris fam Krevel nah Köln, und bat bier — obwohl ihn nicht 
felten auswärtige Aufträge in die mehr oder minder entfernte Um— 
gegend abberufen — nod gegenwärtig feinen Wohnſitz. Im Ger 
genfage zu W. Füßli's Ausfage CD. Städt. a. Nhein, IT. 369.), daß 
Krevel 1836 fein Leben bejchloffen habe, gereicht ed mir zur Freude, 
berichtigend verfihern zu fünnen, daß der trefflihe Künftler in unge— 
fhwächter Kraft fortwährend bier wirffam: ift. 

Ein Werf gerechtefter und allgemeiner Bewunderung war das 
Bildniß des Profeffors Eduard D'Alton aus Bonn, das Krevel um. 
1834 malte, worin er nicht nur als tüchtiger Technifer mit marfigem 
Pinfel die Äußere Erſcheinung des Abgebildeten naturtreu und gleich- 
fan atbmend darftellte, fondern auch das geijtige Leben deffelben in ge— 
nialer Weiſe entwidelte. 1836 gelangte e8 zur Berliner Kunſtaus— 
ftellung, und nahm unter den dort vorgefommenen Bildniffen entfchie- 
den den erften Rang ein. Auch Graf Raczynsfi (Gef. d. neu. deutſch. 
Kunft. I. 273.) fällt ein fehr günftiges Urtheil darüber. 

‚Krevel, der fih auf die Behandlung der Stoffe und des Putzwer— 
kes meifterlich verftebt, ift im Genrefache mit nicht minderm Glücke 
aufgetreten. in fhönes Bild erwarb der Mannheimer Kunftverein 
und ließ für feine Mitglieder eine Lithographie danach anfertigen, die 
inzwifchen nicht befonders gelungen iſt: 


Ein junges Mädchen im Lehnſtuhle figend, auf deſſen Rücklehne fich ihr Pfleg— 
ling, der Papagei, niedergelaffen batz auf dem Tifche vor ihr ſteht ein Schmud- 
käftchen und ein Gefäß mit Blumen; zur Eeite links nabt ein anderer Freund, 
ein bübfchber Hund, Bezeichnet: Gemalt v. Louis Krevel. Gedr. v. Th. Kammerer 
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in der lith. Kunstanstalt v. Piloty u. Loehle in München. Auf Stein gez. v. J. 
Woelffle. tiefer liet man: Emmy. | Der Mannheimer Kunstverein seinen Mitglie-. 
dern im Jahre 1836. Gr. fol. 

Bei den Ausftellungen des biefigen Kunftvereind fah man von ihm: 

1842, Venetianifche Fiſcher. 9.3 8.4 3.6r.28.103. (Nr. 426 d. Cat.) 

1843, Männliches Bildnif. (Nr. 418 d. C.) 

1848, Ein entfleidvetes Mädchen, ausrubend (Siesta). (Nr. 537 d. €.) 

Bildnif. (Mr. 538 d. €.) 

Ein Berfuh in der Hiftorienmalerei war das für die St. Albans— 
firhe in Köln von ihm gemalte Bild des h. Sebaftian, wie er von 
Pfeilen durchbohrt den Martertod erleidet; es ift in einem Geitenal- 
tare aufgeftellt. 


Kreyes, Alexander, einer derjenigen Steinmetzen bei der hie— 
ſigen Dombauhütte, welchen 1848 die bronzene Medaille für Fleiß 
und Geſchicklichkeit zuerkannt wurde. 


Krott, Hermann Joſeph, Steinmetz zu Köln, bewohnte 1798, 
laut dem gedruckten Einwohnerverzeichniſſe von dieſem Jahre, ein Haus 
in der Mariminenftraße. 


Krüchten, Hermann, Bildhauer oder Schnitzler zu Köln um 
1683; in dieſem Jahre gehörte er zu den „Nat. Christi abgangenen 
Rhats Herren“, zu welder Würde er von dem „Steinmeger Ambt“ 
. gewählt worden war. Den Namen diefes „Herman Krüchten fchnigler* 
entnehme ich einem gedrudten Verzeichniß der „Statt Cöllnifcher Re— 
gierungs Glieder“ aus jener durd) den Gülich'ſchen Aufruhr bewegten Zeit. 


Kuhtze, Carl, Kunſtſchreiner zu Köln, der ſich beſonders in ein— 
gelegter Arbeit hervorthut. Ueber ſeine Leiſtungen heißt es in Dr. J. 
Nöggerath's Rheiniſchen Provinzial-Blättern (Neue Folge, Jahrg. II. 
1836. Bd. 2. ©. 296.), daß fie, was Eleganz ber Verzierungen und 
Geſchmack angeht, den Parifern nicht allein nicht nachitehen, fondern 
fie an Fleiß der Arbeit bei Weitem übertreffen und dem Kunftfleige 
des Meifters in jeder Hinficht zur größten Ehre gereihen — nad) ben 
Muftern zu urtheilen, die er im Yofale des Gewerbvereins aufftellte, 
wo er felbit über die Technik feines Verfahrens Borlefungen gehalten hat. 


Hummer, Theodor, Maler aus Düffeldorf, hat um 1839 einige 
Jahre in Köln zugebracht, Febrte dann nach Düffeldorf zurüd. Zu 
ber Ausftellung des biefigen Kunftvereing von 1839 gab er: 

Stillleben. $.1% 13.0.1933 (Mr 139 d. Eat.) 

- Stillleben. H. 10 3. br. 1 F. 2 3. (Mr 14006.) 
Weibliches Bildniß. H. 1 F. 10 3. br. 1 F. 6 3. Nr 141 d. C.) 
Stillleben. H. 11 3. br. 1 F. 13. Mr 476 d. C.) 


Kuntze, Chriſtian Gottlieb, Email- und Porzellan-Maler, 
ein Sohn des in demſelben Fache rühmlich bekannten Johann Philipp 
Kuntze, wurde 1736 am 24. April zu Frankfurt a. M. geboren. 
Nachdem er einige Zeit in den Porzellanfabriken zu Höchſt und zu 
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Hanau gearbeitet hatte, berief ihn 1756 Kurfürft Clemens Auguft von 
Köln in feine Reſidenzſtadt, wo er mehrere Jahre in Thätigfeit blieb. 
Dann begab er fih auf Reifen und verweilte unter anderm acht 
Fahre in verfchiedenen holländischen Städten. Bon 1790 bis 1794 
nennen ihn die furfölnifchen Hoffalender nnter den im Dienfte des 
Kurfürften Mar Franz ftebenden Hofmalern. Hüsdgen (Art. Mag. 
337—338.) ſpricht fih ſehr Tobend über ihn aus. „Ich befige, fagt 
er, zwey unvergleichliche länglih ind gevierte Stüde von ihm, welche 
die Bruftbilder eines Türfen und feines Weibs, letztere mit einer Taffe 
in der fchönen Hand, vorftellen. Dabey, daß fie wohl gezeichnet, 
und von gutem Golorit find, fo ift das Blau und Rothe von einer 
folh außerorbentlihen Höhe, daß es ſchwerlich in Emaille wird weiter 
zu bringen ſeyn.“ 


Kunze, Johann Chriſtian, geboren zu Bonn am 10. Ja— 
nuar 1761, geitorben zu Köln am 2. März 1832, war ber Sohn 
des vorgenannten Hofmalers Chriftian Gottlieb Kunze. Sein Bater 
fchidte ihn frühzeitig auf die Malerafademie in Düffeldorf, wo er ſich 
tüchtige Kenntniffe im Zeichnen und in der Miniaturmalerei erwarb. 
Dann verjuchte er fein Glück auf Reifen, und wurde in Hildesheim 
mit dem Freiherrn von Brabef, einem namhaften Kunftfreunde, be= 
fannt. Für den Freiherrn fopirte er die Hauptitüde aus deſſen be- 
rühmter Gemäldefammlung in Miniatur. Bon Rambohr (Befchr. d. 
Brabeffchen Gem. 5—6.) bemerkt darüber: „Der Freiherr von Bra— 
bef iſt oft genöthiget, von Hildesheim und feiner Galerie abwefend 
zu ſeyn. Um fich diefe Trennung weniger unangenehm zu maden, 
bat er von den Hauptitüden aus derfelben Kopien in Miniatur ma= 
chen laſſen, die ihn gleihfam als tragbare Galerie überall hin be- 
feiten. Ich erwähne biefed Umftandes, um den jungen geſchickten 

ünftler zu nennen, der fie verfertigt hat. Er heißt Runge und bat 
fih bauptfählih in Düffeldorf gebildet. Es ift nicht möglich, mehr 
Stärfe und Durdfichtigfeit in die Miniatur zu bringen, als er in biefe 
Malerei gebraht bat. Seine Kopien nah Pan Dyd, Rembrandt 
und andere Niederländer geben den Styl der Driginale mit einer 
täufchenden Treue wieder. Er mahlt aber auch Bildniffe nad le— 
benden Ben Herr Pak ift im Begriff nah England zu 
gehen, * 

Im 1798 fam er nad Köln, wo ibm 1815, unter ber 
preußifchen Negierung, die Stelle eines Zeichnenlebrers bei den beiden 
biefigen Gymnaſien übertragen wurde, die er bis zu feinem Lebens— 
ende mit mwaderm Berufdeifer verſah. Bald nach feinem Tode hat 
E. Bourel fein Bildniß in einer ſehr ähnlichen Lithographie heraus- 
gegeben; es ift Bruftbild, etwas nad rechts gewendet, unten ftebt links: 
Auf Stein gez. von E. Bourel. rechts: Gedruckt bei Gebr. Kehr in 
Cöln. tiefer Kuntze's Name u. f. w. Hol. 


Ein unbedeutendes fleines Blatt wurde nach ihm in Kupfer geſtochen: 


en ber Agrippina, Profil, mit ber Unterſchrift: AGRIPPINA. CLAVD. linte 
begeichnet : Kuntze Colon.» delin, ex Nummo. redhts Thelott Sculp, 12. Gehört zu 
Ralltrafe Geſchichte der Agrippina im Tafchenbuch der Ubier fir 1800, 
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Aupn, Conrad, wurde 1445, nad dem Tode des Nicolaus 
von Buren, Dombaumeifter zu Köln. Auf den Tagſatzungen, welde 
die Steinmegenbrüberfchaft in den Jahren 1459 und 1463 in Regens— 
burg und in Speier bielt, um ihre altberfömmliche Ordnung zu er= 
neuern, wur? dem „Meifter Cunrad von Köln, meilter der Styfft 
bofelbft und alle fine nachkumen glicher wife“ das Obermeifterthum 
über das Gebiet von Norddeutfchland zuerfannt. (Heideloff: Baub. 
db. M. 41.) Unter ibm, meint Boifferde (Gef. d. Doms, 23.), wurde 
wohl nur wenig an dem füdlichen Thurme und einiges an dem Schiffe 
weiter gebaut; der nördliche Thurm blieb bei feiner erften, nur etwa 
27 Fuß hohen Anlage. Aus Schreinsnachridhten erfieht man, daß er 
mit Sophia von Buere (oder Buren), der Nichte feines Amtsvorgängerg, 
verheirathet geweien, und daß Sophia des Oheims Miterbin wurde. 
Im Screine wird er bald „Roene*, bald „Cuene“ genannt, und 
fommt ald „Werkmeister zome doyme in Coelne* 1452, 1458 und 
1464 vor; er befaß das Haus „zum Tempel“ in der Dranggaffe mit 
den dazu gehörigen Nebenhäufern. (Man febe die Bücher A sancto 
Lupo, A domo ad portam und Generalis sive Sententiarum des Schreing 
Niderrih.) Von feinem Sohne Johann war bereits früher bie 
Rede. Auch Crombach (Hist. tr. reg. 834.) nennt einen Magister Con- 
radus ald Dombaumeifter im fünfzebnten Jahrhundert. 

Meifter Conrad ftarb am 28. Januar des Jahres 1469; dieſes 
war auf einer halb verftimmelten Tafel angezeigt, welche man bie 
zum Jahre 1842 im Dome bei dem Gfasfaften mit dem Gnadenbilde 
der Maria fah, der fih an ber Säule beim Eingange durch das Eifen- 
gitter in die nördliche Nebenhalle des Chores befand. Der leſerlich 
gebliebene Theil Tautet nach Boiſſerée's Angabe: 

„Anno Dm MCCCCLX ... die XXVIII Januari .... 
bl ...... vir mgr con Kuyn mgr ops hs Eece cs aia rgscat... 
pace am.* 


Nach diefem Denfmale, dem einzigen eined Baumeifters im Dome, 
ließ Johann Buſſemacher um das Jahr 1600 einen äußerft felten ge: 
worbenen Kupferftih anfertigen, von dem ſich das einzige befannte 
Eremplar im Wallrafffhen Kunſtnachlaſſe vorgefunden hat. Hier bie 
genauere Befchreibung deffelben: 

An dem dünnern Mittelſtabe einer Bündelſäule ift in ziemlicher 
Erhöhung von dem Boden ein Mariabild mit dem Jefusfinde, Beide 
‚mit Kronen und Perlenfetten gejhmüdt, unter einem Baldachine auf: 
geftellt; die Fläche, worauf das Bild ruht, erhält durch die neben 
demfelben befindlihen Blumenvafen und Leuchter mit brennenden Ker— 
jen, wozwifchen einige geopferte Gegenftände: Köpfchen, Hände, Füße 
liegen, fo wie durch den berabhangenden mit Blumen geftidten Vor— 
bang ein altarartiged Anfehen; eine bedeutendere Anzahl Opfergaben 
ift in der Höhe nebeneinander gereibt. Bor dem Bilde an einer eigend 
dazu beftimmten Borrichtung brennen größere und Fleinere Kerzen, 
und etwas tiefer bemerft man ein Weibwafferbeden, auf welchem 
ebenfalls einige Kerzchen befeftigt find. Zur Seite des Mariabildes 
und in gleicher Höhe mit demfelben niet Tinfs ein Mann mit gefalte- 
ten Händen, zur b. Jungfrau betend; er ift in fchlichter Kleidung, 
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trägt eine faltenreiche Schürze um die Hüften und ein Meſſer hängt 
an feiner Seite; vor ihm bemerft man ein leeres Wappenſchildchen, 
binter ihm fteht der heilige Andreas, das ihn charakterifirende ſchräge 
Kreuz baltend und mit feiner rechten Hand die Schulter des Knienden 
berührend; die, im Verhältniß zu den Figuren, Foloffale Gonfole belehrt 
und durch ihre AInfchrift, daß der Vetende der Dombaumeifter Conrad 
Kuyn iftz fie lautet: „Anno dni MoCCCCe | LXIX die XXVII | Janua- 
rij o. | hnbilis vir mgr | Conrad, Kuyn | mgr. Opris hui, | Ecclesiae Cui, 
Ama | requiescat in pace | Amen.* Nun folgen zwei fchräg gerichtete 
Wappenfhildchen, welche das Monogramm Nr. LXXXI genau nachbildet; 
die im Kölner Domblatte Nr. 64 von 1843 befindliche Nachbildung ift 
nit nur um mehr als das Bierfache vergrößert, fondern in jeder 
Beziehung ungetreu. Wie es foheint, hat Meifter Conrad bei feiner 
Lebzeit eine befondere Verehrung zu diefem Gnadenbilde gebegt, und 
aud noch zu des Kupferftechers Zeit wanderten zahlreiche Befucher zu 
demfelben, denn die im Vorgrunde ftebende große Kirchenbanf ift ganz 
befegt mit fnienden Perfonen beiderlei Gefchlechts, denen fih an jeder 
Seite eine Menge Kinder, welche auf dem Boden fnien, anfchließen — 
alle in eifrigem Gebete begriffen. Links ift ein Opferftod an ber 
Säule angebracht, und rechts eine Kerze von ungemeiner Höhe auf= 
gefteft. Zu beiden Seiten öffnet fich eine tiefere Ausſicht in's Innere 
ber Kirche, links bemerft man ein einfaches Fenfter, rechts eine zweite 
Bündelfäufe, vor welcher ein fchlafender Hund liegt. Der Stecher 
des Blattes ift nicht genannt, nur der Verleger gab unten rechts feinen 
Namen an: joannes Bussemacher exe; es ift 10 3. 6.8 3. br., doch 
ift die Angabe der Höhe nicht ganz genau, da das mir vorliegende 
Wallraffhe Eremplar unten um ein weniges verfchnitten ift. 


m Du ⸗ 


Lamberg, Johann, Steinmetz bei der Dombauhütte zu Köln, 
empfing 1848 bei der Preisvertheilung die Medaille in Bronze. Auf 
dem Kirchhofe zu Melaten iſt von ihm das Grabmal einer am 17. 
Juni 1844 geſtorbenen Frau, bezeichnet: J. Lamberg. 


Lambert, Steinmetz aus Neuß, ließ ſich im Jahre 1355 zu Köln 
auf dem Buttermarkte nieder; ſeine Frau hieß Chriſtine. Er kommt 
im Schreine Dilles vor. 


Lamberti, oder Lamberts, Andreas, Maler zu Köln, deſſen 
Name 1644 in die Kirchenbücher der Pfarre St. Alban, als Vater 
eines da getauften Kindes, eingetragen wurde. 


Lamblotte, Maria Eliſabeth — ſiehe Wyon. 


Lammerz, C., ein Maler, der zu Anfang dieſes Jahrhunderts zu 
Köln arbeitete. In dem 1808 erſchienenen Reiſewerke von Heinen 
(I. 240.) wird er als ein guter Bildnißmaler unſerer Stadt genannt. 
Id fab von ibm das Bildniß eines obern Gerichtsbeamten, in feiner 
Amtstracht ſitzend, ganze Figur in Drittel-Lebensgröße, auf Holz ges 
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malt, ein Bild von lobenswerther Ausführung, unten links bezeichnet: 
C. Lammerz pinxit 1806, 


Lampreida, Nicolaus — ſiehe Buren. 


Lang, Ferdinand, ein mittelmäßiger Kupferſtecher, der um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts zu Köln arbeitete; man hat von 
ihm Heiligenbilder, Wappen und Anderes. Ich beſitze: 

Das Dreikönigenblatt, aus jwei Abtbeilungen beftebend, in der obern ift bie 
Kapelle, in der untern ber Reliquientaften abgebildet; unten ftebt rechts: Fer. 
Lang Ren: Colon: 1750. tiefer lieſt man: 8. 8. 8. MAGORVM OSSA ä Reinoldo 
ArchiEp: Col: dono accepta, Ao MCLXI in Metropolim translata claudit haec 
Arca donis Gem- | meis, Aureis, Regum et Principum jllustrata; Ecclesiae Colou: 
decus et tutela ab Illust: Capitulo Metrop: Colon: Renovata Anno 1750. Gr. fol. 


Ter b. Franciscus Seraphicus, Halbfigur; unten rechts: Lang sc: Col: 8. 
Der 5. Hermann Sofepb; unten rechts: Fer: Lang sc: Col: 8, 

Der b. Laurentius; unten links: Ferd. L. g. Colon. 1758. 8. 

Maria mit dem Leichnam bes Erlöfers ; unten rechtö: Fer. Lang sc: Col: 1758. 8. 


Marin mit dem Kinde, fie trägt Krone und Scepter und einen mit Hermelin 
befegten Mantel; unten Ar S$. MARIA DE PACE. Ora pro nobis. rechte: F: 
Lang sc: Col: tiefer links: P: Goffart Exc. Col: 8: Mein Abdrud bat ein beut- 
fches KHirchenlied auf ber Kebrfeite, mit ber Adreffe am Schluffe: „Eöllen, bey 
I. P. Soffart Kupfferdrucder, nebit der Laurentianer Burp.“ 


Der felige Joſeph de Eupertino, Bruftbild; unten linfs: Fer: Lang sculp. Col: 8. 


Wahre Abbildung ber Ehrwürdigen Mutter Franciscae von Sanct Omer: Rif- 
terin ber Cappucinessen Ordens-fchweftern; unten rechts: Fer: Lang scul: Col: 8. 
CHARTA | CHOROGRAPHICA | Episcopatuum Germaniae. unten rechts: Ferdi- 


nand Lang sculp: Coloniae 1758. Imp. fol. Gehört zum erſten Bande von 
Hartzheim's Concilia Germanica. ’ 


Langenberg, Johann von, Baumeiſter, deſſen Name ſich in 
den Kirchenrechnungen des Stiftes zu Kanten vorfindet. In der 2 
nung vom Jahre 1492 gefchieht, wie Spenrathb (AL. Merfw. U. 
41—42.) mittbeilt, die Meldung, daß das Capitel den Meifter Jo— 
hann von Langenberg von Köln habe fommen laffen, um ihn als Diri- 
genten bei den vorzunehmenden baulichen Veränderungen der Kirche 
anzujtellen: 

„Item ad scripta capituli venit magister Joannes de Langen- 
berg a Colonia ut esset Architectus Eeclesiae atque profeetus 
est jussu capituli ad Buscumdueis et recepit pro singulis.* 


Man findet in jeder Rechnung bis zum Jahre 1522 denfelben 
dem Werfe vorftehen; neben dem was er an Geld verdiente, fteht am 
Schluffe der Rechnungen: 

„Magister Joannes Langenbergh pro voerloen X VI. floren. 
et pro tabardo vel veste 3 floren. aur. et 10 stuf.* 


Lankmans, Bildhauer zu Köln, den ich in der Handſchrift eines 
ältern Kunſt⸗ und Geſchichtsfreundes als den Verfertiger des Hochal— 
tars in der St. Severinskirche, ſo wie des Hochaltars, der Seitenal⸗ 
täre und der Kanzel in der nicht mehr beſtehenden Kloſterkirche zum 
Lämmchen auf der Burgmauer genannt finde. Leider find feine Zeit 
angaben beigefügt. 
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Laporterie, Franz Xaver, wurde 1754 zu Bonn geboren, 
wo fein Bater beim furfürftlihen Hofe angeftellt war; von dieſem 
wurde er im Zeichnen und im Anfertigen von Mufchelarbeiten unter- 
richtet. Um 1780 Tieß er fih in Köln nieder,. wo er fih auch im 
Kupferftechen verſuchte. 

Ich befige von ibm eine Folge von 12 mit vieler Zartbeit audge- 
führten Federzeichnungen: die Bruftbilder der Apoftel, Feine Blätt— 
chen, weldye theils mit dem vollftändigen Namen, tbeild mit dem Mono- 
gramme Ar. LXXXII bezeichnet find. Ferner die Kupferftiche: 


Anficht des Ratbhaufes zu Köln; oben rechts das Mappen der Stabt, unten 
lints eine Tafel mit der Infchrift: DOMUS SENATORIA | COLONIAE | AUGUS- 
TAE | AGRIPPINENSIUM | DAS STATT COLLNISCHE | RADT HAUS | FX LA- 
PORTERIE INY: ET SCH. Cölln. Der Anfangsbuchftaben des Namens: FX 1. 
find gleih dem Monogramme verfchlungen.) Gr. fol. Erſchien um 1790, 

Die 5. vierzehn Notbbelfer; unten: Heilieg 14 Noth Helffer bitt vor uns. tiefer 
links: Laporterie: sch. Cölln. 8. 


Berlagszeichen bes kölniſchen Buchhändlers I. ©. Langen: ein Bibliotbefge- 
bäude, über welchem ein Adler einen Zettel bält mit der Schrift: FLOREAT 
COMMERCIUM LIBRORUNM, an ben Seiten fteben zwei Männer, Schilder baltend, 
worauf man verfählungene Buchftaben fiebt; unten links: laporterie Sc. Cöl- 
Diefe Heine Platte ift abgebrudt auf dem Titelblatte zu: Zufällige Frage ob ein 
Domicellarberr zum Kubrfürften könne erwäblet werden? von I. Tb. Püllen, 
Köln bey Johann Godſchalck Langen. 1780. 4. 


Taporterie, Joſeph Michael, der jüngere Bruder Franz 
Zaver’s, geboren zu Bonn 1761, hat bübfche Federzeichnungen gefer- 
tigt. Wallraf erwähnt feiner mit Lob in der Beſchreibung der Von 
Merle'ſchen Münzſammlung (S. 7 d. Borrede), von welder er mit 
großem Fleiße und Gefchidlichfeit genaue Abbildungen für den Befiger 
gefertigt hatte. Diefe Zeichnungen, in einem Pergamentbande in Quarto 
mit dem Titel: „Sammlung | Köfnifcher | Müngen.“ find feit 1844 
Eigenthum meined Bruders Chriftian Joſeph Merlo. Die erzbifchöfli- 
hen Münzen find auf 83, bie ftädtiihen auf 18 Tafeln abgebildet, 
am Schluffe folgt noch eine Tafel mit Denfmünzen, *) 


° Clemens Auguf Maria von Merle, ber Sohn eines kurkölniſchen 
Seheimeraths, war am 4. Juli 1732 zu Bonn geboren. Nachdem er ben 
Dortorgrab in beiden Rechten erlangt batte, wurde er 1762 Domberr zu 
Köln, fpäter aud Präfident des furfürftlichen meltlichen Hofgerichts und 
Commiſſar des erzbifchöflthen Seminars; er war zugleich Eapitularberr bes 
Erzdiaconal-Münfteritiftes in Bonn. Eine böbere Auszeichnung erivartete den 
verbienftvollen Mann in feinem mebr vorgerüdten Alter, indem ibn fein Fürſt und 
Erzbiſchof Marimilian Franz am 6. September 1797 zu Mergentheim (me- 
gen Befignabme bes linken Rheinufers durd bie Franzoſen) zum Bifchofe 
von Betbfaida weihte und ibm die Würde eines MWeibbifhofs von Köln über- 
trug. Als folder ftarb er bier 1810. Neben feinen priefterlichen Tugenden, 
eichnete er fich auch durch eifrige Liebe für Kunſt und Wiſſenſchaft aus; er 
interließ eine bedeutende Gemäldeſammlung, befonders reich an Werfen 
nambafter Meifter der niederländifchen Schule, welche bald nach feinem Tode, 
am 10. September 1810 im Sterbbaufe Nr. 2571 auf dem Domflofter ver- 
fteigert wurde, und mworliber ber Catalog in franzöfifcher Sprache bei H. Rom- 
merstirchen in Drud erfchien ; wichtiger aber und ibm zu unvergänglichem Rub- 
me gereichend war feine Sammlung tölnifcher Münzen, von welder Mallraf 
1792 ih der Langen’fhen Buchhandlung eine 598 Seiten ſtarke, mufterbaft 
bearbeitete Befchreibung berausgegeben bat. (Später erfchienen noch zwei 
Nachträge: Verzeichniß Kurkölniſcher Münzen, fo gefucht werden. 7 Blätter 
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Bor etwa 18 Jahren kam mir ein Heft mit Zeichnungen zu Ge— 
fiht, auf 56 Blättern in fol. die Bildniffe der kölniſchen Erzbifchöfe 
und Kurfürften von Bruno I. bis Mar Franz, in Dvalen, nad Grab- 
mälern, Siegeln, Münzen, Kupferftihen und Gemälden enthaltend und 
mit dem Titel verſehen: 

| Icones Archiepiscoporum et Electorum Coloniensium ab Bruno 

Imo usque ad Maximilianum Franeiscum Archi-Ducem Austriae 
Patrem Patriae a J. M. Laporterie. Coloniae Agrippinae 
MDCCLXXAXTI. 

Diefe Folge Icheint zur Herausgabe in Kupferftich beftimmt gewe— 
fen zu fein, eine Abficht, die Durch die unmittelbar darauf erfolgten Kricgs- 
ereigniffe befeitigt- werden mußte, 


Laporterie, Peter, der Vater der beiden Vorgenannten, war 
1702 zu Bordeaur geboren und ſtarb um 1785 zu Bonn in kurfürſt— 
lichen Dienſten. Man rühmt ſein Künſtlertalent in Muſchelfiguren 
und Grottenarbeiten, deren er viele und bedeutende für den Kurfürften 
Clemens Auguft ausgeführt hat. In dem Werfe „Mahleriſche Reife 
am Nieder-Rhein* (Heft I, 32.) heißt es bei Beſchreibung des Schlof- 
jes zu Poppelsdorf von ihm: „Im Schloffe felbft weichet nichts der 
Grotten- oder Mufchelfanl, den ein merfwürdiger, noch (1784) in 
Bonn lebender Mann, ohne Bephülfe eines andern, angelegt und aus— 
geführet hat, und zwar in einer Zeit von fieben Jahren, wovon man 
doch etwa ein Jahr für die Reifen, welche er mitunter zum Cinfaufe der 
Materialien nad) Holland machte, eingehen Taffen muß. Diefer Mann 


in 4. — und: Nadtrag einiger kölnifhen Münzen, fo auch annoch verlangt 
werben. 3 Bl. in 4. Beide von großer Seltenheit.) Seine Tegtwillige 
Verfügung über biefen Schag lautet: 

„Da id mir in meinem jüngftbin errichteten Teftament bie völ- 
lige Macht, daffelbe nah Willen und —288 abzuändern, vor⸗ 
behalten habe, mit der Erklärung, daß dasjenige, ſo ſich nach meinem 
Tode unter meiner eignen Handſchrift, jedoch unterm jüngern dato des 
vorgeſagten Teftaments verordnet vorfinden werde, die nemliche Kraft 
und Gultigkeit haben ſolle, als ſeye es dem Teſtament litterlich und 
von Wort zu Wort eingetragen worden, ſo verordne ich hierdurch, 
daß mein mit vieler Mübe und Koſten von mir erwor— 
benes ee von der Erbfchaft ganz ausgefchloffen , 
und ungetbetlt feyn und bleiben folle, fo daß meine beyber- 
feitige Erben daran gar feinen Anſpruch zu machen befugt feyn fol- 
len; ich verpflichte zugleich meine Herren Executores, und beſchwere 
bierunter ihr Gewiſſen, daß fie nad eigner Einficht' und auf alle 
beftmöglicdhe Art forgen wollen, bamit befagtes Münz-Kabi- 
nett ungertbeilt und auf immerergängt erbalten bleibe, 
und mein ihnen erflärter Wille hierunter genau vollzogen werde. 

Urkunde ꝛc ben vierzehnten May 1808. 

| unterz. | Clemens Aug. B. Merle. 

Und mie wurde der Wille des edlen Mannes erfüllt?! Am 16. Novem- 
ber 1838 lieg man im Wuftionslofale des Antiquars J. M. Heberle die 
Sammlung öffentlich verfteigern. Ein Händler aus Berlin hatte das Angebot 
von 1450 Thalern (nebft 3 rosent für Aufgeld) N org eine Summe, bie ben 
Metallwertb eben erreichte, und zur Schande Köln's erfolgte nicht ein einzi- 
ges Mehrgebot. Ein fehr wichtiges und unerfenliches gefhichtliches Denkmal 
ging abermals fir Köln verloren. * 
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heißt Peter Laporterie, iſt gebohren zu Bourdeaur; legte den Grund zu 
ſeiner Kunſt, unter Anleitung eines nicht unbekannten Schülers von Lavage, 
mit Namen Raymond, und iſt nun ſo alt und ſchwach, daß er das 
Bett nicht mehr verlaſſen kann. Außer jenem Werk iſt von ihm eine 
Grotte zu Wilhelmsthal, eine zu Neuwied und die artige Kreuzkapelle 
vor Falkenluſt bei Brühl. Auch hat dieſer Künſtler eine Kompoſition, 
die härter und ſchöner ald Marmor iftz fo wie einen Kitt, das Holz 
an Gebäuden und Schiffen vor dem Wurmfraße zu bewahren, erfunz 
den.* Ausführlicher wird in den „Materialien zur Statiſtil des nie⸗ 
derrheiniſchen und weſtphäliſchen Kreifeg“ (Jahrg. 1. St. 10.5. 328 — 
331) über ihn verhandelt und insbefondere des Umftandes erwähnt, 
daf er neun Jahre in Paris auf der königlichen Akademie unter den 
geſchickteſten Männern gezeichnet habe. 


Laſinsky, Johann Adolph, Landſchaftmaler, um 1810 zu Kob— 
lenz geboren, ein Zögling der Malerakademie in Düſſeldorf, ſeit 1843 
in Köln wohnhaft. Auf den Ausſtellungen des hieſigen Kunſtvereins 
kamen folgende Bilder von ihm vor: 

1839. Wartthurm am Felſenuſer. H.25.93.5r.3 5.103. (Nr. 144 d. Eat.) 

1840. Winterlandfhaft. H. 1 F. 2 3. br. 1 F. ꝰ 3. Mr 4570 €) 

Kloſterruine im Schnee. 9.9 3. br. 1513. Ar 458 d. C.) 

1843. Das Innere des —— zu — * — 

Staffage. H. 1 F. 9 3. br. 1 F. 4 3. Mr. d. C.) 
Anſicht einer alten Stadt. 2F. 103. br. 3F. A 3. Rr. 4705. €.) 

1846. Anficht von Oberftein an der Nabe. (Nr. 443 b. C.) 

1847. Schloß Pyrmont. (Mr. 384 d. €.) 

1848. Häufergruppe bei Cochem an der Mofel. (Mr. 463 d. €.) 

Anficht der Heimburg am Oberrhein. (Nr. 539 d. €.) 

Seine Thätigfeit in Köln begann Lafinsfy mit der Ausführung 
eines nahe an 8000 Fuß großen Panorama’s der Stadt vom nörblichen 
Kirchthurme zu Deug nad) der Natur aufgenommen, das in dem ehemali= 
gen Minoritenflofter aufgeftellt war und bis zum Frübjahre 1849 
mit allgemeinem Beifall gefeben wurde, 

In dem Werfe des Grafen Athanafius Raczynski (Geſch. d. neu. 
deutſch. Kunft. I. 263.) werden Laſinsky's Yandfchaften fehr vortheil- 
haft beurtheilt und eine derfelben in Holzfchnitt nachgebildet. 


Laſinsky, Auguſt Guſtav, des Vorhergehenden jüngerer Bru— 
der, geboren zu Koblenz 1812, hat ſeine künſtleriſche Laufbahn eben— 
falls auf der Malerakademie in Düſſeldorf begonnen und das hiſto— 
riſche Fach erwählt. Er lebte um 1841 einige Zeit in Köln und erhielt 
den Auftrag im Dome die an der großen Giebelwand hinter der Orgel 
befindlichen alten Freskogemälde herzuſtellen. In der Spitze unter dem 
Gewölbe thront der Heiland ſitzend auf dem Stuhle Gottes, die rechte 
Hand erhoben, in der linken die Erdkugel haltend; unterhalb erſcheint 
das goldene Friedensband, Sonne und Mond verbindend, welche durch 
die Wolken verdunkelt werden und das goldene Geſtirn im blauen 
Hintergrunde deutlich hervortreten laſſen, wo auch oben zu beiden Sei— 
ten des Heiligenſcheines das A und Q zum Vorſcheine kommen. Un— 
terhalb dieſes koloſſalen Bildes ſind in gleicher Größe von 20 Fuß 
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die beiden Apoſtel Petrus und Paulus in ernfter Haltung dargeftellt; 
am Fuße des erftern fand ſich das Bildnif eines Erzbifchofs in knien— 
der ganzer Figur unter der Kalftünde, vor, wahrſcheinlich der Stifter 
diefer Wandgemälde, mit feinem und dem kurkölniſchen und trier’schen 
Wappen. Dieſes letztere deutet genugfam darauf hin, daß der Abge- 
bildete der Erzbifchof Guno von Trier ift, der von 1367 bis 1370 
zugleich. Adminiftrator der fülnifchen Kirche war. Auf der andern 
Seite, unter dem Apoftel Paulus, ftanden acht Wappen. 

Auch gab Lafinsfy 1841 eines feiner Werfe zur biefigen Kunſtaus— 
ftellung: Guſtav Adolph's Abfchied von feinen Reihsftänden. Auf Leine 
wand. H. 3 F. 8 3. br. 4 F. 6 3. (Nr 355 d. Cat.) 


Lebrun, Charles — ſiehe Brun. 


Lefevre, Carl, war von 1775 bis 1794 Kunſtdrechsler am 
Hofe der beiden letzten Kurfürſten von Köln, Max Friedrich und Max 
Franz; 1791 auch Direktor des phyſikaliſchen Cabinets in der Reſi— 
denzſtadt Bonn; außerdem führte er den Titel eines kurfürſtlichen 
Kammerdieners. Ihn nennen in dieſen Eigenſchaften die kurkölniſchen 
Hofkalender auf die genannten Jahre. 


Legros, Martin, ein ausgezeichneter und berühmter Meiſter 
in der Glockengießerkunſt, der vom ſechſten bis zum achten Decennium 
des vorigen Jahrhunderts für die Kirchen von Köln und einigen be— 
nachbarten Städten viel beſchäftigt worden if. Er war aus Mal- 
medy gebürtig, wurde aber aud Bürger und Zunftgenoffe in der freien 
Reichsſtadt Köln, ein Necht, das ihm der Magiftrat in Anfehung fei- 
ner jeltenen Kunfttüchtigfeit ale Ehrengefchenf verlieh. Auf einer ber 
Glocken, die er für die Stiftskirche von St. Severin gegoffen but, 
nämlih auf ber drittgrößten, fpricht er in der Imfchrift ſich ſelbſt 
darüber aus: 

„Martinus Legros malmund iure eivis et tribulis a magistratu 
coloniensi donatus fudit anno 1771.* 

Diejenigen Geläute, deren Anfchriften zu fammeln mir bisher ge- 

lungen ift, find, nad) der Reihenfolge des Entftebens, die folgenden: 


In der ehemaligen Stiftöfirhe zum h. Quirin in Neuß, 


1. DIVe patrone tIbI Me pLeno ConseCro IVre 
ne DelnCeps tangar [VLMIn!s Igne CaVe. 

2. Marla Virgo Delpara absqVe Labe peCCatl 

3. Anna orbls et Vrbls nVsslaCae DILeCTa Mater 

4. DonatVs CoerCeblt In terrls fVLMIne 


Martinus Legros me fecit. 


So bie Mittbeilung, bie ich von befreundeter Hand empfing. Einem alten 
Zeitungablatte, das 1764 zu Köln erfibienen ift, entnebme ich nachftebenden Be- 
richt über die Feier der Glockenweihe, woraus man zugleich erſieht, daß fich noch 
eine fünfte Glocke von Legros in ber —— befinden wird, oder doch 
daſelbſt befunden bat: 

„Neuss vom 9 October. 

Die biefige Stadt batte das ausnebmende Süd, die durch den berübm- 
ten Sloden-Sieher, Herrn Martin le Gros, aus Malmedy, (von beifen 
Sefchicklichteit das im Sabre 1756 gegoffene vortrefliche Geläut, und Tekt- 
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bin das zu Eölln im der Abtey St. Pantaleon glücklich ausgejal- 
lene ſchwere Stüd von ungefebr 8000 Pfund, der Nachwelt Zeugniffe bin- 
terlaffen werden) unterm ĩſten Auguft biefelbft in der vortreflichften Bol. 
tommenbeit gegoffene 5 Glocken, wovon die größere 5600 Pfund, und bie 
andere nach dem Ebenmaaf Feiner find, dur ben Herrn Johann Theodor 
Jacob von Kyllmann, der Herzoglichen Stifts-Kirche U. L. F. zu Düffeldorf 
zeitlichen Dedanten, unter —* vieler hohen und niederen Standes⸗Perſonen 
ſeyerlich weihen zu feben. Unfere freude gedieh aber zu ihrer Fülle, da, 
am Sten Tage nach dem Feſte der Geburt der Allerfeligiten Gottes-Gebäb- 
rerinn bie neu-gebobrnen Erg-Stimmen, unter Abfingung des Te Deum, mit 
entzüdendem Gehöre aller Einwohner wegen des vollkommen muficalifch 
übereinftimmenden langes, den Lobſpruch töneten: sIC DeCVit natae Matrl 
appLaVsisse renatas. Es macht diefes Jubel-Feit und der glüdliche Ausgang 
befto erfreulichere Eindrüdungen in die woblgeſinnten Herze der Bürgerſchaft, 
weil wir ung, feit fait 24 Jabren, nadı sem durdy den Donnerftrabl da- 
mals verzehrten Schönen Seläute, folder Erg-Stimmen beraubt gefeben, bie: 
IM labre naCh Der GebVrt Chriftl Vnſeres ErLöfere.*“ 


In der Columbakirche zu Köln. 
(Nah der Handfchrift des verlebten Canonifus von Büllingen.) 


1. Campana Rosario Mariani ad quotidianum usum fusa per Martinum Legros, 
Malmund: civem Coloniensem. 

2. Haec Campana 1601 fusa — 1765 confracta ... . refusa per Martinum 
LeGros Malmund: civem colon. ad honorem Dei omnipot: ejusq, B. M. V. in memo- 
riam S. Donati, S. Jois Evangelistae, S. Josephi, et $. Jois Baptistae. 

3. Ad honorem Dei Matris, et S: Columbae 1607 fusa sum. 1771 refundebar 
per Martinum LeGros, Malmund. civem Coloniensem — Patronae S, Joes Nepomuc: 
S. Barbara, et 8. Walburgis. 


In der Severinsfirde. 
(Bon mir felbit nad den Gloden im März 1849 aufgenommen.) 


1. Anno 1380 a Joanne de cervo canon leg doct pondere aucia rupta a 
Martino Legros Malmund cive coloni refusa. 

S. Severino episcopo | ecclesiae et colegii huius auctori | patri optume | 
L. M. D. | decanus et captulum. (sic.) Darüber ber h. Severin, das Kirchen— 
mobell haltenb. 

Anno qVo sterILIs presslt penVrla terras | HarMonlCos Coepl fVnDere nata 
sonos. . 

2. Ter fYnDor Castae qVatVor per saeCVLa Matrl. Martinus Legros fecit. 

B: bias Marine | Matri pientissimae | perenne pietatis et gratitudinis | mo- 
numentum hoc aere spondent | decanus | et | capitulum $. Severini. Darüber 
ein Mariabild. 

3. Martinus Legros malmund iure civis et tribulis a magistratu coloniensi do- 
natus fudit anno 1771. - 

8. Donato episcopo et martyri | dicatam hanc campanam | Acre suo refundi 
euravit | Fridericus Claessen canonicus | et Chori-episcopus. Darüber ber b. 
Donatus als Bifchof gekleidet. 

4. $. S. Cornelio et Cypriano ecclesiae huius patronis dicat pietas et muni- 
ficentia canonicorum MDECLXXI. 


In der Cunkbertskirche. 
(Nach der Handſchrift des Canonikus von Büllingen.) 
1. Per Signum Crucis 7 de Inimicis libera nos Deus noster. | S. Cuniber- 
te Confessor Domini praetiose, adesto | nostris precibus pius, ac propitius. 
Deo, beatae VirgIn!, et patronls,, CapltVL.VM flerl feClt. | Martinus Legros 
ex Malmedi eivis | Coloniensis fudit, 


2. Bente CLeMens aDIVVa nos preCibVs tVIs | irl- Vni Deo et sanlta 
(’LeMentl VoX nostra resonet. 
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nVnClo festa DM, tonltrV seCo, fVnera pLango. | Martinus Legros + ex 
Malmedi civis Coloniensis fudit. 1773. 

3. Vni Deo In personls trIno sit LaVs et gLorla In seMpherna saeCVLa | 
SanCıl EVVaLDI a fVLgVre et teMpestate LIberate nos. | Martinus Legros + ex 
Malmedi | Civis Coloniensis fudit. 1773. 


In der Gereonskirche. 
(Nach der Handſchrift des Canonikus von Büllingen.) 


1. D. O. M. | et | HeLenae AVgVstae | hVIVs TeMpLI Largae FVnDatriCi * 
fVnDI IVbebat | ILLVstre CaplıYLYM. 

Max Fried. Archiepiscopus Praepositus. | Joseph Carl, Comes Dapifer, De- 
canus. | Franc. Casp. de Sierstorff, Scholasticus. | Canonici: | Casp. Jos. de Zim- 
mermann — Jos. Carl, Baron | de Hallberg — Everh. Ant. de Groote — Franc. ! 
Theod. de Sierstorff — Joan Math. de Bors — | Jac. Ant. de Behren— Pet. Heinr. 
Baron de | Beck — Joan Godf. Kauffmans ss. theol. Doct, | — Max Jos. Baron de 
Geyr. | Martinus Legros Malmundarius | Civis Coloniensis fecit An. 1779. 

Diefe ift die fehwerfte Glocke und wiegt 5863 Pfund. 

2. Domino et Gereoni | fVnDI WVbebat | ILLVstre CaplıYVLYM. Wiegt 4244 
Pfund. 

3. D. O. M. et | Gregorlo DVCI, | elVsqVe MILItdbVs | passlone et honore | 
SoCHis. | fVnDI IVbebat | ILLVstre CapltVLVM. Sie ift 2773 Pfund ſchwer. 

4. D. 0. M. | BeatogqVe Annonl seCVnDo | ArChipraesVLI VblorVM | fVaDI 

IVbebat | ILLYstre CaplıYLVN. Wiegt 2391 Pfund. 
. 5 D. 0. M.| et | Sancto Josepho | Petrus Casparus Josephus de Zimmer- 
man | hildesiensis, huius Ecclesiae Canonicus Senior, | Toparcha in Wildshausen, 
Sacerdotii et Capitu- | laritatis anno LI. | reLIqVis qVatVor CaMpanls | hanl 
sVo aere aDIVngebat. ft 1707 Pfund ſchwer. 


Diefe fünf Gloden wurden von Legros ihm Jahre 1779 in dem 
Stadt-Werfhaufe am Glara-Plage gegoffen. Ein berrlicheres Geläute 
wird man fo Teicht nicht finden; das find Töne voll füßefter Harmonie, 
die das laufchende Ohr entzüden, die die Seele erweidhen und ſchwär— 
merifch erheben. Mit Intereſſe wird der Kunftfreund den nachſtehen— 
den Vertrag leſen, der darüber zwifchen dem Gapitel des freiedlen 
St. Gereonsitiftes und dem Meijter Martin Legros abgefchloffen wurde: 


Notoire soft, ä qu’il appartient, que l’illustre Chapitre de S: Gereon ä 
Cologne ä passe avec le Sieur Martin Le Gros Maitre fondeur le Contrat 
suiyvant. Savoir 

10, Le Sieur le Gros recevra du Chapitre le cinque vieilles cloches 
pesces ä Sa presence, descendues, et menes ä lä Fonderie aux fraix du 
Chapitre, 

2° de ces cinque Cloches il en fondera quatre nouvelles dans l’espace 
de trois Mois; la premiere sera de 5700. %. environs, du ton: Ut, la se- 
conde d'environs 4000. ®. du ton: Re. la troisieme d’environs 2800 &, du 
Ton Mi. et la quatri&me d'environ 2400 & du Tun Fa toutes quatre bien 
accordantes, elles sont pareillement pesdes à Sä presence, ramendes, et 
remontees aux Clochers aux fraix dü Chapitre. 

3tio les ornemens et Inscriptions, de ces quatre Cloches se feront aux 
depens du maitre fondeur. 

40 pour la fagon le Chapitre lui payera, einque &cus courant, oü 
par 78 alb. pour chaque quintal, on 100 ®. en Couronnes a 115 
sols, ol en &cus de convention, ä 100 sols, dont il touchera une 
moitie d’abord äpres les Cloches seront placdes dans le Clochers, et l’autre 
möiti6 apres l’ecoulement d’une annee, et six semaines, pour le queltems 
il garantit son ouvrage, S’engageant de les refondre de nouveau en- 
tierement ä ses fraix au cas, que dans cet espace de tems elles se cas- 
snssent, s’entend: si la faute n’en est pas äcenx, qui les ont suspendnes, 
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ou au battant trop, ou trop bas pendu, il promet cependant de donuer ä 
ce sujet les instructions, au Charpentier, et aux marguilliers. 

5te pour diminution de materiaux le Chapitre lui accorde cinque . 
pour cent, et le maitre fondeur prend ä lui le metal, qui avance apres 
la fonte, ä raison de 30 &cus courans le quintal. 

6to l'illustre Chapitre lui fournit le metal necessaire, les anneaux, les 
battans, quatre bonnes charettes de terre nomm& Mergel. le tout ä la 
Fonderie. 

7mo Le Sieur le Gros porte au reste tous les autres fraix ci expri- 
mes, oü non exprimeds. 

8vo ses Garcons anront du Chapitre une Douceur de 10 Gros écus. 

90 apres la fonte les 4 Cloches, nouvellement fondues seront exami- 
nes par des maitres &trangers experimentes, qui seront choisis, et payes 
par le Chapitre, au jugement des quels il se soumettra, ils decideront, si 
les Ton soumentionnes de Ut, Re, Mi. Fa. sont justes, et si le reste de 
la fonte est tel, qu'il doit &tre ä teneur de ce present Contract. 

10° Au cas, que confre toute attente la fonte mancat, od que selon 
le jugement des maitres elle fut trouv& defectueuse soit pour la justice des 
Tons, soit pour n’avoir pas été faite selon les regles; le Sieur Martin le 
Gros s’oblige, ä les refondre et perfectionner ä ses frais et ä suppleer la 
Diminution du metal, en 6 Semaines de tems, en foi de quoi, ce present 
contract doublement expedie, et signe par les parties contractantes leur 
ä eis delivre à Cologne aujourd’hui le 10 Juin 1779. 


Martin Legros Fondeur des Cloches à Malmedi. 


Nachträglich wurde über den Guß ber fünften Glode ein befonde- 
rer Vertrag abgeſchloſſen: 


Comme l'illustre Chapitre à prie la resolution de faire fondre la 
einquiöme Cloche, j'ai contract avec M. Martin le Gros Maitre fondeur 
tellement. 

Qu’il furnira la matiere pour cette Cloche, et qu’il sera paye& de l'il- 
lustre Chapitre par cent livre & trent trois ecu et demi p 8 alb. la cloche 
sera du Ton Sol, et doit peser environs 1700 livres, et pour ces ouvriers 
on lui payera deux Couronnes., la facon, et la Diminution et autres Con- 
ditions se regleront, selon le premier Contract. pour assurence on lui 75 
livres, les quelles cependant apres la fonte se retrouveront et seront pour 
le Chapitre. 

Max Joseph B. de Geyr Chanoine. 


Leiſten, Franz, Baumeiſter zu Köln, ſtarb am 19. Auguſt 1833, 
nachdem er ein Alter von 59 Jahren erreicht hatte. 


Leiſten, Joſeph, Steinmetz beim Dombau zu Köln, deſſen Ge— 
ſchicklichkeit bei der Preisvertheilung im Jahre 1845 durch Verleihung 
der ſilbernen Medaille anerkannt wurde. 


Leitzmann, Hauptmann beim Königlich preußiſchen Ingenieur— 
Corps, gab 1822 zu Köln folgendes Blatt heraus: 


Anficht von dem mittleren Theile Cöln’s mit dem Dom. Unten rechts: Lith: 
bei F. A. Mottu in Köln; tiefer ftebt: Aufgenommen zu Deutz im Prinzen Carl 
1822 | durch Leitzmann Haupt: im Königl: Preuss: Jng: Corps. Qu. fol. 


Leman, auch Lehman, Chriſtian, Maler zu Köln gegen Ende 
des fiebenzehnten Jahrhunderts. Er ift mir aus einer Urfunde vom 
Jahre 1693 befannt; dort heißt es: Christianus Leman Pietor in Pla- 
tea Pictoria prope Königstein, et Elisabetha Osewalts Conjuges. 
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Lempertz, Heinrich, geboren zu Köln am 2. October 1816, 
Inhaber der unter der Firma J. M. Heberle hier beſtehenden bedeu— 
tenden antiquariſchen Buch- und Kunſthandlung, deren Geſchäftokreis 
in jüngſter Zeit durch Errichtung von Filialhandlungen in Bonn und 
in Brüſſel, ſo wie durch Verlagsunternehmungen noch erweitert wurde, 
hat einige Verſuche in der Xylographie gemacht und biefelben, mit 
bibliographiſchen Nachrichten begleitet, zu einem Werfchen vereinigt, das 
den Titel führt: 

Schs Blätter Infignien berühmter Drudereien des erften 
typographiſchen Jahrhunderts, in Holz nachgebildet und nebft 
einigen andern Xylograpbien (theils Driginalftöde, theils Co— 
pien) berausgegeben von Heinr. Yemperg. Köln, 1838. 4. 

Der Umfchlagtitel Tautet: „Bibliographiiche und xylographiſche Ver- 
fuche von Heinrich Lempertz. Erſtes Heft.“ 

In dem Kunftblatte von Dr. Schorn (1838. Nr. 84. 342— 343.) 
fand diefe erfreuliche Erſcheinung eine beifällige Beurtheilung, und be- 
reits im darauffolgenden Jahre wurde eine zweite, zugleich vermehrte, 
Auflage nöthig; mit Bedauern entbehren wir biöher die Fortfegung. 


Lenh art, Franz, Stuckaturer zu Köln, gab 1839 einiges zur 
— ves hieſigen Kunſtvereins: 

Zwei große römiſche Conſolen. (Nr. 363 d. Cat.) 

Eilf einfache Conſolen. (Nr. 364 d. C.) 

Zwei gothiſche Conſolen. (Nr. 365 d. C.) 

Acht Conſolen à la Louis XIV. Nr. 366 d. C.) 
ſämmtlich Gipsarbeiten. Bedeutend iſt feine: 


„Sammlung von Gypsabgüſſen architektoniſcher Ornamente 
aus den verfchiedenen Perioden der mittelalterlihen Baukunſt 
u. f. w. zu baben bei Franz Lenhart am alten Ufer Nro, 51 
in Köln am Rhein.“ 


welche auch mehreres von eigener Erfindung enthält, und im Ganzen 
338 Nummern aufzäblt. In dem Borwort des gedrudten Catalog 
fagt Yenhart: „Seit einer Neihe von Jahren bin ich bemüht gewefen, 
architeftonische Ornamente aus den verfchiedenen Perioden der mittel- 
alterlihen Baufunft, wie fie Köln und feine Umgebungen in fo reicher 
Fülle boten, zu fammeln, und meinem Fleiße ift es gelungen, manches 
charakteriſtiſch Schöne vor dem gänzlichen Bergeffen zu retten. Um mei- 
ner Sammlung aber den wabren Kunftwerth zu verleihen, babe ich 
nur Gharafteriftifhes und Schönes des tombarbilihen , byzantinifchen 
und germaniſchen Styles’ aufgenommen, Den Architekten und allen 
Sreunden der mittelalterlihen Bau⸗ und Bildhauerfunft bietet meine 
Sammlung daher eine Reihe von Motiven und" einzelnen Ornamen- 
ten, aus denen fi die Uebergänge der verfchiedenen Stylarten ber 
mittelalterlichen Baufunft und der Charafter derjelben genau nachweiſen 
laffen, da die Zeit der Entftehung der einzelnen Bauwerke, wober die 
Ornamente genommen find, in dem vorliegenden Berzeihniffe genau 
angegeben if. Die Abgüffe felbft find alle mit der größten Sorgfalt 
behandelt und werden nur vollfommen gelungene abgegeben. — Nicht 
17 
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minder reich iſt meine Sammlung an Ornamenten aus der Periode 
der ſogenannten Renaiſſance und an verſchiedenen antifen, mittelalter- 
lichen und modernen Statuetten, Gonfolen u. f. w. Auch hierin habe 
ich nur das VBorzüglichere, anerfannt Gediegenes berüdfichtigt.* Und in 
der That bat Yenbart’d reichhaltige Sammlung allenthalben im In— 
“ und Auslande die günftigfte Aufnahme und Würdigung gefunden. Zum 
Studium der Gejchichte der mittelalterliben Baufunft in ihren ver- 
fhiedenen Stylarten und Uebergängen, die fih eben in den Orna— 
menten am beutlichiten und charafteriftiichten ausſprechen, bietet die 
Sammlung in ihrer ftreng chronologiihen Drdnung den reichten und 
febendigften Stoff, da gerade die Rheinlande und zunächſt Köln die 
berrlichiten Mufterbauten der verfchiedenen Perioden aufzumeifen baben, 
welche alle in der Lenbarr’ihen Sammlung in ihren fchönften Orna- 
menten vertreten find. Auch ift diefelbe fhon von dem Königl. Mu— 
feum in Berlin, von der Katferl. Königl. Afademie in Wien, von ver- 
fchiedenen Afademien Belgien’s, fo wie von einzelnen Bau- und Ger 
mwerbfchulen Deutichlands angefchafft worden. Von Seiten des Mint- 
fteriums iſt ein Nejeript an die Königl. Regierungen der Rbeinpro- 
vinz erläffen worden, daß ibm nirgend Hinderniffe in den Weg ge— 
legt werden fünnen, indem Lenhart feiner Sammlung die möglichfte 
Bollftändigfeit zu geben gedenft. (Siehe Kölner Domblatt 1845, Nr. 10.) 


Lentz, Johann T. W., Bildhauer. In der Urſulakirche zu Köln 
befindet ſich das Grabmal der h. Urſula aus ſchwarzem und buntem 
Marmor, welches, wie die Inſchrift beſagt, im Jahre 1659 der kai— 
ſerliche Rath und Geſandte bei unſerer freien Reichsſtadt Johann 
Crane und ſeine Gattin errichten ließen; an der ſchmalen Vorderſeite 
lieſt man: SEPVLCHRVM | Sae: VRSVLAE, hinten: INDICIO CO- 
LVMBAE | DETECTVM; an ben Yängenfeiten: IOANNES CRANE 
SAC. CAES. MAI CONSILIARI, IMP. AVLICVS ET MARIA VE- 
RENA — — HEGEMILEREN CONIVGES HOC VIVO MARMORE 
INCLVDI FECERVNT Ao 1659. Auf demfelben fieht man, funftvolf 
aus Alabafter gearbeitet, die Heilige im Tode Tiegend, eine Taube zu 
ihren Füßen; an dieſer Stelle ift unten eingehauen: TOANNES. T: W: 
LENTZ + | 1678, was man für den Namen des Bildhauers hält. 
Die dritte Ziffer in der Jahrzahl ift undeutlich und dürfte auch für 9 (alſo 
1698) angefeben werden; mit der Lesart 1658 aber, die Püttmann 
(Kunſtſch. a. Rh. 379.) annahm, kann ih nicht einverftanden fein, 
wenngleich fie mit der untern Inſchrift in nähere Uebereinftimmung 
tritt. Uebrigens jcheint das neben dem Namen befindliche Kreuzchen 
anzudeuten, daß die darauf folgenden Ziffern das Todesjahr des Lentz 
angeben — fie würden aljo von fremder Hand dem Namen bes Künft- 
lers erjt nach deffen Tode beigefügt worden fein. 


Lerſch, Cäſar, Bildhauer zu Köln, gab zu den Ausſtellungen 
unſeres Kunſtvereins einige von ihm in Gips ausgeführte Arbeiten: 
1844. Gothiſche Conſole. (Nr. 252 d. Cat.) 
1847. Mobell einer Statue Mozart's. (Nr. 356 db. CE.) 
Modell einer gotbifhen Eonfole. (Nr. 357 d. €.) 
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Leuchtenfeld, Wilhelm, Maler zu Köln, der ſchon um 1765 
gearbeitet hat. Das 1798 erſchienene „Verzeichnus der Stadt-Köl— 
nifchen Einwohner“ nennt feine Wittwe als damalige Bewohnerin eines 
Haufes in der Bürgerftraße. 


Leveille, Michael, war Baumeifter und kurfürſtlicher Rath in 
Dienften Clemens Auguſt's und Mar Friedrich's von Köln. Die „Churs 
Cölniſchen Hof-Calender“ von 1759 bis 1762 nennen ihn in diefen 
Eigenfchaften. 


Levy⸗Elkan, David — ſiehe Elfan. 


Lendel, Johann Baptiſt, Baumeiſter, ein Sohn des Michael 
L. ſtarb zu Köln um 1843. 


Leydel, Joſeph, ebenfalls ein Sohn des Baumeiſters Michael 
L., batte ſich in Berlin zu dem Face feines Vaters herangebildet, 
fehrte dann für einige Zeit in feine Geburtsftadt Köln zurüd, und 
wurde bald darauf als Univerfitäts-Architeft und Communal-Baumeifter 
in Bonn angeftellt. Dort ift er um 1840 gejtorben. 


Leydel, Michael, Baumeiſter zu Köln, wo er am 14. März 
1841 geſtorben iſt; auf dem Friedhofe zu Melaten wurde ihm ein 
Denkmal errichtet, welches der Bildhauer J. J. Hoffacker verfertigt 
hat. Wallraf rühmt ihn in einer Biographie unſeres berühmten Ar— 
chitekten J. J. Hittorf (Beibl. d. köln. Zeit. 1820, Nr. 19.), deſſen 
Lehrer er eine Zeit lang war, als einen genialen Künſtler; er hielt 
ſich damals in Achen auf, wo ſein Bruder A. F. Leydel das Amt 
eines Stadtbaumeiſters verſah. 


Leypolt, Johann, Kupferſtecher zu Köln Anfangs des fieben» 
zehnten Jahrhunderts. Ich kenne nur wenige Arbeiten von ihm: 


Titelblatt zu: Sacrarivm Agrippinae Hoc est Designatio Ecclesiarvm Colonien- 
sium. Cartusiano, F. Erhardo Winheim Albimoenio collecta. Coloniae Sumpti- 
bus Bernhardi Gualteri Anno Domini 1607. In ber Höbe tft die Anficht der 
Stadt Köln, zehn Heine Borftellungen umgeben die Titelfchrift, unten rechts lieſt 
man: Johannes leypolt fecit. 8. Die 1736 bei ©. I. Steinhauß hier erfchienene 
neuere Ausgabe hat eine Kopie diefes Blattes. 


In: Viridarium Regium Daß ift Koniglicher Ruftgart Darin die aller vortreff- 
fichften Miraculn ond Hiftorien Begriffen vnd befunden werben, mit etlich ſchö— 
nen figuren ond Kupfferftuden ifluftrirt. Durch Valentinum Leuchthium. Ge— 
drudt zu Maing in verlegung Joannis Gymnici Buchhandlers zu Coln. Anno 
Christi 1614. Fol. find einige Kupfer von ihm. 

Nagler (R.-%. VII. 479.) nennt von einem Johann Leypold, Zeich- 
ner und Kupferftecher zu Anfang des 17. Jahrhunderts, das Bildniß 
des Biſchofs Gottfried von Bamberg, bezeichnet mit dem Namen bes 
Stechers und einem Monogramme. KL. fol, 


Libeler, Johann Adam, Bildhauer, der auch Figuren in ger 
badener Erbe verfertigte, ftarb zu Köln am 1. Auguft 1808 im 44, 
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Jahre feines Alters. Auf feinem Todtenzettel wird er „rühmlichft 
befliffener Figurift und Bildhaher* genannt, 


Tipgens, Ed., Bildnigmaler zu Köln, von dem man einige Ar— 
beiten auf den Ausftellungen unferes Kunftvereins fah: 1842 Nr. 387 d. 
Gat. und 1845 Nr. 423 d. C. 


Tob, Wilhelm, Steinmeß bei der biefigen Dombaubütte, erbielt 
bei der Preisvertheilung 1848 die bronzene Medaille, 


Lobech, Tobias, ein unbedeutender Kupferſtecher, der um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts zu Köln gearbeitet hat. Bon ihm be— 
fige ich: 

Maria mit dem Kinde als fFriedensfünigin: S. MARIA DE PACE; unten ftebt: 
Patronin des Fridens u. f. mw. Coloniae apud Carmetas, Discaltas. und rechte: 
Tobias Lobeck sculpsit. Kl. 8. 

Wahrſcheinlich bat er in verfchiedenen Städten gearbeitet; Füßli 
(Kſtlrler. Fortf. 715.) gibt eine Anzahl Blätter von ihm an nad 
italienischen, franzöfifhen und andern Malern, Alles Kopien, die bier 
in Köln nicht vorfommen. 


Lobel, J. F., Kupferſtecher, der, gemäß einer mir von Hrn. Ca— 
nonikus von Büllingen gemachten Mittheilung, ein Titelblatt geſtochen 
hat mit der Bezeichnung: J. F. Löbel. sculpsit Coloniae 1687. 


Coffler, D., Kupferſtecher zu Köln um 1688; in dieſem Jahre 
druckte Peter Alstorff hier eine kleine Schrift auf den Tod des Kur— 
fürſten Maximilian Heinrich: Sol in occasu, sine Maximilianus Henri- 
cus Archi-Episcopus Colon. 1688. die 3. Junij Bonnae mortuus, 
deren Titelblatt S. Theyſſens nad) der Zeichnung von J. J. Soent- 
gens geftochen hat. Unter den in den Tert eingedrudten Kupferftihen 
findet man ©. 18 eine Landſchaft in qu. 4. mit der untergebenden 
Sonne, über letzterer ſteht: MAIOR IN OCCASV, und unten gegen 
links: D. Löffler sculpp Es wurden mir feine andere. Arbeiten mit 
feinem Namen befannt; ich halte ihn für einen früh verftorbenen Sohn 
des Johann Heinrich Löffler. 


Fiffter, Johann Edbard, Kupferfteher, der feine Blätter, 
zur Unterfheidung von dem nadhfolgenden Jobann Heinrich L., feinem 
jüngern Bruder, gewöhnlich mit „Löfller senior“ zu bezeichnen pflegte. 
Er war ein nicht ungefchicter Künftler, deffen Thätigfeit in Köln um 
1630 beginnt und 1675 noch fortwährte; ein in legterm Sabre bei 
ihm erfchienenes Blatt bat die Adreſſe: „Zu finden bey Joban Edard 
Löffler, vor S. Marien-Garten.* Ich nenne nur Einiges von ibm: 

Die vielen Kupfer zu: „SACRA BIBLIA, Das ift, Die nange 9. Schrift Durch 
CASPARYM VLENBERGIVM. Gedrudt zu Cöln, in der Quenteleyen, Durch Jo— 
bannem Kreps. Am Jar M.DCE.XXX.“ Fol. Die Bilder find in qu. 8. auf 
Platt XIX it die Händewaſchung des Pilatus mit dem Monogramme Nr. LXXXIU 
bezeichnet; Blatt AXXIV bat auf der tebrjeite Mofes, dem Pharao die Fliegenplage 
verfündend, mit den Anfangsbuchftaben IE L fe. unten links auf einem Steine. 

Der größte Theil der Blätter zn dem Kupferwerfe: „ICONES BIBLICAE Praeci- 
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puas Sacrae Scripturae Historias eleganter et graphicae repraesentantes. Piblifche 
Figuren, darinnen die fürnembften Siforien in beiliger Söttliger Schrift begriffen, 
zu nug vnd beluftigung GSottsförchtigen und Kunftliebenden Perfonen artig vor- 
ebildet. Gedruckt zu Cöllen In verlegung Jobann von Kreps, In der Quente- 
even. 1631. Du. 4 Es fam mir nur ein unvollftändiges Eremplar zu Ge— 
fiht, das mit Einſchluß des Titels aus 35 Blättern beftand, die meift unbezeich- 
net waren; auf einem ftebt: I. E.L. fecit. auf einem andern: L. feeit. ein drittes, 
von gl — Ausführung und einem andern Stecher angebörend, iſt bezeich— 
net: . fe. _ 

Titelblatt-3u: Summarium vndt Kurtzer Inbalt Der ftaffeln des Innerlichen 
Gebetts. Durch den Ebrw: P. F. Thomas à Jesv. Gedrudt zu Eöllen bey Ber- 
nardt Wolter. Ano. 1633. Kl. 8. In der Hübe die h. Dreifaltigkeit in Wolfen 
ſchwebend, dabei links ein Mönch, rechts eine Nonne, legtere mit einem Heiligen- 
fcheine um's Haupt; zu beiden Seiten der Titelſchrift fiebt man Stiegen, auf 
melden linfs Mönche, rechts Nonnen binauffteigen; unten ein Wappen, dabei 
rechts: I. Eckhart Lefller. fe. 

Titelblatt zu: F. Joannis Dvns Scoti Ord: Minorvm Doct: svbtilis Theologorvm 
Principis Qvaestiones reportatae in qvatvor libros Sententiarvm, Coloniae. Sump- 
tibus Bernardi Gvalteri et vidune Conradi Bvigenij. M: DC: XXXV. Fol. Zur 
Seite links ſteht St. Bonaventura, rechts St. Anton von Padua; unten in einer 
von zwei Engeln gebaltenen runden Einfaflung ift das Bruftbild des berühmten 
Verfaſſers mit der Ueberfchrift: VERA EFFIGIES DOCT. SVBTILIS, unter demfel- 
ben ftebt: F. IOANES SCOTVS. tiefer lints: Joan Eckhart Löffler. feecit. 

Titelblatt zu: R. P. Maximiliani Sandaei E Societ. Jesu Doct: Theol. Maria 
Sol Mysticvs. Coloniae Apud Joannem Kinchium Anno MDCXXXVI. Kl. 8. In 
ber Höhe Maria mit dem Kinde in einem Strablenfranze, von Engeln angebe- 
tet, unter ibr ftebt auf einem Schildchen: ELECTA VT SOL. zu beiden Zeiten 
Emblematifches; unter der Verlagsadreffe ftebt links: Löffler. fecit. 

‘ Titelblatt zu: De ortu et progressu artis typographicae, scribebat Bernardus ä 
Mallinckrot. Colonine Agrippinensium apud Joannem Kinchium anno MDCXXXIX. 4, 
Mit den Bildniffen des Kurfürften Anfelm Caſimir von Mainz, Johann Gutenberg's 
und Johann Fauft's; unten eine Druderoffizin, dabei rechts: Löffler sculp. 

Semeinfchaftlich mit feinem Bruder fertigte er die Stupfer zu: „FLORES | 
SERAPHICI | Ex amoenis Annalium hortis | Adm: R. P. F. Zachariae Bouerij | 
Ord: F. F. Minorum | S. FRANCISCI | Capucinorum Definitoris | Generalis collecti. 

I SIVE | ICONES, | VITAE ET GESTA | VIRORYM ILLYSTRIVM; | (qui ab 
Anno 1525. vsque ad Annum 1580. in | eodem Ordine, Miraculis, ac vitae 
sanctimonid | claruere:) compendiosö descripta. | Auctore-| R. P. F. CAROLO 
DE AREMBERG | Bruxellensi, einsdem Ord: Praedicatore. | COLONIAE AGRIPPI- 
NAE, | Apud CONSTANTINYM MVNICH, | Anno 1640.* Fol. Ter Titel ftebt in 
einer architeftonifchen Verzierung, an welder Einnbilder angebradıt find; tiefer 
folgt die Adreſſe des Verlegers in einem befondern Abfchluffe, woneben man links: 
oes Schot Fridbergi, piuxit, rechts: Joes Eckard’. et Joes Henr’. Löffler fratres 
. fecerunt. lief. Das feltene Buch entbält 72, und in einer zweiten Folge 447 
Eeiten, außer der Dedication, der Torrede und einem Inder am Schluffe. Die 
Zabl der Kupfer beläuft ſich auf 96, außer dem Titelbilde; fie find zum größern 
Theile bezeichnet: Löffler fecit. Auf dem erften, der Vorrede vorbergebend, fiebt 
man das Bildniß der b. Jungfrau mit dem Kinde auf einem Altare; nad den 
Approbationes folgt das zweite: Maria mit dem Kinde und Engeln in Wol— 
fen fchwebend, von Capucinermönchen angebetet; unten ift die Abbildung der Stadt 
Köln. Die übrigen Kupfer ftelfen fjämmtlid Ordensbrüder dar, wobei im Sinter- 
arunde in, verfleinertem Maßſtabe Handlungen aus ibrem Yeben beigefügt find. 
Das ©. 56 einnehmende Bild iſt bezeichnet: Joes Eckhard Löffler fecit. die auf 
©. 310 und 359 kommenden: J. H. Löffler fecit. Der reine kräftige Grabftichel, 
womit die beiden Löffler diefes Merk ausführten, verdient Yob, hingegen iſt bie 
Zeichnung fehr mangelbaft. 

Gedenkblatt auf die Vermählung des Fürften Philipp Wilhelm von Neuburg 
mit einer Prinzeffin von Polen, 1642, Das Brautpaar Iniet vor einem Altare, 
wo CEhriftus ihren Bund feanetz auf dem Altare fteben die Schutzbeiligen, und 
über demfelben ſchweben zwei Engel mit Kronen; in der Höbe erfcheint der bimm. 
lifhe Later, einen Kranz baltend; viele Wappen fiebt man zu beiden Seiten, und 
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unten fteben fechs Fadelträger, nur mit dem Oberleibe fihtbar; babei rechts bie 
Bezeichnung: Löffler. fecit. Das Blatt hat eine lateinifche Umfchrift, welde un. 
ten 4 Zeilen einnimmt, beginnend mit dem Chronogramme: rulLIrrVYs WILeEL- 
MVs ar Sr NEOBYRGVS ET ANNA ÜATHARINA CoNSTANTIiA POLONA CoX- 
IVeEs. Fol 


Gedenkblatt zur Vermählung bes Gerard Orley und ber Eatbarina Meuffels, 
mit den Bildnißfiguren derfelben; beide halten ein brennendes Herz empor, in dem 
Blätterfranze zwischen ibnen lieft man: qVos DeVs tanto | neXV ConIYnXlt | ho- 
Mo non separablt; in der Höbe Genien, zwei Davon auf Schwänen reitend, unten 
—— Tauben, im Hintergrunde landſchaftliche Fernſicht; unten rechts: Löſſ- 
er. fecit. tiefer: Ceux ey que tu uois, s’Aimeront jusqu’a la mort, | Car ils sont 
d’un dessin et äussy d’un ressort, 4. 5.6", 3. br.5Y, 3. Das begleitende Gebicht 
bat ben Titel: Gratiarym charismata | quae | ornatissimo Domino | Gerardo orley | 
Sponso, | lectissimaegqve virgini | Elisabethae Meuffels | Sponsae | Cum V. Kal. Maias 
solenni ritu, | more Maio- | rum in manum eonuenirent, | Affectu grandi, calamo tenui, 
repraesentabat: | Franciscvs Casparvs Fabritivs Svpre- | mae Grammatices Disci- 
pulus Dusseldorpij. | Coloniae, | Apud Dominicum Poirotem in platea Ro. | mana 
prop@ Laurentianos. | M.DC.XLII. 4. 


Gedenkblatt zur Vermäblung des Daniel Moins mit Catbarina be Groote. 
Das Brautpaar, in ganzen Bildnihfiguren, ftebt in einer Landſchaft, melde von 
einem Fluße durdhichnitten ift, an deſſen Ufern ſich diesſeits und jenfeits ein Stäbt- 
chen befindet; Beide zeigen mit der rechten Sand in bie Höbe, wo man in einer 
Wolfe mebrere Herzen ſieht, wovon das mittlere von einem Pfeile durchbohrt ift 
und aufflammt, dabei lieft man linfs: DA, rechts: ELIGE; zur Seite bes Bräu- 
—— ſteht Amor; unten rechts an ber Randlinie: Löffler. mai. fec. tiefer iſt 
beigedrudt: Quae vel muta loquuntur nomina, haec vera Sponsus & Sponsa decla- 
rant. Quid enim? | DANIEL MOINS & CATHARINA DE GROOTE, nisi | NOTO- 
COR ARDENS, NATA DA MIHI, ELIGE. Darauf folgen noch drei Zeilen als 
Anfang eines lateinifchen Gedichte. 4. 9.5 3. br. 5%, 3. das Bild. Gebört 
u: Epithalamium | quo | Praeclarissimum, Ornatissimumque Dominum | Danielem | 
loins | Sponsum, | et | Lectissimam integerrimamque Virginem | Catharinam | de 
Groote | Sponsam | snavissimam sorörem suam, | cum haec illi in manum conueni- 
ret, | fausto, omine, festivis concen- tibus, foelicig, apprecatione prosequebantur 
Fratres Sponsae | Germani | Henricus et Nicolaus de Groote. | Chronodistichon. | 
Septeno phoebVM VIDIt febrVarlVs ortV, | Sponsa sVo est sponso, qVo Catha- 
rIna noVo. | Coloniae Agrippinae, | Imprimebat Henricus Krafft apud Tesserae 
portam sub signo Solis, 1644. 10 Duart-Blätter, 


Eine Zufammenftellung von fünfzehn Wappen, welche an fruchtbelabenen Wein- 
reben befeitigt find, mit der Ueberfchrift: FORTES CREANTVR FORTIBVS ET 
BONIS. unten rechts: Löffler, senior sculp: Auf der Sebrfeite ber Titel: Vitis 
Herestorffica u, ſ. w. Coloniae Agrippinae, Imprimebat Petrus Hilden Anno 1668. Fol. 


Der Religuienfhag im Dome zu Köln, ein Blatt in ar. fol., aus vielen grö- 
fern und Fleinern Abtbeilungen beitebend, melche mit den Nummern 1 bis 36 
verſehen find; bie Ueberfchrift lautet: THESAURUS SS. RELIQUIARUM TENPLI 
METROPOLIni. COLONsis. 1671. unten rechts bei ber Abtbeilung Nr. 15 fteht: 
Löffler. senior sculp: tiefer lieft man in zwei Scildchen bie Widmung bes Dom- 
füfters Petrus Schoneman an den Kurfürften Mar Heinrih und. an bas Dom- 
capitel. Mie ſchon die Nummern andeuten, gebört ein Erflärungablatt dazu, das 
unten angeklebt it. Bei den neuern Abdrüden, bie etwa 100 Sabre fpäter abge- 
zogen find, fihließt das Tertblatt mit der Adreffe: „Cöllen am Rhein, zu finden 
bey Johan Peter Goffart Kupfferdrudern | über der Laurentianer Burf.“ 


Ein Schlachtplan nebit zwei Bildniffen in ben obern Eden ; der auf der untern 
Hälfte des Blattes beigedrudte Tert in zwei Spalten bat bie Leberfehrift : „Sründ- 
liche Relation deffen, was fich zwiſchen benden, den Käyſerlichen und Frangöfifchen 
Haupt. | Armeen vom endt dep Julii, biß anfangs Augufti 1675. dendwürdiges 
zugetragen.* am Schluffe ftebt: „Zu finden bey Joban Edard Löffler, vor ©. 
Marien-Sarten.“ Gr. fol. 

Der b. Petrus auf einem Poftamente ftebend mit ber Anfchrift: SANCTE PE- 
TRE | ora pro nobis. im ‚Sintergrunde ber Dombof zu Köln; unten rechte: Löff- 
ler, senior sculp: 8. 
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Maria in einer Glorie ſchwebend, von Engeln umgeben, deren zwei eine 
Krone über ihrem Haupte halten. Jo. Eckhard Löffler sculp: et excudit. Kl. fol. 
‚Der 5. Heribertus Iniend, nebft ben bh. Rupertus und Benedictus; ein Engel 
hält ein Wappen, unter welchem auf einem Banbdftreifen ftebt: PACIFICE CON- 
STANTER ET SIMPLICITER; in ber Ferne ift das Abteigebäube zu Deug abge- 
bildet ; Maria mit dem Jeſuskinde und Engeln ſchweben in der Höbe; unten 
rechts: Löffler. senior sculp: 4. Gehört zu einer Schrift, auf der Kebrfeite ift 
gebrudt: Applausus | parasymaticus | tuitiensis. 
Kleine Anficht der StadtKöln; über ihr mwirb eine allegorifche weibliche Figur 
von zwei Löwen durd bie Lüfte gezogen, aus ihrem Füllhorn fallen Blumen auf 
bie Stabt; im VBorgrunde links jist der Flußgott am Rheine. Löffler fecit. Kl. 4. 


Titelblatt zu: Matthaei Wesenbeeii J. C. Commentaria in pandectas jvris ci- 
vilis. Coloniae Agrippinae, Apud Joannem Kinchivm. 4. Sn der Höbe figt bie 
Gerechtigkeit, Schwerdbt und Wage baltend, zur linken Seite der 21zeiligen Titel 
fchrift ftebt ein Kaifer mit drei feiner Räthe, rechts fteben ebenfalls vier Perfonen, 
uuter welchen ein bejabrter Mann einen Süngling in einem: Buche unterrichtet; 
unten ein Wappen nebft zwei Sinnbildern. Löffler fecit. 


Allegorie: Arbor vitae, nad Johann Krafft. 


Tifner, Johann Heinrich, Kupferftecher, übertraf feinen äl- 
tern Bruder Johann Edhard 8. in der Führung bed Grabſtichels. 
Die Zahl der Blätter, welche diefer ungemein fleigige Künftler wäh 
rend des ausgedehnten Zeitraumes feiner biefigen Wirffamfeit geliefert 
bat, ift ſehr beträchtlih, und viele derfelben empfehlen fih dur ihr 
localgefhichtliches Intereſſe; nur der geringere Theil trägt feinen Nas 
men, ben er mit „Löffler junior“ anzugeben pflegte. Ich befchränfe 
mich darauf, folgende von feinen Arbeiten zu nennen, beren Entftes 
hunggzeit in die Jahre 1640 bis 1684 fällt: 

Ein Theil der Kupfer zu dem Buche: Flores seraphici, 1640, wovon mehrere 
bie en baben: J. H. Löffler fecit. Mitarbeiter war fein _Bruber I0- 
bann Edbard, bei dem das Werk vorbin näher befchrieben worden ift. 

Titelblatt zu: S. P. Bernardi Opera. 1641. Nah Johann Hulsman. 

Titelblatt zu: Opus concionum tripartitum Matthiae Fabri. 1642. Nach demfelben. 


Titelblatt zu: Philosophiae moralis P. I. R. P. Sfortiae Pallavicini. 1646. 
Nach demfelben. 


Sedenfblatt zur Vermählung Everbard Jabach's (des berühmten Kunftfreun- 
bes) mit Anna Maria de Groote. Das junge Paar, in ganzen Figuren, ftebt 
einander gegenüber, die Braut links, Jabach, den Hut in der linten Sand baltend, 
rechts, und neben jedem das Familienwappen; fie reichen fich die rechte Hand, Bei- 
ber Bruft it von einem Pfeile getroffen, zwiſchen ibnen Piest Amor mit dem 
Spruce: Quam diligo deligo; in der Höhe eine allegortiche Vorftellung mit vielen 
mufizirenden Engeln, dabei ein Banpjtreifen mit ber Infchrift: Quos copulat 
Beatissima Trias Foelix nectit vnio. im Sintergrunde unten ein Garten. Ohne 
ben Namen des Stedyere. H. 8%, 3. br. 6%, 3. Auf der Kebrfeite der Titel: 
Epithalamion | quod | nobili, ornatissimo prv» | dentissimoq,; viro ac Domino | 
Dro, Everhardo | Yabad) Sponso, | nec non | nobili, ornatissimne lectis- | simaegq, ; 
Virgini | Annae Mariae | de Grood Sponsae, | cum anno A partu purissimae | 
Virginis 1648. 25. Octobris Applaudente Ecclesiä Sanctissis | mo Matrimonij Sa- 
cramento in mutuum se amoris | nexum obligarent, | Nobiles, Ingenui, Optimae- 

ue spei Adolescentes | Franciscus | Gerhardus | Bernardus Albertus | Everhardus | 
oannes ab Imstenraedt. | Germani fratres hilariter decantabant. | Coloniae Agrip- 
pinae, | Typis Henrici Krafft, 1648. 4. Acht Blätter. 


Anderes Gedenkblatt zur Vermählung deffelben Paares; unter Palmen ftehen 
auc bier Beide, in ganzen Figuren, einander gegenüber; fie wechſeln eine Frage, 
welche das Eco beantwortet; aus Jabach's Munde geben bie Worte: „Licht 
mih Maria“ (Echo: „Ja“), die Braut fragt: „Soll ih dir vertramen“ (Echo 
„trawen“); zwifchen ibnen fteben zwei Genien mit den Bamilienwappen, bei dem 
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Dach rechts ftebenden Heft man ein lateinifches Wortfptel mit dem Echo: „AN 
I IVNGENTVR AMORE“ (Edo: „MORE — ORE — RE“); im Hintergrunbe 
zeigt fich eine Yandfchaft mit Felsgebirgen. Ohne des Stecher Namen. 9. 8% 
3. br. 6% 3. Vielleicht die fchönfte Arbeit Löffler's, von befonders forgfältiger 
Yusfübrung. Auf der Kebrfeite Iateinifche Verfe, das Bild gebört alfo gleich dem 
vorbergebenden zu einem Glückwunſchgedichte, über welches ich inzwifchen näheres 
zu berichten nicht im Stande bin, da ich nur Diefes eine Blatt davon befige. 


Allegorie auf die Negierung des Fölnifchen Bürgermeifters Johann Andreas 
von Mülheim, 1653. Nah Johann Touffon. - 


Die Geſchichte der bh. Odilia und des Kreuzbrüderordens. 1654. Nah Jo— 
hann Scott. 

Titelblatt zu: Cursus theologicus R. P. F. Phillippi a Sma Trinitate. Coloniae 
Agrippinae Sumptibus et Typis Wilhelmi Friessem. Anno M.DC.LVI. 4. Die 
Schrift bat als Umgebung in der Höbe Maria mit dem Kinde, zu den Seiten 
die Bruftbilder von zwölf Heiligen, unten eine Schaar Mönche, dabei ftebt: 140000 
Martyres Ord. Carmel. diuersis temporibus et sub | warijs Principibus coronati. 
Löffler's Name ift nicht genannt. 

Gedenkblatt zur Vermäblung des Heinrich de Groote mit Anna Braſſart, Bild- 
niffiguren, einander gegenüber ftebend; links binter der Braut ein Knabe, bei 
weldem man die Worte: his oro, regnet Deus. Lieitz zwifchen Beiden zwei Genien 
mit den TFamilienwappen, dem Ton Groote’fchen tft die Schrift beigefegt: rege 
in hoc | duo, tres. von oben fallen zwei Lichtitreifen auf daſſelbe mit den Infchrif- 
ten: et sanctam sidus adorat und vnam petij sp. 26. im Sinterarunde bemerkt 
man lints zwei Männer und zwei Frauen abgefondert im Geſpräche, rechts ift 
die Brautwerbung und bie Trauung dargeftellt; in der Hübe ericheinen, von Wol— 
fen getragen, der Heiland mit dem Sprude: HINC TEGO RORE DEUS. und bie 
b. Jungfrau. Ohne den Namen des Stechers. H. 9%, 3. br. 7% 3. Gebört 
zu: IDea | et forMa ConlVgaLlls: | Interveniente mutuä consanguineorum praesen- 
tiä, | consensu, affectn, applausu: | Inter Agrippinates, | Nobilem et ornatissimum | 
Dominum, | D. Henricum | de Groote, | nobilem item lectissimamque | Virginem | 
Annam | Braffart. | u. f. w. Coloniae Agrippinae, | Typis Wilhelmi Friessem, sub 
signo Archangeli Gabrielis, in platea vulgö | Trandgaf. Anno M. DC. LVIII. Fol. 


- Die Huldigung Köln’s beim Negierungsantritte des Kaifers Leopold I. 1660, 
Nah Johann Touſſyn. 

Allegorie auf die Regierung der kölniſchen Bürgermeiſter Franz von Braſſart 
und Jobann Wilhelm von Siegen. 1663. Nach demſelben. 

Titelkupfer zu: Aegis Aegidio: Vresana, sive Poömata R P Aegidij de Vrese 
Can. Reg. 8. +. Coloniae Agrippinae apud Jodocum Kalcovium. 1665. mit dem 
Bildniffe des Verfalfers und zwölf Heinen Wappen. Obne Lörfler's Namen. 81.8. 

Titelblatt zur: Decreta et Statuta Dioecesanae Synodi Coloniensis. Coloniae 
Agrippinae apud Joannem Busaeum Bibliopolam sub Monocerote Ao. MDCLXVII. 
Inder Höbe die Anbetung der Könige, dann von zwei Genien gebalten das Wap- 
pen des Kurfürften Mar Heinrich, unten die Föülnifchen Bifchöfe St. Heribert, 
Severin, Engelbert, Agilolpbus, Evergislus, Maternus, Gunibert und Anno, 
milden BENDER, ber b. Petrus die Mitte einnimmt. Ohne des Stechers Na- 
men. Fol. 

Die Bildniffe der Gebrüder und Pifchöfe Adrian und Peter von Walenburd, 
ganze Figuren, einander gegenüberftebend; jeder bält das Barett in ber linken 
Sand, zwei Engel ſchweben mit der Mitra über ibren Säuptern, dabei ift.das 
Familienwappen. Obne des Stehers Namen. H. 10%, 3. br. 6%, 3. Ge 
bört zu dem von ben beiden Brüdern besausgegebenen Werke: Tractatus genera- 
les de controversiis fidei. Coloniae Agrippinae apud Joannem Wilhelmum Fries- 
scm juniorem 1669. Fol. Eine fpätere Ausgabe ift von 1671, 

Das große Blatt mit der kölniſchen Srobnleihnamsprogeflion. 1672, Nadı 
Jobhann Schott. 

Allegorie mit vielen Figuren. 1676. Nah R. Willemart. 

Mebrere Blätter zu einer Gelegenbeitsfchrift auf die Vermäblung des Kaifers 
Leopold 1. 1676. Nah J. C. Scholij. 

Allegorifches Titelblatt, nah A. Maldenmair. 1681. 
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Allegorie auf die Secularfeier des Erzbisthums Köln unter baierifchen Für- 
ften, 1683. Nach J. I. Soentgens. 

Bildniß des Abtes Aegidius Nomanus zu St. Pantaleon in Köln, Bruftbild 
in Oval mit ber Umfchrift: REVERENDISS: ET AMPLIS: D. D. AEGIDIUS 
ABBAS MONAST: S. PANTALEONIS ORD: S. BENED: COLON: S. UNION: BURS- 
FELD: PER GERM: PRAESIDENS PRINCIPAL: in der Höhe balten zwei Engel 
einen Bandftreifen mit der Anfchrift: PROFESSIONE ET SACERDOTIO IUBILA- 
RIUS. unten das Wappen nebit Inful und Stab, zu den Seiten davon lieft man 
auf zwei Tafeln: Natus Anno 1604. mense Aug: | Religionem ingressus 1622. 
men: sept: | Presbiter ordinatus 1628. sept: — Abbas eleetus Av. 1646. mens: 
Jan: | Praesidens creatus 1667. Aug: | Obijt Ao. 1684. mens. Julij die 5. tiefer 
lints: Löffler Junior fecit. Kl. fol. H. 91, 3. br. 6'% 2. 

Allegorie mit der Infchrift: Sperata temporum felicitas. Nach J. 3. Söntgens. 

Die Botfchaft des Johannes. Nach demfelben. 

Die Schlacht der Kölner bei Worringen. Nach Johann Touffon. 

Sedenkblatt auf die Geburt eines baierifchen Prinzen. Nach demfelben. 

Marin mit dem Kinde und St. Joſeph. Nach demielben. 

Der b. Francisfus und die b. Clara. Nach demielben. 

$S. GEROLDUS, patriä Coloniensis Martyr | Cremonensis, Patronus contra fe- 
bres, | Colitur Colonise apud PP. Societ, JESU. Der Heilige wird im Walde 
von zwei Mördern überfallen. Obne den Namen bes Steders. SKI. 8. 

Die h. Roſa wird von dem Jefusfinde durch einen Säulengang geführt; un- 
ten gegen rechts: Löffler Junior fe: tiefer * Zeilen Schrift: En virgo ut radios 
sequitur ROSA Solis JESV u. f. w. Kl. 8 


Die h. Lutgardis den Heiland am Kreuze umfaffend; in der Ferne die Ab- 
bildung des Klofters Altenberg, unten die Widmung an ben dortigen Abt Dr. 
Sobann Blandenberg mit dem Schluffe: dedicat Löffler Junior. Kl. 8. 


Triumphzug zu Ehren des kölniſchen Vürgermeifters Jobann von Bolandt. 
Den Zug eröffnet die Kama, es folgen zwei Jünglinge, welche Kabnen mit dem 
Wappen der Stadt Köln und dem kaiferlichen Dovppeladler tragen, dann der von 
drei Roſſen gezogene Triumphwagen, in welchem der Genius des Rubmes figt in 
eine Pofaune blafend, die die Inſchrift bat: Joes ä Bolandt, und von welcher eine 
Fabne berabbängt mit dem Wappen des Sefeierten; eine Menge allegorifcher Fi⸗ 

uren ſchreitet binter dem Wagen, bis die fieben freien Künfte ben Aug beichlie- 
* in der Ferne zeigt ſi ſich die Anſicht der Stadt Köln; unten rechts ſteht: Löff- 
ler Junior fecit. Kol. Das Bild gebört zu einer Gelegenbeitsfchrift, auf ber 
Kebrfeite it die Widmung des Profeſſors beim Laurentianer⸗-Gymnaſium Andreas 
Eürten gedrudt. 

Fünf Blätter allegorifche Vorftellungen, nad J. G. Rubolpbi. 

MAXIMILIANUS HENRICUS BURMAN EPUS DIOCLETIANEN: SUFFRAGANE, 
VICARIUS IN SPIRIT: GENLIS. ET.OFFLIS TREVIRE: ARCHIDIACON, WATTE- 
SCHEID: ET LUNSCHEDE: COLLEG. ECCLI: S. SINEONIS TREVis, et S. GEORGII 
COLae. DECAN.. Bruftbild in Oval mit vorftebender Umfchrift, in der Höbe bal- 
ten zwei Senien einen Bandftreifen mit dem Wablfprude: NEC TEMERE NEC 
TIMIDE. unten ift das Wappen nebit zwei Senien, welde Stab und Mitra bal- 
ten; tiefer rechts unter der Randlinie der Name des Stechers: Löffler Junior fe- 
ci. KL. fol. 9. 85% 3. br. 6%, 2. 

Vera effigies S. BERNARDINI SENEN: Ord: FF: Minorum. unten am Schluffe 
ber Schrift Degeichnet: Löffler Junior sculpsit ex antiquo. 8, 


Lowenſlein, Chriſtian, Baumeiſter und Lehrer der Baukunſt zu 
Köln, lebte noch 1838. J. J. Hittorf war einige Zeit fein Schüler. 


Loiahl, Johann Dela, Goldſchmied zu Köln um 1683, war 
von dem Goldſchmiedeamt in den Rath der Stadt gewählt worden, 
aus dem er im genannten Jahre wieder ausſchied. Ein gedrucktes 
Berzeihnig der Rathsmitglicder aus der Zeit des Gülich'ſchen Auf: 
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ruhrs nennt ihn unter den „abgangenen Rhats Herren Nat. Christi 
Letzhin (1683).* 


Lommeſſem, Johann. Den Namen dieſes im Jahre 1619 ver— 
ſtorbenen kölniſchen Baumeiſters entdeckte ich in einer alten Perga- 
menthandſchrift, welche die in der hieſi igen Antoniterkirche beſtandene 
fromme Verbrüderung betrifft und gegenwärtig in der Pfarrbibliothek 
von Groß-St. Martin aufbewahrt wird. *) Die betreffende Stelle 
lautet: „Anno 1616. in Dnica Exaudi, nfommen Johan Lommeffem Eins 
Hochwürdig Thom Gapittels in Cölln Bow Meifter“, mit dem fpätern Zus 
ſatz: „obijt Ao. 1619.* Man würde irren, wollte man bieraus folgern, daß 
Lommeſſem einer jener Baumeifter fei, welche den Kortbau des Domes ge— 
leitet haben; diefer war fchon, fo viel man weiß, um ein Jahrhundert früber 
eingeftellt worden. Somit erfcheint Johann Lommeſſem nur ald der 
Baumeifter, welhem das Domcapitel die Beauffihtigung und Inftand: 
haltung des Gebäudes anvertraut batte — ein Amt, welches fort: 
während bis zu unfern Tagen einem biefigen Baumeijter übertragen 
wurde. Zugleich aber darf man daraus den Schluß zieben, daß er zu 
feiner Zeit einer der bedeutendften Männer hierfelbft in feinem Fade war. 


Ton, F. 4. van, Kupferfteher und Stempelfchneider um 1729, 
bat zu Köln und Bonn gearbeitet. Man hat von ibm: 

Reveren. et Serenis. Princeps ac dominus D. MAXIMILIANUS HENRICUS 
Archiepis. Colon. Bruftbild in einer Rundung, unten base Wappen und am 
Schluffe der Schrift rechts: F. A. van Lon fec. Bonn. fol. 

Vier Stegelabbildungen; eins, über welchem N. 18 ftebt, iſt ohne Umſchrift, bie 
andern baben: Sigillum coloniensis ecclesia adcausas — 5 maius officialatus curie 
eolonien novum — iudieis. z. scabinor. ciuit. coloniensis ad causas. über legterm: 
N: 17; unten rechts: van Lon fec: Kl. fol. 

„abrif dei blawen Steins vffm tbumbboff“, in der Höhe das Wappen bes 
Kurfürften, zur Seite links: N. 19, rechts ein Mafftab; unten lieft man: Ita de- 
liniatum Ao. 1686. 10 Januarij. etwas tiefer rechts: van Lon fec: AI. fol. 

Zwei Eiegelabbildungen; das obere, neben welchem lints N. 20 ftebt, hat bie 
Umicrift: Sancta. colonia. dei. gracia. romane. ecclesie. fidelis. filia. das untere: 
5. petr. contrasigill. civitat. col. unten links ftebt: van Lon fec: XI. fol. 

Die sorftebenden Blätter findet man in ber 1729 zu Bonn bei Leonard Rom- 
merslirchen gedrudten zweiten Ausgabe des MWerfes: Securis ad radicem posita ; 
bie frübere, 1687 zu Bonn erfchienen, bat ebenfalls dieſe Kupfer, jedoch von einem 
Ungenannten geftochen, den Ban Yon kopirt bat. 

Das reich verzierte Wappen des Kurfürften Clemens Auguſt von Köln mit 
dem Wablfpruche: PIETATE ET MAGNANIMITATE in der Höbe; unten rechts: 
F: A: van Lon fec. Bonnae. Kl. 8, 

Das Wappen deſſelben Kurfürften, größer als das obige; unten links fteht: 
F. A. van Lon inv. del. et sculpsit. Auf dem Titelblatte zu: Ernewerte Ebur- 
Eölinifche Hoff-Tangley-Ordnung. Bonn, bey Leonard Rommersfirchen, 1726. Fol. 


Eine Münze, auf welcher er ald Stempelfchneider genannt ift, fin- 
det man in Wallraf’s Beichreibung der Kölniſchen Münzfammlung dee 
Domberrn von Merle (S. 530--531 , Nr. 82) angegeben; es if 
ein ftädtifch-Fölnifcher Thaler: 

Avers. Das links gewendete Bruftbild des Kaifers in römifcher Tracht, mit 
j langen | Saaren, welche ein Lorbeerzweig umfaßt, und mit dem goldenen Vließe 


*) >) Einigee, Nähere über biefe Handſchrift tbeilte ich in Nr. 112, Aabrgang 1844, 
ölner Domblattes mit. 
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auf der Bruft; unten =, V. LON. Umſchrift: CAROL. VI-D: G-R-I-S-A- 
GER HIS:HYN BO · RE HK 


Revers. Auf As zierlichen Fußgeftell, an welchem: BVRG - FVES. ftebt, 
ber zierlich eingefaßte ftabt-kölniiche Wappenfchild mit feinen Schildhaltern, Helm, 
Helmdede, Hut und Pfauenfchweif, in welchem bie drei Kronen abermal vorlom- 
men. Umſchrift: MON.NOVA - LIB- REIPVB. COLONIENSIS. 1727. 


Lorent, Anton, Maler, geboren zu Brüſſel 1800, iſt ſeit vielen 
Jahren in Köln anſäßig; er widmet ſeine Thätigkeit faſt ausſchließlich 
dem Herſtellen alter Gemälde, und wurde zu dieſem Zwecke ſogar 
mehrmal nach England berufen. Auch treibt er Gemäldehandel. 


Loybos, J. S. van, ein niederländiſcher Künſtler, der im letzten 
Viertel des ſiebenzehnten Jahrhunderts Zeichnungen für Kupferſtecher 
fertigte; vielleicht bat er eine furze Zeit in Köln gelebt, was man aus 
mehreren feiner Arbeiten folgern möchte. 

In einem lateinifchen Gedichte, das bei Gelegenheit der Vermäblung Katfer 
Leopoid's I. 1676 bei Peter Aletorff zu Köln erfhhien, find drei der Kupfer mit 


dem Namen Lonbos als Zeichner verfeben, andere find nah J. C. Scholij (ſiehe 
bei Diefem das Näbere). 


IODOCVS EDMYNDVYS D. G. EPISC. HILDESIEN. S. R. I. P. Bruſtbild in 
einem Ovale mit Umfchrift, unten das Wappen; links: J. S. van loybos delin: 
rechts: Henricus Cause sculp. 1695. ol. 


Ladewig, der Steinmetz, kam 1313 mit Catharina, ſeiner Frau, 
aus Rile nad Köln und ließ ſich bier in der Wüſtengaſſe nieder. Er 
fommt im Bude „A domo ad portam* des Schreind Niderrich vor. 


Lu, Wilbelm, Kupferfieher, lebte um 1822 zu Köln und 
war in dem Atelier des Kalligrapben Johann Heinrigs mit dem Stiche 
von deffen Kunftblättern befchäftigt. Später begab er fih nad El— 
berfeld, wo er bereits fein Leben befchlofien bat. Der in Düffeldorf 
lebende Kupferfteher Ludy, der einiges für den dortigen Berein zur 
Berbreitung religiöfer Bilder geliefert bat, ift fein Sohn. 


Sünzner, Friedrich, war um 1841 Baucondufteur beim Stadt- 
Bauamte zu Köln. 


Latzenkirchen, Peter Joſeph, Maler und Kupferſtecher in 
Schabmanier. Er war 1775 zu Köln geboren, ſeine künſtleriſche Lauf— 
bahn begann er auf der Düſſeldorfer Akademie, dann begab er ſich wie— 
der nach Köln und malte hier hauptſächlich Bildniſſe in Oel- und in 
Miniaturfarben; in letzterer Gattung bewahre ich von ihm das Bild— 
niß meines Vaters, eine lobenswerthe Arbeit, die er im Jahre 1800 
ausgeführt hat. Um 1813 verzog er nach Frankfurt a. M., wo er 
am 29. Juni 1820 geſtorben iſt. Ich kenne folgende Blätter von 
Lügenfirchen: 


Thomas berührt die Wundmale des Heilandes. Lucä Giordano gemalt. P. J. 
Lützenkirchen geschabt. tiefer ftebt: THOMAS APOSTOLUS Joh. XX. Qu. imp. fol. 


Maria mit dem Jeſuskinde. Nach dem Gemälde von 2. da Vinci bei Kunft- 
händler Pech in Frankfurt, 1813. Gr. fol. 


Bruftbild eines Alten mit unbebedtem Haupte und langem Barte. Fol. Ein 
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Abdruf in meiner Sammlung wurde von dem Stecher in bem unten für bie 
Schrift beftimmten Raume mit ber Kreide bezeichnet: Rembrandt pinx. P. J. 
Lützenk: Sculps. 1816. ferner lieft man: PLATO, | Der Weise Lehrer. 


Bruftbild eines Alten mit — und langem Barte; unten links das 
Monogramm Nr. LXXXV. Fol. 


Ludwig XVII. König : von Frankreich, Bruftbild; peint par H. Villiers a Lon- 
dres. grave par P. J. Lützenkirchen 1814. fol. 


Daffelbe Bildniß, verkleinert; peint pr. H. Villiers à Londre. grave pr. P. J. 
Lützenkirchen 1814. SI. 4. 


Earl Ludwig, Erzberjog von Deftreih, Bruftbild. Gemalt 1815, geschabt 
1816 von P. J. Lützenkirchen, Frankfurt a/m. ol. 


G. 2, von Blücer, königl: preuß: General-Feld-Marfiball, Bruftbild. Gemaltı 
im Hauptquartier zu Hoechst im Decemb. 1813, und Geschabt von P. J. Lützen- 
kirchen von Cüln. ol. 


MWellinaton, Bruftbild. Nach der Büste von Jos. Nellekens in London Geschabt 
und herausgegeben von P. J. Lutzenkirchen Frankfurt a/m 1816. ol. 


Der Statsminifter Freiberr vom Stein, Bruftbild; gemalt und geschabt von 
P. J. Lützenkirchen Frankfurt a/m. ol. 


Ferd. Fr. Wallraf, nad Bened. Bedenfamp. 

Bern. Casp. Hardy, nach demfelben. 

Johann Caspar Schug, nah Franz Katz. 

Nah einem Gemälde von ibm wurde in Schabmanier geftochen: 


%. G. L. von Pempelfurt M. Doctor | gebobren 1733; Bruftbild. P. J. Lutzen- 
kirchen gem: F. C. Bierweiler gest: ol. 


Tus, Jacob, Goldſchmied zu Köln 1683. Zur Zeit des Gülich'- 
ſchen Aufruhrs gehörte er von Seite des Goldfhmiedeamtes zu den 
„Nat. Christi 1683 stylo Camerae einfommenden Rbatsgliedern“, wie 
ih aus einem gleichzeitig in Drud erfchienenen Verzeichniſſe erfebe. 


——— — 
mu 


Maaſſen, Heinrich Wilhelm, ein geſchickter Siegelſtecher 
des vorigen Jahrhunderts, ſtarb um 1790; feine Wohnung lag unter 
Helmfchläager und war 1797 noch im Befige feiner Wittwe. 


Maaſen, Peter, Kupferſtecher von geringer Fähigkeit, hat um 
1784 zu Köln gearbeitet. 
Geleitsbrief für Handwerker mit zierlicher Einfaſſung, oben die Anſicht der 


Stadt Köln, darunter die Schrift: „Wir Geſchwohrne Sber und andere Meiſter 
bes Ebrfamen Handwercks deren“ u. ſ. w. unten rechts: Maassen fec: Cölln. Qu. fol. 


Ein Türke, zu deffen Füßen viele abgebauene Häupter liegen; unten 4 Zcilen 
Schrift: Hier Schet SKUTARI, u. f. w. am Scyluffe rechts: Maassen fe: Cöln. 4, 


Ein — mit der Deviſe: Fortiter & Suaviter. unten rechts ſteht: P. 
Maassen. Sc. 


Ein Altar an der Inſchrift: Wahre Abbildung des hohen Altars zu St 
Columba in Köln. unten rechts: Maassen fe: Cölln. 8. 


Anficht der Stadt Köln bei dem verheerenden Eisgange auf dem Rheine 1784; 
unten rechts: Bey Maassen Und Goflart. SI. qu. fol. 


Mohlberg, Eduard, Steinmetz und Maurermeiſter zu Köln, 
war um 1844 als Werkmeiſter beim Dombau thätig. 


Mainertzhagen, Johann, Steinmetz zu Köln, wurde im Jahre 
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1662 mit ſeiner Ehefrau in eine fromme Verbrüderung aufgenommen, 
welche in der Antoniterkirche beſtand. Die Eintragung in das Mit- 
gliederverzeichniß Tautet: 

„Mr. Johan Mäinershagen, Steinmeger, Vndt Maria Kerpen Ehel,* 


Mangold, Adam, Steinmetz bei der Kölner Dombauhütte, 
deſſen Fleiß und Geſchicklichkeit bei der Preisvertheilung 1845 mit der 
ſilbernen Medaille belohnt wurde. 


Mannebach, Joſeph, Bildhauer zu Köln, von deſſen Hand 
man viele Denkmäler auf dem Kirchhofe zu Melaten ſieht. Ein ſolches 
wurde 1819 von F. A. Mottu nach der Zeichnung von M. H. Fuchs 
lithographirt (ſiehe S. 120.). 


Manmebach, Peter, Bildhauer, ftarb zu Köln am 1. März 
1842 im 45. Jahre feines Altere. Auch von ihm trifft man mebrere 
Grabdenfmäler auf dem Melatener Friedhofe an, wovon das ältefte 
1813 ausgeführt worden ift, 


Monobirſch, Bernard Gottfried, wurde 1736 in der kur— 
kölniſchen Reſidenzſtadt Bonn geboren. Nachdem er von feinem Va— 
ter, einem nicht ungeachteten Maler, den eriten Unterricht empfangen 
batte, wurde die Natur der Gegenftand feiner fleißigen Studien. Früh 
zeitig erregte fein feltenes Talent zur Yandfchaftmalerei Aufmerffam- 
feit, und unter den Gönnern, welche daffelbe mächtig ermunterten, 
machte fich befonders der Kurfürft von Trier Clemens Wenzeslaug 
um ihn verdient. Diefer fand ſolches Wohlgefallen an feinen Arbei- 
ten, daß er ein eigenes Kabinet davon anlegte, und ihn 1769 mit der 
Stelfe eines Hofmalers und Hofoffizianten befchenfte. Dei einer Reife, 
welche der Kurfürft 1776 unternahm, wählte er ihn zu feiner Beglei- 
tung und ließ ihn die ſchönſten Gegenden nad) der Natur aufnehmen, 
-Diefe Reife führte über München, bei welcher Gelegenheit Manskirſch 
die dortige Gemäldegallerie fab und mit dem Direftor derſelben be= 
fannt wurde, Wie ſehr diefer ihn zu fchägen wußte, gebt daraus 
bervor, dag er ihm für zwei feiner Landjchaften mehrere hundert Gul— 
den anbot. Kinige Jahre fpäter beehrte ihn die Fürſtin von Eifen 
und Thurn, des Kurfürften Schwefter, mit dem Auftrage, die ihr zu— 
ftändigen Herrfchaften aufzunehmen, und war mit feinen Yeiftungen fo 
zufrieden, daß auch fie eine großmütbige Förderin des Künftlerd wurde. 
Der Beifall diefer liebenswürdigen hoben Perfonen war für Manskirſch ein 
Sporn, ſich immer höher zu jchwingen, und wirklich find viele feiner 
Yandichaften aus diefer Periode mit fo viel Fleiß, Gefühl und Natur: 
treue gemalt, daß man ihm einen anfebnlihen Rang unter den damaligen 
Malern diefer Gattung zuerfennen muß. Selbft der befannte Yandfchaft- 
und Arditefturmaler 3. G. Schü, den er mehrmal in Franffurt be- 
fuchte, gebörte zu feinen Bewunderern, und jeine Bilder wurden zu 
beträchtlihen Summen nad England, Holland nnd der Schweiz ge- 
fordert. Um 1786 bielt ſich Manskirſch in Koblenz auf; ein begeifter- 
ter Verehrer ſprach fi) über feine Arbeiten aus jener Zeit in Meu- 
ſel's Mifcellaneen (Heft 27, S. 180-184) folgendermaßen aus: 
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„Welche Stärke müßte meine Zunge begleiten, welcher Nachdruck 
meine Feder führen, wenn ich ganz in's Detail dieſes ſchöpferiſchen 
Genies geben wollte! Ich will der mannichfaltigen Bäume, der zadig- 
ten Stauden, und der anmuthig auf dem Vorgrunde bervorfprießenden 
Kräuter nicht gedenfen. Seine Stüde felbjt müffen den redenden Be— 
weis führen, daß durch die Uebereinftimmung des Yaubed und der 
Stämme, durch Abwechlelung des Daumftammes und des Grünen, 
oder auch durch den Unterfchied der Karben, mit weldhen der Früh: 
ling, der Sommer und der Herbft die Bäume und die Stauden 
fihildert, feinen Landſchaften das eigentlihe Merkmal der Wahrheit 
zuwachſe. Sogar ein Aft unterfcheidet fih von dem andern durch 
einen edlern Schwung oder eine angemeffenere Auszeihnung. Der 
Pas, den jegliches einnimmt, ift dem Gefhmade des Künftlers nicht 
gleichgültig. Gebüſche und weidhende Gründe, befcattete Bäche und 
gefrümmte Flüffe, auch Wege, die ſich bier verlieren, dort wieder ber- 
vorbredhen und die Spur verratbenz jelbjt im VBorgrunde, der begrünte, 
ber leimigte oder auch fteinigte Boden zeigen in der Austheilung feine 
Klugheit, und bei der Fertigkeit feiner Hand, eine unferm Künftfer 
überall gegenwärtige jchöne Natur. Der Zerftreuung des Auges vor- 
zubeugen, ift ein Theil der Ausficht allemal gebrochen; und dieſes ift 
die Urfache feiner mit Hügeln und Gebölzen, mit Gebäuden oder alten, 
dem Sturze drobenden Bauernbütten gefverrten Partbie, die man ind 
gemein, nicht ängftlich, noch der Natur einer freien Zufammenftellung zuwi⸗ 
der, an den Seiten feiner Yandfchaften wahrnimmt. Blos edle Einfalt, die 
Schweſter der nadten Natur, fcheint ihn unter ihrem Scepter zu bals 
ten. Bald fiebt man das Stüd einer Aue, und einen durch hangende 
Sträuche befchatteten Hohlweg bei auögetretenem Waſſer; bald beftet 
fih das Auge auf eine unerwartete Durchſicht in eine freiere Yand- 
fchaft, zwifchen fchnell beleuchteten Bäumen, an dem Fuß einer ganz 
fhmalen Brüde oder eined mit Niedgras oder andern wechſelnden 
Kräutern balbbededten Grenzfteines oder andern Denkmals. Bald 
wirft man einen Blid auf ein Grabmal am Wege, oder auf eine von der Zeit 
zertrümmerte Mauer, deren herabhängendes Yaub dem Spiele der Schlag- 
fhatten und dem Wiederfcheine im Friftallenen Waſſer zu fhaffen gibt. Seine 
Figuren, ‚die meiftens aus Bauern, aus einer Zigeuner- oder Räuber: 
bande befteben, find edel, und für das, was fie vorftellen follen, glück— 
lich gewählt. Seine Gebirge machen fih Raum, und man glaubt 
etwas von der fanften lieblichen Atmofpbäre zu fühlen, die mit ihren 
warmen und fchmelzenden Tinten und in der Breugeliſchen Landichaft 


entzücdt, und unfer Auge in die weiteften Thäler führe. Das Dun- 


fele der Wälder feret das Herz in eine nachdenfende Schwermutb 
und nur wenige, durch bangende Aeſte ftreifende Blicke des Aethers 
machen den über Brüdhölzer furhtfam dabinfchleichenden Wanderer 
fenntlich.* 

Manskirſch fam um 1790 nad Köln, wo er bis zu feinem am 
neunzebnten März 1817 erfolgten Vebensende geblieben if. Anfangs 
fand er bier die befte Aufnahme und lieferte fehr fchöne Arbeiten; 
fpäter fanf er durd die Ungunft der friegeriichen Zeitumftände fo wie 
durch die Schwächungen des herangerüdten Alters tief in feiner Kunſt. 
Die Bilder aus den legten Jahren feiner Wirffamfeit find meift feiner 
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ganz unwürdig; Nachläßigkeit der Behandlung und naturwidrige Fär- 
bung geben ihnen ein fabrikartiges Anſehen. 

Seine Landſchaften ſind auf Leinwand oder Holz gemalt, und meiſt 
mit ſeinem Namen bezeichnet; zuweilen findet man die Abkürzung: 
g. MANSK. 


Mansbirſch, Franz Joſeph, des Vorhergehenden Sohn, um 
1770 geboren. Mit glücklichen Anlagen begabt, wurde er unter der 
Leitung ſeines geſchickten Vaters ein tüchtiger, dieſen übertreffender 
Künſtler. Seine Landſchaften ſind freier und mit mehr Geiſt behan— 
delt, Figuren und Vieh zeichnete er richtiger und mit mehr Geſchmack, 
in Waſſerfällen und Seeſtürmen leiſtete er Ausgezeichnetes. Seine 
Arbeiten fanden beſonders in England vielen Beifall, was ihn bewog, 
ſich um 1796 von Köln dorthin zu begeben, Um 1805 befand er ſich 
wieder für einige Zeit in Deutfchland, und erhielt von der Kaiferin 
Joſephine den Auftrag, die fchönften Gegenden um Achen und am 
Rheine zu malen. Ueber feine fernern Lebensſchickſale habe ich feine 
Nachrichten erforfchen fönnen. 

Er malte auf Leinwand und Holz. Auch hat man Aquarell- 
arbeiten von ihm, deren ich zwei, weidende Kühe voritellend, befige, 
welche vortrefflich genannt zu werden verdienen; fie find, wie bie mei- 
ften feiner Bilder, mit dem volltändigen Namen bezeichnet. 


Man fennt ein von ihm felbft radirtes Blatt: Yandfchaft mit einem 
im Morafte ftedenden Fuhrwerke. Kl. qu. 4. Auch verfuchte er fih 
in der Schabfunft: Landſchaft mit Schaafheerde bei Ruinen, bezeichnet: 
Manskirsh: ten, Delin, & Sculp. tiefer ftehbt: A Ruin in Jtaly. 6th Les- 
son. Publish’d Jan’ 1, 1796, by R. Ackermann. 96 Strand, Kl. fol. 


Folgende Blätter wurden in Schabmanier nach ihm geftochen: 


Anficht des Schlofes Dürnftein an ber Donau, berübmt durch bie Ha 
König Richard's 1. genannt Löwenherz. F. J. Manskirsch pinx: Stadler fec. 1798. 
Qu. roy. fol. 


Zwei Blätter mit Ochfen, ber eine im Waffer, ber anbere auf einem Hügel 
ftebend; jedes bezeichnet unten linfs: F. I. Mannskirsch Delin. rechts: H. Schutz 
Sculp. tiefer fteht in der Mitte: Publish’d June 1. 1797. by R. Ackermann 96 
Strand. Kl. au. fol. 


Landfchaft mit gotbifcher Ruine, „Night“ betitelt; son bemfelben Stecher. Duafol, 


Hier foll der Torname bes Malers, nach Nagler (K.L. VI. 257.), mit T. J. 
angegeben fein. 


Manstirſch, Johann, wird in den „Chur-Cölniſchen Hof— 
Calendern“ während des langen Zeitraumes von 1759 bis 1794 als 
Hofmaler der drei letzten Kurfürften von Köln genannt; bie Früchte- 
und Blumenmalerei war fein Fad. 


Manskirſch, Peter Joſeph, Maler, geboren 1742 zu Bonn; 
man hat von ihn Blumen- und Früchteſtücke, die mitunter nicht ohne 
Berdienft find; auch arbeitete er im Deforationsfahe. Er hat lange 
in Köln gelebt, bewohnte das Haus Nr. 2751 auf der Zohannftraße 
und ift am 2. Juni 1809 bier geftorben. 


Moanskirſch, Peter Paul, des Vorhergehenden Bruder, war 
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1731 zu Bonn geboren; er verlegte fih auf die Blumenmalerei, ohne 
inzwijchen etwas Erpeblices hervorgebracht zu haben. 1806 war er 
noch am Leben. 2 


Marchand, Julian, Steinmetzpolirer bei der Dombauhütte 
zu Köln, wurde bereits zweimal, 1845 und 1848, bei den Preisver— 
theilungen, in Anerkennung ſeiner vorzüglichen Tüchtigkeit, durch Ver— 
leihung der ſilbernen Medaille ausgezeichnet. 


Marchi, Dominicug, ein Italiener, der ſich ſeit einigen Jahren 
als „Gypsformer nach der Natur“ in Köln niedergelaffen bat. 


IM arces, Georg Des, auh De Marée genannt, geboren 
1697 in der ſchwediſchen Hauptſtadt Stockholm, war ein Schüler des 
Hofmalers Peter Martin Meytens aus Holland, Er begab fih 1724 
nach den Niederlanden, wo er fich befonders die Werfe Ban Dyck's 
zum Borbilde nahm; dann fam er nad Nürnberg, Münden, Inns— 
brud, Padua, Benedig und Rom. Um 1730 trat er zu Münden zur 
fatboliihen Religion über und heirathete die Tochter des Furfürftlichen 
Kapellmeifters Schubbauer, 1745 berief ibn der Kurfürft von Köfır, 
Clemens Auguft, an feinen Hof; die nächſten vier Jahre brachte er, 
mit Aufträgen überbäuft, abwechſelnd in der Refidenzftadt Bonn und 
in Köln zu, und auch fpäterbin fehrte er mehrmal nad) dem Rheinlande 
zurüd, Wie ſehr ihn der hochherzige Clemens Auguft ſchätzte, beweift 
der Umffand, daß er ihn zu feinem Hofmaler und zum furfürftlichen 
Rathe ernannte, in welchen Eigenfchaften er in dem „Chur-Cölniſchen 
Hof-Galender für 1759* vorfommt. Er malte 1752 am Hofe des 
Yandgrafen Wilhelm von Heffen-Gaffel, auch an jenem des Fürftbiichofg 
von Würzburg und Bamberg. Dann zog er wieder nah München 
und beſchloß bier 1776 als furfürftliher Hofmaler fein Leben. 

Lipowsfy (Baier. Kitir.Ver, J. 195—196.) führt eine ziemliche 
Anzahl von biftorifchen Gemälden an, die diefer zu feiner Zeit fehr 
geachtete Künjtler gemalt batz fein Auf ift aber bauptlächlic auf feine 
vortrefflihen Bildniſſe begründet, die fih durd die natürliche Aehnlich— 
feit, jchöne Färbung und gut gewählte Stellungen auszeichnen; viele 
derfelben find von baierifchen Stecdern in Kupfer gebradht worden. 
Wie gefucht feine Arbeiten waren, gebt daraus hervor, daß er mebr 
als fünfzig Bildniffe fürftlicher Perfonen gemalt hat, und nicht Zeit 
fand, alle dergleihen Aufträge ausführen zu können. In der fünig- 
lihen Gallerie zu Münden fiehbt man mebrere Bilder von ihm, auch 
fein eigenes Bildniß nebjt dem feiner Tochter, welche ihm die Palette 
reiht. Nach dem eigenen Gemälde ift aud) das Vildnif des Künftlers, 
das J. J. Haid in Schabmanier herausgegeben bat; bier it er in 
balber Figur, nad) links gewendet, Pinfel und Palette in den Händen 
baltend; unten lieſt man: 


GEORGIVS DE MAREES, SVECVS. 
Reverendissimi Serenissimi Principis Clementis Augusti 
Electoris Coloniensis etc: elc: etc: Consiliarius et Respective ejusdem aulae pictor, 
hauc sui elligiem Virtuosissima manu ipse pinxit. 
J. Jac. Haid sculps. et excud. Aug. anne 
Sr. fol. H. 15% 3. br. 10% 23. 
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Ein ſehr fchönes Bild von Des Marées befist Herr Maler €. 
Willmes in Köln: das Bildniß Clemens Auguft’s, den unvergeflichen 
Fürften in Tebensgroßer ganzer Figur figend und ald Kurfürft geflei- 
bet darftellend; es ift auf Yeinwand gemalt. Beim Tode Clemens 
Auguſt's war daffelbe in den Beſitz eines hochgeftellten Mannes am 
Hofe zu Bonn übergegangen und von biefem dem Bater des gegen- 
mwärtigen Eigentbümers verehrt worden. Franz Kellerhoven bat eine 
Lithographie nach dieſem Gemälde ausgeführt. 

Zu Des Marees’ Schülern gehört Johann Schorn, ein Miniatur: 
maler, der aus Mundorf bei Bonn gebürtig war, und 1800, wie Yi- 
powsky (Baier. Kſtlr.⸗Lex. II. 83. 262— 263.) berichtet, zu Münden 
im Alter von 72 Jahren geftorben ift. 


Marieleur, Johann Jacob, wird auf ſeinem Todtenzettel 
„Künftler in Stuckatur Arbeit“ genannt; er ſtarb zu Köln am 25. 
März 1806, in feinem 46. Lebensjahre. Sein Bruder ift der nach— 
folgende 


Marteleur, Joſeph Engelbert, Maler, geboren zu Bonn, 
geſtorben zu Köln am 11. September 1794 im 38. Jahre feines Al— 
ters. Im Mai 1791 ließ er den gebrudten Entwurf zu einer gemein- 
nüsigen Zeichnenfchule, verbunden mit VBorlefungen über die Grund- 
füge der Zeichnen- Maler- und Bildhauerfunft, im Publifum verbrei- 
ten und unterzeichnete: „Joſeph Engelbert Marteleu Hiftorie- und 
Portrait-Maler, wohnhaft auf dem Weitmarft in Köln.“ Ein von 
ibm gemaltes Bildniß des Kurfürften Dear Friedrih von Köln, in 
der Sammlung des Hrn, Malers E. Willmes, ift bezeichnet: Marteleux. 


Maſſau, Franz, Zeichner und Kupferſtecher, ein talentvoller 
junger Künftler, geboren zu Köln um 1820. Die bisher von ihm 
geftochenen Blätter find, fo weit fie zu meiner Kenntniß famen: 


Die Kreuzigung bes b. Petrus. P. P. Rubens pinxt, F. Massau sculpt. 
Berlin bei T. Trautwein. — Cöln bei J. Heinrigs. 4. 


St. Katbarina. Nach Fiesole gez. u. gest. v. Massau. 8. 
Die Flucht der b. Familie nad Egypten. Nach Don Lorenzo Monaco gest. v. 


- F. Nassau. Du. 8 


Maria mit dem Sefustinde („Mater regis coeli.“); Schola coloniensis, F. 
Massau sculpt. 8. (Dem Dombilde von Meifter Stepban entnommen.) 

Der Heiland von zwei Engeln angebetetz; ringsum biblifhe Sprüche: Ich bin 
das Brod des Lebens u. f. w. And. Müller del. Düsseldorf. F. Massau sculpt. K. fol. 

Die leptgenannten 4 Blätter baben unten bie’ Adreſſe: Eigenthum des Vereins 
zur Verbreitung relig. Bilder in Düsseldorf. 

‚ Eece homo! Fried. Overbeck invt, Franz Massau sculpt. Du. fol. Gebört 
zu: Darftellungen aus den Evangelien nad) vierzig Originalzeichnungen von Fried- 
rih Overbed. 

Dreiundzwanzig Heine Blätter in Umriffen zu: Neuefte, vollſtändige Be- 
föreibung des Domes zu Köln. Mit 23 Abbildungen von F. Maſſau. Köln, 
1840. Verlag von F. E. Eifen. Qu. 12. Es find Anfichten des Gebäudes und 
feiner innern Merkwürdigkeiten. 

Nach feiner Zeichnung wurden einige landfhaftlihe Blättchen in 
Aquatinta-Manier geftochen: 

18 
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Anficht von Deug. Dessing d’apres nature par Frangois Massau. Grave par 
R. Bodmer. 


Anficht von Müblbeim bei Cöln. Dessine d’apres nature par F. Massau. 
Grav& par R. Bodmer. 

Der Dom zu Köln. Dessine d’apres nature par Frangois Massau. Grave 
par R. Bodmer. 


Der Marftplag zu Düffeldorf. Dessine d’apres nature par F. Massau. Grave 
par R. Bodmer. 


fie find in qu. 8. und haben unten bie Adreſſe von F. C. Eifen in Köln. 

Maffau iſt mit einem bedeutenden Uuternebmen befhäftigt, dem 
Stiche des Dombildes von Meifter Stephan von Köln. Eine Zeich— 
nung nach dem Mittelbilde und den innern Flügeln deffelben, wel— 
che er 1844 bier auögeftellt bat, berechtigt zu den beften Erwartungen. 
„Auf eine Vefchreibung der Compofition brauchen wir ung wohl nicht 
einzulaffen, denn wer in unferer Nähe follte das trefflihe Bild nicht 
felbft gejeben haben? Aber worauf wir aufmerffam zu machen nicht umbin 
fönnen, ift die hohe Vollendung, in welcher die Maſſau'ſche Zeichnung 
daffelbe mit all feinem Neihtbum in dem Fleinen Mafftabe wiedergibt. 
Die unendliche Sorgfalt, weldhe in der Ausführung der zahlreichen 
Köpfe, namentlih der Hauptfiguren, ſich zeigt, gebt mit einer unge- 
mein feinen Auffaffung der Gharaftere und des Ausdruds Hand in 
Hand. Die b. Jungfrau, ald Mittelpunft des Ganzen, zieht befon- 
ders den Blick auf ſich. Man glaubt fie im Bilde felbft nicht fo Tieb- 
ih und von folder unbefhreiblichen Anmuth gefeben zu haben. Zu ihr 
febrt daher das Auge auch unmillfürlich wieder zurüd von der nicht 
minder gelungenen Urfula und den meiſtens trefflich gezeichneten Köpf- 
chen ihrer frommen Schar, oder von dem b. Gereon und feinen aus— 
drucksvollen Begleitern. Ueberall diefelbe Liebe nnd Treue bis in 
das fleinfte Detail in Stoffen, Waffen und dergleichen! Aber über 
dem Einzelnen hat Herr Maffau den Gharafter des Bildes und die 
Eigenthümlichfeit des Meifters im Ganzen niht aus dem Auge ver- 
Ioren. Das Weihe, etwas Verſchwommene in ben holdlächelnden 
Köpfen, welches jo leicht an das Süße, Widerliche hätte ftreifen fönnen, 
hat er mit großer Gefchidlichfeit wiedergegeben. Ueberhaupt gibt es 
wohl feinen beffern Beweis für das Talent des Herrn Maffau, als 
die von ibm erreichte ruhige und harmonische Haltung einer Zeichnung, 
welche ein in reicher Farbenpracht prangendes Gemälde der ftrengen 
altdeutfchen Schule ung jo treu vergegenwärtigt. Möge der Stich der 
Zeichnung entſprechen!“ (Köln. Dombl. 1844, Nr. 128.) 


Man, Johann, wird in den „Chur-Cölniſchen Hof-Calendern“ 
von 1770 bis 1794 als Furfürftliher Hof-Goldſchmied genannt. 


Matthias, Meifter, Steinmeg zu Köln, und Paisa, feine Frau, 
errichteten im Jahre 1362 ihr Teftament, wie man, nad) Fahne's An- 
gabe (Dipl. Beitr. 37.), aus den Schreinen erfieht. In einer nach— 
täglichen Mittheilung deſſelben Schriftitelers im Kölner Dombflatte 
(1843, Nr. 50) wird unfer Meifter „Matheus“ genannt. 


Maubach, Conrad, Maler zu Köln, wurde am 9. Juli 1776 
bei der Zunft als Meiſter eingeſchrieben. In dem Einwohnerverzeich— 
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niffe von 1798 wird feine Wittwe noch ald Bewohnerin eines Haufes 
„gegen dem Laurentianer-Gymnaſium“ angegeben. 


Mayer, Jacob, Bildhauer zu Köln, ein jet lebender Künftler, 
der ſich hauptfächlich mit der Ornamentik befchäftigt. 


SM ecenen, Iſrael yon, — iftdie irriger Weife angenommene 
Benennung eined ausgezeichneten Meifters der altkölnifchen Malerfchule, 
deffen wahrer Name leider noch zu den unbekannten gehört. Der als 
Kupferfteher befannte Iſrael von Meden oder Medenen ftebt, nad 
feinen Blättern zu urtbeilen, biefem gegenüber auf einer ſehr unter- 
geordneten Stufe; auch läßt fich die vermittelnde Meinung nicht unter- 
ftügen, daß derfelbe Künftler fich in feiner fhwächern Jugendperiode dem 
Kupferftecherfache, bei reifern Jahren aber der Malerei gewidmet babe, in- 
dem die Jahresangaben auf den mit Iſrael von Medenen’s Zeichen ver- 
febenen Kupferftichen bis 1502 reichen, während man auf den vortrefflich- 
ften Werfen unferes Malers die Jahrzahlen 1463, 1466 und 1488 an- 
trifft. Paſſavant (Kunſtr. 418 -419) ftellt noch folgende Gründe für 
die Trennung beider Meifter auf: 

Erſtens bat der Kupferftecher feinen Namen oft auf feine Stiche 
gefegt, während man davon fein Beifpiel auf Gemälden, die man ihm 
zufchreibt, findet; unerklärlich erfcheint dieſes aber, wenn diefe verfchie- 
denen Werfe von demfelben Meifter berrübren follten. 

Zweitens ift das in der ehemaligen Wallrafiihen Sammlung, jest 
in dem ftädtifhen Mufeum zu Köln befindlihe mit 1488 bezeichnete 
Bild, welches ald ein Epitapbgemälde des in diefem Jahre verftorbe- 
nen Gerardus de Monte verfertigt wurde, bei aller Schönheit doch 
nicht fo Fräftig behandelt wie die Paſſion aus der Lyversberg'ſchen 
Sammlung und andere Bilder des Meifters, fo daß es die abnehmen- 
den Kräfte des Alters zu verratben fcheint. In diefer Annahme be- 
ftärfen mid die zwei Slügelbilder, welche unfer Gemälde begleiten 
und von einem Schüler oder Nachahmer des Meifterd nach den darauf 
befindlichen Jahrzahlen in den Jahren 1494 und 1508 ausgeführt 
wurden. Darf man nun auch nad den Darftellungen der Bilder an- 
nehmen, daß fie gleichfalls Epitaphgemälde der zwei fpäter verftorbenen 
Berwandten des De Monte find, welche fie ald ein Andenfen neben 
dem des Borausgegangenen ftifteten, fo feheint ed doch fehr natürlich, 
daß, hätte der alte Meifter nod gelebt, man ihm aud den Auftrag 
dazu gegeben haben würde, Ich nehme daher an, daß unfer Meifter 
von 1494 ftarb oder doch aus Altersihwäche unfähig war, feine Kunft 
ferner auszuüben. 

Endlich geht aus den vielen Gemälden unferes Meifters, welche 
fih in Köln und der Umgegend befanden und zum Theil noch befinden, 
und aus der zablreihen Schule, die er bier gründete, unzweifelhaft 
bervor, daß er fih in diefer Stadt hauptſächlich aufhielt und nicht in 
Bocholt, wie Ifrael von Meckenen auf feinen Stichen von ſich angibt. 

Die Gemälde des Meifterd der Paflion bei Lyversberg find noch 
meift auf Goldgrund gemalt und fliegen fi in dieſer Hinficht, fo 
wie in der Art der. Färbung, die lebhaft, fräftig und flar ift, an die 
alte Schule an. Im Allgemeinen aber ift in ihnen der Einfluß der 
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Ban Eydifchen Schule fehr überwiegend: nicht nur find fie in Del 
gemalt, fondern auch die Behandlungsweije und viele Stellungen find 
der Art und Weife diefer Schule entnommen; dabei findet man 
in ihnen die Charafteriftif in einem boben Grade ausgebildet. Unſer 
Meifter ging in diefem Beftreben aber gleich feinen Vorgängern öfters 
zu weit, wenn ev niedere Charaktere darftellte, wie in den Berfolgern 
Chrifti. Darf man ibm nun auch nicht abſprechen, daß er edle 
Charaktere beftimmt und würdig darzuftellen wußte, fo haben fie doch 
nicht die bedeutende Haltung, wie man fie in den plaftiiher gehaltenen 
Werfen der altfölnifhen Schule findet, noch die hohe Würde und den 
Adel in der Bildung, wie wir ihn in den beiten Meiftern der gleich— 
zeitigen niederländifchen und weftpbälifhen Schulen bewundern. Am 
meiften vermiffe ich bei ihm jenen Yiebreiz, welcher nicht nur einigen 
feiner Zeitgenoffen, fondern in hohem Grade den kölner Meiftern 
Wilhelm und Stephan eigen war, 


Bon ben Werfen dieſes Meifters, die fih noch erhalten haben, 
fennt man: | 


Aus der Lyversberg'ſchen Sammlung zu Köln, »jegt bei Hrn. 
Lanpgerichtsratb Theod. Baumeifter. 


Folge von acht Bildern der Yeidensgefchichte, vorzüglich ſchön; fie bildeten bie 
innern Seiten zweier Flügel, welche wohl fein Mittelgemälve batten, fondern ein 
Schnitzwerk in Holz bededten;z die äußern Zeiten entbielten die Anbetung ber 
Könige. Die Daritellungen find: 1) das Abendmahl, 2) die Sefangennebmung, 
3) Ebriftus vor Pilatus, 4) Ehrifti Nerfpottung und Dornenfrönung. Ueber ber 
Thüre, wo Chriſtus bei Pilatus ift, fteben die Buchftaben A. S. K. T. und dabei 
ein Wappen (Nr. LXXXVI der Monogramme). 5) die Streuztragung, 6) bie 
Kreuzigung, 7) die Kreuzabnabme, 3) die Auferftebung. Ter gedrudte Catalog 
der Yoversberg'siben Sammlung (S. 2) bemerkt dariiber: Obſchon alle acht Bilder 
auf Soldgrund gemalt find, ſo bemweifet doch ihre Tandichaftliche und architektoni— 
ſche Ausitattung vollflommen, daß der Meifter durch die Damals noch beftebende 
Vorliebe zu den Golpverzierungen auf Gemälden fich zu ihrer Anwendung bier 
bewogen gefunden babe, indem er der Landſchaftsmalerei durchaus gewachien war; 
überbaupt ift bier alles Beiwerk von einer Präciiion und lebensvollen Ausführung, 
bie wenig zu wünſchen übrig laffen. Nach den Nüftungen und Armaturen zu 
fchließen (mie auch durch Grabmonumente nachzuweiſen it), muß man annebmen, 
daß fie in der zweiten Hälfte des 15. Jabrbunderts gemalt worden find; die Man- 
nigfaltigkeit diefer Stücke, fo wie die des Coftumes im Allgemeinen, ift ein mert- 
wuͤrdiger artiftijcher Beitrag zur Kunſtgeſchichte. Die naturgetveue Charafteriftif 
der Köpfe aber acht aus einer fo tiefen Menſchenkenntniß bervor, daß dadurch der 
Befchauer innigit ergriffen wird. So iſt der progreflise Schmerz im Cbhriftus- 
Kopfe auf den fieben erften Tafeln nad der Befcharfenbeit der Umſtände jedesmal 
auf das verjchiedenartigfte richtig ausnefproden, und der neubelebte und beitere 
Ausdrud des Ehriftus-Kopfes auf der Tafel Nr. 8, die Auferftebung voritellend, 
ftebt mit den leidenden auf den 7 frübern Nummern in einem freudig überrafchen- 
den Eontrafte. So find auch das frobe Erftaunen des Malchus, dem Chriſtus 
das abgefchlagene Obr wieder anfegt (Tafel Nr. 2), der ängſtliche, auf die war- 
nende Magd gerichtete Blick des Pilatus, im Gegenſatze mit der Einfalt des ibm 
das MWafchbeden vorbaltenden Dieners (Tafel Nr. 4), die Individualität der bei- 
den Schäder (Nr. 5), ber tiefe Schmerz des Sobannes und des Nilodemus 
(Nr. 7) meilterbaft aus der Natur gegriffen und jedem Kopfe eine befondere 
Eigentbümlichfeit gegeben. Cine vollendete Technik, die leuchtendite Farbenpracht 
und eine vorzüglih gute Erbaltung erböben den Werth diefer fhönen Gemälde, 
auf denen nichts Eraffes und Efelerregendes bargeftellt ift. 

Treimal erfcheint darauf (Tafel Nr. 3 und 4) ein Mappenfchild mit Drei 
Buchſtaben, fo wie auch vier andere Buchftaben über einer Tbüre, und auf einer 
Streitart ein Schildchen, worauf eine Hand drei Pfeile, in der Mitte zufammen 
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baltend, faßt; vielleicht führen biefe Zeichen in der Folge noch zu irgend einem 
Aufichluffe. 

Der Anficht des Verfaffers diefes Cataloges, daß noch ein Altargemälde mit 
zwei Flügelthüren aus berfelben Sammlung: Kreuzigung, Verklärung und Auf. 
erftebung Ebrifti, von unferm Meiiter gefchaffen fei, dann ich nicht beitreten. 


Sm ſtädtiſchen Mufeum zu Köln. 


Ein Gemälde mit Flügelbildern, urfprünglich in der Kirche zum h. Andreas 
—— Mittelbild: Chriſtus, vom Kreuze abgenommen, wird von Joſeph von 
rimathia und Nicodemus getragen, während Maria und Jobannes fie trauernd 
begleiten. Links ftebt St. Andreas mit dem vor ibm nienden Donator, und 
rechts St. Matthias. Es bat die Jahrzahl 1488 an der Infcrift des Rahmens. 
Auch diefes Bild ift ſehr ſchön, doc nicht ganz fo Fräftig wie die von Lyvers— 
berg; es verrätb bie abnebmenden Kräfte des Alters. Das Flügelbild links ent- 
bält die Figur des Apoſtels Andreas mit einem Inienden Canonicus, dem Do- 
nator; es it 1494 gezeichnet. Das Flügelbild rechts ftellt den Apoſtel Philippus 
vor und einen andern Inienden Canonicus (Beide find, gleich der Bildniffigur auf 
dem Sauptbilde, aus der Familie De Monte); es iſt vom Jabre 1508. Diefe 
legtern Flügelbilder find, wie fchon erwähnt, von einem Schüler oder Nachahmer 
bes Meiiters. 


Inder Sammlung des Kaufmannes Hrn. Franz Zanoli in Köln 


fchreibt Paffavant zwei Bilder unferm Meifter zu. Das eine zeigt uns bie ftebende 
Maria mit dem Chriftfinde auf dem Arme; links neben ibr ftebt die b. Urfula einen 
Bären führend (es ift die h. Columba), und rechts die b. Catharina. Tas zweite 
Bild iſt das der Heimfuchung in einer Yandjchaftz dieſe iſt ſehr zart behandelt 
und die Kräuter find febr wahr und fchün gezeichnet. - 


In der Kapelle Sardenratb in Sta. Maria im Capitol zu Köln 


tft auch eine Glasmalerei, welche der Zeichnung und der Entftehungszeit nad dem 
Meifter der Paſſion muß zugefchrieben werden. Der größere, mittlere Theil des 
Erterfenfters entbält die Kreuzigung Chriſti; daneben im fehmalen Fenfter ift 
Ehriftus mit der Samariterin am Brunnen bargeftellt, und auf der andern Seite 
wie Chriſtus einen Kranken beilt. Zu bedauern tft, daß Diefes ſehr ſchöne farbig 
gemalte und braun fchattirte Fenſter jo febr gelitten bat, vaß man das Feblende 
mit fremdartigen Glasſtücken erſetzte; da es nicht mit geböriger Wabl geichab, fo 
machen dieſe ftörenden Ergänzungen’ eine fehr unangenebme Wirkung. Auch die 
Wände diefer Kapelle find zum Theil von unſerm Meifter ausgemalt. Das 
obere Bild ftellt die Verklärung vor, und darunter fteben fieben einzelne Heilige; 
nocd tiefer find grau in grau gemalt mehrere balbe Figuren von Kirchenvätern. 
Links ift der Stifter mit feinem Sohne, beide kniend und ganz Fein dargeftellt, und 
auf der Seitenwand ein St. Georg und St. Martin, auch ganz Flein. Noch eine 
Darftellung im Kleinen ift ein fpielender Organift mit mebreren fingenden Chor— 
fnaben. Diefe Darftellung beziebt ficb auf eine durch Johann von Hardenrath 
im Jahr 1464 geftiftete bedeutende Mufitichule, welche fonit alle Tage bier eine 
Meile begleitete. Die Malereien find nach einer Infchrift vom Sabre 1466, 9 
wurden ſie 1757 durch den Maler Schmitz beim Herſtellen ſtark übermalt, ſo da 
wenig mehr vom Urſprünglichen zu ſehen iſt. 

In derſelben Kapelle iſt noch ein großes Wandgemälde einer Kreuzigung, aber 
aus ſpäterer Zeit, und gehört ſelbſt nicht in die Schule unſeres Meiſters. 


In der Pfarrkirche zu Linz am Rhein. 


Ein Altargemälde mit zwei Flügeln. Daſſelbe befand ſich ehedem in ber ab— 
gebrochenen von Tillmann Joel, Propft im Stifte St. Florin zu Koblenz, einem 
gebornen Linzer, erbauten Ratbskapelle dafelbit. Es trägt die Jahrzahl 1463 und 
ftellte die fieben Areuden der Maria vor: den Gruß des Engels, die Geburt Jefu, 
bie Anbetung der Könige, die Opferung im Tempel, die Auferftebung Chriſti, das 
Pfinaftfert und die Vereinigung der gefrönten Maria im Himmel mit den drei 

öttlihen Verfonen, dem Pater, Sobn und heiligen Self. Auf dem Tinfen 
Flügel ift die Kreuzigung Chriſti. Bei der erften Norftellung bemerkt man auf 
dem Topfe, worin die dilie ift, die vielleicht bedeutungslofe Infihrift: ADER. L ATVT. 
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Sn ber Kirche zu Sinzig. 
Ein Altarblatt auf Goldgrund, in brei Abtbeilungen bie Kreuzigung und 
Himmelfahrt Ehrifti, und den Tod der b. Jungfrau voritellend. 
Bei Hrn. Profeffor Görres in Koblenz 


fab Paffavant 1831 ein Altarblatt aus ber Kirche des Hofpitals für alte Priefter 
zu Cus, weldes der Cardinal Nicolaus von Cus dabin geftiftet hatte, in fehr 
treiber Compoſition mit Figuren von ein Drittel Yebensgröße die Kreuzigung 
Chriſti vorftellend. 


Die Königlide Pinakothek zu Münden 

it beſonders reih an Werken unferes Künſtlers. Das 1839 erfchienene Ber- 
zeichniß nennt: 

Drei Apoftel. Ein De Halblebensgroße Figuren. 9. 3 F. 9 3. br. 
25.83.68 (©. 161 Nr. 18.) 

Die Verfündigung Mariae. Sleine Figuren. H. 2 F. 8 3. br. 3 F. 5 3. 
(S. 161 Nr. 19.) 

Die Vermäblung Mariae. Kleine Figuren. 9. 2 5.8 Zubr. 3F. 53. 
(©. 162 Nr. 20.) 

Mebrere Apoitel und der beilige Johannes der Täufer. Halblebensgroße Fi- 
guren. Das Mittelbild zu Nr. 18 d. Verz. H. IF. 9 3. br. 4F. (S. 162 Nr. 21.) 

Drei Apoftel. Halblebensgroße Figuren. Der linke Flügel zu bem vorber- 
gebenden Gemälde. 9.3 5.9 3. br. 2 F. 8. 3. 68. (©. 162 Nr. 22.) 

Der Eintritt Mariae in den Tempel. ‚Kleine Figuren. 9.2 5. 82. br. 
38.53. (©. 162 Nr. 23.) 

Der beilige Eunibert und ber beilige Hieronymus. Auf der NRücdfeite die 
Verkündigung Marine. H.2 F. 5 3. 68. br. 1F. 83. 68. (S. 162 Nr. 25.) 

Chriſtus am Kreuze. Zu beiden Seiten befinden ſich Maria und ber beilige 
Sobannes, die beilige Urfula und der heilige Hypolit. H. 2 F. 9 3. br. 
23. (©. 163 Nr. 27.) : 

Die Heimfuhung Mariae. 9.2%.83.5r.3%.53.68. (S. 163 Nr. 28.) 

Der Tod —— Auf der Rückſeite der heilige Johann der Evangeliſt. 
Kleine Figuren. H. 2 F. 10 3. br. 2 F. 5 3. (S. 163 Nr. 29.) 

Die Krönung — von vielen Engeln umgeben. Unten knien bie Stif— 
ter, Mann und Frau. 9.3%.33.68.6r.4%.53.6% (©. 163 Nr. 30.) 

Die Himmelfahrt Mariae. Kleine Figuren. 9. 2 F. 8 3. br. 3F. 53. 
(3. 163 Nr. 31.) 

Joachim und Anna an ber aoldenen Pforte. Kleine Figuren. 9.27.83. 
pr. 38.52. (2. 164 Nr. 32.) 

Der Eintritt Mariae in gar Tempel, mit einer Inſchrift des Stifters. Kleine 
Figuren. H. 2 F. 10 3. br. ? 5.553. (S. 164 Wr. 33.) 


* 


Der Heiland mit der Weltkugel. Halbe Figur. H. 1 F. 7 3. br. 1F. 1 
3. 68. (©. 171 Nr. 61.) 

Der beilige Jacobus der ältere. Halblebensgroge Figur. 9. 3 9. 2 3. 6 
8 br. 113.68. (E. 171 Nr. 62.) 


Die beilige Jungfrau mit gefalteten Händen H. 1 F. 7 3. br. 1F. 13. 
68. (©. 173 Nr. 67.) 


Antonius der Einfiedler. Im Hintergrunde einige Gebäude. Halblebensgroße 
Figur. H. 3 F. 2 3. 6 L. br. 1 F. (S. 173 Nr. 68.) 

In Schleipbeim fo wie in der Morizkapelle und auf der 

Burg zu Nürnberg 

trifft man ebenfalle einige Semälde des Meifters an. Auh das Berliner 
Mufeum foll Werke von ibm befigen. 

Ein Theil der in Münden befindlichen Bilder wurde zu dem 
Boiſſerée'ſchen Folgewerfe lithograpbirt, befonders ausgezeichnet Die 
Bermäblung Mariend von N. Strirner. 
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FU debach, Caspar, — ſiehe Vopelius. 


Mor, Anton, einer derjenigen Steinmegen bei der biefigen 
Dombauhütte, welchen 1848 die Preisinedaille in Bronze zugetbeilt wurde. 


Meerman, Heinrich, ein niederländiſcher Bildnißmaler, der ſich 
um 1670 zu Köln aufgehalten und hier mehrere treffliche Arbeiten 
ausgeführt hat; zu dieſen gehört das De Beche'ſche Familienbild, wel— 
ches er 1670 malte und wofür er den Preis von hundert Dukaten erhielt. 
Daffelbe ftellt den im Jahre 1636 nad Köln gefommenen Wolter de 
Beche mit feiner Gemahlin Catharina Hergers, einer gebornen Köl— 
nerin, nebit ihren zehn Kindern in Lebensgröße dar. Noch vor weni- 
gen Jahren wurde es von den Gebrüdern De Beche, den Abfümm- 

lingen jenes Wolter, in ihrer Bebaufung am Hofe Nr. 24 aufbewahrt. 
R Nah Meerman find auch einige Bildniffe in Kupfer geftochen 
‚worden: des Theologen Fabritius Baffecourt, 1650 von P. de Zetter; 
des franzöfifhen Pfarrberrn G. Holton zu Amjterdam, 1651 von 
A. Conrad; andere von W. J. van Delft. 


Meerman, Johann Heinrich, Maler, vielleicht der Sohn 
des Vorhergehenden, iſt im Jahre 1680 bei der Malerzunft zu Köln 
aufgenommen worden; auch wurde er von berfelben als fogenannter 
Bierundvierziger in den Rath der Stadt gewählt. Ente 1696 Iebte 
er noch und war ältefter Amtsmeifter der biefigen Malerzunft. 


Meinertzhagen, Johann Jacob, Maler zu Köln, hierſelbſt 
1788 geboren. In frühern Jahren hat er Landſchaften gemalt, wo— 
bei er der Manier des Gottfried Manskirſch folgte; auch Bildniſſe. 
Er ift befonders im Deforationsfache wirffam, namentlih im Aus: 
führen von Kirchenfahnen als ein gewandter Künftler befannt. 


Meißner, Auguſt, Maler zu Köln; bei der ZU. des 
biefigen Kunftvereins im Jahre 1841 fab man von ihm: 
Ecce homo! H. 8 3. br. 6 3. (Mr. 390 d. Cat.) 


Meiner, Nicolas, Maler aus Koblenz gebürtig, ein jüngerer 
Bruder und Schüler Simon Meifter's, mit dem er um 1833 nad 
Köln fam. Sein Jah iſt die Landſchaftmalerei; er liebt umfangreiche 
Bilder, wie die drei großen Rheinanſichten: Koblenz, Rolandseck nebft 
dem Siebengebirge, und Schloß Rbeinftein, die er 1834 für den Gaft- 
faal der Wirthſchaft zur jchönen Ausfiht an Lyskirchen ausführte — 
vortrefflihe Landſchaften, die jedem Befchauer Freude gewähren müffen; 
befonders gelungen ift des Künftlers Baterftadt. An dem großen 
Panorama und den beiden Divramen, weldhe in der Abhandlung über 
Simon Meifter näber befprocden werden, hat er bedeutenden Antbeil 
gehabt, indem das Landſchaftliche größtentheils von ihm herrührt. 
Selten find Staffeleibilder von feiner Hand; zweimal gab er ein fol- 
ches zu den biefigen Kunftausftellungen: 

1839, Felſenſchlucht mit Ruine. H. 4F. 43. br. 3 5.43. (Nr. 1470. €,) 

1848. Anficht von Neuwied mit dem, weißen Thurme. (Nr. 385 d. €.) 
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Bon D. Levy-Elkan wurden zwei Blätter carnevaliftifhen Inhalts 
nah N. Meifter und W. Kleinenbroich (ſiehe Diefen) 1835 Fithograppirt. 


Meiner, Simon. Diefer mit einem veichen KRunfttalente begabte 

Maler wurde zu Koblenz im Jahre 1803 geboren. Seine Anlagen 
offenbarten fih, ebe er noch einigen Unterricht empfangen batte; ber 
aufitrebende junge Mann, von welchem man vielverfprechende Verſuche in 
Reiterbildniffen und Schlachtſtücken fab, zog die Aufmerkfamfeit patrio- 
tifher Runftfreunde auf fih, welche ihm die Mittel verfchafften, Paris 
zu bejuchen. Hier feste er unter Horace Vernet's Leitung feine Stu— 
dien fort, und bildete fih zu einem würdigen Schüler diefes großen 
franzöfiihen Malers. Bald nad feiner Nüdfebr in’s Vaterland, um 
1833 ließ fih Meifter in Köln nieder, wo zablreihe und bedeutende 
Kunftihöpfungen von ibm entitanden find, 

Mit vielem Beifall fab man im Mai 1835 in feiner Wohnung 
ein großes Kamiliengemälde zur öffentlichen Anficht aufgeftellt; jeder 
rühmte die Aehnlichkeit der Bildniffe und die wunderfchöne Ausführung 
aller Einzelheiten; bejondere Bewunderung erregte der im Bilde an— 
gebrachte Kettenbund, In demfelben Jabre war er beichäftigt, für den 
Kronprinzen, jegigen König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen eine 
Begebenheit aus dem Leben des Kurfürften Joachim Hector von Bran- 
denburg zu malen, wie dieſer Fürſt, vom Pferde niedergeftürzt, von 
dem fich über ihn berwerfenden Knappen gegen die Angriffe der Tür- 
fen vertheidigt wird. Zugleich ſah man die Sfizze zu einer Beduinen— 
Garavane, welche auf ihrem Zuge von einem Löwen angefallen wird. 
Während des Sommers machte er eine Reife nah Koblenz, wo er 
in anderthalb Stunden das Bildnif des berühmten Tondichters Ludwig 
Spohr malte, das durch die geniale Fede Behandlung, die Tebendige 
Wärme und Arifhe der Farben, fo wie durch die eritaunliche Aehn— 
lichfeit das größte Lob fand. Im Winter des Jahres 1835 hielt ſich 
ein Thierbändiger Namens Martin mit einer fehr intereffanten Mena- 
gerie in Köln auf; bier fab ich Meifter oftmal mit Studien nad der 
Natur beihäftigt, die er zu verfchiedenen großen Thierfämpfen fpäter 
angewandt bat. 

Bortreffliche Leiftungen, die er theils vor, theils nach diefer Zeit 
vollendet bat, find: 

Einige Scenen aus dem legten Freibeitsfampfe der Griechen gegen 
die Türken, fo wie aus dem ruffifch-türfifchen Kriege. 

Der Tod Adolph's von Naffau. 

Die Gefangennehmung Kosciusko's. 

Napoleon und ſeine Generale. 


Der Kurfürſt Albrecht Achilles von Brandenburg im Kampfe vor 
Nürnberg. Das Gemälde jest im Cadettenhauſe zu Berlin, 


Blücher's Rettung in der Schlacht bei Ligny. 

Eine Löwenjagd. 

Ein Löwenkampf. 1835. 

Das Reiterbildniß des Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, 
wie er im Jahre 1834 als Kronprinz, in Begleitung” des General- 
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Lieutenants Bon Pfuel und des General-Maiors Bon der Lundt, von 
einer in der Nähe von Köln abgehaltenen Parade zurüdfehrt. 

Die beiden Tegtgenannten großen Gemälde befinden fid im ftädti- 
Ihen Mufeum; das Bildniß des Kronprinzen faufte die Carnevalsge— 
jellichaft von dem Maler und fchenfte es der Stadt Köln für das 
Wallrafianum. 

Ein Bildniß des Kaiſers Napoleon zu Pferde in nicht ganz halber 
Lebensgröße, welches Meiſter 1826 gemalt hatte, beſaß der verſtorbene 
Maler Fromm; er hatte daſſelbe mit dem Monogramme Nr. LXXXVI 
nebſt der genannten Jahrzahl bezeichnet. Gewöhnlich pflegte Meiſter 
ſeinen Bildern den vollſtändigen Namen beizufügen. 

Bevor ich von den großartigen Unternehmungen rede, welchen Mei— 
ſter ſeine letzten Jahre gewidmet hat, ſchicke ich einige treffende Bemer— 
kungen über ihn aus einem unlängſt erſchienenen kunſtgeſchichtlichen Werke 
voraus: 

„Einen vorherrſchend realiſtiſchen Weg, ſagt Wilhelm Füßli (D. 
Städt. a. Rh. II. 364—365.), bat Simon Meiſter betreten; er iſt 
hauptſächlich Schlachten- und Thiermaler, aber ein treffliches Talent, 
feine Kunſt mit einer feltenen Meifterfchaft ausübend. Feurige, pro— 
duftionsreiche Phantaſie, Tebendige, naturgetreue, geiftreiche, Elare, cha— 
rafteriftiihe Auffaffung und Darftellung feines Gegenftandes, einfache 
und doch kunſtvolle, aber ganz ungefünftelte, verftändliche Anordnung, 
außerordentliche technifche Fertigkeit in der Zeichnung, im Golorit, uns 
gemeine Schnelligfeit im Arbeiten, — alles diefes fann der Unbe— 
fangene unſerm Künftler wahrlich nicht abſprechen. Dieferr Mann 
bedarf mit feinem regen Geiſte und nad) feiner ganzen Individualität 
zu feinen Schöpfungen je länger je mebr foloffaler Formen, die er 
prächtig zu bündigen verftebt; Feine Staffeleibilder fcheinen ihm nicht 
mehr recht zufagen zu wollen. In den weiten Räumen einer Ruhmes- 
balle die Schlachten der Deutfchen bei Leipzig, Waterloo, u. 1. f. 
monumental zu verewigen, das wäre für diefes Talent eine paffende, 
würdige Aufgabe. Solche Aufträge erfolgen aber ſchwerlich. Meifter 
bat daber felbft einen Ausweg gefunden, feinem Drange nad umfang— 
reihen Darftellungen Genüge zu tbun und in einem eigenen Gebäude 
ein foloffales Panorama gemalt, dad — freilich nicht auf das deutſch— 
patriotifche Publikum berechnet, aber als_Bild trefflih — den Ueber— 
gang der Franzofen über den Rhein bei Neuwied barftellt. Daß 
Meifter als Portraitmaler Tüchtiges leiften fann, beweift das.Bild des 
Königs und feiner Begleiter Cim ftädtifhen Mufeum). Seine Schlady- 
ten- und Thierftüde aber frappiren um fo mehr, ale biefer Zweig am 
Rhein gerade fehr wenig fultivirt wird, und ale er wirklich in bie- 
fem Genre ganz vollftandig feinem Lehrer Horace Vernet zu ver— 
gleichen ift.* 

Das Nundgemälde mit dem NRheinübergange der Franzofen unter 
General Hohe im April 1797 vollendeten die. Gebrüder Simon und 
Nicolas Meifter im Jahre 1841, nachdem fie auf deffen Ausführung 
drei Jahre verwendet hatten. Es blieb bis 1844 in Köln ausgeftellt und 
erfreute fi fortwährend des ungetheilten Beifall feiner zahlreichen 
Beſucher. Den Beſchauer verfegt es zwifchen die veigenditen Punkte 
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des Mittelrheines, und feſſelt ihm eben fo ſehr durch feine landſchaftli— 
hen Schönheiten als durch die vortrefflihe militärische Staffage. 

Die ausgezeichnete Aufnahme, welche diefem Werfe zu Theil wurde, 
veranlaßte die Gebrüder zu einem zweiten, nicht minder großartigen, 
ähnlichen Unternehmen; 1843 famen ihre beiden Dioramen zur öffent: 
lihen Ausftellung, welche die Schladht bei Kulm und die Anficht der 
Burg Stolzenfels bei Sonnenuntergang und während eines Gewitters 
zum Gegenftande haben. Ein Gebäude in der Wolfsftraße beim Neu 
marft wurde eigens dafür errichtet; jeder Befucher fpricht feine Be— 
wunderung aus. 

Simon Meiſter hatte die Abſicht, das große Panorama ſelbſt nach 
Paris zu begleiten und dort zur Ausſtellung zu bringen, als ihn am 
29. Februar des Schaltjahres 1844 der Tod hinwegraffte. Ein 
großer Zug von Künſtlern und Verehrern des Verblichenen begleitete 
ſeine Leiche zur Ruheſtätte nach Melaten. Er hinterließ eine Wittwe 
nebſt zehn unmündigen Kindern. 


Ein überaus biederer, lebensfroher Mann war Simon Meiſter; 
unter den Künftfern in Köln ragte er als der Erfte bervor — dem 
Geifte, wie dem Namen nad, ein Meifter. Man erzäblt, daß ibm 
durch Vernet's Bermittelung eine ſehr vortheilhafte Stellung in Rußland 
angeboten wurde, die er aber ausjchlug, weil er im falten Norden nicht 
leben zu können glaubte, weil er den Rhein nicht verlaffen mochte. Am 
ſchönen Rheine, bei den beitern, freundlichen Menſchen wollte er lieber 
ſich abmüben, wie es das Yoos der meiften deutjchen Künftler ift, ftatt 
unter den Ruſſen in Prunf und Ehre zu leben. Schon deßhalb wer- 
den ihm die Rheinländer eine danfbare Erinnerung bewahren; aud 
die, denen er niemals die Hand fchüttelte oder in traulihem Kreife 
mit ihnen anftieß. 


Nach feinen Gemälden wurden einige Blätter lithographirt: 
1. Napoleon und feine Generale zu Pferde; unten links: gem. v. $. Meister. 


rechts: auf Stein gez. v. F. Heister. tiefer: NAPOLEON | mit den berühmtesten 
französischen Generaelen seiner Zeit. Quer imp. fol. 


2. König Friedrih 2 vilhelm IV. von Preußen, als Kronprinz in Begleitung 
zweier Generale von einer in ber Näbe von Köln abgebaltenen Parade zurüdteb- 
rend; Neiterbildniffe. Yitbograpbirt von J. B. Hüger nadı dem jegt in ber ftäb- 
tiſch⸗ Waliraf ſchen Sammlung befindlichen Gemälde. Gr. fol. 

3. ERNST VON PFUEL | Königl Preuss. Generallieutenant, commandirender 
General | des 7ten Armee.-korps und Gouverneur von Neuchätel &c. &c. &c. | 
Verlag von Renard u. Dubyen in Cöln. Bruftbild nad rechts geivendetz unten 
fints: S. Meister, pinx. rechts: J. C. Baum, lith. Gr. fol. 

4. Dr CARL FRIEDRICH FEUERSTEIN | Regiments-Arzt im Königl. Preuss. 
25ten Infanterie Regiment. | Lithogr. Institut der Gebr. Kehr & Niessen in Cöln. 
Bruftbild nach rechts gewendet; unten linfs: Gemalt von 8. Meister. rechts: Auf 
Stein gezeichnet von P. Busch. Gr. fol. 


5. ARNOLD KLÜTSCH. Bruftbild nadı rechts gewendet; unten linfs: Gem: 
von Simon Meister. redyts: Auf Stein gez. von B. Weiss. tiefer fünf Jeilen Knit- 
telverfe im Kölnifchen Dialect: Loht mer noch ene Schobbe krige! u. f. w. dann 
die Adreffe: Lithogr- Institut der Gebrüder Kehr in Cöln. fol. 


6. Bildniß des Malers, im Bruftbilde nach links gewendet; obne alle Schrift. 
Kl. fol. Wurde von — Kellerboven gleich nach Meiſter's Tode nach deſſen 
eigenem Gemälde litbographirt; dba das bübfch ausgeführte Blatt ohne alle Schrift 
aelaffen wurde, fo gebe ich eine genauere Schilderung davon. Die Bruft ift voll- 
fommen nad linfs gerichtet, der Kopf aber etwas umgewanbt, fo daß ein Fleiner 
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Theil der rechten Seite beffelben fichtbar wird. Meiſter's Haupt bebedt ein kräf- 
tiges bunfles Lodenhaar, unter dem man nur einen Heinen Theil bes Ohres 
wabrnimmt; er trägt Baden- nnd Schnurrbart, auch einen Knebelbart; der Hals 
tit entblöft,, der Hemdefragen über den ſchwarzen Sammtrod umgefhlagen. In 
den Zügen Tiegt einige Aebnlichkeit mit Rubens. Meifter malte dieſes Bildniß 
nebit dem feiner Gattin Gertrud, geborne Goergen, etwa zehn Sabre vor feinem 
Tode, was binfichtlic der Aehnlichkeit diejenigen zu berüdjichtigen haben, welche 
ben genialen Künftler erft in feinen legten Gaben fennen lernten; bie beiden 
Bilder waren zu ibrer Zeit in jeder Beziehung volllommen gelungen. Sie befin- 
den fich im Beſitze der Wittwe. 


7. Der Hanswurft auf dem Pegaſus über einer Landſchaft reitend; im Hin- 
tergrunbe links zeigt fich die Stadt Köln. Unten linfs: Gemalt +. S. Meister 1835. 
in der Mitte: Verlag d. lithogr. Instituts v. Gebr. Kehr & Niessen in Cöln. rechts: 
Auf Stein gez. v. D. Levy. etwas tiefer linfs : Die Decoration des Gürzenich. Qu. 4. 


8. Der Hansmwurft mit einer jungen Schönen in einem von zwei wutbigen 
Roſſen nezogenen Wagen figend, Überfäbrt den Griesgram, welcher links unter 
dem Rabe liegt. Unten lints: Gemalt v. S. Meister 1834. in ber Mitte: Verlag 
d. lithogr. Instituts v. Gebr. Kehr & Niessen in Coeln. rechts: Auf Stein gez. 
v. D. Levy. etwas tiefer ftebt linfs: Die Decoration des Gürzenich. Qu. 4. 


9, Eine Geſellſchaft fröblicher Männer tt beim Ehampagnerwein um einen 
Tisch, von pbantaftifchen Ericheinungen umgeben; der in der Mitte fich erbebende 
Zecher, welcher mit der rechten Hand ein überfchäumendes Glas emporbält und 
mit der Linken die Flafche gefaßt bat, ift Simon Meifter; neben ibm fitt rechts 
fein Bruder Nicolas, über die Schulter ſehend und ebenfalls das gefüllte Glas 
in die Höbe baltend; ibm gegenüber figt auf einem Faße, den Rücken tebrend, in 
Soldatenfleidung der Lithograph David Levy-Elkan, im Gefpräcde mit dem Did. 
ter Ernſt Weiden; auch bie übrigen Tifchgenoffen find Bildniffe. Ueberfhrift: 
Viertes Glas. Erste Seite. unten linfs: Gemalt v. S. Meister, Welter und | Klei- 
nenbruch. — Die Decoration des Gürzenich. rechts: Auf Stein gez. v. D. Levy. | 
Verlag d. lithogr. Instituts v. Gebr. Kehr & Niessen in Cöln. Qu. 4. 


Die Nrn. 7—9 gebören zu ber Folge von eilf Vlättern mit dem Titel: „Die 
Decoration des Gürzenich. Erinnerungen an ben Garneval von 1835 zu Coeln.“ 


Melem, Johann von, ein vorzüglicher kölniſcher Maler, der 
um 1530 blühte. In die Königliche VPinafotbef zu München gelangten 
mit der Sammlung der Gebrüder Boifferee und Bertram folgende 
Bilder von ihm: 

Der b. Johannes der Evangeliſt. Halblebensgrofe Figur. 9.2 5.8 3.6 
L. pr. 10 3.6.89. (Mr. 74, ©. 175 d. Verzeichn.) 

Kaifer Heinrich der Heilige. Halblebensgroge Figur. Flügelbild. H. 3 F. 
6 3.6. 113.6%. Mr. 75, ©. 176.) 

Ein beiliger Bifhof. Unterhalb die Stifterin. H. 2 5. 11 3. br. 11 3. 6 
8. Rr. 77, ©. 176.) 

Ebriftus am Kreuze. Die h. Maria und ber b. Petrus zur Rechten, ber b. 
Johannes und die b. Barbara zur Linken. Am Fuße des Kreuzes niet bie b. 
Magdalena. Zur Seite unterbalb knien die Stifter des Bildes. Im Hinter. 
grunde eine Lanbfchaft. 9. 2 8. 11 3. 6r.2%.3 53. (Pr. 78, ©. 176.) 

Der 5. Hieronymus fitt in Betrachtung vor einem Todtenkopfe, auf welchen 
er mit dem Finger binmeifet. Halblebensgroße Figur. H. 3 F. 2 3. 6 8. br. 
25.13.4% Mr 79, ©. 176.) | 

Die b. Agnes. Zu ihren Füßen niet die Stifterin. 9. 2 F. 11 23. br. 11 
3.68%. (Mr. 81, ©. 177.) 

Diefelbe Heilige. Im Hintergrunde eine Landſchaft. 9. 2 F. 8 3. br. 10 3. 
(Nr. 82, ©. 177.) 

Die b. Helena, grau in grau mit colorirtem Gelichte, in einer Niſche von 
rotbem Sandfteine. 9.3 F. br. 1.5. (Nr. 83, S. 177.) 


281 Melchior. — Meengelberg. 


Des Künſtlers Bildniß. Bruftbild. Oben rund, unterhalb die Infchrift: 
ECCE. DVOS. ANNOS. ET. SEPTENM. 
LYSTRA. GERENTIS: HVIC. TA 
BVLE. E. MELEM. FORMA. IOAN 
15. INEST. 
HOC. OPVS. ECCE. NOVVM. 
CONSTRYAXIT. VALDE, 
PERITYS. 


Zur Seite fiebt man in einem Spiegel nochmals das Bildniß, aber in Profil. 
H. 3 F. br. 2 F. 3 3. Mr 88 ©. 178.) 


Die Mehrzahl dieſer Bilder wurde für das von ber Literariſch-artiſtiſchen An- 
ftalt in Münden nad der Boifferee’fchen Sammlung berausgegebene Folgewert 
litbograpbirtz; darunter das Bildniß durd N. Strirner und Freyman. In diefem 
Prachtwerke findet man ferner zwei, Blätter nad Johann von Melem, deren Ori- 
ginale das Verzeichniß der Pinafotbek nicht nennt: 


Maria, Dorotber und Gatbarina. 

Die Kreuztragung. 

Das Königlihbe Mufeum zu Berlin beſitzt von ihm: 

Das Bildniß einer ältliben Frau mit einer Müge, in einem goldgeftidten 
Mieder und ſchwarzem Kleide, welche in der Rechten zwei Nelfen bält. Auf dem 
einfarbigen Grunde die Jabrzahl 1530, Auf der Rückſeite ein Todtenkopf, ein 
Zodtenbein und ein verlöſchendes Licht, mit einer lateiniſchen, auf die Vergäng- 
lichkeit der Menſchen bezüglichen Infchrif. 9. 18. 3. br 3. AM. 
80, ©. 152—153 d. Ber.) 

Die Dreieinigkeit. Gott Vater, in der bimmlifchen Herrlichkeit, umfängt den 
bornengefrönten, von dem Kreuze abagenommenen Ebriftus. Zu den Zeiten vier 
Engel, ven denen zwei die Leidensmwerkjeuge, zwei andere das Gewand bes Vaters 
balten. Ueber demſelben der beilige Geift. Unten eine Yandidait. 9. 2 F. 6% 
3. br. 11%, 3. (Nr. 89, ©. 155.) 

Der Name des Künftlers führt zu der Vermutbung daß er aus 
dem bei Bonn gelegenen Dorfe Mehlem gebürtig geweſen fei, 


Melchior, Johann Peter, ein geſchätzter Bildhauer, ber 
1741 zu Lindorf im Herzogtbum Berg geboren wurde, und in feinen 
Jugendjahren einige Zeit fih zu Köln mit Ausübung feiner Kunft be= 
fchäftigte. Später fam er als furfürftlich baieriicher Hofbildbauer und 
Modellmeifter an die Vorzellanmanufaftur zu Nymphenburg. Er bracdte 
fein Yeben auf 84 Jahre. Ausführlide Nahfihten über ihn findet 
man in Nagler’s Künftler-Vericon (IX. 54—56). 


Mende, ein Künſtler, der mir nur als Zeichner eines Bildniſſes 
des Pfarrers Bruch bekannt iſt, das J. B. Hützer lithographirt hat; 
es iſt Bruſtbild, bezeichnet unten linfs: Nach der Natur gez. von 
Mende, rechts: Litho. von J. B. Hützer. tiefer folgt die Schrift: 
CHRISTIAN GOTTLIEB BRUCH, | Doctor der Philosophie und Theo- 
logie, Königl. Preuss. | Konsistorialrath und evangelischer Pfarrer zu 
Cöln, aR pp. Fol. Db diefer Künftler der in Nagler’s Ktünftler- 
Lericon (IX. 99.) vorfommende Maler Carl Adolph Mende it, der 
1807 zu Leipzig geboren wurde und fih in Münden ausgebildet und 
lange aufgehalten hat, vermag ich nicht zu entfcheiden. 


Mengelberg, Edmund, Lehrer im architektoniſchen Zeichnen und 
im wiſſenſchaftlichen Unterrichte bei der von ſeinem Vater Egidius M. 
errichteten Sonntagsſchule für Handwerker. Er iſt auch Drechslermeiſter. 
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Mengelberg, Egidius, Maler, geboren zu Köln 1770, befuchte 
in feiner Jugend die furpfälzifche Afademie zu Düffeldorf, von welcher 
er nad dreijäbrigem Aufenthalte 1786 bierher zurüdfebrte. Er grün- 
dete nun eine Zeichnenfchule, gerietb aber dadurd in einige Schwierig- 
feiten mit der Malerzunft, bei welcher er fih vermitteld eines Einlage— 
betrages von 60 Reichstbalern aufnehmen laffen mußte, wozu ihm die 
Mittel von einem edlen Gönner, dem Banquier Abraham Schaaffhau- 
fen verſchafft wurden, und fo geihab am 23. Mai 1787 feine Ein- 
fchreibung als felbftftändiger Meifter beim biefigen Maleramte, deſſen 
legtes noch Tebendes Mitglied er gegenwärtig if. In ben 1790er 
Jahren fertigte er Kopien nach berübmten Gemälden der Düffeldorfer 
Gallerie im Auftrage des Londoner Kupferftechers und Kunftverlegers 
Balentin Green, der die Herausgabe von 80 in Schwarzfunft ausge- 
führten Blättern nah Meifterwerfen diefer Sammlung unternommen 
hatte. Bon 1800 bis 1806 hielt fih Mengelberg in Elberfeld auf, 
begab fih dann wieder in feine Vaterſtadt, in welcher er nun fort 
wahrend verblieb und deren Künftlerneftor er jekt geworben if. Am 
17. November 1822 eröffnete er feine Sonntagsfchule für Handwer- 
fer, wo dieſe durch zweckmäßige Mufterzeichnungen und Modelle aus— 
gebildet werden; unbemittelte Zöglinge erhalten nicht nur unentgelt- 
lidyen Unterricht, fondern aud das erforderliche Zeichnenmaterial ver- 
abreiht. Bis zum Jahre 1838 zählte die Schulmatrifel bereits 1694 
Lehrlinge und Gejellen. Mengelberg's Berdienfte wurden auch von 
Geiten der füniglihen Regierung mehrfach anerfannt, unter anderm 
wurde ihm das allgemeine Ehrenzeichen und der Profeffortitel verliehen. 


Mit Recht befist Mengelberg auch den Ruf eines wadern Bild- 
nißmalers; ich nenne nur zwei feiner Arbeiten: das lebensgroße Bild- 
niß des Erzbiichofs Ferdinand Auguft in ganzer Geftalt, Eigenthum 
des Domcapitels, und Wallraf's Iebenvolles und überaus ähnliches 
Bild im ſtädtiſchen Mufeum, 

Nach feinen Gemälden wurden litbographirt: 

C. 3. Freiberr von Molius, Senats-Präfident, geft. 1838. Mengelberg Vater 
pinx. Druck v. J. E. Renard in Coln. J. C. Baum lithogr. Gr. fol, 

Bern. Joſ. Mäurer Jubilarius des Orchefters an der Metropolitan-Slirche zu 
Köln, 1832; Bruftbild. Gemalt von Egid. Mengelberg, Auf Stein gez. von Otto 
Mengelberg. Gedruckt im Lithogr. Institute der Gebr. Kehr & Niessen in Cöln. Gr. fol. 

Ein Heiner Kupferftih nach ibm befindet ih in: Taſchenbuch für bildende, 
dichtende und biſtoriſche Kunſt. 1804. Herausgegeben von W. Aſchenberg. Dort— 
mund, bei den Gebrüdern Mallinckrodt. 12. Er ſtellt einen Türken mit ſeiner 
Geliebten im Garten vor, und iſt unten bezeichnet: Mengelberg del: In der Nach— 
fehriit des Herausgebers wird Thelott als Kupferftecher genannt, und Mengelberg, 
der fidh zu der Zeit in Elberfeld befand, irrtbiimlich der Borname Edmund beigelegt. 


SM engelberg, Otto, Maler, ein Sohn des Egidius Mengelberg, 
geboren zu Köln 1818, bat fib auf der Afademie zu Düffeldorf aus- 
gebildet, von wo er 1844 für einige Jahre in feine Vaterftadt zurüd- 
febrte. In Nagler’s Künftler-Vericon (IX. 102.) heißt es über feine 
Leiftungen: „Er bat bereits Proben eines tüchtigen Talentes gegeben, 
1836 im Tode des Mofes wie diefer auf der Anböbe von Nebo das 
gelobte Yand erblidt und, von zwei Engeln unterftügt, fterbend zurüd- 
finft. Mebr noch tritt das faft lebensgroße Bild der Judith bervor , 
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welches Mengelberg 1837 malte. Judith tritt aus dem Zelte, worin 
im dunklen Dintergrunde ber Rumpf des Ermordeten fihtbar ift; fie 
Schlägt den Vorhang mit der Finfen zurüd, während fie in der Rech— 
ten das blutbefledte Schwerdt hält. Diefe Judith ift ein fchlanfes, 
reizendes Mädchen mit fanften Zügen und blühendem Teint, das Auge 
ift zum Himmel gerichtet, um Berzeihung ihrer That zu erfleben. Das 
Bild fam in den Beſitz des rheinifch-weftpbälifchen Kunftvereins, und 
außerdem eriftirt davon nod eine Fleine Farbenſtizze. In demſelben 
Jahre malte Mengelberg noch die halblebensgroße Figur einer ſich 
ſchmückenden jungen Griechin; von größerer Bedeutung iſt aber wieder 
das Bild des Erzengels Micyael) auf dem bezwungenen Draden, wo— 
zu der Künftler 1838 den Garton zur lebensgroßen Ausführung fer- 
tigte. Die Flucht in Egypten ift ebenfalls ein Werf von des Künftlers 
neuefter Thätigfeit (1840).* 


Das große Bild mit dem fiegenden Erzengel Michael ift für bie 
St. Apoftelnfirhe zu Köln erworben worden, und hat in berjelben 
feine Stelle gefunden. 


Die Ausftellungen des kölniſchen Kunſtvereins hatten folgendes von 
ihm aufzuweijen: 

1840. Portrait des Künſtlers. 8.1%.33.br.1%.3 3. (Nr. 304 b. Eat.) 

1842, Loreley. 9. 6 5. br. 4 F. 43. (Nr. 9 d. c) 

1844. Drei Bildniffe. (Nr. 91—93 d. €.) 

1844, Ein Mönd. H. 1 F. 23 br. 1 F. 6 3. (Mr 401 dp €.) 

1846, Mädchenkopf. (Nr. 390 d. E.) 

1846. Portrait. (Nr. 391 d. €.) 

1847. Ecce homo! (Nr. 313 d. €.) 

Bon edler Auffaffung und treffliher Färbung, wurde vom Bereine 
zur Berloofung unter feine Mitglieder angefauft. 

1848. Vor der Erndte. (Nr. 153 d. €.) 

Zu der Folge der Kaiferbilder in Frankfurt a. M. wurde Mengel- 
berg beauftragt, Heinrih IV..zu malen. Cine Abhandlung von 9. 
E. Braun in Yewald’d Europa, Jahrgang 1844, fpricht fih darüber 
alfo aus: 

„Unter den Kaifern des falifhen Geſchlechts ift Heinrich IV., 
wenn auch fein gewaltiger Mehrer des Reichs, wie feine Vorgänger 
Conrad II. und Heinridy III., doch jedenfalls ‚der anziehendſte; wir 
fühlen ung am meijten menfchlich zu ihm bingezogen, er ift und von 
jenen alten Geſtalten am nächſten gerüdt. Diefer lebhaften individuellen 
Theilnahme entfpricht das Bild von Dito Mengelberg; es tft vielleicht 
das anziehendfte der ganzen Sammlung. Wir haben eine bobe Mannes— 
geftalt vor ung, ſchön und mit wunderbar leuchtenden Augen, ganz der Ge— 
jchichte getreu, nach dev er mit feinem Blicke die Bruft der Menfchen 
durchſchauen fonnte und im Augenblide der Leidenſchaft zu wachen 
fhien und in zürnender Größe weit über fein Gefolge fab. (Hist. de 
vita Henriei IV. imp. prooem. bei Urftis. 1.381.) Man weiß es nicht, 
ob es jugendlich ift oder bereits gealtert, dieſes Geſicht; aber es Liegt 
eine geiftige Schönbeit, ein Adel des tiefften Schmerzes auf diefen Zü- 
gen, die und den Schmelz der erften Jugend vergeffen laſſen. Durd 
die Locken fährt aber der Sturm und läßt fie etwas zurüdfliegen; es 
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it der Sturm, der durch des Kaiſers ganzes Leben gewebt ift, der 
die reinften Blüthen der Kindheit vergiftete, die des jugendlichen 
Mannes abriß, der aber den Stamm nur gefräftigt hat, fo ſehr, daß 
ihn feine äußere Macht niederwerfen fann, es fei denn ber Sproß, 
den die eigene Wurzel treibt, fein eigener Sohn. Es liegen fo wun— 
derbare Gegenfäge auf diefem Stüd Leinwand, eine verglühte Leiden- 
ihaft, ein durchgefämpftes Web, und doch ein Föniglicher Stolz, eine 
Liebesfähigfeit für Neich und Volk, daß wir Otto Mengelberg ein tiefes 
Berftändnig der Gefchichte zufchreiben müffen, ein vollfommenes Er- 
faffen diefes Mannes,“ 

Im Frübiahre 1848 bat Mengelberg fih wiederum nad Düffel- 
dorf begeben und die dortige Kunftausftellung durch feine neuefte 
Schöpfung: Der verlorene Sohn, bereichert, ein bedeutendes Werf, 
„in ftreng biftorifchem Style, würdig, dem Gegenftande entfprechend 
wiedergegeben; befonders fchön, ernft und tief ift die Karbenftimmung 
diefes Bildes, und eben fo ſchön und ernft die Anordnung des Hinter- 
grundes, die Innigfeit des Nusdrudes im verlorenen Sohne; das Ganze 
erinnert an die trefflichen alten Meifter, und Mengelberg war auf der 
diesjährigen Ausftellung der einzige würbige Darfteller der hiftorifchen 
Richtung.“ (Feuilleton der füln. Zeitung, 1848. Nr, 244.) 

Aus feiner erften Zeit ift noch die Compofition einer Geburt Ehrifti 
zu nennen, wovon bei Joſeph Fay bereits die Rede war. 

Ich befige zwei lithographirte Bildniffe von der Hand diefes Künftlers: 

Bern. Sof. Mäurer, nad Egid. Mengelberg. 


Richard Benedict Schmis, Profeffor und Inſpector, Bruftbild. Auf Stein 
ezeichnet von Otto Mengelberg. Gedruckt bei Gebrüder Kehr & Niessen in 
öln. #ol. 


Menn, Dorothea, geborne Schauberg, eine edle Frau, 
die an Geiſt und Tugend die Zierde ihrer Vaterſtadt Köln war, Gat-- 
tin des berühmten Hofrathbs Johann Georg Menn, Doctord und Pros 
feffors der Arzneifunde (+ 28. Juli 4781 im 51. Jahre feines Al- 
ters), und Hardy’s Freundin. Bon ihr fagt Wallraf 1799 in einer 
Anmerfung zu feinem Feiergefange auf Hardy's Künftler-Jubiläum: 
„Eine Frau von Talente, Wig und Weltfenntnif. Sie wandelte mit 
Hardy (geboren 1726) in gleihem Alter und gleicher Liebe zur Kunft 
bei dauernder Freundfchaft. Auch fie bildete in Wachs, zeichnete, ver- 
fuchte unter feiner Yeitung die Delmalerei in der Landſchaft und beſaß 
viele Kunftkritif. Ihr Genie war aber vorzüglih für die Tonfunft 
und die italienische Geſangweiſe durch die geichidteften biefigen und 
fremden Meifter jener Zeit gebildet worden. Sie hatte faft alle In— 
ftrumental-Mufif geübt, und felbft in der theoretiih-muftfalifchen Kri- 
tif ſich zu feltenen Kenntniffen gefhwungen. Ihr Wunſch und Sprud) 
war eben der Horazifche: Nec turpem senectam vivere, nee cithara 
carentem. — Die allgemeine Verehrung begleitete fie bis an ihr Ende 
(das am 24. Detober 1789 an ihrem 64. Geburtstage erfolgte). 
Edle, gute Seele, dir ſey wohl!“ 


Mennig, Chriftoph, ein Künftler, der auf der Furpfälziichen 
Akademie zu Düffeldorf feine Studien gemacht batte und ın vielen 
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Kunftzweigen bewandert war, In dem 1798 bei Haas und Sohn er- 
fchienenen „Verzeichnus der Stadt-Kölniſchen Einwohner“ heißt es von 
den Gebrüdern Mennig — wobei zu bemerfen it, daß ber mit Chri— 
ftopb verbündete Bruder nur für den rein mechaniſchen oder hand— 
werflichen Theil des Geſchäftes thätig war: 
„Schrift:Schneider und Gießer; fchneiden und graviren aud) 
im Erhabenen fowohl als in der Tiefe in Holz und allen Gat- 
tungen von Metallen, befonders für die Buchdruckerei, alle nur 
mögliche Sorten von Schriften, Figuren und Zierrathen im 
Groben ſowohl als im Allerfeinften. Boffiren auch in Wachs 
nach der Natur und dem Leben alle nur erfinnliche Figuren, 
Portraits und fonft mögliche Gegenſtände. Berfertigen auch alle 
erdenflihe mefjingene Formen, wie fie nur immer anverlangt 
werden fünnen,* 
Er war auch im Bildnigmalen erfahren. 1813 ftarb er, etwa 
53 Jahre alt. 


Menmnig, Franz Xaver, des Vorhergehenden Sohn, zu An— 
fang dieſes Jahrhunderts in Köln geboren; er iſt auf einigen litho— 
graphirten Blättern, welche dem bei Chriſtoph Mennig ſel. Wittwe 
1824 gedruckten Werkchen: „Geſchichte der Kirche zum heiligen Gereon 
in Köln“ beigegeben find, als Zeichner genannt: 

Süböftlihe Anfidt von St. Gereon, SI. au. fol, 

Nördliche Anfiht von St. Gereon. Kl. au. fol. 

wei Fenfterabtbeilungen mit alter Slasmalerei aus ben älteften Zeiten, in 
der Sacriſtie befindlich. 12. 

Diefe 3 Blätter find bezeichnet Tinfs: Mennig del. rechts: Lith. v. F. A. Mottu. 

Ein Grabdenkmal mit der Infchrift: Sequimini; unten lints: Mennig del. 12. 

Er ift Kanzellift beim erzbifchöflihen General-Birariate und bat 
der Kunft feit längerer Zeit entfagt. 


Mesequida, Wilhelm, son Fiorillo (Gefh. d. Mahl. in Span. 
391-392.) mit dem Bornamen Guillermo genannt, wurde im 
Sabre 1675 zu Palma, der Hauptftadt der fpanifchen Inſel Maiorca, 
geboren; er erbielt den erften Unterricht in der Malerei von einem 
mittelmäfßigen Künftler, ging dann nad) Nom, wo er die Schule Be— 
nedetto Luti's (nach Andern Carlo Maratti’s) beſuchte. 1718 begab 
er fi) nah Venedig, beivatbete und Tieß ſich bier haushäblich nieder. 
Ungeachtet feine vielfeitigen Mafertalente Anerfennung und Aufmun- 
terung fanden, fühlte er fih doch unzufrieden, trat 1731 eine Reife 
nach Deutſchland an und wurde von Clemens Auguft, dem Kurfürften 
von Köln, als Hofmaler in Dienft genommen. Doch auch bier war 
feines Bleibens nicht, er febrte nach wenigen Jahren nad Stalien, 
fpäter nach feiner Geburtsitadt Palma zurüd, wo er 1747 geftorben ift. 

Mesquida malte geihichtliche VBorftellungen, Bildniffe, Blumen und 
Früchte, auch Thiere; ein ausgezeichnetes Talent befaß er, die Werfe 
von Rubens und Dan Dyck zu fopiren, wozu er zahlreiche Aufträge 
empfing. Biele feiner Arbeiten fiebt man in der Gatbedrale und ans 
dern Stirchen feiner Baterftadt, auch in Rom und Bologna; fie wer- 
den von den Kennern mit übereinftimmendem Lobe genannt. 
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Im Auftrage des Magiſtrats der Stadt hat Mesquida hier im 
Jahre 1734 verſchiedene Vorſtellungen aus Köln's Vorzeit gemalt, 
darunter: die Sendung der Ubier an Cäſar — die Vermählung der 
Agrippina mit Claudius — die Ertheilung des Stapelrechtes an bie 
Stadt durd Kaifer Friedrich U. — u. ſ. w., welde man an den 
Wänden im Borzimmer der „Ratheftube* fiebt. Im Speifefaale des 
Minoritenflofters hing ehemals ein großes Bild von feiner Hand, die 
Stiftung der Kirche vorftellend. 


Mens, Johann, der Sohn und Schüler des berühmten ant- 
werpener Malers Quintin Meffis, diefem zwar an Berdienften nicht 
völlig gleich, aber doch ein fehr ſchätzenswerther, tüchtiger Künftler feiner 
Zeit. Man findet viele Arbeiten diefed jüngern Meffis in Köln, daher 
id die Ausfage des DVerfaffers (M. J. DeNoel) des gedrudten Ver— 
zeichniffes der ehemaligen biefigen Toſetti'ſchen Gemäldeſammlung (S. 
17—19.), daß Johann Meſſis während des langen Zeitraumes von 
1563 bis 1583 in Köln gemalt babe, nicht unglaubbar finde. Aus 
biefer durch Berfauf nunmehr zerftreuten Sammlung werden folgende 
zwei Bilder befchrieben: 

„1) Besperbild, Knieſtück; drei Figuren. Auf Holz, hoch 3 Fuß 5 
Zoll, breit 2 3.2 3. 

Der Leihnam des vom Kreuze abgenommenen Heilandes erjcheint 
-auf eine Steinbafid niedergefeat, auf welcher ibn der zu feiner Linken 
(rechts im Bilde) ftebende rorbbeffeidete Liebling Johannes mit beiden 
Händen aufrecht hält; vechts neben dem Yeichnam ftebt in blauer Klei— 
dung die Mutter des Gefreuzigten mit fanft wehmüthiger Miene den 
Berklärten anblidend. Die anatomifch richtige Zeichnung des Leichnams, 
der fanfte Schmerzesausdrud in den Köpfen der Marta und des Jo— 
bannes, und der zart behandelte Farbenauftrag machen, ald Haupt- 
merfmale des Künftlers, diefes Bild zu einem ſchätzbaren Kunfterzeug- 
niß. Daß diefe Darftellung der Lieblingsgegenftand des Malers war, 
fcheint aus den häufigen, tbeils in biefiger Stadt, theils außerbalb 
derfelben, mit einigen Abänderungen, meift aber von derfelben Hand 
vorfommenden Wiederholungen diefes Bildes bervorzugehen, unter 
welden jedoch wohl jehwerlih eines dem gegenwärtigen den Rang 
ftreitig machen dürfte. Der gefchweifte Ausfchnitt an dem obern Theile 
deffelben läßt mit Grund vermutben, daß das Bild ehemals, mit zwei 
Klappflügeln verfehen, einen Hausaltar ausmachte. 

2) Die Kreuzigung Chriftiz vier Figuren. Auf Holz, hoch 3 F. 
2 3. breit 25.22. 

Nach der gewöhnlichen Art diefer Darftellung erhebt ſich mitten 
im Bilde das Marterholz, an weldem der Gefreuzigte vor wenigen 
Augenbliden geendigt zu haben fcheint. An der rechten Seite des Kreu- 
zes ericheint Maria, mit gefalteten Händen und herabgefenftem Haupte 
in inbrünftigem Gebet begriffen; an der andern Seite ftebend, trodnet 
Yohannes mit dem Zipfel feines vothen Mantels feine Thränen, und 
hält in der linken Hand ein Bud. Hinter dem Kreuze, um den 
Fuß deffelben berumgebogen, fniet Maria von Magpala, ihr fanft 
wehmüthiger Blick haftet an den Fußwundmalen des Heilande, Den 
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Hintergrund bildet eine gebirgige Landſchaft, welche die Stadt Jeru— 
falem und eine dorthin zurüdfehrende Reitergruppe fchließt. Aug der 
bier gewählten Art der Darftellung diefes Gegenftandes und den ge- 
mütblihen Köpfen der Mitleidenden wandelt den Beſchauer eine, nad 
dem eriten beftig ergreifenden Moment des Schmerzes eintretende, mit 
gelaffener Hingebung in eine böhere Fügung verpaarte, tiefgefüblte 
Trauer an.“ 

Zwei Bilder von ihm in der faiferlichen Gallerie zu Wien haben, 
nad Bon Mechel's Angabe (Catal. 154 No. 18. 159 No. 38,), die. 
Bezeichnungen: „Joannes Massiis faciebat 1564“ und „Joannes Massiis 
pingebat. 1563.* Auch wurde mir ein Bild von ihm befannt, Loth 
mit feinen Töchtern in einer Höhle vorftellend, mit der Bezeichnung; 
„Johannes Messiis pingebat 1563.* 


Meſtrum, Paul, geboren zu Köln 1778, geſtorben daſelbſt am 
18. Mai 1825, war Dekorator, Zeichner und Kupferätzer. Er radirte 
unter andern folgende Blätter: 

Landſchaft mit ſtarken Eichengruppen; im Vorgrunde links ein Schäfer, ſeine 
Heerde treibend. Bezeichnet unten links: P. Mestrum del. Col. agr. Gr. qu. fol. 
Kopie nach einem Blatte von C. W. Kolbe. 


Apollo mit der Leier unter den Hirten. Rechts auf einem Troge, woraus eine 
Kuh ſäuft, iſt das Monogramm Nr. LXXXVIII. Qu. 4. Kopie nad Joſeph 
Bergler. 

Le Bassa et le Marchand. Zwei Figuren an einem Tiſche ſitzend. P. Mestrum 
Excutid. 16. 


Mythologiſche Vorftellung; Linfs die Büſte der Natur, darunter die Schrift: 
ALTRO VILETT CH'’IMPARAR NOTROVO. An verfelben Seite tiefer das Mono- 
gramm Nr. LXXXIX. Du. 4. 


Der Leichnam des Heilandes, in einem Gewölbe rubend, von Magdalena be- 
weint. Unten linfs: P. Mestrun del Col agr 1806. Schm. qu. 4. Kopie nad) 
Sofepb Bergler. 

Ein Reiter an einem Waffertroge bei zwei Weibern baltend. Unten in der 
Mitte ftebt: P. Mestrum. Du. 8. 


Der kleine Iobannes das Kreuz baltend, figend in einer Lilie; bezeichnet unten 
rechts: P. Mestrum Sec. 16, 


Der trunftene Silen. Nah P. P. Rubens. Gr. fol. Kopie, in Zinn, gravirt, 
nach dem Holzfchnitte von Ehriftopb Jegher; fie it gewöhnlich obne alle vexig 
nung; auf dem mir vorliegenden Abdrucke hat Meſtrum die Buchſtaben: P. M. 
bandfchriftlich beigefügt. 


Meter, Nicolaus, oder Mettelj, Kupferjtecher, deffen Ar- 
beiten in beträchtliher Anzahl zu Köln in den Jahren 1745 bis 1772 
erfchienen find. Bei den Bezeichnungen mit feinem Namen bediente: 
er fih abweichender Schteibarten, fo daß man leicht fünnte verleitet 
werden, zwei verichiedene Künftler aus ibm zu machen. Neben dem 
deutlichen: Nicol, Mettel findet man: N. Mettelj, Meitlj und Mettely, 
wobei das N ded Vornamens häufig jo geformt ift, Daß es einem v 
ganz Ähnlich fieht, und dann der Name Bon Mettlj erſcheinen würde; 
die Monogramme Nr. XC bis XCIV geben Nachbildungen davon. 
Das Blatt nad) Rubens Nr. 24 nennt die Straße, wo er gewohnt bat. 

Folgende. Arbeiten von ihm find in meinem Befige: 


1. Sn einer Landfchaft figt on unter einem Baume, auf dem Boben 
liegt das Kreuz und anbere Leidenswerkzeuge; in ber Ferne fieht man einen Leichen- 
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zug, wo Chriſtus ben fihb aus dem Sarge erbebenden Berftorbenen zum Leben 
erwect bat; in der Höhe erfcheint Gott der Vater; im Vordergrunde ſitzt links 
ein Mann mit leidendem Ausdrud, rechts hat das Poftament einer Säule die 
Juſchrift: „BETRAENG: | NVSSEN | IESY CHRISTI“ tiefer ftebt: Nic. Mettel 
sc. Col. Gehört a. „Leid- und Schmergen-volles Leben; Von V. P. F. THO- 
MAE DE JESV. Anjego in das Teutfche überfeget Durch P. WOLFGANGUM EDER. 
Cöllen, in Verlag bey Johann Werner van der Poll, Buchhändler, unter fetten 
Hennen, im Vogel Greiff, 1745. 4. 


2. Bildniß ded Papftes Benedict XIV. Bruftbild, von Heinen finnbilblichen, 
oder auf feine Erbebung bezüglichen Vorftellungen umgeben; unten die Bezeich- 
nung; Niel. Mettel del: et: sc:-Cöll: dann folgen 4 Zeilen lateinifche Schrift mit 
ber Vaprzat 1747 am Scluffe, und außerbalb der Ranblinie ftebt: F. A. Pütz 
fieri cur. 8. 


3, — des lutheriſchen Pfarrers Zimmermann, Halbfigur; unten ſteht: 
„M: Johann Friedrich Zimmermann | Infpector des Evangeliſch-Lutheriſchen Mi- 
nifterii in | dene. Hergogtbümer. Jülich.und Berge, u: Paftor zu Velbert | gebobren 
in Dortmund den 4ten Januarij 1699 | geftorben in Velbert den 12ten April 
1753.* tiefer links: N. Mettlj sc. Cöll: Fol. 


Bon dieſem Blatte ift das Monogramm Nr. XC entnommen. 


4. Titelblatt. Es bildet eine architeftonifche Zufammenftellung; oben fiebt 
man in der Mitte die Anbetung der beiligen drei Könige, links daneben jtebt 
S. FELIX, rechts: S. NABOR; dann folgt die fiebenzebnzeilige Titelfchrift: MIS- 
SALE | S. COLONIENSIS | ECCLESIAE | Iussu Sereniss: et Reverendiss: Domini | 
D. CLEMENTIS AUGUSTI | Archiepisc. et Principis Electoris Coloniensis, | S. SE- 
DIS APOSTOLICAE Legati nati, | vtriusque BAVARIAE Ducis, &c. | Recognitum, 
u. f. w. | COLONIAE | MDCCLVI. über der Schrift in der Mitte das Wappen bes 
Kurfürften, daneben links: S. S. Machabaei, rechts: S. Gereon; zu den Seiten ber 
Titelfchrift links: S. Gregorius Spoletanus. und 8. Petrus. rechts: $. Maternus. 
und S. Severinus. unten jteben in drei Abtbeilungen: S. Cunibertus. und S. Ever- 
gislus mart: — S. Agilolphus mart: I. Archiep: und S. Heribertus I. Elector: — 
S. Anno und 8. Engelbertus. mart: über den beiden die Mitte einnebmenben Hei- 
ligen ift: S. Ursula. dargeſtellt; unten rechts die Bezeichnung: N. Mettel sc. Coll. Fol. 


Hiervon ift das Monogramm Nr. XCI entnommen. 


5. Die Anbetung ber b. drei Könige; unten rechts ftebt: Nicol: Mettely sc: 
Fol. Gehört ebenfalls zu vorftebendem Miffale. 

6. Trauergerüft mit der Ueberfehrift: CASTRUM DOLORIS. | AUGUSTIS MA- 
NIBUS M: AMALIAE IMP: CAES: CAROLI VIE VIDVAE | in ELECTORALI SA- 
CELLO BONNAE ERECTUM | ANNO MDCCLVII. unten lints ftebt: N. Mettelj sc. 
Coll. Imp. fol. 


7. Die blühende Aloe von 1757, nad I. M. Mes. 


8. Bildnif des Kurfürften Mar Friedrich von Köln, Bruftbild; an jeder 
Seite ein Chronogramm, linfs: eCCe qVeM eLeglt DeVs (1761) rechts: Vt Mo- 
Do praeesset eCCLeslae sV\ae — unten das Wappen des Kurfürften nebft feinem 
MWablfpruche: In Justitia et Mansnetudine, tiefer ftebt rechts: N. Mettelj se: 8. 


9, Allegorie mit dem Bildniffe des Kaifers Joſeph II., das von Minerva ge- 
balten wird; in der Höhe fchwebt die Fama mit dem kölnifchen Wappen; unten 
rechts: N. Mettelj del: et sculs: Cöll. 4. Zu dem 1766 bei Franz Wilhelm Jo— 
feph Metternich zu Köln erfchienenen Dizionario Imperiale. 


10. Das Wappen bes Kurfürften Mar Friedrich von Köln. Befindet fich 
in vorgenanntem Dizionario über der Dedication an ben Kurfürften, und ift eben- 
- falld mit des Stechers Namen bezeichnet. 


11. Zwei Wappenfchilder von einem Bären nnd einem Löwen Bates: zwei 
Ehronogramme, jedes die Jahrzahl 1770 enthaltend, ala Ueberfchrift; das obere 
lautet: „Catenls LigatVs Libertate eqViDeM Larglter frVor.“ unten rechts ftebt: 
N. Metielj del sc: Cöll. 4. 


12. Der beilige-Norbertus, Stifter des Prämonftratenferordens; unten: N. 
Mettelj sc. Cöll. Gebört zu dem 1772 bei Jacob Theodor Janfen zu Köln ge- 
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drudten Buche: Historia nobilis Parthenonis Heinsbergensis. Collectore Friderico 
Kreetz. 8. 

13. Effigies 8: Philippi Nerij. Halbfigur; unten lints: N. Mettelj sc. Cöll. 8. 

14. Maria mit dem Jefuskinde; unten zwei Zeilen Iateinifche Schrift: Virgo 
silet, u. f. mw. barunter ftebt links: St. 8. pitoni pinxit. rechts: N. Mettelj sc: 
Col: Kl. fol. 

15. Bildniß des Kaifers Jofepb II. Aetat. XXX. Pruftbild, in einem Ovale; 
bezeichnet: F. Mesner ping: M. Mauss del: Mettelj sc. Coll: Kl. fol. 

16. Bildnif eines ungenannten Geiftlihen, Halbfigur, beinabe ganz von vorne 
gefeben ; feine Hand berührt eine auf dem rechts befindlichen Tifche liegende Schrift, 
auf demfelben ftebt auch ein Kruzifix; unten faft in der Mitte die Bezeichnung: 
Mettelj ad viu. del. sc. Coll. 1. 4. 

17. Maria den Yeichnam Chriſti auf dem Schooße baltend; unten links: 
Nicol: Mettel sc. 12, 

18. Maria mit dem Kindes oben ftebt: Kommet zu Maria von guten Raht | 
Sie hilft Euch in aller noth und that. unten 6 Zeilen: Wahre abbildung des be- 
staendig miraculosen | gnaden bild S: Maria von guten Raht bey den | P: P: Augus- 
tineru zu genazzano, u. f. w. tiefer linfs: N. Mettelj se: Cöll. Fol. 


Nach diefem Blatte ift das Monogramm Nr. XCII. 


19. Der 5. Severinus, von vielen Engeln umgeben, bei feiner Kirche zu 
Köln fchwebend; unter ibm der feine Sebeine aufbewahrende Reliquienfarg, dann 
die Schrift: Sancte pater Severine! u. f. w. tiefer in der Mitte: N. Mettelj del: 
et sa: Coll: 8. 


20. Biganette eines Handelsmannes; der Vordergrund zeigt ben Meeresitrand, 
an weldem Neptun und Mercur unter Palmen figen; bei lesterm find verfcie- 
dene Fälfer und Kiſten aufgeftellt, eine mit ben Buchftaben F M bezeichnet; in ber 
Mitte ein Wappen z;- in der Ferne das Meer mit vielen Schiffen; unten rechts 
ftebt: Mettelj sc. Coll. Qu. 8. 

21. 8. APOLINARIS. Halbfigur; unten rechts: grav: par Mettelj. 8. 


22. Der b. Franz de Paula, zwifchen feinen Händen einen Strablenfranz 
mit dem Worte CHARITAS in die Höbe baltend, Bruftbild; unten links ftebt: 
Nicol. Mettel sc. Cöl. 12. 


23. Die jelige Angela Mirici de Briria, Stifterin des Urfulinerinnenorbens, 
im Bruftbilde, von Engeln und Heiligen umgeben, über der Stadt Köln ſchwe— 
bend; unten 4 Zeilen Schrift: Efligies B. Angelae Merici de Brixia à Decentiano 
u. f. w. dabei linfs: M. Seraf: inv: tiefer ftebt linfs: N. Mettelj del: sc: Cöll: 8. 


24, Die Anbetung der b. drei Könige; uuten links ftebt: P. Paul: Rubbens 
pinxit. rechts: N. Mettelj sc: Coloniae | habitans in platea vulgo auf | der Sand- 
kul ubi prostant. | in der Witte: ET PROCIDENTES ADORAVERVYNT EVM. Math. 
2. | attigit Reliquias SS. Trium Regum. sol. 


Das Monogramm Nr. XCII ift bierson entnommen. 


25. Ein Altar; oben Ehriftus am Kreuze nebſt Maria und Johannes; bie 
untere Abtbeilung zeigt mebrere Vorjtellungen, ald Hauptgegenftand in der Mitte 
Maria mit dem Yeichnam des Heilandes auf dem Schoofe; unten ftebt: Wahre 
abbildung der schmertzhafften Mutter Mariae | in der pfaar Kirch zu $: t: Alban 
binnen Cöllen. tiefer rechts: Nicol. Mettel sc. Coll. 8. 


26. Allegorifche Voritchung; im Bordergrunde liegt Satum mit der Senfe 
und einem zerbrocdenen Stundenglafe, den rechten Arm auf einen Todtenkopf ge- 
ftügt, aus deſſen Augenhöhlen ein großer Wurm kriechtz die Mitte nimmt ein 
Altar ein, auf weldem mebrere Stäbe liegen, die von den Strablen der Sonne 
entzündet werden; an ber VBorberfeite des Altars fiebt man ein Wappen; zwei wei- 
nende Genien mit Fadeln fteben zu den Seiten; in der Höbe lieft man: PETITVR 
HAC CAELYM VIA, unten linfs: N. Mettelj inv: del: sc: Cöll. ol. 

27. Wahre abbildung der Miraculösen | bildnuss Mariae zu bödingen. unten 
lints: N Mettelj sc. Col. Gr. 8, 


28, Maria als Friedenskönigin: S. Maria de Pace. VWatronin des Fridens ꝛc. 
am Schluffe der Schrift: Nieol: Mettel se: Coll: 12. 
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29. $. Joannes Nepomuc. Bruftbild; unten links: Nicol. Mettel sc. Cöl. 8. 
30, 8. Franciscus Xaverius, Bruftbild; unten Tinfs: Nicol. Mettel sc. Cöl. 8. 
31. Die Abbildungen der kurfürſtlichen Schlöffer, nah I. M. Meg. 


Dus Monogramm Nr. XCIV ift von ber zu diefer Folge gehörenden Anficht 
des Scloffes „Herzogs Freud“ entnommen, 


es, Gertrud, die Tochter und Schülerin des nachfolgenden 
Johann Martin M., geboren zu Köln um 1750, malte Blumen und 
Früchte mit Infeften auf Leinwand und Kupfer. in mehrjähriger 
Aufenthalt auf der Afademie in Düffeldorf, wo fie beionders die mei- 
fterhaften Bilder der Rachel Ruyſch zu ihrem Studium wählte, gab 
ihren Fähigkeiten eine bedeutende Erweiterung, fo daß, als fie um 
1775 nah Köln zurüdfebrte, ihr Vater fih von ihr übertroffen fab. 
1781 begleitete fie denfelben nad England, wo fie nah Füßli's Mei— 
nung (Kſtrlex. Fortſ. 852) ſich auch im Gattungsfache verfuchte, indem 
Turner nad der Zeichnung einer Künftlerin ihres Namens ein Blatt: 
die Yandfchule, und Bivares ein zweites: die Puppe und der Degen 
in Kupfer geftochen bat. 


Is, Johann Martin, ein geachteter Blumenmaler, geboren 
um 1730, wurde am 27. Mai 1768 bei der Malerzunft zu Köln ein- 
geihrieben. Er malte mit einem weichen, nur etwas zu matten Pin 
jel; befonders fhäst man feine Blumenfränze, die fih um grau in 
grau ausgeführte Borftellungen religiöfen oder mythologiſchen Inhalte 
winden. Hübſche Bilder diefer Gattung, aus dem Bonner Schloffe 
berrübrend, fieht man in der Sammlung des geiftlichen Herrn Theodor 
Zerres auf dem Waibmarft bierjelbit. Auch an geſchichtliche Darftel- 
lungen wagte er fi; eine Anbetung der b. drei Könige trägt die Be— 
zeihnung: I. M. Metz inv. et pinx. 1771. neben diefem Jahre er- 
ſchien aud ein „Avertissement* des Inhalts: „Das HochgeEhrtiſte 
Publicum wird biermit benachrichtiget, wie daß Herr Metz Chur Göll- 
niſcher Hoff-Mabler wohnbafft bey St. Toan auff St. Severins Straß binnen 
Cöllen fid) resolviret eine nad) dem Venetianifchen Formular eingerichtete 
Academifche Zeichens-Schuhl, beitehend in Figuren, Yandihafften, Blu— 
men und Früchten, auch Brodieren und Stiden ꝛc. fo wohl für Junge 
Herren ald das Schöne Gefchlecht zu errichten, — — Dieſe Academie 
nimmt ihren Anfang den Iten Januarüi 1771. 1781 ging er mit feiner 
Familie nach England, wo feine Arbeiten Beifall fanden. Er ftarb 
gegen das Ende des Jahrhunderts. 

Mes hatte fich längere Zeit in Bonn aufgehalten, und im Auftrage 
des Kurfürften Clemens Auguft, zu deffen Hofmalern er gehörte, die 
fämmtlichen furfürjtlichenSchlöffer in fhönen Zeichnungen nad) der Natur 
aufgenommen; Nicolaus Mettel und Peter Wyon beforgten den Kupfer- 
ftid davon. gh konnte dieſes intereſſanten und ſelten gewordenen Wer— 
kes bis jetzt in einem ganz vollſtändigen Exemplare nicht habhaft wer— 
den; die nachſtehenden neunzehn Blätter beſitze ich: 

1) Das Titel- oder Dedicationsblatt; in ber Mitte das reich verzierte Wappen 
bes Kurfüriten, über demselben ber Kurbut, der Pifchofsftab, das Schwerbt, meh: 
rere Fahnen und Speere, zu jeder Eeite ein Löwe als Schildbalter; unter dem 


Wappen die Widmung: „Revermo ac Sermo | Domino Dno- | CLEMENTI AUGUSTO 
ArchiEpisc- | & Electori Colon. Sup- ac Infer Bav. Duci &ra. Domino | Suo Cle- 
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mentissimo humillim& & Devotme Dedicat | J. Martin Metz pictor.“ tiefer ftebt lints: 
Cum Pr. S. C.M. rechts: N. Mettelj sc: Zwei gebogene Stäbe dienen bem ganzen 
Dlatte an den Seiten und oben zur Einfaffung; um biefelben ift ein Br aufen- 
ber Bandftreifen gewunden mit folgenden Namen ber Schlöffer, links beginnend: 
Schneckenhaus — FalckenLust — Chinesischhaus — Augustusburg — Herzogs 
Freud — Menagerie — Poppelsdorff — Vinea Domini — Clemens Hoff — Bonn — 
Mergentheim — Munster — ÖOsnabruck — Hildesheim — Clemens Werth — 
Arnsberg — Neuhaus — Ahaus — Sassenberg — Wall Beck — Werl —Hirschberg. 


2) Unten auf einer Mufchel ftebt: Das Churfürstl: | Schnecken Haus | bey 
Brul | Le Chatau Elecle: La Maison | des Escaregaux proche de Brul. tiefer linke: 
Inv. et dess. par J. M Metz Cum Pr, S. C. M. redytö: grav: par Mettelj. 


3) Oben: Le Chäteau Electorale De La | Fauconerie pres de Brüel, unten: 
Das ChurFl | Schloss FalckenLust | bey Brül. tiefer lints: Inv: et: dess: par J. M. 
Metz Cum. Pr. S. C. M. rechts: par Mettelj Sculs. 

4) Oben: Das Churfl- Indianische Haus in | Der Fasanerie zu Brül | La Maison 
Elle Sans Jene dans | La Fasanerie proche de Brül; unten fints: Inv: et dess: 
par J. M. Metz rechts: Cum. Pr. 8. C. M. grav: par Mettelj. 

5) Oben: Das Churfl. Lust und Jagt Schlos Augustus Burg, unten: Le Chat- 
teau Elle de Plaisir et de Chasse | AUGUSTUS BURG | a Cotie du Jardin, tiefer 
ftebt linfs: J. M. Metz Inv. et dessine Cum Pr. S. C. M. rechts: N Mettelj Grave. 


6) Oben: Fagnde | Du Chattau Electole Joye de Duc | à Cot& de Bonn, unten: 
Das | Churf: Jagt Schloss | Herzogs Freüd von der | Seiten gegen Bonn, tiefer links: 
J M Metz Inv. et dessine, in der Mitte: Cum Pr. S. C. M. rechts: N Mettely 
Grave. 

7) Oben: Das Churf. Pass Spiel | Bey Poppels.dorff. unten: Le Jeu de la 
Passe | proche de Poppelsdorf, tiefer ftebt linfs: Inv. et. dess. par J. M. Metz, 
in der Mitte: Cum Pr. S. C. M. rechts: grav par Mettelj. 

8) Oben: La | Veue du Chateau | Electorale de | POPPELSDORF | du | Cote 
du Jardin, unten: Das | Eburf. Luft Schloß | POPPELSDORF | von der Garten 
Seite — tiefer links: Inv. et dessine par J. M. Metz Cum Pr. S. C. M. rechts: P. 
Wyon Graveur de S. A. $. E. de Cologne. 

9) Oben: VINEA DOMINI. unten: Le Chateau Elle La Vigne | Du Seigneur 
au bord du Rhin, tiefer linfs: Inv. et dess. par J. M. Metz Cum Pr. S. C.M. 
gegen linfs: grave par Mettelj, 

10) Oben: Das Luſt Schlos Sr- Ehurf- Durchl- zu Cölln CLEMENSHOFF in 
Bonn, unfen linfs: Inv. et des. par J: M: Metz, in der Mitte: Cum Pr. $.C.M. 
vechts: par Mettelj grav. 

11) Oben: Le Palais de Residence de S: A: S: E: de Cologne à Bonn | Das 
Nesideng Schloſſ Seiner Ehurf- Durcl- zu Eölfn in Bonn — unten linfs: Inv. et 
dess: par J. M. Metz, gegen die Mitte: Cum Pr. S. C. M. rechts: grave par 
Mettelj. 

12) Oben: La Residence du Grand Maitre de lördre Teutonique a Mergent- 
heim, unten: Das Eburf Hoch und Teutfch | Meifter-Residenz Schloff in | Mer- 
gentheim, tiefer linfs: par Mettelj grav. gegen rechts: Inv. et dessine par J. M. 
Metz Cum Pr. S. C. M. j 

13) Oben: WIEDENBRUCK. unten: Wiedenbruck. Chatteau de | $S. A. S. E. 
de Cologne Clement Auguste | dans la principaute d’Os- | nabruck. tiefer links: 
In ven: et desseing: J. M. Metz. rechts: N. Mettelj sculs: _ 

14) Oben: Le Chateau de Chasse de S. A. S. E. de Cologne Clement Auguste | 
ClemensWerth unten linfs: gra. par Mettlj, rechts: In. ven. et des. par J. M. Metz. 


15) Oben: La Veue du Chatau de S. A. S. E. de Colog, Clement August | 
NEUHAUS, unten: Das Churfürſtl: Schloss | Neubaus; tiefer links: In. er des. 
par J. M. Metz, gegen die Mitte: Cum Pr. S. C. M. redyts: par Mettelj grav. 


16) Oben: AHAUS | Veüe du Chateau d’AHAUS a Cote du Jardin, unten 
lints: dess. par J. M. Metz, in ber Mitte: C. Pr.S.C.M. rechts: gr: par Mettelj. 


17) Dben: Veüe de Chateau de Sassenberg dans Ia Principaute de Munster, 
unten: Das Churf: Schies | Sassenberg in Bis- | tbum Munster, tiefer links: 
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Inv: Hr dess. par. J: M: Metz, in ber Mitte: Cum Pr. 8. C. M. rechts: grav: par 
Mettelj. 

18) Oben: Das Schloſſ Sr-Ehurft-Durht zu Cölln Clementis Augusti, in 
Weftpbalen genandt | Hirfchberg. unten: Hirschberg | Chateau de S. A. 8. E. de 
Cologne Clement Auguste dans | La Westphalie, tiefer lints: In. et des. par J. 
M. Metz, gegen bie Mitte: Cum, Pr. S. C. M. rechts: par Mettelj gr. 

19) Zur Seite links: HORNEBOURG | Chateau de S. A. | S.E. de Cologne | 
CLEMENT | AUGUSTE | dans le Vest | Recklinghan- | sen de l’Elec | torat de | Co- 
logne, rechts gegenüber: Das | Lust Schloss | Ihro Churf- | Durchleucht | CLEMEN: 

|.TIS | AUGÜSTI | HORNE | BURG | Vest Reck | linghausen; unten links: Inv: 
et des: par J. M. Metz, rechts: par Mettelj grav: 


Die Blätter find in gr. qu. fol. Außer den auf dem Dedicationg- 
blatte genannten zweiundzwanzig, feinen nod einige dort nicht vor- 
fommende Sclöffer zu der Folge zu gebören, namentlich ift mir ale 
ſolches das oben zulegt angegebene Schloß Horneburg befannt geworben. 

Ferner wurde nad feiner Zeichnung geſtochen: 

Eine blübende Aloe in einem Topfe; tote Die zur Zeite links befindliche 10- 
zeilige Schrift befagt, Fam fie, 29 Jabre alt, 1757 im Yuftaarten bes Kurfürften 
Clemens Auguft zu Auguftusburg bei Brübl zur Blüthe. Unten links ftebt: J. 
M. Metz ad viv: del. redstö: N. Mettelj sc: Coll: Gr. fol. 

Sein Sohn Conrad Martin, der ibm 1755 in Bonn geboren 
wurde, bildete fih in london unter Franz Bartolozzi's Yeitung zu einem 
berühmten Kupferfteher. 1801 ging er nah Rom und unternahm den 
Stih des Yüngften Gerichts von Michel Angelo in der Sirtina — 
eine ausgezeichnete Arbeit, welche 1808 in 12 großen Blättern be 

endet wurde. Er ftarb 1827. 


Un, Raphael de, ein guter kölniſcher Kupferftecher, von 
welhem man nur wenige und feltene Blätter hat, die zu Ende des 
fechszehnten Jahrhunderts entftanden find. 


Die Rückkunft der heiligen Familie aus Egppten; bie 6. Jungfrau unter- 
richtet das Jeſuskind im Yeien, neben ihr St. Sofepb, Sobannes und ein Engel. 
Raphael Mey fec. Col. 1590. H. 10 3.94br. 73.8% Iſt in dem Ver⸗ 
zeichniſſe der Yon Derſchau'ſchen Kunſtſammlung (Abth. II. 46— 47.) angeführt. 

Die Kreuzigung des Heilandes und der beiden Schächer; figurenreiche Dar- 
re aus drei in die Breite zufammengefügten Blättern beftebend; unten es 

eiben lateinifche Schrift: Alter qvidem latronvm u. f. tw. die mittlere Platte 
bat unten gegen rechts bie Bezeichnung: Raphael de Mey sculpsit. tiefer die Adreſſe: 
Coloniae exc. Joan bussm: Du. roy. fol. 


Der b. Dominicus, Bruftbild; unten an dem Buche, worauf ber Heilige bie 
Hand ftügt, Kiet man: Raphael de Mey fe. 4, 

Die h. Läcilia, in allegorifcher Einfaffun: n9. Mit der Schrift: Fiat cor u. f. w. 
Raphael de Mey fecit. Joan bussemecher exendit. Kl. fol, (Nagler: 8.-8. IX. 207.) 


Sch befite ferner: 
Die b. gr, Oval, in den vier Eden Heine Vorftellungen aus ihrem Leben. 


Unten ftebt: S. Agneta virgo et Martyr. | Raphael de Mey fe. Johan busseme- 
cher ex. Kl. fol. 


Der x Antonius in die Luft geführt und von Teufeln geplagt. =. Martin 
Schön. Diefes Blatt gibt Heinecken (Meue Nadır. v. Kftlrm. 433.) a 

Marta mit dem gemwidelten Kinde. Nah Albredit Dürer's Kunferfic mit 
der Jahrzahl 1520, von ber Gegenſeite unten gegen bie Mitte ſteht: R D. Mey 
Fe, und rechts über der Tafel mit Dürers aeiden J To Adreffe bes 
Verlegers Peter Overabt: pet. oue ex. 8.5 3 3. 6 3. 


Bruftbild Albrecht Dürer's. Kopie von ber ee nadı befien eigenem 
Holzſchnitte. Er ift im Bruftbilde von der Seite zu feben, nach linfe gewendet, 
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mit abgefchnittenen Haaren, ſtarkem Barte und einer Halskrauſe; oben rechts iſt 
ein Wappenfihild mit dem Zeichen „7, unten folgende Schrift: ALBERTUS DU- 
RER PICTOR NORIMBERGENSIS. | CVI 8VA PHOEBAE AU DONARVNT MYNERA DIVAE | 
OVEM PEPERIT PROPRIO DOCTA MINERVA SINV: | TALIS V’T HIC FACIEMOVE SVAM, 
CRINEMOVE DECORVM | QVINOVE ANNOS DECIES SEX QVOQVE NATVS ERAT | OBIT 
ANNO M.D.XXVHL. AET. LVI.| ©. 4 3. 4 X. mit der Schrift 5 3. SW, br. 4 2. 
mit der Platte 4 3.1 Y. Heller (Dürer, I. Abtb. 2. ©. 418 u. 747.), der bie 
beiden legtern Blätter befchreibt, nennt den Stecher bei erfterm fälfchlich Rudolph 
Daniel Meyer, beim andern Daniel Meyer. 
Auch halte ich für feine Arbeit: 


Kopie von der Segenfeite und mit Veränderungen nach Albr. Dürer’s fäugender 
Maria mit der Jabrzabl 1503. Abweichend vom Originale ift bier im Hinter- 
grunde eine Yandichart mit bobem Gebirge, worauf fich rechts ein Schloß zeigt; 
dann im Vorgrunde links zwei Hafen und rechts das in Dürer's Werten bäufig 
vorfommende balbaefhorene Pudelbündcen zugefegt. Dürer's Zeichen auf bem 
unten in der Mitte liegenden großen Steine iſt beibebalten; tiefer, etwas nad 
lints, ftebt: Pet. Ouerrat excu 9 7 Z. 6 L. br. 5 3. Bon diefem eben fo 
fchönen als feltenen Blatte foll es auch Abdrücke obne die Adreſſe des Overabt geben. 

Vielleicht ift auch die von Seller (5. 469— 470) beichriebene Kopie nach Dürer's 
großer Fortuna, mit der Adreffe Peter Oueradt ex, von Raphael de Mey geftochen. 


Meyer, Clemens Auguſt, Maler und Lithograph, geboren 
1759 zu Bonn, ließ ſich um 1800 in Köln nieder, wo er am 16. 
Januar 1838 geſtorben iſt. Seine Arbeiten im Fache der Bildniß— 
und Decorationsmalerei ſind unbedeutend; 1821 kündigte er ein Werk 
an: Darſtellungen aus dem Gebiete der Natur, der Kunſt und des 
Alterthums, von Auguſt Meyer; 12 Hefte, jedes zu vier Blättern, 
Steinzeichnungen in Schraffirmanier; es erſchien nur das erſte Heft, 
welches 1. den Beyenthurm zu Köln, 2. das Innere der Martins— 
kirche in Bonn, 3. das Hochkreuz auf der Landſtraße nach Godes- 
berg und 4. Zu Bonn entdeckte und ausgegrabene Denkmähler, enthält; 
die Blätter ſind in gr. fol. und mit dem Namen A. Meyer bezeichnet. 
Auch dieſe Arbeit iſt nicht geeignet, einen vortheilhaften Begriff von 
Meyer's Fähigkeiten zu geben. Das Blatt Nr. 3 wurde von P. 
Schieffer kopirt, es iſt in der Größe des Originals und hat unten 
links die Bezeichnung: A. Meyer. rechts: Lith. v. P. Schiefler in Cöln, 
etwas tiefer ſteht: Das hohe Kreuz bei Godesberg. 


Meyer, Rudolph Adolph, Senator und Baumeiſter zu Köln, 
ſtarb am 29. November 1795 in ſeinem 72. Lebensjahre. 


Meyer, Wilhelm, Marinemaler aus Köln, der ſich 1840 in 
Düſſeldorf, 1841 in Ober-Rheinberg, 1844 in Biebrich aufhielt — 
Angaben, die ich den Catalogen der hieſigen Kunſtausſtellungen ent— 
nehme. Dieſelben verzeichnen von ihm: 

1840. Der Morgen auf der See. H. 1F. 5 3. br. 2 F. (Nr. 97.) 

Brandung an der Inſel Wight. H. 1 F. 6 3. br. 2 F. (Mr 98.) 

1841. Schiffbruch eines Dampfbootes an der Hüfte von Kulla in Schweden. 

5.15% -11 3. br. 2 5.103. (Mr. 118.) 
1844. Gefecht zwifchen englifchen und frangöfifchen Schiffen. 9.1%93. 
br. 15.6 3. (Nr. 94) 


Meyle, Heinrich, Steinmetz zu Köln, deſſen Frau Sophia 
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bie. Sie ftarben beide um 1300, jedenfalls vor dem Jahre 1309. 
Diefer Heinrich genannt Meyle hinterließ einen Sohn, den nachfolgenden 


Monte, Hermann, ebenfalls Steinmeg zu Köln; er wohnte 
um 1309 mit Gertrud feiner Frau, neben dem Cleverhofe in der 
Marzellenſtraße, und hatte viele Kinder. Er kommt im Buche „A domo 
pistorea apud forfieem* des Schreins Niderrich ver. 


Migael, Meiſter, Dombaumeiſter zu Köln um's Jahr 1368. 
Sein Name iſt nur durch die Anlage aus dem Buche „A domo Hil- 
den“ des Schreins Niderrich, welche Fahne (Dipl. Beitr. 25 u. 79.) 
zuerſt mittheilte, bekannt geworden: 

Notum sit quod Petrus ſilius magistri Michaelis magistri fabrice eccle- 
sie coloniensis et gutginis eius uxor filia quondam Hermanni de Moir- 
schosce, domum eorum vocatam zome Craynen, sitam in arca platea, prout 

iacet, ante et retro, subtus et superius, sicut eam in sua tenebant pro- 

prietate, donaverunt et rimiserunt. Dytmaro de Broeche et odylie sue 
uxori. Ita quod Dytmarus et odylia coniuges prediceti eandem domum 
cum sua area iure obtinebunt et divertere poterunt. quocunque voluerint. 
salvo hereditario censui suo iure actum anno dni M. ccc® Lx octavo die 
xvij° mensis Januarii. 


Mlitendund, Gereon, Maler zu Köln, fommt ſchon um 1590 
vor; er war 1618 Amtsmeifter bei der biefigen Malerzunft und be- 
theiligte fih in diefer Eigenſchaft an einem Vergleiche mit dem Stein- 
megenamte, der am 2, Januar im Tegtgenannten Jahre abgefchloffen 
wurde. 1622 war er nod am Leben. 


Slineufer, Yobann Julius, Kupferftecher zu Köln im vier- 
ten Decennium des 17. Jahrhunderts; ich Fenne nur ein Blatt von ihm: 

Anficht der Stadt Köln mit der Ueberfchrift: „Eigentlihe Abbildung des H: 
Römischen Reiche frever Statt Cöllen, Wie au der gegen ober gelegener Frey- 
beit | Duytz Welche im Jabr 1633 zu einer Feftung iſt gemacht worden.“ unten 
ſechs Mappen , deren Bedeutung durch Ueber- und Unterfchriften angegeben ift: 
Herr Gerhardt Pfeil von Scharpestein | Herr Constantin von Liskirche | 2. Regie- 
rende Herren pro temp. 1634. — Herr Jacob von Rotkirchen. | Herr Constantin 
von Jvdden. | 2. Rhentmeister. pro tempore 1634. — Herr Johan von Bolandt. | 
Herr Balthasar Mvlhem. | 2. Abgegangene Byvrgermeister p: t: 1634. — Tiefer 
die Widmung: Denen Wol Edlen, Hochweysen, Hochgelehrten, Ehrenvesten, etc: 
Herrn Burgermeistern Abgegangenen Burgermeistern, Wie auch dem gantzen Rath 
des H: | Römischen Reichs freyer Statt Cöllen Meinen gnädigen Herren Dediciert 
vnterthönig | Gerhardt Altzenbach Burger daselbsten. zur Seite rechts: Johan 
Julius Milheuser fecit. Du, fol. H. 9 3. br. 12%, 2. 


Muümenbach, Jacob, Lithograph und Bildhauer zu Köln, hat 
um 1834 für das Inſtitut der Gebrüder Kehr gearbeitet; unter An— 
derm führte er hier das Bildniß des Ober-Poſtdirektors Rehfeldt nach 
einer Zeichuung von J. A. H. Oedenthal aus. 1840 ſah man auf 
der Ausſtellung des hieſigen Kunſtvereins zuerſt eine Bildhauerarbeit 
von ihm, ein Basrelief in Gips, das im Cataloge (Nr. 404) „Alaaf 
Karneval“ benannt iſt. 1841 erſchien er ebendaſelbſt mit vier litho— 
graphirten Bildniſſen. (Nr. 251 d. Cat.) Wie ich vernehme, bat er 
Köln ſchon feit einigen Jahren verlaffen. 
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Möonig, Anton. Architekturmaler aus Eſſen, der ſich auf der 
Akademie zu Düſſeldorf ausgebildet und dort eine Reihe von Jahren 
verweilt hat, jetzt aber zu Köln wohnt. Folgende Bilder ſah man bei 
den Ausftellungen des hieſigen Kunſtvereins von ihm: 

1839. St. Martinsfirche in Köln. H. 1 %.13.5r.103. (Nr. 148. Cat.) 

Severinstbor in Köln. H. 1 F. 1 3. br. 10 3. (Mr. 149 d. €. 

1841. Die Kirche in Kanten. 9. 2 F. br. 2 F. 7 3. (Mr. 119 d. €.) 

1845. Die St. Nicolaustirche in Gent. $. 11 3. br. 8 3. (Nr. 127 2. €.) 


Kirche St. Maria im Capitol zu Köln. H. 1F. 4 3. br. 15.107. 
(Nr. 424 d. €.) 


1846. Strafe aus Brügge. (Nr. 448 d. €.) 
Nicolausfirche in Gent. (Nr. 449 d. €.) 
1848. Gegend von Huy an der Maas. (Nr. 164 b. €.) 


Mohlberg, Johann Gerhard, ein geſchickter kölniſcher Schön— 
ſchreiber und Zeichner, ſtarb an den Folgen eines unglücklichen Falles 
am 2. Nevember 1828 im Alter von’79 Jahren. In verſchiedenen 
biefigen Kirchen fiebt man eingerabmte Blätter von feiner Hand, 
deren Inhalt in zierliher Schrift fih auf die Stiftung von religiöfen 
Berbrüderungen, die Abhaltung der Kirchenfefte und dergleichen be— 
ziebt; er pflegte dieſelben mit zart ausgeführten Heiligenbildern oder Alle- 
gorien noch befonders zu ſchmücken. Auch auf Veranlaffung von Fa— 
milienfeften entftand manche fhöne Arbeit von ihm; ein foldes Dlatt 
liegt mir vor, es entbält ein Glückwunſchgedicht zu einer fünfzigjäbrigen 
“ oder goldenen Hochzeitfeier und ift mit finnbildfichen Vorſiellungen 
und eben fo geſchmackvollen als kühnen Federfhwingungen reich ver- 
ziert; ein Chronogramm zeigt die Jahrzahl 1803 an; unten fteht: 
Gefchrieben und gemablt von J. G. Moblberg. 

Nach ibm wurde ein Heft Schulvorfehriften in Kupfer geftechen; 
auch das folgende Heine Blatt in Punftirmanier: 


Alfegorie auf den Tod; in der Höhe figt ein Greis in einem von Roſſen durch 
Flammen gezogenen Wagen, mit ber Beiſchrift: Lib. 4. Reg. C. 2. barunter 
fiebt man eine Uhr, deren Zeiger auf 12 gerichtet ift, mit der Infihrift : Inevita- 
bile Fatum; auf der Ubr fist Saturn und bei diefem lieft man: Emblema Emigra- 
tionis; zwei Männer fteben au den Seiten; tiefer folgen 4 lateiniſche Verſe: Quam 
capies u. f. w. dann bie Bezeichnung: J. W. Neel Canonic: concep. — Colon: 
1796. — J. G. Mohlberg Calamo Fecit, Gr. 8, Auf der Kehrſeite meines Erem- 
plars ift Mohlberg's Todtenzettel gedrudt. 


Mohr, Chriſtian, Bildhauer aus Andernach, lebt ſeit mehre— 
ren Jahren in Köln. Von ſeiner Hand ſind die kleinen Standbilder 
am Grabmale des Erzbiſchofs Conrad von Hochſtaden im Dome — 
eine im Kölner Domblatt Nr. 35 (Jahrg. 1847) mit verdientem Lo— 
be beurtheilte Arbeit. Zu dem gelungenften Bildſchmucke unferes 
Friedbofes zu Melaten gebören feine Standbilder zweier Heiligen an 
der Grabftätte des Juſtizraths Bleiſſem. In den Ausftellungen des 
biefigen Kunftvereins fab man von ibm, in Gips ausgeführt: ’ 

1844. Ein Bifchof aus dem 13. Jahrhundert. (Nr. 489 d. Cat.) 

1845. Et. Iobannes auf Patbmos, Statuette. (Nr. 436 d. E.) 

1846. Mattbias Overſtolz, Stabtroiat von Köln. (Nr. 266 d. C.) 

Ludwig Weiffe, Pürgermeifter von Köln. (Nr. 267 d. GC.) 
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Goedert Hagen, Stabtfchreiber von Köln. (Mr. 268 d. €.) 
Ein Engel aus der Apokalypſe. (Nr. 269 d. €.) 
©t. Lucas. (Nr. 500 d. €.) 

1848. Chriftus am Delberge. (Nr. 426 b. €.) 


Mois, Adolph, Steinmeg bei der Dombaubütte zu Köln, er⸗ 
bielt bei der Preisvertheilung im Jahre 1848 die Medaille in Bronze. 


Molitor, J., kölniſcher Kilograph gegen Ende des vorigen Jahr— 
bunderts. Mit feinem Namen bezeichnet befige ich eine aus vier Holz: 
ſtöcken zufammengefegte große Todtenzettel-Verzierung, b. 1 8. 1% 3. 
br. 1 8. 3% 3.5 der obere Duerleiften zeigt in der Mitte eine Uhr, 
in dem einen Seitenleiften fieht man das Bruftbild eines jungen Mäd— 
chens mit Laute und Räder, in dem andern ein Todtengerippe mit 
Schaufel und Weihwaſſer-Gefäß; in dem untern Duerleiften nimmt 
die mofaifche Gefegestafel die Mitte ein, und unten rechts ftebt: J. 
Molitor f. Col. Ich fab diefe Verzierung zu verfchiedenen Todtenzet- 
teln vornebmer Perfonen aus den 1790er Jahren angewendet. 


Mou, J. G. Unter diefem Namen fommt bei Nagler (Rt. 
IX. 377.) ein „Maler zu Köln“ vor, ein jet (1840) Tebender ge- 
fhicter Künftler, der auf der Düffeldorfer Afademie feine Studien 
machte, und Bildniffe, Hiftorien und Genreftüde malt: 1834 eine 
Scene aus einem morlafifhen Gedichte, 1836 Jeremias auf den Trüms 
mern von Jeruſalem. Meinerfeits blieben Erfundigungen nad) diefem 
mir völlig unbefannten Künftler ohne allen Erfolg. 


Mon, Johann, Maler und Amtsmeifter der Malerzunft zu 
Köln im Jahre 1618. Man findet feinen Namen in einem Vergleiche, 
der am 2. Januar des befagten Jahres zwifchen den Malern und 
Steinmegen zu Stande fam. (Siehe Johann Tilmanni.) 


Monogrammiſten, unbekannte — ſiehe am Schluſſe. 


Moratt, Ludwig, Maler aus Münden, war Eduard Stein- 
le's Gebülfe bei den in den Sahren 1843 und 1844 in den Gurtbo- 
genfeldern unferes Domes ausgeführten Wandmalereien, die neun Chöre 
der Engel darftellend. Zu den Ausftellungen des biefigen Kunſtvereins 
gab er zwei in Del ausgeführte Bilder: 

1844. Madonna mit dem Kinde. Auf Leinwand. H. 4 F. br. 3 F. (Nr. 

97 d. Eat.) Wurde zur Verlofung unter die Vereinsmitglieder angekauft. 


1845. Das Begräbnif der b. Catharina von Alerandrien. Auf Leinwand. 
9.3 F. br. 3F. 6 3. (Nr. 2710. €.) 


Moſer, Lorenz, Kupferſtecher und Ciſelirer, gebürtig aus 
Stadt am Hof hei Regensburg, arbeitete ſchon 1784 zu Köln, und 
faut dem 1813 erfchienenen „Itineraire de Cologne“ war er zu biefer 
Zeit hier noh am Leben. Zu den wenigen von ibm herausgegebenen 
Blättern gebören: 


Anfiht von Köln beim Eisgange 1784, mit 133eiliger Unterfchrift: Cöllni- 
sches Denckzeichen u. f. w. am Schluffe rechts: L. Moser fee. Col. Kl. 4. 
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Der Hochaltar in der St. Eunibertsfirche zu Köln; unten ftebt: Salve Cuni- 
berte! salus agrippinee | fac ut simus perte salvi sine fine; links: Moser fColl. 8. 


Die h. Luftildis, ein Kirchenmodell baltend; unten rechts: M. F. 12, 


Moster, Carl, Maler, geboren zu Koblenz, jest Profeffor an 
der Königlihen Afademie zu Düffeldorf, genoß den erften Unterricht 
in Köln. MNäberes über ihn fehe man bei Nagler (KeL. IX. 517). 


More, zur Zeit der franzöfifchen Herrfhaft Hauptmann vom 
Geniecorps zu Köln, findet bier eine Stelle, weil unter feiner Leitung 
der vor dem Eigelfteinsthore befindliche Sicherheitshafen ausgeführt 
wurde. Der Bau begann im Jahre 1810, am 10. November 1812 
wurde der erite Stein der Mündung gelegt und bereits beim Anbruche 
bes Winters von 1813 fonnten die eriten Schiffe den Hafen bezichen. 


IM ottu, Friedrich Auguft, aus Offenbach am Main gebürtig, 
ließ fib 1817 in Köln nieder und errichtete in Gemeinschaft mit Anton 
Wünſch ein lithographiſches Geſchäft; er ftarb hierſelbſt 1828 im Alter 
von zweiundvierzig Jahren. Blätter, die er felbit litbographirte, find: 

Der Maler Peter Paul Rubens, Bruftbild mit dem Hute; unten links: Lith. 
v. F. A. Mottu in Cöln. tiefer die Schrift: Das ähnlichste Bildniss des teutschen 
Apelles, u. f. w. am Schluſſe die Widmung an Wallraf. Fol. 


Der b. Joſeph, den Heinen Jeſus tragend, in einem Ovale;-lith v F A Mottu 
in Cöln. 


Drei Blätter zu: „Sefchichte der Kirche zum beiligen Gereon in Köln“, nad 
F. X. Mennig. 
Ein Grabdenkmal, nach J. Mannebach und der Zeichnung von M. H. Fuchs. 


Moitu, Hermann Joſeph, Lithograph, des Vorhergehenden 
Sohn, ſtarb zu Köln am 20. April 1842, vierundzwanzig Jahre alt. 
Ich bewahre in meiner Sammlung ein Blatt, das ihm Ehre macht: 


Eine Spielergeſellſchaſft. Gemalt von Gerhard Honthorst. Gedruckt in der 
lith. Anstalt v. A. Wünsch in Coln. Nach dem Original.Gemälde auf Stein ge- 
zeichnet von Herm. Jgs. Mottu. tiefer ftebt: Die falschen Kartenspieler. Du. fol. 


Mitter, J. 4, Maler in Köln, wird im Gataloge der biefigen 
Kunftausftellung von 1844 (Nr. 477) mit einem männlichen Bild» 
niffe genannt. 


Miiter, Otto, Maler, geboren zu Köln um 1810; er gab 
einige Bildniffe zu den Ausftellungen bes hiefigen Kunftvereing, da— 
runter 1842 fein eigenes (Nr. 383 d. Gat.). 


Miu, Peter Joſeph, hatte ſich feit fieben Jahren dem 
Studium der böbern Paufunft gewidmet und bereits viel veriprechende 
Arbeiten geliefert, ald ibn am 17. Januar 1830 in feinem zwan— 
jigften Lebensjahre der Tod binwegraffte. 


Mliter, Tb. Jul., nennt fih in der Einladung zu einem in 
Mülheim a Rob. einzuführenden Zeichnen- und Malen-Curſus, die er im 
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April 1845 veröffentlichte: „Portrait und Hiftorien-Maler aus Köln, 
ehemaliger Schüler der Düffeldorfer und Berliner Kunſt-Akademie.“ 


Mlingersdorfi, Heinrid, Maler und Vergolder, bewohnte 
1798 ein Haus „auf der Bach an den weißen F Frauen.“ Am 21. Juli 
1769 war er in die biefige Malerzunft eingetreten; fein Tod erfolgte 
am 1. Juni 1809 im Alter von vierundjechezig Jahren. 


IM inner, Johann von, Maler zu Köln, fommt mit Guba, 
feiner Frau, 1320 im Bude „Clericorum portae“ des Schreing Co— 
fumba als Rentbefiger vor. 


DD DE tJ — 


a 


Nagel, Franz Chriſtoph, Baumeiſter des Kurfürſten Clemens 
Auguſt von Köln, nach deſſen Zeichnung einige Blätter zu dem Werk— 
chen: „Deseriptio sacri triumphi quem Sancto Liborio ad Paderae fontes 
adornavit Clemens Augustus, Archi-Episcopus Coloniensis. Paderbornae, 
Typis Joanris Theodori Todt, Aulici Typogr. 1737. 4.“ in Kupfer 
geftocdyen wurden: 


1. Innere Kirchenanſi cht mit dem Reliquienſarge des h. Liborius unter 
einem Baldachin. F. C. Nagel Rmi, et Smi, El. Colon. Archit. delin. J. A. Pfeffel 
sculp. A. V. Fol. Zu ©. 9, 


2. Ein Triumpbbogen mit dem Stanbbilde des b. Bifchofs Liborius in ber 
Höbe, darunter das Chronogramm: DIVo Liborlo | tVieL.arl patrono sVo | po- 
sVerVnt | statVs DloeCesis paDeranae. Ebenſo bezeichnet. Kl. fol. Zu ©. 13, 


3. Ein zweiter Triumpbbogen, in der Höbe drei Genien und bie Anfchrift: 
Divus LIBORIUS | Turris fortitudinis à facie | inimici. Psalm. 60. v. 3. Mit 
berfelben Bezeichnung. SL. fol. Zu ©. 14. 


4. Prospect bes Hoch-Fürſtl. Paderbornifchen Residenz Schloffes Neubauf. 
F. C. Nagel, Rmi_eı Smi, El. Colon. Archit. inv. et del. J. A. Pfeflel Sculps. 
V. Gr. fol. Zu ©. 58. 

Außerdem entbält das Buch die Abbildung einer Denfmünze und eines Kunft- 
feuerwerts im Garten des Schloſſes zu Neubaus. 


Nagel, Heinrich, ein mittelmäßiger Kupferſtecher, von welchem 
man Wappen und Landkarten hat; er arbeitete zu Köln um 1600 
und ift wahrfcheinlich ein Schüler des Matthiad Quad, der ſich feiner 
Beihülfe an den von ihm herausgegebenen geographiihen Werfen be— 
diente. In dem 1608 erichienenen Fasciculus geographicus, dem voll- 
ftändigften Yandfartenwerfe Quad's, fommen 18 Tafeln von Nagel 
vor, namlich die Nrn. 14, 18, 20, 22, 25, 38, 44, 46, 47, 48, 49, 
55,56, 58, 59, 75, 77 und 78, auf denen er feinen Namen abwech— 
felnd Nagel oder Nagell jchreibt. 


Natali, Giambatista, der Sohn eines aus Caſalmaggiore 
im Cremoniſchen ſtammenden Malers Namens Giuſeppe Natali. Giam— 
batista ergriff das Fach feines Vaters und wurde, wie Lanzi (Mal, 
in tal. übfzt. v. Quandt 11. 376.) berichtet, Hofmaler des Kurfürften 
von Köln. Er lebte um 1730. 


Natalis, Mihael, ein geſchätzter Kupferſtecher, geboren zu 
Vürtih um 1606, geftorben nad 1670; von ihm ift bier nur zu be— 
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richten, daß er den Titel eines Hoffupferftechers des Kurfürften Mari- 
milian Heinrich von Köln führte; jo nennt er fih auf dem 1653 ge- 
ftochenen Bildniffe des Carl de Mean: Michael Natalis S. C. Elee. 
ChaleographusDD. C. Q. Hieraus allein folgt aber feineswegs, daß der 
Künftfer an den furfürftfichen Hof gezogen worden feiz fondern Mar 
Heinrih, der als Fürſtbiſchof von Lüttich fein Yandesherr war, hatte 
ihm nur jenen Titel verlieben. P 

Natalis hat auch das Verlagszeihen des kölniſchen Buchhändlers 
Johann Carl Münih in Kupfer geftohen: ein Schild mit der Um— 
fhrift: PRVDENTER AGE ET RESPICE FINEM, umgeben von den 
Attributen der Evangeliften; im Innern windet fid eine Schlange um 
einen Baumzweig, auf dem eine Taube fit; ein befonderes Schildchen 
bat unten die Anfangsbuchftaben des Namens: I C M; tiefer fteht 
rechts: M. natalis f. Ich befige ed angewendet zu: Summula casuum 
conscientiae, authore D. Petro à. S. Joseph, Fuliensi. Coloniae Agrip- 
pinae apud Joannem Carolum Münich, Anno 1668. Kl. 8. 


Navre, Heinrich, Maler zu Köln, hat um 1734 Freskogemälde 
in der Kirche zur h. Columba ausgeführt, die ſchon jetzt nicht mehr 
vorhanden ſind — was eben kein vortheilhaftes Zeugniß für ihren Kunſt— 
werth abzulegen ſcheint. Er iſt am 18. September 1730 bei der 
hieſigen Malerzunft aufgenommen worden. 


Nawhaußen, Werner, Goldſchmied zu Köln, wird in einem im 
Yahre 1614 aufgenommenen Mobilar-nventarium der Faßbinder- 
zunft ald Tarator genannt. 


een, Anton Ferdinand, Bildhauer und Vergolder zu Köln; 
er ift der Sohn von 


Veen, Johann Ferdinand, Bildhauer und Zeichnenlebrer zu 
Köln, geftorben am 11. Januar 1828 im Alter von 74 Jahren. 


Neirur, Andreas, einer derjenigen Steinmetzen bei der hieſigen 
Dombauhütte, welchen 1845 bei der Preisvertheilung die ſilberne Me— 
daille zuerkannt wurde. 


Ueuman, Chriſtian, Maler zu Köln um die Mitte des 17. 
Jahrhunderts; zu dieſer Zeit hatte ihn die Malerzunft als Vierund— 
vierziger in den Rath der Stadt gewählt; ſeine Einſchreibung bei die— 
Ter Zunft war am 27. April 1632 geſchehen. Ich glaube vermuthen 
zu müflen, daß er derfelbe Künftler ift, der auf Beranlaffung einer 
Mittheilung des Canonikus von Büllingen unter dem Namen „Dauman“ 
bereits vorgekommen ift. 


Neuman, Johann, ein Verwandter des Vorigen, war ebenfalls 
Maler und wurde am 2. December 1690 als ſelbſtſtändiger Meiſter 
bei der hieſigen Zunft aufgenommen. Auch er iſt durch Babl feiner 
Zunftgenoffen Rathsverwandter geworben. 


Neuß. — Nicolaus. 303 


UNeuß, Everhard von, war Glasmacher und wohnte i im Jahre 
1370 in der Blindgaſſe zu Köln; fein Name kommt im Buche „Cae- 
eiliae* des Schrein St. Peter vor. 


Mus, Heribert, Bildhauer um 1675. Gemäß einer Angabe 
in Brewer's vaterländifcher Chronif (Jahrg. 1826, Heft IX. 527.) 
lieg Kurfürſt Marimilian Heinrich, auf- Beförderung des Domherrn 
Heinrih von Mering L, durch ihn an die Stelle der bis dahin auf 
dem Hodaltare in der Domkirche zu Köln geftandenen bölzernen Bil- 
der drei neue aus Alabaſter verfertigen: Maria, St. Petrus und St. 
Engelbertus. Die beiden erftgenannten Standbilder fieht man feit 1767 
an den Sriteneingängen des Chores aufgeitellt. Der h. Engelbert, köl— 
niſcher Erzbifchof, welchem zwei Engel beigegeben find, ift liegend dar— 
geftellt; der Dreikönigen-Kapelle zugefehrt, befindet fich diefes fchöne 
Kunftwerf in einer hinter dem Hochaltare angebrachten Höhlung. 


Neuvelt, Aegidius und Simon — ſiehe Novellanus. 


Neuwirth, Franz Balthaſar Cajetan, Buchhändler, gebür— 
tig aus Wien, deſſen erſte Verlagsunternehmungen zu Köln um 1750 
erichienen, ift am 30. März 1803 im 85. Jahre feined Alters hier 
geſtorben. Ich finde ihn auf einem Kupferftihe von geringer Aus- 
führung als Erfinder oder Zeichner genannt: 

In fieben Abtheilungen fiebt man bie verfchiedenften Darftellungen; bie 3 un- 
tern find: ein junger Mann in ungarifcher Kleidung, das Innere einer Kirche 
mit einem Priefter am Altare, und ein Mönd; tiefer das Ehronogramm: „Io- 
ſephs begl ctter ige einer gVten ReglerVng DVrCh Thereflens MVtterfegen. 
1780,“ dann linfs: F. B. C. Neuwirth invenit Coloniae. rechts: A. A. Beck sec, 
Brunsvigae. 4. _ Das Blatt gebört zu einem Bude; über der obern Ranbdlinie 
ftebt: Zur Ungerland Sammlung im 2ten. Band. 

Er ift der Herausgeber der intereffanten „Nider-Rheinifch Weftphäli- 
fchen Kreis-Galender“, die befonders durch die beigegebenen firchenge- 
Ihichtlihen Nachrichten einen bleibenden Werth haben. Der erfte 


Jahrgang erſchien 1758, der legte 1794, 


Neuwhirchen, Jacob van, iſt in dem Mitgliederverzeichniffe 
einer frommen Verbrüderung, welche in der Antoniterfiche zu Köln 
errichtet war, unter den Brüdern eingefchrieben „jo von dem Jar 
1563 bifs vff das 70 zugefomen feint.“ Er war Zimmermeifter, 


Weuwkirchen, Johann van, wahrfcheinlih der Bruder des 
Borftehenden, hatte daffelbe Fach ergriffen, und trat gleichzeitig mit 
Jenem in die genannte Genoſſenſchaft ein. 


Nicolaus, Steinmetz zn Köln, der Sohn eines ſehr wohlhabenden 
fölner Bürgers, des Dachdeckers Hugo, war mit Aleid verbeiratbet 
und bewohnte ein großes fteinernes Haus auf der Ede der Bogelo- 
frage. Nach feinem Tode im Jahre 1264 genehmigte der Familien- 
ratb, deſſen Beichluß die Homologation erhielt, feiner Wittwe zum 
Beten der binterbliebenen vier minderjährigen Kinder den Berfauf 
einer Rente, Die Urfunde lautet: 
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Notum quod Aleidis wxor nicolai lapieide cum proximis xe, 
utraque linea puerorum suorum, scilicet conradi, gerardi, alberti 
et aleidis per sententiam scabinorum in figura judieii obtinuit 
quod venditio VIII. sol et III. denar colon. infra scriptorum me- 
lius facta, quam non facta. actum M°.ce’Lüij”. 


Diefer Nicolaus wird im Buche „Berlieus* des Schreins Columba 
1250, 1272 und 1297 genannt. 


Wiehoff, Nicolaus, Orgelbauer zu Köln; einer Handſchrift in 
ft. fol. mit dem Titel: Obseruationes et Annotationes diuersarum ges- 
tarum in Metropol: Ecelia Colo: quas olim Gosuinus Gymnich Vicarius 
senior olim choralis et scholaris obseruauit et annotauit Anno 1553, nune 
vero per me petrum schoneman descriptae et in hunc ordinem redac- 
tae Ao. 1664.* entnebme ih S. 42 bie 43 Folgendes über ihn: 


„Ao. 1600 haben fei die grofe Drgell im thom abngefange 
zu renoviren durch meiſter Nicolauın Niehoff, welde Ao. 1572 
durch denfelben war neugemagt worden, dieweil aber daß große 
Waffer hinder der orgel war ingedreiben, daß die pfeiffen voll 
Waffer warren, ift aber ig gebeffert mit einem linnen togh voll 
tar gefmeirt alfo Daß der Regen nit hindurch fan fommen, 
welche wart in Augusto geliebert.* 


Defiger dieſes Manuferipts ift gegenwärtig Herr Regierungs- 
Hauptfaffenfchreiber Job. Pet. Selb dabier. 


Nieſſen, Johann, ein zu Köln geborner junger Künſtler, der 
mehrere Jahre unter E. Riſſe's Leitung zeichnete und lithographirte, 
und ſich dann, wenn ich nicht irre 1844, nad Düſſeldorf begab, um 
fih auf der dortigen Afademie ald Maler auszubilden. Sein Talent 
bat fich feitdem in überrafchender Weife entwidelt und berechtigt zu 
ungewöhnlichen Hoffnungen. 


In der von E, Riſſe 1839 herausgegebenen „Sammlung von 
Arabesfen und BVerzierungen älterer und neuerer Zeit“ ift eine große 
Anzahl Blätter mit feiriem Namen bezeichnet, Darunter das reich com— 
ponirte Titelblatt. Eben fo tbätig war er für die von Ddemfelben im 
darauffolgenden Jahre veranftaltete „Sammlung des Schönen aus dem 
Gebiete der Kunſt und der Gewerbe*; bier fommen unter vielem An- 
dern von feiner Hand vor: 

Seremias auf den Trümmern von Serufalem, nach E. Bendemann; lints an 
einem Steine ftebt: J. Niessen. 

Laokoon; rechts bezeichnet: I. NIESSEN. 1839. October. 

Sermanns Denkmal; unten links das Zeichen: I N. 


Die Auferweckung der Tochter Jairi, nad Overbeck; rechts an dem Fuße bei 
der Randlinie: IN. 


Die b. Eatbarina, nad H. Mücke; links: IN. 

Die Hreuzigung des b. Petrus, nah P. P. Rubens; rechts: I NIESSEN. 1840, 

Säulen in der ruft der Domfirche zu Freyſing. I NIESSEN 1840. 

Stab der Erzbifchöfe von Eöln 13 I. 9. — Schwert der Kurfürften von 
Eöln 16 J.9.; an dem Stabe bemerkt man in der untern Verzierung das Mo- 
nogramm Nr. XCV und tiefer fiebt: 1840. 


— 
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Nah einer Zeichnung von E. Riffe litbograpbirte er das Bildnif des Dr. 
Caspar Ulenberg. 
Auch im Kupferftehen bat Nieffen einen Verſuch gemadt: 


Der b. Alpbonfus über einer Öruppe von Volk und Orbensprieftern ſchwebend; un⸗ 
ten linfs: J. Dielmann invt. rechts: Niessen sculpt, tiefer: Evangelizare pauperibus 
misit me sanare | contritos corde | Luc. IV. 18. Kl. 8. Bon ſehr zarterAusfübrung. 


Auf der Ausftellung des biefigen Kunftvereind 1847 fah man zwei 
Gemälde von ihm, aus Düffeldorf eingefandt: 

Die Verſtoßung der Cordelia, aus Shaffpeare’s König Lear. (Mr. 421 d. Cat.) 

Männlicher Kopf. (Mr. 461 d. €.) 


Moe, Heinrich, Maler, lebte zu Köln um das Ende des 17. 
Yahrhunderts. Ich ſah von ihm, aus einer biefigen Kloſterkirche ber- 
rührend, zwei mittelgroße Bilder in Ovalen auf Leinwand: Chriftus 
am Kreuze nebft der h. Magdalena, und den todten Heiland auf dem 
Schooße der Maria vorftellend, jenes bezeichnet: Henricus Noel | Feeit, 
1693. dieſes: Hen. Noel fecit 1693. Hinfichtlih der Färbung haben fie 
manches Gute, Zeichnung und Ausdruck hingegen find febr mangelhaft. 


Wöpgen, Wilhelm, Steinmeg bei der biefigen Dombaubütte, 
erhielt bei der Preisvertbeilung 1848 die bronzene Medaille für Fleiß 
und Gefchidlichkeit. 


Nolden, Lorenz, ebenfalls Steinmetz bei der kölner Dombau— 
hütte, gehörte auch zu denjenigen, welchen 1848 die Medaille in Bronze 
zuerkannt wurde. 


Norrenberg, Peter Joſeph, Lithograph zu Köln, ſtarb am 
20. April 1832 im Alter von 46 Jahren. Seine Arbeiten waren mehr 
auf den gewerblichen Bedarf des Publikums gerichtet, als der eigent— 
lichen Kunſt angehörend. 


Novellanus, Aegidius, Kupferſtecher, der Sohn des Simon 
Novellanus, bat zu Köln noch in den erſten Decennien des fiebenzehn- 
ten Jahrhunderts gearbeitet. Ich befige von ihm: 

Ehriftus am Kreuze, unten Johannes, die beiligen rauen und ein Kriegsfnecht, 
welcher den Schwamm binaufreicht; unten 4 Iateinifche Verfe in 2 Spalten: 
Christus homo factus u. f. w. tiefer linfs: Aegidio Neouellano scalptore , rechts: 
Peter Ouerradt excudit. ol. 


Brulliot (D. d. M. II. 5. Nr. 28.—66. Nr. 456.—171. Nr. 
1157 u. 1160.) nennt: 

Die heiligen Frauen, ftebend in Ovalen, eine Folge von Blättern in ar. 8. 
mit ber Adreffe: Peter Öuerradt excuditz; fie find nadı ber Erfindung des Simon 
Novellanus, defien Name zumeilen mit: "Simon Neuuel inv. oder, mie bei ber b. 


Barbara, Sim. N. figuravit angegeben tft. Man lieft als Bezeichnung des Ste- 
chers: Aeg. Neou. sculp. — Aegidius fil. sculpsit. — Gielis filius sculpsit. 


Nagler (KR. X, 185. 280.) fennt ferner von ihm; 
Die b. Jungfrau, die Bruft vom Schwerdte durchdrungen; Halbfigur. Fol. 
Der leidende Heiland (Ecce homo); Halbfigur. Mit Overadt's Adreffe. Fol. 


Movellanus, Simon, Zeichner und Kupferftecher, welcher ſowohl 
den Grabftichel als die Radirnadel geführt hat, Iebte zu Köln bis ge- 
20 
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gen den Schluß des ſechszehnten Jahrhunderts. Mit Unrecht wird er 
bisweilen unter der Benennung Novellano oder Novellani den italie— 
nifhen Künftlern zugejelltz fein eigentliher Name fcheint Neuvel oder 
Neuvelt gewefen zu fein, doc bediente er fih am häufigften der la- 
tinifirenden Screibart „Novellanus“. Bon Matthias Duad (Teutſch. 
Nat. Herl. 431 — 432.) feinem Zeitgenoffen, wird „Simon Newuelt ein 
guter Etzer vnd Zeichner“ genannt; nach einer Lobrede auf die hollän— 
difchen Künftler Johann und Lucas van Doterum, welde „vmb das 
jabr 1570 eine gantz newe vnd vberfünftige art von egen erfunden, 
alfo daß fie allerley Figuren, Yandtaffeln, mit allen Schrifften vnd 
Littern Darin, fo rein, geeff, lind vnd verblafen in Kupffer egen kund— 
ten vnd noch kunnen, daß es lange zeit von vielen verftendigen fur feine 
egung, fonder einen reinen Schnit ift angefeben worden“ führt er fort: 
„Vnd ob ſchon Simon Nemwuelt ein Tuftige, freye, Fluge, vnd 
verftendige Hand zu egen gehabt (wie foldhes an den Stetten 
vnd Niderlendifchen Hiftorien in den Hogenbergifchen Büchern zu 
feben, deßgleichen in den newen Tegt außgegangenen Vüchern des 
Königs oder Weft Indien, fo die Bryen publiciert haben): fo fan 
doch ein jeder balbuerjtendiger diefelbe etzung hantgreifflich vor den 
Schnit vnderſcheiden, it auch nit wol muglich verblafenheit da— 
rin zu gebrauchen: dagegen der Dotecomenfer Egung gang ver- 
blafen vnd vertrieben ſich erzeigt, vnd in vielen orten dem Grab- 
fteher an geefigfeit zu rathen gibt.“ 

Er war Mitherausgeber des Braun'ſchen Städtebuches: Civitates 
orbis terrarum, zu weldem er einen Theil der Anfichten radirt bat; 
der erfte Dand, welder 1572 erſchien, ift in der alten Ausgabe dem 
Kaiſer Marimilian IT. zugeeignet und die Dedication unterzeichnet: 
„GEORGIVS BRVIN, SIMON NOVELLANVS, FRANCISCVS HO- 
GENBERGIVS DED. CONSECRATQ.* 

Nach Harkheim (Bibl. col. 84.) fertigte er ferner in Gemeinfchaft 
mit Franz Hogenberg: 

"Die Ihaten des Königs Friedrich.II. von Dänemark, Folge von fechszehn Blättern. 
Die Kriege der Schweden vor dem Jahre 1589, Folge von eilf Blättern. 
Nah Huber (Man. IX. 30.) vadirte er ebenfalld mit Hogenberg: 
Das feierliche Leichenbegängniß des Königs Friedrich II. von Dänemark, Folge 

von 21 Blättern. 

Huber fegt diefer Arbeit die Jabrzabl 1592 bei; Füßli (Hitlrler. 462. u. 
Fortſ. 977.) gibt abwechfelnd 1584 und 1588 an. 

Bon ibm allein find: 


Die Gefchichte des Tobias, geiftreich rabirte Folge von acht Blättern; das 
erfte tjt bezeichnet: Simon Novelanus Inventor ſecit et excud. Coloniae. die folgen- 
den fieben: S. NO. SI. fol. 


Der gute Samariter; Folge von fechs rabirten Blättern. Simon Novellanus 
inv. W. Lutzenkirchen excud. Coloniae, Kl. fol. 


Nah ibm bat fein. Sohn Aegidius eine Anzahl Blätter geftochen, 
wovon unter des Letztern Namen die Rede war. 


Wuspfennig, Johann, Maler, war im Jahre 1622 Amtsmeifter 
bei der biefigen Malerzunft. Bon feinen Arbeiten wurde mir nichts befannt. 


— — ⸗— — 
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Odendahl, Johann Caspar Auguſtin, ein geſchickter Bild— 
bauer, ftarb in feiner Geburtsftadt Köln am 7. Januar 1792 im 67. 
Yahre feines Alters. Bielen Beifall fanden feine Arbeiten aus Thon, 
welche er fo feft und dauerhaft anzufertigen verftand, daß fie im freien 
dem Winde und Wetter Trog bieten; fie beſtehen aus Büſten, Figuren 
und Gruppen der mannichfaltigften Vorftellungen; bei Bildniſſen befaß 
er ein glüdliches Talent die Aehnlichfeit zu treffen. Seine Söhne 
festen unter der Firma „Gebrüder Odendahl“ den Handel mit ge- 
badenen Figuren fort; 1798 bewohnten fie noch das älterlihe Haus 
auf der Johannſtraße Nr. 2761. 

Bon Meufel (Mifcel. Heft X, 243— 244.) und Füßli (Kſtlrlex. 
Fortf. 981.) wird diefes Künftlers Tobend gedacht; letzterer begeht da= 
bei den Irrthum, ihn 1805 nody unter die Yebenden zu zählen. Meine 
Angabe über fein Sterbejahr und Alter ift dem Todtenzettel Dven- 
dahl's entnommen. 


Odendall, Johann, Maler und Zeichner zu Köln, wurde am 
24. Januar 1705 bei der hieſigen Malerzunft eingeſchrieben. Nach 
ſeiner Zeichnung wurde in Kupfer geſtochen: 

Das Kloſter Altenberg mit der Ueberſchrift: „Wahrer abris des Cloſters Alden- 


berg im Hergogtbumb Berg gelegen. Fundirt im Jabr 1133,“ unten rechts: Joann 
Odendall delineavit | Joannes Jacobus Sartor fecit | Coloniae 1707. Qu. roy. fol. 


Odenthall, Arnold, war Zimmermeiſter zu Köln und ließ ſich 
nebſt ſeiner Frau im Jahre 1661 in eine in der Antoniterkirche be— 
ſtandene religiöſe Verbrüderung aufnehmen. 


Oedenthal, Johann Adam Heinrich, geboren zu Köln am 
24. December 1791, der Sohn des am 2. Februar 1834 verſtorbenen 
fenntnißreihen Spradlehrers Johann Cornelius Dedenthal, widmet 
feine Thätigfeit hbauptfächlih dem Fache als Zeichnenlehrer. Von frü- 
ber Jugend an ſprach fich eine entfchiedene Vorliebe für die Kunft in 
ihm aus, ohne daß die Verhältniſſe ihm erlaubt hätten, ſchon damals 
ſich derjelben ausfchließfih zu widmen. Im Jahre 1813 mußte er 
in das franzöſiſche Kriegsheer eintreten und wohnte als Fourier ber 
Schlacht bei Culm unter Bandamme bei, wo er in Sefangenfchaft ges 
rietb und nah Prag geführt wurde. Der gute Namensflang feiner 
Baterftadt und feine perfönlihen Eigenfchaften erwarben ihm bier bald 
theilnebmende Freunde, fo daß er in Kurzem feine Freibeit erbielt und 
bei der dortigen Maler- und Zeichnungsafademie ald Schüler eintrat. 
Sein Fleiß hatte jo glüdlichen Erfolg, daß ihm mehrmals Preife, deren 
die Akademie auszutheilen pflegte, zuerfannt wurden. Er blieb in 
Prag bis zum Jahre 1824, mit Bildnifmalen und Zeichnen, jo wie 
mit Unterrichtgeben fich beichäftigend, und fehrte dann, auf den Wunfd) 
feiner Aeltern, nah Köln zurüd. Er ift als Zeichnenfehrer bei der 
böhern Bürgerfchule und bei der Taubftummenanftalt angeftellt. 

Folgende Dlätter hat er felbft lithographirt: 

Drei Blätter aus Holbein's Todtentanz : der Geizige, die Spieler, der Ritter; 


bezeichnet: Nach Hans Holbein auf Stein gezeichnet von H. Oedenthal in Prag 
1823. Gedruckt bei A. Machek. tiefer folgt ein biblifcher Spruch. Fol. 
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Der Weltbeiland, Bruftbild, aus 4 da Vinci's Abendmahl; bezeichnet: J. A. 
H. Oedenthal. del, unter dem biblifchen Spruce: Ich gebe euch u. ſ. w, links bie 
Adreffe des Druders: C. Fabronius, impr. 4. 


3. F. Wallraf, —— im Hintergrunde links das Monogramm Nr. XCVI, 
unten die Adreſſe: gedkt von C. Fabronius in Cöln. 8. Gebört zu: Ferdinand 
Franz Wallraf, von Dr. W. Smets, Köln bei M. DiMont-Scauberg. 1825. 


Nach feinen Zeichnungen erſchienen in Kupferſtich: 


H. G. W. Daniels, Bruftbild. H. Oedenthal del. Valmy sc. unten die Adrejfe: 
Bonn, in der C. Schulgen-Bettendorfl’schen Kupferdrukkerei. Gr. fol. 


Sigismund Frhr. von Praun, Ffalagraf zu Rom, Bruftbild. Gezeichnet von 
Heinr. Oedendahl, gest. u. gedr. in der ©. Schulgen-Bettendorf’schen Kupferdruk- 
kerei in Bonn. Sol. 


Sobanna Schopenbauer, Bruftbild; obne den Namen des Zeichners und bes 
Stechers. 4. Die Zeihnung wurde von Debentbal 1833 nach dem Leben auf- 
genommen und biejer Kupferitich für bie 1834 zu Leipzig erfchienene Ausgabe ber 
fümmtlichen Werke dieſer Schriftftellerin beftimmt. 


Das Medufabaupt aus dem Wallraf’fhen Mufeum zu Köln; ig H: 
Oedenthal del. Gottschick sc. Kl. 8, Gehört zum erften Theile von: Ausflug 
an ben Niederrbein und nad) Belgien, von Johanna Schopenbauer. Yeipzig, 1831. 


ferner in Lithographie: 


Der kühne Anton van Aken, W. ©. bei dem Bengaliſchen Königs-Tiger. 
Nach der Natur gezeichnet von H. Oedenthal in Cöln a/R. 1831. tiefer die Adreffe: 
bei H. Goffart in Cöln aR. Qu. fol. 

Alt-Kölnifches Univerjitäts-Siegel vom Jahr 1392, VOedenthal del. 1833. 
Lith. v. Renard & Dübyen. Gr. 8. Zu: Berfuch einer Geſchichte der ehemaligen 
Univerfität und ber Gymnaſien der Stadt Köln, von F. I. von Bianco. Köln, 
bei H. U. Arend. 1833, 

Wahre Abbildung der fchmerzbaften Mutter Maria in der Kapelle zu Kalk, 
in ber Deuzer Pfarrey. Lith. b. H. Goffart, in Cöln. H: Oedenthal, delt, 8. 


Daffelbe, mit ber jeder auf Stein — auch ſind in ber Höhe zwei Engel 
beigefügt; bezeichnet: H. Oedenthal del. 8. 

Doran, Anſicht der dem Freiberrn von Ebrentbal augehörigen Herrſchaft in 
Böhmen. Nach der Natur gez. von H. Oedenthal. J. Warter lith., A. Machek 
gedr. in Prag. Gr. qu. fol, Viele Abdrüde find kolorirt. 

Anton, umgeben von feiner Familie und einigen Freunden , enbigt feine Er- 
zäblung; bezeichnet: H. Osdenthal (sic) inv. Gr. 8. Zu: Leben und Schidfale 
zweier Strafgefangenen, überfegt von Riftelbueber. Hamburg, 1836. 

Clemens Auguft Freyberr Droste zu Vifchering Erzbifhof von Cöln, Knieftüd. 
Gez. v. H. Oedenthal. Lith. v. H. Gürtler. ol. 

Johann Cornelius Dedentbal, Erzieber und Lebrer der lateinifchen, franzöfifchen, 
englifchen, italienifchen und fpanifhen Sprade; Bruftbild, N. d. Leben gez. v. 
J. A. Heinr. Oedenthal 1832. Lith v J. C. Baum in Cöln. Auf Stein gez. v. 
J. C. Baum 1847. im Sintergrunde rechts auch das Monogramm Dedentbal's. 
Fol. Die Originalzeihnung ift in meinem Belige und wurde mir von dem Künftler 
als Andenken an feinen Vater, meinen vieljährigen Lehrer und Freund, gemwibmet. 


Biloni des Ober-Poft-Direktors zu Köln Ehriſtian Gottfried Andreas Reb- 
feldt, ohne beffen Namen; Bruftbild nad rechts gewendet, in Uniform mit ge- 
ftidtem Kragen, Epaulets und einem Orden auf ber Bruft; unten linfs: Nach 
der Natur gezeichnet von H. Oedenthal, rechts: Aul Stein gezeichnet v. Jacob 
Minzenbach. tiefer das Wappen und unter bemfelben: Gedruckt bei Gebrüder 
Kehr in Cöln a/R. Gr. fol. 

Die Kirche Groß St. Martin zu Cöln in ibrer Reftauration. Nach der Na- 
tor gez. v. H. Oedenthal. Gedruckt in der Lithographie v. J. C. Baum. Auf 
Stein gez. v. J. C. Baum. Gr. fol. Die Matte ift im Aetzen mißlungen, baber 
die Abdrüde ſebr mangelbaft find. 
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Offermann, Friedrich Wilhelm, Steinmetz bei der hieſigen 
Dombauhütte, einer derjenigen, welche bei der Preisvertheilung 1848 
die Medaille in Bronze für Fleiß und Geſchicklichkeit erhielten. 


Dir, Johann von, ift im Jahre 1638 ald neuer Bruder in 
eine fromme Genoſſenſchaft eingetreten, welche in der Antoniterficche 
zu Köln beftand. In dem BVerzeichniffe heißt er: „Meifter Johan 
von Dlir der Zimmerman.“ 

© laden, Gonftantin, war um 1680 zu Köln „eines Ehrfa- 
men Hochweifen Raths Vmblauff“ oder Stabtbaumeifter. Am 5. De- 
tober des genannten Jahres warb er ald Zeuge vernommen in ber 
Unterfuhungsfache gegen den vielfacher Pflichtverlegungen befchuldigten 
Bürgermeifter Jacob von Wolfskehl. 


Oppenheim, Salomon, Lithograph zu Köln, von dem mir vers 
fchiedene fchöne, bildlich, verzierte Adreffarten befannt find; 1848 er- 
fchien von ihm; 

Franz Raveaur, Bruftbild. Lith. v. S. Oppenheim in Cöln. 4. 


Ordoni, E. de, Kupferſtecher zu Köln im ſiebenten Decennium 
des 17. Jahrhunderts. Man hat nur wenige Blätter von ihm: 


Gedenkblatt —* * Regierungsantritt des Bürgermeiſters Franz Braſſart, 
1669. Nach I. B 


Der h. — kniend, unten bie Schrift: Sanctus Benedictus | Videnti 
Creatorem angusta est omnis Creatura. tiefer rechts: Ordonie sculpsit. 


Oſtermeyer, Conrad, Maler zu Köln, deſſen Aufnahme bei der 
hieſigen Malerzunft am 23. December 1759 geſchah. Er iſt im 
Mai 1773 geitorben. 


Oi, der Fenftermacher (fenestrator), lebte zur Zeit des Erz— 
biichofs Anno I. (1056—1075) unter den Bewohnern der Yaurenz- 
pfarre, deren Berzeihnig man in dem 1769 erfchienenen Werfchen: 
„Das edele Cöllen * S. 25—28 findet. 


Oſterwald, Georg, ein vielſeitig gebildeter Künſtler, der als 
Maler, Zeichner, Lithograph und Radirer Vorzügliches leiſtet, zugleich 
bie verfchiedenften Kunftgattungen: Hiftorie, Genre, Bildniß, Landſchaft 
und Arditeftur betritt, und bei aller Mannichfaltigkeit nie den denken— 
den, feinen Gegenftand mit vollfommenem Verſtändniß beberrfchenden 
Künftler verläugnet. Auch die technifhe Behandlung feiner Werfe 
bietet eine gleiche Abwechslung, fo daß es faum glaublich ſcheint, wie 
biefelbe Hand heute eine Zeichnung mit fedem Kraftgefühle geiftvoll 
binwirft, während fie ein andermal mit unſäglichem Fleiße, mit jener 
bewunderungswürdigen Ausdauer und Liebe, die ung für die mittel: 
alterlihen Meifter hinreißt, ein Aquarell ausführt. 

In Rinteln, einem Städtchen im fchönen Wefertbale, wurde Ofter: 
wald am 22. December 1803 geboren. Sein Bater war Töchter- 
Schullehrer, unbemittelt, doch allgemein geliebt. Der Kinder waren 
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fieben, die mit Innigkeit an ben Xeltern bingen, deren Hauptforge 
war, ihnen eine gute Erziehung zu geben. Georg befuchte das damals 
ausgezeichnete Gymnaſium feiner Baterftadt und frühzeitig äußerte fich 
bier die Neigung zur Kunft bei ibm, indem er bei den Vorträgen der 
Naturgeſchichte fich fogleih an’s Abbilden gab und die Mitfchüler durch 
folhe Produftionen nicht wenig erfreute. inen. höbern Aufſchwung 
nahm die jugendliche Phantafie, als ibm die alten Claſſiker vorgelegt 
wurden; da entftanden Schladhten und der erhabenen Darftellungen 
gar mancherlei. Al er zu Prima geftiegen war, nahm ihn ein älterer 
Bruder, der damals in Bonn beim Dberbergamte angeftellt war, zu 
fih und Georg wurde Gehülfe bei der Oberbergamts-Zeichnenfammer; 
die Anweſenheit in der Univerfitätsftadt benugte er zugleich, fich im- 
matrifuliven zu laffen, und die mathematifchen und artiftifchen Vorle— 
fungen der Profefforen Diefterweg, A. W. von Schlegel, D’Alton und 
Welcker zu befuhen. Architektur wurde fein Lieblingsfah, befonders 
der gothiſche Styl. Nad Verlauf von drei Jahren, im neunzehnten 
feines Alters, wanderte er mit guten Empfeblungen nah München, 
um unter Profeffor Gaertner’s Leitung weiter zu ftudiren. An der dor— 
tigen Baugewerfichule wurden ihm einige Lebrfächer übertragen. Drei 
Jahre währte fein Aufenthalt in Baiern’s Hauptitadt, dann erhielt er 
eine Anftellung als Lehrer im Zeichnen, Malen, in der Perfpeftive sc, in 
dem zu jener Zeit berühmten Bon Fellenberg’schen Inſtitute zu Hof- 
wol bei Bern. Der großartige Eindruf der Schweiz bewirkte, daß 
er fih nun vorzugsweife auf das Studium der Yandichaftmalerei ver- 
legte, zu weldem Zwede er nicht nur die Schweiz fondern auch Ober- 
italien oftmal durchwanderte, und zablreihe Bilder waren die Frucht 
diefer Wanderungen. Drei Jahre fpäter gab er feinen Poften auf, 
tbeild® um auf eine unabhängige und felbitftändige Stellung für bie 
Zufunft binzuarbeiten, und theils um tüchtigen Meiftern der Kunft 
näher zu treten. Er wählte Parid. Vorher aber, im Jahre 1829, 
verlebte er ein Jahr bei feinem Bruder Garl auf der Sapnerbütte, 
ſich mannichfach bejchäftigend mit Entwürfen zu Monumenten ꝛc., welche 
dort in Guß ausgeführt wurden. 1830 begab er fi nach Paris und 
befonders in der Technif fand er bier Gelegenheit feine Kenntniffe zu 
bereihern, vor Allem in der Aquarellmalerei, worin die franzöfifchen 
Künftler fih auszeichnen. Während der zwei Jahre, die er bier ver- 
lebte, fübrte er mandherlei Arbeiten aus, für die es weder an Beifall 
noch an Abnebmern mangelte. Zugleich ertheilte er Unterricht in ver- 
fchiedenen Häufern erſten Ranges jo wie in einem Erziehungsinftitute 
für junge Engländerinnen. Als er 1832 Paris verlaffen, und furze 
Zeit in Koblenz mit Unterrichtgeben zugebradht hatte, war feine Ab- 
fiht nah Berlin zu geben. Bei einem Befuche in feiner Heimath 
ward ihm von Pormont aus von dem Hofratbe C. Th. Menfe der 
Auftrag, eine Anzahl ausgezeichneter Conchilien für ein naturbiftorifches 
Werk abzubilden, was ibm meifterbaft gelang. Dann begab er fi 
nad Hannover, um einige Jugendfreunde wiederzufeben; bier beſtimmten 
ihn der nunmehr verftorbene Stadtbaumeifter Andreae, zu dem er in 
einem befonders innigen Berhältniffe ftand, Wiegmann und Andere, die 
Weiterreife aufzugeben und ftatt Berlin’ zu feinem neuen Wohnfige 
Hannover zu wählen. Cine angenehme Stellung bereitete ev ſich dort, 
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fhuf manches tüchtige Kunftwerf und ertheilte Unterricht in den vornehm- 
ften Samilien der Stadt, fo wie den Hofdamen ber Königin von Hanno— 
ver. Der Hof felbft zeigt befanntlich wenig Kunftfinn. Im Jahre 1841 
ging er nad Dresden, um dem Stubium ber dortigen Gallerie einen 
Sommer zu widmen. Ein öfter wiederholter Wunfch feines Bruders 
Wilhelm, damaligen Mit-Chefs der bier beftehenden Antiquarbandlung 
von J. M. Heberle, führte ihn dann zu einem Beſuche nah Köln 
und nun entjchloß er fich, wozu die große Anhänglichfeit an den fchönen 
Rhein nicht wenig beitrug, ber Unſrige zu bleiben, und die herrlichen 
architeftonifchen Merfwürdigfeiten in der ehrwürdigen Colonia ver— 
mochten e8, ihn fortwährend hier zu feffeln. 

Bon den Werfen des Künftlerd nenne ich zuvörberft einige Del- 
gemälde: 

—* Dom zu Bamberg. — Die Schloßruine zu Heidelberg. Beide 1834 aus- 
geführt. 
Der Markt mit dem ſchönen Brunnen in Nürnberg. 1835. Im Befige Sr. 
Mai. des Königs von Hannover. 

Fauft im Stubirzimmer, lebensgroß. 1836. Kam nad Celle. 

Der Marftplag in Lemgo. 1837. Jetzt in Eaffel. 

Derfelbe Gegenftand. 9. 1%. 33. br. 15.63. Auf ber biefigen Kunft- 
ausftellung von 1842. (Nr. 297 d. Cat.) 

Das Ratbbaus zu Köln H. 2 F. 13. br. 1% 103. War 1842 eben- 
falls auf der Ausftellung des biefigen Kunftvereins. (Nr. 296 d. Cat.) 

Heinrich ber Löwe. Der tapfere Herzog wollte nicht länger ein geborfamer 
Reichsſtand fein und feine Kräfte für des Haifers Zwecke verwenden, fondern im 
Gefühle feiner Macht ein unabhängiges Leben beginnen. Der Staifer bittet 
ben Herzog in Chiavenna (1175) fupfallig, ibn vor der Schlacht bei Legnano 
nicht zu verlaffen. Da tritt die Kaiferin Be und fpricht: „Lieber Herr, fte 
auf, Gott wird Dir Hülfe leiften, wenn Du einft diefes Tages und diefes Hoch— 
mutbes gedenkeſt.“ H. 1%. br. 15.23. 1844 auf der Kölner Kunftaugftel- 
lung. (Rr.313 d. Cat.) 

Das Innere der Kirche zu Altenberge. H. 2 F. 43. br. 1F. 13. Nr 
338 der biefigen Kunftausftellung von 1845. Wurde zur Verlofung angefauft. 

Aeußere Anſicht derfelben Kirche. Nr. 299 der hiefigen Kunftausftellung von 
1846. Wurde ebenfalls vom Bereine erworben. 

Große Anficht des Doms zu Köln. 1846. Kölner Kunftausftellung deſſelben 
Jahres Nr. 298 d. Cat. 

Der Saal im Kölner Ratbhaufe. 1846. Im Befige Sr. Maj. des Königs 
von Preufen. 

Die Apoftel Petrus, Paulus und Sobannes. 1847, Für den neuen Hod- 
altar in der Stiftskirche zu Eleve. 

Die Mufica.. 1848, 


Yquarellbilber. 


Diefelben find febr zahlreih aus der Hand bes Künſtlers hervorgegangen und 
in fo verfchiebenem Befige zerftreut, daß nur Weniges, ben legten Jahren ange- 
börend, bier genannt werben fann: 

Des Propbeten Seremias Weiffagung der Geburt Ehrifti. (Kölner Kunftaus- 
ftellung 1843, Nr. 438 db. Cat.) 

„Haltet Frau Mufica in Ehren!“ Eine ber erften Arbeiten Ofterwalb's in 
Köln, im März 1843 vollendet, überaus gelungen, von finnreicher Erfindung und 
en —— auch an Farbenpracht den Miniaturen alter Meiſter nicht 
nachſtehend. Der Kronprinz von Hannover iſt Beſitzer derſelben; dem Künſtler er. 
warb ſie die große goldene Medaille. 


Acht Aquarelle für's Album Sr. Majeſtät des Königs von Preußen. 1846. 
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Kopien der alten Wandgemälde im Domchore de stöln. 1846 bis 1847 gleich. 
falls für Se. Majeftät den König ausgeführt. Es find vier Bilder, wovon jedes 
in ſieben Darftellungen abgetbeilt ift: 1. Die Legende bes beiligen Petrus. 2. 
Die Yegende des Papftes Splveſter I. 3. Das Yeben der heiligen Jungfrau. 4. 
Die Legende der beiligen drei Könige. Zu den trefflichiten Arbeiten des Künft- 
lers gebörend. 

In Eontouren fertigte Ofterwald 1847 diefelben Bilder für das Königliche 
Mufeum in Berlin. Das Leben der Maria, wobl das fehönfte in dieſem Cyclus, 
führte er in feiner ganzen Pracht in demfelben Jahre mwiederbolt aus. 


Cartons zu zwei gemalten Slasfenftern in der Mariakapelle des Doms zu Köln. 
NRadirungen. 


Der Invalide und der Fink („Gerettet it der Zopf“), nad dem Gedichte von 
Wolfgang Müller; unten in der Mitte das Zeichen: GO | Cöln 1843. 4. Zu: 
Lieder und Bilder, 3ter Band, (Fortfegung ber Lieder eines Malers mit Rand. 
zeichnungen feiner Freunde.) Düſſeldorf, 1844. 

Zwei Yandichaften, die eine mit Maultbieren, die andere mit Küben. Gemalt 
von A. Cuyp, Radirt v. G. Osterwald in Cöln. | Aus der Sammlung des Il. J. 
P. Weyer in Cöln. Kl. qu. fol. 


Baumreiche Landfchaft mit einer Bauernbütte am Wege. Gemalt v. Isaac van 
Ostade (Auf Holz, h. 22”. br. 31Y, rhein) In Stahl radirt v. Georg Osterwald in 
Cöln 1844 | Das Gemälde in der Sammlung des Ha. Joh. Jac. Merlo in Cöln. Qu. fol. 


Yandfchaft mit Küben am Waſſer. Gemalt v. Jacob Ruysdael (Auf Holz h. 
1634” br. 21',“ rh.) In Stahl radirt v. Georg Österwald in Cöln 1845 | Das 
Gemälde in der Sammlung des Hn. Joh. Jac. Merlo in Cöln. Qu. fol. 


Ein Heft Radirungen, 4 Blätter: 1. Brunnen in Nürnberg im Garten bes 
Ton Tucher'ſchen Haufes. 2. Das Tucher'ſche Haus in Nürnberg. 3. Landſchaft, 
MWefergegend. Das vierte Blatt ift noch nicht ausgeführt. Kl. fol, 


Steinzeibnungen. 


Amor mit der Leier auf einem geflügelten Wagen von Schmetterlingen ge- 
zogen; unten links: G. Osterwald inv. et del. Obere Hälfte des Titelblattes zu: 
Sechs Lieder für das Piano-Forte componirt und seinem Freunde Georg Osterwald 
gewidtmet von Franz Hünten. Coblenz. Kl. fol. 


Die Tätergruft, Gedicht von Ubland, Gemalt von C. Scheuren. Lith. von G. 
Osterwald. Gr. qu. fol. Hannover'ſches Stunftvereinsblatt für 1835. 


Hannoversche Kunftblätter. Mit Zune Range auf Stein radirt von Maler 
6, Oſterwald. Gr. 4. Zwei Jabrgänge: 1835 und 1836, 


Saflerie von Weferanfichten, aufgenommen und lithographirt son Georg Oſter⸗ 
wald. Du. fol. Drei Lieferungen, zu 4 Blättern, erfchienen von 1835 bis 1838; 
die beiden etften enthalten: 1. Münden. Garlsbafen. Polle. Schaumburg. 2 
Porta Weſtphalica. Varenholz. Rinteln. Hamein. Der begleitende Text iſt 
von Dr. Piderit. 

Anſicht von Hannover vom Lindener Berge. Aufgenommen u. lith. von G. 
Osterwald. Du. fol. 


Die Reife nah Braunfhweig. Komiſcher Roman von Adolph Freiherrn von 
Knigge. Tte Auflage. Mit 36 (litbographirten) Skizzen von ©. Oſterwald. 
Sannover, 1839. 8, 

Abbildung der Hannoverifchen Armde 24 Blätter. 1840 für Se. Maj. 
den König von Hannover litbograpbirt. 

Große Adrenfarte von „I. M. Heberle | Antiquarifche | Buch» und Kunft- 
Handlung | in | EDEL | Große Budengaſſe, No. 4.“ Gegenüber ftebt daſſelbe 
in frangöfifcher Sprade. Mit eine Gruppe von Antiquitäten und Kunftgegen- 
Händen: geidnigter Schrank, Seffel, Nitterrüftung, venetianiſche Glasgefäße, 
Krüge, Gemälde, Bücer-Folianten, u. f. w. Rechts unter einem Käjtchen lieſt 
man: G Osterwald inv. et fec. Unten nimmt bas Bildniß des verlebten Johann 
Matthias Heberle (+ Febr. 1840), des Begründers biefes ebrenwertben Sefchäfts- 
baufes, die Mitte ein; tiefer ftebt: Gedr. bei Levy Elkan. Cöln. Fol. 1842 ausgeführt. 

Die Amazonenfchlacht auf einer in Silber getricbenen antiten Prachtſchüſſel. 
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Das Original im Befig der antiquarifchen Kunftbandlung v. I. M. Heberle in 
GCöln. Links: Getreu in der Grösse des Originals auf Stein gez. von G. Oster- 
wald. recht: Die Arabeske wiederholt sich ringsum. | Gedruckt bei J. C. Baum 
in Cöln. Tiefer die Widmung an König Friedrih Wilhelm IV. von Preußen. 
Roy. fol. (Se. Majeftät beſchenkten den Künftler für biefe Arbeit mit ber gro- 
fen goldenen Huldigungsmedaille.) 

Diplom des Kimftler Vereines in Eoeln. Unten die Bilbniffe von Rubens 
und Dürer; über einem Portale, das die Anficht des Domes bietet, figt Agrip- 
pina. Unten lints: G. Osterwald del. rechts: Lith. v. J. C. Baum. (tegterer 
als Druder.) Gr. fol. 


Ein Wunbertbäter, zu dem zahlreiche Poltsbaufen binftrömen: unten mit 
ſatyriſcher Bedeutfamfeit die Jabrzabl und Interpunktionszeihen: 1842! — 
Obne Ofterwald’s Namen. Fol. (Beziebt ih auf den Schäfer Heinrih Mohr, 
der zu jener Zeit fm Dorfe Niederempt bei Köln fein Wefen trieb.) 

G. Onslom, Componift; Halbfigur. Unten gegen links das Zeichen: G. O. 
tiefer lieft man: G. ONSLOW. à ses amis | par G. Osterwald. | Druck v. J. C. 
Baum. LCöln. 


Eine Sefellfchaft beftürzter Männer. In der Söbe ftebt: 1847, unten links 
im Bilde das Zeichen: G. O. außer dem Bilde rechts die Adreſſe: Gedruckt bei 
J. C. Baum. tiefer: Zu wohlthätigen Zwecken. | Rechnungs-Ablage. Du. fol. 
(Beziebt fihb auf die übel ausgefallene Abrechnung des Carnevalsvorſtandes in 
jenem Sabre und enthält carrifirte Portraits der Mitglieder des Heinen Rathes, 
darunter des Künſtlers felbit, der eine Brilfe trägt.) 


Neues Narrenlied von E. O. Sternau, illuftrirt von G. Dfterwald 1848. 
Vier Bilder, unter jedem eine Stropbe des Liedes; das erite, welches vorftehenbe 
Ueberfchrift bat, tt noch bezeichnet: G. Osterwald fec. und tiefer: Gedr. bei J. C. 
Baum. 4 Seiten in 8. 


Fünf Blätter zu: „A. Fahne's Gefchichte der Kölniſchen, Jülichſchen und Ber- 
aifchen Gefchlechter. Erfter Theil, Stammfolge und Wappenbuch. (A—3.) Cöln 
und Bonn, Verlag von J. M. Heberle (H. Lemvers) 1848.“ fie find nnmerirt; 
Taf. 1 bis 4 enthalten 200 Ziegelabbildungen, Taf. 5 das Titelblatt, wo man 
zwiſchen ftattlihen alten Sebäuden einen Brautzug einbergeben fiebt. Jedes 
Platt ift unten links bezeichnet: G. Osterwald fec. rechts: Lith. Anst. v. J. C. 
Baum in Cöln. Auf dem ZTitelbilde ift noch rechts an dem Mauerfodel das Zei- 
chen: G. O. angebracht. Fol. 

Neues Mäbrchenbuh von C. DO. Sternau. Mit 8 Driginafgeichnungen (Far— 
bendrud) von 9. Dfterwald. Köln, 1548. 8. , 

Neuer Niederrbeinifcher Volks-Kalender für das Jahr 1849. Herausgegeben 
son Roderich Benedix. Mit Original-Zeichnungen und dem Bildniffe des Erz 
berzogs Jobann, von DOfterwald. Köln, Verlag von J. G. Schmig. 8. 


Nach feinen Zeichnungen erfchienen: 
In Stablftid. 


Verſchiedene Blätter zu: „Original-Anfichten der biltorifh merfwürbigiten 
Städte in Deutfchland, ihrer wichtigften Dome, Kirchen und fonftigen Baubenf. 
mäler alter und neuer Zeit. Herausgegeben von den Malern und Architekten J. 
Lange, ©. Dfterwald, M. Bayer und H. Schönfeld. In Stabl geitochen von den 
ausgezeichnetften Künftlern unferer Zeit. Darmſtadt.“ Gr. 4. Das erfte Heft 
erfchien 1832, das 49ſte im Jahre 1841, Ein Theil der von Ofterwald gezeich- 
neten Anfichten erfchien auch zu dem Werke: „Sallerie der ausgezeichnetften Anfich- 
ten von Städten ꝛc. des Königreichs Hannover. Rinteln, 1839.“ Andere zu ber 
Folge: Köln und feine Umgebungen. XXII Stablitihe nach Zeichnungen von L. 
Lange, G. Ofterwald und B. Schwarz. Köln, 8. €. Eifen; bier findet man 3 
Blätter: Der Dom in Cöln, innere Anfict. Cöln von ber Norvdoftfeite. Das 
Königl. Schloß Brübl (bei Cöln), nad Oſterwald's Zeichnung. 


In Holzſchnitt. 


C. F. Gellerts fämmtlice Fabeln und Erzäblungen in drei Büchern. Pracht 
ausgabe mit Portrait und 46 Original-Bignetten nach G. Oſterwald. Leipzig, 
1847. 4. 
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J. A. Mufäus Volksmährchen der Deutfchen. eben von 3. L. Klee. 
Sluftrirte Prachtausgabe in einem Bande. Mit Holsfihnitten nad Original. 
Zeichnungen von R. Jordan, ©, Ofterwald, %. Richter und A. Schrödter. Leip- 
jig, 1842, Gr. 8. 


Kleinere Adreßkarte von: J. M. Heberle, | antiquarische | Buch. und Kunst- 
Handlung | in Coeln, | grosse Budengasse No. 4.“ (Augleich in franzöfifher Spra- 
de.) Zwei Männer in altertbümlicher Kleidung find mit dem Einpacken von 
Büchern befhäftigt; auf der dazu beftimmten Stifte ftebt: I. M. H. Cöln; unten 
lints das Zeichen G O, rechts ein aus H L gebildetes Monogramm bes Kylogra- 
phen H. Lödel in Dresden. Du 12. Dieſe Vignette wird auch zu ben Verftei- 
gerungscatalogen und den Berlagswerfen der Handlung angemwenbet. 
Sn Lithbograpbie. 


9 Blätter zu: „Sagen und Mährchen aus ber Oberlaufig von Emft Wil. 
lomm, mit Federzeichnungen von G. Ofterwald. 2 Bände. Hannover, 1843,“ 
8. Jedes Blatt ift bezeichnet: G. O. und tiefer: A. Windel lith. 

Oſterwald's neuefte, noch in der Ausführung begriffene Arbeiten find 
24 litbograpbirte Blätter Nandverzierungen und Titelblatt zu einer Aus— 
gabe des Holbein’schen Todtentanz-Alphabet's in Nachfchnitten von 9. 
Lödel, die bei J. M. Heberle bier ericheinen wird; ferner ein Aquarell- 
bild, den großartigen Moment darftellend, als Köln im Jahre 1848 
das Glück genoß, unfern bochberzigen König Friedrih Wilhelm IV. 
und den beutichen Reichöverwefer Erzherzog Johann von Defterreich 
als Gäſte auf dem Gürzenichfaale zu bewirtben. Beide Werfe dürf- 
ten in ihrer Gattung zu den gelungenften des Künſtlers zu zählen fein. 


Ouerrayde, Meiſter Abelo de, war um 1350 Zimmermeiſter 
zu Köln; er fommt im Buche „Liber parationum* des Schreins 
Scabinorum vor. 


Oberadt, Peter, Kupferſtichhändler und Buchdrucker zu Köln, 
vielleicht auch ſelbſt Kupferſtecher, ein Mann, deſſen Namen man eine 
lange Reihe von Jahren hindurch auf Arbeiten hieſiger Stecher, eines 
Bern. Hartfeldt, Pet. Iſſelburg, Raph. de Mey, Aegid. Novellanus, 
Matthias van Somer, G. C. Stich, u. a. als Verleger antrifft. 
Nah Hartzheim (Bibl. col. 48.) find die Kupfer zu dem Buche: 

„Geiſtlicher Hergeng-Spiegel, das ift: geiftliche Betrachtung, 
darin der Menfh, wie er eigentlid im Hergen beichaffen feye, 
recht feben und erfennen fan. Gedruckt zu Paderborn bey Heiden- 
rico Pontano, 1624. 16. 245 Seiten. (Auch Paderborn, 1627.)* 

deffen ungenannter Berfaffer der Jeſuit Caspar Brandis ift, von ihm 
geftochen, 

Das frübefte mir mit feinem Namen vorgefommene Blatt ift ein 
Bildniß in Fol. mit allegorifher Umgebung, das unten die Wid— 
mung bat: 

Nobilissimo et Generosissimo | Pvero Thomae Zamoyski Joannis | Regni 
Poloniae, magni Cancellarij, & exereituum | Praefecti filio, haeredi in ve- 
tere etnoua Za- | moscie, Capitaneo Cnissinensi, | lubens meritoque | dedic- 
at | Petrus Ouerradt ciuis ac typogra- | phus Coloniensis an 1606. 

Ein Blatt, aus dem man erfährt, wo feine Wohnung gelegen war, 
ift folgendes: 
iz Abtheilungen mit Vorftellungen, die fich auf bie Canonifation der Hei. 
ligen Iſidorus, Ignatius, Franciskus Xaverius, Philippus Neri und Tberefia-be- 


Hallenberg. — Panneels. 315 
jieben; das angeflebte Tertblatt beginnt: „Kurger Inhalt ber Leben S. Iſidori 
eines Spanifchen Adermans. ©. Ignatij“ u. f. wm. am Schluffe ftebt: „Gedruckt 
zu Cöllen, Bey Peter Ouerrabt, under Sechszebnbäufern, An. 1622.“ Gr. fol. 

Einige Schöne Kopien nah Albrecht Dürer, welche von ungenann- 
ten Stechern find und nur Overadt's Adreffe tragen, pflegt man bie 
Overadt'ſchen zu nennen. 

Seinen Namen fchrieb er fehr abweichend und in vielartigen Ver— 
fürzungen; man findet: Dueradt, Duerradt, Duerat, Duerrat, Oue— 
raht, Duerrabt, Ouerraet; ferner: pet: Ouerr: exc:, petrs ouer. ex., 
P. Ouer. Ex., pet. oue. ex., pet. ou. ex. 

Nach feinem Tode ift fein Geſchäft noch eine lange Zeit von den 
Erben fortgeführt worden; ein Büchlein in Fl. 8. mit dem Titel: 
„Srünendes Lorbeerfrängell Das ift Kurge Relation Lebens des Mar: 
tyrers Albini* bat die Adreffe: „Gedrudt zu Gölln Bey den Erben 
Vitter Dverradt, vonder Sechſehenhauſer 1657.* Anderswo finde ich: 
„Haeredes Oueraht Exeudebant.* Dann tritt ein Martin Frig als 
Nachfolger auf; ein Blatt: Pons Asinorum, ift bezeichnet: Martinus 
Fritz Overradts Nahsatz Exeudit; ein andered: Zu finden bey Martin 
Fritz, wonhafft auf dem Domhofl in 3 Königen. i 


— 


Pauenberg, Jacob, hat bei den lebhaften Bauunternehmungen 
in den letzten Jahren zahlreiche neue Häuſer in Köln aufgeführt, und 
bei dieſen Bauten ein anerkennenswerthes Beſtreben an Tag gelegt, mit 
der innern Zweckmäßigkeit auch im Aeußern Zierlichkeit und Mannich— 
faltigkeit der Formen zu verbinden. In dieſer Beziehung verdient 
namentlich eine Reihe von ſechs Häufern in der Strafe „am Klingel— 
pütz“ (die Nrn. 2 L big 2 Q), wobei er die verfchiedeniten Bauftyle 
anmwandte, geſehen zu werden, Er ift qualifizirter Maurermeifter zu Köln. 


Pannetls, Wilhelm, ein flandriſcher Maler und Kupferätzer, 
geboren um 1600 zu Antwerpen, gehörte zu den Schülern des großen 
Rubens, und bat nicht nur in feinem Vaterlande, fondern aud in 
verfchiedenen deutfchen Städten, zu denen Köln gehört, Werfe feiner 
Kunft bevorgebradt. Gemälde von Panneels find wenig befannt, 
mebr find es feine gut radirten Heinen Blätter, die größtentbeild nad) 
Erfindungen von Rubens gefertigt wurden; Füßli (Kſtlrlex. Förtf. 
1024.) fennt 36 derfelben. \ 

Ich befige folgendes Blatt, welches den Zeitpunft feines hieſigen 
Aufenthaltes angibt: 

David dem überwundenen Goliath das Haupt abbauend; unten bezeichnet: 
Ex inu RVBENI. fec. Discip eius, Guils,. Panneels. Coloni. Agrip. 1630. unter ber 
Randlinie rechts die Adrefie des Franz van ben Wongaerde: F. V. W. ex. SI. 
4, Die erften Abdrücke find vor dieſer Adreſſe. 

Bon Köln hat fih Panneeld nad Frankfurt a. M. begeben; mehrere 
feiner Radirungen, darunter eine Anbetung der Könige, Herodiade mit 
dem Haupte des b. Johannes, die Toilette der Benus, der Tod ber 
Gleopatra ꝛc. haben eine von dort aus lautende Bezeichnung mit den 
Jahrzahlen 1630 und 1631. Es ift alfo unrichtig, wenn Nagler 
(Rt. X. 509-510.) erzählt, daß Panneels gegen 1630 nad Franf- 
furt und fpäter nah Köln gefommen fei. 
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Conr. Waumans bat eine Folge von Bildniffen alter burgundifcher 
und brabantiiher Herzoge und Grafen nad ihm in Kupfer geftochen; 
ob nach Gemälden oder nady Zeichnungen, ift nicht gefagt. 


Paruit, Peter, Lithograph und Maler aus Köln, begab ſich um 
1837 zur Fortſetzung ſeiner Kunſtſtudien nach München, dann entſchied 
er ſich für einen neuen Beruf: das Kloſterleben, und ſoll als Ordens— 
bruder in noch jugendlichem Alter bereits zum Jenſeits hinübergegangen 
ſein. Nach einem ſchönen Bilde in der Imhoff'ſchen Sammlung litho— 
graphirte er: 

Der Tod bes beiligen Joſeph. Das Original-Gemälde befindet ſich in ber 
Sammlung des Herm Dr. 3. ©. H. (ſtatt &.) Imboff zu Cöln /R. Gemalt 
von Carl Maratti. Gedr. v.G. Küstner in Stuttgart. Lith. v. Pet. Paruit. Gr. fol. 

Später fandte er von Münden aus zur erften Austellung bes 
biefigen Kunſtvereins 1839 ein Delgemälde: 

Die heilige Catharina von Siena. H. 3 8. br. 3 8. 6 3. (Mr. 130 d. Eat.) 


Pascucci, F., ein italieniſcher Künſtler, der ſich in den 1790er 
Jahren in Köln aufgehalten hat. Er malte 1793 das Bildniß des 
als Kunſtfreund und Sammler bekannten Freiherrn Everhard Oswald 
von Mering in lebensgroßer Halbfigur, und fügte die Bezeichnung bei: 
F. PASCVCCI PIN. | ROYS, A. 1793. | A COLONIE. Das Bild 
ift gegenwärtig im Befine des Sohnes, des Frhrn. Friedr. Everh. 
von Mering. 


Par, Grispyin de, auhb De Pas, De Paſs, Ban de 
Paſſe und Paſſaeus, nach abwecfelnd von ihm felbft gebrauchter 
Schreibweife, war nicht, wie Sandrart (T. Acad. erjten Bandes Th. 
I. 357.) ausjagt, „von Gölln gebürtig*; Ddiefes wird fchon durch des 
Künftlerd eigene Angabe auf den Titelblättern mehrerer Folgewerfe 
widerlegt, wo er feinem Namen die Eigenfchaft „Zelandus* ausdrück— 
lid beifügt; genauer macht ung Mattb. Quad (T. Nat. Herl. 357.) 
mit feinem Geburtsort befannt, indem er bei Befchreibung der „Graff— 
Ihafft Seelandt“ berichtet: 


„Segen Ooſten ligt das ftettlin Armuien, darauf Grifpin 
de Paſſe der figurfchneider burtig ift.“ 


In welchem Jahre er in Armuyden, wie das Städtchen heut zu 
Tage beißt, geboren wurde, ift nicht genau befannt; Huber (Man. V. 
101.) mutbmaßt um 1536, Füßli (Kſtlrlex. Kortf. 1006.) um 1546; 
doch dürfte man wobl um mindeftens ein Jabrzebend weiter geben, da 
auf feinen Blättern die frübeften Daten ſich dem Ende des fechszehn- 
ten Jahrhunderts nähern und bie Tenten bis um 1630 binausreichen. 
Nachdem er das Zeichnen und Kupferftechen bei Dirf Bolfaert Coorn— 
baert erlernt hatte, übte er feine Kunft in verfchiedenen Städten aus, 
bauptiächlid in Köln, Utrecht, Amfterdam, Paris und London, Er 
bat ald Kupferftecher ausgezeichnete Verdienfte, den Grabftichel wußte 
er mit Kraft und Zartbeit in verftändiger Abwechslung zu handhaben, 
jo daß mande feiner Yeiftungen eines Golgius würdig genannt zu 
werden verdienen; doch unternahm er zu viel und mitunter zu Gering— 
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fügiges, als daß er in ſeinen Arbeiten ſich immer hätte gleich bleiben 
können. Mit der Liebe zur Kunſt verband er Geſchmack an den Wiſ— 
ſenſchaften und ſuchte den Umgang gelehrter und angeſehener Männer. 
In dem Vorbericht zu ſeinem Werke über das Zeichnen und Kupfer— 
ſtechen erzählt er in franzöſiſcher Sprache einiges von ſeinen Lebens— 
umſtänden; dort heißt es unter Anderm: 


„Des ma jeunesse je me suis adonné à plusieurs et divers 
exercices; mais je me suis particulitrement attaché & estudier, 
avec les plus fameux maistres, le Sieur Freminet, peintre de 
sa Majeste tres-chretienne, le renommé peintre et architecte 
Sieur Petro Paulo Rubens, Abrah. Bloemart, Paulo Morelson, 
peintre et architecte de Utrecht — mais plus particuliörement 
le trös-noble Seigneur Van der Burg, avec lequel je visitay 
l’acad@mie oü etoient les plus celebres hommes du siécle. — 
L’illustre prince Maurice, de heureuse m@moire, pour enseigner 
le deseign à l’academie du Sieur Pluvinel, premier écuyer du roy.* 


- Das Werf, dem diefe Stelle entliehen ift, erjchien zu Paris, es ift 
mit vielen Kupfern verjeben und handelt über die Verhältniffe des 
menfchlichen Körpers, über Perfpeftive, afadbemifches Zeichnen, Gebrauch 
des Gliedermanned zum Anordnen der Gewandung, über die Propor- 
tionen verschiedener Thiere, u. f. w. In England hat De Paffe ſchöne 
Bildniffe geftochen; den Zeitpunft, wann er ſich dorthin begeben und 
wie lange er vermweilt. bat, finde ich nicht angegeben. Auch Jahr und 
Drt, wann und mo er geftorben, find unbefannt. Seine Kinder Cris— 
pin der jüngere, Wilhelm, Simon und Magdalena erzog er für bie 
Kunft; auch fie find alle als geſchickte Kupferftecher geachtet. Ferner 
wird eine Barbara und Grispina de Paffe dazu genannt, was wohl 
auf einem Irrthum beruben dürfte. Johann, ein Sohn Simon’s, wurde 
ebenfall® Kupferfteher. Da die Schriftfteller übereinftimmend Utrecht 
als die Geburtsftadt feiner Kinder nennen, fo muß man einen zwei- 
maligen Aufenthalt des Künftlers dafelbit unterftellen, indem fih aus 
Angaben anf feinen Arbeiten erweift, daß er aud in den Jahren bes 
vorgerüdten Alters, fo noch 1629, in Utrecht verweilte. 


Zu feinen Hauptwerfen ift zu zählen: „L’Instruction du Roy 
(Louis XIII.) en l’exereice de monter à cheval par messire Anthoine 
de Pluvinel. — Reitkunst weylandt h. Antonii de Pluvinel, K. Maj, 
in Franckreich Oberstallmeister. (Imprime a Paris au depens de Cris- 
pin de Pas le vieux. à Utrecht.) A Paris chez Macé Ruette 1629.“ 
Fol. Die ſechszig fchönen Kupfer ftellen die verfchiedenen Uebungen 
der Reitfunft, fo wie die Bildniffe der vornebmften Perfonen am fran- 


zöſiſchen Hofe dar, 


In Köln iſt eine nicht geringe Anzahl der Blätter des Crispin de 
Pafle entftanden; meine Sammlung bat deren faft andertbalbbundert 
aufzuweifen, die von 1595 bis 1611 datirt find. ch nenne fie in 
chronologifher Ordnung: 

1. Christianvs IIII. D. G. Danine, Norwegiae, Wand: Goth: Rex; Slesv: Hol. 


sat: Storm: et Dithm: Dvx; Comes in Oldenb: et Delmenh: Ete. Crispian de Passe 
fe. Coloniae 159. PBruftbild in Oval mit vorftebender Umſchrift. 8. 
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2. Der Gelehrte Earl Utenboven *), Bruſtbild; oben links ftebt in der Hin- 
tergrundfchraffirung: AN. M.D.XCV. | Actat. 59. (eine Zeile griechiſche Schrift 
darüber); unten: In effigiem nobiliss. et doctiss. viri, dni. | Caroli Vtenhouij Neoch- 
thonis, C. F. epigram: dann folgen 10 Iateinifche Verfe in 2 Spalten und am 
Schluffe Davon: Honoris ipsius causa depingebat et in aes | incidebat Crispian, 
Passae,. 8. 


3. Saecratiss: invictiss: q, Rom. Imperator semp. avgvstvs D. Rvdolphvs secvn- 
dvs Caesar max: 1596. Bruftbild in Oval mit vorftebender Umfchrift; unten 6 
Zeilen Verſe: Caesaris effigies u, f. w. darunter ftebt links: Car. Vienh. lud. (den 
biefigen Gelehrten Earl Utenboven als Berfalfer des Gedichtes anbeutend), rechts: 
Crispiano Passaeo caelatore. 8. 

4. Joan. Wilhelmvs D. G. Jvl. Cli. et Mon. Dvx, Com. Marc. et Rayenb. Dn. 
Ravenst. Aet. 37. 1599. Deus refugium meum. Bruſtbild in einer Rundung 
mit vorftebender Umfchrift; unten 4 Zeilen Verfe: Haec est effigies u. ſ. w. mit 
dem Scyluffe: Kar. Vienhoui, ludebat Ao. 1599. 9 Julij. dann in der Mitte ein 
‚aus ALMT gebildetes Monogramm des Malers mit dem Jufage: pinxit, und 
darunter: Honoris ipsi, causa aeri incidebat Crispian, Passae,. 8. 


5. Antonia Lotharingica D. G. Dveissa Cliviae, Jvliaci, Bergarvm. Com: 
Marchiae et Ravensbvrgi, Etc. Bruftbild in einer Rundung mit vorſtehender 
Umfcrift; unten 4 lateinifche Verfe: Quae manus artificis u. f. mw. tiefer links 
riechiſche Schrift, rechts gegenüber ftebt: Crispianus Passae, caelator ad | viuum 
epinxit Coloniae. 1599. 8. Gegenftüd zu Nr. 4; ich beige beide Bildniſſe auf 
einem Blatte abgedrudt. - 

6—18. Folge von dreizebn Blättern mit Einfluß des Titelbildes: Vorftel- 
lungen aus dem Leben Chriſti, Ovale mit lateinifcher Umfchrift an deren Schlu 
ſich faft jedesmal die Jabrzabl 1599 befindet. Auf dem Titelblatte ſteht in reid 
verziertem Schilde die 6zeilige Schrift: Obumbrabant Cherubin glorie propitia- 
torium: u. f. w. Hebr. 9. cap. unten: Imprimitur Coloniae apud Crispianum Pas- 
saeum. Im Uebrigen it die Bezeichnung abwechſelnd: Crispian de Pass excudit 
Coloniae. — Crispin de Passe jnuentor excudit Colonie. — andere baben das 
Monogramm Nr. XCVII. Nicht alle find von des Stechers Erfindung; auf eini— 
en lieft man: Martin de Voss jnuentor oder Johan Rotenhamer jnuen. eins, Ehri- 
Aus am Kreuze, ift bezeichnet: Mart. d. Voss jnuen. Crispin de Passe imprimit, 
unten in ber Mitte das Monogramm und bei der Umſchrift die Jabrzabl 1596; 
das legte Blatt: die beiligen Frauen am Grabe des Erlöfers, ift auf dem Rande 
des Sarges bezeichnet: J. Bellange jnuent: Cr. d. pas. exe. Kl. 4, 


19—37. Das Leiden Chrifti, Folge von neunzehn Blättern einfchließlich des 
Titels; auf letzterm balten zwei Engel einen Schild mit der Schrift: Et enim 
pascha nostrvm pro nobis sacrilicatvm est, nempe Christvs. 1. Corinth: 5. v. 7. 
tiefer: Passio Domini nostri Jesu Christi delineata et excusa per Crispianum Pas- 
saeum Zelandum. Die bildlichen Vorftellungen find in Ovalen mit lateinifcher 
Umfcrift, an deren Schluffe meift die Jabrzablen 1600 oder 1601 beigefügt find; 
der Name bes Stechers ftebt unten und lautet abwechſelnd: Crispian, Passaeus 
excudit Coloniae — Crispian, van de Passe excudit Coloniae — Crispin de Passe 
figurauit et excudit Coloniae — Crispin de P. excudit Colonine — Crisp. de P. 
exc. Coloniae. unter der Grablegung lieft man: Barotius jnuentor. Cr. de P. ex- 
endit Coloniae. Zulegt kommt daffelbe Blatt, das auch die vorbergenannte Folge 
befchließt: die b. Frauen am Grabe des Erlöfers, nad J. Bellange. Kl. 4. 

38. Bildnif des Kurfürften Lothar von Trier, nach Geldorp Gorgius. 1601. 

39—54. Die Sibyllen, Folge von fechszebn Blättern. 1) Titelblatt mit 
17zeiliger Schrift in einem Blätterfrange: All. | SIBYLLARYM | ICONES ELE- 
GANT- | issimi, a Crispiano Passaeo Zelan- | do delineati, ac tabulis aeneis in 
lucem e» | diti. u. f. w. In gratiam & honorem praestantis- | simi ac nobilissimi 
herois Joannis Liskirchij, | magnificae Agrippinensis Reip. Consulis dignis. | simi, 
Antiquitatum obseruantissimi, Domi- | ni ac patroni sui plurimum obser. | uandi et 
eolendi | MDCI. Die Eden find durch Genien ausgefüllt. 2) Ein Wappen mit ber 


*) Starb zu Köln im Jahre 1600, 64 Jahre alt; er wurde „gang ehrlich, durch confent des 
Ehrſamen Rahts mit ftatliher proceffion vieler Edelen onnd gelerten leuthen in Belt vff 
bie rebnus der SProteflirenden Religionsverwanten zur erden beftattet.“ (M. Quad: 
Teutſch. N, Herl. 424. Man ſehe auch Hartzheim: Bibl. eol. 329-330.) 
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Ueberſchriſt: Lis Ecclesiae, unten 5 Zeilen Schrift: Absit u. f. wm. 3—14) Die 
zwölf Sibylien, Bruftbilder in Rundungen mit lateinifcher Umſchrift, unten 6 
Zeilen Verſe und die Nm. 1 bis 12. 15) Ein Genius, auf einem Adler ſchwe⸗ 
bend, hält eine Tafel mit der Schrift: Non enim u. Er . 16) auf einem Bude 
mit 7 Siegeln liegt ein Lamm mit der Kreuzesfabne; die Um MSc beginnt: Dig- 
nus es qui u.f. w. 4. Der begleitende weitläufige Tert in Druckertypen hat die 
Einleitung : Candido spectatori et lectori sal. pl. precatur Matthias Quadus caelator. 


55. Die beilige Helena, das — m: Halbfigur in Oval mit der Um⸗ 
fhrift: Crucis ego inventrix u. f. w. NDCI. in der Höhe ftebt: VIDVARVM 
apud Christianos celebratissima HELENA. unten 3 Zeilen Schrift: Super omnia 
u. f. tw. und tiefer: Crispin de Passe figurator sculpsit et excudit Coloniae. Fol. 


56-78. Folge von drei und zwanzig Blättern einfchließlich bes Titelbildes: 

Romani | imperatores, dom oAvstria. | editi, X hoc tempore post. | remi. | Perinde, 
vi antea 12 pimi, | sua quisque vera imagine | picti, et iusto ordine | exhibiti. | 
Opera Crispiani de Pass, apud | Colonienses aericidae. | Anno 1604. Es find 
Reiterbildniife. Gr. 8, 

79. Albertvs D. G. archidvx Austriae, dux Bvrgvndiae, Belgic. provinc. gv- 
bernator. Bruftbild in Oval mit vorftebender Umſchrift; unten: Crisp. de Pass 
belga | excudit Coloniae Agrip. | anno domin. 1604. tiefer 4 lateinifche Verſe: 
Austriacae Albertus u. f. w. 8. x 

80, Anna D. G. Angliae, Franciae, Scotine, et Hiberniae Regina. An. MDCIIII. 
Brufbild in Oval mit vorftebender ag ha unten 6 Zeilen ®erfe: Danorum 
Regio u. f. w. am Schluffe: Matth. Qu. ludeb. rechts: Crisp. de Pass f. | et ex- 
eud. Colon. 8. 


81—87. Folge mit dem Titel: Parabolaryım Evangelicarvm Typi elegantissimi 
à Crispiano Passaeo designati et expressi Colonie anno salutis humanae 1604. 
Diefe Schrift ift von den Attributen der vier Evangeliften umgeben. Es find 
Heine Borftellungen in rundlicher Form; ich befige nur jechs berjelben nebit dem 
Titel, doch fcheint die Folge aus vielen Blättern zu befteben. 


88. Der 5. Hieronymus, nach Albrecht Dürer. Heller (Dürer, II. 858) gibt 
davon folgende Beſchreibung: „Er hat einen langen ſtarken Bart, vor ihm rechts 
liegt ein Totenkopf auf einem Tiſch, auf welchen er ſeine rechte Hand legt. Es 
ftebt darauf: Respice finem, und in der Entjernung rechts ficht man ben Heiligen 
in der Bufe. Auf einer Säule rechts ftebt in 3 Feilen: Ex Alb. Dureri pictura 
Crispin de Pase fecit. In Oval, auf welchem berum ftebt: MEMOR ESTO TEM- 
POSIS NOVISSI SIC NE VNOVAM QVIDEM PECCABIS DHIERON ANN MDCVI. 
Außer dem Oval iſt unten rechts ein aus VCP beftebendes Zeichen, und oben auf 
dem Nande ftebt in einer Zeile: MEMINERIS MORTEN IVDICIVM SVBIE QVV- 
TVRVM. Und unten auf dem Rande in 3 Zeilen: 

Hanc DHjeronini Effigem Alberto DvRero phoenjce pictorom delineat 
Corloribus ut Crispinos Pars Aeos Aeripes motos est Domini et Amjco sv) 
everardi Jabach amore et obrer vantia Aelatori Acomnis Ele gatia 
Admjratoris. 
Ein febr feltenes Blatt. Höhe obne Schrift 9 3. 6 8. mit berfelben 10 3.6 8, 
Breite 7 3.4 4“ 

Mir felbit ift diefe Merkwürbigkeit nicht zur Anfchauung gefommen; aber fchwer 
würde es mir fallen, zu glauben, daß fich ein folches Kauderwelic, iwie Hr. Hel- 
ler da auftiſcht, auf dem Blatte en fünne, wo fogar ber Name bes Stechers 
in „Crispinos Pars Aeos“ verhunzt it, während man aus feinen übrigen Arbeiten 
erficht, daß er auf’s befte mit dem Yatein umzugeben mußte, 

89. Ovid's Berwandlungen, Folgewerk mit dem Titel: P. Ovid Nasonis | 
XV. Metamorpboseon Librorvm | figurae elegantissime, a Crispiano Passaeo | 
laminis aeneis incisae. | Qvibvs svbivncta svnt Epigram | Mata latine ac germa- 
nice conscripta, fa | bularum omnium summam breuiter ac | erudite comprehen- 
dentin autore | Gvilhelmo Salsmanno. S. Theologiae | Apud Agrippinenses Doctore, 
ac Poöta Laureato | Prostant: | Apud Crisp: Passaeum chalcographum Coloniensem 

| et Joannem Jansonium typographum Arn: | hemiensem. anno | aVrea MeDloCrl- 
tas, über ber Titelfchrift it das Bruftbild Ovid's in einem Blätterfrange, zur 
Geite links Venus und Amor, rechts Merkur. Das Buch ift in Duart, bie 
Kupfer nebmen bie obere Hälfte der Blätter ein. Weigel (Kſtcatal. Abth. N. 
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Nr. 1932 b) beſaß eine frühere Ausgabe in au. 8., alſo ohne Text, mit dem Titel: 
Metamorphoseon Ovidianarum typi alig. artificiosissime del. ac in grat. studiosae 
juvent. ed. per C. Passaeum, Zecland. chalcogr. Anno 1602. 

90. Die beilige Magdalena, nad Geldorp Gortzius. 1608, 

91, Titelblatt zu: Geographiae universae tum veteris, tum novae absolutis- 
simum m duobus voluminibus distinetum. Auctore Joan. Ant. Magino. Anno 
1608. Es iſt allegorifch verziert und bat unten in der Mitte das Monogranın 
Nr. XCVH. Das Bud entbält eine Menge Landkarten; unter der Widmung an 
Herzog Jobann Wilbelm von Jülich ift der Name des Druders und Verlegers 
zu erfeben: Antonius Becker Typographus Coloniensis. 4. 

92—99, Die Werke der Barmberzigfeit, Folge von acht Blättern einfchlieglich 
des mit Engeln und Engeltöpfchen verzierten Titelblattes: Opera | misericordiae ad 
corpvs | perlinentia figvris et iconi- | bvs in aes incisis expressa: | Indvstria et 
arte: | Crispini Passaeı Zelandi | Math. XXV | Pasce esurientes. Da potum sitien- 
tib.. | Cooperi nudos. Redime captiuos. | Visita infirmos. Collige hospites. | Se- 
peli mortuos. | Coloniae Vbiorum | Anno | speranDVM est Chrlstlanls. Zur Seite | 
lints ftebt der Heiland, rechts eine allegorifche Figur mit der Unterfehrift: Miseri- 
cordia; unter der Randlinie lieft man: Gabriel Spilberg. Inuentor. Du. fol. 


100. Magdalena in der Wüfte, nach Auguftin Braun. 1611. 

Die folgenden Blätter find ohne Angabe der Entftehungszeit: 

101— 105. Kaifer Rudolpb I. und die jieben Kurfürften, Reiterbildnifje; 
Folge von acht Blättern, nad) Auguftin Braun. 

109, Maria von Mebdicis, Königin von Frankreich, Heinrich's IV. Gemablim. 
Crispin van de Passe fecit, et excudit Coloniae. 4. 

110. Johann von Loskirchen, Bürgermeifter zu Köln; Bruftbild. Unten 10 
Zeilen lateiniſche Verfe: Consvlis efligies haec est Heroica Jani u. ſ. w. am 
Schluſſe lints: Carol. Vtenh. ludeb. In balber Höbe der Hintergrundichraffirung 
ift lints das Monogramm des Stecher Nr. XCVIII. 8. j 

111. Sufanna, nad Geldorp Gorkius. 

112—113. Ebriftus und Maria, nach demfelben. 

114, Die Verkündigung Mariag, nad Jobann von Achen. 

115. Maria mit dem Jeſuskinde, dem fie eine Rofe reicht; in einer Rundung 
mit der Umfchrift: Vbi venit plenitvdo u. f. w. unten ftebt: Crispian de Pass 
fecit et excudit Colon: Agr. tl. 4. 

116. Die Rube der b. Familie auf ber Flucht nad Egypten; unten linke: 
Quintin d. M. jnuent. rechts: Crispin d. Pas f. et exe, Col. tiefer 3 Zeilen latei- 
nifche Verſe: Puerulus autem crescebat u. |. w. Gr. rol. 

117. Die b. Jungfrau betend, binter ibr St. Jobannes, einen Kelch mit zwei 
Schlangen baltend; Halbfiguren. Unten lateinifche Berfe: Fatidico inueni u. f. w. 
tiefer: Crispinus: De: Pas: Inuentor, et Exceudit. Colo. Fol. 

118—121. Die vier Evangeliften, nach Geldorp Gorgius. 

122—125. Diefelben in veränderter Darſtellung, ebenfalls nad Geldorp 
Gorgiug. , 

126. Der b. Bruno, Halbfigur in Oval; rechts in der Hintergrundfchraffirung 
das Moncaramm Nr. XCIX; unten das külnifche Wappen und 3 Zeilen Schrift: 
S. Bruno Carthusiensis u. f. w. 

127. Die Religion, allegoriſche Figur in einem Ovale mit der Umfihrift: Re- 
lieionis non fictae sed vere christianae pietvra versibvs expressa. unter Dem 
Ovale bezeichnet: Crispin de Pass. f. exeudit Coloniae. tiefer in 3 Spalten Se, 
dichte in Iateinifcher, franzöftfcher und deutſcher Sprace. Fol. 

128. Lucretia, Halbfigur in Oval. Crisp. de Passe inv. sc. et excud. Co- 
Ion. Kl. fol. 


129—132. Folge von vier numerirten Blättern: 1) Diligentiae et sedvlitatis 
typus. 2)Felicitatis et opvlentie typvs. 3) Negligentie et socordie typ. 4) Mi- 
serine et egestatis typ... Sebes bat unten 8 lateinifche Verfe in 2 Spalten; auf 
Nr. 1 lieft man unter ben Berfen bie —— Rdo. ac Claro viro D. Georgio 
Bruin Agrippinati, S. Mariae ad Gradus Colon. Decano &c. Industrise et Seduli- 
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tatis Fau- | tori & Promotori liberali et indefesso honoris et gratitudinis ergo 
dedicat Cr. v. d. P. Chale. Col: Zur Seite links ftebt ferner: Martin de Vos 
figur. rechts: Crispian de Pass sc. et exc. Auch die 3 übrigen Blätter find mit 
dem Namen des Erfinders und des Stechers verſehen. Kl. qu. fol. 

133—137. Folge von fünf numerirten Blättern: Qvingve sensvvm typi. 
Unter jedem 8 Tateinifche Verſe in 2 Spalten, auf dem erften haben fie bie Unter- 
fehrift: Matthias Quadus Iudeb. zur Seite rechts fteht: Crispian van de Pass inuen- 
tor | caelauit et excudit Coloniae. Kl. qu. fol. 

138—143, Folge von ſechs Blättchen nebft dem Titel: Quinque sensuum typi 
in usum aurifabrorum exarati,. Weibliche Figuren in Ovalen von Arabesten um- 
geben. Col. Agrip. ap Crisp. Passaeum. 12. (Nagler: K.L. X. 566.). 

144—147. Folge von vier Blättern: Die vier Winde, durch mythologiſche 
Gottbeiten dargeitellt: 1) Evrvs, dabei Apollo, 2) Avster, dabei Mars und Be- 
nus, 3) Zephirvs, dabei Diana und Merkur, 4) Boreas, dabei Jupiter und Sa- 
turn. Jedes Blatt bat unten 4 lateinische Verſe in 2 Spalten, Nr. 1 ferner die 
Dedication: Rdo Doctissimog’ viro D Gerardo Stempelio Goudano Batauo S Geor- 

ij Coloniae Canonico — ac ibidem Vicario Metropolitano | Serenissimi 
rineipis Ernesti Bauari Electoris et Archiepiscopi Coloniensis Mathematico Do- 
mino et Patrono suo multis modis obseruando amieitia ergo DD Crispinus d Pas 
auth. q. fig et fe. SI. qu. fol. 

Daß die Kinder des Grispin de Paffe, wenigſtens einige berfelben, 
fid) ebenfalls in Köln aufgehalten und hier einige Zeit gearbeitet haben, 
ift kaum zu bezweifeln. Wilhelm Tieferte ein Blatt nad) unferm Augus 
fin Braun, und der jüngere Grispin arbeitete faft nur nad feines Va— 
ters Zeichnungen oder gemeinfam mit demfelben an Folgewerfen, fcheint 
ibm alfo ftets zur Seite gewefen zu fein. 

In den poetiſchen Schriften Fr. von Hagedorn's befindet fich ein 
unfern Künftler betreffendes Feines Gedicht, weldes man am Schluffe 
diefer Abhandlung wohl nur mit Vergnügen leſen wird: 
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Ein Feiner Eigenfinn ſey Künftlern gern verzichen! 

Ich ſetze mit Bedacht: ein kleiner Eigenfinn; 

Denn allen, die ſich nicht um Kunſt und Witz bemühen, 
Dem groben Theil der Welt, geh auch der größte hin! 
Ein Künſtler, welcher ſich des Griffels Ruhm erworben, 
Der einen Ridinger, und Schmidt, und Preißler ziert, 
Entwarf nicht leicht das Bild der Fürſten, die verſtorben, 
Noch der Gelehrten Bild, eh ſie der Tod entführt. 

Die meiſten wußten nicht die Urſach anzugeben, 

Bis einſt ich weiß nicht wer ſie von ihm ſelbſt erfuhr: 
Der Fürſten achtet man nicht länger, als ſie leben, 
Und der Gelehrte gilt nach ſeinem Tode nur. 


Pattiz. In der Nähe der franzöſiſchen Stadt Chalons an der 
Marne wurde um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts der Bau 
einer Wallfahrtskirche unſerer lieben Frau zum Dornbuſch (Notre-Dame 
de PEpine) begonnen, woran man nicht nur die beiden Thürme, ſon— 
dern das Ganze, mit einigen Beränderungen in Fleinerm Maßitabe, 
dem Entwurfe des Kölner Domes nadgebildet hat. Baugier (Me- 
moires historiques de la Champagne. I. 270. 274.) nennt einen Eng— 
länder, Namens Patriz, ald den Urheber des Planes zu diefer Kirche, 
Boifferee (Geſch. d. Doms, 23.) glaubt, wenn hier nicht n Deuticher 
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mit einem Engländer verwechfelt worden, folgern zu dürfen, daß der 
Engländer ein Schüler der Fölnishen Baufchule war. Der Baumei- 
fter Anton Guichard, deifen Namen eine etwas undeutliche Infchrift 
mit der Jahrzahl 1497 an einer der Säulen des Chores angibt, voll- 
endete den Bau 1529. 


Paulus, Melchior, ein vortrefflider Fölnifcher Künftler, deffen 
Wirkfamfeit in die erfte Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts fällt; 
man hat von ihm gefchnigte Arbeiten in Elfenbein, die zu dem Schön- 
ften gebören, was man in diefer Kunftgattung aufzuweifen vermöchte. 
Bor allem muß eine Folge von- zehn Tafeln mit Vorftellungen aus 
der Leidenggefchichte des Heilanded genannt werden, welche in der 
Schatfammer des biefigen Domes aufbewahrt werben; fie haben bie 
Größe eines Detavblatted und find hinter Glas eingerahmt; aus ben 
darauf befindlichen Bezeichnungen erfiehbt man, daß Melchior Paulus fie 
in ben Jahren 1703 bis 1733 gefertigt hat. Bon bewunderungs— 
würdiger Schönheit fab ich im Befige eines hiefigen Einwohners eine 
Anbetung der Hirten von ihm, welde mit der Bezeichnung verfehen 
it: Melchior paul: feeit Ao 1721. ch befige eine Fleine Tafel, wel- 
che einen vornehmen römischen Krieger vor einem Ordenspriefter fniend 
vorftellt; unten rechts ift das Monogramm Nr. C mit dem Zufage 
„Feeit* angebracht. 

Ich Fenne nur Werfe von diefem auggezeichneten Künftler, die theils 
halb⸗ theils hocherhoben (bas-relief und haut-relief) in Elfenbein ge— 
fchnigt find; ob er aud in andern Stoffen und in größerm Maßftabe 
gearbeitet hat, ift mir unbefannt, 


Peifer, Eugen, ein junger Bildhauer, geboren zu Köln am 
11. Mai 1831, Carl Hoffmann's Schüler, von dem man auf ber 
biefigen Kunftausftellung von 1846 einen in Gips ausgeführten Stu- 
dienfopf fah. (Nr. 370 d. Cat.) 


Petzinger, Marcus, einer unſerer geſchickten kölniſchen Goldar— 
beiter aus dem ſechszehnten Jahrhundert. Seinen Namen fand ich in 
dem Verzeichniſſe der Mitglieder einer frommen Verbrüderung, welche 
in der Antoniterkirche beſtand; er iſt unter den im Jahre 1539 leben— 
den Mitgliedern angeführt mit der Benennung: „Marr Pelzinger 
Goltſmydt.“ 


Prn, Wenzel Johann, war, nad Don Mering’d Angabe 
(Geſch. d. vier est. Kurf. 70.), ein berühmter Ebenift, und fommt 
noch 1764 als Kabinetöfchreiner des Kurfürften Clemens Auguft von 
Köln vor. 


Perlberg, F., Maler, gebürtig aus Mecklenburg-Schwerin, arbei- 
tete zu Köln in ben beiden erſten Decennien dieſes Jahrhunderts. Er 
befchäftigte fih hauptfächlich mit dem Dekorationsfache; ein Bericht über 
die biefigen Künftler jener Zeit (Merc. d. dep. de la Roer, 1811. 293.) 
rühmt insbefondere von ihm eine Nahahmung der Glasmalerei, welche 
darin beftand, daß er auf transparent zubereitetes Seiden- oder eines 
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Baummollenzeug die verfchiedenften Gegenftände, wie fie begehrt wur— 
den, zu dem Zwede ausführte, Damit die Fenfter zu bededen und fo, 
ftatt des grellen freien Tageslichtes, dem Auge den jo wohlthuenden leuch⸗ 
tenden Sarbenzauber vorzuführen, welcher jener ſchönen Kunft eigen ift. 

Perlberg hat auch Bildniffe gemalt; zwei derfelben ſah ich im Be— 
fie des Frbrn. F. E. von Mering: deffen eigenes Bildnig im Kna— 
benalter jo wie jenes feines Vaters, in lebensgroßen Halbfiguren; 
beide find mit dem Namen des Malers bezeichnet, auf dem erftge- 
nannten lieſt man: F Perlberg. aus Mecklenburg Schwerin. | Gemalt 
in Coelln am Rhein 1809. 

Um 1813 bat fih Perlberg nad Nürnberg begeben; ob und wann 
er bort fein Leben beendet, habe ich nicht erfahren fünnen. 


Perlberg, Johann Georg Chriſtian, des Vorhergehenden 
Sohn, geboren 1806 zu Köln, kam in früher Jugend nach Nürnberg 
und wurde hier Anfangs von ſeinem Vater, dann auf der dortigen 
Kunſtſchule in der Malerei unterrichtet; 1834 beſuchte er die Maler— 
akademie zu München, ſpäter begab er ſich für einige Zeit nach Grie— 
chenland, und manche ſeiner Werke entlehnen ihren Gegenſtand dieſem 
merkwürdigen Lande, ſo ein vielgerühmtes Bild von 1835, welches 
einen griechiſchen Häuptling mit ſeinen Palikaren in der Nähe der 
Säulen des olympiſchen Jupiter vorſtellt, im Grunde die Akropolis. 
In der Nürnberger Kunſtausſtellung von 1838 ſah man von ihm: 
Albrecht Dürer in ſeiner Werkſtätte. 

Perlberg ſandte auch einiges zu den Ausſtellungen des Kunſtvereins 
in ſeiner Geburtsſtadt Köln: 

1842. Ein Campagnole mit feiner Familie. (Mr. 238 d. Cat.) 

1847. Scene aus dem griehifchen Freiheitsfampfe. (Mr. 106 d. €.) 


Pas, Balthafar, Steinmes bei der Dombauhütte zu Köln, 
empfing 1845 bei der Preisvertheilung in Anerfennung feiner Geſchick- 
fichfeit die filberne Medaille. 


Peter, Steinmeg, ein geborner Kölner, bewohnte 1287 mit Bea- 
trir, feiner Frau, das Erbe Godescalf’d, deffen Sohn er wahrſcheinlich 
war; baffelbe lag in einem Garten hinter dem Kloftergarten von Maria 
in orto. (Bud) „Donationum inter vivos* des Schreins Columba.) 


Diter, Sobann’s Sohn Den Namen diejes Baumeiiterg, 
begleitet von dem rühmlichſten Zeugniffe, bat der große Bildgießer 
Lorenzo Ghiberti der Nachwelt erhalten. Bon Diefem wird in ber 
Bibliothek Magliabechiana in Florenz ein bandfchriftliches Werf auf- 
bewahrt, aus zwei Abtheilungen beftehend, von dem Berfaffer „Com— 
mentare* benannt, wovon die eine die Regeln der Proportion, die 
andere eine überaus ſchätzbare Künftlergefchichte von Florenz enthält; 
legtere wurde von Auguft Hagen deutſch bearbeitet und unter dem 
Titel: „Die Chronif feiner Baterftadt vom Florentiner Lorenz Ghiberti“ 
berausgegeben. In dem Abfchnitte, wo von ber großen Bauverfamm- 
lung die Rede ift, welche die Klorentiner im Jahre 1420 wegen ber 
Kuppelmölbung ihres Domes veranftalteten, beißt ed (I. 133. 136—138.): 
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„Der Tag der großen Bauverfammfung näherte fih, und immer 
zahlreicher fanden fi die geladenen Säfte ein; nicht aus Toscana, 
fondern aus ganz Italien, nicht aus Deutfchland und Frankreich, ſon— 
dern fogar aus England und Spanien. Bon früb bis fpät mwimmelte 
der Domplag von Yeuten, die die jonderbar gefleideten Fremden ſahen 
und ihr noch fonderbareres Treiben. Ungeachtet des Spradengewirres 
unterfchied man leicht den gejchmeidigen Franzoſen vom ebrenveften 
Deutichen, den langweiligen Engländer vom ftolzen Spanier; jene wa— 
ren beredt und diefe wortfarg. Alle brachten eine gar gelebrte Miene 
mit, die fie gleichſam als Pfand ihres fünftigen, gewaltigen Wirkens 
einfegten* — 

„Unter den Berfammelten gab es viele achtbare, wohlunterrichtete 
Männer, namentlih unter den Deutfhen. Treuherzigkeit durchdringt 
fie ganz und gar.“ — 

„Bor allen Banmeiftern nenne ich bier Vetern, Johanns Sobn 
(Pietro di Giovanni), der Theil an den wictigften Dombauen gehabt 
batte, wie in Köln, woher er fam, und in Mailand. Unſere Sprade 
verftand er fo gut wie Die jeinige, und mit berzlicher Hingebung ſchloß 
er fih an die florentiniſchen Künftler an. Ghiberti's Arbeiten wußte 
er nicht fattfam zu loben. Bon ihm vernahm ich des Merfwürdigen 
viel und fand Gelegenbeit, meine Meinung, die ih von den Deutfchen 
begte,, gar ſehr zu berichtigen. Da ich einmal äußerte, daß es mir 
eine wunderbare Erfcheinung wäre, wie die Deutichen ſich als fo treff- 
lihe Baumeifter bewährten und in den übrigen Künften fo gar wenig 
feifteten, fo belebrte er mich, daß wie die Baufunft auch die Malerei 
und Bildhauerei in Deutfchland ſchon gar frühe geblüht babe, vornehm- 
lih in Köln am Rhein. Dort babe, wie er fagte, ein alter Meifter 
gelebt, der die Menfchen lebend und atbmend zu malen wußte.“ 


Peters, Anton de, einer derjenigen Maler auf die feine Vater— 
ftabt ftolz fein darf. Er wurde 1723 zu Köln geboren, wo fein Va— 
ter fi mit dem Verfertigen von Miniaturbildniffen mühſam ernäbrte; 
Anton wurde frühzeitig von ihm für denjelben Betrieb beftimmt, doch 
bald entfaltete fi fein Talent zu einem böhern Aufſchwunge, er er- 
fannte die Kunft von einem erbabenern Standpunfte aus als dem 
eines bandwerfmäßigen Ermwerbmittele, und wandte fi mit eben fo 
viel Eifer als Erfolg zur Delmalerei. Seine vielverfprechenden Anlagen 
fo wie feine Sehnſucht nad reiferer Ausbildung gewannen dem jungen 
Manne die wohlwollende Theilnabme eines in Köln anwefenden franzö- 
fiihen Malers, der ibn mit fid nad Paris nahm und während einiger 
Zeit unter feiner Fürſorge behielt. Auf Peters fernere künſtleriſche 
Entwidlung und die Richtung welde er einjchlug, waren befonders 
die Meifterwerfe des damals in der Blüthe feines Wirfens ftebenden 
Malers J. B. Greuze von daurendem Einfluffe; er entjchied fich für 
das Fach der fogenannten Genre- oder Gattungsmalerei, welchem, 
durch Greuze’s vortrefflihe Yeiftungen, der Zeitgejhmad feine Vorliebe 
zugewandt hatte — nur daß Peters fi in Darftellungen der Lüftern- 
beit gefiel, wohingegen die Werfe jenes zart und edel empfindenden 
Künftlers nie die guten Sitten verlegen. 

Durch feine ausgezeichneten Fähigkeiten gelangte er felbft in ber 
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franzöſiſchen Hauptſtadt bald zu hohem Anſehen; er wurde vom Könige 
in den Adelſtand erhoben und genoß des beſondern Schutzes mehrerer 
erlauchter Perſonen, unter andern des Königs Chriſtian VII. von Däne— 
mark und des Prinzen Carl von Lothringen, Statthalters der Nieder— 
lande, welche ihn mit dem Zitel ihres Hofmalers beichenften. 

Mit dem Kupferfteher Marcenay de Ghuy übernahm er 1776 bie 
Direktion über eine große Kunftausftellung von Werfen der Maler, 
Bildhauer und Kupferftecher in dem Colifeum zu Paris, die mit gro— 
Gem Beifall aufgenommen wurde; nur die Afademie der Maler trat 
feindlich entgegen, glaubend ein Ausfchliegungsrecht zu befigen, ber 
Welt Meifterftücde zu Tiefern, wohingegen zu dem Wettftreite in jener 
Ausftellung jeder Künftler von Fähigkeit, auch obne Afademifer zu fein, 
berufen war — und ein höherer Befehl wurde erwirft, der die Wieder- 
holung unterfagte, ungeachtet die erfte Ausjtellung mit derfelben böhern 
Genehmigung flattgefunden hatte. (Köln. gemeinn. Anz. 1778. St. 
I. 30— 32.) 

Peters war bei feinem Aufenthalte in Paris im Befige einer Samm- 
lung foftbarer Kunftwerfe von Altern Meiftern; fo befaß er das Ger 
mälde von ©. Terburg, wonah Wille 1765 den trefflihen Kupfer- 
ſtich: Instruction paternelle ausgeführt hat; auf diefem Blatte Tieft man 
unten linfs: Le Tableau Original est dans le Cabinet de M. de Peters, 
Peintre de S. A. R. Monseigneur le Prince Charles, Due de Lorraine, 
Gouverneur des Pays Bas, &ec. 

Der Ausbruh der Revolution entriß Peters dem Scoofe der 
Ueppigfeit und gab ibn feiner rheinischen Geburtsftadt wieder. Hier 
mußte er durch die Ungunſt der Zeitverhältniffe die Wandelbarfeit 
des Erdenglüdes erproben, indem ihn, dem eine lange Reihe von Jah— 
ren hindurch der volle Reiz des Wohllebens entgegengelächelt hatte, am 
6. Detober 1795 im 73jährigen Öreifenalter der Tod auf dem La— 
ger des Elendes antraf. Er ftarb in dem gegenwärtig von dem Olas- 
händler Goetſcher bewohnten Haufe Nr. 24, chedem Nr. 6080, in 
der Sternengaffe. 

Sein einziger Sohn, ein Wildfang, auf den er vergebend die Liebe 
zur Malerei fortzupflanzen verfucht hatte, z0g 1777 als Freiwilliger 
mit den franzöfiihen Hülfstruppen unter General Rochambeau nad 
America, wo er wahricheinlih auf dem Schladhtfelde umgefommen ift. 

Neben feinem Hauptfahe, das ihn feine Gegenftände aus dem 
häuslichen oder gefellfchaftlichen Leben wählen hieß, trat Peters auch 
zuweilen mit gejchichtlihen und religiöſen Darftellungen im höhern 
Style auf, welche nicht minder den begabten Künftler bewiefen. Die 
vielen Bildniffe, welche er zum Theil auf Begehren ſehr hoch geftellter 
Perfonen malte, find von großer Berdienftlichkeit; auch hat man einige 
landichaftlihe Verfuhe von ibm, ine befondere Sorgfalt wandte er 
feinen Miniaturgemälden zu, die zudem fehr felten find; im Beſitze 
eines befreundeten KRunftliebbabers ſah ich von feiner Hand den Tod 
der Gleopatra, auf eine ungefähr ſechs Zoll hohe und vier Zoll breite 
-Eifenbeintafel gemalt, von jo äußerſt zarter Ausführung und Pracht 
der Färbung, daß das bezaubernde Bildchen eine Zierde jeder auser- 
lefenen Sammfung fein würde, 

Seine Delgemälde, welche auf Holz oder Leinwand gefertigt find, 
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zeichnen ſich beſonders durch ein reines heiteres Colorit aus, welches 
das Auge ſogleich gewinnt; dazu geſellt ſich das Verdienſt einer ſehr 
fleißigen und zarten Ausführung. Dagegen trifft man eine Menge 
Bilder von ihm an, beſonders unter den während ſeiner letzten Jahre 
in Köln entſtandenen, welche ſein im Alter immer mehr zunehmender 
Mangel an Ausdauer in einzelnen Theilen unbeendet gelaſſen hat. 

Das ſtädtiſche Muſeum zeigt mehrere Bilder von Peters. Im 
Pfarrhauſe zu Sta. Maria im Capitol wird von ihm das Bildnif 
des Pfarrers Anth aufbewahrt. 1775 befand fid in der furfürftlichen 
Gallerie zu Scleisbeim ein Gemälde von ihm, welches das vom 
Galleriedireftor Bon Weizenfeld berausgegebene Verzeihniß (S. 111, 
Nr. 459) folgendermaßen bejchreibt: j 

„Eine Yandihaft mit Felfen. Auf dem Vorgrunde fteht ein Schloß 
auf einem hoben Berge, an deffen Buße ein Jahrmarkt in einer Vor— 
ftadt gebalten wird, Große und Heine Schiffe ftehen auf dem vor- 
beifließenden Strome. Auf Leinwand. 3 Fuß 8% Zoff breit, 2 Fuß 
4° Zoll hoch.“ 

Ein kleines Bild von ibm in meiner Sammlung dürfte zu Peters' 
vorzüglichern Yeiltungen gerechnet werden. Sein Gegenftand ift fol= 
gender: In einem Garten an einer mit fchönen Kräutern bewachſe— 
nen einfamen Stelle, in der Nähe eines Monuments auf dem ein 
Löwe ruht, figt vor einem Baumftamme auf ihrem bingeworfenen ro- 
then Gewande ein nicht vollends entfleidetes junges Mädchen im Alter 
von etwa vierzehn Jahren an einem Bächlein, das ihr eben zum Bade 
gedient bat. Das in voller Yugendfrifche blühende, aus dem Leben 
gegriffene Geſichtchen mit den fchalfhaften Augen ift von ber einnebmend- 
ften Vieblichfeit, und aud die übrigen durd das nachläſſig übergewor- 
fene Hemdchen verrathenen Körpertbeile zeigen Peters als einen aus— 
gezeichneten Meifter in der Garnation. Es ift auf Holz gemalt, b. 1 
5. 44 3. br. 11% 2. 

Peters hat ſich auch mit der Radirnadel verfuchtz ich befiße zwei 
Blättchen von ibm: 

1. Marta in einer Landſchaft fitend, den Fleinen Jeſus auf dem Schooße; 
bezeichnet unten: Peters In, fecit 1760. Kl. 8. 


2. Die beilige Familie auf der Flucht nach Egypten; obne Bezeichnung. 
Kopie nad einem Blatte Rembrandt’s (Claussin, Cat. 36-37. Nr. 56.), von ber 
Gegenfeite; h. 3 3. 4 8. br. 2 3. 4 8. gleich dem Originale, 

Nah ihm wurde in Kupfer geftochen: 

1. Bildniß des Pfarrers Peter Anth, Bruftbild; unten lieft man linfs: Ant. 
de Peters pinx. rechts: Breitenstein sc. dann die Schrift: EFFIGIES PETRI ANTH | 
Inter agrippinenses Parochiae quondam San-Martinianae, | deinde ad B. V. M. Ca- 
pitolium restitutae, par. ann. XXV Rectoris, | Verbi div. animarumque cura, bene- 
factis et erudilionis fama | clari. | decessit cal. Mart. CIIIICCCK. aet. ann. LXV. 8. 

2. Das Mädchen mit den Karpfen, mit ber Schrift: La Petite Marchande 
de Carpes. | Gravee par J. Ch. le Vasseur Graveur du Roi et de LL. Majestes 
‚ Imples et Ries | d’apres le Tableau original de De Peters Peintre ordinaire de S. 
M. Christian VII. Roi de Danemark, | et de $. A. R. le Prince Charles de Lor- 
raine, Gouverneur des Pays Bas, Grand Maitre de l’Ordre Teutonique. | a Paris 
ches l’Auteur rue des Mathurins. tiefer wiederbolt bezeichnet Tinte: Peint par 
Peters, rechts: Grave par le Vasseur. Kol. 

3. La Jardiniere en repos. Geftochen von bemfelben. Fol. 

4. Tarquin et Lucrece. Geſtochen von demfelben. Gr. qu. fol. 
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5. Le Vigneron galant. Geftochen von bemfelben. Kol. 

6. L’Amour maternel. Geftochen von Chevillet. Fol. 

7. La jeune Devideuse. Geſtochen von bemfelben. Fol. 

Bon einigen Schriftftellern wird unfer Künftler „Peters de Bruxelles“ 
genannt, weil er fih einige Jahre in Brüffel aufgehalten hat. 


Peters, Johann Bartholomäus, Miniaturmaler und Schreib- 
meifter zu Köln, war bes Vorgenannten Bater, und bierauf beſchrän— 
fen fich feine Verdienſte. Er lebte noch im Jahre 1763. 


Peiers, Wilhelm, Bildhauer zu Köln, gehörte 1845 noch zu 
den bei der hieſigen Dombauhütte beſchäftigten Steinmetzen und erhielt 
bei der im genannten Jahre Statt gehabten Preisvertheilung die ſilberne 
Medaille. Später ſah man auf den Ausſtellungen des Kunſtvereins 
von ihm: | 

1846. Madonna, in Marmor. (Nr. 417 d. Cat.) 

1847. Benus, in Marmor. (Mr. 363 d. €.) 

Ein betendes Kind, ebenfo. (Nr. 364 d. €.) 


Prater, Yacob Chriſtoph Johann, auch Pfoler oder gar 
Plarer genannt, war von Saalfeld gebürtig und wurde 1618 ale 
gräflich Lippe’fher, und 1619 zugleich als fürftlih Corvep'ſcher Münz- 
meijter verpflichtet. Später befleidete er lange Zeit diefelbe Stelle in 
Kurkölniſchen Dienften, daher man, wie Füßli (Kſtlrlex. Fortſ. 1077.) 
mit Bezugnahme auf Hirſch's deutfhes Münzardiv — ſein Wappen 
auf vielen kölniſchen Groſchen findet. 


Pilartz Joſeph, Maler, zu Köln gebürtig, führt gute Miniatur— 
bildniſſe aus; er hat um 1838 ſeine Vaterſtadt verlaſſen. 


Puyin, Emund, Glodengießer zu Köln um 1721; in dieſem 
Fahre geſchah durch ihn der Neuguß einer Glode für die Klein-St. 
Martinsfirche, die zuerft 1455, dann 1570 gegoffen worden war. 
Laut einer mir vorliegenden Handſchrift erhielt fie die Inſchrift: 

„S. Martin nannt man mich | Zum Dienst Gottes ermahne ich | Den 
Donner zerschlage ich | Die Dodten beklage ich | Die Sünder bekehre ich | 
Das du lebes ewiclich | Emund Pipin in Coellen gosse mich.“ in ber Mitte 
fteht ferner: „Annis | 1455. | 1570. | 1721.“ und unten: „Johannes Richar- 
dus Schieffer, Hermannus Gerlacus de Balen, Petrus Moers, aediles hujus 
Ecclesiae erant, quando refusa fui. D. D. Petrus Wirtz Pastor.“ 


Platvoet, Arnold, Draler zu Köln, farb um das Jahr 1400; 
fein Sohn war der nachfolgende 


Pintvort, Johann, ebenfalld Maler zu Köln. Die Schreine 
weiſen von ihm nach, daß er ein wohlhabender Mann geweſen, daher 
— vielen Urkunden vorfommt, u. a. in den Büchern „Graecum fo- 

„Carta generalis* ded Schreind Apofteln, und "Liber parationum“ 
J — Scabinorum. Er ftarb 1405 vor feiner Frau Guda und 
fegte in feinem Xeftamente vom 26. September 1405 den Nitter Ja— 
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cob von Hemberg, genannt von Bernfau, zum Vollzieher feines letzten 
Willens ein. (Fahne: Dipl. Beitr. 41.) 


Pleiſter, Johann, Münzgraveur, den Füßli (Kſtlrlex. Fortſ. 
1117.), mit Berufung auf das deutſche Münzarchiv von Hirſch, als 
einen 1618 „zu Cölln reſidirenden Münzgeſellen“ namhaft macht. 


Por, Tobias, Maler und Zeichner, aus Conftanz gebürtig, hat 
fih in verfchiedenen deutſchen Städten, vornehmlih in Wien aufgehal- 
ten, wo er auch geftorben ift. Um 1648 war er in Köln und fertigte 
bier unter anderm für den Buchhändler GConftantin Münich die Zeich- 
nung zu. folgendem, von einem Ungenannten in Kupfer geftochenen 
Titelblatte: 

Als Hauptfigur ftebt etwas erböbt der b. Benedikt, in der linten Sand ben 
Stab baltend, die Rechte auf einen Globus legend, melden eine ſchwebende my- 
tbifche Figur (Atlas?) trägt; auf der Kugel die Titelfchrift: CHRONICON | GE- 
NERALE | ORDINIS | S. P. N. BENEDICTI. | A P. Antonio Vepes (jtatt Yepes) M. 
Mon | serratensi hispanico | conditum; linfs ein Süngling (St Jobannes?), einen 
Becher mit einer Schlange und ein offenes Buch baltend, in legterm ftebt: Boni- 
tatem et Disciplinam et Scientiam Orbem docui, rebts Saturn mit der Sandubr 
und einer Tafel, die die. Inſchrift bat: XI. Saeculis. die Senfe bat er vor fih bin- 
gelegt; unten zwei Kinder, jedes einen Stab und ein Wappenfchild baltend, bie 
Mitte zwifchen bdenfelben nimmt die Wölfin mit Nomulus und Remus ein; an 
dem Sitze des Kindes je linfen Seite die Bezeichnung: Tobias | Pock deli- | 
neanit. unter der Randlinie: COLONIAE Apud Constantinum Munich Bibliopolam 
Anno MDCIL. Fol. 


Pohi, Franz, Maler aus Düſſeldorf, der um 1840 in Köln 
verweilte; in der Ausſtellung des hieſigen Kunſtvereins ſah man im 
genannten Jahre zwei Bildniſſe von feiner Hand. (Nr. 374u. 375 d. Cat.) 


Porcher, Friedrich Joſeph, Bildhauer, ein geborner Kölner, 
hat mehrere Jahre in München zugebracht, um ſich unter Schwantha— 
ler's Leitung auszubilden. Er gab zu den Ausſtellungen des fülni= . 
chen Kunftvereins: 

1839, Zwei Hanbzeihnungen: a) Meifter Gerhard legt dem Erzbifchof Eon- 

rad der Plan des Kölner Domes vor. b) Schlacht im antiken Style. 
(Nr. 327 u. 328 d. Cat.) 

1840. Perſeus, bie Andromeda befreiend. Basrelief in Gips. (Nr. 2805. €.) 

1841, Ein Faun und eine Nymphe. Zwei Statuetten. (Mr. 329 u. 330. C.) 

1842, Büfte des Dr. Monheim in Achen. _ Gips. (Mr. 324 d. E.) 

Ein Evangelift. Statuette. (Mr. 442 d. E.) 
1843, Männliches Portrait. Medaillon. (Nr. 238 d. C.) 
Sieafried’s Tod. Medaillon. (Nr. 484 d. E.) 
Männliches und mweibliches Portrait. Zwei Medaillons in Gips, (Nr. 
485 u. 486 d. €.) 
1848. Der Erzengel Michael. Handzeichnung. (Nr. 521 d. €.) 

Eine Anzahl Garrifaturen, die er 1849 in Lithographie berausgab, 
ift theils mit dem vollftändigen Namen, theils mit der Verfürzung: 
F. Porch, bezeichnet, 


Portcelius, Chriſtoph, Kupferſtecher, arbeitete 1706 zu Köln. 
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Ich fenne nur ein Fleines Blatt von ihm, das eine ungeübte Hand 
verratb: 

Einem ketzeriſchen Bifchofe (Euphratas Arianus), der zu Boden liegt, fegt ein 
anderer, beiliger Bifhof, Stab und Schlüffel baltend, den Fuß auf die Bruft; 
zur Seite rechts fteben drei Figuren, aus einer Quelle fchönfend; in ber Höhe 
fchweben Engel, bei welden ein Strabl berabfällt mit der Infchrift: Porta celi; 
im Hintergrunde fiebt man die Stadt Köln. Unten ftebt: Dis hatt angerübret 
den arm Des H. Servatii in | deffen Kirchen binnen Cöllen am Rbein 1706 | MN: 
0: FE: C: dann links nnter der Randlinie: Christoff Portcelius sc: Cöllen. 8. 


Pottgießer, Dieterih oder Theodor, Maler zu Köln, wurbe 
1622 Zunftgenoffe und Flagte am 23. December 1641 ald Amtsmei- 
fter gegen den Berfauf fremder Gemälde*). Laut den Kirchenbüchern 
der Pfarre St. Alban wurde ibm 1630 von feiner Ehefrau Catharina, 
geborne Mettman, ein Töchterchen geboren, bei deffen Taufe Johann 
Mettman und Chrijtina Pottgießer zu Patben fanden und das ben 
Namen Chriftina empfing. Urbeiten biefes Künftlers find mir nicht 
befannt geworden, 


Poitgieber, Johann Wilhelm, ein vortrefflicher kölniſcher Ma— 
ler aus der zweiten Hälfte des ſiebenzehnten Jahrhunderts, der nicht ganz 
nach Verdienſt gewürdigt wird. Wahrſcheinlich war er der Sohn des vor— 
genannten Dieterich P.; am 7. Februar 1656 geſchah ſeine Aufnahme 
als ſelbſtſtändiger Meiſter bei der hieſigen Malerzunft, und 1683, zur 
Zeit des Gülich'ſchen Aufruhrs, wurde er nah Sobanni von feinen 
Zunftgenoffen in den Rath der Stadt gewählt, wie ich aus handfchriftli- 
chen Nachrichten über jene merfwürdige Gefchichtöperiode erfebe; in einem 
andern gleichzeitig gedrudten Verzeichniß der „1683 Nat. Christi ab- 
gangenen Rhats Herren“ wird daher ebenfalls von Seite der Maler- 
zunft unfer „Johann Wilhelm Pottgießer Mähler* genannt. Er war 
verheiratbet mit Gertrud Febders, welche ibm zwei Söhne gebar, wo— 
von der ältere 1668 mit dem Bornamen Johann Peter, der andere 
am 19, Juli 1672 Johann getauft wurde, 


Pottgießer malte biftorifche Borftellungen und Bildniſſe, und in 
beiden Gattungen Teiftete er Ausgezeichnetes; ein Hauptvorzug feiner 


2) Lunae 238, Decembris Anno 1641. 


Sobann Redman Theodorvs Pottgieffer und Abrabam Cüper 
einer Erb: Maler und Glaſswürter Zunfft zeitliche Amptsmeijtere baben 
fupplicando angeben was mailen allerbandt Scildereyen und Stoffierfachen 
zu höchſtem ihres Ampts Praeiudig vnd fehaden bierein gebracht, vnd obne 
Schew verkauft werden, Darauf ein Erfamer Nbatt mebrgemeltem Ampt 
bev babender gerechtigkeit vnd regiftraturis manutenirt, vndt zeitlichen 
Gaffelberren mit den freunden gemelter Zunfft zu vberlegen, und zu fernerer 
verordbinunge wider zu referiren befoblen, waſs etwo in beneficium des 
gemeinen quets, auf die aufwendige Schildereven zu fehlagen feye, mit 
erklerungb waſs berielben bem berfommen zuwider in offenen mwiersbeuferen 
albie beweiſlich vorgeftelt, vnd verkaufft werden wollen durd ber berren 
Gewaldtdiener, mit zeitlicher berren Bürgermeifter vorbewuift abgebolt, und 
in eines Erſamen Nabts gewalt gelieffert werden mogen. 

(Aus einem Perganentcoder der biefigen Malerzunft: „Regiftraturen. 
buch, welches | gemacht Ao 1622 vnd feindt | damals Amptameifter gewefen 

4 Johan Nuspfennig | von Walde | Gereon Milfendund ond | Melchior 

rich.“  Derfelbe gebört zum Wallraffihen Nachlaffe.) 
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Bilder ift die feltene Plaftif, welche er ihnen zu geben wußte; die 
Färbung hingegen ift mitunter etwas. fall. In den Sammlungen 
der Kunftliebhaber fommen feine Gemälde nicht felten nnter dem Namen 
bochgepriefener fremder Meifter vor; bald fand ich meinen Landsmann 
als Merighi-Carravaggio, bald ald Jacob Jordaens, felbit ald Guido 
Reni ausgegeben, und in der That fehlte ed gewöhnlich weder an 
Annäherung nod an Würbdigfeit. 

Er bat vieles für die hiefigen Kirchen gemalt; aus den nicht mehr 
beftehenden rühmen ältere Notizen eine Heimfuhung Mariae in St. 
Johann und Cordula, befonders aber die Auffindung des Kreuzes durch 
die Raiferin Helena, womit_ der Hodaltar der Dominifanerfirdhe ge- 
ſchmückt war. Gegenwärtig fiebt man nod: 


Sn ber Apoftelntirde. 
Die Entbauptung ber heiligen Catbarina, ein febr großes figurenreiches Bild, 
In dem Nebenaltare links vor dem Chore. 
Die beilige Gertrud, den Armen Brod vertbeilend. An ber mweftliden Wanb. 


In ber Kirde zur h. Maria in ber Schnurgaffe. 


Die heilige Therefia Imiend zwiſchen ber h. Maria und dem h. Jofepb; Iepte- 
u — einen Schleier. In der obern Abtheilung bes Hochaltars, über dem 
nabenbilbe. 


Die heilige Therefia Iniend von Engeln umgeben. In dem Eeitenaltare linke. 


Der beilige Jofepb, auf feinem Schoofe den Heinen Heiland baltend. In bem 
Seitenaltare rechte. 


Der beilige Yofepb, den Sefusfnaben an der Hand führend. Neben ber Ein- 
aangstbüre rechte. 


» Sn der Petersfirde. 


+ Die b. Barbara, im Vorgrunde das Bildniß des Pfarrers Arnold Mesboven 
(+ 22. April 1667.). In dem Nebenaltare des Chores rechts vor dem Hochaltare. 


Sm ſtädtiſchen Muſeum. 

Die Erweckung eines Todten durch ben Biſchof St. Martin. Großes Altar- 
bild mit überlebensgroßen Figuren. 

Der Leichnam des Erlöfers von trauernden Engeln gebalten. 

Mehrere Bildniffe. 

Als ein treffliches Bild von ihm finde ich ferner den Beſuch Aleran- 
derd bei Diogenes, lebensgroße Figuren, in der berzoglicd Leuchten: 
berg’fhen Gallerie zu Münden genannt. 

Eine feiner ſchönſten Arbeiten ift in der Sammlung des Verfaſſers 
diefer Schrift: das bis zum Knie reichende lebensgroße Bildniß einer 
geſchmackvoll gefleideten jungen Frau, welche ihrem zur Seite figenden 
Kinde eine Pomeranze reiht. in Kopf von Tebensvoller Wahr: 
beit und, wenn aud eben nicht entichieden fchön, doch höchſt anziebend 
durch feelenvollen Ausdrud. Dem Kinde ift die Schrift beigegeben: 
Natus Ao. 1666. 10 Martü | Pietus Ao. 1667. Novemb: Das Bild 
ift auf Leinwand, b. 4 5. 1 3. br. 3 F. 5% 3 

Pottgießer malte gemeinlih auf Leinwand; = ffeinerm Umfange 
wählte er zuweilen Holz, febr felten Kupfer. Seine Bilder mit dem Na: 
men ober mit einem Monogramme zu.bezeichnen, war nicht fein Brauch. 

Zwei Blätter wurden nad ihm in Kupfer geftochen: 
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The good Mother. Bezeichnet: Painted by Potgieter. Engraved by J: G: Huck. 
dann bie Schrift: Nach einem Original Gemählde aus dem Cabinet des Hr: Hoffrath 
von Otten in.Kayserswerth herausgegeben t. 20 Sept 1787 bey J: G Huck in 
Dusseldorf. Fol. Schwarzkunſtblatt. Die Vorſtellung ift folgende: Eine forg- 
fame Mutter nährt ein Kind an ihrer Bruft, einem zweiten, das ibr zur Seite 
ftebt, reicht fie Nahrung aus einem Topfe, und ein drittes, das jüngfte, liegt 
fchreiend in der Wiege; dabei ftebt der Vater, mit ber einen Hand bie Wiege 
führend, mit der andern fich in die Haare fahrend. Vielleicht ein Blick in des 
Künftlers eigenes Familienleben! 


Die b. Gertrud. Potgiesser pinxt. mit ber Adreſſe: Bonn, in der C. Schulgen- 
BettendorfP’schen Kupferdrukkerei. 


Price, Nicolaus, wird 1292 im Buche „Clericorum portae* 
des Schreind Columba als Widerfacher des Steinmegen Albert Schallo 
genannt. Fahne (Dipl. Beitr. 82.) berichtet, daß „Nicolaus dietus 
pricke* ebenfalls ein fölnifher Steinmeg geweſen fei, wie bas folgende 
Notum in jenem Screinsbudde ausfage. 


Procker, Wilhelm, Goldſchmied zu Köln im Jahre 1539, 
allem Vermuthen nach auch Ciſelirer und Künſtler in Emailarbeit nach 
damaliger Sitte. Ich finde ihn nebſt ſeiner Ehefrau unter den im 
genannten Jahre lebenden Mitgliedern einer religiöſen Bruderſchaft 
angeführt, welche in der Kirche des Antoniterkloſters beſtand; es heißt 
in dem Verzeichniſſe: „Wilhem Procker Goltſmyth, cu. vrore.“ 


Pröpper, Bon, Königl. preußifcher Lieutenant zu Köln, ein 
Kunftfreund, von deffen Hand auf der Ausftellung des biefigen Kunft- 
vereins von 1840 ein in Aquarell gemaltes Bild: Gavallerie-Angriff 
auf ein Gare (Nr. 253 d. Gat.) zu feben war. 


Prynſ Arnold, Orgelbauer, wird in dem Mitgliederverzeich- 
niffe einer frommen Verbrüderung, welde in der Antoniterficche zu 
Köln beftand, unter den 1539 Lebenden genannt. 


Puis, Charles Du — ſiehe Dupuis. 


Pula, Anton, Gijelirer und Gürtler, ein Sohn Wilhelm P.'s; 
er hatte Antheil an dem 1807 vollendeten Herftellungswerfe des Re— 
liquienfaftens der h. drei Könige im biefigen Dome. Auch war er 
Königl. preußischer Eichmeifter. Am 17. April 1821 ift er im 42. 
Jahre feines Alters in feiner Geburtsftadt Köln geftorben. 


Putnd, Chriftian, Hofgürtler und Gifelirer in Dienften ber 
Kurfürften von Köln Mar Friedrih und Mar Franz, wird in ben 
„Churfürſtlich-Cöllniſchen Hof-Calendern“ auf die Jahre 1770 bis 1794 
genannt; er ftarb zu Anfang des 19. Jahrhunderts in Bonn. Er ift 
der Bruder des Wilhelm P. 


Puulack, Sebaſtian, Ciſelirer und Gürtler am Hofe des Kur— 
fürften Clemens Auguft von Köln, arbeitete um die Mitte des 18. 
Jahrhunderts; 1756 war er noh am Leben. Er führte feine beiden 
Söhne Chriftian und Wilhelm zu demfelben Fache an. or 
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Puulach, Wilhelm, ein geſchickter kölniſcher Gürtler und Ciſelirer, 
ſtarb am 8. September 1823 in ſeinem 81. Lebensjahre. Mit ſeinen 
Söhnen führte er, unter der Leitung des Profeſſors Wallraf, im Jahre 
1807 die Wiederberftellung des prachtvollen Reliquienfaftens der b. drei 
Könige aus, welcher nebft den übrigen Schägen unferes Domes 1794 
beim Herannaben der Frangofen geflüchtet worden war, im Jahre 
1804 aber von dem Kaifer Napoleon — jedoch in einem fehr befchädig- 
ten Zuftande, indem er bei der Flucht audeinandergeriffen, zeritüdelt, 
verbogen worden, und mandes verloren gegangen war — feiner al- 
ten Stelle zurüdgegeben wurde. An der Vorderfeite ließ Wallraf zur 
Ehre der braven Künftler folgende Inſchrift beifügen: 

Opus e jacturis redemptum 
De ruinis restitutum 
Arte et industria Guillelmi Pullack R 
Et filiorum ejus Col. Agripp. MDCECCVT. 


Pula, Wilhelm, ded VBorigen noch Tebender Sohn, Gifelirer 
und Gürtlermeifter zu Köln, war nicht nur 1807 bei der Herftellung 
der Dreifünigen-Tumba betbeiligt, fondern bat auch ſeitdem an man- 
chen ähnlichen Kunftwerfen feine Geſchicklichkeit bewährt. 


m I 


Quad, Matthias. Einige Nachrichten von den Lebensumſtänden 
dieſes denkwürdigen Mannes hat er ſelbſt uns in ſeinem gegenwärtig 
ziemlich ſelten gewordenen Hauptwerke „Teutſcher Nation Herligfeitt* 
hinterlaſſen. Die Beſchreibung mehrerer Städte weckte in ihm die 
Erinnerung an nahe Beziehungen wieder auf, in welchen er zu ihnen 
geſtanden hatte, und ſo findet er Veranlaſſung hier ſeiner Geburt, des 
genoſſenen Unterrichtes oder Aufenthaltes zu gedenken. Mit vieler 
Ausführlichkeit beſchreibt er von S. 324 bis 329 die Stadt Deventer — 
damals eine deutſche Reichs- und freie Hanſeſtadt, gegenwärtig zum 
Königreiche der Niederlande gehörend — und bemerkt gegen den 
Schluß mit ſpottender Hinweiſung auf den Häuptling der aufgetretenen 
Gegner des klaſſiſchen Studiums: 

„warn Ja jemants mutig darauff fein wil das er einen be— 
rumbten Yantsman babe, der an funft vnd gelertbeit vberal nahm— 
bafft ift, jo Tafft mich einen muth daruff tragen, dan albie binnen 
Dauenter meinem lieben Batterland darin ih anno funff- 
tzehn hundert fiben vn funfftzig geboren vnnd ein 
jahr oder funff erzogen bin, it auch geboren der vberbochgelerte 
vnd vff allen Hohen Schulen weitberumbte Magister noster Or- 
tuinus Gratius, doctor, philosophus, backalaurius, professor, ma- 
gister, poeta, & bene plus si vellet.* 

Quad fam hierauf in die Pfalz und ftudirte zu Neuhauſen. ©. 
162 erzäblt er: 

„Ein Buchſſenſchuß von Wurmbs nad Pfeddersheim zu ligt 
Newhauſen, iſt vorzeiten ein Stifft gewefen, ligt auch rundts mit 
Weingarten vmbgeben, hat ein Maur ond Waffergraben vmb fich, 


Quad. - i 333 


vnd ligt auch ein hupſch Dorff daran, zwo Bad flieffen nahe 
da vorbev, vnd ift inwendig fein bebamwet. hiehin bat Pfalg- 
graff Fridrich 3 vmb das Jahr 1565. ein Schul hingelegt, auß 
welcher die studiosi darnach gen Heidelberg in die Sapieng pro» 
mowiert wurden. Diefer Schulen war Jh aud in den 
jeiten ongeferlid 5. oder 6 jahr ein discipulus. hab 
vonder andern praeceptoribus gehabt Joannem Eberhardum fo noch 
diefer zeit des Heidelbergifchen Collegij Reetor ift, Simonem Ste- 
nium jegigen Professorem linguae Graecae zu Heidelberg, vnd 
den außbundigen Grecum vnd Grammaticum Fridericum Syllae- 
purgium welder vor wenig jaren mit todt abgangen.“ 
Den Yauf der Studien verfolgend, ging er von ba nad Heibel- 
berg, wo er fih gemäß ©. 140 
„vmbs jahr Taufent, funffhundert fibensig vnnd da zuuoren“ 
aufbielt. Ä 


Neben einer gründlichen wiffenfchaftliden Ausbildung verlegte fi) 
Quad auch auf die Kunft, namentlih auf das Kupferftehen. Seine 
Arbeiten in diefem Fache beftehen meiſt aus geographiſchen und heral- 
diſchen Darftellungen, mit welchen er häufig Bildniffe oder Trachten 
verband. Gebt ibnen auch der gediegenere Kunftwertb ab, fo zeugen 
fie doch von Geſchicklichkeit und löblichem Fleiße. Auch war er Form— 
fehneider, wie aus feinem Buche: Enchiridion eosmographicum, in wel— 
chem mehrere Holzichnitte vorfommen, zu fchliegen ift, indem er fi 
bier unter der Einleitung ausdrücklich „Mattheis Duad Formfchneider* 
nennt, und unter der Vorrede in: Memorabilia mundi fieft man eben- 
falls „Matthis Quad Formſchneider.“ Die erfte Fünftlerifche Unter- 
weifung fcheint er in Deventer erhalten zu haben, indem er in „Teut- 
fher Nation Herligfeitt* S. 329 erzählt, dafelbit bei „Heinrich Frie- 
fen dem Goltfhmit* ein Jahr Tang gearbeitet zu haben. Aus einer 
andern Stelle, nämlih S. 429 aus der Abhandlung: „Bon den be— 
rumbften Kunftnern, fonderlih aber Maelern vnd Kupfferfchneidern 
Teuticher Nation“ vernehmen wir, daß er im Jahre 1590 ebenfalls 
bei einem Goldarbeiter fich befchäftigte. Diefes kann nicht befremden, 
wenn man die hohe Stufe von Kunftfertigfeit in Betracht nimmt, zu 
welcher die Meifter diefes Faces in damaliger Zeit, laut ihren auf 
uns gefommenen Werfen, es gebracht hatten, daher auch ihr Anfehen 
dem der Maler und Bildhauer gleichftand. i 

Quad zeichnete fich während der Jahre, die er in Köln verlebte, 
durch ’eine feltene Thätigfeit in literarifchen und artiftifchen Leiſtungen 
aus, wozu ihn der Umgang mit gelehrten Männern, die er bier fo 
zablveih antraf, befonders das vertrauliche Berhältniß zu dem fennt- 
nißreichen Carl Utenhoven nicht wenig angefpornt haben mag. Seinen 
Schriften fann man, in Erwägung deſſen was fie für ibre Zeit waren, 
einen boben Grad von Achtung nicht verfagen; befonders ſchätzbar ift 
„Teutſcher Nation Herligfeitt*, worin viele bisher vielleicht zu wenig 
gefannte Nachrichten von Gelehrten und Künftlern zerftreut Tiegen. 
Ueber leßtere urtbeilt ev mit- der Sprade eines einfichtvollen Ken- 
ners, beſonders über Dürer und feine Schüler, Lucas van Leyden, 
Holbein u. a. Auch hat er das Verdienſt und bier (S. 425—426) 
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den Namen eines der älteften deutfchen Kupferftecher gerettet zu baben, 
des Franz von Bocholt, welcher feine Blätter mit dem Zeichen F V B 
verſah. Seine Ausfage ift zwar von mehreren Seiten in Zweifel 
gezogen worden, am beftigften in Bon Murr's Journal (II. 213— 
216.), wo man in einem Kurfage: „Berfuch einer Geſchichte der Kupfer- 
ftecherfunft bis auf die Zeiten Albrecht Dürer's“ feine Angabe in's 
Lächerlihe zu ziehen fuchte; eine glänzende Genugthuung aber ward 
ihm bagegen durch die Rechtfertigung und Beiſtimmung des hoch— 
verdienten Ritters von Bartih (P.-G. VL 77—80), Auch bei Fiorillo 
(Zeichn. K. in Deutfchl. IT. 384.) finden feine Bemühungen für die 
Kunftgefhichte eine ehrende Anerfennung. 

1609, als diefes Bud erfhien, hatte Quad Köln verlaffen und 
feinen Aufenthalt in der Pfalz genommen, wie die vorgedrudte Wid- 
mung an den Kurprinzen Friedrich nachweiſt, dem er fein Werf aud 
aus dem Grunde zu widmen erflärt „dieweil ich der Churfurftl. Pfalg 
vnderthan nun ein zeitlang geweſen vnnd noch bin.“ 


Spätere Arbeiten find feine von ihm befannt; ed dürfte demnach 
anzunehmen fein, daß er furz nad 1609 in der Pfalz fein Leben be- 
fchloffen babe. 

Quad's Name ift der eines in jener Zeit mächtig und blühend ge- 
wefenen edlen Geſchlechts. Mit Gefallen fcheint er in genanntem 
Buche häufig darauf hinzumweifen; z. B. ©. 293 berichtet er: 

„Gegen vber Sinsig ligt die Herrichaft vnnd das ſtarcke 
Schlos die Landsfron genant auff einem hohen vnnd gähen berge, 
ben Freyherren vnd Quaden zuftendig, von bannen ber aud 
fommen ift der Ehrwirdig vnd Hochgelehrter Herr Wilhelm Quadt 
Ehorbifchoff zu Trier ꝛc. ein frater vterinus bed heutigen Chur— 
furfteng zu Trier Lotharif ıc. vnd hat dieſe Herrichafft ein fchone 
vnd groffe Landtſchafft onder ſich, vnnd ift ein Stamhauß vieler 
anderer Duaden mehr.“ 

Ein anderer Zweig batte zu MWidrath feinen Sig, wovon er bei 
Beichreibung des Herzogthums Jülich S. 305 fagt: 

„An den grengen des Cöllniſchen Landes ligt das Hauß 
onnd die Herrligfeit Widradt, den Duaden zuftendig, ein Reichs 
onnd freves Lehen, mit jbrem Hauptgericht von weldem fein 
weitere appellation gefchicht, fampt anderen Priuilegien vnnd 
Freybeiten der Römiſchen Keyſern bewahret, vonder weldem aud) 
die Erbhoffmepfterey des Fürſtenthumbs Geldern gehöret.“ 

Die Herrihaft Widrath behauptete damals Johann Quad, welcher 
früher Kammerjunfer des Pfalzgrafen und Kurfürften Johann Caſi-— 
mir gewefen war, gemäß der Angabe S. 158, wo Matthias fi auf 
eine perjönliche Unterredung- mit ihm beruft. 

Daß unfer Duad dieſem freiberrlihen Geſchlechte auf irgend eine 
Weife angeböre, dürfte unbedenklich behauptet werden; um fo auffallen- 
der müffen dann aber feine äußern Lebensverbätniffe erfchienen, die 
nichts weniger als glänzend waren, Bon Kindheit an führte er ein uns 
ftätes Leben; felbft in den nordifchen Yändern und in England fehweifte 
er umber. In der Borrede zu: „Europae totius terrarum orbis partis 
praestantissimae, generalis ac partieularis deseriptio. 1596.* jagt er, 
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aus dem Durchleſen der Cosmographen habe er um jo mehr Nugen 
geichöpft : 

„quando, incidens in ea loca, quae ipse aliquando peragravi, 
cum navicularis Batavo cuidam inserviens in septemtrionali ora 
versarem, ex eorum vel recta vel prava descriptione aliorum 
quoque locorum faciliorem coniecturam facere potuerim.* 


Bon feinem Aufenthalte in Norwegen fpridht er in der Vorrede zu: 
„Enchiridion cosmographicum. 1599.“ indem er erzählt, er habe daſelbſt 
„in der Druntifhen Gegent (Trondbiem) mit großer ver- 
wundtrung angefehben vnnd zugehört, daß auch Feine vntugende 
Buben, wan fie den fopff eins hinauß in die Lufft ftedten, was 
es fur Wind, was zeit ed vom tag, ja aud an der fluth vnd 

Ebbe ftrar faben wie viel ohren ed were,“ 

In „Teutſcher Nation Herligfeitt* berichtet er ©. 427, wo von 
dem Maler Hans Holbein „von Grunftat aus der Pfalg burtig“ 
die Rede ift: ’ 

„feines werds hab Ich auch zum theil in Engelandt gefehen.“ 

Daß er arm war und mühejam fein Brod erwerben mußte, geht 
aus einer Stelle in demfelben Buche, S. 424 wo er feinem Freunde 
Garl Utenboven ein Denfmal fest, bervor. Es heißt von Diefem: 

„Die gröffefte fehl fo er an jhm batte, das er feine vifitanten 
mit feinen Syreniſchen flimmen vber die maes lang auffhielt, 
dadurch mir vnd andern guten Brüdern fo jhrer hend ar- 
beit leben muffen, offt fein groffen nut gefchahe.“ 


Mehr noch dürfte dann auch die Schilderung auffallen, welche er 
von dem derzeitigen deutfchen Adel entwirft, die ich bier als eine 
Probe feiner willenfchaftlihen Darftellungsweife folgen laſſe, um fo 
mehr, da fie geeignet ift, den Charakter des treuberzigen, vorurtheils- 
freien Biedermannes bervortreten zu Taffen, der fi) in feinen Schriften 
alfentbalben bewahrheitet. S. 26—28 fagt er: 

„Nun diefer heutiger Stand des Adele, ob er fhon weit auß 
den fußtapffen der Vorfaren getretten, fo belt er gleichwol noch 
fireng vnd feft darauff feine titel freiheit vnd anfehen zu uer— 
tebigen. Aber die alten Edelen die hielten fi aljo, daß ihnen 
ihre Titel, bochheit vnd freiheit von Jederman gegunt ward, 
vnd fie deßhalben von ſich felbs in reichtbumb vnd anfehen blie— 
ben. Sie achteten fih reih wan fie jhre vnderthanen ſahen 
wol fahren: is wil man es alles mit gewalt aufropffen, ja 
auff ein mahl nemen, fie zu friegen vnd zu geben nötigen, wel- 
des doch die enge nit beftehen fan. dan es ift Jederman bie 
liebe der freiheit von Natur eingepflangt, vnd wil lieber ge- 
fuert dan gezogen werden. barauff viel Edelen vnnd vnedelen 
wenig acht haben, fonder heut dig morgen jehnes forderen, mit 
was fug oder vnfug da wollen fie nit von disputieren. Wei- 
ter gebundt fi der Adel dieſes fehr löblich zu fein, das fie 
jagen, müffig geben, veuterej vnd federfpil treiben, ſchemen ſich 
auch gemeinlich gar fehr Burger zu fein, vnd gemeine Stattrecht 
zu leiden oder nur einige fauffmanfchafft vnd bantmwerd zu trei- 
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ben, oder zu einer burgerin zu heyrathen, fie fliehen auch ber 
Burger gefelichafft vnd bantirung, halten fi zufammen mit gefel- 
ſchafft, heyrath ꝛc. Nun weiter, jbre wonungen find notfefte 
Schlöffer, auff oder an bergen gelegen, item an wälden, fump- 
ffen, Moraffen, vnd ortern da jhnen niemants leicht zu nahe 
fommen fan. fie balten köſtlich haus, mit vielerley geſind, 
pferd, hünd, geſchmuck: haben einen beſondern prangenden gangk, 
vnd einen nachtrab der verwanten, das man ſie bald am gang 
vnd allen geberden erkennet. Ihre Titel ſind Edel vnd Ehrentfeſt, 
weil aber dieſes ein alter vnd gemeiner titel des Adels iſt, ſo 
fomen num etliche fuxſchwentzer vnd ſchreiben an Wol Edel, vnd bog 
Edel ꝛc. vnd folhes nemen die Jundern all fur Tieb an, wan 
es ſchon offt die geringften ihres ſtands find. auff die Prepoft- 
tiones In. Bon. Zu. nehmen fie gros acht, als ob Ihrer Ehren 
vnd wolfart ein groffes daran gelegen. Ire Wapen benden fie 
in den Kirchen an die wend, altar, hin vnnd wider in den Stet- 
ten fur ben Wirtöheufern empor, damit man wiffen möge wo fie 
jhren abftand haben Etliche haben, ein newe fuperftition vff die 
bahn bracht fehen jehr darauff, ob der Helm vff dem Schilde 
vorjichtig ftehe, ob er zur linden oder rechten ſich bin neige, ob 
es ein offener oder ein gefchloffener Helm feie, Item wie viel Hel- 
men vff dem Schilde ftehen, vnnd dergleichen mehr. Biel ziehen 
friegen, Furften, vnd Herren nad: geräth jhn dan ein Beut, dz 
fie veih wider beim fomen, fo find fie erſt vecht edel dau Neich- 
thumb aud viel Burger vnd bawren edel vnd Wapens genog 
gemacht hat. Sie geben felten zu fuß vber velt, dan fie bal- 
tens jrem Stand vngemes. Berlegt oder angeraft, rechen fie 
ſich felten mit recht, fonder viel brechen jn etwan ein vrſach vom 
zaum, jagen ab mit feinds brieuen, Friegen, vechens mit fewr, 
vaub ꝛc. damit fie die verleger offt zum vertrag nötigen. Die 
Priefter Teutfhen Nation vermögen fie nit wol mit jnen, erzei- 
gen jn offt freundfhafft, damit fie jrer fridlich ohnwerden. 
—— achten fies doch fur ein rachiriges, ſtoltzes volck, die 
den Kirchengutern febr gefehrlich ſind. wunſchen offt, das fie 
vnd' dz Burgerlich joch, wie in Schweiß, gezogen wurden, da— 
mit jre gewalt gemindert wurde. Endlich jo hat der Adel 
Teutſcher Nation in allem fait etwas beſonders, in Feidung, 
berberg, gangf, rede, fis im Tempel, begrebnus. Der gangf 
ift ftols, die ved trutzig, dz Fleid wild on weltlich, dz geſicht vol 
trawreng, jhr gemut (doch drum nit alle) vnuertreglich, Frieggi- 
rich, on vol rachs.“ 

Erft in der legten feiner Schriften, in „Teutfher Nation Herlig- 
feitt* tritt Matthias Duad mit dem Beinamen „von Kindelbah“* auf 
— einer feinen Ortſchaft, welche er auch auf der Karte des Jülicher 
Landes, Nr. 41 im Fascieulus geographicus, binftellt, und zwar ganz 
nahe bei Wickrath gelegen. Neuerlid aus Wickrath eingezugene Nach— 
richten verfchafften die Ausfunft: „Kindelbach fei jegt nur eine ver— 
fallene, von Holz und Lehm erbaute Hütte, ſcheine aber ehemals eine 
Burg oder wenigftend ein anfehnliches Gut gewefen zu fein, da es zur 
Zeit der gräflihen Regierung noch ein Lehen unter dem Namen 
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Kindelbacher Lehen gegeben babe.“ Ob bier etwa das. Stammhaus 
feiner Borfabren war, und er zur Unterfcheidung von feinen Verwand— 
ten, die fih Quad von Landskron — Quad von Widratb nannten, 
jenen Beinamen annahm, muß ih in Frage laffen. Auch war nicht 
zu ermitteln, wer feine eltern gewefen find; doc) findet fi bei Von 
Steinen (Weſtph. Geſch. II. St. 17. S. 547.) die Nadricht, das ein 
Adolph Duad, Sohn Steffens Quad von Widratb, Domberr zu Mainz 
war, aber 1541 refignirte, und fich Cob fogleich oder fpäterbin wird 
nicht gefagt) mit feiner Magd vereheligte. Sollte nicht Matthias Quad 
fowohl als Dietrih von Quad, der 1575 zu Widrathberg reformirter 
Prediger gewefen ift, die Frucht diefer Mißheirath gewefen fein? Aus 
arcivifchen Quellen Tieße fich hierüber mehr Licht erwarten. Daß übri- 
gens auch Matthias Duad ſich zur Lehre der Proteftanten befannte, 
geht aus vielen Stellen in feinen Schriften hervor. 

Ich fchreite nun zur möglichit vollftindigen Aufzählung feiner Schrif- 
ten, wovon die mit* bezeichneten entweder in meinem Befige find, 
oder mir zur Anficht vorlagen: 

* 1. Evropae | totivs orbis ter: | rarım partis prae: | stantissimae, 
vni= | versalis et parti='| evlaris deseriptio. | Coloniae | Ex officina typo- 
graphica Jani Bussemechers | Anno MDXCHNU. Kol. 

Enthält fünfzig tbeils von Quad, tbeils von Heinrich Nagel geftochene Land- 
farten. Das Titelblatt bat oben das Faiferlide Wappen, zur Seite links Mi- 
nerva, rechts Mars, unten Europa auf dem Stiere. Tas folgende Blatt bat auf 
der Borderfeite ein lateinifches Gedicht: Evropae Praeconivm, unten bezeichnet: M. 
Q. Chale. auf der Rückſeite das Wappen bes Philipp Crag von Scharpfenftein, 
dem das Werk gewidmet ift, mit der Jahrzahl 1587 und dem Namen loan: 
Sadel: (Jobann Sadeler), mwelder daſſelbe ſchön geitochen bat. 

2. Ghronica, oder Zeitregifter, aller fürnehmften Gefchicht von 
Anfang der Welt, biß in das jegige 1594. Jahr. in Reimen ver- 
faſſet, vnnd gebeffert, durch M. D. Formfchneider. Cölln in Berlegung 
Johan Büſſemechers. 1594. 4, 

3. Jahr-Blume. 1595. 4. 


‚Eine Schrift, welche ohne genauere Angabe in Beck's und Bur- 
torff's Supplement zum Bafeler allgemeinen biftorifchen Lerifon, Band 
2, ©. 737 Duad beigelegt wird, 

* 4. Evropae | totivs terrarvm | orbis partis praestantis- | simae, 
generalis ac particvlas | ris deseriptio, tabvlis novem | et sexaginta ex- 
pressa. | Per | Matthiam Qvadvm Chalcographvm. | Imprimitvr Colo- 
niae | Typis Lamberti Andreae, laminis ve= | ro ac sumptibus Jani 
Bussemechers. Anno & Christo nato | 1596. Mense Augusto. Fol. 

Eine vermehrte Ausgabe des Werkes Nr. 1. Außer dem vorftebenden mit be- 
weglicher Schrift gebrudten Titelblatte it au das in Kupfer geitochene der frü- 
bern Ausgabe mit der Jabrzabl 1594 beigegeben. Auf der Rückjeite des gedrud- 
ten Titels befindet fih das Bildniß des Philipp Erag von Scharpfenftein; es 
ift, wie früber das Wappen deffelben, bezeichnet: 1587. loan: Sadel: Dann folgt 
noch auf der Nüdfeite des Blattes vor der erften Karte eine größere Darftellung 
der Entführung der Europa. 

* 5. Enchiridion Cosmographievm: | daß ift, | Ein Hanbtbüdlin, 
der | gansen Welt gelegenbeit alfo Furg vnd | nach notturfft volfom- 
mentlich begreiffende, wie folches | andere berhümte Coſmographi, als 
Munsterus, Ortelius, Wage- | ner, Boterus, &e. vor dieſer zeit ber 
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fenge nach beſchrieben. u. ſ. w. durch Mattheis Quaden, Kupffer- 
ſtecher. Gedruckt zu Cölln am Rhein, Bey Wilhelm Lützenkirchen, 
im jahr 1599. 4. 266 Seiten. 

Außer fünf in Kupfer geſtochenen Landkarten, kommen mehrere Holzſchnitte 
vor, namentlich auf dem Titelblatte ſieht man einen Gelehrten mit ſeinem Schrei— 
ber an einem mit mancherlei aſtronomiſchen und geometriſchen Geräthſchaften be— 
deckten Tiſche figen, und im Laufe des Buches findet man einige Bilbniſſe von 
Fürften. Daß diefe Holzfchnitte von Quad felbit berrühren, iſt unbezweifelbar, da 
er, wie bereits bemerkt worden, zu Ende ber Einleitung feinem Namen bie Eigen- 
fchaft „Formfchneider“, darauf bindeutend, beifügt. | 

* 6. Geographisch Handt= | buch. | In welchem die gelegenheit 
der | vornembsten Lantschaflten des gantz- | en Erdtbodems in zwej 
und achtzig | in kupffer geschnittenen Taffeln furgebildt. | Mit | beige- 
fügter notwendiger Beschrei= | bung. | Zugericht durch | Matthis Qua- 
den | Kupfferschneider. | Coln am Rein | Bey Johan Buxemacher Kunst- 

| drucker ufl! S. Maximini strass daselbst. | MDC. fol. 

Das in Kupfer gejtochene Titelblatt zeigt vier alegorifche Figuren: oben Europa, 
zur Seite linfs Aſia, rechts Afrika, unten Amerika. Das Werk ift dem Doctor 
der Rechte Hieronymus von Krebs vom Verleger dedicirt; auch ift das Wappen 
deffelben mit der Unterfchrift: Insignia Familine Krebsiorum beigegeben. 

* 7. Rvdimentorvm | Cosmographi- | corvm Ioannis | Honteri Co- 
ronensis, | libri IIII. Carmine | heroico conseripti. | Opera Matthiae Qvadi 
Chaleographi. | Coloniae Agrippinae, | Sumptibus Wilhelmi Lutzenkirchij. 

| Anno M.DC. 8. 220 Seiten, 


* 8. Compendivm vniversi | compleetens | Geogra= | phicarvm | 
enarrationvm libros | sex | per Matthiam Quadum Sculptorem. | Colo- 
niae Agrippinae, | Sumptibus Wilhelmi Lutzenkirchij. | Anno elo D.C. 
8 714 Seiten. 


9. Deliciae Germaniae sive totius Germaniae itinerarium. ete .in lati- 
num sermonem traduetus per Matthiam Quadum sculptorem. Colon: 
Agripp. Excudebat Stephanus Hemmerdenus, Anno Domini 1600. 4. 
126 Seiten ohne die Regiiter. 


* 10. Memorabilia mvndi. | Daß ift, | Von nambhafften vnd Ge- | 
dendwirdigen fachen der Welt, zwey tbeil: | Darinnen im erften von 
etlichen den be= | rühmbften Mann vnd Weibsperfonen, deren | thaten 
in bewebrten Hiftorien meift berfurgezo= | gen, gehandelt wird. Im 
andern Theil aber, von etlichen der fürnembften werden der Welt, | 
fo durch Menfchlihe händt vnd ver- | nunfft find zugerichtet wor- 
den. — — verfalfet durch | Matthis Quaden Küpfferichneider. | Ge— 
druckt zu Cölln, | Durch Wilhelm Lügenfirchen, | Sm Jahr M.D.CI. 12. 
272 Seiten, ohne die Borrede und Regifter; erftere ift aus Cölln vom 
23 März 1601 datirt, und unterzeichnet: Matthis Duad Formfchneibder. 

11. Macht, Reichthumb u. eynfommen aller Kayfer, Könige, u, 
fürnembiten Fürften der ganzen Welt, auß dem Staliänifchen G. Jois 
Boteri das fürnembjte Gerenfe gezogen u. ind teutjch gebracht durch 
Mathis Duaden Formſchneider. Göln, 1602, bei Wilhelm Lügen- 
firhen. 4. 

12. Deliciae Galliae, sive Itinerarium per nniversam Galliam. 
Francofurti ad Moenum 1603. Qu. 4, Mit Kuvfern. 
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Siehe: Dictionnaire typographique, historique et critique des livres 
rares par J. B. L. Osmont. Paris, 1768. II. 122, 

13. Les delices de la Gaule ou l'itinéraire pour toute la France, 
Gedrudt zu Frankfurt a M. 1603. Du. 4 Mit Kupfern. 

Wird von Prufliot (D. d. M. I. 79, Nr. 613.) angeführt, und fcheint eine 
> Ueberfegung bes vorgenannten Buches zu fein, fir Frankreich beftimmt. 

chwerlich dürfte es eins und baffelbe damit fein, dba Brufliot durchgehends ben 
richtigen Grundſatz beobachtet, die Titel nicht zu Üüberfegen, fondern dieſelben ge- 
mäß dem Originale mit Senauigfeit wiederzugeben, 

* 14. Enchiridion cosmographievm: | Daß ift, | Ein Handbüch— 
lein, der | gangen Welt gelegenheit, alfo furg vnd | nad notturfft vol- 
fommentlich begreiffende, wie ſolches andere be= | vhümbte Coſmographie, 
als Munsterus, Ortelius, Wagener, Boterus | ıc. vor Diefer zeit der 
lenge nach beichrieben, | Jegt zum andermahl von newem gedrudt, 
vermehrt, vond | gebeffert, durch Mattheis Duad Kupfferfteher, | Ge- 
druckt zu Cölln am Nhein, | Dey Wilhelm Lugenkirchen, im jahr 1604, 
4. 427 Seiten. 

Eine bedeutend vermehrte Ausgabe des Werkes Nr. 5; bie Holjfchnitte find 
ſämmtlich beibebalten. 

* 15. Fascievivs | Geographievs | praecipvarım totivs | orbis Re- 
gionum tabulas eirciter | centum. vn& eum earundem E- | narrationi- 
bus. | In ordinem hune compendiosum redactus | per Matthiam Qua- 
dum Seulptorem. | Coln am Rein | Bey Johan Buxemacher Kunst: | 
drucker vff S. Maximini strass daselbst. | MDCVIH. Fol. 

* 416. Teutfcher Nati- | on Herligfeitt. | Ein außfuhrliche befchrei- 
bung des gegenwertigen, | alten, vnd vhralten Standts Germaniae, 
nemlich jhr erftes auff- | fomen, zunemen, vnd jeßige gelegenheit 
ber Regierung vnd Herr= | fhung, Stett, Policey, Kirchenftandts, Flek— 
fen, Schlöffer, | Dörffer, Fructbarfeit der Velder, Berge, Wär, | 
Flüß, vnd Lachen. | Item etlicher furnebmer Perfonen (welche vns 
das edle Teutich- | Tandt vnfer allgemeines Tiebes Vatterlandt ang 
liecht gebracht) herfomen, Te= | ben, vnd abſchiedt. fampt andern nüg- 
lichen materien zu billihem Tob | vnd ruhm Teutfcher Nation dienlich. 
Alles in richtiger | Ordnung bejchrieben vnd an | tag geben. | Durch | 
Matthis Duaden von Kindelbad. | Gedrudt zu Cöln am Rhein, | 
In verlegung Wilbelm Lutzenkirchens. 3m Jahr M.DC.IX. 4. 460 
Geiten nebft Regifter. 

Außer den zahlreichen Kupfern, welde in vielen der vorgenannten 
Bücher enthalten find, bat Duad noch mandes fliegende Blatt: Bild- 
niffe, Wappen u. a. geliefert. Ich befiße: 

Ein Blatt in 4. mit den Symbolen des Todes; in ber Höbe ſteht: Anno sa- 
lutis humanae 1594. unten ein Wappen, über welchem man lieft: 

Weder des reichen noch bes armen | Königliche fcepter und betblerftab 

Thut ſich der doet erbarmen Muſſen zugleich in des dotes grab. 
tiefer, faft in der Mitte, ift Quad's Zeichen: Q. 

Das Wappen der Quad zu Landskron; unten das Zeichen Q. Kl. 4. 


Der Catalog der Bon Stengel'ſchen Kupferftihfammlung (I. 36.) 
führt folgende Blätter von ihm an: 
Henricus Borbonius. D. G. Rex Navarre u. f. w. MDLXXXIX. Mit 4 franzö- 


fifhen Verfen: Peins — dextre, und der Bezeichnung: Mathia quado sculptore. 
J. Busm. exc. Fol. 
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Folge von 12 Blättern: die zwölf Monate, in Einfaffungen von aflegorifchen 
Arabesten; unter jedem der Name bes Monats und ein lateinischer Vers, nebft fort- 
laufender Nummer. Obne den Namen des Stechers. Auf Nr. 1 ftebt: Colo- 
niae Agrippinae excudit Jan Buchsmachr. Kl. qu. fol. 

Auf Quad's Blättern fommen vielerlei Bezeichnungen vor; außer 
feinem vollftändigen Namen fchrieb er abwechſelnd: M. Q. — M. Q. 
Chale. — M: Qu: fee: — Ma. Qu: seulpsit; am bäufigiten bediente er 
ſich blos des Anfangsbuchftabeng feines Namens, eines Q, demer, außer 
der gewöhnlichen einfachen Form, die eigentbümlichen Geftaltungen gab, 
welche die Monogramme Nr. CI bis CIX nachweiſen. Zuweilen aud) 
trifft man die Monogramme Nr. CX und CXI an, wovon erfteres, 
nad Brulliot (D. d. M. 1.79. Nr. 613.), in dem Werfe: Les delices 
de la Gaule, feßtered in: Geographisch Handtbuch auf dem Bon 
Krebs’ihen Wappen vorfommt. Bon Heller (Mon.-Ler. 312.) wird 
ibm ferner ein aus QMAS gebildetes Zeichen, jedoch mit Unrecht, bei- 
gelegt, indem daffelbe nad Chriſt (Aust. d. Monogr. 346.), der ed 
ursprünglich angegeben bat, dem Erfinder von Blättern angebört, wel- 
che ein noch unbefannter Steder, der die Buchftaben TS führte, in 
Kupfer bradıte. 

Was Hartbeim in feiner Bibliotheea Coloniensis, und der ältere 
Valerius Andreä in feiner Bibliotheca Belgieca über Duad berichten, 
ift dürftig und tbeilweife unrichtig. Kin in den: Materialien zur Sta- 
tiftif des niederrbeinifhen und weſtphäliſchen Kreifes (Jahrg. IL St. 
2. ©. 180--188.) ibn betreffender Auffag fürderte nur unbedeutend, 
Glücklichere Ausbeute Tieferten die fleißigen Nachforfchungen des Diref- 
tors Mattbiä in Frankfurt, welche derfelbe 1815 in einer felten ge— 
wordenen Gelegenbeitsihrift *) veröffentlichte. Diefelbe wurde mir 
erft fürzlich befannt, und trug zu den Bervollftändigungen, welde 
meine 1836 erſchienene Abhandlung über Quad (Beibl, d. Köln. Zeit. 
1836. Nr. 1—3.) gegenwärtig gefunden bat, nicht unweſentlich bei. 


— — — — 


Radermacher, Maler in Köln, wird im Cataloge der hieſigen 
Kunſtausſtellung von 1846 mit einem Bildniſſe genannt (Nr. 394). 
Er iſt wohl der Matthias Radermacher aus Bonn, Schüler der düſſel— 
dorfer Akademie, von welchem man bei den dortigen Kunſtausſtellungen 
von 1829 bis 1835 viele Bildniſſe ſah. 


Radour, Leopold, Bildhauer, hat lange Zeit am Hofe der drei 
letzten Kurfürſten von Köln in Dienſten geſtanden. Ihn nennen die 
„Chur⸗Cölniſchen Hof-Calender* auf die Jahre 1759 bis 1794. 


Rambour, Johann Anton, Maler und Zeichner, ſeit dem An— 
fange des Jahres 1844 Conſervator des ſtädtiſchen Muſeums zu Köln. 
Er wurde 1790 zu Trier geboren, ging zu ſeiner Ausbildung nach 
Paris und wurde David's Schüler; betrat jedoch, als er 1815 nach 
Deutſchland zurückkehrte, einen dem Weſen der franzöſiſchen Schule 
ganz entgegengeſetzten Weg. Ein Jahr lang beſuchte er die königliche 








5 Einladungsſchrift zu der auf den 17ten April 1815 angeordneten Progreffions- 
feverlichteit und Nebeübung im Gymnaſium zu Frankfurt a. M. ©. 3-—13, 
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Akademie zu Münden, dann begab er fih nah Nom, wo er eine 
Reihe von Jahren verblieb. Bon feinen Gemälden, bie im Allgemei- 
nen nicht zahlreich find, werden genannt: Adam und Eva, 1818 voll- 
endet; die Predigt im Coliſeum; der Heiland im Schiffe während des 
Sturmes fchlafend; der Hungertod des Ugolino; Scene aus dem De- 
cameron des Borcaccio, eine ©ejellichaft junger Männer und Damen 
vorftellend, welche fih vor der Peſt in Florenz auf ein benachbartes 
Landhaus geflüchtet haben, wovon der Garton 1832 bei der Kunft- 
ausftellung in Münden zu feben war; in demfelben Jahre fandte er 
zu der berliner Ausjtellung einen zweiten großen Garten, in Petrarca 
und Laura den Triumph der Liebe darftellend, mit einer Einfaffung 
von feinen Vorftellungen aus dem Gedichte: J trionf. Das Städel’- 
ſche Kunft-Inftitut zu Frankfurt a. M. befigt eine Folge von zehn 
Darftellungen aus Dante’ Divina Comedia in eolorirten Zeichnungen 
von ihm. (Mr. 362— 371 d. Berz.) 


Für kunſthiſtoriſche Forſchung fo wie für fünftleriiche Studien gleich 
wichtig ift eine Sammlung von Aquarellfopien nach italienischen Bildern, 
welche er bei feinem Aufenthalte in Italien ausführte. Diefelbe, über 
300 Blätter zählen», wurde von Preufen’s Könige und dem rheinifchen 
ritterbürtigen Adel für 8000 Thaler erworben und der Kunftafademie 
in Düffeldorf überwiefen. Sie beginnt mit Nachbildungen mufivischer 
Bildwerfe aus dem 4, bis 14. Jahrhundert in Rom, Ravenna, Siena, 
und anderwärts, dann folgen Werfe fowohl in Fresfo ald Tempera und 
Del aus dem 14, 15. und 16. Jahrhundert, wobei befondere Rüdficht auf 
die Charafteriftif der verichiedenen Schulen genommen if. Das Ur- 
theil der bewährteften Kenner ftimmt darin überein, daß dieſe Zeich⸗ 
nungen eben ſo genial und frei, wie treu im Geiſte der Urbilder 
gemacht, ſo daß ſie in ihrem Zuſammenhange eine vollſtändige Ueber— 
ſicht der Entwickelung der italieniſchen Kunſt gewähren. 


Nach einer Zeichnung Rambour's ſtach F. Ruſcheweyh: 

Das Abendmahl des Herrn, Wandgemälde im Refektorium von St. Croce zu 
Florenz, angeblich von Giotto. 3 Blätter in qu. imp. fol. 

Er bat früher Einiges lithographirt: 


5 Die — Chriſti, nach Raphael's Bild in München von gleicher Größe. 
oy. fo 


Zwei Hefte: Alterthümer und Naturanſichten im Moſelthale bei Trier, mit 
Text von H. Wyttenbach. 1825— 1826. Gr. fol. 

In Köln bat Rambour einige Zeichnungen nad) mittelalterlichen 
Wandgemälden im Domcore und in der ehemaligen Abteifirche zu 
Brauweiler, fo wie nad verfchiedenen in jüngfter Zeit bier ausgegra— 
beuen Mofaifarbeiten aus der Römerzeit angefertigt. Seiner Bethei— 
ligung an der in den wichtigern bildlichen Theilen von D. Levy-Elkan 
ausgeführten, vom hiefigen Dombauvereine 1848 an Papft Pius IX. 
gefandten Adreffe wurde bereits bei feßtgenanntem Künftler gedacht. 

Brulliot (D. d. M. U. 169. Nr. 1315.) fab 1831 auf der Kunft- 
ausjtellung zu München ein Gemälde von ihm, verfchiedene Griechen 
vorftellend, um einen Sänger figend, der die Thaten ber alten griech: 
ſchen Helden befingtz; in der Luft erfcheint Homer von feinen Helden 
umgeben, Daffelbe bat die Bezeichnung: I. A.R. f 1831. Auf Bild: 
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niffen und Zeichnungen von ihm fand Brulliot (D. d. M. I. 67. 518.) 
das Monogramm Nr. CXI nebft der Jahrzahl 1823. 


Ranſſon, Peter. Dem Werke Nagler's (R.-V. XI. 292.) ent- 
nehme ich folgendes über ihn, und zwar wörtlich: 


„Ranſſon, Peter, Kupferftecher, ein nach feinen Lebensver- 
bältniffen unbefannter Künftler, der um 1615 in Cöln gelebt 
zu haben ſcheint. Wir fennen nur folgendes Blatt von ihm: 


Die Anbetung der Könige und vieler anderer Figuren, nad Augu— 
finus Braun von Prag, ber um 1590 arbeitete. Peter Ransson sec. 
1614. Gr. fol.“ 


Mans, Friedrich, Mater, der feine Tätigkeit faſt ausſchließlich 
dem Bildniffache gewidmet hat. Einen furzen Aufenthalt in Münden 
abgerechnet, verdanfte er feine Ausbildung nur feinem eigenen Fleiße. 
Viele feiner Arbeiten fah man von 1840 an bei den jährlichen Ausftel- 
lungen bes kölniſchen Kunftvereing, wo fie unter den zahlreichen dort vor= 
fommenden Pildniffen ftets eine ehrenvolle Stelle einnabmen. Bon Jahr 
zu Jahr war man gewohnt immer Gediegenered von der Hand des fireb- 
famen Künftlers zu feben, immer mehr gefellte fh zur fprechenden Aehn— 
lichfeit das VBerdienft einer forgfältigen und geihmadvollen Behandlung. 
Aber mitten in feiner rüftigen Wirffamfeit überfiel ihn der Tod, er 
unterlag einer Bruftentzündung am 2. Januar 1847, fünfunddreifig 
Sabre alt, nachdem er wenige Wochen vorber mit vier Fleinen Kindern 
Thränen des bitterften Schmerzes an dem Sarge feiner ihm zum bef- 
fern Leben vorangegangenen Gattin geweint batte. Rang war ein 
geborner Kölner, der Sohn eines biefigen Anftreichermeifters, 


Hans, Philipp van, Maler zu Köln, von deffen Arbeiten man 
bei den Carthäuſern ſah. „War nicht viel“, lautet die berbe Nandbemer- 
fung eines KRunftfreundes, dem ich diefe Notiz entnehme. Er ift am 
21. Zuni 1733 bei der biefigen Malerzunft aufgenommen worden, 


Rechmann, Johann, Steinmetz bei der Dombauhütte zu Köln, 
einer derjenigen, welchen bei der Preisvertheilung 1848 die Medaille 
in Bronze zuerkannt wurde. 


Reck, Jacob, Goldſchmied zu Köln, der 1578 im Auftrage 
des Raths der Stadt einen koſtbaren Becher für den neuerwählten 
Kurfürſten Gebhard Truchſes fertigte; eine alte Handſchrift, deren ge— 
fällige Mittheilung ich dem Herrn Dr. von Mering verdanke, berichtet: 

„Im J. 1578. 18 Juli hat ein Rait der ſtatt Cöllen einen 
großen ſilbernen Becher ſchön uefergölt mit einem Deckel laſſen 
machen bey dem Goldſchmied Jacob Ned genannt, hält 2 Cöll— 
fher Maßen, mit einer lederer Guftodien, willhen Becher man 
in den Rath braicht ob dato vorf u. is von Werd 200 Dha— 
ler. Alßo hait der Meifter op der Banf die H. H. Bgmſtern 
u. die Natbeheren gefragt ob man denfelben- Becher dem neuen 
Bilhoffen verehren fol. Alſo hat ein Raith dabin gevotirt u. 
geichloffen, fobalt man vernebme, daß Ihro Efl. Gnaden in die 


t 
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Statt queme ober vff Brüel oder Poppelßborff dann foll der 
berr Lyßkirchen Bürgermeifter zor Zyd u. Gerart Pylgrum Stych— 
meiſter zur Zydt dieſem Biſchoffen dieſen Kop (Becher) präſentiren. 
Alßo is dieſer Churfürſt zu Lynn geweſen, dar dann ber ıc, 
Lyskirchen u. Pilgrum per Wagen fich binbegeven haven. 


Recinger, Conrad, Steinmetz um 1790; feine Wittwe bewohnte 
1798 das Haus Nr, 1004 am Yichthof, Taut dem in dieſem Jahre 
gebrudten „Verzeichnus der Stadt-Kölniſchen Einwohner,“ 


Reqmann, Johann, Maler zu Köln, wurde am 2. November 
1624 bei der hieſigen Malerzunft aufgenommen und gehörte 1641 zu den 
Amtsmeiftern derjelben. (Siehe die Anmerfung zu Dieterich Pottgießer.) 


Rees, Zobann, Münzmeifter zu Jülich, der im Jahre 1605 
auch von der Stadt Köln in diefer Eigenfhaft beamtet wurde. Als 
1611 der Herzog von Zülih ihn durch einen andern Münzmeiſter 
erjegen wollte, widerjegte fid) Rees dagegen beim Reihe. Ihn führt 
Füßli (Kſtlrlex. Fortſ. 1219.) an, mit Berufung auf dag deutfche Münz— 
- ardiv von Hirſch. 


Reginaldus, Frater. Ueber dieſen alten, dem zwölften Jahr— 
hundert angehörigen Künſtler erſchien die erſte Nachricht im Kölner 
Domblatt (Nr. 51. 11 Juni 1843.) als Mittheilung aus einem 
Schreiben des zur Zeit in Bonn wobnenden Barons von Noifin, 
eorrespondirenden Mitgliedes des Minifteriums bes öffentlichen Unter- 
richts in Franfreih. Diefelbe lautet: 

„Bei dem Ausbruche der franzöfiichen Revolution befaß die berühmte 
Abtei Grandmont in Burgund ſehr ſchöne Reliquienfchreine, welche der— 
malen meift, man weiß nicht, wohin, zeritreut find. Der Screin, 
welcher den Körper der heil. Albina enthielt, zeigte auf der Hinterfeite 
ſechs emaillirte Gemälde, deren Gegenftand der Legende der h. Urfula 
‚entnommen war. Die Borderfeite trug folgende Inſchrift: Ti duo 
viri dederunt has virines eccelesie grandmortis gerardus abbas siberge 
Philippus Archiepiscopus eoloniensis. In der That befuchte im Jahre 
1181 der Abt Gerbardb von Siegburg in Begleitung des Ganonicus 
Geoderan (2?) von Bonn die Abtei Grandmont, und in demfelben Jahre— 
gingen vier Brüder aus derfelben nah Köln, um bier die Reliquien 
in Empfang zu nehmen, welche der Erzbifchof Philipp von Heinsberg 
ihnen übergab. 

Diefe Thatfachen find außer allem Zweifel geftellt, indem ein da— 
rauf bezüglicher autbentifcher Bericht noch vorhanden if. Am Schluffe 
der obigen Inſchrift heißt eg: Fr. Reginaldus me fecit. War diefer 
Franciscus oder Frater Neginaldus ein Deutfher? War das Reli- 
quienfäftchen ein Geſchenk des Erzbifhefs? — Limoges war während 
des ganzen Mittelalters berühmt durd) feine Emailleurs. Jenes Kunft- 
werk jcheint darzuthun, daß die Emaillirfunft auch in Köln blühte, ja 
vielleicht hat Köln vorzugsweife auf die Entwidelung diefer Kunft in 
Limoges eingewirft. Wenn Nahforfchungen ergeben follten, daß der 
Name Neginaldus fih auch auf Arbeiten diefer Gattung in Köln oder 
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der Diözefe fände, fo würde hieraus eine ſtarke Vermuthung für dieſe 
Annahme erwachfen.* 


KReyhard, Nicolas, Steinmetz bei der hieſigen Dombauhütte, 
erhielt 1848 die Preismedaille in Bronze für Fleiß und Geſchicklichkeit. 


Kemey, Theodoricus, Wappenſtecker zu Köln in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts. Der gefälligen Mittheilung des Hrn. Dr. 
Imhoff verdanfe ich die Nachricht, daß dieſer „Magister Theodericus 
dietus Remey Wapenfteder et Bela ejus uxor 1365 feria 24@, p. Martini“ 
im Buche, Clericorum portae* des Schreins Columba vorkommen, 


Reinhard, Bürger zu Köln und Stadtbaumeiſter (lapieida civitatis 
eoloniensis), wohnte in der Schmierftraße, dem „Rodenwifhaus* gegen= . 
über; er war zweimal verbeiratbet, zuerft mit Greta, dann mit Fre— 
derunid. Von feinen Bauten find mehrere verurfundet; bierzu gebö- 
ven namentlich einige Häufer bei der Cunibertskirche, welche er für 
den Canonicus Johann Dverftolz 1301 errichtete, Neinbard ftarb 
1335; er fommt 1301 im Buche „A Pistrino et Maximini* ferner 
1308, 1311 und 1335 im Buche „Ab hospitali sancti Andreac* des 
Schreins Niderrich vor. 


Reinhard, Meiſter, war Zimmerer zu Köln und ſtarb im Jahre 
1348. Er wird im Buche „Ulypeorum* des Schreins St. Peter genannt. 


KReinhardt, J. V., war Artilleriehauptmann der Stadt Köln um 
die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, Er bat 1752 einen ſchätz— 
baren Grundriß der Stadt aufgenommen, welden er durch Michael 
Rößler in Nürnberg in Kupfer ftehen Tieß und dem Magiftrate wid- 
mete. Es ift ein ſehr großes Blatt in qu. imp. fol.; oben links Tieft 
man in einem Schilde: 

Nova et accurata Ichnographia Liberae ae Imperialis | CIVITATIS 
COLONIENSIS anno 1752. confecta et ejusdem | CIVITATIS PERILLUS- 
TRIBUS STRENUIS CONSULTIS | SIMISQUE DOMINIS DxIs CONSULIBUS 
et SENATUI | humillim€ dedicata & J. V. Reinhardt | Rei Tormentariae 
Capitanco, 

Neu und richtiger Grundt Riß des heiligen Römifchen | Reichs freyer 
Stadt Cöllen im Jabr 1752. verfertiget | und nemlicher Stadt Wohl- 
gebobrnen Ge- | ftrengen und bochweifen Herrn Heren | Burger Meiftern 
und Rath | unterthänig zugeeignet von J. V. Reinhardt | Dero unter- 
thänig⸗ geborfamften | Artillerie Hauptmann. 

Zu den Seiten diefes Schildes find fehs Wappen, je drei überein- 
ander, mit folgenden Ueberſchriften: 

FRANTZ losepH v. HERRESTORFF | Consul Regens. | FRANTZ 
CASPAR VON WYMAR | DoMmInusın PESCH | Consul Regens | IOHAN 
PETER VON HERWEG | Quaestor. | FERDIN: IOSEPH VON BEYWEG | 
Quaestor. | MELCH: RUTGER v. Kerıchn | Pro Consul, | IOHAN BALTH: 
IOSEPH VON MÜLHEIM | Pro Consul. tiefer befindet fih an derfelben 
Seite in lateiniſcher und deutſcher Sprade ein „Verzeichnus der Für— 
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nehmſten Gebäuden und Pforten diefer Stadt.“ Rechts ift oben, mit 
Genien und Blumenkränzen verziert, dad von Löwe und Greif gebal- 
tene fölnifhe Wappen, über weldyem der Genius des Ruhmes ſchwebt; 
ganz unten an derfelben Seite fteht: Mich. Rössler Norimbergs: sculps. 
Eine Anzahl Eremplare wurde forgfältig in Farben ausgeführt. 


Reinkinus „ oder Reinkius, Meifter, der Maler, fommt im 
Buche „Clericorum portae* des Schreins Columba als Eigenthümer eines 
Haufes in der Schildergaſſe zu Köln im Jahre 1337 vor; daffelbe war 
in der Nähe des Brunnens neben dem Haufe „Königsftein* rheinwärts 
gelegen. Seine erfte Frau bie Irmetrud, die zweite Duregine; mit 
legterer lebte er noch 1377. 


Hemmer, Michael, ein boffnungsvoller junger Maler, geboren 
zu Köln am 21. Februar 1818, wurde, noch im Yünglingsalter, am 
10. Auguft 1838 dem Zeitlihen durd den Tod entriffen. 


Rewohart, Carl, Kupferſtecher, von dem Baſan in der zweiten 
Ausgabe ſeines Dietiomaire des Graveurs (Paris, 1789. II.) fagt, daß 
er 1696 in Köln geboren fei. Diefes iſt inzwifchen unridhtig, indem 
der Künftler, wie Bon Stetten (Kunſt-Geſch. d. St. Augsb. I. 400.) 
berichtet, ein augsburger Bürgersjohn, in diefer Stadt 1698 — 
und 1755 geſtorben iſt. 


Renard, Andreas, Studaturer zu Köln, ſtarb am 14. März 
1814 im 73. Jabre feines Alters. Auf feinem Todtenzettel Tieft man: 
„feine funftgeübte Dand zierte viele Gebäude unferer Stadt und Um— 
‚ gegend mit Studaturarbeiten, welche fein Andenfen erhalten werben.“ 


Ret, Bertram von, Goldſchmied zu Köln um 1513, ein 
muthiger und entſchloſſener Mann, der, als im December des genann— 
ten Jahres der Aufruhr der Steinmetzen gegen den Senat ausbrach, 
den Abgeſandten des letztern den Beiſtand des Goldſchmiedeamtes ver— 
weigerte. Näheres über dieſe Ereigniſſe theilen F. E. von Mering 
und v. Reiſchert (Geſch. d. St, Köln, II. 342.) mit. 


Reul, Johann Peter, Steinmetz bei der Dombauhütte zu Köln, 
wo er zu den Tüchtigern gehört, ſo daß ihm bei den Preisvertheilun— 
gen 1845 und 1848 jedesmal eine Medaille zuerkannt wurde. Auch 
fand ich ein Grabdenkmal auf dem Friedhofe zu Melaten mit feinem 
Namen: „J. P. Reul 1841.* bezeichnet. 


Keuter, Johann, Glockengießer von Mainz, der auch zu Köln 
gearbeitet hat; eine Glocke in der St. Johannskirche auf der Severin— 
ſtraße hat die Inſchrift: 

Johan Reuter von Mainz goss mich in Cölln, 1620, 

Eine andere, in der Maria-Himmelfabrt- Cehemaligen Jeſuiten-) 
Kirche: 


Maria Mater Misericordiae | ta nos ab hoste prolege | et hora meorlis suscipe — 


3416 ' Neid. — Nid. 
dann folgt unter einer bildlihen Darftellung ber Name: IoHan REVTER von | MAINZ 
GoSS mıchH | IN CÖLLN. ANNO. | 1631. 

Die Iegtere ift eine der drei Glocken, wozu Feldmarſchall Tilly 
eilf der bei Magdeburg eroberten Kanonen beitrug; ohne Zweifel find 
auch die beiden andern von bemfelben Gießer; die eine berfelben ift 
dem b. Franciskus Xaverius, bie andere dem h. Ignatius geweibt. 


Rem, Johann van, der „Steunmeker“, wurde im Jahre 1539 
in eine fromme Verbrüderung aufgenommen, melde in der Kirche 
des Antoniterflofters zu Köln beſtand — laut dem noch vorhande— 
nen Mitgliederverzeichniſſe. 


Reynard, ein kölniſcher Maler, und Durginis ſeine Frau kom— 
men im Buche „Columbae* des Schreins Scabinorum mit der Jah— 
redangabe 1368 vor. (Mittheilung des Hrn. Dr. Imhoff.) 


Ryheinbrohl, Bernard, Maler zu Köln, lebte zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts. Er war am 28. December 1792 bei der 
Malerzunft eingeſchrieben worden, und 1798 nennt ihn das „Verzeich— 
nus der Stadt-Kölniſchen Einwohner“ als Bewohner eines Haufes 
auf dem Gatharinengraben, 


Rheydt, Hans van, Kunſtſchreiner zu Köln um den Anfang 
des 17. Jahrhunderts. Ein ſehr ſorgfältig gearbeitetes Prachtſchränk— 
chen, eingelegt und mit ſchönem Schnitzwerk, das vor etwa 8 Jahren 
im Beſitz der Antiquarhandlung von J. M. Heberle war, iſt mit ſei— 
nem Monogramme, Nr. CXLI, verſehen. 


Rheydt, Melchior van, ein Verwandter des Vorhergehenden 
und in demſelben Fache ein Künſtler von ausgezeichneter Geſchicklich— 
feit, wie dies die in Holz geſchnitzten kunſtvollen Verzierungen an den 
Thüren und Bänfen im Rathhausſaale beweifen, die er im Jahre 1603 
vollendet hat. 


Richartz, Peter, Maler, wird in dem 1798 gedruckten Einwoh— 
nerverzeichniſſe von Köln als Bewohner eines Hauſes auf der Apofteln- 
ftraße genannt. Am 7. Juni 1780 gejchah feine Aufnabme bei ber 
biefigen Malerzunft. 


Risk, Johann van. Diefer kölniſche Künftler ift mir nur als 
Zeichner durch zwei Blätter befannt, welche Jobann Jacob Sartor im 
Jahre 1714 nad ihm in Kupfer geftochen hat: 

Die b. Jungfrau, einen Sternenfranz um's Haupt, in einer Glorie von En- 
—— umſchwebt, deren zwei eine Krone über ihr halten; unten das Chronogramm: 
ıneC est absqVe MaCVLa peCCatl orlglInaLls ConCepta, tiefer jtebt lints: loan 
van Rick del. rechts: Sartor feeit Colonine 1714. 4. 

Drei Altäre; der Hauptaltar in der Mitte bat die Inſchrift: ALiare Matrls 
DoLorose | patlentls et SILIL gLorlose | resVrgentls * sIC aeDIflcaaVM est | ä 
Petro BeqVerer. Der Seitenaltar linfe: losepho et BeneDICto | DeDICatYr ä 
Petro | BeqVerer. Der zur. Necten: Altare Annae et CLeMen } tIs Deo erlgl- 
{Vr ä Petro | BeqVerer. unten ftebt in der Mitte des Blattes: PeirVs BeqVerer 
CanonlCVs MetropoLltanVs | CoLonlensis CapltVLarls presbyter sVls | eXpensls 
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flerl CVraVlt. | CVM DeCorä organl InnoVatlone. vr ftebt linfs: Joan van 
Rick del. redyt#: Joann Jacob Sartor fecit Coloniae 1714. Gr, fol. 


Hin, 3 Joiſt van, Glasmacher zu Köln, gehörte im Jahre 1539 
zu den Mitgliedern einer frommen Genoſſenſchaft, die in der Antoni- 
terfirche beftand, faut dem in der Pfarrbibliothef von Groß-St. Mar: 
tin aufbewahrten Mitgliederverzeichniffe, 


Hivverlic — fo nennt Nagler (R.-%. XII. 147.) einen Maler 
aus Köln, der fih auf der Afademie in Düffeldorf berangebildet und 
ſchon um 1836 gute Bilder im Genrefache geliefert haben fol. Einen 
folhen ritterlihen Künftler bat inzwifchen weder Köln noch Düffeldorf 
aufzuweifen, und wahrſcheinlich ift unter dem entftellten Namen der 
Maler Kiederich gemeint, 


Rule, Johann von, Steinmetz, ließ ſich 1279 mit ſeiner Frau, 
die Hildegunde hieß, zu Köln in der Johannisſtraße neben dem Hauſe 
bes Flecko an St. Lupus nieder, wie man aus dem Buche „A demo 
ad portam* des Schreins Niderrich erficht. 


Kiſe, Eduard, Lithograph zu Köln. Zu ſeinen Arbeiten gehören: 

Der Heiland, Bruſtbild; unten rechts: Lith. v. E. Risse. Cöln. tiefer ftebt in 
der Mitte: Ecce Homo. Kol. 

Die d. Jungfrau, gg I ug Vorigen; unten rechts bezeichnet: Ed. Risse. 
Lith. tiefer fteht: Mater Dei. 

Vier Blätter nad) — l. Chriſtus verleiht dem h. Petrus die Schlüſſel. 
2. Pauli Predigt in Athen. 3. Das Opfer zu Lyſtria. 4. Der Zauberer Elymas 
mit Blindbeit gefchlagen. In a litbograpbirt. Gemalt von Rafaele San- 
zio da Urbino. Lithogr. von Gebr. A. & E. Risse, in Cöln. Du. 4. (Eduard 
Riſſe's Bruder, Auguft, ift nicht ieß Künſtler, ſondern war nur deſſen Geſchäfts— 
theilnehmer.) 

Gemeinſchaftlich mit J. B. Hüger bat er die Vifion bes b. Francisfus von 
Aſſiſi nad Nubens’ Bilde im ftädtifhen Mufeum. grzeicinet, wonad Hützer etwas 
fpäter fein Titbograpbirtes Blatt anfertigte. 

1839 erfdsier bei ibm: Sammlung von Arabesten und Verzierungen älterer 
und neuerer Zeit für (Sewerbtreibende. Geſammelt und berausgegeben von E. 
Riſſe. Cöln 1839. 48 Blätter in Quart. 

Im darauffolgenden Jahre ſchloß ſich in gleicher Blätterzahl daran: Samm— 
lung des Schönen aus dem Gebiete der Kunſt u. d. Gewerbe. Geſammelt und 
berausgegeben von Eduard Riſſe. Cöln 1840, . 

Beide Folgen macen dem Gefhmade des Herausgebers Ehre, Die lithogra- 
pbifche Ausführung geſchah unter feiner Peitung durch einige ſeiner damaligen 
Schüler; am häufigſten genannt ſind J. Nießen, A. Weber und J. Weber. 

Johann Nießen lithographirte nach ſeiner Zeichnung das Bildniß des Dr. 
Caspar Ulenberg; unten am Schlufie der Schriſt: Nach einem Original-Gemälde 
der öffentlichen Bibliothek des Katholischen Gymnasiums zu Cöln gez. von E. 
Risse. rechts an dem Tifche ftebt: J. Niessen. Gr. 8. Gebört zum dritten Bande 
von F. E. von Mering’s und L. Neifchert's Werk: Zur Gefchichte der Stadt Köln. 


Kiſſe, Wilhelm, Zeichner und Bildhauer zu Köln, ein Schü— 
ler von Chriſtoph Stephan. In der von Eduard Riſſe 1839 heraus— 
gegebenen Sammlung von Arabesken und Verzierungen ſind einige 
Blätter nach feinen Entwürfen lithographirt, ſo die Nm. 1,3, il 
und 14, weldye mit feinem Namen bezeichnet find. 
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Ritter, Heinrih Zof eyb, der Bruder des nachfolgenden Jo— 
hann Paul R., war wie Diefer im Zeichnen und Radiren geübt, hat 
aber feine mit feinem Namen verfebene Arbeiten veröffentliht. Er 
ftarb zu Köln am 4, Auguft 1810 im 33. Jahre feines Alters. 


Witter, Johann Paul, Maler und Kupferätzer zu Köln, ge- 
boren 1775, war ein Schüler von Gottfried Manskirſch und verlegte 
fih auf das Landſchaftfach. Von feinen Radirungen wurden mir befannt: 


Anficht des Doms zu Köln mit dem Tombofe; unten lints: nach der Natur 
gezeichnet u gestochen von J P Ritter in Cölln. SI. au. fol, 


Folge Heiner Landſchaften; eine berfelben mit einer Mühle ift unten Tinte be. 
zeichnet: Ritter S. in Cölln 1809, eine andere mit einer Brüde: Ritter Sculp. 
Cölln. Qu. 12, 


Die b. Pelagia vor einem Kruzifire betend. J. P. Ritter Sc. et exc. a Cologne. 8. 
Eine Urne zwiſchen Geſträuch und einem verdorrten Baumſtamme ſtehend, 


eine Tafel bat * Inſchrift: Leiten | Tod | Ewigkeit; unten links ſteht: Ritter. 
Sc: Cölln Du, 12. 


Ritter ift I Köln um 1816 geitorben. — 


Kodenhirchen, Eduard, gehört zu denjenigen Steinmetzen bei 
der hieſigen Dombauhütte, welche bei der Preisvertheilung 1848 die 
Medaille in Bronze empfangen haben. 


Roͤhrig, Carl, Steinmetz bei der Dombauhütte zu Köln, zeichnet 
ſich als einer der geſchickteſten aus, ſo daß ihm bei den Preisverthei— 
lungen 1845 und 1848 jedesmal eine Medaille zuerkannt wurde. 


Roerich, Heinrich, wird von Füßli (Kſtlrlex. Fortſ. 1322.), 
mit Berufung auf das deutſche Münzarchiv von Hirſch, als Münz— 
meiſter von Teutſch (ſoll wohl das Köln gegenüber liegende Deutz ſein) 
angeführt, und ſoll als ſolcher im Jahre 1580 von dem Kurfürſten 
von Köln in Beſtallung genommen worden fein, 


Vasen, Chriftopb, Kupferftecher, arbeitete zu Köln um die Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts. Man bat von ibm: 


Vier Bildniſſe, Bruftbilder in-Dvalen, auf einem Blatte, überfchrieben: 1. M. 
Agrippa L F Cos Ill. 2. Agrip Aug. Divi Clavdii. 3. Henrich Aldegraff v Soest 
Mahl u Kupf. 4. Johan von Kalcker Mahl. Die beiden erftern baben die Beibe- 
merfung: Ex nummis, die legtern: Ex Sandrart. Unten rechts ftebt: Chr: Rösel 
sc: Col: 


Georgius Braun Agrippin. Decanus Coll. B. M. V. Ad Gradus. Bruftbild in 
Oval mit Umfchrift; unten: ex pictura Eccles: B. M. V. ad gradus Christoph. 
Rösel, se: Col: 4. 

Joannes von Reidt Agrippin. Soc Jesu $. Theol. D. Gymn Tricoron Regens. 
Bruftbild in Oval mit Umfchrift; unten: ex effigie picta coll: col: Christoph Rö- 
sel, sculpsit Colonia: 4, 

Vier Bildniffe, Bruftbilder in Ovalen, auf einem Blatte, überfchrieben: 1. 
Fridericus. von. Spe. S. J. 2. Joan. Adam. Schall. von. Bell. S. J. 3. Claudius 
Lacroix Soc, Jesu Theol. 4. Joannes, Rosenthal. S. J. Unten: Ex picturis coae- 
vis in coll: colon: Chr: Rösel. se: Col: 4. Von dieſem Platte aibt es zweierlei 
Abdrücke, nämlich auch ſolche worauf ſich ftatt des Pilpniffes des Claudius Ya- 
eroix ein anderes mit der leberfchrift: Guillelmus Wolf Metternich z Gracht 8. J. 


Nöfen. — Nommel. 349 


befindet. Da diefes aber nach einem unächten Gemälde gefertigt war, fo kam 
jenes an die Stelle. 

Adolphus Sculckenius Gelder Praepositus B. M. V. Ad Gradus. Brujtbild in 
Oval mit Umfchriftz unten: Ex picta effigie apud D: Decanum Graeflinger, 
Christoph Rösel, sculpsit Col: 4. 


Die vorgenannten Bildniffe findet man, nebft mebreren andern von ungenann- 
ten Stechern, in einigen feltenen Eremplaren von Hartzheim's Bibliotheca Coloniensis. 


Zwölf Blätter mit Münzabbildungen, unten rechts bezeichnet: Christoph Rosel, 
eivis Colon: Seulpsit. 4. Zu: Historia rei nummariae coloniensis. Scripta ä 
P. Josepho Hartzheim Soc. Jesu, Gymnasii tricoronati regente. Coloniae, 1754. 4. 


Die Anbetung ber h. drei Könige, unten in einer befondern Einfaffung die 
Anficht der Stadt Köln; rechts: C: Rosel, sc: Col, 


Anjicht der Stadt Köln, über derfelben der Neichsadler mit dem Stadtwap- 
pen; in der Höhe, von vielen Heiligen umgeben, Maria mit dem Kinde, Be- 
jeichnet unten rechts: Christoph Rosel, se: Colon. 


Ein Altar, nad dem Jefuiten Arnold Vrechen. 

Er bat aud in Mainz gearbeitet; ein fleines Blatt in 12. mit 
der Ueberjchrift: „S. Maria Magdalena“ ift unten rechts bezeichnet : 
Ch: Rosel fe: Mogunt. 


Risen, Severin, Maler zu Köln, von dem man in der Aus— 
ftellung des biefigen Kunſtvereins 1847 ein Blumenftüf fah (Nr. 390 
dv. Cat.). Sein eigentlihes Fach ift die Porzellanmalerei. 


Rohr, Johann Heinrich Joſeph, Ciſelirer und Goldſchmied 
zu Köln, ſtarb am 2. Juni 1807 im 79. Jahre ſeines Alters. Ihm 
wurde die Ausführung der vergoldeten Verzierungen an dem Hochaltare 
und den vor demfelben befindlichen beiden Nebenaltären im Chore des 
Domes übertragen. Als diefe 1843. gereinigt wurden, fand man an 
einer verfteckten Stelle zwifchen dem Strablenauffag in der Höhe des 
Hochaltars ein Blatt eingelegt mit folgender Auffchrift: 

„1778. 11 Decembris hab ich den altar fertig gemacht und 
im fewer überguldet und bie überguldung hab vor die 3 Altar 
befommen daufend Ducat 
joan Henrich joseph Rohr. 


Ratz Berwanter der Goldfchmids zunft me facit 
Sollen auf dem Dobmboff wohnt im Morian an der Hadıt.“ 
Diefer Zettel ift, wie ich vernehme, wieder an feine Stelle gelegt worden, 
Es iſt befremdend, daß, während bier das Jahr 1778 für die 
rn angegeben wird, die 1771 bei Hochmuth zu Köln gedrudte 
Hiftorifche Beſchreibung der ftadtköllnischen KRollegiatftiftern“ (der uns 
genannte Verfaſſer beißt Maximilian Wilhelm Schallenbach) S. 73 
—79 ſchon dieſer im Feuer vergoldeten Verzierungen ausführlich erwähnt; 
es läßt ſich demnach nur annehmen, daß Rohr irrthümlich 1778 ge— 
ſchrieben habe, und daß er vielmehr 1768 ſchreiben wollte. 


Rommel, Johann, Baumeiſter zu Köln im erſten Viertel des 
16. Jahrbunderts. Bon Mering (Die Pet. u. Gär. Kirche, 10.) be- 
richtet, daß der Neubau der biefigen St. Vetersfirhe anfänglich, näm- 
lid) in den Jahren 1524 bis 1525, von ibm und dem Baumeifter 
Johann Byſe geleitet wurde. 
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Rooſt, Wenceslaus, gehörte 1759 zu den Hofmalern des Kur— 
fürſten Clemens Auguſt von Köln; in dieſer Eigenſchaft wird er in 
dem „Chur⸗Cölniſchen Hof⸗Calender“ für das genannte Jahr angeführt. 


Roptenberg, Johann Wilhelm, kölniſcher Maler des vorigen 
Jahrhunderts, der mir nur dadurch befannt ift, daß er 1725 in die 
fogenannte fcharfenbövel’fhe marianiſche Bruberfhaft, welche in der 
Gäcilienfirche beitand, als Mitglied aufgenommen wurde. Das hand- 
Schriftliche Verzeichniß, Beſitzthum des Hrn. Dr. von Mering, nennt 
ihn unter befagtem Jahre mit den Worten: „Mr Joes wilhelmus 
roptenberg mabler in der weingartögaffe. “ 


Rosbach, Wilhelm, wird in den von 1759 bis 1762 erſchie⸗ 
nenen „Chur-Cölniſchen Hof-Calendern“ als kurfürſtlicher Hofſticker 
und Kammer-Portierer genannt. 


Rospatt, Johann Joſeph, war Buchdrucker und Xylograph 
zu Köln, wo er auf der Marcellenſtraße wohnte; er ſtarb am 8. Octo- 
ber 1843, nachdem er das Alter von 72 Jahren erreicht hatte. 


Ich befige folgende xylographiſche Arbeiten von ihm: 


„Anficht des Kölnifhen Doms, | wie er hat, werben folfen; nach dem Plan des 
erften Baumeiſters.“ unten rechts bezeichnet: COLLN, 1. I. ROSPATT. Fol. 


„Anficht des Kölnifchen Doms, | wie er ift von ber Dombofs- oder Mittage- 
Seite.“ unten links: J. J. ROSPATT. Fol. 

„Anficht des Kölnifhen Dons, | von dem Margaretben Plage, oder von der 
Morgenfeite.“ unten linfs: J. J. ROSPATT. Fol. 


„Anficht bes Kölnifchen Doms, | von der Abendfeite, oder von der Litfche ge- 
fehen.“ unten rechts: J. J. ROSPATT. Fol. 

„Befchreibung der seierlichkeit wegen der Geburt und des Tauftages bes | 
Königs von Nom weldye den 9. Juni 1811 in Köln Statt hatte.“ unten rechts 
die Bezeichnung: J. J. Rospatt sc. Du. Fol. Stellt einen großen Feftzug dar, 
welcher fich über den Dombof nah dem Innern des Domes begibt; die einzelnen 
Gruppen find numerirt und finden unten ihre Erklärung; bie Befchreibung ift 
auf der Rückſeite gedrudt. 

„Anficht des Natbbaufes | zu Köln | von der Weftfeite.“ unten links bezeichnet: 
J. J. ROSPATT, 1817. Gr. fol. 

„Das Münfter zu Straßburg.“ unten rechts: COLN. I. I. ROSPATT. Fol. 


„Die Kirchliche Trauungs-Feierlichkeit J. J. K. K. M. M. Napoleon und — 
in der Capelle des Louvre zu Paris am 2ten April 1810.“ unten rechts: J. J. 
Rospatt. Qu. fol. 

Diefe Blätter bat Rospatt ſämmtlich für den Berlag der Rommerskirchen'ſchen 
Buchbandlung gefertigt, welche fie für die größere Ausgabe der jäbrlichs bei ibr 
erfcheinenden Kalender beftimmte; die Abdrücke find gemeinlich auf ſchlechtem Löfch- 
papier, doch wurden auch einige auf Schreibpapier abgezogen. 

Maria mit dem Jeſuskinde unter einem Baldachin firend, unten ftebt: 8. 
MARIA. tiefer lints: J. J. Rospatt sc. Coloniae. 12. Es iſt die Abbildung des 
wundertbätigen Mariabildes in der Maria-Ablaf- Kapelle, 


Kos, Joſeph, Steinmeg bei der Dombaubütte in Köln, einer 
derjenigen, welche bei der Preisvertheilung 1845 in Anerkennung ihrer 
Geſchicklichkeit die filberne Medaille erbielten. 
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Kos, Matthias, Baumeifter zu Köln, von dem ich nur nad 
feinem Qodtenzettel zu berichten weiß, daß er am 21. Januar 1832 
in feinem 58. Lebensjahre geftorben ift. 


Koth, Heinrich, ein tüchtiger Baumeiſter, zugleich Hofkammer— 
rath in kurkölniſchen Dienſten; er fommt in den „Chur-Cölniſchen Hof: 
Galendern* von 1759 bis 1787 vor. Nach feiner Zeichnung bat F. 
J. Roufaur ein Blatt radirt: 


Anſicht des Refidenzfchloffes zu Bonn, mit der Schrift: la Nouvelle Residence 
de Bonn du cöt& de la Ville selon le Dessin de Monsieur Roth Conseiller de la 
chambre Et architeete. Bezeichnet unten links: peint par f. Roussaux, rechts: 
et mis ä l’eau forte par fi j: Roussaux le fils 1777. Mit Debdication an den 
Kurfürften. Du. fol, 


Rothe, Franz Joſeph, Hofbaumeiſter des Kurfürſten Clemens 
Auguſt von Köln, von dem Füßli (Kſtlrlex. Fortſ. 1362.), mit Bezug- 
nahme auf das Krönungs-Diarium Kaifer Garl’s VIL, das 1742 zu 
Franffurt a. M. erfchien, berichtet, daß er nebit feinem Sohne (viel- 
leicht dem vorgenannten Heinrich Rotb?) ſich im Gefolge feines Herrn 
bei der Kaiferfrönung zu Frankfurt im Jahre 1742 befand. 


Rouſſaur, Franz, Maler und Radirer, lebte um 1777 in der kur— 
kölniſchen Reſidenzſtadt Bonn; auf folgenden Blättern iſt er genannt: 

„Linsendie de la Residence de S. A. E. de Cologne a Bonn le 15 Janv. a 
4 heure du matin du cotte du jardin 1777.“ unten rechts: F. Roussaux fecit et 
pingit. Du, 4, 

„Linsentie de la Residence de S A E de Cologne a Bonn le 15 Janv. 1777 
a 6 heure du matin mis an prospective du cotte de Poppelstorf et ca facate du 
cotte de la ville.“ unten rechts: F. Roussaux fecit et pin. Qu. 4. 

„Linsendie de la Residence de S. A: E. de Cologne a Bonn du cotte du 
vieux battiment de la rue de Tummelplaz,“ unten rechts: F: Roussaux. fecit. Du, 4, 


Franz Jacob Rouffaur, fein Sohn, vadirte nach ihm: 

Das Reſidenzſchloß zu Bonn, nad ber Zeichnung des Hofbaumeifters Heinrich 
Roth gemalt von F. Rouffaur. (Siebe Roth.) 

„la Novelle Residence de Bonn de S. A. E. E. de Cologne du Cette des Re- 
ecolects &.“ unten lintä: f: Roussaux pinxit, rechts: j: Roussaux: fecit. Du. fol. 


Rouſſaur, Franz Jacob, hat verſchiedene Radirungen theils ſelbſt— 
ſtändig, theils nach Gemälden ſeines vorgenannten Vaters ausgeführt: 


„la Nouvelle Residence de Bonn du Cöte du jardin de S: A: E: de Cologne“ 
u. f. w. 1777. unten links: J: Roussaux f; le fil. Qu. fol, 


„linsendie de la Residense de Bohn le 16. Jan: 1777. a 111%, h: dv soir 
dens la Cavr pres | de la grand escaill& tombai la Cornisch et Ecras&e baucaup de 
Monde.“ unten rechts: Jac: Roussaux fecit. Qu. 4, 


Zwei Blätter von ibm nad F. Rouffaur fiehe bei Diefem. 
Er bat auch gemalt; C. Dupuis radirte nach feinem Bilde: 


„Vuö de la Fontaine, nouvellement érigée, en. Face de l'hotel de Ville en 
la Residence de S. A. E.E. de Cologne & & &.“ unten links: J. Rausaux penxzitt. 
rechts: C. Dupuis delineavit. Du. fol. i 


Roufeau, Peter, Maler, war viele Jahre am Hofe der Kur— 
fürften von Köln bedienftet, wie man aus den von. P. N. M. Bor 
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gel herausgegebenen „Chur-Cölniſchen Hof-Ealendern“ erfiebt, wo er 
vom erften Jahrgange bis zum legten, von 1759 bis 1794 unter den 
Hofmalern vorfommt. Ich habe einige Landſchaften von ihm geſehen, 
die fi über das Mittelmäßige nicht erhoben. Daß er mit den beiden 
vorbergenannten Künftfern zu derſelben Familie gehört, fcheint mir 
unzweifelhaft. 


Rouſſeau, Wilhelm de, Bildhauer, der 1844 in Köln lebte; in 
der Ausſtellung des Kunſtvereins vom genannten Jahre waren meh— 
rere Arbeiten von ihm zu ſehen, nämlich: 


Männliche Büſte. In Marmor. (Mr. 261 d. Eat.) 
Die fihmerzbafte Mutter. In Gips. (Nr. 342 d. E,) 
Männliche Büfte. In Gips. (Nr. 343 d. €.) 
Männliche Büfte. In Marmor. (Nr. 344 d. C.) 

Ein Apoftel. In Gips. (Nr. 490 d, E.) 


Rubens, Peter Paul. Das Geſchlecht, aus welchem dieſer 
große Maler entſproſſen iſt, war urſprünglich ein deutſches; ſein Groß⸗ 
vater Bartholomäus Rubens war der erſte daraus, welcher in den 
Niederlanden befannt wurde, indem er fein Vaterland, das dem öfter- 
reihifchen Haufe untergebene Herzogthum Steiermark verlieh, um fid) 
dem Hofgefolge Kaifer Carl's V. anzureiben, als diefer Fürft, nad) 
feiner 1520 zu Achen vollzogenen Krönung und dem unmittelbar da= 
rauf abgebaltenen Reicdhstage zu Worms, in Brüſſel feinen Hofbalt 
aufichlug. Bartholomäus Rubens verebeligte fih mit einer vorneh— 
men Jungfrau: Barbara Arens genannt Spirind, deren Familie in 
Antwerpen wohnhaft war, und ließ fih dann in dieſer blübenden 
Hanbdelsjtadt daurend nieder. Am 18. März 1530 wurde ihm fein 
Sohn Johann geboren, der Bater unferes berühmten Künftlerde. Jo— 
bann Rubens erhielt eine gelebrte Erziehung, feine Wißbegierde trieb 
ihn im Alter von vierundzwanzig Jahren nad Stalien, wo er wäh— 
rend fechs Jahren abwechjelnd die ausgezeichnetiten hohen Schulen be- 
fuchte und zu Rom im Gollegium della Sapienza den Doctorbut in 
beiden Nechten empfing. Nach Antwerpen zurüdgefebrt, vermäblte er 
fih mit Maria Pypelinex, der Tochter von Heinrich Popeliner und 
Clara de Tolion, und erwarb fih durch feine Gelebrfamfeit und feinen 
rechtlichen Charakter eine folde Achtung, daß er am 7. Mai 1562 in 
den Rath der Stadt Antwerpen aufgenommen wurde Sechs Jahre 
hatte er mit Ruhm fein Amt befleidet, als die immer mehr überband 
nehmenden Schredniffe des Aufruhrs und der Religionsverfolgung ihn 
zu dem Entfchluffe bewogen, den Bitten feiner geängjteten Gattin nach— 
zugeben, Baterland, Freunde und Amt zu verlafen, und im Auslande 
einen Sig der Ruhe aufzuſuchen; daber erihien er am 31. October 
1568 vor dem verfammelten Natbe von Antwerpen, begehrte und em— 
pfing das feierliche Zeugniß feines pflichtgemäßen und untadelbaften 
Wandels, und z0g mit feiner Familie in das friedliche Köln. Hier 
wählte er zu feiner Wohnung ein ftattliches, in der Sternengaffe ge— 
legenes und zum Pfarrbezirfe der Petersfirdhe gebörendes Haus, daffelbe, 
in welchem am 3. Nuli 1642 eine bobe Flüchtlingin, Frankreichs ver- 
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triebene Königin Maria von Medicis ihr Leben endete. Am 28., 
wie Bafan (Cat. d’apr. R. VII.) berichtet, nad Andern, darunter J. 
5. M. Michel (Hist. de R. 15.), am 29, Juni 1577 fegnete der Himmel 
feine Ehe durch die Geburt eines fiebenten Kindes, eines Knaben, wel- 
chem bei der Taufe in der St. Petersfirche die Namen der Apoftelfürften 
Peter und Paul, deren Fefttag die Fatholifche Kirhe am 29. Juni 
“ feiert, beigelegt wurden, Am 1. März 1587 wurde Johann Rubens 
feinem glüdlichen Familienfreife durd den Tod entriffen; fieben Kin— 
der hinterließ er, fünf Söhne und zwei Töchter: Philipp, welcher fpä- 
ter Secretär der Stadt Antwerpen wurde, Johann Baptift, Heinrich, 
Bartholomäus, Dlandina, Clara und Peter Paul; wie im Leben die 
Achtung wegen feiner geiftigen Tüchtigfeit und ber vielen QTugenden 
feines Herzeng, fo war aud die Trauer um feinen Verluft allgemein; 
die Beerdigung fand mit großer Feierlichkeit bier in feiner Pfarrkirche 
Statt, woſelbſt feine Wittwe ihm ein Grabmal mit folgender Inſchrift 
fegen ließ: 
DEO OPTIMO MAXIMO SACRUM. 
Joanni Rubenio 
clarissimo Jurisconsulto, qui Italiam 
per septennium, maximamque - 
Sequanorum partem, ad capiendum 
ingenii eultum judiciumque confirmandum 
peragravit, seduloque lustravit. 
Deinde in Belgium reversus, Antverpiae 
Scabinorum Senatus Collegio adlectus, 
id munus per annos sex integros, 
magna cum laude gessit. 
Ae demum eivilibus bellis exortis, 
quo procul ab eis, nimirum quietis 
amans ageret, Patriam, cui propter 
administratae Reipublicae, Justitiaeque 
merita charus erat, ultro reliquit. 
Seque Coloniam Agrippinam, omni 
eum familia recepit, 
in eaque 19. annos transegit. 
Viro itaque antiquae, nostrique temporis 
Historiae cognitione longè prestanti. 
Universis ab humanitate, morum suavitate, 
beneficientiaeque promptitudine 
pergrato. 
Maria Pypelinga Uxor, 
septem ex eo liberorum mater, 
eum quo annis 26. concorditer, sine 
ulla querula vixit, 
Marito duleissimo bene merenti 
posuit. 
Natus Antverpiae XIX. Calend. 
Aprilis Anno 1530. 
Denatus Coloniae Calend. Marti 
Anno 1587. 
23 
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Die Steinplatte mit dieſer Inſchrift befand ſich in der Mitte des 
Chores der St. Peterskirche; ſie iſt in neuerer Zeit bei Umlegung des 
Chorbodens zerſchlagen worden. 

Ein Jahr ſpäter beſchloß die Wittwe Rubens, Köln nach einem 
zwanzigjährigen Aufenthalte zu verlaſſen, um ſich wieder nach Ant— 
werpen zu begeben, wo, nach der auf die zwölfmonatliche Belagerung 
durch den Herzog von Parma gefolgten Unterwerfung, ſeit zwei Jahren 
Friede herrſchte. Sie ſehnte ſich zu ihren Verwandten zurück; auch 
forderte ein wichtiges geſchäftliches Verhältniß ihre Gegenwart, indem 
während der Kriegszeit der größte Theil ihres dortigen Beſitzthums 
von den ſtreitenden Partbeien abwechſelnd war in Beſchlag genommen 
worden. Bei ihrer Nüdfebr war fie fo glüdlich, unterftügt durch den 
Einfluß mächtiger Freunde, faft Alles zurüderftattet zu erbalten. 

Peter Paul Rubens, mit dem wir und nun ausfchlieflich beichäf- 
tigen werden, genoß von der früheften Kindheit an eine forgfältige 
Erziebung; im eilften Jahre feines Alters fam er nad Antwerpen, 
wo fein Geiſt befonders auf die Wiffenfchaften hingewiefen wurde, 
und mit feltenem Erfolge eilten feine Talente und feine Wifbegierde 
auf ihrem ernften Felde den Jahren zuvor. Als er feine Studien be- 
endet und ſich durch eine gründliche Kenntniß der Tateinifchen Sprade, 
die ihm fo geläufig war wie die Yandesipracde, und eine Bewunderung 
erregende Anlage zur Beredfamfeit ausgezeichnet hatte, gab ihn feine 
Mutter zur Gräfin Margaretba von Yalaing als Page. An Gewandt- 
beit und Feinheit der Sitten fonnte er in diefer Stellung wohl gewin- 
nen, allein mandes wurde ihm an den ibn umgebenden Perfonen und 
Einrichtungen anftößig und unerträglid; vor Allem aber hatte ſich die 
Beftimmung für die Malerkunft fo entichieven in ihm ausgefprochen, 
daß er feiner Mutter erklärte, nicht länger in dem gräfliden Haufe 
ausbalten zu können, und fie dringend bat, ibn dem Stande feiner 
Wahl zu überlaffen. Nur fchmerzlih und widerftrebend ließ ihn die 
ahnungsloſe Mutter von einer Laufbahn feheiden, in welder fie un- 
endlich glänzendere Ausfichten zu feinem Emporfommen erblidte, als in 
einer Kunft, die fo felten in den Außerlichen Yebensbeziebungen lohnend 
wird. Endlich fiegte das bebarrliche Verlangen des Sohnes über ihre 
Gegenvorftellungen, und Tobiad Verhaegt, ein Landſchaftmaler, wel- 
chem bald Adam van Dort (oder Noort), ein in Anfeben ftehender 
Gefchichtsmaler folgte, wurden zu feinen erften Lehrmeiſtern erwählt. 
Wie cifrig der junge Künftler auch feine neue Laufbahn antrat, fo 
fonnte er Doch bei einem Manne von fo roher und ausjchweifender 
Vebensart wie der Yeßtgenannte nicht lange ausdauern; ein Freund, 
ber feine woblbegründete Abneigung erfuhr, fhilderte ihm dagegen das 
fanfte und böfliche Wefen des berühmten Octavian van Been, gemein- 
fih Otto Veenius genannt, eined Mannes, der durch tiefe Gelehrtheit 
und Adel der Sitten eben fo hoch ftand, als dur feine Kunft, und 
fchlug ibm denfelben zu feiner weitern Ausbildung vor. ntzüdt über 
diefe Schilderung , trat Rubens 1596 bei dem verehrten Lehrer ein. 
Viebevoll übernabin Dtto Veenius die Unterweifung des vielverfprechen- 
den neunzebnjährigen Jünglings, die Fülle feines dichterifchen Geiftes 
ging altmäblig auf den Schüler über, nach Verlauf von vier Jahren 
war der Schüler ein Meifter geworden, deffen Werfe diejenigen feiner 
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Lehrmeifter bald zu überflügeln verfündeten. Set war fein in- 
nigfter Wunſch, für einige Jahre Italien zu befuchen, wo fein Vater 
und Otto Veenius, fein Lehrer, beide ihre Ausbildung, jener für die 
Wiffenfhaft, diefer für die Kunft, fo ſehr gefördert hatten. Er erbielt 
die Einwilligung feiner Mutter, und fein Lehrer, dem mit väterlichen‘ 
Gefinnungen das Wohl des jungen Mannes am Herzen Tag, ftellte 
ihn bei der Abreife dem Erzberzoge Albrecht und feiner Gemahlin Iſa— 
bella, deren Hofinaler er war, vor, worauf ihm die ebrendften Em- 
pfehlungsichreiben an die italienischen Höfe ausgefertigt wurden. Am 
9. Mai 1600 reifte er von Antwerpen ab und flug den Weg durch) 
Franfreih ein. 

In Italien angekommen, feffelten ihn zuerft in Benedig die Meifter- 
werfe Titian’s, Paul Beronefe’s und der übrigen großen Maler diefer 
Schule, welche er nadzubilden unternahm. Diefe erften Leiftungen in 
dem Lande der Kunft gelangen fo trefflih, daß fein Ruf bald an 
den Hof des Herzogs von Mantua, Bincenz Gonzago, gelangte, der 
ihn auf's fchmeichelhaftefte zu fich entbieten Tief. Rubens, dem befannt 
wurde, daß der Herzog im Befige einer großen Sammlung ausgezeich- 
neter Gemälde von Giulio Romano und andern der beiten italienifchen 
Meifter war, wovon er fid wefentlihen Nutzen verſprach, begab fid) 
dorthin, überreichte das Empfehlungsfchreiben des Erzberzogs Albrecht, 
und wurde fogleih zum Edelmann und Hofmaler des Herzogs ernannt. 
Als diefer nach einiger Zeit zur Unterhaltung feiner Freundfchaft mit 
dem Könige Philipp IT. von Spanien diefem Monarchen einen foft- 
baren Wagen nebit einem Gefpanne von fieben neapolitanifchen Noffen, 
fo wie dem Herzoge von Lerma, feinem erſten Minifter, einige andere 
Gegenftände von hohem Wertbe als Geſchenk zu überſchicken beabfich- 
tigte, ſah er in Nubeng, der auch durch feinen feinen Weltton und die 
Kenntniß von fieben Sprachen, nämlich der Tateinifchen, ſpaniſchen, 
italienischen, deutſchen, englifhen, franzöfiihen und niederländifchen , 
eine Zierbe feines Hofes geworden war, den geeignetften Mann zu 
einer ſolchen Sendung. Rubens vollbradhte den Auftrag zur vollfom- 
menen Zufriedenheit, und fowohl vom fpanifchen Hofe als bei feiner 
Rückkehr nah Mantua vom Herzoge wurde er mit Gefchenfen und 
Lobfprüchen überhäuft. Nachdem er mehrere Jahre am mantuanifchen 
Hofe zugebracht hatte, mahnte ihn der Gedanfe an den urfprünglichen 
Zwed feiner Reife nun auch die übrigen Hauptftädte Italiens, vor— 
nebmlih Nom, die Aufbewahrerin der herrlichſten Kunſtſchätze des Al- 
terthums, fennen zu Ternen. Vom Herzoge nahm er daber Abfchied 
und empfing von ihm den Auftrag, einige der berühmteften Bilder 
römifcher Künftler für feine Gallerie zu fopiren. Der Aufentbalt in 
Nom war für Nubend eine Duelle des höchſten Genuffes, ein Sporn 
zur angeftrengteften Thätigkeit; unabläffig fand man ihn mit Zeichnen 
und Malen nah den dort befindlichen Meifterwerfen befchäftigt; feine 
Arbeiten wurden bewundert, und von vielen Seiten ergingen Beſtellun— 
gen, fowohl für Öffentliche Drte als Privatfammlungen, an ihn. ALS 
Erzherzog Albrecht von den außerordentlihen Erfolgen feines Schüß- 
lings Kenntniß erhielt, ſandte er ihm den Auftrag, drei Bilder für 
die Kirche zum heiligen Kreuze von Jerufalem in Nom zu malen; vor 
feiner Bermählung mit dev Infantin von Spanien führte nämlich der 
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Erzherzog den Cardinalstitel nach dieſer Kirche, deren Verſchönerung 
er ſich deßhalb angelegen ſein ließ. Die Vorſtellungen, welche Ru— 
bens nach eigener Erfindung zu malen hatte, waren Sta. Helena 
das heilige Kreuz haltend, als Hauptbild, ferner die Dornenkrönung 
und die Kreuzigung des Heilandes.““ Von Rom begab er ſich nad 
Florenz, wo er fein eigenes Bildnig malen mußte, und zwar für den 
Großberzog Franz von Medicis, der ihn äußerſt buldreid aufgenommen 
batte. Diefe Ehre widerfuhr nur Künftlern vom erften Range, deren 
Bildniffe der Großherzog in einem eigens dazu beftimmten Saale 
zufammenftellen ließ. Er lernte bier einige Hauptwerfe Michel Angelo’s 
fennen, deffen großartige Darftellungsweije eine ftarfe Wirfung auf ihn 
hervorbrachte. Bor feiner Abreife bereicherte er die großberzogliche Samm- 
fung noch mit mehreren Meifterftüden feines Pinfels, und wurde mit 
einer goldenen Kette, an welcher das Bildniß des Großherzogs hing, be= 
fchenft. In Bologna bewunderte er darauf die Werfe der Garracci, 
fam dann zum zweitenmale nad Venedig, wo er fich jetzt länger und 
zwar mit entichiedener Vorliebe für Titian und die andern Häupter 
der venetianifchen Malerſchule aufbielt, deren bezaubernde Färbung ihn 
befonders begeifterte. Auch Nom befuchte er darauf wiederholt und 
malte für den heiligen Vater eine Maria mit dem Sefusfinde und der 
heiligen Anna, fo wie viele Bilder für die Fürften der Kirche und an— 
dere hohe Perfonen. Diefes Mal traf er mit feinem Bruder Philipp **) 
bier zufammen, in deſſen Gefellfchaft er ein forgfältiges Studium der 
römischen Altertbümer vornahm. In Mailand erregte Lionardo da 
Binci’s Abendmahl feine Bewunderung in jo hohem Grade, daß er 


*) Einige Schriftiteller laffen Rubens zu drei verfchiedenen Malen in Rom 
anmwefend fein, und zwar zuerft gegen Ende bes Jabres 1601, bevor er 
vom Herzoge von Mantua nad Spanien gefandt worden war. Sin bie Zeit 
diefes eriten Aufentbaltes, der nur von febr kurzer Dauer gemwefen fein fol, 
fegen fie die Ausführung der obigen drei Gemälde. 

“) Philipp Rubens wurde 1574 zu Köln geboren. Nach Vollendung feiner 
Studien vertraute ibm ber Präſident des gebeimen Ratbs der Niederlande, 
Johann Richardot, 1601 die Aufficht über feinen Sohn an, ber ſich nad 
Padua zum Studium ber Jurisprudenz begab. Drei Sabre verblieb Phi— 
lipp in diefer Stadt und erlangte bier mehrere Würden in der Recdhtsmwilfen- 
ſchaft. Nach Antwerpen zurücdgefebrt, wollte Juftus Lipſius, fein ehemali— 
er Lehrer und freund, ibm das Lehrfach der fchönen Wilfenfchaften an ber 
Uniserfität zu Löven verfchaffen, das er bis dabin felbft befleidete, und ver- 
menbete fich zu biefem Zmwede beim Erzberzoge Albredt. Aber Philipp ant- 
wortete befcheiden, daß er fich unfähig fühle, eines fo großen Mannes Nach— 
folger zu fein, und fügte binzu, wenn er auch bundertmal mehr Verdienſte 
und Talente befäße, fo würde er fich nicht entjchliefen können, ein folches 
Amt anzunehmen jo lange es einen Eryrius Puteanus auf der Erbe gäbe. 
Diefer Yeptere, der damals dn Mailand mit auferordentlibem Rufe bie 
Beredſamkeit vortrug, erbielt in der That den Yebrituhl bes Juſtus Lip- 
fius bei defien im Sabre 1606 erfolgtem Tode. Pbilipp Rubens begab fich 
1606 wieder nach Italien und wurde Sekretär und Bibliotbefar des Cardi— 
nals Ascagna Colonna. Aber der Magiftrat von Antwerpen berief ibn 
1607 zurüd, um ibm die Stelle eines Stadtſekretärs zu übertragen; body 
würde Philipp's Befcheidenbeit auch diesmal abgelebnt baben, wenn fein 
Bruder ibn nicht zur Annabme bewogen bätte. Er farb zu Antwerpen 
1611 im 38. Sabre feines Alters. Seine Electa, mit 6 Kupfern nach Peter 
Paul R.'s Zeichnungen, und andere Werfe, fowobl in Profa als in Verien, 
liefern den Beweis, daß er ein geintreicher, fcharffinniger und tief aelebrter 
Mann war, dem ‚leider ein nur zu kurzes Leben zugemeſſen murbe. 
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eine Zeichnung danach fertigte, welche er ſpäter bei ſeiner Rückkehr 
in die Niederlande durch Peter Soutman in Kupfer ſtechen ließ. Dann 
fam er nach Genua, wo er ſich für längere Zeit niederließ; die dor— 
tigen Großen wetteiferten in der Bewerbung um feinen Umgang und 
verihafften ihm vielfache Gelegenheit, die ganze Kraft feines Genius 
fomohl in gefhichtlihen Borftellungen als in Bildniffen zu zeigen. 
Die pradtvollen Bauwerke diefer reichen Stadt nahmen feine Aufmerk— 
famfeit in hohem Grade in Anſpruch; er legte eine Sammlung von 
Zeichnungen nad) denfelben an, welche fpäter unter dem Titel: Palazzi 
di Genua da Pietro Paulo Rubens in Kupferftih durch Cornelius 
Galle zu Antwerpen (1622) in zwei Foliobänden. erfchienen. 


Inmitten der glänzenden Triumphe, welde fein Talent während 
eines faft achtundeinbalbjährigen Aufenthaltes in Italien gefeiert hatte, 
wurde Rubens plöglih in Genua durd eine höchſt traurige Pojt aus 
dem Heimatblande erfchüttert: es war die Nachricht von dem tödtlichen 
Daniederliegen feiner Mutter. Nichts eiligeres fannte er, als die 
Rüdreife nad) Antwerpen anzutreten, um wo möglich die geliebte Mut— 
‚ter, nach der ohnehin fchon fo langen Trennung, noch lebend wiederzufin- 
den; aber jchon unterwegs mußte er vernehmen, daß fie zu den Geli- 
gen hinübergefchieden fei, und nur im Sarge war ihm vergönnt, fie 
zum legtenmal zu umarmen. Er fehrte zu Antwerpen in der Abtei 
St. Michael ein, welche er erjt geraume Zeit nachher wieder verließ, 
nachdem er bier in ftiller Abfonderung die verflärte Mutter beweint 
hatte. In der Kirche diefer Abtei war das Grab derfelben, auf wel— 
chem er im Bereine mit mehreren feiner Verwandten ein Denfmal 
mit folgender Inſchrift errichten ließ: 

D. O. M. 8 
Mariae Pypelingiae prudentissimae, 
lectissimae foeminae 
quae matrimonio juneta fuit 
Joanni Rubenio J. C. Antverpiensi. 
Eoque orbata, viduitatem ad diem fati, 
per annos XXI. religiose coluit. 
Philippus, & Petrus Paulus 
‘  Rubenii, 
cum nepotibur & filia Blandina 
piae Matri 
& 


B.M. F. 
Vixit annos LXX., menses VI. dies XXL. 
obiit XIV. Kalend. Novemb. 
Anno MDCVII. 


Rubens, an die Umgebung der köſtlichſten Kunftfhäge und an den 
beitern Himmel Italien's gewohnt, gedachte bald dorthin zurüdzufehren. 
Erzherzog Albrecht, von dieſem Vorhaben unterrichtet, und lebhaft 
wünſchend, einen Mann von ſo hervorragenden Fähigkeiten dem 
Ruhme des eigenen Landes zu erhalten, berief ihn zu einer Unter— 
redung an den Hof nach Brüſſel; ſeinen dringenden und überaus 
huldreichen Vorſtellungen, verbunden mit ſehr vortbeilbaften Anerbie- 
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tungen, gelang es, Rubens von feinem Entfchluffe abzubringen und ihn 
mit goldenen Ketten zu feſſeln. Unfer Maler faufte nun zu Antwer- 
pen ein febr geräumiges, pallaftähnliches Haug, an weldhem er bedeu— 
tende Erweiterungen und Berfhönerungen im römiſchen Bauſtyle, 
nad) feinem eigenen Plane, vornehmen ließ. in befonderes rund- 
formiges Gebaude, nah dem Mufter des Pantheons zu Nom, in 
welches das Tagesliht von oben fiel, ließ er dabei errichten, um bier 
feine foftbare Sammlung von Kunftfadhen, beftehend in Statuen, Bü- 
ften, Basreliefarbeiten, Gefäßen von Onir und Achat, Gemmen, Me: 
daillen und Gemälden von den größten italienischen Meiftern aufzu- 
ftellen. Diefe wabre Schagfammer fuchte er fortwährend zu vermeh- 
ren, ſowohl bei Gelegenheiten, welche fih in den Niederlanden darbo- 
ten, als auch durch die Mitbülfe eines Freundes und Kenners, der 
ibm aus Italien Zufendungen machte. 

Als der Bau vollendet, die Malerwerfftätte eingerichtet war, führte 
Nubens feinem Haufe den fchönern Schmud zu, indem er Sfabella 
Brandt, die Tochter des Nechtsgelehrten Johann Brandt zu Antwer- 
ven, deren Mutter die Schwägerin feines älteften Bruders Philipp 
war, zu feiner Lebensgefährtin erfor; die ebeliche Verbindung wurde 
im Detober oder November des Jabres 1609 vollzogen.*) Um dieſe 
Zeit iſt alſo das berühmte Bild in der Gallerie zu München entſtan— 
den, welches das junge Paar in einer Geißblattlaube ſitzend vorſtellt. 

Unter den zahlreichen Bildern, welche er um dieſe Zeit, großentheils 
für die Kirchen in Antwerpen, Brüſſel und den benachbarten Städten 
malte, verdienen befondes drei, als überhaupt zu feinen ausgezeichnet- 
ften Yeiftungen gebörend, bervorgeboben zu werden: 1) Der heilige 
Ildephons, welchem die heilige Jungfrau ein Mefgewand reiht; auf 
den Flügelbildern fiebt man die Bildniffe des Erzberzogs Albrecht und 
feiner Gemabfin, beide kniend, nebft ihren Schugheiligen. Es wurbe 
für die Kapelle der Bruderſchaft des beiligen Ildephons in der Kirche 
St. Jacob von Gaudenbergb zu Brüffel gemalt; gegenwärtig befindet 
es fi in der Faiferlichen Gallerie zu Wien. 2) Die Himmelfahrt der 
Maria, im Hocaltare der Gathedrale zu Antwerpen, und 3) Die 
weltberübmte Kreuzabnebmung Chriſti, in dem füdlichen Kreuzfchiffe 
derfelben Kirche. Ueber die Entſtehung der Vestern erzäblt man 
folgendes : 

Rubens war beim Bau feines Haufes mit der Antwerpener Bo— 
genfhüsengilde, von der er eine Bodenfläche gefauft hatte und deren 
Eigentbum nun an feines gränzte, wegen Aufführung einer Grenz— 
mauer in Zwiſt geratben. Die Sache war nabe daran, vor den 
Richter zu fommen, als er durd die VBermittelung des Bürgermeifters 
Rockox einen Bergleih in der Art einging, daß er verſprach, der Gilde 
für ihre Kapelle in der Cathedralkirche den beiligen Chriſtoph, ibren 
Schugbeiligen, zu malen. Ehe er an's Werf gebt, kommt ihm zufällig 
in den Sinn, dafı das Wort Chriſtophorus nach griechiſcher Etymolo⸗ 
gie € ein Chriſtus Tragender heiße, wie denn auch jener Heilige immer 


») ) Michel (Bist. de R. 48.) fett die Hodhzeitfeier in den Anfang des Jahres 
1610. Das Unrictige dieſes Dats erweiſt ſich durch den Umſtand, daß 
Philipp Rubens vermittels eines Briefes vom 5. November 1609 dem Ge— 
jandten des Erzberzogs in Paris die Vermählung feines Bruders anzeigte. 
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das Chriſtuskind auf der Schulter tragend abgebildet wird; demnach 
feien diejenigen, welche den Leichnam Chriſti, in ein Leintuch gefaßt, 
mit Schultern und Armen tragend, vom Kreuze abnabmen, auch wohl 
Ehriftophori — das heißt Chriftus Tragende zu nennen, und raſch 
entfchließt er fih, bei feiner Borliebe für allegorifche Einfleidungen, 
die Aufgabe in diefer Auffaffung zu löfen. Als das meifterhafte Bild 
fertig war, vermehrte er die Zahl der Ghriftophori dadurch, daß er 
ihm zwei Flügelbilder beigab, auf deren einem der Beſuch der das 
Jeſuskind unter dem Herzen tragenden Maria bei Elifabetb — auf dem 
andern der Priefter Simeon, wie er im Tempel das Chriftusfind auf 
den Armen trägt, dargeftellt war. Die Mitglieder der Gilde wurden 
nun zur Befihtigung der eben vollendeten ‚Arbeit berbeigerufen, und 
Rubens glaubte fie recht erfreulich zu überrafhen. Dod dem war 
nicht ganz fo. Berwundert rief der eine über den andern: „Aber wo 
ift denn unfer Sanct Chriſtoph?“ Rubens erwiederte: „Auf jedem 
diefer drei Bilder; ih babe Euch großmüthig mehr geben wollen, als 
ich verſchulde,“ und legte ibnen die veritedte Bedeutung gehörig auge - 
einander. Deß wollten aber die Herren Bogenſchützen nicht recht zu— 
frieden werden und fonnten an dem Gefuchten und Erzwungenen fein 
fonderliches Gefallen finden. Der gutmütbige Künftler malte ihnen 
deßhalb auf die Außenfeiten der Flügel auch noch ibren ungebeuren 
Schußpatron mit dem Cremiten, der ibm dur den Fluß leuchtet und 
dem Käuzlein auf dem Baume, alles wie es fih nad altem Herfom- 
men gebührt — und num danften fie ihm recht böflich. 

Dr. Waagen (Ueb. R. in Raumer’s Hiſt. Tafchenb. IV. 202— 203.) 
bemerft treffend: „In diefem allerberübmteften feiner Werfe finden 
fih auf eine merkwürdige Art feine beiden Kunftweifen, jene edlere, 
feinere, fanftere frühere wie die fpätere freiere, glänzendere, phantaſti— 
fche, aber auch etwas flüchtigere nebeneinander. Auf dem Mittelbilde, 
der Kreuzabnabme, feben wir fchon ganz die Kühnheit in der Compofi- 
tion, die derbe Kraft in den Charafteren, die außerordentliche Haltung 
und Wirfung der Maffen, die gewaltige Gluth der Färbung, welde 
feinen fpätern Werfen eigenthümlich find, an jene frühere Zeit erin- 
nern faft nur einige Köpfe, befonders der der Maria, und die forg- 
fältige Ausführung. Die Vorftellungen auf den inneren Seiten ber 
Flügel, die Heimfuhung uud die Darftellung im Tempel, zeigen das 
gegen durch eine gewiffe Nube in den Bewegungen, etwas Edles in 
den Gharafteren, etwas fehr Feines und Gemüthvolles im Ausdrud, 
durd) eine zwar trefflihe aber immer gemäßigte Färbung noch fehr 
viele Berwandtfchaft zu dem münchener Familienbilde.“ 

Zu Anfang des Jahres 1620 wurde Rubens, deffen Ruf durch 
Werke wie die eben genannten ſchon febr hoch geftiegen war, von ber 
Königin Maria von Medicis nach Paris berufen. Nach dem mit ihrem 
Sohne Yudwig XIII. zu Angouleme gefchloffenen Friedensvertrage war 
fie in die Hauptitadt zurüdgefebrt, und wollte in einem der Süle des 
von ihr erbauten prachtvollen Pallaftes Yurembourg die Geſchichte ihres 
Lebens von ihrer Geburt an bis zur Ausſöhnung mit ihrem Sohne 
in einer Folge von Gemälden darftellen Taffen. Auf Empfeblung des 
niederländifchen Gefandten, eines Barond De Vicq, wählte fie zur 
Ausführung diefer fo chrenvollen Aufgabe Rubens. Und welde Wahl 
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hätte wohl eine glücklichere fein können! denn Rubens zeigt fih in den 
einundzwanzig Bildern, aus welden diefe Folge beftebt, auf dem Gip- 
fel feiner Größe. Sie wurden, mit Ausnahme von zweien, welche er 
felbft in Paris ausführte, gleichfam unter den Augen ber Königin, die 
ihn oftmal mit ihrem Befuche beebrte und ibm beim Arbeiten zufab, 
in Antwerpen gemalt, und zwar, nad Rubens’ Art, nicht ohne Bei- 
bülfe fremder Hände. Die Königin ließ ihn ferner ihr Bildniß in 
der Geftalt der Pallas, und jene ihrer Aeltern des Großherzogs Franz 
von Toscana und feiner Gemahlin Johanna malen, und begehrte 
auch fein eigenes Bildniß, weldhes, von Ban Dyck gemalt, in ihrem 
Gabinette feine Stelle fand. Sämmtliche fünfundzwanzig Bilder ent= 
hält das geichägte Prachtwerf: 
La Gallerie du Palais du Luxembourg peinte par Rubens, 
Dessinde par les Sr Nattier, et gravde par les plus illustres 
Graveurs du Temps. Dedice au Roy. Se vend & Paris chez 
le Sr. Duchange u. f. w. 1710. 
1. Das Bildnif der —— ganze Figur, in ber Geſtalt der Minerva. 
Seftochen von I. B. Mafle 170 


2. Franz von Mebicis, — von Toscana, ganze Figur. Geſtochen 
von ©. Ebelint. 


3. Sobanna von Defterreich, Großberzogin, ganze Figur. Geftochen von bemfelben. 


4, Die Parzen fpinnen den Lebensfaden ber Künigin. Geftochen von L. de 
Chastillon. 


5. Die Geburt der Königin. Geſtochen von G. Duchange. 

6. Die Erziehung der Königin. Geſtochen von Loir. 

7. Heinrich IV. überlegt feine fünftige Heirath. Geftochen von J. Aubran. 
8. Die Trauung der Königin. Geftochen von A. Trouvain. 


9, Die Landung der Königin im Hafen von Marfeille. Geftochen von G. 
Dudange 1710, 


10. Die Stadt Lyon zieht der Königih entgegen. Geftochen von bemfelben. 

11. Die Entbindung ber Königin. Geſtochen von B. Aubran. 

12. Die Abreife Heinrich's IV. zum deutfchen Kriege. Geftochen von J. Aubran. 

13. Die Krönung der Königin. Geftochen von bemfelben. 

14. Die Vergötterung Heinrichs IV. Geſtochen von ©. Ducdange 1708, 

15. Die Regentfhaft ber Königin. Geftochen von Picart 1707, 

16. Die Reife der Königin nach Pont de Ce, Geftochen von Earl Si. 
monneau 1709. 

17. Die Auswechſelung der beiden Prinzeflinnen von Franfreih und Spa- 
nien. Geſtochen son B. Audran. 

18. Die Glückſeligkeit der Regentſchaft der Königin. Geſtochen von B. Picart. 

19. Die Volljährigkeit Ludwig's XIII. Geſtochen von U. Trouvain. 

20. Die Flucht der Königin aus Blois. Geſtochen von Corn. Vermeulen. 

21. Die Königin entſchließt ſich zum Frieden. Geſtochen von Loir. 

22. Der Friedensſchluß. Geſtochen von B. Picart. 

23. Der Friede im Himmel beſtätigt. Geſtochen von Duchange 1709. 

24. Die Zeit entdeckt die Wahrheit. Geſtochen von A. Loir. 

25. Das Bildniß Nubens'. Nah Van Dyck, geſtochen von J. Audran 1710. 

Als das große Werk nach einigen Jahren zur Vollendung gebracht 
und abgeliefert war, verließ Rubens die franzöſi ſche Hauptſtadt, 
unterrichtet von dem Vorhaben der Königin, in einer ähnlichen Folge 
die Geſchichte ihres Gemahls Heinrich's IV. durch ihn verherrlichen 
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zu laffen. Schon hatte er begonnen, Entwürfe dazu zu malen, ale 
die fernern Schickſale Maria’d von Medicis jede Ausfiht zur Aus— 
führung entfernten. Neue Zerwürfniffe mit Sohne dem Könige 
Ludwig XIU. nöthigten fie mit Gaſton be Foir, Herzog von Drleang, 
ihrem zweiten Sobne, aus Franfreih zu entfliehen; vergebens ver= 
fuchte der Hof zu Brüffel unter Rubens’ Mitwirfung eine abermalige 
Ausſöhnung zu vermitteln; Maria mußte fich bleibend zurüdziehen und 
ftarb unglüdlich, aber nicht ſchuldlos, zu Köln. 

Während feines Aufenthaltes in Paris hatte Rubens eine vertraute 
Befanntihaft mit dem Herzoge von Budingham gemacht, dem mäd)- 
tigen Günftlinge der Könige Jacob II. und Carl I. von England, der fi 
mit mehreren andern engliichen Großen am franzöfifchen Hofe befand, 
um bie Prinzeflin Henriette, Heinrich's IV. Tochter, ald Königin nad 
England binüberzuführen. Der Herzog, welcher erfahren batte, daß 
Rubens im Beſitze einer auderlefenen Sammlung von Werfen. der 
Bildbauer- und Malerfunft fei, und durch einen nad. Antwerpen ge- 
fandten tüchtigen Kunftfenner, mit Namen Blondel, von der Trefflich- 
feit diefer Sammlung genauer überzeugt worden war, beftürmte ihn 
mit Anträgen um die Ablaffung derfelben, und erreichte endlich feinen 
Wunſch für den Preis von hunderttaufend (nad Andern nur 60,000) 
Gulden nebft der Verpflichtung, von allen Standbildern, Büften und 
Basreliefarbeiten Abgüffe auf Koften des Käufers zurüdzulaffen. Daß 
Rubens fid von den ihm fo tbenern ©egenftänden trennte, geichab 
weniger wegen des Belangd der Summe, ald aus Rückſichten der 
Freundfchaft und durch die ihm eigene Gutmütbigfeit und Nachgiebigfeit. 
Um ſich diefen Berluft zu erfegen, fparte er weder Mühe noch Geld, 
und ed währte nicht Tange, fo wurde feine Kunftfammlung von neuem 
unter den bedeutendften in Europa genannt. 

Ungefähr um biefe Zeit finden fi) die erften Spuren von Rubens’ 
diplomatifcher IThätigfeit. Nicht perfönlicher Ehrgeiz führte ihn auf 
diefes neue Gebiet, fondern fein edles Herz wurde vielmehr durch 
echte Vaterlandsliebe beftimmt, die Anftrengungen feines Geiftes in 
jener unglüdliden Epoche dem allgemeinen Wohle feiner bedrobten 
Landsleute zu widmen. Seine Verbindungen mit den einflußreichiten 
Perfonen an verfchiedenen Höfen, feine gejelligen Borzüge, feine reiche 
Menfchenfenntniß befäbigten ihn in feltenem Grade zum Diplomaten; 
auch waren diefe Eigenjchaften dem Erzberzoge nicht entgangen, der 
ihn feines befondern Bertrauend würdigte und feinen Rath bei wichti= 
gen Schritten ftets begehrte. 

1623 malte Rubens für die Johannesfirche zu Mecheln eins feiner 
Hauptwerfe, im Mittelbilde die Anbetung der heiligen drei Könige, 
auf den Innen- und Außenfeiten der Flügel vier Begebenheiten aus 
dem Leben der Heiligen Johann der Täufer und Johann der Evan- 
gelift darftellend; ferner drei Fleinere Bilder: Die Kreuzigung, die 


Anbetung der Hirten und die Auferftehung. Diefe acht Bilder vollen ' 


dete Rubens im nur achtzehn Tagen; er felbit zäblte fie zu feinen 
beiten Leiſtungen und pflegte feinen Berebrern den Beſuch dieſer Kirche 
anzuempfeblen. 

Auf dem Gipfel des Glückes und der Ehren ftehbend, wurde 
ev plöglih von dem herbiten Schlage heimgeſucht, der fein Herz 
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hätte treffen können: der unerbittlihe Tod entriß ihm am 29. Sep— 
tember 1626 feine angebetete Gattin, mit der er fechszehn Jahre in 
glüdlichfter Ehe vereinigt geweien war. Bei der Grabftätte feiner 
Mutter wurde fie in der Abteifirhe zu St. Michael beerdigt, und 
Rubens fchenfte ein fchönes Bild von feiner Hand dabin, bei welchem 
man die Inſchrift Kieit: 
Matri Virgini. 
Hanc tabulam a se pictam, 
pio aflectu ad optimae matris 
‚Sepulchrum, 
commune cum lsabella Brant, 
_ Uxore sua. 
Dicat P. P. Rubens. 
L. M.D. 
ipso die Micha@lis Archangeli 
Anno 1626. 


„Ja, jchrieb er an feinen Freund Pierre Dupuy nad Paris, ich 
babe eine vortreffliche Gefährtin verloren; man fonnte, was fage ich, 
man mußte fie lieben auch aus Vernunftgründen, denn nicht einer 
der Febler ibres Geſchlechtes baftete an ibr, nichts von übeln Yaunen, 
nichts von all den weiblihen Schwachheiten, nur Güte und Zartge- 
fühl fannte ih an ihr. Ihre Tugenden machten fie während ihres 
Lebens bei jedermann belicht, darım verurfacht ihr Tod auch ein 
allgemeines Trauern.“ 


Theils um fih in feiner gebeugten Gemüthsſtimmung zu zerftreuen, 
theils wegen eines die Politif betreffenden Auftrages, welchen er von der 
verwittweten Erzberzogin Iſabella erhalten hatte, die dem Ratbe ihres 
am 13. Juli 1621 verftorbenen Gemables, des Erzherzogs Albrecht, 
zufolge, ein großes Vertrauen auf Rubens’ Einfihten und Geſchick— 
lichfeit in Staatögefchäften fegte, trat er 1627 eine Reife nad Holland 
an. Allentbalben fuchte er bier tüchtige Künftler auf, fchloß Freund- 
Ihaftsbündniffe mit ihnen und faufte von ihren Werfen. In Utrecht 
bei Gerhard Honthorft, dem Meifter der Funftreichen Lichtvertbeilung , 
lernte er den jungen Joachim von Sandrart fennen, der fih ibm als 
Führer und Reifegefährte anfchloß. Sie eilten zu Cornelius Poelem- 
burg, den Rubens vor vielen Jahren in Rom getroffen batte; die 
ſchönen Landſchaften diefes Malers mit Fleinen Figuren in Elzbeimer’s 
Geſchmack gefielen ibm fo wohl, daß er mehrere für fih beitellte. 
Auch Abraham Bloemart, einen Maler von bobem Nufe, befuchte er 
und bemwunderte feine Arbeiten. Dann fam er mit Sandrart nad) 
Amfterdam, wo fie ebenfalls aus einer Malerfiube in Die andere wan- 
berten, und fo ging es von Stadt zu Stadt bis die Nunde fie wiederum 
zur Gränze von Brabant führte, wo er von feinem jungen Freunde 
nad einem an Zeitraum furzen, aber an echtem Kunjtgenuffe deſto 
reihern Zufammenleben Abſchied nahm. 

Rubens fehrte nah Brüffel zurüf, um eine wichtige diplomatiſche 
Endung nah Madrid zu empfangen. Der Zweck diefer Reife bezog 
ih auf ein beabfichtigtes Bündniß zwifchen England und Spanien. Zur 
Berreibung diefer wichtigen Angelegenheit wurde Rubens gewählt, der 
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im September 1628 zu Madrid anlangte, wo ihn ſowohl der Herzog 
von Dlivarez, erſter Miniſter, als auch König Philipp IV. ſelbſt, mit 
Auszeihnung aufnahmen. Sie hörten den Abgeordneten mit großer 
Aufmerfjamfeit an und bemunderten feine durchdringenden Einfichten, 
fonnten ſich aber, ungeachtet eines achtzehnmonatlichen Rathpflegens, 
zu feinem Entfchluffe beftimmen. Rubens hatte während diefer Zeit 
mebreres für den König gemalt, unter anderm auch die Bildniffe des 
Königs und feiner Familie, Er wurde dann, zur Fortfegung der Frie— 
densunterhandlungen an den ‚Hof von London gefandt, vorher von 
Philipp IV. mit dem Titel eines Sefretärs deö geheimen Raths be- 
henft, der auf feinen älteften Sohn erblid übergeben folle. Nur 
Ehrenzeihen und Titel hatte der arme König noch zu vergeben; das 
Geld war am Hofe von Madrid fo felten geworden, daß man Rubeng 
eine Anweifung auf die Infantin übergab, 


Seine diplomatifhen Bemühungen in London wurden mit dem 
glücklichſten Erfolge gekrönt: zu Ende des Jahres 1629 brachte er bier 
den Frieden zwiſchen Spanien und England zur Zufriedenheit beider 
Theile zu Stande. Bald nachher unterzeichneten Don Garlos Coloma 
von fpanifcher, und Lord Gottingten, der Groß-Schatmeifter, von eng— 
licher Seite die darauf bezügliche Urfunde. Rubens’ große Verdienfte 
um Ddiefes wichtige Ereigniß wurden vom Könige Garl I. auf's glän- 
zendfte anerfannt, indem er ihn vor dem verfammelten Parlamente zum 
Nitter fchlug und ihm den mit Diamanten reich verzierten Degen, wo— 
mit er die Feierlichkeit vollzogen hatte, umbing; feinem Wappen wur— 
de ein neues Feld mit einem goldenen Löwen beigegeben, und endlich 
beim Abſchiede befchenfte ihn der König noch mit Koftbarfeiten von 
febr hohem Werthe, worunter eine goldene Kette mit des Königs Bild- 
niß war, welche Rubens bis an fein Lebengendel als feinen Tiebften 
Schmud trug. Bon einigen Schriftitellern wird der Umſtand, daß die 
Erhebung unferes Künſtlers zum Ritter vor dem Parlamente gefihehen 
fei, in Abrede geftellt; die Glaubwürdigfeit wird hingegen durch das 
ausdrüdfiche Zeugniß in den binterlaffenen Schriften des gelehrten 
Gevaerts, eincd der vertrauteften „Freunde von Rubens, befräftigt. 
Auh als Maler war Rubens in England wicht müßig geblieben; einen 
St. Georg zu Pferde verehrte er dem Könige, deffen Bildniß die Züge 
des Ritters entbielten, für den Grafen von Arundel malte er eine 
Himmelfahrt der Marin, und in ben Pallaſt Wbite-hall neun große 
Bilder, in Allegorien die Apotheoſe König Jacob's I. darftellend. 


Nah einem furzen Aufenthalte in Brüffel machte er bald darauf 
eine abermalige Reife nah Spanien, fowohl in einer befondern An— 
gelegenbeit des niederländifchen Handels, ald auch um einen geheimen 
Bericht „uber feine Sendung nad London abzuftatten. Philivp IV. be— 
ftätigte durch eine febr ebrenvolle Urkunde feine Nitterwürde, und 
machte ibm wabhrbaft Fönigliche Gefchenfe. Die betreffende Urkunde 
lautet überſetzt: 

„Philipp von Gottes Gnaden König von Gaftilien, Leon, Arra- 
gonien, beiden Sieilien, Jerufalem, Portugal, Navarra, Majorca, 
Grenada, Toledo, Balencia, Gallicien, Sevilla, Sardinien, u. f. w. 
Allen, welche Gegenwärtiges fehen werden, unfern Groß: thun fund, 
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dap Wir auf den günftigen Bericht, welcher Uns über Unſern lieben 
und getreuen Peter Paul Rubens, Sekretär Unferes gebeimen Rathes 
in Unfern Niederlanden, und über die guten und angenebmen Dienfte 
erftattet worden iſt, welche er Uns bei verfchiedenen Gelegenbeiten ges 
leiftet bat, fomwohl in Unfern Niederlanden, an diefem Unferm Hofe, 
als in England, wohin er von Unferer Seite in wichtigen Unfern 
Dienft und die allgemeine Wohlfahrt betreffenden Angelegenbeiten ge— 
fandt worden ift, indem er fih in Allem ehrenhaft, nüglih, zu Un- 
ferer vollfommenen Zufriedenheit und mit befonderer Bezeugung fei- 
nes Eifers, feiner Geſchicklichkeit und Tüchtigfeit feiner Pflicht entle- 
digt hat; Aus diefen Gründen und in Betracht alles oben angeführ- 
ten, auch um ihn noch mehr anzufpornen und ihm durch eine Ebren- 
verleihbung Beranlaffung zu geben, fih in Unferm Dienfte immer mebr 
anzuftrengen, und indem Wir wünfchen, ihm Unfere Gemwogenbeit 
zu bezeigen, ihn augzuzeichnen und zu erhöhen, baben Wir auf den 
Bericht und die empfeblende Fürfprache Unferer ſehr wertben und 
febr geliebten guten Tante, der rau Yfabella Clara Eugenia, von 
Gottes Gnaden Infantin von Spanien u. f. w. ernannt und beftä- 
tigt, ernennen und beftätigen durch Gegenwärtiges den befagten Peter 
Paul Rubens zum Nitter, indem wir wollen und meinen, daß er 
in Zufunft dafür gehalten und angefeben fein folle, in allen Hand— 
lungen und Gefchäften, und der Rechte, Freiheiten und Begünftigungen 
genieße, welche alle andere Ritter in allen Unſern Landen u. f. w., 
insbefondere in Unfern Niederlanden, genießen und zu genießen gewohnt 
find, und in derjelben Art und Weife, ald wenn er von Unferer ei- 
genen Hand zum Ritter wäre gefchlagen worden. Wir befeblen und 
verordnen allen Unfern Stattbaltern, Marfhällen, und allen unjern 
Gerichtöperfonen, Offizieren und Untertbanen, welche es betreffen kann, 
in welcher Art es immer fein möge, daß fie den befagten Peter Paul 
Rubens als Ritter anerkennen und ibn in dem friedlichen Genuffe des 
ganzen Inhaltes diefes Patentes fhügen, ohne ihm irgend eine Stö- 
rung oder ein Hinderniß zu verurfachen, noch zu dulden, daß ſolches ge= 
fchebe, denn So Iſt Unfer Wille, mit Vorbehalt, daß diefes Patent 
vorher unferm Sefretär der Gnadenverleihungen Don Juan de Caftillo 
vorgezeigt werde, um davon Vermerk und Eintragung in die Bücher 
feines Amtes zu nehmen. Zur Urfunde deffen haben Wir Gegenwärti- 
ges mit Unferm Siegel verfeben. Gegeben in Unferer Hauptftadt Ma- 
drid im Königreich Gaftilien am 21. Auguft 1630, im eilften Jahre 
Unferer Regierung. 
Philipp. 


Auf Befehl des Königs: Geldorp. 
Don Juan de Gaftillo.* 


Im April des Jahres 1630 fam Rubens nah Antwerpen zurüd, 
wo er unter dem vielen Neuen, welches er nach einer beinahe drei: 
jährigen Abwefenheit bier wahrnabm, eine eben zur Blüthe gelangte 
Jungfrau von großer Schönheit erblidte; es war die fechszehnjährige 
Helena Forment, aus einer edlen Familie. Won ihrem Liebreiz bezau- 
bert, warb er um fie und führte fie am 6. December 1630 vom Al- 
tare der St. Jacobsklirche als feine zweite Gattin beim. Mit neuer 
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Begeiſterung ergriff er jetzt die Palette und nahm häufig zu weiblichen 
Figuren die Schönheit feiner Gattin als Borbild. 


Zweimal reifte er hierauf in Staatsangelegenheiten nad Holland 
und bahnte den Weg zu dem Friedensſchluſſe zwiſchen den vereinigten 
Provinzen und dem ſpaniſchen Reihe. Kaum batte er fih dann wieder 
mit Ruhe feinem fünftleriihen Wirfen als feine verehrte 
Sebieterin, die Erzberzogin Iſabella, am 1. December 1633 ftarb. 
König Philipp IV. ernannte feinen Bruder, ns Infanten Ferbinand, 
zum Statthalter in ben Niederlanden, welcher gleich beim Antritte der 
Negentichaft Rubens, den er ſchon in Madrid hatte achten und bewun— 
dern gelernt, feiner befondern Aufmerfjamfeit würdigte. Als dieſer 
Prinz zu Anfang des Jahres 1635 der Stadt Antwerpen einen Be— 
ſuch angefündigt hatte, faßte der Rath den Beihluß in den Haupt- 
ftraßen, durch welche der Prinz den Weg nehmen würde, Triumph: 
bogen und Ehrenpforten aufrichten zu laffen, welche mit allegorifchen 
Gemälden gejbmüdt fein follten. Rubens, welder dazu die Erfin- 
dungen und Zeichnungen anzufertigen übernommen hatte, fand eine 
neue Gelegenheit den ganzen Reichthum feiner Phantafie zu befunden, 
Sein Schüler Theodor van Thulden gab darüber ein Kupferwerf, be— 
ftebend aus 43 Blättern, unter dem Titel Pompa Introitus Ferdinandi 
u. f. mw. heraus. Im Mai bielt der Prinz feinen feierlichen Cinzug 
zu Antwerpen und beebrte Rubens mit einem verfönlichen Befuche in 
feinem Wohnhaufe. Diefe Auszeichnung war ihm ſchon oftmal von 
Fürften und Großen zu Theil geworden, fo wie überhaupt fein bebeu- 
tender Mann oder Kunftverehrer nach Antwerpen fam, ohne Rubens, 
den man als ein Wunder der Kunft und der Wiffenfchaft faft vergötterte 
(von anderer Seite auch wohl beneidete und befeindete), zu befuchen. 


Bei beranfchreitendem Alter wurde er von der Gicht befallen und 
zwar in fo fteigendem Grade, daß er zulegt faum mehr Arbeiten von 
größerm Umfange unternehmen fonnte. Seine warme Liebe für die 
Kunft aber verblieb ihm bis zum Lebensende; ein Brief, den er furz 
vor feinem Tode an den berühmten Bildhauer Franz du Duesnoy, 
feinen vertrauten Freund, nah Rom fchrieb, gibt hiervon, jo wie aud) 
von feiner bochberzigen Bereitwilligfeit, fremde Verdienfte anzuerfen- 
nen, und von feiner leider nur zu richtigen Todesqhnung ein rühren- 
des Zeugniß. Derfelbe lautet überjegt: 

„Werther Freund! Ich vermag nicht, Ahnen die Verpflichtungen 
auszusprechen, die ich Ihnen für die Ueberfendung der Modelle und 
der Abgüffe von den beiden bewunderungswürdigen Genien, womit 
Sie das Epitaphium von... ... in der Anima-Kirche geihmüdt 
haben, verſchulde: das ijt nicht Kunft, es ift die Natur felber, die man 
in diefem fo erweichten, fo lebenvollen Marmor wahrnimmt, Was 
foll ih von den allgemeinen und mwohlverdienten Lobſprüchen fagen, 
die Ihnen das Standbild des heiligen Andreas zuzieht, weldhes man 
eben enthüllt hat? Der Glanz Ihres Ruhmes, lieber Freund, ſtrahlt 
auf unfere ganze Nation zurüd. Hielte mein Alter und ein trauriged 
Gichtübel, das mich verzehrt, mich nicht bier zurüd, fo würde ich 
augenblicklich die Reife antreten, ich würde fommen um mit eigenen 
Augen Gegenftände zu fchauen, die der Bewunderung fo würdig find. 
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Aber da ich mir dieſes Vergnügen nicht verſchaffen kann, ſo hoffe ich 
wenigſtens dasjenige zu haben, Sie ganz bald bei uns wiederzuſehen: 
und ich zweifle nicht, daß eines Tages unſer Vaterland mit Stolz auf 
die Werke hinweiſt, womit Sie es bereichert haben werden. Gebe der 
Himmel, daß dieſes geſchehe, ehe der Tod, der herannaht um mir für 
immer die Augen zu ſchließen, mich der unausſprechlichen Freude be— 
raubt, die Wunderwerke zu betrachten, welche die geſchickte Hand aus— 
führt, die ich aus dem Tiefſten meines Herzens küſſe. 


Pietro Pauolo Rubens.“ 


Rubens, nachdem er die beiden letzten Jahre feines Lebens in 
großen Körperleiden zugebracht hatte, gab am 30. Mai 1640, im 
Alter von dreiundſechszig Jahren und eilf Monaten, ſeinen erhabenen 
Geiſt dem Schöpfer zurück, und wurde in einer Kapelle der St. Ja— 
cobskirche mit vielem Pomp beerdigt. Ein höchſt merkwürdiges Ge— 
mälde von ſeiner Hand ſchenkte die Familie in die Grabkapelle; es 
ſtellt die heilige Jungfrau mit dem Jeſuskinde, St. Hieronymus, St. 
Georg und andern Heiligen vor und enthält die Bildniſſe des Malers 
ſelbſt (St. Georg) und, vor ihm ſtehend, ſeiner beiden Frauen (Mar— 
tha und Magdalena); auch die Bildniſſe verſchiedener anderer Mitglie— 
der der Familie. Mehr als hundert Jahre ſpäter ließ der Stiftsherr 
Johann Baptiſt Jacob van Parys, der aus der Familie Rubens ab— 
ſtammte, auf der Grabſtätte einen Denkſtein mit folgender, gleich beim 
Tode des Malers von feinem Freunde Gevaerts verfaßten Inſchrift 
nieberlegen : 


PETRUS PAULUS RUBENIUS, EQUES 
Joannis, hujus urbis Senatoris filius, 
Steenii Toparcha, 

Hie situs ‚est. 

Qui inter caeteras, quibus ad miraculum 
excelluit, doctrinae, historiae priscae, 
omniumque bonarum artium 
et elegantiarum dotes, 
non sui tantum seculi, sed & omnis aevi 
Apelles diei meruit, 
atque ad regum, Prineipumque amicitias 
gradum sibi fecit. 

A Philippo quarto, Hispaniarum 
Indiarumque Rege, 
inter Sanetioris Consilii Seribas adseitus 
& ad Carolum I. magnae Britanniae Regem 
anno 1629. delegatus, 

Pacis inter eosdem Prineipes mox initae 
fundamenta felieiter posuit. 

Obiit anno salutis 1640., 

30. Maii, aetatis 64. 

Hoe monumentum, a clarissimo (Gevartio 
olim Petro Paulo Rubenio consecratum, 
‚a posteris huc usque negleetum, Rubenia 
Stirpe mascnlina jam inde extineta, 
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hoc anno 1755., poni curavit 
R. D. Joannes Baptista Jacobus van 
Parys hujus Ecclesiae Canonicus, ex matre 
& avia Rubenia nepos. *) 


Er hinterließ fieben Kinder: Albert, erfter Sefretär im geheimen 
Rathe der Niederlande, auch als Gelehrter geachtet, welchen der Erz- 
berzog Albrecht im Jabre 1614 über die Taufe gehalten hatte, und 
Nicolaus, Herr von Nameyen, beide aus feiner erften Ehe; ferner 
Franz, welcher Ratböherr im fouveränen Rathe von Brabant wurde; 
Glara Eugenia, die fpätere Gattin Philipp’s van Parys, Herrn zu 
Merrbem ꝛc.; Elifabetb, welche die Gattin eines N. Lundens wurde; 
Gonftantia Albertina und Peter Paul, beide dem geiftlihen Stande 
fi widmend — ſämmtlich aus der zweiten Ehe abftammend. Seine 
Wittwe vermählte fih zum zweitenmale mit dem Grafen von Berg— 
ey, dem bevollmächtigten Miniſter Philipp's V., Königs von Spanien, 
in den Niederlanden, 

Keines von feinen Kindern hatte Neigung für die Malerfunft, 
obwohl er in feinem Teftamente demjenigen derfelben, welches ſich diefer 
edlen Beftimmung widmen, felbft einer Tochter, welche fid) mit einem 
Maler verebelihen würde, einen befondern und bedeutenden Bortbeil 
zugedacht hatte, der in der zufäglihen Scenfung aller feiner Zeich- 
nungen, Entwürfe, Kupferftihe und Malergerätbichaften beftand. 

Dei feiner Hinterlaffenichaft fand man noch mehr ald dreihumdert 
Gemälde, fowohl von berühmten italienifchen, flandrifchen und hollän- 
difchen Meiftern, als von feiner eigenen Hand; ferner eine bedeutende 
Anzahl von Koftbarfeiten, die er theild ald Kunftwerfe gefammelt, 
theils von Großen zu Gefchenfen erhalten hatte. Diefes Alles wurde 
bald nachher durch Verkauf in die Kabinette von Fürften und Pri- 
vatperfonen zerftreut. Die Veräußerung brachte, wie Sandrart (T. 
Acad. erften Bandes Th. II. 293.) erzählt, eine unglaublide Summe 
Geldes auf, „weil jederman etwas aus Rubens Cabinet haben wolte.* 
Michel (S. 294) gibt den Erlös auf 280,000 Gulden an. 


Rubens war ein Mann von fchöner Körpergeftalt, feine Haltung 
war wiürdevoll, fein Angeficht hatte edle regelmäßige Formen, auf 
feinen Wangen blühte das Roth der Gefundheit, fein Haar war 
faftanienbraun, fein Auge glänzend, aber milde, aus feinen Zügen 
fprad eine einnebmende Freundlichkeit, fein Vorfommen gegen Jeder— 
mann war höflich und wohlwollend — obſchon er eine gewilfe abge- 
meflene Zurüdbaltung von vertrauterem Anfchliegen beobachtete, indem 
er nur mit einem erlefenen Kreife von gelehrten Männern und ge- 
ſchickten Künftlern ein häufiges Zufammenfommen unterhielt, wobei die 
Gegenftände der Willenfchaft und Kunft gründlich befprochen wurden; 


*) So tbeilt Michel (Hist. de R. 270— 271.) die Infchrift mit. Bei Bafan 
(Cat. d’apr. R. lij.) lautet der Schluß: . 
Domina Helena Formentia Vidua ac Liberi 
Srcellum hoc Aramque, ac Tabulam, Dei-Parae 
Cultui consecratam, memoriae Rubenianne 
l,. M. poni dedicarique- eurarunt. 
R. 1. P. 
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zu feinen vertrauteften Freunden gehörten der Bürgermeifter NRodor, 
vorzüglich aber Caspar Gevaerts, ein Mann von tiefer Gelehrfamfeit. 
Sein Haus war, ungeachtet des äußern Anfcheines der Pracht und 
Ueppigfeit, in feiner innern Einrichtung klöſterlich einfach und geregelt, 
feine Hausbaltung wurde wie bie eines gewöhnlichen wohlhabenden 
Bürgers geführt; die Ausfchweifungen der Tafel, des Weines, des 
Spieles waren ihm verbaßt, feine Vergnügungen beftanden in ber 
Ausübung feiner Kunft, in der Yeftüre und in Abendwanderungen 
durch die Borftädte oder auf den Wällen von Antwerpen. Bis fünf 
oder ſechs Uhr Nachmittags, je nachdem die Jahreszeit dazu geeignet 
war, pflegte er zu arbeiten, dann, um fich zu zerftreuen und feinem Kör- 
ver Bewegung zu verfchaffen, beftieg er ein fchönes fpanifches Pferd, 
deſſen ftolze Mutbigfeit ed zu feinem Lieblinge machte. Zuweilen gefiel 
ed ihm, einige Tage in der Stille der Ländlichfeit auf feinem zwifchen 
Brüffel und Mecheln gelegenen Burghaufe Steen zuzubringen, wo 
viele feiner landfchaftlihen Gemälde entftanden find. Täglich bis zu 
feinem Lebensende bebielt er die fromme Gewohnheit bei, der erſten 
Meſſe in einer benachbarten Kirche beizuwohnen; dann fegte er fih an 
die Arbeit, wobei er fih die Schriften Virgil's, Homer's, Plutardy's 
und anderer Glaffifer in der Urſprache vorlefen Tief. Beſuche machte 
er wenig, doch nahm er ftetö mit Bereitwilligfeit die vielen Einladun— 
gen von Künftlern an, welde ihm ihre Arbeiten vor der Vollendung 
vorzuzeigen und Urtheil und Rath von ihm wünſchten; er pflegte ihnen 
dann mit der Güte eines Vaters feine Anfichten mitzutheilen und ergriff 
> oft, wenn es gewünſcht wurbe, den Pinfel, um mit eigener Hand ver- 
beffernde Abänderungen vorzunehmen. Fremde und Einheimifche, ohne 
Anfehen der Perfon, empfing er zu jeder Stunde mit der ungezwun⸗ 
genſten Freundlichkeit, ließ ſich in ſeinem ſchärfſten Denken, ohne eine 
Miene zu ändern, unterbrechen und fuhr nachher, ohne je den Faden 
verloren zu haben, wieder fort. Wo es galt mit der Würde ſeines 
Ranges als Künſtler und als Staatsmann aufzutreten, war es Rubens 
von je her eigen, ſich mit Pracht zu umgeben und an Freigebigkeit 
Fürſten nicht nachzuſtehen. So geſchah es während feines Aufenthaltes 
in Spanien, daß Herzog Johann von Braganza, der nachmalige Kö— 
nig Johann IV. von Portugal, ein Freund der Wiſſenſchaften und 
Künſte, als der Ruf der außerordentlichen Eigenſchaften unſeres Künſtlers 
und des allgemeinen Aufſehens, welches derſelbe in Madrid erregte, zu 
ihm gelangt war, Rubens zu einem Beſuche in Billa Biciofa, wo er Hof 
bielt, einladen ließ. Rubens begab ſich im Geleite eines großen und pradıt- 
vollen Zuges von fpanifchen und niederländischen Hofleuten und Künftlern 
nad Portugal; der Herzog jedoch, in Kenntniß gefegt von der zabl- 
reichen Umgebung feines Gaftes, der eher mit dem Glanze eines trium- 
phirenden Imperators ald mit der dem Künftlerftande gemeinlich zuge- 
tbeilten Demuth beranrüde, fandte ihm eiligft einen Edelmann entge= 
gen und ließ ihn mit feinen Ausflüchten bitten, feinen Beſuch auf eine 
andere Zeit verichieben zu wollen, indem er zur Entfhädigung für 
die Reifefoften und den Zeitverfuft eine Börſe mit fünfzig Ducaten 
beifügte. Ein fo wenig fürftliches Benehmen befremdete die Reifen- 
den in hohem Grade; Nubens aber nahm das Wort und fprad: 
„Berfibern Sie Seine Hobeit Ihren Gebieter meiner tiefften Ergeben- 
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beit und meines großen Bedauerns, daß, nachdem id dem an mich 
gerichteten Wunſche willfabren, es mir nicht vergönnt tft, Seiner Ho- 
beit aufzuwarten. Sollte übrigens Seine Hobeit aud nur entfernt 
baben denfen fünnen, der Zwed meiner Reife fei auf ein Gefchenf von 
fünfzig Ducaten berechnet gewefen, fo muß ich mir erlauben dieſen 
Irrthum durch die Mittbeilung aufzuflären, daß ich mit diefen Herren, 
meinen Freunden, gefommen bin, um ung in Portugal während acht 
oder vierzehn Tagen zu vergnügen, und daß ich eine Summe von 
taufend jener Münzſtücke bei mir führe, um diefelben zu diefem Zwecke 
zu verwenden.“ *) 

Die vorzüglichitten Schüler von Nubens find: Anton van Dyd, 
Jacob Jordaens, Cornelius Schut, Abrabam Diepenbed, Theodor van 
Thulden, Erasmus Quellinus der ältere, Kranz Wouters, Deodatus 
Delmont, Jobann van Dock, Peter Soutman, Johann Victor, Johann 
Thomas, David Teniers der ältere, Peter van Mol, Samuel Hof: 
mann, Nicolaus van der Hort, Franz Yeur, und einige andere, 


Der außerordentliche Ruf, den er fih erworben batte, erwedte ihm 
eine Menge Neider und Verläumder. Cornelius Schut, dem es an 
Arbeit mangelte, goß allerlei Schmähreden gegen ibn aus; Rombouts 
nannte ihn — unwiffend, und Abrabam Janffens forderte ihn zu einem 
Kunftwettfampfe heraus. An dem erften rächte er fih dadurch, daß er 
ihm Aufträge und Brod verfchaffte, dem zweiten antwortete er mit feiner 
Kreuzabnebmung, des Tegtern Herausforderung wies er mit Berachtung 
zurüd. Wieder Andere bebaupteten, obne Beihülfe feiner Schüler 
könne er weder Yandfchaften noch Thiere malen; er bejchämte fie mit 
vier vortreffliben Yandfchaften, wovon eine fein Landhaus Steen vor- 
ftellt, und zwei herrlichen Löwenjagden — ſämmtlich ganz und gar 
von feiner Hand gemalt. Uebrigens lag es in feiner Gewohnheit, die 
von ibm verlangten Gemälde nad den von ihm gefertigten Entwürfen 
durch feine Schüler im Großen ausführen zu Taffen und fpäter felbft 
nur die legte Hand daran zu legen. Die Aufträge, welche an ihn 
gelangten, waren fo zahlreich, daß dieſes Verfahren von felber zur 
Notbwendigfeit wurde. 

Die Charafteriftif Rubens’ als Künftler entlebne ich einem ſehr 
fhäsbaren Werfe Hans Rudolph Füßly's (Krit. Berz. d. beft. Kupferft. 
Iv. 101—110.). Rubens, fagt diefer einfidhtsvolle Kenner, war 
einer jener außerordentlichen Männer, die nur nach Verlauf von 
Sabrhunderten erfcheinen. Die Gefchichte der neuern Kunft fann 
(Raphael ausgenommen) ſchwerlich einen Maler aufweifen, deffen 
Genie fo weit umfaſſend, deffen Einbildungsfraft fo fchöpferifh reich, 
deſſen Berftand dur die ſchönen Wiffenihaften fo ausgebildet und . 
berichtigt, und bei welchem Aug’ und Hand dem Wilfen und Willen 
fo entiprecdhend, wie bei Rubens waren. 

Wenn ex Gegenftände zu bebandeln hatte, die feinen Geift und 
Berftand auf cine würdige Art befchäftigen fonnten, waren feine Er— 
findungen nad) Erforderniß der Gegenftände dichterifh, oft erbaben, 
immer aber auf Wahrjceinlichfeit gegründet, Seine malerifhen An— 


*) Bafan (Cat. de R. XLVI—XLVIL) fehentt diefer Anekdote wenig Glauben, 
während De Piles, Descamps und Michel diefelbe behaupten. 
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ordnungen waren wohl überdacht, ſowohl auf perfpectivifche als auf 
optiiche Grundfäge gebaut, eben jo mannicdfaltig als ungezwungen 
fontraftirt, und laffen dießfalls in feinen beften Werfen weder etwas 
Geſuchtes noh Willkührliches bemerken; daber fie aud immer von 
großer und angenehmer Wirkung auf das Auge find. Seine männ- 
lichen Figuren find zwar größtentbeild zu ſchwer und oft auch ziemlich 
furz gebildet. Nur felten gelang es ibm, feinen vaterländifchen Ge— 
fhmad bierin ganz zu befeitigen. Sie haben aber demungeadhtet, 
überbaupt betrachtet, einen gewiffen eigenen ftolzen imponirenden Cha— 
rafter von Großbeit und Feitigfeit, der ihnen nebft den fühnen Wen- 
dungen der ftarf und beftimmt marquirten Köpfe, ein wichtiges und 
bedeutendes Anfeben gibt. In manden feiner Werfe, die er mit der 
erforderlihen Muße ſelbſt nah Luſt ausführen fonnte, bat er deutlich 
gezeigt, daß es ihm nicht an Wiſſenſchaft feblte, in jeder Rüdficht 
correct zu zeichnen; aber die außerordentliche Menge ausgedebnter und 
bilderreicher Werfe aller Art, die von allen Seiten ber bei ibm beftellt 
wurden, geftattete ihm die nötbige Zeit fehr felten, diefen mühſamen 
und viele Zeit erheifchenden Haupttbeil der Kunft mit immer gleicher 
Aufmerffamfeit zu bearbeiten. Er begnügte fi daber meiftens, feinen 
männlichen Figuren nur überhaupt die, dem menschlichen Mechanismus 
angemeffenen, am meiften in's Geficht fallenden Berhältniffe zu geben, 
die Knochen und Sehnen ftarf zw bezeichnen, ohne ſich bei den weniger 
fihtbaren Theilen und anatomiſchen Details aufzuhalten, wodurch die 
Haupttheile der Körper breitere Flächen, folglich feine Farben einen 
gröfern Spielraum befommen, weldes feiner fühnen und oft zu eilfer- 
tigen Art zu malen zuträglich war. 

Für fchlanfe und fein gebildete weibliche Figuren fcheint diefer fonft 
große Maler gar feinen Sinn gehabt zu haben; er malte fie größten- 
tbeils mit Fleiſch und Fett überladen und gab ihnen (wenn es nicht befon- 
dere Portraite, wie 3.3. einige in der Luremburgifchen Gallerie waren) 
runde, vollbadige und oft auch gemeine flammändiſche Gefichter, außer- 
ordentlich große gefenfte Brüfte und Bäuche, und die noch von ihm vorhan- 
denen. Portraite zweier von ihm ſehr geliebten Frauen, die faft auf dieſe 
Art geftaltet waren, laſſen muthmaßen, daß er dergleichen Fleifchmaffen 
wirflih für eine Schönheit beim weiblihen Gejchlechte gehalten, oder 
doch eine befondere Yuft daran empfunden haben müſſe. Diefes, und 
die oft gar zu ſchwere und aud bisweilen zu willführlihe Zeichnung 
feiner männlichen Figuren, fcheint mir die einzige Schwäche zu fein, 
die, bei Vergleichung feiner beiten eigenhändigen Werfe gegen bie 
Werfe der berübmteften Maler anderer Nationen, bei Kennern- zu fei- 
nem Nachtbeife ausfallen fann. “Im Ausdrude der Yeidenfchaften 
und Gemütbsbewegungen war er, im Ganzen betrachtet, faft immer 
wahr, deutlich und beftimmt, und nur bei Bildern, die feine feurige 
Einbildungsfraft reizten, bisweilen zu fehr geipannt, welches baupt- 
fählih von Schlachten und andern Gegenftänden, wo gewaltfame 
Handlungen vorfommen müffen, zu bemerfen ift. Aber auch dann iſt 
der Ausdrud der Leidenſchaft nicht bis zum Unmöglichen und Unwahr— 
fcheinfichen, fondern nur bis zum höchſten Grade der Möglichkeit, und 
auch dabei immer mit Nüdficht auf die Motive getrieben. Seine eben 
fo febr bilderreiche als feurige Jmagination geftattete ihm nur felten 
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mit der Stärfe auch das Feine im Ausdrude zu verbinden; daher find 
auch feine beften Werfe diejenigen, in denen er Gegenftände behandeln 
fonnte, die eine fühne, ftolze und gewaltige Charafteriftif und eine 
lebhafte Bewegung der Figuren erforderten. Und bierin fteht Rubens 
meines Erachtens feinem andern großen Maler nad; da er hingegen, 
wo fanfter, zärtlicher, feiner Ausdruf und ruhige Naivität berrfchen 
follte, in männlichen Figuren felten, bei weiblichen aber niemals glück— 
lih war, und wegen ber überlabdenen Formen und vollen Gefichter, 
die er ihnen gab, auch nicht fein konnte; daber find feine Mabonnen- 
gemälde und ähnliche aus einzelnen oder wenigen ruhigen Figuren be= 
ftebenden Borftellungen (das fchöne Colorit abgerechnet) für unbefan- 
gene Kenner am wenigften intereffant. In allem, was in der Male- 
rei durch zweckmäßige Behandlung des Lichts und Schattens ſowohl ftarf 
als angenehm harmoniſch auf dag Auge wirfen fann, glaube idy, daß 
ihm mit Recht ſchwerlich ein Maler an die Seite gefegt werden könnte. 
Rembrandt, der diefen Theil der Kunft in hobem Grade befaß, fparte das . 
Licht in feinen hiftorifchen Gemälden zu willführlih und opferte einem 
piquanten und fonderbaren Effekt das Wahrjcheinlihe auf; da man hin— 
gegen in den guten Rubenfifhen Gemälden hierin felten etwas ganz 
Willführliches und niemals etwas Unwahrfceinliches wahrnimmt. Das 
einzige, was an feiner Behandlung des Lichts und Schattend einiger- 
maßen willführlich fcheinen fönnte, ift, daß er bei jenen feiner Vor— 
ftellungen, wo die Handlungen unter freiem Himmel erfcheinen mußten, 
faft immer das perpendieuläre herabfallende Sonnenlicht annahm, wel- 
ches zwar bisweilen der hiſtoriſchen Wahrfcheinlichfeit entgegen war, 
ihm aber mehr Gelegenheit gab, ein glänzendes Farbenfpiel und brei— 
tere Maffen von Helldunfel bervorzubringen, folglich feinen Gruppen 
und Figuren ſowohl eine befondere Fräftige Rundung, als auch ein 
fühnes Hervorftreben zu geben. 

Seine Gewänder find überhaupt in einem großen Geſchmack ge— 
dacht und behandelt. Wo es nur immer das Koftum erlaubte, bezeich- 
nen fie auf eine deutliche und ungezwungene Art die Form der beded- 
ten Ölieder, ohne, wie bei den genauen Nachahmern der Antifen, hf 
und angeflebt, oder, wie bei den neuern Stalienern, ausgebreitet und 
mit Vorſatz zierlih gelegt zu fcheinen. Seine Falten find niemals 
fleinlih, noch weniger edigt, groß, nad Erforderniß fanft und rund 
in ihren Biegungen, niemals geradlienigt, fondern immer fontraftirt, 
und durchaus der Bewegung fo wie ber Yage der bededten Körper und 
den Beftandtheilen der Stoffe angemeffen. 

Sein Colorit fünnte man ein aus der Natur gezogened deal nen— 
nen; im Ganzen betrachtet, ift es meiftens wahr, vorzüglich aber bei 
weiblihen Körpern, die er bis zur Täuſchung darftellte. Bei männ- 
lichen Figuren erlaubte er ſich mehr Freiheit, indem er foldhe außerordent- 
lid ftarf colorirte, und in den halben und ganzen Schatten auf eine 
ihm ganz eigene Art, mit erftaunender Kühnbeit, bisweilen ganz uns 
gebrochene Farben neben einander fette, deren große und gefäflige 
Wirfung auf das Auge ein Beweis ift, wie viel tiefe Einfiht er in 
die Eigenfhaften der Farben und ihrer Verträglichfeit neben einander 
gehabt haben müſſe. Sowohl bei großen als Fleinen Gemälden war 
der Auftrag feiner Farben.fo leicht, fo flüffig und transparent, befon- 


372 Nubens. 


ders im Schatten und Helldunkel, daß man nicht felten den Grund ber 
Yeinwand oder des Holzes, worauf er malte, durchſehen fann, Klar— 
beit, belle reine Karben, ein fühner und breiter Pinfelftrih, der nie- 
mals forgfältig verblafen, fondern ganz kennbar ilt, charafterifiren fein 
befeuchtetes Fleiſch, welches durch eine gleihfam nur fpielende, aber 
ungemein geittvolle Bebandlung des Helldunfels und der Reflere der- 
geftalt erhoben wird, daß die Farbe der Natur in allen möglichen 
Nuancen mit einer bewunderungswürdigen Darmonie gleichfam ver- 
flärt erſcheint, und eine jo außerordentlich piquante und doch anmuthige 
Wirfung verurfacht, daß die Gemälde aller großen Goloriften, die die 
Karbe der Natur zwar genau, aber obne befondere Wahl und binläng- 
liche Kenntniß der Wirkungen des Helldunfels nachgeahmt haben, neben 
den beften eigenhändigen Rubenſiſchen Gemälden matt und eintönig er— 
fcheinen müffen; daber er auch vielleicht der einzige große Maler ift, 
der von Kennern und Nichtfennern gleid bewundert wird.*) 

Alles bisber Gefagte it von jenen feiner Gemälde zu verfieben, 
die er ganz eigenbändig verfertigte, Die aber vielleicht faum den vier- 
ten Theil feiner ungemein zablreihen Werfe ausmachen mögen. Zu 
den meiften großen biftorischen VBorftellungen verfertigte er Feine Skiz— 
zen, deren einige er bisweilen fergfültig bearbeitete; die weit mehrern 
aber nach dem Triebe feiner feurigen Einbildungsfraft fehr flüchtig mit 
dem Vinfel und ſehr dünnen Karben binzeichnete. In diefen faft nur 
bingeworfenen Skizzen ift jeder Strich Verſtand, Feuer und Veben, 
Licht und Helldunfel>der wahre Ton der Farbe jedes Körpers, und 
die Verbindung der mannichfaltigen Karben -zu einem barmonirenden 
Ganzen, ift darin mit wenigen dünnen Karben und leichten Pinfel- 
ftrihen fo ganz deutlich und beftimmt dargeftellt, daß man oft in Ver— 
ſuchung geräth, dieſe bezaubernden Produfte feiner reichen Einbildungs- 
fraft den fleißiger ausgearbeiteten vorzuzieben. Es fam daber viel da— 
rauf an, welde von feinen zablreihen Schülern nad) ſolchen Skizzen 
ein Gemälde im Großen ausführen mußten. Ungeachtet nun aber die 
meiften unter ibnen, ald 3. B. Ban Dyd, Jacob Jordaens, Cornelius 
Shut, Ban Thulden u. a. Maler von großen Talenten waren, feine 
Bebandlungsart der Karben und die Hauptgrundfüge nad denen er 
dabei zu Werfe zu geben pflegte, Fennen mußten, fo gelang es doch 
feinem unter ibnen, in der Ausführung den Geift, die Kühnheit, Leich- 
tigfeit und das Transparente des Rubenſiſchen Pinſels zu erreichen. 


*, „Man fünnte Nubens als Eoloriften den Maler bes Yichts, fowie Rembrandt 
den Maler des Tunkels nennen. Alfes ift bei Rubens nämlich in das reine 
Element des vollen Yichts getaucht, Die verfchiedenen Karben blüben in 
üppiger Pracht und Herrlichkeit neben einander und feiern bemobngeachtet, 
barmenitch auf einander bezogen, einen gemeinſamen Triumph. Manche fei- 
ner großen Bilder machen daber einen ähnlichen Eindrud wie eine Sympbo— 
nie, in welcher die vereinigten Töne aller Inftrumente fröblich, prächtig und 
gewaltig klingend daberrauſchen. Kein anderer Maler bat bei fo allgemeiner 
Helligkeit einen fo fatten Ton im Licht, ein fo kräftiges Helldunkel bervor- 
zubringen gewußt. Nur wenige find in der trefflich abgeituften Haltung 
des Ganzen, in der Urt, wie jede Fläche beftimmt angegeben ift, mit ibm 
zu vergleichen. Die Färbung bes Fleiſches aber iſt bei Nubens von folder 
Glut und Transparenz im Ton, daß es gar wobl zu begreifen iſt, wie Guido 
Reni, ala er das erfte Bild von ibm ſab, verwundert ausrief: Mifcht diefer 
Maler Blut unter feine Farben?“ (Waagen, Ueb. R, 223— 224.) 
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Dieſe Art von Gemälden wurden daher von ihm, je nachdem eines 
derſelben mehr oder weniger nach ſeiner Idee ausgeführt war, ver— 
hältnißmäßig mehr oder weniger retouſchirt — ſie ſind daher auch bei 
genauer Unterſuchung größtentbeils zu erkennen, doch meines Erachtens 
ſo leicht und unbedingt nicht, wie einer ſeiner Biographen (Descamps: 
V. d. P. I. 310.) glaubt. 

Nacd feinem der berübmteften Maler ift mehr als nad Nubeng 
geftochen worden. Man kann die Anzabl der bisher in Kupferftich, 
Holzſchnitt und Lithographie nad) ihm erfchienenen Blätter mit Einſchluß 
der Wiederholungen und Kopien fühn auf mehr ald 2500 annehmen, 
Er hatte das feltene Glück, viele feiner beiten Gemälde noch bei feinen 
Lebzeiten durch die vortrefflichften Kupferftecher, die zum Theil unter 
feiner eigenen Yeitung arbeiteten, vervielfältigt zu feben. Unter diefen 
baben vorzüglid Sceltius a Bolswert, Paul Pontius und Yucas 
Borfterman der ältere eine beträchtliche Anzahl Blätter nad ibm ge— 
ftohen, die feinen Kunftcharafter in feiner ganzen Größe darſtellen. 
Die beite Literatur der bis in das fiebente Decennium des achtzebnten 
Jahrhunderts nad) Rubens erfchienenen Blätter enthält der von Franz 
Bafan 1767 zu Paris herausgegebene Catalog. 

In faft allen europäiihen Gallerien von Bedeutung werden Schäge 
von Nubens’ Kunft aufbewahrt; nächſt den herrlichen Meifterwerfen, 
welche fih in den Tempeln und öffentlihen Sammlungen der Haupt- 
ftädte in Belgien befinden, verdienen befonders die zahlreichen Gemälde 
unfered Künftlers, welche Münden und Wien befieen, eine ausgezeich- 
nete Erwähnung. Köln bat unter feinen wertbvolliten Schenswürdig- 
feiten ein großes Driginalgemälde von Rubens aufzuweifen: die Kreuzi— 
gung des Apofteld Petrus, in der nad diefem Heiligen benannten 
Kirche. Die begeifterte Beichreibung, welche Wallraf (E. G. Cramer’s 
Taſchenb. f. Kunft u. Laune, 1801. 51—68.) davon gab, finde bier 
eine Stelle: 

„Rubens Tieferte wohl nie eine Idee, worin er einen concentrir- 
tern Aufwand von Ueberlegung und Nachdenken, nie ein Werf, woran 
er fo viel Vorliebe für feine Arbeit und feinen Nachruhm, und fo 
viel Anwendung der Antife nad feiner Art gezeigt, bat. Wahrfchein- 
lich war es die Teste Hauptarbeit feiner Hand. Erſt fpät zwifchen 
den Gabren 1638—39 bat er dies feltene Werk durchaus eigenen 
Pinfels mit Muße und Liebe ganz vollendet, Nun fandte er ed mit‘ 
dem einfegnenden Hauch feines Geiftes darüber zu der geliebten Ge— 
burtsitadt und feine Bahn war vollbradt. — Er ftarb 1640, 


Wenn ihn in früberm Alter fein unbändiges Feuer, feine überftrö- 
mende Phantafie zu ſolchen Anhäufungen von Figuren und Gruppen 
verfeitete wie in feinem jüngften Gerichte, in feinem Sturze der Ver— 
worfenen (diefem erjtaunlichen Wurmgewimmel von Fallenden), und 
mebrern feiner Werfe vorfommen, fo bat er dieſen Naum mit fols 
her Weisheit und Ueberlegung benußt, daß feine feiner Zuſammen— 
fesungen fo einfach, jo vegelvoll, fo neu ohne Wiederholung einer vo- 
rigen dee auch im einzelnen, dennoch fo reichhaltig an Wirfung, da— 
gegen auffommt. Dem Lichtfall des Drtes feiner Aufitellung allmög— 
lichſt angemeſſen, in Zeichnung und Pinſelzügen ſo beſtimmt, ſo keck 
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und fo rein, bat er ber einfchmelzenden Zeit mit vieler Erfahrniß vor- 
gearbeitet, als hätte er ſich hierdurch allein verewigen wollen. 

Rubens Selbftwahl war es, den Apoftel in feiner Kreuzigung vor— 
zuftellen. Guido Reni, Rubens Zeitgenoße, hatte um jene Periode 
eben dieſe Idee in vier Figuren zur Amulation des Caravaggio für 
den Cardinal Borgbefe bearbeitet. Hatte Rubens dies gehört, geſehen? 
warb er darüber entflammt zur gleichen Produktion eigenen Geiſtes — 
oder galt von ungefähr bier bag: Magna ingenia conspirant ? 

Der entblößte Körper wird von vier Schergen und einem mithel- 
fenden römischen Soldaten an ein umgefebrtes Kreuz gebeftet. Das 
Kreuz ift eben mit feinem fürzern Obertbeile in die friſch aufgewor- 
fene Erde bineingelaffen, ſteht nun da, noch fchief, balb zur Seite 
fhwanfend, und zugleich mit dem längern Balfen und der aufliegenden 
Laſt der länge diefem bin fih abwärts gravitirenden Körpermaffe des Ge— 
freuzigten, binter fich in die Luft geſenkt. Zur Erde ſchwebt der Kopf des 
Leidenden zurüdfallend: daß von da herauf feine Augen zur böhern 
Hülfe gerichtet, die Nafenüffe und der rufende Mund übereinander ge— 
öffnet, ericheinen. Sein ehrwürdig umher abwallendes Greishaar 
bricht bier die Winfel des Kreuzes, auf deffen Querbalfen einerfeits 
die rechte Hand ſchon angenagelt ift, und anderfeits die von Schmerz 
und Alter halb eritarrte Yinfe noch gewaltfam erſt hingebogen wird. 
Laßt mich nicht weg von bdiefem Standpunfte, um die vortreffliche 
Lage der Hauptfigur in ihren einzelnen Lichtfhwebungen zu verfolgen! 
und es fei mir feine Sünde, wenn fi) mir Idee oder Ausdrudf wie— 
berholt, oder ich dem nur fummarifchen Leſer mich hier zu weit in’s 
Kleine zu verlieren ſcheine. 

Aus der dunfeln Erdgrube des eingefenften Kreuzes, wogegen noch 
die eben gebrauchte Schaufel den Lichtitrahl fpiegelt, den balbhellen 
runden Balfen binauf, zum büjternden Schatten unter'm Kopfe — von 
diefem auf's bangende weiße Hauptbaar — über das Helldunfle der 
fanft runzlichten Slagftirne zu den halbichattigten Augenböhlen — dann 
zu den lichten Nafenüffen neben ihren dunfeln Löchern, wogegen der 
Auffchein der fchwellenden Badenmusfeln ſich mit dem graufchattigten 
des Bartes det, deffen obere Weiße wiederum den eröffneten tiefen 
Mund umzäunt — dann das graumwolligte Barthaar, wie es fih auf- 
wärts lind ummölfend über ‚ven Hals auf die Oberbruft ſträubt — 
nunmehr die fich flächlings fenfende ffurzirte Bruft, worauf die höchfte 
Lichtmaffe mit unerreihbaren Mitteltinten in’s fanftwelligte der ſchwel— 
enden Musfelbügel fi verliert — bier die lind umzingelnden mitten 
tief fchattigten Hautfalten in der Winfelbeugung der Nabelgegend. 


Bon da an, die malerische Umgürtung des mweißleinenen Vortuches 
(deffen Zipfel längs der rechten Hüfte des Körpers berunterflattert) 
ald Gegenwirfung zu der gebrochen befchatteten Senfung der musfu- 
löſen Schoosbeine — nun auf die wiederblendenden Winfelpunfte der 
berausfallenden Kniee, und über die binaufgleitenden Lichtwindungen 
der zum Theil verkürzten Schienen und Füße — bis binan, wo dort 
vom durchgefchlagenen Eifen in allen Nervenfafern der Schmerz wühlt, 
und jegliche Zebeipige in ihrer Todeszuckung aufblidt, endlid wieder 
auf’& Holz, das ſchief fortfinfend ſich in der Hellfuft verliert. 
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Welche Erfindung für die Zeichnung, für Haltung, für Lichtgra— 
dation in Ruhe, Bewegung und Abweichung! welcher Wechſel der Em— 
pfänglichkeit für die Zauberei des Pinſels! 

Wer hat diefe” ſchwere Forderung am ſich ſelbſt gemacht? und — 
wer fonnte fie fo erfüllen ald Rubens? D! nur diefe Bruftmaffe der 
fchönftgerundeten fanfteften Garnation, nicht feiner alltäglichen (wenn 
ich fo reden darf), feiner nur flüchtigen, paftöfen, feheinenden, jondern 
fo natürlichen, mit ausbarrendem Pinfel verfchmolzenen, ſich vor dem 
annähernden Auge zudenden Garnation! 


Dies ift das binweichende Mittelftüdf der ſchönen Gruppe im Gan⸗ 
zen, und iſt ſelbſt an ſich ſchon Gruppe. Es reagirt mächtig auf alle 
phyſiſche und maleriſche Verhältniſſe der Nebenfiguren, macht ſich Raum, 
treibt ſie auseinander, liegt, ſchwebt und ſinkt mit aller, zum letzten— 
mal ſich auswickelnden Muskelkraft, todkeichend unter den Händen ſei— 
ner Mörder. Aber hier iſt nichts Scheußliches: keine abgeriſſene Haut, 
fein Blutſtrom fleußt. Alle Keuſchheit der Kunſt, alle Schonung für 
Zartgefühl ift beobachtet. — Nur Standhaftigfeit und ewig verficherte 
Hoffnung blickt herauf vom gierig offenen Auge zu dem Engel, ber 
aus einem Himmelsftrahl ihm Kranz und Palme zeigt — und des 
Bollendeten rufender Mund verlangt jegt nach der Vereinigung mit 
Dem, der ibm mit fegnender Kraft einft diefe, mit ihm gleiche, 
Todesart vorberfagte. 

Bon der Antife Laocoon's hat Rubens Geift, jedoch ohne auffallen- 
des Pagiat, hier manches abftrabirt. Er bat die Analogie der Würde 
und des Alterd mit weifer Variation der Motive abgewogen und fo 
zu fagen als claffifcher Meifter einen eigenen chriftlihen Laokoon ge= 
liefert. Ohne feine Vorliebe für den Zwed diefer Arbeit, wozu er 
alfe Ueberlegungsfraft aufgeboten hatte, felbft ohne fein nun mehr ger 
fühltes Feuer würde ihm fonft Cwie in fo mandem frühern Drei- 
Königen: Priefter- oder Heldenbilde) ein niederländiſcher Fifcherförper 
hier genügt haben. 

Fest zu der Anordnung der fünf umher handelnden Figuren. 

Durch jene zurüdgebende Lage des Kreuzes weichen fih nun Diefe 
auch hinter einander vortrefflih aus. Die zwei zur Rechten des Apoftels 
find mit ihren nadten grobfnocdhigten Rüden gegen den Lichtfall ge= 
fehrt, und diejer bricht fich, wo beiden bier querbin ein rötblihes Man- 
telgewand, von der rechten Schulter zurückgeſchürzt, wülftig bis auf 
bie Beinkleider fällt. Der vorderfte Scherge bier arbeitet halb Fnieend 
mit der linfen umfaffenden Hand und mit dem ftügenden Knie noch 
an der Richtung des eingeſenkten Kreuzes. Sein nackter Fuß tritt 
hier wirkſam auf den lichten Boden hervor. Mit der andern hoch— 
ausgeſtreckten Hand ſcheint er des Apoſtels abgeſunkenen Körper durch 
Andrückung des rechten Hüftbeins zur Ruhelage auf's Kreuz bringen 
zu wollen. Sein braunes bärtiges Profilgeſicht gründet fi dh ab auf 
dem berabfliegenden Zipfel des weißen Bortuchs und dem eigenen ent: 
blößten Arm; fein fhwarzbraunes Haar auf der Fleifhbruft des fol- 
genden Collegen. Der auf dem Querbalfen angenagelt rubende, fchön 
beleuchtete weislichte Arm des Apoftels wirft gegen deſſen balbfcattig- 
‚ten bräunlichen arbeitenden Körper. 
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Der zweite Scherge biesfeits ftemmt fih nun mit dem vechten Fuße 
(der linke verliert ſich hinter dem Rand) gegen die Erde, ftrebt mit “ 
diagonal= übergebogener arbeitender Kraft, die beiden Arme hinaufge— 
ftredt, gegen den angenagelten Fuß des Leidenden, wo er ſich befchaf- 
tigt, das nun da unnöthig gewordene Bindefeil lozureißen. Er ift ein 
wahrer niederträchtiger Henferz feine Hangnafe, fein Habichtauge, fein 
Raufbaar, und ſchon das Tragen feiner Müse charafterifirt ihn. 

Unter den Figuren zur linfen Seite des Apoftels ftehen die beiden 
binterften nad einander auf einem anlaufenden Hügel, der bier am 
Nande der Tafel zu einem fernern Berge wird, welcher einen darauf 
wipfelnden Baum trägt, und in feiner Anficht eine tiefe Höhle, als 
einen Aufenthalt der verfolgten Gläubigen, verräth, Der da zu oberft 
ftebende rüftige Scherge (deſſen Haupt- und Barthaar vom Winde be— 
wegt wird, und dem, über feinem graulihen Wamms ein auf dem Rüf- 
fen bangender Säbel zur Seite hinausfchaut) hält mit der linfen Hand 
noch einen Nagel, um ibn mit dem ſchweren Hammer der in die Luft 
gebobenen nadten Rechten in den Fuß des Martyrerd vollends einzus 
treiben; fein Wamms dient zum Grunde des mittlern, bier ausbelfen- 
den römischen Soldaten mit dem vortrefflih gegen die Garnation ber 
Haupfigur vorne in’s Licht fpiegelnden, feitwärts balb dunkel glänzen— 
den Harniſch. Diefer Schaut unter feiner Pickelhaube noch am menſch— 
lichiten hervor. Er greift mit der auch balb nadten Nechten unter 
dem Tinfen berausgebogenen Kniegelenke des Anofteld und um deſſen 
Wade hervor, (welche Parthie bier über einer düftern Scattengrube 
dadurch fih zu jener bewunderungswürdigen Yichtwirfung erböht) um 
einen da zu löſenden Bindeftrid näber an das Fußgelenke zu bringen. 
So viele hier oben mit einander arbeitende Hände wechſeln mit den 
angebefteten Füßen des Apoſtels durch alle Grade von Garnation, von 
lichtvertbeilung, von Wiederfchein, Ruhe und Bewegung, und ftreben 
mit einander zur Bollendung einer der ungezwungenften Pyramidal- 
Gruppen, welche die Malerei in ibrem Gebiete aufweilet. Der vor- 
derfte Scherge dieſer Seite (eine nachläßige Binde um's gefträubte 

Haar, worunter ein balb befoffenes Antlig fi) vorwärts wendet, mit 
aufgefhürzten Hemdärmeln, rotben furzen Deinfleidern, nadten Knicen 
und hängenden Halbftiefeln) bat fih über das ! Duerbolz des Kreu— 
zes träg niedergelaffen und arbeitet mit beiden weit entblößten Ar— 
men, um die eritarrte linfe Hand des Leidenden zu beugen. Der 
Lichtſtrahl ftürzt auf die linfe Seite der Binde, Stirn und Wange, 
auf beide mit dem Gefrenzigten durch wechſelnde Contraſte und 
Mitteltinten ſich beſchäftigende Arme, und vorzüglich auf ſein vor— 
deres Knie. Das dunkle Kleid um die halb gebogene Rückwen— 
dung, und die hintere tiefe Parthie des Bodens hier, wo ſein linkes 
Bein im Halbdunkel hinweicht, fundirt hier die ſtärkſte Schattenmaſſe. 
Ein vorderer kleiner Hügel, worauf ſich ſein rechter Fuß längs dem 
Grabeiſen hin ſtämmt, reflectirt im Halblichte, von einigen Graspflan— 
zen umſchloſſen. Am gegenſeitigen Ende liegt das röthlich ſchimmernde 
dem Martyrer ausgezogene Gewand. 

Kein Punkt, keine Wendung, kein Lichtfall, kein Ausdruck, nichts 
erſcheint hier, was nicht Durch Ueberlegung motivirt und mit Energie 
dargeftellt it. Die Mannichfaltigfeit der Beichäftigten zielt auf Einen 
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Yeidenden, dev aber nun durch innere größere Kraft und eigenen Werth, 
ſo wie durch die eigene Maffe yon Licht und Färbung bier einfach 
mächtig entgegen wirft, und gleich dem edelften unter den fterbenden 
Athleten die Alleinwürdigung anfpridt. Aus mehr als einer Delica- 
teffe bat Rubens bier auch durch Feine feiner gewöhnlichen weiblichen 
Figuren den Blid vom Hauptgegenftande abziehen wollen. In andern 
Werfen brauft er, häuft er, glänzt er und reißt an; bier feffelt der 
Mann jparfam, barmonifh. Dies fein Tewtes Nadendes fcheint reifer, 
faft wie ed bernach fein Jcarus Ban Dyd fih von des Meifterd gei- 
ftigem Nachlaffe binüberzog. Kühn, frei und ftarf, aber für feinen nie 
erlofhenen Feuergeift dennoch eingezogen, und ſchön verbunden mit 
einander, war deal und Anordnung. 

Aber diefe Formen! fchreit der Maler der Zei. — Es find 
immer Rubens’ dorische Formen und fonnten es bier bleiben. Seine 
Architektonik it nie fvelt und römifh. Sind doch Laocoon und Her- 
cules auch doriihe Formen; nicht fo Apollo und Mercur. Rubens ift 
nicht Raphael. Beide find Schöpfer ihres Styls; ſteh' auch Titian 
etwa, oder jeder andere zwifchen ihnen, fo bleiben dennoch dergleichen 
Extreme verfchiedener Natur und find zu fchwerlih in eine Summe 
oder in einer Maffe zu vereinigen. Es ijt ein fonderbar Ding um 
das eigene Ach der Kraftgeifter — obne, was nodh- Himmel und Ges 
nius, was Charafter und Forderung des Jahrbunderts und fo manches 
Unerflärbare ſich bierzu bedingt. 


Dir batteft Du in diefem Bilde genug getban, Schöpfer Deines 
Ichs! Ehe Du e8 noch vollendeteft, nannteft Du es fihon eines 
Deiner beiten Meifterwerfe, die je aus Deinen Händen famen, und 
Du fuhreft noch fort es zu vervollfommnen! fo ftand es 156 Jahre 
lang von uns erfannt, beforgt und bewundert, wie ein Pathengeſchenk 
nicht täglich gebraucht, am Orte ſeiner Stiftung, bis ein unmiberieh- 
liches Schickſal es uns entnahm. *) 

Segt noch bober ewiger Danf Dir für das Vermachtniß⸗ für Deine 
Liebe zu uns, für den Ruhm, den uns Dein Name bringt! Wie ein 
günſtiger Stern ſchwebe Dein Genius immer über dem Orte Deiner 
Wiege, daß, wenn fein Schickſal Deinen Einfluß hindert, bier einſt 
wieder Geifter entjteben, die Dich zu erreichen ftreben!* 


Ueber die Beranlaffung zur Entjtebung diefes berühmten Gemäldes 
werben verfchiedene Behauptungen aufgeftellt. Sicher find aber dieje- 
nigen irriger Meinung, welche es für ein Geſchenk halten, das Ru— 
bens felbit feiner Tauffirche verebrt habe. Was man mit Zuverläffig- 
feit darüber weiß, it, Daß der Maler Georg Geldorp, der zu London 
feinen Wobnfig batte, 1636 durch Antwerven fam, und in Rubens’ 
Haufe, mwabrjcheintih ohne mit ihm felbit geredet zu haben, ein Ge— 
mälde aus dev Gefchichte des heiligen Petrus beftellte. Da Nubeng 
aber weder den Ort der Beſtimmung, noch die Angabe des Umfanges 
des gewünſchten Bildes erfahren hatte, fo zügerte er mit der Vornah— 
me diefer Arbeit und vergaß endlich ganz darauf, Am 30. Juni 
1637 fam ibm aus London eine Anfrage von Geldorp zu, wie es mit 


9 Zur Zeit als Wallraf's Beſchreibung erſchien (1801), befand ſich das Gemälde 
im Centralmuſeum zu Paris. 
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dem für ſeinen Freund in Köln beſtellten Gemälde ſtehe? Ru— 
bens' Antwortſchreiben war folgendes: 
Antwerpen, 25 july 1637. 
Myn Heer, 

Uwen aengenaemen van ultimo julii (ftatt junii) is my be- 
handight, waer mede ick gedesahuseerdt ben, want ik niet en 
conde imagineeren wat occasie van een autaer tafel tot Londen 
haer moeste presenteren. Aengaende den tydt, die soude moe- 
ten blyven gelimiteerdt op een onder half jaer, om den vriendt 
met Just en commoditydt te connen dienen: het suject soude 
men beste kiese aghtervolgende de groote van het stuck, want 
sommige argumenten voegen haer beter in groote spatie, en an- 
dere in middelbaere, ofte clyne proportie. Togh als ick moeste 
kiesen ofte wenschen voor myn plesier eenigh suject, St-Peeter 
aengaende, het soude wezen syne cruysinghe met de voeten 
om hoogh, welck seer uyterlick en bequaem is aen iedt extra- 
ordinair. Toch naer myn vermogen af te macken met de myn, 
ick reservere den keus aen de beliefte van die het sal bekosti- 
gen, en tot ter tydt toe dat my de maete van het stuck sullen 
gesien hebben. Jck ben seer geaffeclioneerdt voor de stadt 
Ceulen, om dat ick aldaer ben opgevvedt tot het thienste jaer 
myns levens, en hebbe dickwils getraght, naer soo langen tydt, 
de selve nogh eens ‘te besightigen, dogh vreese dat -die perycke- 
len, en myne occupatien, dese en meer andere lusten sullen 
beletten, waer mede ick my gebiede uyt gantsche hart in uwe 
goede gunsten, en blyven voor altydt, ete. *) 


Ueberfegung: 
Antwerpen, 25 Juli 1637. 


Mein Herr! Ihr Angenehmes vom legten Juli (jtatt Juni) 
ift mir behändigt, wodurch ich aufgeklärt bin, denn ich fonnte 
mir nicht einbilden, wie fi in London eine Beranlaffung zu 
einem Altargemälde darbieten ſollte. Was die Zeit betrifft, fo 
wird diefelbe auf anderthalb Jahr feftgeftellt werden müflen, um 
den Freund mit Luft und Gemächlicyfeit bedienen zu fünnen; ber 
Gegenftand Tiefe fih am beften nach der Größe des Bildes 
mwäblen, denn gewiffe Darftellungen eignen ſich mehr für großen 
Umfang, und andere für mittelmäßige oder feine Berhältniffe. 
Indeſſen wenn ih nad) meinem ©efallen eine den b. Petrus 
betreffende Vorftellung zu wählen -oder zu wünfchen bätte, fo 
follte es feine Kreuzigung mit den Füßen in die Höhe fein, was 
ſehr ausdrudsvoll und zu etwas Ungewöhnlichem geeignet ift — 
jedod nad meinen Kräften wie ich es vermag. Die Entidei- 
dung überlaffe ih dem Belieben desjenigen, der die Koften trägt, 
und bis zur Zeit, wo man das Maß des Bildes wird ange- 
geben haben. Ich babe eine große Zuneigung für Die 


°) Kurz vor 1840 wurde das Autograpb biefes Brieſes in der Steenecruvys'ſchen 
Verfteigerung ” Antiverpen für die Summe von 290 Franken verkauft; ein 
englifcber Liebhaber, Hr, Mitchell, war ber Erwerber. 
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Stadt Köln, weil ih daſelbſt bis zum zehnten 
Sabre meines Lebens erzogen worden bin, und 
oftmal babe ich gewünfcht nach fo Tanger Zeit biefelbe noch ein- 
mal zu jeben, doc fürchte ich, daß die Reifegefahren und meine 
Arbeiten mir zu diefer und mehreren andern Freuden hinderlich 
fein werden — womit ich mich von ganzem Herzen in ihre Ge— 
wogenheit befehle und für immer verbfleibe ꝛc. 

Durh einen Herrn Van Lundens oder Lemend geſchah im Auf: 
trage Geldorp's im folgenden Jahre eine Erfundigung nad dem Fort- 
gange des unternommenen Werfes, worauf Rubens an Letztern nad 
!ondon fchrieb: 

Monsieur 


Hebbende verstaen door Monsr van Lundens *) dat UE wel 
soude willen weten in wat staet is het werck dat ick door UE 
. order voor eenighen UE vriend’ tot Ceulen aenveyrd hebbe s00 
en hebbe ick niet willen laeten UE te aviseren hoe dat het 
alreede seer gheavanceerd is met hope dat het sal riusciren 
een van de beste stucken die tot noch toe uyt myn handt ghe- 
gaen syn. Dit mach UE aen den vriend vryelyck adverteren 
toch om voorts op te mäecken en soude ick niet gheirne ghe- 
presseert syn maer bidde ’t selvighe te willen laeten tot mynder 
‚  diseretie ende commoditeyt om medt lust uit te vueren’ want al 
ist dat ick seer overlaeden ben van andere wercken soo aenlockt 
my het suggedt van dit stuck voor alle de ghene die ick onder 
handen hebbe. Ick en hebbe aen den vriendt tot Ceulen niet 
gheschreven om dat ick daer gheen kennisse aen en hebbe ende 
my dunckt dat het beter voeght door UE middel te passeren, _ 
Waermede my hartelycken ghebiedende in UE goede gunste 
blyve voor altyds 


Monsieur 
Tot Antwerpen den 2 april 
Ao 1638. UE gheaffectionneerde dienaer 
Pietro Pauolo Rubens. 
Ueberfegung: 


Mein Herr! Da ih durh Hrn. Van Lundens vernommen 
babe, daß Sie wohl wiffen möchten in welchem Zuftande das 
Werk ift, das ich durch Ihren Auftrag für einen Ihrer Freunde 
zu Köln unternommen babe, fo babe ich nicht unterlaffen wollen 
Sie zu benachrichtigen, daß es bereits fehr vorgefchritten ift, mit 
der Hoffnung, daß es als eines der beiten Stüde gelingen foll, 
die bisher noch aus meiner Hand gefommen find. Das mögen 


°) Diefer Name tft fehr undeutlich gefchrieben ; bei Michel (©. 262) liet man 
Limens, bei Sachet (Letir. ined. 278) Lemens, und bei Beiden fehlt bas 
„van“, das hingegen im Briefe vollkommen deutlich ftebt. Herr Baumeifter 
J. P. Weyer in Köln Der feit Bo Fabren das Autograpb biefes Briefes 
und durch feine Sefälligkett bin ich In Stand gefest, ibn nad dem Origina- 
fe möglichit treu wiederzugeben. Die äufere Adreſſe lautet: Aen Monsieur | 
Monsieur George Geldorp | Const-Schilder | London. 
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Sie ungefcheut dem Freunde mittheilen. Aber wegen der Bollen- 
dung möchte ich nicht gerne gedrängt fein, fondern ich bitte die— 
fes meiner Befcheidenheit und Bequemlichkeit zu überlaffen, damit 
ich es mit Luft ausführe, denn obgleich ich mit andern Werfen 
ſehr überladen bin, fo ziebt mich der Gegenftand diefes Bildes 
doch vor allen denjenigen an, die ich unter Händen habe. Ich 
babe an den Freund zu Köln nicht gefchrieben, weil ich daſelbſt 
feine Befanntichaft habe und weil es mir für's Befte däucht, daß 
es durch Ihre Vermittelung geſchehe. Womit ich mich berzlich 
in Ihre Gewogenheit befehle und für immer. verbleibe 

Mein Herr! 
Zu Antwerpen den 2 April 
Av. 1638, ‘hr ergebener Diener 

Pietro Pauolo Nubene. 


Bei des Malers Tode befand ſich unfer Bild noch im Sterbhauſe; der 
Werth deffelben wurde auf die Summe von zwoölfhundert Gulden abge- 
fhäst, welche den Erben durd den Bevollmächtigten der Familie Jabach 
von Köln ausgezahlt wurde. Dies geſchah im Jabre 1641, wie der Bio— 
graph Michel (S. 264) mit Berufung auf die Theilungsurfunde der 
Rubens'ſchen Erben berichtet. Die in jüngiter Zeit angefochtene An— 
gabe Gelen’s (De magn. Col. 407.), daß das Bild ein Gejchenf des 
reihen kölniſchen Senators Everhard Jabach fei, findet in Borfteben- 
dem Befräftigung — mwobingegen für die neu aufgeitellte Gegenbe- 
hauptung: das e8 aus dem Kirchenvermögen bezahlt worden fei, die 
Delege gänzlich fehlen. Zu berüdfihtigen it übrigens die Anfchrift 
des marmornen Altarauffages, welder das Bild einfahtz fie lautet in 
zwei nebeneinander geftellten Abjchnitten: 


D. O0. M. 


In memoriam piorum Parentum Eberhardi 

Jabachs Senatoris Coloniensi» Aedilis huius 

Ecelesiae et Annae Reuters Coniugum. Relieti 

(seneri Filiae et Filius -P. P. Anno repara- 
ta Salutis M.DCXLI. 


Ss. P. A. 


Gerardus ab Imstenraedt et Anna Jabaclıs 

Franeisecus DBrassart et Helena Jabachs 

Johannes Hunthum et Sybilla Jabachs 

Itelius Frid. Wintzler cum Maria Jabachs 
et Euerhardus Jabach. 


Jabach und feine Gattin waren alfo im Jahre 1642 verftorben und 
ihre Kinder und Schwiegerföbne errichteten zu der Aeltern Andenfen den 
Altar, nachdem im vorbergegangenen Jahre in ibrem Auftrage das 
Bild in Empfang genommen und der Schägungspreis an die Erben Ru— 
bens erlegt worden war; der hochherzige Entſchluß aber, feiner Pfarrkirche 
ein Altargemälde von der Hand des größten und berübmteften Malers 
damaliger Zeit verehren zu wollen, jo wie der uriprüngliche Auftrag 
zur Ausführung, welchen 1636 der Maler Georg Geldorp perſönlich 
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‚nach Antwerpen bradte, kann immerhin, wie Gelen berichtet, von 
Everbard Jabach felbft ausgegangen fein. Der edle Mann fcheint * 
furz darauf geftorben zu fein, und aus diefem Umftande ließe es ſich 
denn auch erflären, daß fein Name in den beiden Briefen nicht vorfommt. 


Bon je ber wurde diefes Gemälde für einen Schatz der St. Pe— 
teröfirche fo wie überhaupt der Stadt Köln geachtet; auch fehlte es 
nicht an Berfuhungen, durch Anbietung fehr beträchtlicher Geldfum- 
men ed dem Orte feiner urjprünglichen Beitimmung zu entzieben; zu 
diefen Bewerbern gebörte auch der Kurfürft von der Pfalz, der im 
Sabre 1716 die verführerifchiten Mittel anmwandte, es für die Gemälde: 
gallerie in Düffeldorf zu erwerben, Als 1794 die Franzoſen Köln 
in Beftg nabmen, wurde das foftbare Bild alsbald (10. October) in 
das Varifer Mufeum gefandt, und eine Kopie von Johann Jacob 
Schmig, nicht einmal nah dem Originale gemalt, nabm den Plag im 
Hocaltare ein. Im Folge der Ereigniffe des Jahres 1815 gelangte 
es nad Köln zurüd und wurde am 18, October bei eigens dazu an— 
geordneten Feierlichkeiten feiner ebemaligen Stelle in der St. Peters— 
firche wiedergegeben. Der Kölner Everbard von Groote, damals Offt- 
zier unter den preußifchen Freiwilligen, bat fih dabei durch feine thä— 
tige Verwendung in Paris verdient gemacht. Weitläufige Mitthei- 
lungen über die deshalb gepflogenen Berbandlungen wurden von dem— 
felben in der Zeitfchrift Agrippina (Köln, 1824, Nr. 24—37) ver: 
öffentlicht. | 

Nur an wenigen Tagen ber hödhften Fefte wird gegenwärtig das 
Bild zur öffentlichen Anfhauung ausgeftellt; außerdem benugt man eg, 
von den die Kirche befuchenden Kunftfreunden einen Tribut für den 
Kirchenfchag zu erheben. Bermittels eines Wendelbaumes ift die Vor— 
rihtung getroffen, daß die vom Maler Schmig gefertigte Kopie an 
gewöhnlichen Tagen das Driginal erjegt. | 

Erft in neuerer Zeit erjchienen Nahbildungen in Kupferftich und 
Lithographie; es find folgende, welche alle die Driginaffeite beibehalten: 

1) In 12. Obne alle Bezeichnung; zum „Taſchenbuch für Kunft und Laune 
auf das Jahr 1801“ gebörend, worin ſich Wallraf's Befchreibung befindet. In 
ber Vorrebe beißt gs, daß diefer fo wie die übrigen ſechs dem Buche beigegebenen 
Kupferftibe von einem ber geſchickteſten Parifer Nünftler gefertigt feien — und 
wirklich ift Die Arbeit für ibren Heinen Umfang febr lobenswertb; biefelbe Platte 


wurde ſpäter mebrmal bei andern Schriften gebraucht, wodurch bie Abdrüde fo 
berabgefommen, daß fie gegen die erften kaum fenntlich find. 

2) In ar. fol. Bezeichnet unten links: Gemalt von P, P. Rubens. rechts: Nach 
dem Original-Genmelde gezeichnet u. gestochen von Ernst Thelott. tiefer in der 
Mitte: DIE KREUZIGUNG DES HEILIGEN PETRUS. dann folgt bie Dedication 
an den König Friedrich Wilhelm II. von Preußen. 

3) In Imp. fol. Unten linfs: Gemalt von P. P. Rubens, in der Mitte: nach 
dem Original-Gemaelde gezeichnet von C. A. Grein. rechts: auf Stein gezeichnet 
von A. Wünsch in Cöln. tiefer ftebt: DIE KREUZIGUNG DES HEILIGEN PE- 
TRUS. dann die Dedication an den Ersbifchof Ferdinand Auguft Grafen Spiegel 
zum Defenberg und Canftein. Ein treiflides Blatt. 

Neuere Abdrücke haben, mit Wealaffung der Widmung, unten die Abreffe: Ge- 
druckt und zu haben bei Eduard Goffart-Sohn, Apostelnkloster No. 2 in Cöln a/Rh. 


4) In H. fol.» Bezeichnet unten links: Gemalt von P. P. Rubens. rechts: Ge- 
zeichnet von J. H. Beckers. tiefer: DIE KREUZIGUNG DES HEILIGEN PETRUS, 
darunter: Lith. u. verlegt bei F. A. Mottu in Cöln. 
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5) In 4. Unten linfs: P. P. Rubens pinxe., rechts: F. Massau sculpt., in ber 


Mitte: Die — bes h. Petrus. tiefer bie Adreffen: Berlin bei T. Traut- 
wein. — Cöln bei J. Heinrigs. 


6) In gr. fol. Bezeichnet unten inte: P. P. Rubens piuxt, rechts: F. Hein- 
rigs sculpt, in der Mitte: Die Kreuzigung bes beiligen Petrus. tiefer die Adreffen: 
Cöln a/R. bei J. Heinrigs. — Berlin, bei T. Trautwein. 


7) In HA. Bezeichnet unten linfs: P. P. Rubens pinxt, rechts: R. Mosmann 
sculpt, in der Mitte: DIE KREUZIGUNG DES H. PETRUS. darunter die Adreffe: 
Verlag in der Kunsthandlung von U, Werbrunn in Düsseldorf, 

8) In 4. Bezeichnet unten linfs: Gem. von P. P. Rubens. rechts, ungefähr 
einen Zoll hoch im Bilde felbft, ftebt der Name bes Litbographen: I. NIESSEN. 1840. 

Sebört zu der von Eduard Riffe zu Köln 1840 herausgegebenen „Sammlung 


bes Schönen aus dem Gebiete der Kunſt unb ber Gewerbe“ und" bildet das 
4ifte Blatt. 


Das Blatt von Alerander Boet junior, fo mie ein zweites mit ber Adreffe: 
Jan Dirckx ex. Ant. weldye Nagler (8... XII. 563.) als nad unferm Bilde ge- 
ſtochen anführt, haben den Martertob des h. Andreas zum Gegenftanbe. 

Ein im ſtädtiſchen Mufeum Cehedem im Hodaltare der hiefigen 
Capucinerkirche) befindliches großes Bild, die Stigmatifation des beili- 
gen Franeiscus darftellend,, wird — jedoch nicht ohne widerfprechende 
Anſichten — ebenfalls für ein Driginalwerf von Rubens gehalten. 
Es ift von der Gegenfeite übereinftimmend mit dem fchönen und ſel— 
tenen Kupferftihe in gr. fol, welchen Lucas Vorfterman 1620 heraus: 
gegeben hat; das Gemälde aber, wonach diefes Blatt gearbeitet wurde, 
ja man noch zu Michel’ (Hist. de R. 193.) Zeit, im Jahre 1771, 
in einem Geitenaltare der Franciscaner-(Recollecten-JRirche zu Gent. 
Gegenwärtig befigt die Academie zu Gent dieſes Gemälde, und da dem— 
felben das biefige an Borzügen nicht überlegen ift, fo liegen die Gründe 
zum Bezweifeln der Echtheit des letztern allerdings nahe. Jedenfalls 
aber ift auch das hiefige Bild ein ſehr ſchätzenswerthes — wenngleich 
zu dem Petrusbilde feinen Vergleich ausbaltend — und wahrjcheinlich 
wurde es ziemlich gleichzeitig mit dem gm durch einen ge= 
ſchickten Schüler von Rubens gemalt. 


Es gibt folgende Nachbildungen in Rupferftich und Lithographie: 

1) In ar. fol. nnten mit ber Debication: ORNATISSIMIS LVDOVICO ET 
ROGERIO CLARISSE FRATRIBVS GERMANIS, IN DIVI FRANCISCI ORDINEM 
CAPPVCINOR. PIE OPTIMEQ. ADFECTIS, ADFECT”. SVI MNEMOSYNYM | PE- 
TRVS PAVLVS RVBENS CVM ANINO ET EX ANIMO NVNCVPAMWIT. tiefer ftebt 
lints: P. P. Rubens pinxit. in der Mitte: Cum priuilegijs, Regis Christianissimi , 
Prineipum Belgarum, & Ordinum Bataviae. rechts: Lucas Vorsterman sculp. et 
excud. Ano 1620. 


2) Eine Kopie des vorſtebenden Blattes, ebenfalls in gr. fol., wurde von 
Haid in Augsburg in Schwarzfunft geftochen. 

3) In roy. fol. Bezeichnet unten lints: Gem. v. P. P. Rubens, rechts: auf 
Stein gez. v. J. B. Hützer in Cöln. tiefer ftebt: DIE VISION DES H. FRANZIS- 
KVS VON ASSISI, | das Original Gemälde befindet sich im Städtischen Museum 
zu Cöln a/R. dann rechts: Nach dem Original Gemälde gez. v. J. B. Hützer 
u. E. Risse, 

4) In gr. fol. Don Johann Georg Schreiner litbograpbirt für den Verlag 
der Gebrüder Kehr und Niefen. (H. 20 3. br. 13 3.) 


Die beiden legtern Blätter find von ber Originalfete 


Auch in den biefigen Privatfammlungen fehlt der Name Rubens 
nicht; vorzũgliche Bilder, deren Echtheit mehr oder weniger unzweifel- 
baft fcheint, find folgende: 
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In der Sammlung des Hrn. Malers F. Kap. 


Kopf ber heiligen Magdalena, in foloffaler Größe, Studie. Auf Leinwand. 
9. 31%, 3. br. 27 3. 


Inder Sammlung des Banquierbaufes A. Shaaffbaufen. 
Die Jungfrau von Orleans. Auf Leinwand. Johanna Schopenhauer (Ausf. 
an db. Niederrb. I. 221.) fagt bei Erwähnung der Schaaffbaufen’fhen Sammlung: 
„Eines höchſt effectvollen Bildes muß ich zum Schluß noch gebenfen, 
eines fat lebensgroßen Portraits des Mädchens von Orleans, von Rubens 
emalt. Diefes Bild fam vor langer Zeit als Geſchenk des Königs von 
Frankreich an den damaligen Erzbifchor nah Köln. Ein aufgefpannter, 
burchaus rotber Teppich, vielleicht die Wand eines Zeltes, bildet den Hin- 
terarund biefes böchft frappanten Gemäldes; bie —— eine edle, 
ſchlanke, jünglingsartige Geſtalt, mit einer eiſernen Rüſtung und einem 
kurzen Wappenrod befleidet, liegt vor einem Kruzifix betend auf den Knieen; 
neben ihr die eiſernen Handſchuhe. Das weiche blonde Haar fließt unter 
dem Helm ihr tief über den Rücken hinab. Ein unbeſchreiblicher Ausdruck 
verborgenen ſtillen Webes ſpricht aus den zarten, einfachen, faſt ländlichen 
Zügen des lieblichen Köpſchens. Es ſcheint als hätte die Büſte dabei zum 
Vorbilde gedient, die während der Revolution nach Paris gerettet wuürde 
und jetzt vermuthlich wieder an ibrem ehemaligen Plage in der Stadt Or- 
— aufgeſtellt worden iſt; denn die Aehnlichkeit mit derſelben iſt unver- 

ennbar.“ 
Intereffant dürfte hier die Bemerkung fein, daß ſich unter den von Rubens 
nachgelaffenen Werfen feines Pinfels und feiner Erfindung, laut dem von Michel 
S. 281 Nr. 159) mitgetheilten Berzeichniffe, ein diefen Gegenftand behandelndes 
emälde befand, 


In ber Sammlung bes Hrn. Baumeifters J. P. Weyer. 
Die beilige Familie, der Heine Jeſus einen Vogel baltend. Auf Leinwand. 
9.38 9% 3.6. 3 F. 3 2. 


Das Bild ift von Scheltius a Bolswert geftochen mit ber Schrift: Deliciae 
meae esse cum filiis hominum. Prov. 8. v. 31. Auch bat man eine anonyme 
ſchöne Kopie biernad. In jüngerer Zeit gab I. B. Hützer eine Litbograpbie 
nadı diefem Gemälde, als es ſich noch im Befige des General-Advolaten Sandt 
befand, heraus. 

Die Ehre, des großen Rubens Geburtsftabt zu fein, wird Köln 
nicht alffeitig und unbedingt zuerkannt; namentlid haben einige an- 
gefebene ältere Schriftfteller, von denen ich nur Joachim von Sandrart 
(T. Acad. erften Bandes Th. II. 290) und Cornelius de Bie (Het gulden 
Cabinet, 56.) nennen will, Beide Zeitgenoffen und erfterer, wie wir be= 
reits wiffen, unferes Malers vertrauter Freund, biefelbe der Stadt 
Antwerpen zugeſprochen. F. &£. de Burtin (Traite, I. 168—177.), ein 
für den Ruhm feines Vaterlandes Belgien begeifterter Kunftfreund, 
bat dieſe Frage in fo würdiger Weife zum Gegenftande einer Unter: 
fuhung gemadt, daß ich, felbit als Kölner, mir nicht verfagen fann, 
einiges daraus in treuer Leberfegung bier einzufchalten: 


„Obwohl die Stadt Köln, fagt er, geftügt auf ſehr wahrſcheinliche 
Beweisgründe, Antwerpen die Ehre ftreitig macht, daß ein fo außerge— 
wöhnlicher Mann, wie Nubens in jeder Beziehung war, in feinen 
Mauern geboren worden fei, fo babe ich doch nicht unterlaffen können, 
ihn, nach dem Beifpiele mehrerer Schriftfteller, befonders Orlandi's *), 


*) Burtin bätte beffer getban, fich auf Sandrart zu berufen, der Orlandi bei 
ben bdeutfchen Künftlern zur Quelle diente. 
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des Berfaflers des Abecedario pittorico, den in Antwerpen gebornen 
Malern anzureiben; nicht als wolle ih dadurch behaupten, daß er 
wirklich bier zuerft Das Licht erblict babe, fondern weil, da ich Rubens 
nur in feiner Eigenfchaft ale Maler betrachte, idy ibn, nach den vor: 
bin aufgeftellten Grundfägen, nur dem Drte zumweifen kann, wo er 
feine Runft gelernt, ausgeübt und gelchrt bat. Und dicfer Ort ift 
unbejtreitbar die Stadt Antwerpen, aus welder er übrigens eben fo 
wie feine Neltern urfprünglic beritammte, und wo fein Vater ein 
ehrenvolles Amt befleidete. Diefe Stadt iſt es auch, wober fie die 
Mittel ihres Unterbaltes bezogen, denn alle ibre Güter Tagen bier. 
Sie fonnten felbft, nad den Vorredhten der Brabanter, ſich von da 
nad Willfübr entfernen, obne irgend einer Grlaubniß zu bedürfen 
das Land verlaffen und, auch nad der längſten Abwefenbeit, wann 
fie wollten dorthin zurüdfehren, ohne aud nur im geringften an dem 
Rechte des Indigenats, oder felbft an dem Bürgerrechte der Stadt ver- 
Ioren zu haben, Mit tärferem Anfpruche Fann alfo Antwerpen fie jett 
zurüdfordern; denn nur mit Leidweſen und durch Gewalt entfernten 
fie fid von da, und freudig zogen fie dortbin zurüd jo bald die Um— 
ftände es ihnen geftatteten. 

Rubens und feine Familie waren alſo mit den wabrbafteiten, fefte- 
ften und natürlichiten Banden Antwerpen angebörig, deren feines fie an 
die Stadt Köln feifeln fonnte, mit welcher fte nie in eine andere als eine 
zufällige und vorübergebende Berührung gefommen find, ähnlich jener 
eines Reifenden mit den Orten wo er auf feiner Wanderfchaft ausrubt. 
MWenn in friedlichen Zeiten ed der Mutter von Nubens gefallen hätte, 
fi auf's Yand zu begeben und dort ihre Niederfunft fie überrafcht 
bätte, Dann würde die öffentliche Meinung ibn um nichts weniger für aus 
Antwerpen gebürtig angejeben baben, wenngleih die Taufe in einem 
Dorfe Statt fand. Warum denn follte er nicht deffelben Rechtes genie- 
fen, wenn feine Mutter, unfreiwillig , in Kriegszeiten genöthigt war, 
ihre Niederfunft außerhalb der Mauern Antwerpen’s, fei es zu Köln, 
fei eö an jedem andern Drte, zu halten? 


Wären die Neltern diefes großen Mannes für immer aus ihrem 
Vaterlande gejchieden, dann würden fie für ihn und für ſich felbft den 
fhönen verfönlihen Rechten entfagt haben fünnen, welcde ihnen die 
Berfaffung Brabant's verlieb. - Aber, durch die Aufrührer zur Auswan- 
derung gezwungen, find ihnen während der Flucht alle ihre Rechte 
gleih Anwefenden erhalten geblieben, dadurch, daß fie m’s Yand zu— 
rüdfebrten. 

Aus all diefem gebt bervor, daß, wenn er felbit in Köln geboren 
fein follte, Rubens nie aufgebört bat ſowohl Brabanter als Antwer- 
pener zu fein, und daß folglih die Stadt Antwerpen mit Gleithgül— 
tigfeit und ohne Neid und Eiferfucht die Anftrengungen, welche die 
Bewohner Köfn’s in diefer Hinfiht machen, betrachten fann, wenn 
felbft aus diefen Anftrengungen ein vollfommener Erfolg bervorgeben 
follte. Site find zu lobenswerth, und gereichen jenen der Antwerpener 
zu jebr zur wahrhaften Ehre, als daß fie fid dadurch verletzt füh— 
len könnten. 

Ich will ſelbſt freimüthig eingeſtehen, daß nach einer Unzabl von 
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Nahforihungen, die mebr mühevoll ald fruchtbar waren, ich mebr 
Beweisgründe für als gegen Rubens’ zufällige Geburt in Köln vor— 
finde; obſchon alle meine Schritte fowohl in diefer Stabt als in 
Antwerpen vergeblich gewejen jind, um das einzige Ueberzeugungsmit- 
tel zu entdeden, weldes allen Wortwechfel über diefen Punft zum 
Schluſſe gebracht hätte — nämlid den Auszug aus dem Taufbuche. 

Da die Bilderftürmer während der Unruben in den Niederlanden 
unter Philipp IL. ihre Verwüftungen in den Kirchen zu Antwerpen 
ausgeübt baben, fo dürfte ed nicht wundern, bier die Taufbücher aus 
jener Zeit nicht mehr anzutreffen. Aber ich fonnte nicht leicht erwar— 
ten, mich in demfelben Falle in Köln zu ſehen, wo während der Bür— 
gerfriege, die Belgien verbeert haben, eine tiefe Ruhe berrichte. In— 
deffen verhütete dieſes nicht, daß ich, als ich dieſer Sache wegen 
mich bortbin begeben hatte, zu meinem großen Erftaunen vernom- 
men babe, daß der Pfarrkirche zu St. Peter, wo Rubens, wie man 
verfihert, getauft worden fein foll, Fein einziges Negifter aus jenem 
Zeitraume mebr erhalten it. 

Herr Stodart, zur Zeit (1808) Pfarrer diefes Sprengele, gab 
mir die Berfiherung, daß die Urfache eines fo wenig wabrjcheinlichen 
Umftandes in einem beftigen Zwiefpalt liege, der nach jener Zeit zwi- 
fhen den Pfarrgenoffen, die über die Wahl eines neuen Pfarrers un 
einig waren, entitand und während deffen die Kirche zwei ganze Jahre 
geichloffen geblieben it: und in diefer Epoche geſchah es, nad feiner 
Bermuthung, daß die Kirchenbüher abbanden gefommen find. Dem 
fei nun wie ihm wolle, fo viel ift wenigjteng gewiß, daß niemand den 
Geburtsort diefes großen Mannes durch fein Taufzeugniß wird bewei- 
fen können. 

In Ermangelung diefes entfcheidenden Beweismitteld nehmen deut— 
ſche Schriftfteller ihre Zuflucht zu einem Briefe, der von Rubens’ Hand 
geichrieben und an den Maler Georg Geldorp gerichtet ift, welcher in 
Köln wohnte, zu jener Zeit aber fi in London befand. Diefer Brief, 
der fo viel Auffeben in der Welt gemacht bat, ift in flämifcher Sprache ge= 
ſchrieben. Es ift die Antwort auf ein Schreiben Geldorp’s, womit 
Diefer von Rubens ein Altargemälde für die St. Peteröfirhe zu Köln 
verlangt hatte, im Auftrage des Senators Jabach, deffen Abkömmlinge 
bis zum heutigen Tage diefe intereffante Schrift noch aufbewahrt haben, 
deren Befiger gegenwärtig (1808) Herr de Bors in Mecheln ift, wel- 
her durd die De Groote'ſche Familie von Jabach abjtammt, 

Diefer Kunftfreund hatte die Güte mid das Driginal des Briefes 
lefen zu laffen und mir eine von feiner Hand gefertigte genaue Ab- 
fhrift davon zu übergeben, um mid in Stand zu fegen, den Be— 
trug Jener zu befhämen, welde, indem fie diefen Brief verfälfchen, 
der, ohne diefe Schlauheit, von gar feinem Nugen für fie fein würde, 
dahin gelangt find, ihre Leſer zu täufchen und die Öffentliche Meinung 
binfichtlih der Geburt von Rubens zu Köln auf eine Lüge zu begrün- 
den. Hier folgt Wort für Wort die getreue Ueberfegung aus dem 
Flämiſchen. 

(Es iſt der Brief vom 25. Juli 1637, der vorhin bereits 
mitgetheilt wurde; es handelt ſich bier um die Stelle: „Ach 
25 
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babe eine große Zuneigung für die Stadt Köln, 
weil ih dafelbit bis zum zehnten Jahre meines 
lebens erzogen worden bin“) 


Es ift fehr augenfcheinlih, daß dieſer Brief durchaus nichts über 
Rubens’ Geburtsort entfcheidet, da, wenn man unterftellen wollte, er 
fei in Antwerpen geboren, nichts verhindern würde, daß er fpäter nicht 
zu Köln oder anderswo bis in fein zehntes Jahr könne erzogen worden 
fein. Aber die deutichen Schriftiteller haben es verftanden, ihn zu ih— 
ren Gunſten entfcheidend zu machen, indem fü e bie heroorgebobene 
Stelle folgendermaßen überfegen: 


„sch babe eine große Vorliebe für die Stadt Köln, weil ich 
allda geboren und erzogen bin bis ins 10te Jahr meines 
lebend.“ 


Die Berfälfhung diefer Stelle iR, wenn man fie mit dem Drigi- 
naltert vergleicht, fo offenbar, daß ich nicht nöthig babe, dieſes meiter 
darzuthun, und ich darf vorausfegen, daß jeder rechtliche Leſer eben fo 
wie ich felbft über die ungemeine Küßnbeit folder Schriftfteller erſtau— 
nen wird, denen ich inzwifchen den Schimpf erlaffen will, ihren Na- 
. men zu veröffentlichen. 

Aber indem fih mir die Schwierigfeit beftätigte, völlig fichere 
Beweisftüde über diefe Streitfadhe aufzufinden, Tieß ich mich doch da— 
dur nicht abhalten, während meines Aufenthaltes in Köln meine 
Nachforfhungen fortzufegen, und endlicd begegnete ich dort einem eben 
fo gelehrten als fachfundigen Manne, der, aus Eifer für den Ruhm 
feiner Geburtsftadt, ſich feit langer Zeit mit dieſer Frage beichaftigt 
bat. Diefer liebenswürdige und gefällige Gelehrte, welcher feiner Va— 
terftadt wahrhaft Ehre macht, ift der Ganonifus Wallraf, Profeffor 
der fchönen Wiffenfchaften und Künfte, und ehemaliger Rector der Uni— 
verfität. Ibm verdanfe ich die Entdeckung des Zeugniffes eines fat 
gleichzeitigen Schriftftellers, der in Köln wohnhaft war, und beffen 
Werk den Titel führt: 

De admiranda, sacra, et civili magnitudine Coloniae. Libri 
IV. Authore Aegidio Gelenio SS. Th. L. ad S. Andreae Ca- 
nonico, Consiliario Ecelesiastico & Historiographo Archiepiscopali. 
Coloniae Agrippinae, apud Jodocum Kalcovium. M.DC.XLV. 4. 


Indem diefer Schriftfteller von den Denfmälern fpricht, welche die 
Pfarrkirche zu St. Peter in Köln entbält, gebt er mit folgender Stelle, 
Seite 407, auf die Sade ein: 

„Inter huius Eeclesiae imo‘ Vrbis spectabiliorra monumenta 
est maioris marmoreae are Tabula, S. Petri viuam effigiem ex- 
primens donum Euerhardi Jabachi Senatoris Coloniensis diuitis, 
& artifieiorum atque antiquitatum admiratoris & amatoris, ipsa 
vero pietura tabulae opus est clarissimi Viri pietoris Petri Pauli 
Rubeni Vbij, qui nostro aeno laudes & nomen Apellis non im- 
merito sibi artis praestantia acquisiuit, & hune vti Colonia ferax 
est bonorum ingeniorum, in hac Parochia, orbi dedit domus 
haereditaria Excellentissimi Domini Jodoci Maximiliani Comitis 
in Gronsfeldt, sita & Regione hospitij S. Vrsulae, quam  nuper 
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Archiepiscopus Moguntinus inhabitauit exul, & in qua Serenissima 
Maria Medicaea Galliarum Regiya extremam vitae periodum sanc- 
tissim® peregit & clausit.* *) 


Wenn glei) man fagen fönnte, daß auch diefe Stelle vom juribi- 
chen Standpunfte aus die Streitfadhe zwifchen Antwerpen und Köln 
noch nicht entfcheide, fo glaube ich nichts defto weniger, daß man nicht 
umbin wird fönnen, darin ein ſehr wahrſcheinliches. Beweisftüd zu 
Bunften der wirflihen, obſchon nur zufälligen Geburt des großen 
Rubens in der legtgenannten ber beiden Städte anzuerfennen; bejon- 
derd wenn man dasjenige damit in Verbindung bringt, was der Ad— 
oocat Michel **) in feiner Vebensgefhichte von Rubens darüber gefagt 
bat, deffen Behauptungen bingereicht haben würden die Streitfrage zu 
beenden, wenn er ihnen durch die Hinzufügung wahrbafter Beweife das 
ganze nothwendige Gewicht gegeben hätte. 


Der beftimmte Ton, womit diefer und einige andere Schriftftelfer 
Rubens’ Geburt zu Köln bezeugen, ohne ſich übrigens auf irgend einen 
zuverläßigen Beweis zu ftügen, veranlaßte mich alle möglihe Mittel 
zu erfhöpfen, um den Werth ihrer Behauptungen würdigen zu fönnen, 
die mir auf den Inhalt des in Deutfchland fo unverſchämt verfälfchten 
Briefes des großen Mannes nod immer einen wohlbegründeten Zwei- 
fel offen ließen; ich wollte die Gewißheit haben, daß die Taufregifter 
von 1577 wirklich zu Antwerpen, während der Herrſchaft der Bil- 
derſtürmer, zerftört worden feien, was viele fehr achtbare Einwohner 
der genannten Stadt mir feit länger ald dreißig Jahren verfidert 
batten. Herr De Werbroud, gegenwärtig Maire von Antwerpen und 
Mitglied der Ehrenlegion, bat die Gefälligfeit gehabt, mir eine authen— 
tifche Erklärung zu überfenden, welche allen Zweifel über diefen Punkt 
entfernt, indem er bezeugt und beicheinigt: daß die älteften Geburts— 
vegifter, weldhe auf dem Secretariate feiner Mairie niedergelegt find, 
für die Pfarre zur beiligen Walburga erft mit 1560, für jene zu Un- 
ferer Lieben Frau mit 1565, und mit 1567 für St. Jacob, St. An- 


%) Da bei Burtin mebrere Heine Verfeben vorfommen, fo tbeile ich oben den Titel 
fo wie die bezogene Stelle nad dem Buche mit; gebe auch von legterer die 
Ueberjegung: . 


„Zu ben febenswürbdigften Denkmälern biefer Kirche, ja felbft der Stadt, 
ebört die Tafel des marmornen Hocaltares, die Abbildung des beiligen 
etrus darftellend, ein Geſchenk Everbard Jabach's, eines reichen kölniſchen 

Senators und Bewunderers und Liebbabers der Kunftwerfe und Altertbümer; 
die Malerei des Bildes aber it das Werk des hochberühmten Malers 
Deter Paul Rubens, eines Kölners, mwelder von unferm Zeitalter den 
Ruhm und den Namen eines Apelles, wegen Vortrefflichkeit feiner Kunft, 
nit unverdient erlangte, und welchen, wie da Köln fruchtbar ift an guten 
Köpfen, in diefer Pfarre das Erbbaus des bodhgebornen Herrn Jodocus 
Marimilian Grafen zu Grongfeldt, gelegen gegenüber der Herberge der bei- 
ligen Urfula, der Welt gegeben bat, welches fürzlich der vertriebene Erzbi- 
ſchof von Mainz bewohnte, und in welchem die erlaucdte Maria von Me- 
bicis, Königin der Franzoſen, bie legte Periode ihres Lebens auf's bei- 
ligfte zubrachte und beſchloß.“ 


#0) In deſſen Hist. d. R. fommt ©. 261 ber Brief von Rubens vom 25. Juli 
1637 mit dem verfälfchenden Zufage vor; er fcheint ibn alfo einem der von 
Burtin beſchuldigten deutſchen Schriftiteller entnommen zu baben. 
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dreas und St. Georg beginnen, und daß ſich nirgendwo eine Nachwei- 
fung finde, daß deren andere da gewejen oder zerftört worden feien.“ 

Burtin, ald Belgier, führt die Sache feines Landes mit den Waf- 
fen der Rectlichfeit und Wahrheit; es ift die Sprache eines Patrioten, 
ber feinem VBaterlande einen Ruhm feftzuhalten fucht, fo lange er bazu 
noch irgend ein ebrenhaftes Mittel findet. Ich fühle mih um fo mehr 
bewogen, feine Abhandlung in ihrer fait vollftändigen Ausdehnung bier 
aufzunehmen, ald man in Köln bis in die legten Jahre hinein nicht 
bat aufhören wollen, das Publicum mit dem Beweismittel des ver- 
fälfchten Briefes zu täuſchen. Daß diefes mitunter arglos, durch Teicht- 
fertiges Nachſchreiben aus trüben Quellen gefchieht, ſoll hierbei jedoch 
nicht in Abrede geftellt fein. Möge Köln auf das Zeugniß feines Ge— 
lenius binweifen, möge es ſich auf den unbeftrittenen Umftand berufen, 
daß Johann Rubens, der Vater, .1568 mit feiner Familie von Ant» 
werpen nah Köln geflüchtet und bier im Jahre 1587 geftorben ift, 
auch laut feiner in der hiefigen St. Petersfirche befindlich gewejenen 
Grabſchrift diefe letzten neunzehn Jahre feines Lebens in Köln zuge— 
bracht batz daß alfo die im Juni 1577 erfolgte Geburt feines Sohnes 
Peter Paul in die Zeit des hiefigen Aufenthaltes der Familie fällt — 
und der Beweis wird Jedem, der obne Vorurtheil erwägt, genügen, 
Selbft in Belgien find die Zweifler ftumm geworden, befonders feit 
Baron von Neiffenberg (Mem. de l’Acad. X. 1838.) die von Philipp 
Rubens, dem Neffen des Malers, (nicht von Caspar Gevaerts, wie 
einige glaubten,) verfaßte lateiniſche Lebensbeſchreibung veröffentlicht 
bat, welche gleich zu Anfang die Stelle enthält: 

„Petrus Paulus Rubens patrem habuit Joannem Antverpiae 
natum, qui — — seseque Coloniam Agrippinam cum uxore et 
liberis recepit: ubi anno salutis humanae 1577 natus est Petrus 
Paulus noster —* 


Erfennen wir aber, um gerecht zu fein, Antwerpen die höhere 
Ehre zu, daf, wenngleich in Köln die Wiege des Knaben Rubens ge- 
ftanden hat — Antwerpen der fchönere Ruhmesantheil gebührt, Ru— 
bens den großen Maler der Welt gegeben zu haben. 

Eine zweite Streitigfeit hat fi erhoben über die Beftimmung des 
Haufes, in welchem Rubens bier geboren worden. Hartzheim (Bibl. 
col. 278.) nennt das in der Sternengaffe, im Pfarrbezirfe der St. Pe- 
teröficche gelegene Jabach'ſche Haus, welches gegenwärtig mit der Mum— 
mer 25 bezeichnet ift und, außer einer Weinwirtbfchaft, zu den Sigun- 
gen der Friedensgerihte bemugt wird. Wallvaf hingegen ſprach ſich 
für das Haus mit Nr. 10*), weiter abwärts in derfelben Straße, aug, 
welches jest Eigenthbum des Kaufmannes Philipp Wagner iſt; bier 
fiebt man über dem Thore das von dem Bildhauer Chr, Stephan in 





*) Daifelbe war in früberen Zeiten ber Familie Harbenratb dugebörig. Eine 
Tochter des Bürgermeifters Jobann Hardenrath, Anna Chriſtina, beiratbete 
den Grafen Jodocus Marimilian von Gronsfeld; bie Trauung geſchah in 
ber St. Petersfirche, ebenſo die Taufe bes erften Kindes. Durch diefe Ver— 
bindung fiheint bei des Bürgermeifters im Sabre 1630 erfolgtem Tode das 
fraglihe Haus in des Grafen Belig gekommen zu fein. PBiograpbifche Nach— 
richten über dieſen Yegtern entbält das Bafeler biftorifche Lexicon. 


- 
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Holz gefchnigte Bildniß des berühmten Mannes und zu den Seiten zwei 
Tafeln mit folgenden Inſchriften: 


auf der erften Tafel zur linken Geite: 


IN DIESEM HAUSE WARD 1577. D. 29. IUNI 
AM FESTE D. H. H. APOST. PETRI U. PAULI 
GEBOREN U. IN D. PFARRK. S. PETRI GETAUFT 
PETER PAUL RUBENS. 

ER WAR DAS VIITE KIND SEINER ELTERN, 
WELCHE 20. JAHRE HIER GEWOHNT HABEN. 

S: VATER DOCT. IOAN RUBENS WAR VORHER 
6. IAHR LANG RATHS-SCHEFFEN ZU ANTWERP), 
FLÜCHTETE WEGEN RELIGIONS-UNRUHEN 
NACH CÖLN, STARB HIER 1587 UND WARD 
IN S. PETER FEIERLICHST BEGRABEN — 
UNSER PET. PAUL RUBENS D. TEUTSCHE APELLES 
WÜNSCHTE SEINE GEBURTS-STADT CÖLN VOR , 

SEINEM TODE NOCH EINMAL ZU SEHEN, U. DAS 
VON UNSERM BERÜHMTEN KUNSTKENNER 
DEM SENATOR EBERHARD IABACH 
ANBESTELLTE VORTREFFLICHE GEMÄLDE 
D. KREUZIGUNG PETRI SEINER TAUFKIRCHE 
DURCH S. EIGENE HAND ZU WEIHEN. ABER IHN 
ÜBEREILTE DER TOD ZU ANTWERPEN 
IM 64TEN JAHRE S. LEBENS D. 30 MAI, 1640. 


F. WALLRAF. F. F. 1822. 
auf der andern Tafel zur Rechten des Beſchauers: 


IN DIESES HAUS FLÜCHTETE AUCH 
FRANKR®. KÖNIGINN, HENR®. D$. IV. WITTWE 
MARIA VON MEDICIS. 

LUDWIGS D®. XII- U. III KÖNIGINNEN MUTTER. 
UNSERN RUBENS BERIEF SIE AUS SEINER 
WOHNSTADT ANTWERPEN UM FÜR IHREN 
PALLAST IN PARIS DAS EPOS IHRES LEBENS 
UND IHRER SCHICKSALE ZU SCHILDERN. 

ER VOLLFÜHRTE ES IN XXI GROSSEN TAFELN, 
ABER SIE GEDRÄNGT VON UNFÄLLEN STARB 
ZU CÖLN 1642 DEN II. IVL. 68 IAHR ALT 
IN EBEN DEM ZIMMER WO RUBENS GEBOREN WAR. 
IHR HERZ WARD IN UNSERER DOMKIRCHE VOR D. 
H. H. III KÖNIGE’ KAPELLE BEIGESETZT. IHRE LEICHE 
SPÄTER IN DIE KÖNIGL- GRUFT ZU S. DENYS 
HINGEBRACHT. 

VOR IHREM ENDE DANKTE SIE NOCH DEM SENATE 
U. DER STADT CÖLN FÜR DIE FREIHEIT IHRES 
AUFENTHALTS MIT EHRWÜRDIGEN GESCHENKEN, 
_ WELCHE DIE UNGESTÜMME REVOLUTION 

MEHRENTHEILS VERNICHTET HAT. 
F. W. 
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Die Angabe der letztern Infchrift, daß fih Rubens’ Geburt und 
der Tod Maria’d von Medieis in eben demfelben Zimmer dieſes Hau— 
ſes ereignet babe, fcheint mir, bei aller Verehrung für Wallraf, doch 
nur in einem all zu freien Walten feiner Phantafte ihren Urfprung 
zu baben, da ſich nichts Urfundliches, fein älteres Zeugniß zur Beſtä— 
tigung diefer Ausfage vorfindet. ©elenius behauptet, wie wir vernom— 
men baben, für beide Begebenheiten nur die Gemeinſamkeit des Haufes. 

Die Schriften über Rubens wurden bei Gelegenheit feiner am 25. 
Auguft 1840 zu Antwerpen begangenen 200jährigen Gedächtnißfeier 
und Sjnauguration bes ihm errichteten Denfmales mit einigen werth- 
sollen Gaben vermehrt. Am bedeutendſten find unftreitig die von 
E. Gachet in Brüffel berausgegebenen Lettres in@dites de Pierre 
Paul Rubens, welche für die Charafteriftif des Künftlere eine bobe 
Wichtigfeit baben. Durch ihre Anzahl fo wie durch innern Gehalt 
zieben zunächſt 43 Briefe, faft alle aus den Jahren 1626 bie 1628, 
an Pierre Dupuy in Paris, einen der gelebrteften Männer damaliger 
Zeit, den Freund und Verwandten der De Thou und Nicolas Rigault’s, 
die Aufmerffamfeit.an. Diefer Briefwechſel war auf die politischen 
und militärifchen Ereigniffe gerichtet, und wurde fo lebhaft geführt, - 
daß bei Rubens die Daten fi häufig von acht zu acht Tagen folgen. 
Die bei Gachet abgedrudten Autographen befinden fih in der Parifer 
Bibliotbef. Dem Berfaffer des vorliegenden Werfes bot fi unlängft 
die glüdliche Gelegenheit dar, zwei zu derfelben Gorrespondenz gehörende 
Briefe fäuflich erwerben zu fünnen, den einen vom 21,, den andern 
vom 28. October 1627. Wie die übrigen, find fie in der Lieblinge 
fprache unjeres Malers, der italienischen gefchrieben, der er mit ſolcher 
Vorliebe zugetban war, daß er felbit dann, wenn er in einer andern 
Sprache, 3. B. der flämifchen oder franzöftfchen fchrieb, dennoch bei 
feiner Namensunterfchrift das italieniiche „Pietro Pauolo* beibebielt. 
Da die beiden Briefe noch völlig unbefannt find, fo möge ihr Abdrud 
diefe Abhandlung bejchließen: 


I. Molto Illust, Sig" mio osserv, 


Le cose di Fiandra sono minute et di poco rilieuo appresso 
quelle d’Allemagna d Francia. E ben vero che siamo stracchi 
et habbiamo durato tanto a gli trauagli che la nostra Guerra 
par sine Missione. La prima Colera si sfoga con piu vigore et 
perciö si deue sperar qualq, fattione nobilissima tra le due o tre 
armate che deuono secondo gli ultimi auisi star poco discoste 
tra di loro. Certo gli Inglesi doueranno mostrar animo e farsi 
valere se gli vesta Testiculi vene ulla Patemi. Et gli Fran- 
cesi à gara de Spagnioli non mancäramno vincendente di far 
parer al mondo d@ non esser Inferiori di valore a gli loro aus- 
siliarij. Par strano che gli Inglesi ardischino d’usar tante Inso- 
lenze a gli Ollandesi hauendo ritenuto in Ingliterra tre lor naui 
che tornauano dalle Indie riechamente caricate doppo altre quat- 
tro che parimente veniuano dalle Indie, Et hanno preso per 
forza una bellissima naue alla bocca di Texel che il Re di Fran- 
cia aueua comprato o fatto fare in Amsterdam. Onde si e man- 
dato persona espressa con ordine di lamentarsi e domandar 
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raggione e giustitia al Re d’Ingliterra. Si marauigliamo che 
quei stati habbino potuto risoluersi ad aprire le Licenze del canto 
suo, senza esser sicuri che noi faremo altretanto che perd saria 
necessario per la salute di questa pouera cittä, alla quale pare 
che gli nimiei habbino maggior Compassione che noi stessi deue 
esser per sodisfattione del populo, et per mostrar che non mancha 
da loro che ilcommercio non habbia la solita voga et passaggio. 
Hauendo gli nostri dissegniato di fare una fortezza vicino a Sant 
Vliet sopra un Argine che domina L’acqua chiamato den blauwen 
garen dyck essendosi dinergato, il nimico ha preoccupato il posto 
e ridottolo in diffesa in una notte, de sorte che gli nostri non 
hanno potuto cacciargli sin adesso. Questo forte troncarä il 
passaggio nauale da SantVliet in Anuersa et rende quasi disu- 
tile quella Impresa. Habbiamo inteso ‘con questo corriero il 
soccorso del forte S. Martin con vituperio de gli Inglesi. Li 
quali faranno ıneglio di ritornarsene quanto prima verso casa 
sua per diffenderla in vece d’offendere altrui. II dueca de Buc-_ 
quingam cognoscer& questa volta per esperienza che il mestiero 
delle armi e tutto diuerso dalle arti cortiggianesche. Ho riceuuto 
la lettera di VS del ultimo del passato con questo ordinario 
scusandosi il Sign Ambasciator d’essersi dismenticato di met- 
terla nel suo plico. Mi dispiacce d’intendere la resolutione de 
Monsieur de Thou circa il suo viaggio di Leuante ch’essendo 
di Complessione assai delicata correrä perieolo di qualq, dis- 
gracia ancor che fossero soli gli trauagli d’una si longa et in- 
commoda peregrinatione. Spero pero ch’ il Sigr Idio lo conser- 
uara sano e saluo et lo ricondura sotto la scorta del suo buon 
Genio a Casa. Ne hauendo altro bacio aVS et alSigr suo fra- 
tello humilto le mani et mi racomando nella lor buona gracia. 


d’Anuersa il 21 d’Ottobre 1627 
Di VS molt, Illus® 


Supplico VS sia seruita di far dar !’Inclusa 
al Sig, Ahbate di St Ambrosio per qual, 
suo seruitore. 
Seruitor aflezo 
Pietro Pauolo Rubens 


I. Molto Illust, Sig" mio osserv, 


Il Sig" Marchese Spinola insieme col Sigr don Diego partirono 
il 23°. di questo mese per Duynquerque con intention di far 
partir subito la flotta de 22 o piu naui di guerra ben fornite de 
genti et ogni cosa necessaria per francia come si crede. E ben 
vero che sono comparse 26 naui d’Ollanda contro quel porto de 
Mardyck per vietarli la salita et s’aspettano ancora delle altre 
di maniera che ben potra seguir iui piu tosto che sotto la Ro- 
chella qualq, fattion nauale. E ben vero ch’auendo le nostre 
il vento prospero come ho visto in simil occasioni sara difficile 
impedirli il passaggio, si vorranno passar semplicemente senza 
dar qualque passatempo al suo Generale, che hauer& caro d’hauer 
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il Sigr don Diego per testimonio di vista della brauura della 
sua classe per farne rapporto in Spagna. E gran ventura la 
vostra di potersi sbrigare de gli Inglesi senza il nostro soccorso 
non solo per la vostra reputatione ma per scusar un obligo irre- 
dimibile in eterno. Io credo che la Francia si ricorda ancora 
della mercede per gli suoi soccorsi che pretendeua quella me- 
desima natione al tempo della Ligua et quanti steterint Gallis 
isti soteres. lo ceredo che gli Inglesi aueranno con questa lor 
temerita fatto un gran seruicio al Re di Francia d’hauergli dato 
giusta causa d’attaccar da vero la Rochella et soggiogarsela a 
fatto con buon Titolo, la quale al parer mio, essendo serrata e 
quasi imbloccata per terrä, subito che la flotta Inglese sarà par- 
tita rimarr& a discretione di Sua Ma, ne posso imaginarmi che 
il Ducca de Rohan sia per far alcun Efletto di consideratione 
nam vanae sine viribus irae. A SantVliet si sta come scrissi 
a VS col ordinario passato negli medesimi termini seguitando il 
nimico la fortificatione della sua fortezza in posto molto auantag- 
gioso per il dominio del Canale et ancora che gli nostri pigliassero 
per forza con morte di settd o otti degli difensori Ja mezza Luna 
che gli staua dauanti, furono constretti per l’altezza straordi- 
naria della Marea di Spiannar et abbandonnarla. Ne hauendo 
altro faro fine con baciar a VS et alSigr suo fratello de veris- 
simo cuore le mani. Nella malatia de Monsieur de Thou io 
sento un poco di gusto poiche sta fuori di pericolo che potra 
forse diuertirlo di quella faticosa e pericolosa peregrinatione spero 
che l’aueremo sano e saluo ben presto di ritorno 
d’Anuersa il 28 d’ottobre 1627 
Di VS molto Ilust, 
Seruitor affett!o 
Pietro Pauolo Rubens 
Die Adreffe Tautet: „A Monsieur | Monsieur du Puy a Paris. 


Beide Briefe, ganz von der Hand des berühmten Mannes gefchrie= 
ben, find in Folio, der erfte drei, der andere zwei Seiten füllend. 
Einen dritten zu diefer Correspondenz gehörigen, ebenfalls noch unbe— 
fannten Brief ſah ich im Befige des engliſchen Kupferftich- und Autogra= 
phenbändlers Charles Hodges C+ 1848), der fih häufig in Köln aufhielt. 
Er ift vom 19. Juli 1627 aus Antwerpen batirt und füllt zwei Sei— 
ten in Fol. Der Catalog der am 18. December 1848 zu London ab— 
gehaltenen BVerfteigerung des Autographen-Nadlaffes von Hodges ver- 
zeichnet denfelben S. 58 Nr. 681. 


Rudolph, Goldſchmied zu Köln, wird in dem von Matth. Claſen 
1769 herausgegebenen Werkchen: „Das edele Cöllen“ (S. 25—28) 
unter den zur Zeit des Erzbiſchofs Anno II. (1056 — 1075) die Yaurenz- 
pfarre bewohnenden Bürgern genannt. 


Rudolphi, J. G., Zeichner, der in der Schlußhälfte des 17. 
Jahrhunderts gelebt, und nach dem Johann Heinrich Löffler einige 
Blätter in Kupfer geſtochen hat, die zu einer Gelegenheitsſchrift gehören: 


Nuelles. — Nütger. _ 393 


Sun Blätter allegorifche Voritellungen in qu. 4. a) mit der Weberfchrift: 
HERMANNI WERNER] Principis Prudentia; linfs ift der Fürft figend, Minerva 
ftebt vor ibm und reicht ihm die Hand; rechts der bundertaugige Argus als Hirt; 
unten lieft man linfs: J. G. Rudolphi delin. rechts: Löffler fecit. Die Auffchrif- 
ten ber übrigen Blätter find: b) Scientiae favor & studium in HERMANNO 
WERNERO PRINCIPE. c) HERMANNUS WERNERUS Princeps, vitä & exemplo 
subditis praelucens. d) Pia Celsissimi Principis HERMANN! WERNERI in Deum, 
& Dei Matrem Devotio. e) HERMANNI WERNERI Zelus Religionis & fidei ortho- 
doxae defendendae & conservandae. Cie find fämmtlidh mit dem Namen des 
Zeichners und bes Stechers verfeben, und haben lateinifchen Tert auf der Rückſeite. 

Rudolphi ift auch auf verfchiedenen landſchaftlichen Kupfern zu der 
1672 zu Amſterdam erjchienenen Elzevir-Ausgabe der Monumenta Pader- 
bornensia als Zeichner genannt; Romeyn de Hoogbe hat biefelben zum 
Theil radirt. Die Nachſtiche in der Frankfurter Ausgabe von 1713 
find von A. C. Fleifhmann, 

Ruelles, P. F. des, ein ſehr ungeſchickter kölniſcher Kupferſtecher, 
von dem mir folgende zwei Blätter bekannt ſind: 

Der h. Biſchof Ludgerus; unten ftebt: H. LUDGERUS Erſter Bis | hoff au Müns— 
ter und ftiffter der | Keuferlihen freven Reichs Abdeven | Werden und Helmftabt 
Welcher bis | auf beutige ftundt bey feinem grab | mit vielen Wunder Zeichen | 
feuchtet | P. F. des rüelles. fecit. Colo. 8. 


Titelblatt; oben balten zwei Engel einen Borbang mit der zwölfzeiligen Zitel- 
fchrift: Arithmetica methodica Joannis Caspari Solff privilegirten Rechen Meister 
des: H: Röm. Reichs freyer statt Cöllen am Rhein u. f. w,; unten eine Land—⸗ 
ſchaft, in welcder ein Jäger auf einen Hirfch zielt; tiefer fteht rechts: P F des 
Rüelles fe Co: 8. 

Da feines der Blätter eine Jahrzahl angibt, fo läßt fih nur 
mutbmaßlic bie Mitte des achtzehnten Jahrhunderts für des Stechers 
Lebengzeit annehmen, 


Hiütger, Meifter, ftand nah dem Tode des Meifters Johann 
von 1330 bis 1332 ald Dombaumeifter an der Spite des Baues. 
Seine Abfunft ift nicht befannt. Er war nur einmal, und zwar fin- 
derlos, mit Lyſa, der Wittwe des Johann von Parde, verheiratbet. 
Diefe Heirath wurde in demfelben Jahre vollzogen, in welchem Rütger 
zu der Werfmeifterftelle gelangte.- Seine Frau madte ihn aller ihrer 
Güter theilbaftig, worunter aud das Haus Merbeim in der Drang- 
gaſſe gehörte. Diefes letztere fcheint das Stammhaus Lyſa's und de— 
‚ren Xeltern gewefen zu fein. Es war ein bedeutendes Gebäude und 
führte von dem edlen Bogt von Merheim feinen Namen. 

Nütger ftarb 1332, Lyſa überlebte ihn. Zufolge eines wechfel- 
feitigen Teftamentes vor dem Schrein, worin beide verfügten, daß 
Alles — omnem hereditatem et bona mobilia et quodceunque ad pre- 
sens habet et in futurum habere poterit et conquiret unquam — auf 
den Letztlebenden fallen folle, wurde fie feine Erbin. 


Außer vorftebenden Nachrichten theilt Fahne folgende den Meifter 
Nütger betreffende Anlagen mit: 


Anlage 1. 
Aus dem Buche „A Sancto Lupo“ des Schreins Niberrich. 1331, 


Notum sit quod Iysa relleta Johis dieti Parde virtute ordinationis facte 
inter ipsos, donavit et remisit magistro Rutgero magistro fabrice ecclesie 
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colon. eius nunc marito duas medietates duarum domorum ei suarum are- 
arum sitarum in dranggassin platea contigue domui vocate Schiderich 
versus renum, ante et retro subtus et superius, prout iacet, et sit, quod 
siquis eorum alterum supervixerit inter dictos magistrum Rutgerum et Ly- 
sam predictam, talis, qui supervixerit alium, potestatem habebit diver- 
tendi . . datum anno dni M.ccc trigesimo primo feria quinta ante festum 
beate margarete virginis. 


Notum sit et est, quod due domus predicte cum earum areis sitis in 
Drancgassen contigue domui vocate Schiderich versus renum ante et retro 
subtus et superius, prout jacent, sic sunt prescripte et modo congregate in 
hunc modum quod eedem domus sunt ambe et integraliter magistri Rutgeri, 
magistri fabrice et operis ecclesie coloniensis etLyse eius uxoris legitime, 
ita quod divertere possigt, quocunque voluerint. actum ut supra. 


Anlage II. 
Aus demfelben Bude. 1333. 

Notum sit quod Henricus filius Reynberti et Godefridus presbiter ple- 
banus in heyldin et succentor ecclesie coloniensis emerunt eis coniuncta 
manu duas domos sitas in drancgassin, que vocantur Meyrheym ante et 
retro subtus et supra prout iacent erga Lysam uxorem quondam magistri 
Rutgeri, magistri fabrice coloniensis et hoc virtute donationis date et 
facte inter ipsos coniuges et datum millesimo CCCmo trigentesimo tertio 
in die bti Luce ewangeliste. 


Rutger, Meiſter, Steinmetz zu Köln, deſſen Teſtament vom 
Jahre 1400 ſich im Archive des hieſigen Landgerichts befindet. 


Rütger, Maler zu Köln, deſſen Frau Sophia hieß, machte im 
Jahre 1420 ſein Teſtament. (Siehe „Liber parationum“ des Schreins 
Scabinorum.) 


Rutger, Chriſtian, Bildhauer, wurde 1821 am 12. Januar 
zu Köln geboren, fam 1843 nad Münden unter Schwanthaler’s Yei- 
tung und fehrte im Sommer 1845, aus Gefundheitsrüdfichten, in feine 
Heimath zurück. Er ftarb am 8. Detober 1846 zu Bensberg bei 
Köln, wohin feine Aeltern ihren Wohnort verlegt hatten. Verſchiedene 
feiner Arbeiten fab man bei den Ausftellungen des hieſigen Kunftvereins: 


1842, Ein Sänger aus dem Mittelalter. Statuette in Gips. (Nr. 288 d. Eat.) 
1845. ar ugs Bauer und bie kölnifche Jungfrau, in Gips. (Mr. 411—412 


1847. Martin Rutber, in Gips. (Mr. 518 d. E.) 
Guſtav Adolph, in Gips. (Mr. 519 d. E.) 


Humbel, Franz, Bildhauer um 1798. Das in diefem Jahre 
erſchienene „Berzeihnus der Stabt-Kölnifchen Einwohner“ nennt ihn 
als Bewohner des Haufes Nr. 811 in der „Spielmandgaffe* mit dem 
Bemerfen: „arbeitet in Gips-Figuren.“ 


Rus, Kupferftecher zu Köln um die Mitte des 17. Jahrhunderts. 
Seinen Namen trägt ein fleines Blatt: 


Der b.-Anno, das Modell einer Kirche baltend; im Hintergrunde bie Kirchen 
von St. Gereon und St. Georg in Köln. In der Höhe ftebt: S. ANNO 1. 
ARCHIEPIS: COLON. 4. Dec. Celeb. unten 4 lateiniſche Verſe: Pontificum spe- 
culum, u. f. mw. tiefer die Bezeichnung: Rutz in Cölln. | Anno 1650 Ded. Kl. 8. 
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Rus (Rutus), Caspar, Kunftverleger und vielleicht auch felbft 
Kupferftecher, von Mecheln ftammend, Tieß fih um 1575 zu Köln nie- 
der. 1577 erihien bier in feinem Verlage das Abr. de Bruyn’sche 
Kupferwerf: Diversarum gentium armatura equestris, wo er ſich über 
der Einleitung: Jaspar Rutus Mechliniensis nennt. Nagler (RR. 
XIV. 90.) gibt noch folgende zwei Blätter mit feinem Namen an: 

Die Rube auf der Flucht nach Egypten, nach F. Baroccio. Caspar Rutz excud. 


Das Abendmahl des Herrn. Livius forlivetanus In. Casp. Rutz exc. 1582. 
Kopie nad Corn. Eort. 


Bye, Egbert van der, Zeichner und Maler, der um 1578 
gelcht hat. Er lieferte Zeichnungen zu dem Braun’fhen Städtebuche, 
und bieraus möchte Nagler (K.-L. XIV. 112.) folgern, daß er zur Zeit von 
deffen Erfcheinen fih in Köln aufgehalten babe. Da ſich im Uebrigen 
feine Spuren von einer biefigen Wirkffamfeit diefes Künftlers vorfinden, 
fo dürfte vielmehr anzunehmen fein, daß derfelbe, wie mande andere 
‘ für jenes Werf befchäftigte Zeichner, die nah der Natur aufgenomme- 
nen Städteanfichten nur hierher eingefandt habe. 


— — m — 


Sodeler, Yobann, berühmter Kupferſtecher, der ältere Bruder 
des Raphael und Oheim des Egidius Sadeler, hat, wie Dieſe, mit 
dem beiten Erfolge die Kunſt des Grabſtichels in Bildniſſen, geſchicht— 
lichen Borftellungen und Landſchaften ausgeübt. Er wurde 1550 zu 
Brüffel geboren, brachte fein Leben abwechſelnd in feinem VBaterlande 
fo wie in mehreren Hauptitädten Deutfchlands und Staliens zu, näm« 
lih in Antwerpen, Köln, Frankfurt a M., Münden, Verona, Rom 
und Venedig, und ftarb 1600 in letterer Stadt. Sandrart (T. Acad. 
erften Bandes Th. I, S. 355.) erzählt von ihm: 

„feine emfigfeit befande fih fo groß, daß, wie er einftend 
von Antorf naher Cölln gereißt, er gleih, fo bald er nur in 
der Herberg niederfigen fünnen, mit feinem Kupferblatt, am 
nächſten bäften Tiſch heraus gewifcht, und mit dem Stichel da— 
rüber fommen, auch alfo vor und nad der Mahlzeit fortgearbei- 
tet: In ermeldtem Cölln machte er viel nach Erispini von be 
Paas Inventionen, und weil er immerzu nad größerm Ruhm 
und Nugen getrachtet, als ift er zu Schiff naher Frankfurt ab- 
gefahren, da er dann auf dem Nachen unter dem mit feinen 
Gameraden geführten Difcurß, das Kupfer allezeit auf den Knien 
ligen, und die Brill auf der Nafen fteden gehabt, und alfo fte- 
tigs fort und fort gearbeitet.“ 

Sein Aufenthalt in Köln fällt in die Jahre 1581 bie 1587; aus 
diefer Periode befige ich folgende Blätter_von ihm: 

Der Mord der unfchuldigen Kinder. D. Vos. invent: Joan: Sadler. fecit Co- 
loniae. 1581. tiefer 2 Zeilen Schrift: Herodes videns u, f. w. Fol. 


Der Aufrubr gegen Paulus au Serufalem; Cap. 23 der Apoftelgefchichte. 
Mertin. de vos invent: | J Sadler fecit & excud | Coloniae agripp: 15. 81. tiefer 
2 Zeilen Schrift: Ei cum magna u. f. w. Fol. 
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Die Juben, mie fie den Heiland fteinigen wollen. Joan. Sadler. scalpsit. et 
excud. Coloniae Agripp: 1582. D. Vos inventor. tiefer die Schrift: Judaei, 
CHRISTVN, u. f. mw. Fol. 

Die Heimfuchung; Maria und Elifabetb umarmen fich, und rechts beim Ein- 
gange des Gebäudes begrüßen ſich Joſeph und Zacharias. Martin de vos inuen- 
tor. | Joann. Sadler fecit Coloniae. 1582. Cum gratia et priuill: S. C. M. tiefer 
2 Zeilen Schrift: Maria intrauit u. f. w. 4. 

Folge von vier Blättern: Die Tageszeiten, nach Theodor Baernarb genannt 
— Auf dem erſten, den Morgen vorſtellend, ſchwebt über einer Landſchaft 

AVRORA“, bie düſtern Wolfen zertheilend. In der Mitte ſteht: Cum gratia et 
priuil: $. C. M. rechts: Theodorus baernard: inuent: tiefer folgen in 3 Spalten 
6 lateinifche Verſe: Noctem Aurora fugat u. f. w. darunter ſteht in der Mitte: 
Johann: sadler. scalpsit Coloniae M.D.LXXXU. Qu. 4. Sämmtliche 4 Blätter 
baben unten 6 Verſe, aber nur beim erften ift dem Namen bes Stechers bie 
Ortsangabe beigefügt. 

Der Heiland u. ben beiden Schächern am Kreuze. M.D. VOS inuentor 
J Sadler. scalp: Agrip: cum grat: et Priui-, tiefer 2 Zeilen Schrift: In 
hoc enim u. f. w. Fol. 

Die Flucht der heiligen Familie nad Egypten. Unten links: MERTIN. de 
vos inuen: tiefer 2 Zeilen Schrift: Surge, & accipe u. f. w. barunter: Joan: 
sadeler schulpsit Coloniae. 

Der b. Hieronymus in einer Yandichaft. J Sadler excudit. Coloniae. Hiero- 
nymi muciani inven: tiefer eine Zeile Schrift: QVI AVTEM u. f. w, Fol. 

Der leidende Heiland (Ecte homo!); D. stempelius fi. cu- J. sadeler fe. 12. 

Bildnif des Philipp Erag von Scharpfenftein. 

Das Mappen beffelben. Diefe 2 Blätter find bezeichnet: 1587. Joan: Sadel: 
und kommen in den beiden Ausgaben von Mattbias Quad's Europae descriptio 
vor. (Siehe ©. 337.) 

Die vielen Arbeiten, welche er, wie Sandrart behauptet, bier „nad Erispini 
von de Paas Inventionen“ ausgeführt haben foll, find mir unbekannt geblieben. 

Abweihend von feiner fonftigen Gewohnbeit, gibt er bei den 
meiften feiner in Köln erfhienenen Blätter feinem Namen die Schreib- 
art „Sadler“. Das J des Vornamens pflegte er zuweilen mit dem 
S zu den Monogrammen Nr. CXIV und CXV zu verfchlingen. 


1587 begab fi Johann Sabeler von Köln nah Franffurt, wo 
ihm, nad Hüsgen’s Angabe (Art. Mag. 120.), in eben diefem Jahre 
am 31. Auguft, laut Taufbuch des Bartbolomäusftiftes, zwei Söhne: 
Michael und Gabriel, ein Zwillingspaar, geboren wurden, deren Pathe 
ein Maler mit Namen Meifter Adrian war. ine feiner erften Ar: 
beiten dajelbft war das Bildniß des befannten Buchdruckers Sigismund 
Feyerabend, das die Jahrzahl 1587 trägt. 

Die Kupferftihe, welche man von ihm nad den Gemälden unferes 
Johann von Achen bat, entftanden nicht in Köln. 


Sein Bildnig hat Conrad Waumand in Kupfer geſtochen; er ift 
im Bruftbilde, den Grabftihel in der rechten Hand baltend; unten 
linfs ftebt: Coenr. Waumans seulp. tiefer Tieft man: 


„IEAN SADELER | Tres excellent engraveur, natif de Brusselles en Brabant 
lan 1550. il at este premierement | damasquineur en fer, mais ayant l’esprit 
plus eleve, il s’at addonne a la gravure, ou l’art lui a | tribu& la plus grande 
douceur et subtilite da burin: la quelle il at acquise par soy | mesme par sa 
grande diligence, tesmoigne les pieces qu’il a faict pour Martin de Vos, et | plu- 
sieurs autres. lan 1588. il est alle demeurer a Francfort, ct de la a Munichen 
en | Baviere, ou le Duc lui a faict present d’une chesne d'or avec une madaille, 
et en lan 1595. | il est alle prendre sa demeure a Venise ou il mourut de la 
chaude fiebre lan 1600. | Jo. Meyssens exc.“ 
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&8 gehört zu: Het Gulden Cabinet van de edel vry Schilder Const, 
door Corn. de Bie. Antverpen, 1661. ©. 463. 


Salm, B. Nicolas, Maler und Zeichner, geboren zu Köln 
1810, iſt ein Zögling der Düſſeldorfer Malerakademie, und wurde 
um 1840 als ſtädtiſcher Zeichnenlehrer in Achen angeſtellt. Die nach— 
ſtehenden Blätter von ihm, welche in Umriſſen lithographirt erſchienen, 
bezeugen ſein Talent für Compoſition: 

Köln's Carneval. In der Mitte ſitzt Colonia auf dem Throne, zu ihren 
Füßen liegt der Flußgott Rhenus, der Bauer und bie Jungfrau mit ben beiden 
Stadtwappen fteben zu ben Seiten, zablreiche Figuren bilden die Umgebung. 
Sin ber Höbe lieſt man eine 4zeilige Stropbe des Göthe'ſchen Gedichtes: Löblich 
wird ein tolles Streben u. f. w. Obne des Künſtlers Namen. Du. fol. 


Germania; figurenreiche Darſtellung. Unten linfs bezeichnet: Entw. u. gez. v. 
B. N. Salm. rechts: Lith.. v. Cazin & Mathieu in Aachen. tiefer ftebt: „Mas tft 
bes Deutfchen Vaterland? | Das ganze Deutfchland foll es fein!“ Gr, qu. fol. 

Das Feſt der Grunpfteinlegung zum Fortbau des Kölner Domes. Ohne Be- 
eihnung. Gr. fol. Erſchien auf ber Vorberfeite der Kölniſchen Zeitung Nr. 
247 vom 4. September 1842, 

1835 gebörte Salm zu den Malern, welde den Gürzenichfaal für 
die Garrievalsfeier ausfhmüdten. Zwei diefer carneväliftifhen Vor— 
ftellungen, die er gemeinfchaftlih mit G. Flüggen (fiehe S. 117) aus— 
geführt hat, wurden von D. Levy Elfan lithographirt. 

Um biefelbe Zeit hat Salm fein eigenes Bildniß gemalt, das fich 
im Befige feiner nocd bier lebenden Aeltern befindet. 


Sarburg, Maler zu Köln um 1631, den eine Notiz des verleb— 
ten Canonikus von Büllingen als einen guten Künſtler rühmt. In 
dem gedruckten Cataloge einer am 11. Januar 1810 bier abgehalte— 
nen Gemälde-Berfteigerung leſe ih: „Ein Portrait vom Fölnifchen 
Sarburg vom Jahr 16315 prächtig, fat wie Dan Dyck. Auf Holz, 
h. 24 3. br. 22 3.“ 

Bielleicht ift er derfelbe Maler, nah welhem ©. A. Wolfgang in 
Augsburg ein Schwarzfunftblatt: St. Johannes und St. Paulus, mit 
der Bezeichnung: Sarburch pinx., geftochen hat. 


Saregyn, Johann, bat im Jabre 1500 eine jetzt nicht mehr 
vorhandene Glocke für die St. Gereonskirche in Köln gegoffen, welde, 
laut einer mir vorliegenden bandfchriftlihen Quelle, 1073 Pfund wog 
und die Inſchrift hatte: 

Sum ego vox vitae, voco vos, orate, venite, 
MCCCCEC, Johan Sarsgyn goys mich. 

In der 1824 erfchienenen Gefhichte der Kirche (S. 102) ift fei- 

nem Namen die etwas abweichende Schreibart „Sardgen“ gegeben.- 


Sartor, G., Zeichner und Kupferfteher zu Köln, von. dem einige 
Arbeiten um 1731 erfchienen find: 


Ein Kruzifir, vor welchem eine betende Nonne kniet; unten links ſteht: C. 
Sartor del, tiefer: „Miraculößes Eruzifir Bildt, welches Ar. 1230 in dem Cloſter 
B. Mariae Magdalenne ad Albas Dominas in Cöllen bey offt gepflogenem Gebett 
einer dafigen jrom- | men Clofter- rauen auf der Mauer bervorgewachfen.“ 8. 
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St. Johann der Täufer, auf einem Felsbloge jigend und predigend; unten 
De C. — fec: Col: 1731. tiefer zwei Zeilen Schrift: Ego vox clamantis 
u. ſ. w. 8. 


Svartor, Johann Jacob, ein kölniſcher Kupferſtecher, der in 
der erſten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts gelebt hat. Er war 
auch in England thätig; zwei der unten verzeichneten Blätter geben 
London als den Ort ihrer Entſtehung an, eins mit der Jahrzahl 1719. 
Einzelne feiner Arbeiten beweifen, daß Sartor mit guten Anlagen für 
feine Kunft begabt war, und daß er vielleicht nur einiger Aufmunte- 
rung mehr bedurft hätte, um Tüchtiges darin zu leiſten. 

Die Anbetung der Könige; unten rechts: Joh. Jacob Sartor sculp: Col: 1706. 4. 

Abbildung des Klofters Altenberg, nad Johann Odendall. 1707, 

Titelblatt mit emblematifchen Vorftellungen zu: Opera mystica Doctoris B. 
Joannis a Cruce. Coloniae Agrippinae Sumptibus Jacobi Promper, Bibliopol. 
Anno M.DCC.X. unten rechts ftebt: J. S. f. 4. 

Die b. Urfula, ihren Mantel über geiftliche und weltliche Perfonen ausbreitend, 
welche zu ihr beten; unten ftebt: S. VRSVLA. | Patrona Civitatis Coloniensis et | 
Agonizantium animarum. tiefer rechts: Sartor fecit Colo. 1711. 8. 

Die Vermäblung ber b. Jungfrau; unten rechts: Sartor fecit Col: 1712. tiefer 
ein beutfcher Reim: ©. Joſeph, Mariae vermäblt, u. f. w. HL 8. 

Fr. Franciscus Maria Casinus Arelinus Ordinis Minorum. Bruftbild in Oval; 
in der Höbe zwei Wappen; unten linfs: Sartor fecit Colon. 1712. Kl. fol. 

Abbildung des ebemals bei der St. Gereonskirche (an ber Stelle des jegigen 
Dfarrbaufes) geweſenen Ealvarienberges; unten links: Sartor fecit Coloniae 1712, 4. 

Maria in einer Glorie mit Engeln, nad Johann van Nid. 1714, 

Drei Altäre, nad Demfelben. 1714. 

Die Kreuzigung des Heilandes, unten rechts: Joh. Ja. Sartor fecit Londini. 
1719, tiefer 4 Seiten englifche Schrift: When JESUS therefore u. f. w. SU. fol. 
Kopie des Blattes von Sceltius a Bolswert nad U. van Dyd. 

Ehriftus und die Samariterin am Brunnen; unten rechts: Jo: Ja: Sartor fecit 
Londini. SKI. Fol. : 

Der b. Jofepb, das Jeſuskind tragend, ſchwebt von Engeln umgeben über ber 
Stadt Köln; unten rechts das Wappen der Stadt und bie Bezeihnung: Jo. Ja. 
Sartor fecit Coloniae 1732. 4. 

Maria, vor einem Betftuble figend, empfängt die Botfchaft des Engels; unten 
lints: Sartor fecit Colo. 1732. Won. im woll sack | neugass. 8. 

Die Hirten bei der Geburt des Heilandes; unten links: Sartor fecit Col, 
1732. 8. 

Die Sendung des b. Geiftes; unten rechts: Sartor fecit Col: 1733. 8. 

Maria mit dem Kinde in einer Slorie ftebend, mit der Ueberfchrift: REGINA 
GRATIAE; unten rechts: Sartor fecit Colo. 1737. 8. 

Ehriftus am Kreuze; unten links: Sartor fe. C. 12. 

Maria als Königin des Friedens: S. MARIA DE PACE; unten ſteht: Patero- 
nin des Fridens mit Gott mit dem | eignen Gewilfen und mit dem Nächiten | Co- 
loniae apud Carmetas, Discaltas, dabei rechts: Jo. Jacob Sartor fecit Col. 12. 

Die h. Magdalena in der Einöde; unten: Sartor fe. C. 12. 

Der b. Auguftinus, ein flammendes Herz baltend; unten lints: Sartor fecit 
Coloniae. Kl. 8, 

Der h. Johann von Nepomuf; unten rechts: Ja. Surtor fecit Co. 8. 


Die b. Jungfrau, Bruftbild; unten ſteht: Erzeige dich eine Mutter zu fein; 


« 


tierer: Sartor fecit Coloniae. 12. 


Der Glaube, allegorifche weibliche Figur, von Engeln getragen in Wollen 
ſchwebend, in ber rechten Hand den Kelch, in der linken das Kreuz baltend; un- 
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ten linfs: J. J. Sartor fecit Coloniae. tiefer 2 Zeilen Schrift: QUOD NON CAPIS, 
u. ſ. mw. Gr 8, 


Ehriftus mit der Dornenfrone, Bruftbild; unten 6 Zeilen Schrift: Aspice 
peccator u. f. mw. tiefer linfd: Ant. Coregio pinx. rechts: Joa. Jac. Sartor fecit 
Coloniae. 8. 


Vier — Landſchaften mit Jagden nennt Nagler (Kek. XV. 31— 
32.) von ibm. 


Sqallo, Albert, auch Albero Scallo. Ueber dieſen merk— 
würdigen fölnifhen Steinmegen gibt Fahne (Dipl. Beitr. 26—29. 
81— 82.) folgende Nachrichten: 


„Man fieht an diefem Manne, weldyer 1240 zuerft in den Schrei- 
nen vorfommt, ganz befonderd, daß das Handwerf der Lapiciden im 
Mittelalter bochgeehrt war. Albert, obgleih ausübender Steinmeg 
(fiebe Anlage D), war zugleih in Staatsangelegenbeiten, zu denen er 
vielfach gezogen wurde, tbätig; er war mit Dynaften-Familien ver- 
wandt und felbit Stammvater des adeligen Geſchlechtes Schall von 
Bell, welches bis in die neuefte Zeit ruhmvoll fortgeblüht bat. Die 
Schreine enthalten eine Menge Urfunden, melde feinen Reichtum 
verfünden. Unter andern bejaß er das große fteinerne Edhaus des 
Mauritius, neben dem „Bär“ (ſpäter Sciferftein) und gegenüber 
dem Haufe bes Pelegrim. Niger, Stifterd der adeligen Familie von 
Schwarz. Es beftand aus einem großen fteinernen Wohnhaufe mit da= 
ran ftoßenden Kabrifgebäuden und daneben gelegenen Zinshäufern 
(ſiehe die Jahre 1265, 1275 und 1285 im Bude „Generalis* des 
Schreind Yaurenz). Albert befaß ferner ein Haus am Rheinufer, neben 
dem Haufe „Hirzowe* (ſ. „A sancto Lupo“ im Screine Niderrich), 
das bedeutende Erbe des Segbert (j. 1272 im Bude „Clericorum 
portae* des Schreind Golumba), das Haus des fülnifchen edelen Vogts 
in der Steffe mit dem Haufe daneben, nad dem Hofe des Herzogs 
von Brabant bin, „Volquin's Haus“ genannt, unter Goldſchmied ge— 
legen, und mebrere dabinter gelegene Häufer, das Haus „Bardewich“ 
(ſ. 1273 im Schreine Yaurenz), Dad Haus „Troja“, das Haus „Neu 
ſchallenberg“ (ſ. 1306 „Clericorum portae* des Schrein Columba), 
neben dem „goldenen Leopard“, dem Site der adeligen Familie von 
Leopard, unter Fettenbennen, dann mehrere Häufer in der Püggaffe, 
die er von dem Nitter Johann von Herfel faufte, und viele Renten 
(ſ. „Litis et lupi* des Schreing Columba 1288, aud 1282). Das 
eritgenannte Haus, welches er durch Anfauf des nebenliegenden Hauſes 
des Waldmann, genannt „Heilgeift*, bedeutend erweiterte (f. 1282 
„Clericorum portae* des Schreins Columba), war Albert’ Anfiedel 
(Ausdrud des Schreing, auch Seeft, d. h. Stammfiß, und — meil er 
nur von adeligen Kamilien gebraudt wurde — mit dem fpäter übli- 
hen Worte Ritterfig gleichbedeutend). Daffelbe hat von ihm bis in 
die neuefte Zeit — 1797, wo durch die Gataftrirung und Numerirung 
den Häufern ihr Charakter geraubt wurde — den Namen, Schalfenhaus* 
behalten und ift als ſolches von den edelften Familien befeffen worden. 


Albert ftarb gegen das Ende des breizebnten Jahrhunderte. Er 
war drei Mal verheirathet. Seine erfte Frau, mit der er fchon 
1240 in einer der Karten des Niderrich vorfommt, bieß Beatrir, 
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Diefe Ehe blieb Finderlos. Die zweite Frau bie Duregin. Während 
diefer Ehe fielen die Zwiftigfeiten zwifchen der Stadt Köln und dem Erz- 
bifchofe Engelbert vor, welche 1284 durch einen Bertrag befeitigt wurden. 
Sn diefen Vertrage mußte fih die Stadt zu einer Buße von 2000 
Marf verftehen. Als Bürgen ftellte fie unter. Andern auch unfern 
Aldert Schallo, der als genügend angenommen wurde (Secur. ad rad. 
pos. 1687. Abth. II. Nr. 84, S. 89.). Duregin ftarb 1284,*) Sie 
ftiftete ein bedeutendes Jahresgedächtniß, für welches fie das Haus Bar- 
dewich fchenfte; auch Albert fühlte fich im felbigen Zabre zu einer frommen 
Gabe veranlaßt: er henfte der Abtei Steinfeld das Haus VBolquin’d zum 
Hofpitium (ſ. 1285 im Schreine Yaurenz). Die dritte Frau Albert’s 
hieß Chriftine. Sie war aus dem Dymaften-Gefchlechte derer von 
Houlte und Erbin der Herricaft diefes Namens (ſ. die Anlagen II 
und III von 1282 und 1284.).**) 


Albert hatte ſowohl von der zweiten als dritten Frau Kinder, 
und biefe vermählten ſich ſämmtlich mit den edelften Gefchlechtern des 
Landes. Bon Duregin fproffen eine Tochter und zwei Söhne. Die 
erftere, Duregin genannt, verheiratbete fih mit Gerard, dem Sohne 
des mächtigen Matthias Dverftolz, der ald Haupt diefer edlen Fami— 
lie und durch feine großen Heldenthaten in der kölniſchen Geſchichte 
fo berühmt geworden iſt. Nach dem Tode Gerard’s fchritt fie gegen 
1269 zur zweiten Ehe mit Riholf Mennegin, dem Sohne des edeln 
und reichen Waltelm von ber Aducht (f. 1270 und 1299 „A sancto 
Lupo* des Schreins Niderrich, ferner 1285, 1294 und 1306 „Liber 
primus® des Schreins Yaurenz). Bon den Söhnen hieß der eine 
Heinridy und deffen Frau Aleid; ihm fiel das große Haus Troja zu 
(f. „Clericorum portae* des Screins Columba 1294 und 1305, und 
„Latae plateae* deſſelben Schreins 1294). Der zweite Sohn, Johann, 
batte zwei rauen; die erfte bieß Eliſabeth, die andere Liverad; letztere 
war die Tochter des Gottfhalf Dverftolz. Mit beiden zeugte er neun 
Kinder (ſ. 1294 „Latae plateae* des Schreins GColumba und 1265 
im Schreine Yaurenz „Liber quartus“): drei Söhne, Johann, Heinrid) 
und Gottſchalk, welhe den Stamm fortpflanzten, und einen Sohn, 
Bruno, der ald deutjcher Drdensritter auftritt; dann fünf Töchter, 
Catharina, Duregin, Drude, Bela und Engelrade, von denen bie erite 
einen Dann batte, der Heinrich hieß. Johann ftarb gegen 1285. 
Das glänzende Jahresgedächtniß, weldes er ſich durd die Schenfung 
eines bedeutenden Haufes neben dem Anfiedel des Kämmerers in dem 
Klofter Walburgiöberg Cbei Brühl — jest Ruine) errichtete, und die 
großen Vermächtniſſe feines Sohnes Bruno 1270 (f. im Schreine 
Yaurenz „Liber quartus*) an den deutfchen Orden, worunter ein gro- 
Bes Haus in der Steffe, gegenüber der Wohnung des Grafen von Jü— 


») Diefe Angabe Fahne's ift offenbar falfch; fie muß früber gejtorben fein, in- 
bem fonft in dem Schreinsauszuge von 1282 nicht Ebriltina, die Nachfol— 
gerin Duregin’s, als Gattin Albert Schallo's genannt werden könnte. 

) Aus fpätern Schreinsftellen (1292, 1298 und 1300 im Buche „Berlicus“ des 
Schreins Eolumba), die Fabne übergangen bat, eriiebt man, baf Albert zum 
vierten Mal vermählt war. Dort Tier man: Albertus Schallo lapicida et 
Agnes ejus uxor. ch verbanfe diefe Mittbeilung dem Hrn. Pandae 
richte.Auscultator Gerhard Imboff. 
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lich (retro curiam advocati in angulo vici, qui ducit), gehört, bezeugen 
den Flor der Familie. 


Albert Schallo hatte mit feiner Cvor-JIegten Frau zwei Töchter; 
eine davon, Mechtildis, (ſ. im Schreine Yaurenz „Liber quartus“) war 
1305 mit dem Ritter Stephinus, die andere, Ghriftina, 1299 mit 
Wilhelm aus dem fölnifhen adeligen Geſchlechte Birkelin (ſ. 1305 
und 1306 „Litis et lupi* des Schreins Columba) vermählt,“ 


Anlage I. 


Aus dem Buche „Clericorum portae“ des Schreins Columba. 


Item notum quod albertus dictus Schallo lapieida in figura indicii com- 
parens, dede sich geweldigen in aream sitam contigue domibus, que sunt 
sti spiritus, que fuerunt.h. (henriei) dieti Wrabel versus latam plateam, 
quia census hereditarius sex solidi sibi debitus non dabantur et fuit hoc, 
quod dicitur anwoire sibi per sententiam confirmatum. deinde Nicolaus 
dietus pricke sequebatur ad judicium et defendere dictam aream volebat. 
Tunc fuit utrique dies assignata coram iudicibus ad quam diem albertus 
dictus Schallo comparuit et Nicolaus non comparuit, unde dedit sententia 
scabinorum nicolaum cecidisse, et mandaverunt iudices et scabini ipsum 
albertum debere scribi in dietam aream, quocunque voluerit divertendam. 
gerardus overstolz filius gerardi eomitis fuit tempore advocatns, scabini 
qui testificabantur. Rich. Grin et Gob. parfuse et Theod. de Schonecke. 
actum anno domini et supra M.cexcii in vigilia marie magdalene. 


Anlage I. 
Aus demielben Buche desfelben Schreins, 


Notum quod Albertus dictus Scallo et Christina nobilis de holte uxor 
sua tradiderunt et remiserunt Ide quondam relicte petri dicti vetscoldere 
duas marcas hereditarii census quas habuerunt in domo £t area ante et 
retro subtus et superius in termino clericorum que hengebach vocatur 
Ita quod dicta Ida dictas duas marcas omni iure quo predicti Albertus 
et uxor sua habuerunt obtinebit et divertere potuerit quocunque voluerit. 
actum sabbate ante ramos palmarum anno dni M°ccoLxxxij". 


Anlage III. 
Aus bemfelben Buche besfelben Schreins. 


Notum quod albertus dietus Scallo et uxor sua Cristina nobilis filia 
domini de holte emerunt sibi erga Waldemannum dictum heilgeist medie- 
tatem mansionis sue et arce. ante et retro subtus et superius prout iacet 
in termino elericorum contiguate mansioni dicti Scallonis versus plateam 
celipeorum Ita quod omni eo iure quo antedictus Waldemannus habuit, 
obtinebunt et divertere potuerint quoeunque voluerint. M°.cc’Lxxxiiij®. 


Sqauß, Johann Martin, Königlich preußiſcher Regierungs— 
und Baurath zu Köln, wurde in den 18003wanziger Jahren von bier 
nach Berlin verfegt, wo er bereits geftorben if. Er zeichnete wäh— 
rend feines hiefigen Aufenthaltes ein Blatt zu dem großen Werfe von 
Sulpiz Boiſſerée: „Anfichten, Riffe und einzelne Theile des Doms von 
Köln“, nämlich jenes, welches den Grundriß der Kirche enthält und 
von Wolf in Kupfer geftochen if. Auch in dem fpätern Werfe: „Ges 
fhichte und Befchreibung des Doms von Köln, von Sulpiz Boifferde. 
Zweite Ausgabe, Münden, 1842.* trifft man diefen Grundriß in 
verfleinertem Mafftab an, bezeichnet: J. M. Schauss delin. S. Boisse- 
ree restaur. Ch. Duttenhofer sculp. 4. 
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Scawberg (Schauberg), Johann Heinrich, ein kölniſcher 
Kupferſtecher des vorigen Jahrhunderts, deſſen Arbeiten von geringer 
Bedeutung find, 

Maria mit dem Sefusfinde in einem Schifflein ftebend, mit der Neberfchrift: 
REGINA PACIS u. f. w. unten ift das Garmeliterflofter zu Köln abgebildet, in 


welchem fich das Bild befand, dabei die Schrift: Ex dono sermae, Mariad de Me- 
dicis. | Coloniae apud Carmel: Discal: celebe. daneben rechts: j. h. schawberg. Gr. 8. 


Die Anbetung ber b. * Könige; gegen unten ſteht links: J. h. Schawberg. 
filius. Fe. Coloniae. Gr. 8, 


Die Anbetung der Könige; unten bie Abbildung der Stadt Köln und ber 
Dreitönigenfapelle im Dome; tiefer lieſt man des Stechers Adreffe: J. H. Schaw- 
berg. F. Col. am. duhm. bey. W. Schmitz. Gr, 8, 


S. Joannes Nepomucenus. Ganze Figur, bezeichnet unten rechts: J. Henr. 
Schawberg. del: et Sc. Coloniae. Gr. 


S. Ursula Patrona Civitatis —— u. ſ. w. unten rechts ſteht: chawhbe: 
Colo. 12. 


Ein Altar mit vielen Engeln; unten rechts: J. H. Schawberg. Col. 12. 
Das Wappen ber Stadt Köln; oben das Chronogramm: VersVs proLVsIVVs 


| aD arMa CoLonlensla. unten rechts: Schawberg. fec. Col. 4. Gebört zu einer 
1728 gedrudten Gelegenbeitsfchrift in fol. 


Sqauberg, P. J., des Vorgenannten Vater, ebenfalls Kupfer— 
ſtecher zu Köln, lebte noch 1722. Ich beſitze von ihm: 

Bildniß des Papſtes Benedict XIII. in feiner Bibliothek ſchreibend; unten links: 
P. J. Schawberg. fe. Col: Fol. 

Das Jabach' ſche Wappen, von Löwe und Greif gehalten, unten bie FR 
fide, sed, cui, vide; tiefer ftebt rechts: P. J. Schawberg. f. Colon: Kl. 4 

Ein Wappen mit leerem Schilde, unten ein Fragenfopf; rechts bejeiihnet: P 
J. schawberg. K 


Ein von zwei Löwen gebaltenes Wappen, über welchem Krone, Inful und 
Stab angebracht find; unten links das Zeichen: PT S; cs befindet ſich auf ber 
Kebrfeite des Titelblattes zu: Synopsis juris imperii Romano-Germanici. Opera 
Wilhelmi BeckersD. Coloniae, apud Henricum Rommerskirchen Anno M.DCCXXI. 12. 


Scheib, Caspar, Steinmeg bei der hiefigen Dombaubütte, er- 
hielt 1848 die Preismedaille in Bronze für Fleiß und Geſchicklichkeit. 


Scheinhütte, Michael Hubert Aloys Joſeph, Miniatur- 
maler und Lithograph, der Sohn eines Schreiblehrers, geboren zu 
Köln 1796; er mafte Bildniffe, welche durch Achnlichkeit, verbunden mit 
zarter und fleißiger Ausführung, befriedigten; als Lithograph fertigte er: 

Viele der Abbildungen zu: „A. Aldenbrüd's Geſchichte des Urfprungs und 


der Religion der alten Ubier. Aus dem Yateinifihen überfegt von I. W. Bre- 
wer. Zwei Bünde. Köln, 1819—1820.* 8. und zu: 


„Baterländifche Ehronif, herausgegeben von J. W. Brewer. Zmei Jahrgänge 
in 24 Heften. Köln, 1825— 1826.“ Gr. 8., welche theils mit feinem Namen, 
tbeild mit M: S: Fe: bezeichnet find, 


Dr. Chr. Samuel Schier. Bruftbild; rechts im Hintergrunde bas RB 
Nr. CXVI; unten die Adreffe: Gedkt. von C. Fabronius in Cöln. 4. 

Eine ausfchweifende Tebensweije hatte fein Talent erftidt, und ihm 
einen früben Tod zugezogen; er ftarb am achten September 1836 im 
Armenhaufe der Stadt. 
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Sqenk, Hofmaler des Kurfürſten Clemens Auguſt von Köln, in 
deſſen Gefolge er ſich 1742 bei der Krönungsfeier Kaiſer Carl's VII. 
zu Frankfurt a. M. befand. Füßli (Kſtlrlex. Fortſ. 1487.) nennt ihn 
mit Berufung auf das im genannten Jahre erſchienene Krönungs- 
Diartum; bei Nagler (R.-%. XV. 193.) wird ibm der Vorname 
Johann beigelegt. 


Sqieffer, Joſeph, Maler und Bildhauer zu Köln, geboren um 
1808. Als Maler widmet er ſich vorzüglich dem Bildnißfache; von 
ſeinen Bildhauerarbeiten ſah man 1840 in der Ausſtellung des 
hieſigen Kunſtvereins: 

Rapbael und bie Fornarina, in Gips. (Nr. 405 db. Cat.) 

Auch als Sänger iſt Schieffer durd feine vortrefflihe Baßftimme 
ein begabter und geſchätzter Künftler. 


Sqieffer, Peter, Lithograph zu Köln. Zu ſeinen Arbeiten gehören: 

2 Blätter: das Tempelhaus in der Rheingaſſe vor ſeiner Reſtauration und 
nach derſelben, nach der Zeichnung des Stadtbaumeiſters J. P. Weyer. 

Das hohe Kreuz bei Godesberg, nach A. Meyer. (Siehe ©. 286.) 


Sqild, Malerin, welche am Hofe der beiden letzten Kurfürſten 
von Köln, Mar Friedrich und Mar Franz, bedienſtet war. Ich finde 
diefe „Mademoifelle Schild“, die ohne Zweifel die Tochter des Hof: 
malerd J. M. Schild war, in den furfürftlich-Fölnifchen Hoffalendern 
von 1781 bis 1794 genannt. ° j | 


Faii, J. M., malte Wildprett- und Geflügelftüde, die mitunter 
recht lobenswertb ausgeführt find. Die Kurfürften Clemens Auguft und 
Mar Friedrich zählten ihn zu ihren Hofmalern ; ſchon der erfte Jahr— 
gang der von J. P. NR. M. Vogel herausgegebenen „Chur-Cölniſchen 
Hof-Calender“ nennt ihn 1759 in diefer Eigenfchaft. Eine mir vor- 
liegende Rechnung über die Herftellung mehrerer alten Gemälde ift 
aus dem Jahre 1765 datirt und unterzeichnet: „I. M. Schild 
Hofmahler.“ | 


Sqlappal, Jodoeus, Lithograph zu Köln, ſtarb am 2. October 
1837, 44 Jahre alt. Man hat von ihm: 

Viele Blätter zu Brewer's Ueberſetzung der Geſchichte des Urſprungs und der 
Religion ber alten Ubier von A. Aldenbrück (1819—1820), fo wie zu deſſen 
vaterländifcher Chronik (1825—1826), die er mit feinem vollftändigen Namen 
bezeichnet bat. 


Katafalf des Generals von Hobe, nach Weyer. 

„Denkmäler der auf dem zu Melaten gelegenen Katbolifchen Gottes-Ader Ru- 
benden verftorbenen Eölnern. Herausgegeben in der Lothog. Anftalt von Jod. 
Schlappal in Eöln am * 1322.“ Foi. Auf den meiſten Blättern dieſer Folge 
it Schlappal als der Lithograph genannt. 

Dieſer Mann beging das Verbrechen, falſches preußiſches Papier— 
geld zu verfertigen. Von dem Geſchwornengerichte für ſchuldig erkannt, 
lautete ſein Urtheil auf die Todesſtrafe. Er wurde vom Könige zu 
lebeuslänglicher Zwangsarbeit begnadigt, und wenige Jahre nachher 
löſte der Tod in den Kerkerräumen über dem Hahnenthore ſeine Ketten. 


* 
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Sqletbuſch, Johann, wird in einem gleichzeitig gedruckten Ver— 
zeichniß „Statt Cöllniſcher Regierungs Glieder einkommend Nat. Christi 
1683 stylo Camerae“, zur Zeit des Gülich'ſchen Aufruhrs, als der 
Abgeordnete des Steinmegenamted genannt. - Er war aud Zimmerer, 


Shlefinger, Adolph, Maler zu Köln, der Sohn des nachfolgen— 
den Johann Georg Sch. In den Ausftellungen unferes Kunftvereing 
ſah man von ihm: 

1839, Fauft in feinem Laboratorium. H. 1F. 5 3. br. 1F. (Mr. 480a d, Cat.) 

1840, Die Spieler. H. 1 F. 4 3. br. 1. F. 6 3. (Mr 380 d. C.) 

1841. Der betende Heiland. H. 1F. 53. br. 1F. 53. (Nr. 238 d. C.) 


Der Dom und deſſen erſter Baumeiſter. Allegorie. H. 2 F. br. 1 F. 
8 3. (Rr. 398 d. C.) 


1843, Spielende Kinder. H. 2 F. br. 1F. 7 3. Mr 474 b. €) 

1845. Fauſt nah Göthe's Tragödie. H. 2 F. br. 1F.7 3. (Nr. 340 b. €.) 
1846 und 1847 gab er einige Bildniſſe zur Ausſtellung. 

1848. Ein ſchlafendes Kind, (Nr, 541 d. C.) 


Shlefinger, Johann Georg, Bildnifmaler, ftarb zu Köln am 
8. November 1841, ſechsundſechszig Jahre alt. 


Sqlicker, Bernard, iſt mir nur durch ſeine vom 30. Auguſt 
1627 aus Köln datirte Unterſchrift bekannt, lautend: „Meiſter Ber— 
nard Schlicker Mähler.“ 


Schlömer, Hubert Wilhelm, Bildhauer, ein Schüler Chri— 
ſtoph Stepban’s, arbeitete faft nur im Fade der Drnamentif, Er 
ftarb zu Köln am 8, Juni 1848, im Alter von 27 Jahren. 


Sch chmengler, Anton, gehört zu den Steinmetzen bei der Dom— 
bauhütte zu Köln, welchen bei der Preisvertheilung im um 1845 
die filberne Medaille zuerfannt wurde. 


Schmitt, Friedrid, aus Würtemberg, Steinmetzpolirer bei ber 
biefigen Dombauhütte, empfing bereits zweimal, bei den Preisverthei- 
lungen 1845 und 1848, in Anerkennung feiner vorzüglichen Tüchtigkeit 
die filberne Medaille. 


Dymitt, ift bei Nagler (R.-L. XV. 372.) der Name eines Ma— 
lers in Köln, eines jegt lebenden Künftlere, der Bildniffe und Genre— 
ftüfe malt, und deſſen im Kunftblatt von 1843 erwähnt werde. 
Diefe Angabe muß auf einem Irrthume beruhen, indem ein folder 
Künftler bier am Drte nicht befannt ift. 


Sqmitz, J., radirte 1810 ein Blatt in kl. qu. fol., die Abbil- 
dung eines Berges, unten links bezeichnet: J Schmitz Sculp: 1810. 
Daffelbe gebört zu dem im genannten Jahre zu Köln erfchienenen erften 
Jahrgange der Zeitſchrift: Mereure du departement de la Roer, und 
dient in Nr. XXI und XXI zur Erläuterung einer Abhandlung: Du 
Mont-Viso et de son souterrain. 
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Scmis, Johann, Lithograph zu Köln, gab um 1846 folgende 
Blätter heraus: 

Der Dom zu Cöln (mie er ift). Lith. v. J. Schmitz in Cöln. Qu. 4. 

Der Dom zu Eöln in feiner Vollendung, ebenſo bezeichnet. 4. 

Die Kirhe Groß St. Martin zu Cöln; unten links: Lith. v. J. Schmitz in 
Cöln. Gr. fol, 

Zwei Falligrapbifche Blätter mit Arabesfeneinfaffung: a) Vater Unfer u. f. w. 
b) Segrüßet ein du Maria u, f. w. unten bezeichnet: Lith. v. J. Schmitz Lind- 


er 
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Schmis, Johann Jacob, ein gefchidter Maler des vorigen 
Jahrhunderts, geboren zu Köln 1724, wurde am 23. März 1759 in 
die biefige Malerzunft aufgenommen, die ihn fpäter zum PVierundvier- 
ziger erwählte. Er hat ſich bauptfächlid mit dem Bildnißfache be- 
fhäftigt, und darin fehr Lobenswerthes geleiftet. 

Im Jahre 1757 wurde ihm die Herftellung der werthvollen alten 
Wandmalereien von 1466 (Cangeblih von Iſrael von Medenen) in 
der Harbenratb-Kapelle der Kirche Sta. Maria im Capitol anvertraut; 
er hat dabei feinem Pinfel eine übermäßige Wirkfamfeit zugelaffen, fo 
daß von dem Urfprünglichen wenig unangetaftet geblieben ift. Nach den 
ftrengern und richtigern Anforderungen unferer Zeit, welche zur Her— 
ftellung ſchadhafter Gemälde die gewiffenhafte Erhaltung bes Urfprüng- 
lihen in möglichiter Ausdehnung als erftes Gefeg aufftellen, kann ihm 
diefe Arbeit keineswegs zur Ehre angerechnet werden. 

Unter feinen Bildniffen, welche gewöhnlich mit Namen und Jahrzahl 
bezeichnet find, beweifen befonders jene aus den fiebenziger und achtziger 
Jahren feine Tüchtigfeit. 

1777 malte er das Bildniß des fülnifhen Bürgermeifters Johann 
Arnold Theodor von Stattlohbn in feiner Amtstracht, Knieſtück, ein 
fhönes Bild, welches gegenwärtig im Küpper'ſchen Gaft- und Bade— 
baufe zu Rolandseck ſich befindet. 

Sm Pfarrhaufe von Sta. Maria im Capitol wird von ihm bag 
Bildniß eines hiefigen Pfarrers (wahrfceinlih von Klein St. Mar- 
tin) aufbewahrt, lebensgroße Halbfigur, bezeichnet: J. J. Schmitz 
pinxit 1768. 

Er wurde auch häufig für den Hof in Bonn bejchäftigt nnd ge— 
hörte 1782 zu den Hofmalern des Kurfürften Marimilian Friedrich. 


Als bei der Befignahme Köln's durch bie Franzofen im Jahre 
1794 das berühmte Petrusbild von Rubens der Stadt entzogen und 
nah Paris gefandt wurde, beichloß der ehrenwerthe Kirchmeilter 
Hermann Zoteph Stern, um ben betrauerten Berluft einigermaßen 
zu erfegen, eine Nachbildung für die leer gewordene Stelle im Hoch— 
altare der Petersfirche malen zu laſſen. Schmig, ſchon in's Grei- 
fenalter getreten, übernahm die bei der Abwefenheit des Driginals um 
jo ichwieriger gewordene Aufgabe; eine Zeichnung und eine fchlechte 
ältere Kopie waren die Vorbilder — daher feine ſchwache Yeiftung 
gerechten Anfpruch auf fchonende Beurtheilung machen darf. Diefes 
Bild von Schmig nimmt, mit Ausnahme feltener Kefttage, wo das 
Driginalgemälde von Rubens fichtbar wird, noch beftändig die Stelle 
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im Hochaltare ein; auf demſelben lieſt man unten in zwei Abtheilungen 
folgende Schrift: 
Herr Kiergmeifter | Rahtsverwahnter und Bürgerhaub: | man 
Herman Joseph Stern und Anna | Maria Sterns gebobrne Sihil- 
ders | Ehelüdt habn difes ſtuck der Löblichen | Pfarr S: Petry zum 
ewigen an= | denden und boefter ehere Gottes | alleinig verberet. 
Nad der zeigening von Peter Paul | Rubens ift dieſes ftud 
von Ioan: | Tacob. Schmitz. im 73ten Yahrs | feines alters ge= 
mahlt Kölfen den Sten | augts Anno 1797. 

Schmitz bewohnte in diefem Jahre das Haus Nr. 5115 in ber 
Scildergaffe, wie ih aus dem gleichzeitig gedrudten Einwohnerver- 
jeichniffe von Köln erjebe. 

Sein Skizzenbuch, worein er die Bildniffe, welche er in Delfarben 
auszuführen hatte, mit dem Bleiftifte zu entwerfen pflegte, war 1836 
im Befige des Malers und Runftfammlers Friedrih Fromm; darunter 
befand fih auch fein eigenes Bildniß, weldes er am 10. Mai 1787 
gezeichnet hatte, 


Schmitz, Matthias, Arhiteft und Werkmeiſter beim Dombau 
zu Köln, deffen Verdienfte um diefes erbabene Werf bei der Preis— 
vertbeilung im Jahre 1848 durch Verleihung der fülbernen Medaille 
anerfannt wurden. 


Schmitz, Peter, Baumeiſter zu Köln, ein tüchtiger Mann in 
ſeinem Fache. Er ſtarb am 24. Auguſt 1822 im 62. Jahre ſeines 
Alters, nachdem er ſeit fünfunddreißig Jahren „der Stadt Werf- und 
Baumeifter* geweſen war. 


Sqhmitz, P. J. ein geſchickter Maler, von welchem man in der 
hieſigen St. Severinskirche eine Folge von Gemälden auf Leinwand 
ſieht, das Leben des heiligen Bruno darſtellend, welche ſich ehedem in 
dem Karthäuſerkloſter befanden — gute Kopien nach Euſtache Le Sueur. 
Laut den auf den Bildern befindlichen Angaben wurden ſie in den 
Jahren 1753 bis 1754 gemalt; eins, welches den Tod des Heiligen 
zum Gegenſtande hat, trägt die Bezeichnung: P. J. Schmitz. ſecit. 

Vielleicht ift er der furfürftliche Hofmaler Peter Schmig, welchen 
die „Chur-Cölniſchen Hof-Calender“ von 1759 bis 1770 nennen, 


Sqhmitz, Thomas Johann Carl, Bildhauer zu Köln, von 
welchem man einige Grabdenkmäler auf dem Kirchhofe zu Melaten 
ſieht, die mit ſeinem Namen bezeichnet ſind. 


Sqhmitz, Winand, Kunſtfreund zu Köln, der in der höhern 
Kalligraphie erfahren iſt. Ein großes Blatt: „Vermächtniß Jeſu 
Chriſti“, welches er gemeinſchaftlich mit F. Kreuter ausgeführt und 
herausgegeben hat, kam bereits bei dieſem Letztern zur Beſprechung. 


Schmitzhauſen, Andreas, legte am 5. October 1680 ein Zeug: 
niß ab in der vom Rath der Stadt Köln angeordneten Unterfuhungs- 
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fache gegen den, vielfacher Pflichtverlegungen angeflagten Bürgermeis 
fter Jacob von Wolfskehl. In dem darüber aufgenommenen Proto- 
folle beginnt die Ausfage des „Mr. Andrieß Schmishaufen Statt- 
Zimmerman“ mit der Erflärung, daß er „ungefebr 15. Jahre Ma- 
gistratus Pflichten gehabt habe.“ 


Schneider, Caspar, Maler, den das 1798 erfchienene „Ber: 
zeichnus der Stadt-Kölnischen Einwohner“ ald Bewohner eined Haus 
fes auf dem Eigelftein nennt. 


Schneider, Michael, Steinmeg aus Königswinter, arbeitet feit 
dem Sabre 1842 in der Dombauhütte zu Köln und erhielt bei der 
Preisvertheilung 1845 die filberne Medaille. 


Schneider, Peter, ebenfalls Steinmes bei der biefigen Dombau— 
ütte, einer derjenigen, welcden bei ber Preisvertheilung 1848 bie 
edaille in Bronze für Fleiß und Gefchiclichfeit zuerfannt wurde, 


Schön, Franz, Maler aus Köln, geboren um 1782, befuchte 
in Paris die Schule des Barons A. 3. Gros und hat fid feitdem 
meiftens in diefer Hauptftabt aufgebalten. Bon Zeit zu Zeit pflegte 
er fih in Köln einzufinden, und hat auch bier verfchiedene Bildniffe, 
darunter jenes des verlebten Domfapitulars und Präfes des erzbiichöf- 
lihen Seminars Ludwig Broubung, gemalt. 1845 bielt er fih in 
einer Fleinen Provinzialftadt Frankreichs auf. 


Shöpf, Johann Adam, ein baierifher Maler, zu Straubing 
1702 geboren. Seine biftorifhen Darftellungen erwarben ihm zu ſei— 
ner Zeit einen großen Ruf und fanden in vielen Kirchen feines Vater— 
Iandes fo wie in Böhmen Aufnahme. Auch in der furfürftlichen Gal- 
lerie zu Schleisbeim (Weizenfeld's Befhr. 41, Nr. 146.) fab man ein 
fhönes Bild von ihm: die Mutter Gotted unter dem Kreuze den 
Leihnam des Heilandes auf dem Schooße haltend, Um das Yahr 
1750 wurde er von Clemens Auguft, dem funftfinnigen Kurfürften 
von Köln, nad) Bonn berufen und als Hofmaler und Kammerdiener 
angeftelt. Wie lange er in furfürftlichen Dienften geblieben, wann 
und wo er geftorben, ift nicht befannt. Man weiß nur nod, daß 
er 1760 das freiherrlihe Gut Geiſſel-Pullach in Baiern Faufte und viel- 
leicht daher in feinen fpätern Jahren feinem Namen ein „Bon“ vorfegte. 


Er führte auch die Radirnadel; ich befige ein Fleines Dlatt, wel- 
ches er nah feinem Gemälde in der Schloßfapelle zu Poppelsdorf 
gefertigt bat: 

Ein Heiliger, der beim Brande eines Haufes Jemand aus ben Flammen zu 
mehreren bereits Geretteten trägt; unten ftebt: In Joanne DEI dum praevalet ignis 
amoris | Nulla ferenti aegros flamma nocere valet. ferner auferbalb der Rand- 
linie: J. A. Schöpfl inv. et pinx. in oratorio Arcis Poppelsdorff Sermi | Elect. Col. 
Clementis Augusti. 8. 


Nagler (R.-L. XV. 478.) nennt ferner: 
Mofes fchlägt Waffer aus dem Felfen. A. Schoepf fecit.. 8. 
Eine Eompofition von fieben nadten Figuren, darunter Hercules, der nacdhben- 
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kend an den Baum gelehnt iſt. Eine kniende Figur hält ein Täfelchen. A. de 
Schoepf sc. M. Qu. fol. Sehr ſelten. - 


Eine auf dem Boben figende Frau mit einem nadten Kinde zur Seite. d. 
Schoepf sc. 12. 


Eine Frau mit dem Kinde in ben Armen, halbe Figur. Ohne Namen. 12, 


Zwei Genien oder Knaben, wovon ber eine Fifche in einen Topf bringt. 
Schoepf. 12. 


Vier nadte Kinder, wovon bas eine auf dem Löwen reitet. Adam Schoepf 
fecit 1765. Qu. 8, x 


Sein Bildnif hat 3. 3. Haid in Schwarzfunft geftochen: 

Halbfigur in einem Ovale, an mweldem unten bie Bezeichnung ftebt: Georg de 
Marees. pinxit. Unter bem Ovale fiebt man zmei —— Knaben bei dem 
Farbenkaſten und der Palette, rechts ſitzt ein Jüngling (Amor?), welcher einen 
Köcher mit Pfeilen trägt, das Haupt bekränzt hat, und mit der linken Hand 
einen Schild hält, auf dem man die Inſchrift lieſt: JOAN. ADAM. | SCHOEPFIVS 
| Pictor historicus artis | usu et felicitate | cum paucis suae aetatis | comparandus. 
| Ser. elect. Colon. a minist: | cubiculi et pictur. aul: | nat. Straubingae | Ao. 
MDCCH. Unten ſteht linfs: J. Georg Bergmüller invenit. rechts: J. Jacob Haid 
scul. et exc. A. V. Gr, fol. 


Er hatte einen Sohn, Johann Nepomuk, welcher auch Maler wurde, 


— 

Sdolij, J. C., ein Künſtler, den das Titelkupfer einer 1676 auf 
Veranlaſſung der Vermählung Kaiſer Leopold's J. zu Köln erſchienenen 
lateiniſchen Dichtung als Zeichner nennt. Hier einiges Nähere über 
das Werkchen: 


1. Das Titelblatt in gr. fol. Der Kaifer und bie Pfalzaräfin, feine Braut, 
beide von mythologiſchen Gottheiten umgeben, reichen fich die Hand; in der Höhe 
ſchweben Supiter, Apollo und Juno; ein großer Schild unten bat die Infchrift: 
Nuptiae Pelei et Thetidos renovatae. | Hoc est | Auspicatissimum | Leopoldi. I. Ro- 
manor. Imperat. Semp. Aug. |... et | Serenissimae | Eleonorae Magdalenae There- 
sine | natae Comit. Palatin. Rheni. . . | Connubium | symbolicis Deorum muneri- 
bus honoratum | ä tribus Societ. Jesu Collegijs, Dusseldorpiensi, Marcodurano, et 
Monasteriensi Eiffliae. itemq, Residentiä Juliacensi et 3, mission. | anno quo | 
LeopoLDVs seCVnDIs aVspIClHs et praeLlls reCeplt à gal.LIs phlLippopoLln, tie- 
fer ſteht links: J. C. Scholij delineavit, rechts: Löffler Junior fecit. 


Nun folgen eilf Blätter mit mptbologifchen und fombolifchen Darftellungen ; 
bie Bilder nebmen die obere, die beigedrudten lateinifchen Verſe die untere Hälfte ein: 

2. MUeberfchrift: Donum Mercurij. Pomum aureum. symbol. Imperij. unten 
lints: Löffler Junior fecit. 


3. Weberfchrift: Donum Cupidinis. sertum Rosaceum. symbol. Virtutis, unten 
rechts: Löffler Junior fec. 

4. Unterfchrift: discordia concors. ohne Künftlernamen. 

5. Ueberſchrift: Dabunt cum tempore fructum. unten linfs: Gasp: Bouttats 
Sculpeit. rechts: Loybos. delin: 

6. Ueberfchrift: Donum Bacchi. Ficus et Vitis. symbol. Benignitatis, unten 
rechts: Löffler Junior fe: 

7. Meberfchrift: Quid non speremus ab illo. ohne Namen. 

8. Ueberſchrift: Donum Jovis. Aquila pullos ad Solem explorans. simb. Pie- 
tatis et Relig: unten links: Löfller Junior fecit. 

9. Unterfchrift: Hic regit illa tuetur. obne Namen. 

10. Unterfchrift: Constantia et Virtute. obne Namen. 


11. Unterfchrift: Victoris debita merces. unten lints: Gasp: Bouttais sculp- 
cit, rechts: Loybos delin: 
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12. Unterfchrift: Juvat quandoq, remitti. unten links: Loybos. delin: rechts: 
Gasp: Bouttats sculpeit. ö 


Auf der Kebrfeite des legten Blattes lieſt man am Schluffe: Coloniae Agrip- 
pinae, Typis PETRI ALSTORFF Julio Dalensis. Anno 1676. 


Sqophoven, Johann Peter, ein Mann von vorzüglichem Kunft- 
talente, der bewunderungswürdige Blumen in Bafen, alles von Eifen, 
und ſehr gejchmadvolle Zimmeröfen verfertigte, Er wurde zu Köln 
1747- geboren und ftarb dafelbft am 19. März 1819. 


In einem Auffage (Beibl, zur Köln. Zeit. 1819, Nr. 6.), der 
bei feinem Tode erſchien und wahrſcheinlich Wallraf zum Berfaffer bat, _ 
heißt es über ihn: 

„Seinem genialen Geſchmack verdanft die vaterländifche Kunft, 
nebft mancherlei Berbefferungen unferer sFeuerftellen in ökonomi— 
fhem Betracht, auch eine wefentlihe Erweiterung ihres Bereichs 
in der Umgeftaltung unferer Zimmeröfen. Wen die Erfahrung gezeigt 
bat, wie viel leichter es it, bloßen Ziergeräthen eine gefällige Form 
zu geben, als zum täglichen Gebrauch beftimmte, einen undanfbaren 
Stoff erheifchende Dinge dem Auge angenehm darzuftellen, der wird 
dem überwiegenden Talent des Verblichenen vollfommene Geredhtigfeit 
widerfabren laffen, und erfennen, wie verbienftlih es war, bei unfern 
einft unförmlichen Feuertöpfen die Nugbarfeit mit einem der Eleganz 
entfprechenden Aeußern dergeftalt zu vereinigen, daß diefer Gegenftand 
des häuslichen Bedürfniffes, mehr oder weniger verziert, von nun an 
in den Wohnzimmern und Prunkſälen biefiger Gegend ſowohl ald des 
fernen Nordens, als ein wirfliher Schmuf auftrat. Indem feine 
Erfindung bald häufige Nahahmung fand, warb unferer Stadt durd) 
ihn, als den Berfeinerer, Anorbner nnd Berfertiger dieſes neuen 
Handelsartifeld, eine bedeutende Ausdehnung dieſes nüglichen Er— 
werbzweiges. 

Den vollſtändigſten Beweis aber davon, was Schophoven im Ge— 
biete des Schönen zu leiſten vermochte, gaben ſeine berühmten Blumen— 
vaſen. Dieſe Arbeiten, als Muſter der Zeichnung, Anordnung und 
Veredlung der, in der Natur oft ungefälligen, Formen übertrifft wohl 
nirgend eine Produktion aus dem vielleicht hiezu ungünſtigſten aller 
Materiale, dem Eiſen. Dieſe Dokumenie feines Geſchmacks, einer 
ehrenvollen Stelle in Kunſtſammlungen nicht unwerth, ſind zu bekannt, 
als daß wir es nöthig erachten, ihnen weitläufiger das Wort zu reden. 


Auch ſcheint ſein Genius das baldige Wiederaufleben unſeres na— 
tionalen Bauſtyls (uneigentlich der gothiſche genannt) geabnet zu haben; 
denn längſt vorber, ehe denſelben der Zeitgeiſt, mit politiſchen Einwir— 
kungen im Bunde, zum Styl des Tages erhob, ſahen wir ſchon von 
unſerm Schophoven, der ihm die gebührliche Würdigung widerfahren 
ließ, einzelne Theile der Architektur, im nämlichen Style gedacht und 
mit magiſcher Wirkung angeordnet, den Gebäuden aus jener Zeitpe— 
riode geſchmackvoll anpaſſen: ein Beleg dazu, daß ſein Künſtlerſinn 
das Vorzügliche jeglichen Zeitalters zu ſchätzen und zu benutzen wußte. 


Möge ſein Beiſpiel im Gebiete der Kunſt bei den ihn nun über— 
lebenden Ausübern ſeines Gewerbes ähnlichen Eifer für das Nützliche 


410 Schoreel. 


und Schöne erwecken, damit die von ihm mit ſo vielem Erfolg geöff— 
nete Bahn weiter verfolgt und nebſt dem phyſi ſchen Zwecke auch dem 
Geiſte durch ähnliche Produkte Erwärmung werde.“ 


Zu ſeinen bewunderten Meiſterſtücken gehörte ein großer Schlüſſel, 
welchen er für die Schmiedezunft gemacht hatte. Als Köln am 9. 
Juni 1811 die Geburt des Königs von Rom feierte, wurde derſelbe 
in dem Feſtzuge von den Mitgliedern dieſer ehemaligen Zunft getragen; 
in einer gleichzeitigen Beſchreibung der Feſtlichkeit heißt es: „Die 
Schmiede trugen ihren großen meilterbaft geformten und von unferm 
Künftler Schophoven gezierten Prachtſchlüſſel.“ 


Sqoreel, Johann. Ein kurzer Aufenthalt Schoreel's in unſerm 
Köln geſtattet mir, feinen berühmten Namen der Künftlerfolge in die— 
fem Werfe anzureiben. Sein Leben findet man in Garel van Man: 
der's Malerbuche (Schild.-B. 234— 236.) eben fo ausführlich als an- 
ziebend in den Einzelnheiten befchrieben, und der Frau Johanna Scho— 
penbauer (Job. v. Eyd u. ſ. Nachf. IL. 39—89.) verdanft man eine 
gewandte beutfche Bearbeitung danach. Indem ih auf die Schriften 
Beider verweife, befchränfe ich mic) auf einen einfachen Umriß. 


In der Nähe der Stadt Alfmaar in Nordbolland liegt ein Dörf— 
chen, weldes Ban Mander Schoorel, Jacob de Jongh (Het Leven d. 
Schild. I. 191—204.), von dem die fpätere, in’s neubolländifche über- 
tragene Ausgabe feiner Lebensbefchreibungen der Maler berrührt, aber 
Schoorl nennt; bier wurde Johann am 1. Auguft 1495 geboren. 
Wilhelm Gornelis zu Haarlem, Jacob Gornelis zu Amfterdam, und 
Johann de Mabufe waren nacheinander feine Lehrer. Dann trat 
der junge Maler die Wanderfhaft an, und fuchte in vielen Städten 
der Fremde bie tücdhtigften Meifter auf, um bei ihnen zu arbeiten und 
von ihnen zu lernen; zuerft verweilte er in Köln, dann in Speier, 
Straßburg, Baſel und Nürnberg, in welcher legtern Stadt er ſich zu 
dem allgefeierten Albrecht Dürer begab, bald jedoch ſich wieder von 
ihm trennte, indem fie binfihtlih der damaligen Religionsftreitigfeiten 
entgegengefegter Meinung waren. Schoreel kam auf feinen fernern 
Wanderungen zu einem Freiherrn in Kärnthen, auf deſſen Schloffe er 
Berjchiedenes malte, und der ihn fo liebgewann, daß er ſelbſt ihm die 
Hand ſeiner Tochter anbot. Die Ausſicht auf eine ſo glänzende Zu— 
kunft vermochte indeſſen nicht in dem Herzen des rein geſinnten jungen 
Künſtlers die treue Liebe zu ſeiner erſten Jugendfreundin, der ſchönen 
Tochter ſeines ehemaligen Lehrers Jacob Cornelis zu Amſterdam, zu 
erſticken; er verließ das Schloß und begab ſich nach Venedig; von hier 
aus nahm er an einer Pilgerfahrt nach Jeruſalem Theil, wo er Zeich— 
nungen nach den vielen dem heiligſten Andenken geweihten Stellen 
aufnahm, die er ſpäterhin gerne zu den landſchaftlichen Theilen feiner 
Gemälde benugte. Es war im Jahre 1520 ald er wieder in Stalien 
anfam, deffen Hauptftädte er nunmehr -befuchte; befonders feflelten ihn 
in Rom Raphael’s und Michel Angelo’s Meifterwerfe. Um diefe 
Zeit beftieg den päpftlichen Thron Adrian VL, ein geborner Holländer, 
ber unfern Maler als feinen Landsmann mit großer Huld begünftigte. 
Nah des Papftes Tode, der fhon im Anfange feines zweiten Re- 
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gierungsjahres erfolgte, kehrte Schoreel nah Holland zurüd, feine 
Kunft anfangs in Utrecht ausübend, dann in Haarlem, wo er eine 
Malerfchule begründete, zulegt wohnte er wieder in Utrecht, woer am 
6. December 1562 geftorben ift. Seine Grabjchrift Tautet: 

D. 0. M. 


Jo. Schorelio, Pietorum sui seculi facil® prineipi, qui post 
aedita artis suae monumenta quamplurima, maturo decedens 
senio, magnum sui reliquit desiderium. Vixit annos 67. menses 
4. dies 6. Obijt a nato Christo, Ao. 1562. 6. Decembris. 


Bon feinen Gemälden macht Ban Mander die folgenden befon- 
ders namhaft: 

1. Der Zug der Kinder Iſrael's unter Joſua durch den Jordan, in Holland 
gemalt mit Anwendung ber Zeichnungen, die Schoreel am Fluffe felbft aufgenommen. 

2. St. Thomas, die Seitenwunde bes Heilandes berührend. Zu Ban Man- 
der's Zeit wurde biefes Bild noch in der Kapelle auf der Seburtsftätte des Er- 
löfers gefeben, wie ibm mehrere Wallfabrer bezeugt batten. 

3. Chriftus reitet auf ber Efelin nad Serufalem, ein figurenreiches Bild 
mit Flügeln, für den Dechant Pochorft zu Utrecht gemalt und in ber bortigen 
Domkirche zu deſſen Gedächtniß aufgeitellt. 

4. Landſchaft mit dem beiligen Grabe, zu dem viele Ritter und Reiſende 
ziehen, dabei des Malers Bildniß. Wurde 1604 im Jacobiner-Kloſter oder Prin- 
zenbof zu Haarlem aufbewahrt. 

5. Die Bergprebigt des Heilandes. 

6. Das Bildniß Papft Adrian’s VI. zu Rom nad dem Leben gemalt. War 
zu Ban Mander’s Zeit zu Löwen in dem von dieſem Papfte geitifteten Eolle- 
gium zu feben. 

7. Die Taufe Jobannis, ein fehr fchönes Bild, in welchem einige Frauen- 
—— mit der Schönheit und Anmuth Rapbael’s gemalt find. Für Simon 
Saen, ben Eomtbur des Jobanniterordens zu Haarlem gemalt. 

8. Ghriftus am Kreuze, für den Hochaltar der alten Kirche zu Amfterbam. 

9. Die vier Flügelbilder an dem aus Holz gefchnigten Hochaltar in ber 
Marienkirche zu Utrecht; eins ftellt die beilige Jungfrau mit dem Kinde und 
St. Joſeph dar, ein anderes den Kaifer Heinrich IV. Iniend mit dem Bifchof Conrab. 

10. Das Opfer Abrabam’s, mit Wafferfarben auf Leinwand gemalt, welches 
König Philipp im Jabre 1549 faufte und nach Spanien bringen lich. 

»11—13, Drei Bilder in der Abtei Marchienen in Artois: ber Martertob bes 
b. Faurentius, die h. Urfula mit ihren eilftaufend Jungfrauen, und bie Steini- 
gung des h. Stepban. 

14. Ein Kruzifix mit zwei Flügeln, in ber Abtei St. Vaes zu Atrecht 
ober Arras. 

15. Das Abendmahl, mit lebensgroßen Figuren, welche zum Theil Bildniſſe 
ſind, in der Abtei Grootouwer in Friesland. 

16. Maria, das Jeſuskind dem Prieſter Simeon im Tempel überreichend; 
bei dem Haarlemer Kunſtfreunde Geert Willemsz Schoterboſch. 

17. Ein Mariabild, für König Guſtav J. von Schweden. 

Von den vorgenannten Gemälden wurden diejenigen, welche in 
Kirchen der Niederlande ihre Stelle gefunden hatten, zum großen 
Theil, und darunter gerade die bedeutendſten Werke Schoreel's, noch 
zur Lebzeit des Malers im Jahre 1566 durch die Bilderſtürmer zerſtört. 

In der kaiſerlichen Gallerie zu Wien befinden ſich zwei Bildniſſe 
von ihm, fein eigenes und das feiner Gattin, in lebensgroßen Bruft- 
bildern. Das letztere hat auf der Rüdfeite die Jahrzahl 1539. (Ca- 
tal. p. Chr. de Mechel. 168. No. 830- 81.) 
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Das Verzeichniß der königlichen Pinakothek zu München (172, Nr. 
64. 174—175, Nr. 69- 71. 176, Nr. 79.) nennt mit feinem Namen: 

1. Die Rube der b. Familie auf der Flucht nach Egypten. 

2. Der Tod der Maria, 


3, Der h. Georg und ber 5. Dionys nebft den Inienden Stiften. (Es ift 
nicht Dionys, fondern St. Nicafius.) 


4, Die h. Gudula und die b. Ehriftina nebft den knienden Stifterinnen. 

Nr. 3 und 4 find die Flügelbilder znr fterbenden Maria. 

5. Der h. Hieronymus. 
auggezeichnet ſchöne Bilder, welche mit der Boiſſerée-Bertram'ſchen 
Sammlung nah Münden famen, mit Ausnahme des h. Hieronymus, 
der früher Eigenthbum meines verlebten Schwiegervaterd, des Friedend- 
richters Zacob Joſeph Rutger Cardauns zu Köln war und von diefem 
um 1818 an den Pfarrer Fochem für 100 Louisd’or verfauft wurde. 
Daß diefe Bilder von Schoreel gemalt find, ift nichts weniger ale 
erwieſen, vielmehr darf diefe Angabe in Folge-neuerer Korihungen zu- 
verläßig für umrichtig gehalten werden. Die fterbende Maria mit 
den Flügelbildern — bis zum Anfang diefes Jahrhunderts eine Zierde 
der hieſigen Stiftsfirhe Sta. Maria im Capitol, und als joldhe ſchon 
in dem Gefchichtswerfe Gelen's (De magn. Col. 329.) gepriefen — 
ift von einem vortrefflihden kölniſchen Meifter gemalt, deffen Name, 
gleich fo vielen andern, verloren ging, von deſſen Werfen ſich aber 
mebrere bis zur Gegenwart erhalten haben und in öffentlihen Samm— 
lungen aufbewahrt werden; fo das foftbare Bild im Städel'ſchen 
Kunftinftitut zu Frankfurt am Main (Verz. 79, Nr. 111.): der Leich— 
nam bed Heilandes von Maria und andern Heiligen betrauert, mit 
dem Bildniffe des kölniſchen Rathsherrn Jobelin Schmitgen, welches 
der verlebte Pfarrer Fochem aus der Pfarrfirhe Maria in Lyskirchen 
zu erfaufen gewußt bat, wo es jegt durd eine Kopie von Bedenfamp 
Bater und Sohn erfegt ift, wie fhon S. 29—30 berichtet wurde; 
ferner eine wiederholte, aber veränderte Darftellung des Todes der 
Maria mit Flügelbildern, auf welchen diefelben Bildniffe und Schutz— 
heiligen wie auf dem Münchener Bilde vorfommen, der ftädtiich-Wall- 
raf'ſchen Sammlung zu Köln angehörend. In früberer Zeit bing die— 
ſes Gemälde in der Hausfapelle des NRitterfiges der Familie von 
Haquenay auf dem Neumarkt, und die fnienden Stifter find ein Rit- 
ter von Haquenay mit Gemahlin, Sohn und Tochter. Bon dem ge- 
waltigen Gebäude, das bei Anlage der neuen Rihmodftraße vor eini- 
gen Jahren größtentbeild niedergeriffen wurde, ftebt noch der jchlanfe 
Thurm. Wallraf (Beitr. 213—214.) bat über das Haus und feine 
edlen vormaligen Bewohner einige geſchichtliche Nachrichten gefammelt. 

Ein echtes Bild von Schoreel, durch die Namensbezeihnung des 
Malers beglaubigt, befand fih in der ehemaligen Abtei Steinfeld in 
der Eifel, und ift gegenwärtig im Beſitze des Malers Everbard Bou— 
rel dabier, der e& um 1840 dort auffand und erwarb. Daffelbe war 
1842 nad Münden gefandt worden, und bat in dem von Schorn 
herausgegebenen Kunjtblatt (1842, Nr. 6, S. 21-23.) eine ausführ- 
lihe Beiprehung gefunden. Es ftellt die Kreuzigung des Heilandes 
vor, die Tafel ift oben gerundet und bat 4 F. 6 2 Höbe, 4 FE. 
2 3. Breite; auf einem Steine im Bordergrunde lieft man die un— 
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verfälichte Inſchrift SCHOORLE nebft der Jahrzahl 1530 darunter. 
Hinfihtlich des Ausdruds in den Köpfen, die faft alle in Profil ge— 
nommen find, und der Zeichnung finden fich wefentliche Verſtöße vor, 
dagegen ift die Färbung vorzüglih, auch die Gewänder laſſen nichts 
zu wünſchen übrig. Daß diefes Bild und die berrlihe Darftellung, 
des Todes der Maria in der Pinafothef von demfelben Meifter herrüh— 
ren fönnten, hält der Beurtheiler im SKunftblatt nicht für denfbar. 

Ein zweites Bild unferes Künftlers, auf weldem man feinen Na- 
men lieft, befand fih in der am 17. Auguft 1848 zur Berfteigerung 
gefommenen Sammlung des Hrn. %. B. Boden dahier; zum Gegen 
ftande bat es den jungen Tobiag mit dem Engel, den großen Fifch 
fangend, und trägt die ——“ echte Bezeichnung: Joannes scorell 
de holandia 1521; es it 1F. 8 3. hoch und 2%. 7% 3. breit. 
Der Kunſtwerth deſſelben nur im landſchaftlichen Theile einiger— 
maßen erbheblich. 


Paſſavant (Kunſtblatt von Schorn, 1841, Nr. 13, S. 49 -50.) 
fand in Utrecht eine Madonna mit den Stiftern, ein Bild aus dem 
ehemaligen Hoſpital bei dem Wittwenverſorgungshauſe zu Utrecht, jetzt 
in der Kunſtſammlung des Stadthauſes daſelbſt; der Fuß des Bildes 
trägt folgende Inſchrift: 


Hic soror et duo sunt soboles Visscheria fratres: 
Quos Christo et Matri regula sacra ligat. 
Hos bonus expressit tanta Schorelius arte 

Nobilis, ut credi possit Apellis opus. 


daffelbe ift in der niederländifch-itafienifivenden Weife, folglich nach 
1520, in geiftreiher Behandlung gemalt; die Umriffe find etwas fcharf, 


In derjelben Sammlung find noh 5 Tange ſchmale Tafeln mit 
den Bruftbildern von 38 Stiftern, welche alfe nad) dem heiligen Yande 
gepilgert waren, mit beigefügten Namen. Die beiden erften Tafeln wer- 
den mit vieler Wahrjheinlichfeit dem Schoreel zugeſchrieben, der auch 
als der achte auf der erſten Tafel portraitirt iſt mit der Beiſchrift: 
Heer Jan van Scorel wt Holland, Scildere Vicaris te St. Jans, 1520. . 
Alle Bildniffe auf diefer Tafel fi nd ſehr charaͤktervoll und ſcharf gezeichnet, 


tt, Sobann, Maler ob Zeichner des fi ebenzehnten Yahr- 
bunderts, deſſen Arbeiten, wenigftens theilweife, in Köln entftanden, 
und nad welchen mehrere intereffante Blätter in Kupfer geftochen 
worden find: 


And ber Stabt Köln mit weiter Fernſicht, man ſieht: „Prawiler“, „Nius“ 
und „Dusseldorp“, der Borgrund bat rechts die Leberfchrift: „POLLER KOP“, bier 
figen der Bauer und die Jungfrau mit den Wappen und ben Sprüden: „Halt 
dich fein | Jungfraw feu | berlich Geiſtlich und meltlich bu | len vm dich.“ — 
„Halt dich jeit | Keiferlicher | Baur Beim | Neich es fall | Sus oder faur“. Ueber 
ber Stadt („COLONIA AGRIPPINA. Golfen am Rbein,“) fchweben die Schup- 

beiligen S. SEVERINVS. S. GEREON CVM SOCIS. SANCTI TRES REGES. 

S. VRSVLA CVM SODALIBVS. S. CVNIBERTVS. Ganz unten fteben fechs Wap- 
pen nebeneinander, überfchrieben: HERR BALTHASAR MVLHEM. HERR PETER 
Vo WOLFSKEL. HERR CONSTANTIN VoLISKIRCHEN. HERR PETER THER- 
LAN Vo LENNEP. HERR IACOB VON ROTKIRCHEN. HERR CONSTANTIN 
VO IVDDNN (sic). In der Mitte über dem Wappen ftebt: Johannes Schott 
delin. ganz unten an ber Ranblinie rechts: AAubry fecit. Qu. fol. Sehr felten. 
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Titelblatt zu: FLORES SERAPHICI Auctore R. P. F. CAROLO DE AREN- 
BERG. COLONIAE AGRIPPINAE, Apud CONSTANTINYM MVNICH, Anno 1640. 
Architektonifche Verzierung mit Sinnbildern; unten links ftebt: Joes Schot Frid- 
bergi, pinxit, rechts: Joes Eckard’, et Joes Henr’. Löffler fratres fecerunt. Fol. 
(Näheres über diefes Werk ſiehe S. 261.) 


Die Geſchichte der b. Odilia und des Kreuzbrüderordens. In ber Mitte fteht 
die Heilige, in der rechten Hand eine Fahne, in ber linken Pfeil und Palme 
baltend; vor ihr Fniet ein Kreuzbruder, darunter folgt die Schrift: 8. ODILIAE 
VRSVLANI COLLEGII CHILIARCHAE DVCTRICIS | ORDINIS $. CRYCIS CAELI- 
TVS DATAE PATRONAE MIRACVLOSA | INVENTIO, ELEVATIO, TRANSLATIO. 
Sechszehn mumerirte Heine Abtbeilungen mit Vorftellungen aus ber Gefcichte 
diefer Heiligen und bes unter ihrem Schuge ftebenden Kreuzbrüderordens umge- 
ben das Mittelbild. In der Höbe ftebt, Ehrijtus, etwas tiefer links: S. PETRYS. S. 
QVIRIACYS. und S. PHILIPPVS. rechts: S. ANDREAS. S. HELENA. und S. 
AYGYSTINVS. Bezeichnet unten: Jo. Schott figu- Löffler Junior fecit. Gr. fol. 
Die ältern Abdrüde baben über dem Bilde die Widmung an ben Canonicus 
Nicolaus de Hanneffe mit der Jabrzabl! MDCLIM. Aus den beigefügten Num- 
mern muß man folgern, daß ein erklärendes Tertblatt den Kupferſtich begleitet. 


Das große aus zwei Platten in die Breite zufammengefegte Blatt mit der 
Ueberfchrift: COLONIA AGRIPPINA VRBS FLORENTISSIMA VNA CVM AMPLIS- 
SIMI SENATORI ORDINIS AC TRIBVVM INSIGNIS PARITERQOVE YRBIS EIVS- 
DEM ANNVA SOLEMNIS THEOPHORIA. Sin der Mitte ift der Grundriß der 
Stadt Köln, umgeben von den Wappen ber Bürgermeifter, welche von 1396 bis 
1672 regiert haben; diefe Wappen befinden ſich, je vier nebeneinander, auf.einem 
im Halbfreife berabbangenden breiten Bandftreifen, in beffen Mitte man oben 
in größerm Mafftabe das NReihswappen fiebt. Unten, von zwei Genien ge- 
—— iſt die Abbildung der berühmten, ehemals fo prachtvollen großen Frobn— 
eichnamsprozeſſion mit lateiniſcher und deutſcher Unterſchrift; letztere lautet: 
„Ordnung vnd Proceſſion der Cöllniſcher Gotteſtracht, Welche den zweyten Frev- 
tag nach Oſteren außwendigh vmb der Statt gebalten wirdt.“ Zu ben Seiten 
erbeben fich zwei bobe Säulen, an melden man die Wappen ber zweiundzwanzig 
Zünfte findet; auf jener zur Linken ftebt ber kölniſche Bauer mit dem neuern, 
auf der zur Rechten bie Jungfrau mit dem ältern Stadtwappen. Unten links 
bezeichnet: Joh. Schott delineavit, rechts: Löffler Junior sculp. Qu. rov. fol. 
Die ſehr feltenen alten Abdrüde haben links die Adreſſe des Gerhard Algenbad; 
auf den neuern, die gewöhnlich unrein abaedrudt find, lieft man an beren Stelle: 
Goffart Excudebat Cives Coloniae. Sch befige einen foldyen neuern Abdrud mit 
einem unten angeflebten Streifen, welder in oberer Reibe achtundzwanzig, in 
unterer nur fünf Wappen ber von 1673 bis 1753 zur Regierung gekommenen 
ölnifchen Bürgermeijter als Fortfegung enthält. 


Titelblatt zu: Chriſtliche Haushaltung. Franzöfifh von De Glen, verteutfcht 
von Ambrofius Kolb, 1677 bei Wilbelm Frieffem in Köln gedrudt. Es ift mit 
bildlichen Vorftellungen in vielen Heinen Abtbeilungen verziert, und bat die Be- 
zeichnung: Schot inv. AAubry sc. 4. 


Schreiner, Johann Georg, Vithograph, zu Mergiitetten in 
Würtemberg 1801 geboren. Nachdem er fih in Stuttgart im Zeich— 
nen geübt hatte, begab er fih nah München, um fi der Litbograpbie 
zu widmen. Schon batte er ſich durch tüchtige Yeiftungen befannt ge— 
madt, als ihn die Gebrüder Kehr für das’ 1832 von ihnen in Koln 
begründete Inftitut anwarben, und fo wurde Schreiner von da bie 
1837 unfer Mitbürger. 

Die bier von ihm ausgeführten Platten find folgende: 

Die Kegelbahn, nad Piftorius. H. 14%, 3. br. 18 3. 

Die Lautenfpielerin, nab A. Schmidt. H. 16%, 3. br. 13 3. 


Der heilige Franziskus von Affifi, die Wundmale empfangend, nab P. P. 
Rubens. 9. 20 3. br. 13 3. r — 
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Die trauernden Juden Br Babylon, nad Bendemann. H. 12 3. br. 18 3. 
(Semeinfhaftlib mit B. Weiß.) 


Die heilige Familie, nah Rapbacl. 9. 18%, 3. br. 13 3. 
Die beilige Maria, nah 9. Heß. 9. 6%, 3. br. 5 3. 

Der Abfchied des Refruten, nah Beaume. H. 10 3. br. 8 3. 
Pater Abrabam a Sta. Clara, Bruftbild. H. 10 3. br. 8 3. 


Schreiner begab fih nad der Auflöfung der Kebr’fchen Anftalt 
wieder nah München. Anderd Arbeiten diefes geſchickten Künftlers, 
die er theild vor, theils nad feinem biefigen Aufenthalte gefertigt 
bat, find: 

König Ludwig I. von Baiern im Krönungsornate, nad I. Stieler. Fol. 

König Ludwig I. von Baiern, nad) Riegel. Fol. 

Königin Therefe von Baiern, nach demfelben. Gegenftüd. 

Pauline, Herzogin von Naffau, nach Leybold. Fol. 

Göthe mit dem Briefe König Ludwig's in der Hand, nad Stieler. Gr. fol. 

Friedr. Nüdert, nach P. Gareis. Fol. 

Ehriftusfopf, nah J. Schlothauer. Gr. fol. 

Die beilige Familie, nad demfelben. Gr. fol. 

Betende Madonna, nad H. Holbein. Fol. 


Das Abendmabl, nah 8% da Vinci (und R. Morghen's Kupferftidh). 
Du. imp. fol. 


Die Himmelfahrt Ehrifti, nah E. Hermann. Imp. fol. (Gemeinfchaftlich 
mit Engelmann.) 

Aurora, nad P. Cornelius. Gr. qu. fol. 

Die Erziehung des Achilles, nad Regnault. Fol. 


Die Entführung der Dejanira, nah Guido Reni. Gegenftüd. (Beide Blät- 
ter nach Bervic's Kupferftichen.) 


Sta. Eäcilia, nah H. Heß. Gr. fol. 

Lutber als Bibelüberfeger mit Melanchthon, nad G. König. Gr. fol. 

Der Tod Lutber's, nad demfelben. Fol. 

Die Frescomalereien der königl. Alferbeiligen-Hoflapelie zu Münden von H. 


Heß und den unter beffen Leitung mitwirfenden Künftlern J. Schrandolph, C 
Koh und I. B. Müller, Vierzebn Hefte mit 43 Blättern. Gr. roy. fol. 


Neue Zeichnunge-Schule nad claffifhen Vorbildern der Gegenwart. Mün— 
chen, 1845. Fünf Hefte mit 30 Blättern. Roy. fol. 


Anficht des Barmer-Thales. Nach der Natur gen. vom Artillerie Obersten 


Stietz. Auf Stein gez. v. J. C. Schreiner in München. mit der Adreffe: Verlag 
v. W. Hassel in Elberfeld. Gr. au, fol. z 


Sqroot, Goldarbeiter und Emailleur, ein geſchickter kölniſcher 
Künſtler, der um 1750 arbeitete. In dem Beiblatt der Kölniſchen 
Zeitung Nr. 6 von 1819 finde ich ihn als den Verfertiger einer vor— 
trefflichen Kirchenlampe bei den Karthäuſern genannt, an welcher man 
die zwolf Apoſtel nah Ban Dyck in anſehnlicher Größe emaillirt ſah. 
Auch von Wallraf, in einer Anmerkung zu feinem Keiergefange auf 
Hardy, wird Schroot gerühmt. 


Squgt, Joſeph Anton, ein Nacheiferer Schophoven's in fünft- 
lihen Schmiedearbeiten. Seiner wird in einem Berichte im Mercure 
du departement de la Roer (1811, Nr. IX, S. 279) mit vielem Yobe 
erwähnt. 1822 war er noch am Leben. 
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Squirman, Heribert, Maler zu Köln und im Jahre 1618 
von Seiten der Malerzunft gewählter Rathsverwandter. In letzterer 
Eigenſchaft betheiligte er ſich bei einem Vergleiche mit dem Steinmegen- 
amte, durch welchen die von dem Bildſchneider Johann Tilmanni ver- 
anlaßten Streitigfeiten gefchlichtet wurden. 


Squlmeiſter, Johann Peter Joſeph, Stück- und Glocken— 
gießer zu Köln, den das 1798 bei Haas und Sohn erſchienene „Ver— 
zeichnus der Stadt-Kölnifhen Einwohner“ nennt. 


Schulmeiſter „Matthias, ebenfalls Glockengießer zu Köln, be- 
wohnte im Jahre 1795 ein Haus an der „Bädergaffel.* 


Sqult, Gerhard, Maler aus Köln, der ſich auf der Akademie 
zu Düſſeldorf ausgebildet hat und ſeit längern Jahren daſelbſt ver— 
weilt. Er malt Genrebilder und Bildniſſe. Die Ausſtellung des köl— 
niſchen Kunſtvereins von 1840 wies zwei Bilder von ihm auf: 


Der Religionsunterricht. H. 1 F. 5 3. br. 1 F. 4 3. (Nr. 1114 d. Cat.) 
Die Vermählung. H. 1 F. 5 3. br. 1 F. 4 3. (Mr 111b d. C.) 


Schulte „J. C., Zeichner zu Köln, von dem man 1847 in der 
Ausftellung des hiefigen Kunſtvereins ein Bildniß ſah. (Nr. 398 d. Cat.) 


Schumacher, Matthias, ein kölniſcher Hiftorienmaler, war einer 
der beffern biefigen Künftler feiner Zeit; er ftarb um 1760. Sein 
Sohn, ebenfalls Matthias heißend, wurde 1781 zum Bannerherrn 
der Malerzunft erwählt, und Iebte noch als folder 1793 — war jedoch 
fein Maler. In der St. Apoftelnfirche fieht man zwei große, in die 
Breite geformte Bilder, auf Yeinwand gemalt, von Schumader; das 
eine ftellt Ehriftus vor, wie er die Verkäufer aus dem Tempel treibt, 
und trägt unten links auf einem Täfelchen die Bezeichnung: „Matthias 
| Schumacher | del. et | pinxit.* Das andere, den Heiland auf dem 
Delberge betend. 


Nah ibm wurde in Kupfer geftochen: 

Ein bifchöfliches Wappen mit reich verziertem Schilde; in der Höhe auf einem 
fliegenden Bandjtreifen die Devife: POST PRAELIA VICTOR; unten lints bezeich— 
net: Schumacher delin: reits: Wyon sculp: Kl. fol. 


Schunk, Johann Heinrich, Steinmeg, den das „Verzeichnus 
der Stadt-Rölnifchen Einwohner“ 1798 als Bewohner eines Haufes 
an St. Peter nennt. Er lebte nod 1813. 


Schurman, Anna Maria von. Zur Zeit als das blutige 
Schwerdt des Herzogs von Alba in den ſpaniſch-niederländiſchen Provin— 
zen zur Ausrottung des Neuerungsweſens in Religionsſachen wüthete, 
und dadurch zahlreiche, zum Theil ſehr vornehme Flüchtlinge nah Deutſch— 
land auswanderten, kam die der reformirten Lehre zugethane, reiche 
adelige Familie von Schurman nach Köln. Aus der Ehe Friedrich's 
von Schurman mit Eva von Harff wurde hier am 5. November 1607 


Schurman. 417 


die berühmte Tochter geboren, deren Geſchichte der Gegenſtand dieſer 
Abhandlung iſt. 

Schon in der zarteſten Jugend, als ihr die Grundlehren-der Re— 
ligion beigebradyt wurden, zeigte Anna Maria von Schurman ein für 
die Vorftellungen der Frömmigkeit befonders empfängliches Gemüth; die 
Lebensbefchreibungen der ältern riftlichen Martyrer riffen fie zu einer fol- 
chen Begeifterung bin, daß fie vor allen Annehmlichkeiten des Lebens ſich 
nach der Ehre eines fo glorreichen Opfertodes fehnte. Sehr früh erbielt 
fie auch die vorbereitenden Kenntiiffe in mancherlei Wiffenfchaften und 
Künften. Sie pflegte in demfelben Zimmer zu verweilen, in welchem 
ihre Altern Brüder in der. lateinischen und franzöftfchen Sprache unter- 
richtet wurden, und erregte Erftaunen als fie, die unbeachtete Zuhöre— 
rin, bei Gelegenheiten dasjenige mit feſter Kundigfeit berzufagen wußte, 
was dem Gedäcdtniffe und den Faffungsfräften Jener Schwierigfeiten 
verurfacht hatte. Ahr Vater, ein fharfjinniger und gelehrter Mann, 
ließ fie darauf unbefchränften Antbeil an dem Unterrichte nehmen, und 
las mit ihr, als fie ein faum eilfjähriges Mädchen war, außer der 
Bibel, die Schriften Seneca's, Homer’s und Virgil's, in welchen fie 
auf das genauefte beiwandert wurde; einige Abhandlungen bes erftge- 
nannten Philofopben überjegte fie in verſchiedene Sprachen. So feflel- 
ten fih ihre Neigungen frühzeitig an die höhern Lebenszwecke, und bie 
ihrem Geſchlechte gemeinlid wie es fcheint angebornen Gebrechen eit- 
ler Pusliebe und der Sucht nad) flüchtigen Vergnügungen wichen vor ihr. 

Für die Kunſt legte fie ein wunderbares Talent an Tag. Im 
fechften Jahre fchnitt ſie ſehr Fünftliche Figuren aus Papier, welde 
Erwachſene nicht nachzumachen vermochten; die zierlichften weiblichen 
Handarbeiten, befonders das Stiden, erlernte fie auf nur flüchtige 
Anleitung, und gelangte in raſchem Berfolg im Zeichnen, Malen, Bild- 
fhnigen in Holz und Elfenbein, ‚Kupferftehen, Singen und Spielen 
auf mufifalifhen Inftrumenten zu großer Gefchidlichfeit. Das Bild- 
niß ihrer Mutter, ihr eigenes, fo wie Das eines ihrer Brüder fchnigte 
fie mit einem gewöhnlichen Meffer aus Buchsbaumholz, und zwar fo 
vortrefflich, daß der Maler Gerard Honthorft, ald er das letztere ſah, 
den Werth deffelben auf taufend Gulden ſchätzte. Schöne Verzierungen 
grub fie mit dem Diamant in Glas und Kriftal. Auch im Wachs— 
boffiren that fie fih hervor; befonders bewunderte man in biefer Gat— 
tung ihr eigenes Bildniß nah der Darftellung des Spiegeld; es 
war, wie Sandrart (T. Acad, erften Bandes Th. I.S. 375 —376.) 
fagt, „fo fünftlich gebildet, dag man die Edelfteine am Hals für na- 
türlich hielte, das es fchiene, ald ob die Augen fi verwendeten, und 
daß die Haare geringelt biengen, als wann fie flatterten.* Sie hatte 
dazu die Beifchrift gedichtet: 

Non mihi propositum est humanam illudere sortem, 
Aut vultus solido sculpere in aere meos: 
En nostram efligiem, quam cerä expressimus! Atqui 
Materiae fragili mox peritura damus. 


So gibt fie felbft (EvxAnoıa 1.20.) diefe Verſe an, wonach die bei 
mehreren ihrer fpätern Biograpben vorkommenden Abweichungen zu be- 
richtigen find. 

27 
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Mit ihren Angehörigen war fie 1615 nach Utrecht gezogen, wo fie 
fih Anfangs mit Vorliebe der Dichtkunft winmete. In ihrem vierzehn- 
ten Sabre richtete fie eine Tateinifche Elegie an den berühmten hollän— 
diihen Dichter Jacob Cats, deffen Lob als Staatsmann und als Dich— 
ter fie in fließenden und geiftreichen Berjen befang. Cats fand fo viele 
liebenswürdige und tugendhafte Cigenfchaften an ihr, daß er in 
der Folge ihr feine Hand anbot; doch ſchlug fie diefe Ehre aus, indem 
fie den Entſchluß gefaßt batte, ibr Yeben in Abjonderung von vielem 
Umgange und unverebeligt zuzubringen. Sie folgte hierin dem ab— 
mabhnenden, noch auf dem Todesbette dringlih wiederholten Rathe 
ihres Vaters, deffen tiefer Welt- und Menfchenfenntniß nicht entgehen 
fonnte, wie die fie beberrichende Neigung zur Gelehrfamfeit und zu 
den Küniten den Abfichten des Ebeftandes widerſtrebte. 


Nachdem 1620 zu Kraneder ibr Vater, und bald darauf aud ihre 
Mutter geftorben waren, begab fte fih unter den Schuß eines in Ut— 
recht wobnbaften Cheims von väterliher Seite. Sie überließ fih nun 
gänzlich ihrer unerfätrlihen Wipbegierde; alles wovon fie glaubte, daß 
es ihrem Geifte eine nügliche Dereicherung gewähren fünne, fuchte fie 
fich zu eigen zu machen. Zu erſt gab fie ihrer Sprachenkenntniß Die aus— 
gebreitetfte Erweiterung; gründlich redete und fchrieb fie hebräiſch, ſama— 
ritanifch, arabifch, chaldäiſch, ſyriſch, äthiopiſch, türkiſch, perfifch, grie— 
chiſch, lateiniſch, italieniſch, ſpaniſch, franzöſiſch, engliſch, deutſch und 
holländiſch. In der hebräiſchen, lateiniſchen, griechiſchen, franzöſiſchen 
und holländiſchen Sprache hat man Briefe und Gedichte von ihr, die 
durch Reinheit und Schönheit des Ausdrucks merkwürdig ſind. So 
ausgerüſtet, durchlief ſie das Feld der Geſchichte, der Philoſophie und 
der Theologie; auch die Kenntniß der Erdbeſchreibung, der Aſtronomie 
und der Alterthumskunde verband ſie damit. Den vornehmſten Gebrauch 
von allen dieſen Wiſſenſchaften machte ſie zu ihren theologiſchen For— 
ſchungen; ber Theologie erkannte fie den erſten Rang unter den Wiſſen— 
fchaften zu, da fie die ihren frommen Gefinnungen gemäßefte war. Sie 
erlangte eine außerordentliche Fertigfeit, die Grundfäge ihrer Kirche 
vorzutragen und zu vertbeidigen, fo daß felbit berübmte Theologen 
nicht verihmäbten, ihre Meinung über den Sinn gewiffer Stellen 

der heiligen Schrift zu erfragen. 


Bei allen ihren audgezeichneten Gaben und Kenntniffen würde fie 
jedoh, außer in Holland, fait unbefannt geblieben fein, wenn die 
Wünſche ihrer Befcheidenbeit erfüllt worden wären. Nur zu ihrer 
eigenen Veredlung und für den Umgang mit einigen ausgewählten 
gelebrten Freunden übte fie ibren Geift in den Wilfenfchaften ; drum 
bat fie auch ſehr ernftlih den Arzt Johann van Beverwyd, gemein- 
lih Beverovicius genannt, mit weldem fie einen Briefwechſel unter- 
bielt, als er die Abſicht äußerte, ihr feine Tateinische Abhandlung „Bon 
der Bortrefflihfeit des weiblichen Geſchlechts“ durch eine Zuſchrift 
öffentlich widmen zu wollen, dieſes zu unterlaffen. Allein die beftändi- 
gen Aufforderungen ihrer Freunde, welde zum Theil auch ihre Lehrer 
gewefen waren, des Gisbert Boetius, Andreas Rivetus, Friedrich 
Spanbeim und Beverovicius nöthigten fie gleihfam, vor der Welt 
aufzutreten, Daber geſchah cs, daß fie 1636 ein zur Beglückwünſchung 
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der neuerrichteten hoben Schule zu Utrecht verfaßtes Tateinifches Ge— 
dicht voll großer Schönheiten und dichterifchen Feuerd durch den Drud 
befannt werden ließ. Bon 1638 an erfchienen mebrere andere kleine 
Auffäge von ihr, melde die genannten Gelehrten ihr abzuloden ge— 
wußt batten, um fie zu veröffentlichen. Ihr Rubm erreichte nun bald 
eine unbegrenzte Ausbreitung, jo daß fie von allen Seiten ald eine 
Wundererfcheinung betrachtet, von Vielen faft vergöttert wurde. Die 
größten Gelehrten in Holland, darunter Salmafius, ©. %. Voſſius 
und Heinfius, traten mit ihr in Briefwechſel; andere, wie Boetiug, 
Hornbed und Cloppenburg dedizirten ibr tbeologiihe Schriften; die 
Ausländer bezeugten ihr eine gleihe Hochachtung dur Briefe und 
durch öffentliche oder perfönliche Merfmale. Auch wurde ihr mebrmal 
die Auszeichnung zu Theil, daß fie den Beſuch von Verfonen vom höchſten 
Range empfing: 1645 von der Königin Maria Gonzaga von Polen; 
1651 von der Königin Chriftine von Schweden, deren Bildniß fie 
während der Unterhaltung meifterlih entwarf. Anna, die Königin 
von PVöhmen, und ibre Tochter Yuife wechfelten bäufig Briefe mit 
ihr. Unter den Ehrenbezeugungen, welde ihr erwiefen worden find, 
muß auch die genannt werden, daß ihr in den Hörfälen der Univerfis 
tät Utrecht ein befonderer Sig errichtet wurde, von wo aus fie unger 
ftört den Borlefungen beiwohnen konnte; zuweilen foll fie gar bei den 
Redekämpfen mitgeftritten haben. 


Eine ihrer eriten und merfwürdigiten Unterfuchungen, durch melde 
die Welt einen rühmlichen Begriff von ihrem Geiſte und ihrer Wiffen- 
ſchaft befam, war auch die matürlichfte, welche fie unternehmen fonnte: 
eine Bertbeidigung der Rechte ihres Geſchlechts an das Studiren und 
an eine ausgebreitete Gelehrfamfeit. Andreas Rivetus, ein nahmhaf— 
ter Theolog, gab diejelbe zuerft 1638 zu Paris heraus; eine ver- 
mehrte Ausgabe ift folgende Leydener: 


Dissertatio de ingenii muliebris ad doctrinam et meliores 
litteras aptitudine; accedunt quaedam epistolae ejusdem argu- 
menti. Lugd.-Bat. ex office. Elzeviriana, 1641. 12. 


Colletet bearbeitete eine franzöſiſche Ueberfegung. 


Vor dem tiefer durchbringenden und reifer überfchauenden Urtheife 
der Männer müffen die von ihr dargelegten Anfichten natürlich viel- 
fahen und begründeten Widerfpruch finden; felbft River äußerte ihr 
mancherlei Bedenflichfeiten und Meinungsabweichungen, worauf fie 
ihm das Geftändniß ablegte, fie babe zwar die Rechte des Frauenge— 
Ihlechtes im Allgemeinen verfochten; jedoch wolle fie nicht behaupten, 
dag Viele daraus geeignet feien, denfelben Anwendung zu geben. 

‘hr Tateinifches Schreiben an Beverovicius „Vom Ziele des menſch— 
lichen Lebens und vom Scidjale* wurde 1639 zu Leyden gedrudt. 
Man bat davon eine 1678 erichienene deutfche Ueberfegung mit dem 
Titel: Der Marfitein vom Ziel und Zeit unfere Lebens. 

1648 erfchienen, herausgegeben von Friedrih Spanheim, ihre ger 
fammelten feinen Schriften: Opuscula Hebraea, Graeca, Latina, Gal- 
lica, prosaica et metrica. Diefe erfte feltene Ausgabe ift, wie auch die 
zweite von 1650, zu Levden gedrudt. Es folgten: 1652 eine zu Utrecht; 
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1672 zu Leyden; 1700 zu Wefel (7); 1723 zu Dresden, mit Aumerfun- 
gen von Jonas Gelenius und mit einem Anhange von Gedichten und 
Briefen eines deutſchen Frauenzimmers: Henriette Catharina Gersborf; 
die letzte endlich veranftaltete 1749 zu Leipzig eine gefrönte Dichterin: 
Traugott Chrift. Dorothea Löber, welche eine Vorrede und erläuternde 
Anmerfungen beifügte, Dagegen mebreres von dem Inhalte unterdrüdte. 


Nach der Bekanntmachung der kleinen Werfe trat fie von der Bühne 
der Gelehrfamfeit ab, anfänglich fih die edelmütbige Beftimmung ge— 
bend, den beiden Schweſtern ihrer Mutter, welche in bobem Alter 
und dabei erblindet und Franf waren, Aufwartung und Pflege zu 
verfchaffen. Die Sorgen der Haushaltung, auch ein gewiſſer Ueber- 
druß an ihrer großen Berühmtheit, die ihr vielfache Beläftigungen zu— 
zog, veranlaßten fie ihren ausgedehnten Briefwechſel einzufchränfen und 
allmälig ſich deffelben faft gänzlich zu entledigen. 

Familienangelegenbeiten führten fie 1653 in ihre Geburtsftabt 
Köln zurück; fie verweilte bier zwei Jahre lang, wodurch das Ge— 
rücht in Aufnabme fam, daf fie zur römiſch-katholiſchen Kirche übergetre- 
ten fei; ihre Glaubensgenoſſen waren nicht wenig erfreut, daffelbe durch 
ihre Rückkunft nach Utrecht widerlegt zu feben. Bald darauf wohnte 
fie einige Jabre, entfernt von aller Gemeinfchaft mit der Welt und unter 
beftändigen Uebungen der Andacht, mit ihren Berwandten in dem 
Dorfe Yermonde bei Vianen. Eine Reife nad Deutfchland und ber 
Schweiz, welde 1661 ihr Bruder Johann Gottfhalf von Schurman 
unternahm, führte den Anlaß zu der bedaurenswerthen Rolle berbei, 
in welcher fie fih am Ende ibres Lebens zeigte. 

Auf feiner Reife war demfelben in Genf der berüchtigte Johann 
de Yabadie, ebemals Jeſuit in Bordeaur, ein beuchlerifcher Religions— 
fanatifer, befannt geworden, und verbiendet pried er Diefen feiner 
Schweſter ald den Begründer einer neuen, gereinigten Glaubenslehre. 
Diefe Schilderung flößte ibr eine fo vortbeilhafte Meinung von dem 
nenen Apoftel ein, daß fie fih an einem Einladungsfchreiben betheifigte, 
welches denfelben 1666, angeblich zum Beften der niederländifchen Kirche, 
nach Middelburg berief. Yabadie wurde in ihrem Haufe aufgenommen, 
ihr zur Schwärmerei vorbergeftimmtes Gemütb wurde Teidenfchaftlich 
für ihn begeiftert, jo daß fie ibn nicht mehr verließ und bei feinen 
Bertreibungen aus Stadt und Land feine treue Begleiterin blieb. 1672 
famen die Yabaditen nach Altona, wo fie im folgenden Jahre ihr 
letztes Werf: 

A. M. Schurman ETKAHPLA seu melioris partis electio. 
Tractatus brevem vitae ejus delineationem exhibens. Altona ad 
Albim. Ex offieina Cornelii van der Meulen. Anno clolocıxxur 
Kl. 8. 207 Seiten. 

berausgab. Sie ſpricht darin mit Efel nnd Abfchen von dem Ruhme, 
den fie früher unter den Gelehrten erlangt babe, widerruft und ver: 
wirft alle ihre Schriften, und befennt fih mit Stolz zu der Lehre der 
Labadiften. Daß auch Diefe fie zum Gegenftande ihrer befondern 
Berebrung erboben, fonnte, außer der Nüdficht für ihren weltberübm- 
ten Namen, zugleih aus dem Grunde nicht fehlen, weil ihr großer 
Neichtbum der von Yabadie geforderten Gemeinfchaftlichfeit des Ver— 
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mögens unter ſeinen Anhängern befteng zu Statten fam. Die Tro— 
phäen ihres Ruhmes: alle auf fie verfaßte Lobgedichte, fo wie bie 
Briefe der namhafteften Gelehrten überlieferte fie den Flammen. Nad) 
dem 1674 erfolgten Tode des Yabadie, verließ fie 1678 mit den Pre— 
digern und Anhängern deffelben Altona, und lich fih zu Wiewarden, 
einem großen Dorfe in Weftfriesfand, nieder; bier endete fie in eben 
diefem Jahre am 4. Mai ihr Leben. Gornelius de Jongh, in feinen 
Reifen (1797), erzählt, daß fie in einer gewölbten Gruft begraben 
liege, und daß man noch auf den heutigen Tag ihre Leiche unverwefen 
febe. Die Ausfage einiger Schriftfteller, daß fie mit Labadie vermählt 
geweſen fei, ift unwahr. 

In dem Kreife der gelehrten Frauenzimmer nimmt Anna Maria 
von Schurman eine hervorragende Stelle ein; weder die ältern noch 
die neuern Zeiten haben Eine ihres Gefchlechtes aufzuweiſen, welde 
an BVielfeitigfeit der Kenntniffe ihr gleichzuftellen wäre. Auch börte fie 
nie auf, eine vedliche Chriftin zu fein, wenngleich fie, geblendet von- 
einer Bollfommenbeit, welche ihr die Religion nicht vorihrieb, am 
Schluſſe ihres Lebens auf Irrwege gerietb. 

Bon ihren Leiſtungen als Künftlerin ift nur weniges auf die Nach— 
welt gefommen, wovon fie mit Sicherheit als Urheberin anerfannt ift. 
Man schreibt ihr Schön gemalte Stüfe mit Blumen, Früchten, Inſek— 
ten und Vögeln, bald in Del-, bald in Wafferfarbe, ferner Heiligen— 
bilder und Bildniffe zu. Brulliot (D. d. M.I. 90. Nr. 709, u. III. App. 1. 
Nr. 100.) iſt geneigt, das Monogramm Nr, CXVIL, welches er auf einem 
Mariabilde, von einem Blumenfranze umgeben, fand, auf fie zu deu: 
ten. Bor einigen Jahren ſah ich ein in der Weife der holländiſchen 
Schule gemaltes Tebensgroßes männliches Bruftbild auf Holz mit dem 
Monogramme Nr. (XVIII nebit der Jahrzahl 1637, weldes aus 
ihrer familie berrübren, einen ihrer Brüder vorftellen, und von ihr 
gemalt fein follte. Legteres gewann aud durd den Umftand an 
Wahrſcheinlichkeit, daß der Ausführung etwas Geſuchtes, den Umriſſen 
eine gewiſſe Härte eigen war, was auf eine minder geübte, wenn man 
will weibliche Hand ſchließen ließ. 

In Kupfer gebracht hat ſie: 

Ihr eigenes Bildniß; es iſt mit der Radirnadel gearbeitet und mit dem Grab— 
ſtichel beendet. Nach Huber's (Man. V. 412—413.) Angabe iſt es ein Blatt in 
4,, das Bildniß befindet fich in einem Ovale mit der Schrift: Anna Maria a 
Schurman, an. netat. XXXIII. cl>.lo.CXL. bat die Bezeihnung: A.M.S. fec. und 
unten lieft man: 

Cernitis hic pictä nostros in imagine vultus: 
Si negat Ars formam, gratian vestra dabit, 

Die Ausführung ift von auferordentlicher Feinheit. 

Das Bildniß des Theologen Gisbert Voetius, bezeichnet mit ihrem ganzen 
Namen, ſo wie einige andere, kommen nach der Angabe von Malpe und Bava- 


rel (Not. s. |. Grav. II. 214—2 15.) in der von I. I. Boiſſard herausgegebenen 
„Bibliotheca chalcographica“ vor, wozu auch das vorbergenannte Blatt gebören fol. 


Zu der Kupferftihfammlung des Barons von Aretin gebörig, verzeichnet 
Brufliot (Cat. du cab. d’Aretin I. 374.) ferner die beiden folgenden Blätter: 

Das eigene Bildnif der Künftlerin, in Halbfigur; in einer Eintaffung Tieft 
man unten vier Zeilen Tateinifche Verfe, und: A. M.a Schurman sculp. et Delin. 4. 

Bruftbild eines Mannes von traurigem —— er trägt einen runden Hut 
und eine Halskrauſe. In ——— geſtochen. Kl. 4. 
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In der Naturalienſammlung des Waiſenhauſes zu Halle kennt Drey- 
haupt (Befchr. d. Saalkr. II. 225.) von ihr das Bildniß des Labadie 
mit folder Zartbeit in Wachs gefertigt, daß das ganze Gehänge nur 
die Größe einer Hafelnuß bat. 


Auch die Handfchriften unferer Künftlerin in den verfchiedenften 
Sprachen find fo Schön, daß fie als Falligraphifche Kunftwerfe in den 
Sammlungen der Liebhaber aufbewahrt werden. 


hr Bildnig, von Ban Dyd gemalt, befand fih, nah Hirſching 
(Nachr. v. Samml. V. 82.), einft in der Kunftfammlung der Abtei 
St. Blafien. Bon audgezeichneter Schönbeit iſt der feltene Kupfer— 
fiih von Sonas Suyderhoef nah dem Gemälde des Jan Lievens. 
Sehr groß ift die Anzahl der Bildniffe von ihr, welche andere Kupfer— 
ftecher, meift nad) dem von ihr felbit gelieferten Blatte, geftochen haben. 


Eine Hauptquelle zu ihrer Gefchichte Tiegt in den Selbftgeftändniffen 
in ihrem Werfe EvxAnroıa, wovon nad ibrem Tode der Schlußtheil: 


A. M. à Schurman ETKAHPIA, seu melioris partis electio. 
Pars secunda, historiam vitae ejus usque ad mortem persequens. 
Amstelodami apud Jacobum van de Velde. M. DC. LXXXV. 
Kl. 8. 206 Seiten. 


herausgegeben wurde. Beide Theile, ungleich mehr aber der Iegtere, 
gebören zu den literarifchen Seltenbeiten. Abgejeben von der weit- 
läufigen Auseinanderfegung ihrer religiöfen Anfichten, entbält das Werf 
ungemein viel Anziebendes; die Erzählung ihrer Kindheit und Jugend, 
ihred Berbältniffes zu ihren Bewunderern und zu Sen Gelchrten ihrer 
Zeit, die Behutjamfeit womit fie ihre Gefchidlichfeiten berührt, auch 
das innige, unverbofene Neußern ihrer Glaubensmeinungen: Alfes 
entfaltet unverfennbar die Neinbeit ibres Herzens. 


Berfchiedene Yobgedichte auf fie findet man gefammelt in der Epi- 
grammatographia provinciarum Germaniae inferioris vom Freiherrn 
von Hüpſch (Tb. U. S. 70—76 u. 96). 


Shut, Cornelius, Maler und Kupferäger, geboren zu Antwer— 
pen um 1590, geftorben dafelbit um 1660, gebört zu den begabteften 
Schülern unferes großen Rubens. Er beſaß einen erfindungsreichen 
Geift, der ſich vornehmlich in Allegorien geltend zu machen fuchte; die 
Ausführung zeigt ein ungewöhnliches Feuer, wobei er die Korreftheit 
nur zu febr außer Acht ließ; feine Färbung erreicht bei weitem nicht 
die reizende Frühe und Kraft, welche den Pinſel feines Meifters aus— 
zeichnet; ein dem Auge nicht wohlgefälliger grauer Ton macht fih in 
Schut's Bildern vorherrſchend. Er war ein fruchtbarer Stünftler, be= 
fonders Antwerpen befigt eine Menge feiner Werfe, unter denen die 
Fresfo-Malerei an der Kuppel der Gathedralfirche, die heilige Jung— 
frau von Engeln umgeben darftellend, als vorzüglich gerübmt wird. 


In Köln muß er fi) während eines nicht ganz furzen Zeitraumes 
aufgebalten haben, indem die biefigen Kirchen und Ktlöfter eine große 
Anzahl Bilder von jeiner Hand befaßen, und auch gegenwärtig bat fich 
noch manches bier erbalten: 
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Sn ber St. Gereonskirche. 


In dem Altare der erften Seitenfapelfe rechts vom Eingange ein fehr ſchönes 
Bild, gewiß eins ber vorzüglichiten des Malers: die h. Jungfrau von ſehr vielen 
Heiligen umgeben, welche ibre Verehrung gegen fie ausdrücken. Der Altarauffag 
bat bie Inſchrift: 

D. 0. M. 
Omniumque SS Reginae et Sto Mauritio huius Altaris Patrono 
Gerardus de Pilgrum Sancti Gereonis Canonicus Posuit Ao 1638. 

Shut hat diefes Bild, mit einigen Veränderungen, auch eigenhändig rabirt, 
ein Blatt in fol. mit der Unterfchrirt: Omnes sancti, et sanctae Dei, | Intercedite 
pro Nobis. dabei ftebt links: C. Schut fec. Man bat fpätere Abdrüde, wo unten 
rechts die Adreſſe beigefütgt ift: A Paris chez J. Ph. Le Bas ler. Graveur du Ca- 
binet du Roy rue de la —— 


Nöch ein zweites Gemälde von dieſem Meiſter beſitzt dieſelbe Kirche, welches 
den Martertod des h. Gereon zum Gegenſtande hat, und für den Hochaltar be— 
ſtimmt iſtz dieſe Stelle nimmt es jedoch ſehr ſelten ein, indem der innere Naum 
des Altaraufſatzes gewöhnlich offen gelaſſen wird. 

In der St. Peterskirche. 

In dem Seitenaltare links neben dem Hochaltare: Die Bekehrung des h. 
Paulus. Den Altar ließ, laut der Inſchrift, 1643 Anton Thonet, Kaufmann in 
Köln, zum Andenken an ſeinen 1637 verſtorbenen Bruder Nicolaus Anton Tho— 
net aus Frankfurt errichten. Auch dieſes Bild hat Schut radirt; das Blatt iſt 
in Hl. fol. mit der Unterſchrift: Conuersio $. Pauli. | Act, Apost. Cap. 9. babei 
links die Bezeichnung: C. Schut fec. 

In der Sta. Urfulafirde. 

Das große Gemälde im Hodaltare, den Martertod der b. Urfula vorftellend. 
Der Altar fo wie das Bild find ein Gefchent des Weibbifchofs Georg Paul 
Stravius, der Canonich im Urfulaftifte war. (Siebe Selen: De magn. Col. 335.) 

An der Maria-Simmelfabrt- (ebemaligen Jefuiten.) Kirde. 

Mebrere große Bilder von Schut fehmüden, abwechfelnd mit andern, ben 
Hochaltar. 

Im ſtädtiſchen Muſeum. 

Ein auf Holz gemaltes kleineres Bild, die Auferſtehung des Heilandes. 

Die Radirungen dieſes Künſtlers belaufen ſich auf 176 Blätter 
von dem verſchiedenſten Umfange; ſie erſchienen geſammelt mit dem 
Titel: Cormelii Schut Antv. Pieturae ludentis genius u. ſ. w. Ein 
folches vollftändiges Werf wertbet Weigel (Kunftcat. 1.20. Nr. 275.) 
auf zehn Thaler. Zu den Kupferftechern, welde nad ihm gearbeitet 
baben, gebören Pontius, Natalis, Hollar, Witdoeck, Eynbouedts, Vor— 
fterman, Popels, u. a. 

Sein Bildnif, von Dan Dyck gemalt, bat Lucas VBorfterman 
geftochen; unten lieft man: Cornelius Schut | pietor humanarum figura- 
rum maiorum Antverpiae. dann die Namen des Malers und des Ste— 
here. Kl. fol. 

Er ift nicht mit einem jüngern Cornelius Schut, feinem Neffen 
zu verwechleln, der in Sevilla als Bildnifmaler gelebt bat, und, wie 
Fiorillo (Mahl. in Span. 231.) fagt, im Jahre 1660 einer der er— 
ften Stifter der dortigen Malerafademie war. 


Schwan, Baltbafar, Kupferfteher, der im erften Viertel des 
fiebenzebnten Jahrhunderts zu Franffurt am Main und zu Köln 
gearbeitet bat. Die Schriftfteller nennen von ihm: 
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Der Erzengel Michael unter — gothiſchen Bogen ſtehend; nach einem 
Gemälde von Martin Schön. Kl. 

Eine Frau, welche eine — ande Weintrauben und Brod trägt; b. 8 3. 
br. 5 3. 3%. Ebenfalls nah Martin Schön, jedoch ohne deſſen Zeichen. 

Kopie nad Albredt Dürer's Bildnif des Philipp Melanchthon, von ber Ge. 
—— > ſ = die beiden er zweier Münzen abgebildet, und linte ftebt: 
chwan f. 9. 12 3. 6.83.98. 


Die a * Lazarus, nah G. Weyer. Balthas. Schwan f. 1619. 
Caimox exc. SI. fol 

Die Auferftebung Chriſti, nach demſelben; ebenſo bezeichnet. Kl. fol. 

100 Blätter in dem Werke: „Strada a Rosberg Künſtlichen Abriß allerhand 
Müblen. Frankfurt, 1617.%, theils von Schwan, tbeils von M. Merian geftochen. 
Der zweite Theil findet fi ch ſelten. 

In einem Heinen Büchlein: Opera exquisitissima Barth. Fonti (Francofurti 1621) 
findet man auf der radirten Einfaff fung bes Titels fein Monogramm B. S. fe. 
und auf dem beigegebenen Bildniffe des Herzogs Auguft des jüngern von Braun- 
fhmweig-Tüneburg den vollftändigen Namen. 

Bildnif der Wehmutter Yuife Bourgeois, zu ihrem 1619 zu Oppenheim er- 
fihienenen Hebammenbucde. 4. 

Dominicvs Tvscus S. R. E. Cardinalis. 1605 aetatis suae 71. obiit A. 1620. 
26 Martij. Halbfigur, fehreibend. Balth: Schwan. F. ol. 


In Köln erfhienen: 


Titelblatt zu: De mercatura decisiones, et tractatus varii, et de rebus ad eam 
pertinentibus. Coloniae, apud Cornelium ab Egemont de Grassis. Anno 1622. 
In der Höbe und unten fiebt man in Meinen Abtbeilungen verfchtedene Daritellun- 
gen, zu den Seiten fteben bie beiden Selchrten „BARTOLVS.“ und „BALDYVS.“, 
unten links it das Monogramm Nr. CXIX. Kol. 


Titelblatt gu: Regni hungarici historia per Nicolaum Isthuanffium. Coloniae 
Agrippinae, Sumptibus Joannis Wilhelmi Friessem, Anno M.DC.LXXXV. Es iſt 
mit allegorifchen Figuren und in der Höbe mit dem Bildniffe des Katfers Fer- 
binand II. verziert; unten fteht rechts: Balthasar Schwaan fecit. Diefe ift inzwi⸗ 
ſchen nicht die urſprüngliche Anwendung der Platte, die viel älter ſein muß, was 
auch ſchon das Bildniß des Kaiſers Ferdinand I. andeutet, ber 1637 geſtorben 
iſt. Zudem ſieht man aus den Abdrücken, daß die Platte bereits abgenugt war. 
Die Titelfchrift tft mit Typen beigebrudt. #ol. 

Noch ift ein Wilhelm Schwan als Kupferſtecher um 1634 befannt, 
den man für den Sohn oder Bruder des Balthafar hält. 


Schweitzer, Conrad, Maler zu Köln, von dem mir nur bekannt 
iſt, daß er am 19. Delober 1749 bei der hieſigen Malerzunft aufge— 
nommen wurde. 


Sqeitzer, 3 Franz Xaver, ein kölniſcher Maler, der die Fres— 
kogemälde an der Chorwölbung der Apoſtelnkirche ausgeführt hat. Am 
17. September 1757 wurde er in das Amtsbuch der hieſigen Maler— 
zunft eingetragen; im Mai 1773 iſt er geſtorben. 


Sqhwelhem, Benediet, Steinmetz zu Köln um 1570, gehörte 
zu einer frommen Verbrüderung, welche in der Kirche des Antoniter- 
kloſters beftand, In dem Mitgliederverzeichniffe ift er unter ben Brü- 
dern ri „jo von dem Jar (15:)63 biſs vff das 7O zuko— 
men feint.“ 
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Dywoll, Arnold Matthias, Kunftftider, den die „Churfürft- 
lichCöllniſchen Hof-Calender“ auf die Jahre 1770 bis 1791 als 
Hofitider nennen. 


Se, Johann Peter, Regierungs-Hauptkaffenfchreiber zu Köln, 
dafelbft am 20. März 1797 geboren, ein eifriger Dilettant in ber 
böbern Kalligraphie, von dem man eben fo fleißig als geſchmackvoll 
ausgeführte große Kunftblätter ſieht. Unter Bielem verdient beſonders 
ein Erinnerungsblatt auf die 25jährige Einverleibung der Rheinpro= 
vinz mit Preußen, welches er dem Könige Friedrih Wilhelm IH. 
einreichte, fo wie bie Abfchrift der Urfunde über die Grundfteinlegung 
zum Fortbau des Domes am 4. September 1842 durch des jett regie— 
renden Könige Majeftät, genannt zu werden. Seine fehönen Arbeiten 
hatten fih der Anerfennung beider hoben Monarchen zu erfreuen. 
Selb ift auch Befiger einer werthvollen Sammlung mittelalterlicher 
Miniaturmalereien, die die Aufmerffamfeit der Kunftfreunde verdient. 


Delke, F., zeichnete 1792 das Bildnif des fölnifchen Kaufmannes 
Friedr. Wilh. Bemberg („alt 81 Jahr“), welches von Ketterlinus in 
Kupfer geftochen worden iſt; unten linfs Tieft man: gezeichnet von F. 
Selke. rechts: gestochen in Stuttgardt von Wilh: Ketterlinus. Hofkupfer- 
stecher. Sol. 


Settmann, Carl, Maler aus Köln, der 1823 bis 1824 die 
Düſſeldorfer Kunſtſchule unter Peter Cornelius' Leitung beſuchte. Ein 
Verzeichniß der Leiſtungen der dortigen Künſtler in Nöggerath's Rhei— 
niſchen Provinzial-Blättern (Jahrg. 1836, III. 176.) nennt von ihm 
mehrere Bildniffe und Studien, 


Seyfrid, Carl, iſt mir nur als Zeichner einer von C. B. Beden- 
kamp radirten Abbildung der Gülichsſäule bekannt, welche bei Gelegen— 
heit einer am 17. September 1797 in Köln Statt gehabten Feierlich— 
keit erſchienen iſt. Das Blatt wurde bereits S. 31 näher beſchrieben. 
Einen Carl Joſeph Siegfried (oder richtiger Seyfried) finde ich am 
6. October 1783 bei der hieſigen Malerzunft eingeſchtieben. 


Seyfried, Ferdinand, Maler im en SCIENCE zu Köln, 
ftarb am 2. Januar 1828 im Alter von 77 Jahren. Seine Aufnahme 
bei der Malerzunft gefhab am 7. September 1787. 


Seyfried, Franz, Maler, zu Köln, gleich dem Vorhergehenden 
von großer Unbedeutenheit, ſtarb, 85 Jahre alt, am 26. December » 
1841. Bei der hiefigen Malerzunft finde ich ihn am 23. Mai 1787 
eingejchrieben. 


Seyfried, Norbert, wird in „Nouvel Almanac de la, Cour de 
S. A E. E. de Cologne pour l’annde 1782* unter den Hofmalern des 
Kurfürften Mar Friedridy genannt, Am 25. Juli 1771 war er bei 
der Malerzunft zu Köln aufgenommen worden. 
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Sieberg, Heribert, ein talentvoller Schüler C. B. Becken— 
kamp's, geboren zu Köln am 2. Mai 1798, geftorben hierſelbſt am 1. 
März 1829. Er hat ſich befonders dadurch rübmlich befannt gemacht, daß 
er das Dombild von Meifter Stepban im verfüngten Maßſtabe der Mi— 
niaturmalerei unter Bedenfamp’s Leitung nachbildete, und darin ein 
Kunftwerf lieferte, das von der ſtädtiſchen Behörde auserfeben wurde, 
bei Gelegenheit der Bermäblung des damaligen Kronprinzen, jegigen 
Königs von Preußen, im Jahre 1823 dem edlen Fürften ein Zeichen 
der Berebrung und freudigen Theilnabme darzubringen. 

Für die von Chr. Geerling herausgegebene Sammlung von An— 
fihten alter enfauftiiher Glasgemälde fertigte er einige Zeichnungen, 
die W. Goebels lithographirt bat: 

Zwei Blätter, jedes ein Kirchenfenſter mit drei Vorſtellungen aus dem Leben 
bes b. Laurentius. gez. v. H. Sieberg. Lith. v. W. Goebels. Fol. 


Petrus und Paulus, ein Kirchenfenfter. Gez. v. Sieberg. Lith, v. W. 
Goebels. Fol, 


Siebert, H., Aquarellmaler, von deffen Hand man in der 
Ausitellung des biefigen Kunftvereing im Jahre 1845 eine Anzahl 
Bilder fab (Nr. 304. 305. 354. 428. 429 und 452 d. Gat.); es 
waren Bildniffe, mit Ausnabme eines einzigen (Mr. 305), welches 
Odalisken zum Gegenftande hatte. Als Siebert's Wohnort it Köln 
angegeben. 


Dieburg, Gilles von. Ein Bürger und Goldfchmied zu Köln 
mit Namen Gilles, oder Achilles, oder Willemfen von Sieburg fommt 
bei Füßli (Kſtlrlex. Fortſ. 1629.) vor, der fich feinerfeits auf das 
deutihe Münzarchiv von Hirfch beruft. 1581 ward derfelbe als fur- 
kölniſcher Münzmeifter zu Deus angeftellt, in welhem Amte er 1586 
fhon nicht mebr war, und man führte Damals Klage, daß er bie 
Münzftempel nicht an den Kurfürften abliefern wolle. Um 1589 
wurde er zum pfälziichen Münzmeifter angenommen, aber um 1596 war 
er auch diefes Tegtern Dienftes wieder ledig. 


Biegen, ludwig von, ber Erfinder der unter der Benennung 
Schwarzfunft oder Scabfunft befannten Manier in Kupfer zu ftechen, 
gebört jener mächtigen Fölnifhen YPatrizierfamilie Bon Siegen an, 
die unferer Stadt vier Bürgermeifter gegeben bat: Tilman 1490 bie 
1499, Arnold I. 1529 — 1562, Arnold 11. 1593—-1605, und Johann 
Wilhelm 1657 — 1666. Er war der Sohn Jobann’s, eines Neffen des äl- 
tern Bürgermeifterse Arnold, welder Yestere im Jahre 1530 das Le— 
bengut Sechtem, in der Näbe von Köln am fruchtbaren Borgebirge 
gelegen, fäuflih erworben batte. Später gelangte Jobann zum Ber 
fie diefes Gutes, und bier foll fein Sobn Yudwig 1609 geboren wor— 
den fein, Diefer beftimmte fi zum Meilitairftande und wurde 1637 
Page des jungen Yandgrafen Wilbelm von Heſſen-Caſſel; von 1639 
bis 1641 war er Kammerjunfer. Kunftübungen, mit denen er fi) 
um dieſe Zeit viel zu bejchäftigen pflegte, führten ibn zur Erfindung 
der Schabfunft, ohne daß er diefelbe in Gaffel befannt madte. Dann 
begab er ſich nah Holland und mit einem Schreiben vom 19. Auguft 
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1642 fjandte er dem Landgrafen Wilhelm von Amfterdam aus das 
Bildniß feiner Mutter, der Yandgräfin Amalia Elifabeth, in der neuen 
Kunjtmanier ausgeführt, welches feine erfte datirte Arbeit if. Dem 
. fleißigen Nachforjchen des Grafen Leon de Laborde (Hist. d. 1. grav. 
en man. noire. 33—52.) gelang ed im Archive zu Gaffel den Brief 
aufzufpüren; der auf die neue Erfindung bezüglihe Theil des In— 
balts lautet: 


„Weile ich aber gang newe jnvention oder fonderbahre, noch 
nie gefebene arth bierinne erfunden von ſolchem fupffer (nit wie 
von gemeinen mit tbaufenden) albier nur etlich wenige wegen 
fubtilbeit der arbeit abdruden laffen foennen, und deswegen nur 
etlichen zu verehren babe. Alß hab zuvorderft abn Ihr Fuerft 
gnaden ich billig den Anfang machen und infonderheit derofelben, 
leutb darunter ftebender Schrift, e8 undertbaenig auch dediciren 
follen und wollen, aus diefen Urfachen Eritlih weil 3. 8. 
Gnadz als naehiter ja einigem Herrn Sohn von regirendem 
Herren dero Fuerſtz Frau Mutter abndenfens objeet nit unan- 
genehm fein fan, vors andere, bab ih J. F. Gn. als einen 
ertraordinari libbabern der Kunft, auch folh ein var noch nie 
gefebenes Kunftftüd vor andere zu undertbenigen Ehren zu bebi- 
eiren nit vorbei gefoent. 


Diefes Werk, wie e8 gemacht werde, fan noch fein Kupfer- 
techer oder Künftler aufdruden oder erratben, denn wie 3. 8. 
Gndz gnedig willen uff kupfer iſt bißher nur dreyerley arbeit 
gefeben worden, als 1. Stechen“ u. f. w. 


Bor 1654 hatte er einige Zeit in Köln zugebraht und feine 
Anſprüche auf das Sechtemer Gut zu begründen gefuchtz um biefe 
‚Zeit erichien fein St. Bruno, der die Jabrzabl 1654 trägt und von 
bedeutendem Fortichritte zeugt. Köln verlaffend reifte er nad Brüffel, 
wo er mit dem funftliebenden Prinzen Rupert von der Pfalz befannt 
wurde, dem er fein Geheimniß anvertraute, Der Prinz fchritt eben- 
falls zu Verſuchen in der neuen Kunftgattung — aber mit Unrecht 
iſt es gefcheben, daß ibm verjchiedene Schriftiteller das Berdienft der 
Erfindung beigelegt haben. Fehlt es doch nicht an vollgültigen Be— 
weismitteln, die dieſe Ehre zu Gunften Yudwig’s von Siegen außer 
allen, Zweifel ftellen, fo der im Auszuge oben mitgetbeilte Brief, dann, 
wie wir weiter unten feben werden, die eigenen Angaben defjelben 
auf feinen Blättern, und endlich das Zeugniß feines Zeitgenoffen, 
des fachfundigen Sandrart's (T: Acad. eriten Bandes Th. I. 101.), 
der fi über „Die alfo genannte Schwarze Kunft in Kupfer zu arbei- 
ten“ wie folgt ausipridt: 


„Der erfte Erfinder diefer Kunft ware Anno 1648, nach be— 
ſchloſſenem Teutſchen Krieg, ein Heſſiſcher Obrift-Peutenant, Na- 
mens von Siegen: welder auf folche weile Ihro Durchl. der 
vegirenden rau Wittib von Heſſen-Caſſel Gontrafät in halb 
Lebens-Größe wie aud den Prinzen von Oranien, gebildet. 
Nach ſolchem haben Ihr. Durchl. Prinz Robert, Pfalzgraf bey 
Rhein, ale die in der Zeichen: und Mablerev Kunſt perfeet 
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erfahren, dieſe Wiſſenſchaft herrlich und zu ſolcher Vollkommen— 
heit erhoben, daß darinn ein mehrers nicht zu erfinden iſt.“ u. ſ. w. 
Bald ging die Kenntniß der neuen Kunſterfindung auch auf An— 
dere über und Siegen trat von der Ausübung derſelben zurück, als 
er durch größeres Talent und Geſchicklichkeit ſeine Leiſtungen überboten 
ſah. Im Range eines herzoglichen Oberſt-Wachtmeiſters hielt er ſich 
zu Wolfenbüttel auf; doch mußte er in ſeinen letzten Lebensjahren noch— 
mals nach Holland reiſen, um ſich in Erbſchaftsſachen als Sohn des 
Johann von Siegen auf Sechtem auszuweiſen; 1676 waren dieſe Ver— 
hältniſſe geordnet und er konnte nach Wolfenbüttel zurüdfehren, wo er 
um 1680 fein Leben befchloffen hat. 


Die Blätter von ibm, welche Graf Laborde befchreibt, find: 

1. Amalia Elifabetb % —— von Helfen; unten die Widmung an ihren 
Sohn ben Prinzen Wilbelm VI. mit dem Schluffe: effigiem ad vivum a se pri- 
mum depictam novoque jam sculpturae modo expressam dedicat consecratque L. 
aS. ao. Dni. COIICXLI. 9. 16 3. br. 12 3. Die weiten Abdrüde find von 
1643; bier lautet die Schlußzeile der Dedication: cratg. L. A S. Ann. Dnj. 
re Eine litbograpbirte Kopie dieſes Bilbniffes gab Graf Yaborde feinem 
Werke bei. 

2. Eleonora de Gonzaga, Gemahlin San Ferdinand's II; * En Hont- 


borft. L. a Siegen Inventor fecit 1643. H. 19 3.3 % br. 15 3.6 
3. Wilhelm . von —— nr ©. ——— L. a nn Inventor 
fecit 1644. 9.1%.73.4%. 0.193: 


4. Auguſta Maria, Tochter König Carl's von Sroßbrittanien; nadı G. Hont- 
borft. L. a Siegen Inventor fecit 1644. Gegenftüd zum vorigen. 


5. Ferdinand II. römifcber Kaifer. Lud, Siegen in Sechten ex .... pinxit no- 
voq. a se invento modo sculpsit Anno Domini 1654. 9.1%.33.7% br. 1 
51% Es gibt zweite Abdrüde, welche in der einen Ede der Bafıs das Mono- 
gramm LS., in der andern bie Jabrzabl 1654 haben. 


6. Der heilige Bruno in einer Örotte kniend. In honorem Sti. Brunonis con- 
terranei sui totiusque Cartusiae Ordinis fecit L. a $. jn S.Ao. 1654. ©. 11 3. 
br. 6 3.11 8 


7. Die beilige Familie, nach Annibale Carracci; unter der Dedication: 
Ludovicq a $. novo suo modo lusit. 


Silvius, Anton, auch Silvyns oder Sylvius Antonia— 
nus genannt, der Xylograph mit dem Monogramme Nr. CXX, ſoll um 
1525 zu Antwerpen geboren fein. Seine zahlreichen Holzfchnitte, durch 
ihre feine und reinlide Ausführung vortbeilbaft befannt, dienen ver- 
fchiedenen Büchern zur Ausfhmüdung, welde tbeils zu Antwerpen, 
theils zu Köln erfchienen find; aus diefem letztern Umftande läßt ſich 
folgern, daß er fi einige Zeit in unferer Stadt aufgehalten habe. 
In Antwerpen fertigte er zwanzig Blätter zu einer 1553 bei Jobann 
Steelfius in 4. gedrudten, Kaifer Carl V. zugeeigneten fpanifchen 
Vleberfegung des Chevalier delibere von Dlivier de fa Marde; die 
Mehrzahl jeiner dortigen Arbeiten findet man in Berlagswerfen der 
Plantin’ihen Buchhandlung, 3. B. in den oft aufgelegten Sinnbifdern 
des Johann Sambucus, den Fabeln des Gabriel Faernug, einem Hora— 
rium von 1565, den botanischen Schriften des Nembertus Dodonäug, 
u. a. welde bis um 1580 bei Plantin gedrudt wurden. 


Zu Köln erihienen 1555 im Verlage der Erben Arnold Bird: 
mann’d zum eritenmal feine freien, etwas vergrößerten Nachbildungen 
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des Holbein’schen Todtentanzes in 53 Blättchen. Der Beifall, den fie 
fanden, war fo groß, daß eine Menge Auflagen, bald mit lateinifchem, 
bald mit deutſchem Texte *), fich rafch gefolgt find. Fiorillo (Zeichn. 
K. in Deuticht. IV. 117—174.), der zuerft eine Yiteratur dieſes be— 
rübmten Werfes, fowohl der verfchiedenen Abdrüde des Driginales 
als der Nachbildungen, aufzuftellen verfuchte, Fannte bei weiten nicht 
alle fölnifchen. Ausgaben. Zu den ihm unbefannt gebliebenen gehört 
auch eine von 1572, welche ich beſitze; die 14zeilige Titelfchrift lautet: 
IMAGINES | MORTIS. | HIS ACCESSERVNT | EPI- 
GRAMMATA, & Gallico idiomate A ! Georgio Aemylio in Lati- 
num translata. | AD HAEC, , MEDICINA ANIMAE, tam ijs, 
qui firma, | quäm qui aduersa corporis valetudine | praediti sunt, 
maximé necessaria. | QVAE his addita sunt, sequens pagina | 
demonstrabit. | COLONIAE, | Apud haeredes Arnoldi Birckmanni. 

| ANNO 1572. 1. 8. 

Das Dafein diefer Ausgabe wird von Maßmann (Lit d. Todtent. 
38.), der fie von Jöcher und Adelung angefegt fand, in Zweifel gezo— 
gen; er fcheint eine Berwechslung mit der ibm befannten Birdmann’- 
hen Ausgabe von 1573 vermuten zu wollen. Mir liegen Beide 
vor. Das Monogramm trifft man fünfmal an, auf dem 15. Bilde: 
Die Abtiffin, 17; Der Domberr, 18: Der Richter, 25: Die Alte, und 
45: Der Blinde. Mit Ausnabme von 16: Der Edelmann, find alle 
von der Gegenfeite des Driginals. 

Gemäß einer Angabe N. Weigel’s (Kitlag.-Cat. VII. 53. Nr. 
8714.) hätte unfer Zylograpb zwei verfchiedene Kopien dieſes Todten- 
tanzes gefertigt; er befaß die einen, welche vergrößert find, in zwei 
von Caspar Scheyt 1558 und 1560 beforgten Ausgaben, wobei fein 
Drudort angezeigt iftz die andern, verfleinerten, fommen in Wolfcha= 
ten's: De Dogdt vermaskert (1654 bei P. Bellerus zu Antwerpen) vor. 


In der 1564 bei Erben Quentel und Galenius erfchienenen 
Prachtausgabe der Dietenberger’shen deutfchen Bibelüberfegung findet 
man einige von ihm gejchnittene Platten; im alten Teftamente: Zum 
7. Gapitel des Propheten Daniel, 1. Gay. des Proph. Hofea, 1. Gap. 
des Proph. Nahum, 1. Cap. des Proph. Aggeus; im neuen Teftamente: 
4 Borftellungen zur Offenbarung des Evangeliften Jobannee. Sie tragen 
außer feinem Monvgramme zur Mehrzahl aud jenes des Birgil Solig, 

Auch in Eder’s Compendium eatechismi catholiei. 1570. fo wie in 
der Ausgabe der Dietenbergerihen Bibelüberfegung von 1582 — 
beide Werfe ebenfalls aus dem Galenius-Quentel’fhen Verlage — find 
einige der kleinen Dolzichnitte mit feinem Monogramme verfehen. 





*) Dap in demjelben Verlage auch deutfche Ausgaben erichienen find, erfebe ich 
mit voller Beltimmtbeit aus einem feltenen Bücherverzeichniffe: Quentelianae 
offieinae librorum tam suis typis quam expensis excusorum Catalogus, Co- 
loniae apud Arnoldum Quentelium. Anno Domini M.D.XCVII., wo in einer 
zweiten Abtbeilung mit der Ueberſchrift: Arnoldi Birckmanni Haered. Theo- 
logiei libri, vorkommt: 

Imagines mortis, in 8. Latine et Germanice. 


Es dürften dies Diejenigen beutfchen Ausgaben fein, melde die gereimte 
Vorrede und lleberfegung von Caspar Scheyt entbalten, bei denen aber we— 
der Druckort noch Verlagsadreffe angegeben find. 
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Bon bübjcher Ausführung ift das Verlagszeichen der Erben Arnold 
Birkmann's. In einem Dvale fteht vor einem Baume (Birfe), nad 
links gewendet, die „fette Henne“, unter derfelben lieft man auf einem 
fliegenden Bandftreifen; ARNOLD BIRCKMAN, und etwas tiefer 
bemerft man zwifhen den Doppellinien des Dvald das Monogramm 
unferes Xylograpben. Das kölniſche Wappen, Genien mit Fruchtge— 
winden, Satyrköpfe ꝛc. bilden die zierlihe Umgebung. Etwa 3% 3. 
hoch und 2%, 3. breit. Mein Abdrud befinder fih auf dem Titelblatte 
zu: Loci commvnes theologieci reverendi viri D. Conradi Klingii. 
Coloniae apud Haeredes Arnoldi Birckmanni, Anno M.D.LXH. Fol. 


Simon von Köln, der Sobn und Schüler des Baumeifters » 
Johann von Köln, zog 1442 mit feinem Vater nah Spanien und 
bat gemeinfchaftlih mit demfelben dort mehrere wichtige Bauten aus— 
geführt. (Siehe Johann von Köln, ©. 220.) 


Simon, Peter, Steinmeß bei der biefigen Dombaubütte, erbielt 
bei der Preisvertheilung 1848 die Medaille in Bronze für Fleiß und 
Geſchicklichkeit. 


Singer, N., ein vorzügliher Studaturer zu Köln um die Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts. Von ihm find die fchönen Studarbeiten 
in dem Mufchelfaale des hiefigen Ratbbaufes, die er im Jahre 1750 
beendigt hat. 


Dinsige, Jobann von, Steinmeg zu Köln, war zweimal ver- 
mählt, in erfter Ehe mit Gunigunde, in zweiter mit Liveradis. Aus 
dem Buche „Liber parationum* des Schrein Scabinorum erfiebt man, 
daß er 1375 und 1384 mit Beiden a ——— durch Teſtamente 
feſtſtellte. 


Sisting, Juhius, Maler zu Köln, aus Schwelm gebürtig, 
ein Schüler Michael Welter's. Auf den Ausftellungen des biefigen 
Kunftvereind fab man von ihm: 

1843, Anficht des Mhbeintbores in Köln. 9 18.33. br. 2 F. Mr 

112 d. Cat.) 
1848. Zwei Fruchtitüde und eins mit Blumen. (Nr. 391. 392 u.479 0. €.) 


SFittmann, Leonard Hubert, Maler und Zeichner, geboren 
zu Köln 1802, geftorben dafelbit am 1. Februar 1840. Er batte zu 
feiner Ausbildung einige Zeit in Paris und in Münden zugebradt; 
nach Köln zurüdgefebrt, unternabm er es, unfer berübmtes Dombild 
in Streidezeichnungen nachzubilden — eine Aufgabe, die er bei feinem 
mittelmäßigen Talente, trog eines verdienftlichen Fleißes, nur febr un- 
genügend zu löſen vermochte. Die Kunftbandlung der Gebrüder Avanzo 
erwarb die Zeichnungen von ihm, um in Paris Yithograpbien danach 
anfertigen zu laſſen: 


1. Aeußeres Flügelbild: „Die H. Jungfrau Maria.“ Angte, Foucaud lithe. 
Lithie. de P. Ducarme. Gr. fol. 
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2. Aeuferes Wlügelbild: „Der Erzengel Gabriel.“ Augte. Foucaud Lith. 
Steindruck von Ducarme in Paris. Unten rechts auf dem Boden im Bilde bat 
der Steinzeichner fein aus den verfchlungenen Buchftaben AF gebildetes Monogramm 
un Gr. fol. 


Inneres Flügelbild: „Die H. Urfula, | Mit ihrem Bräutigam und Heiligen 
Gefolge: Aug'e. Foucaud Lith. Imp: Lith: de Bove, dirigee par Noel ane, & 
Cie, Gr. fol. 

4. Inneres Flügelbild: „Der 5. Gereon. | Mit seiner Heiligen Schaar.“ 
Lecler Lithe. Steindruck von Ducarme, in Paris. Gr. fol. 


5. Das Mittelbild: „Die Opferung ber HH. drey Könige. | Gezeichnet von 
L. Sittmann nach dem in "der Domkirche zu Cöln befindlichen Original Gemaelde. 
| Herausgegeben von Gebrüder Avanzo, in Cöln.“  Augte. Foucaud Lithoe. 
Steindruckerey, von Ducarme, in Paris. In der untern Randfaffung ift links 
das Monogramm A F des Steinzeichnerse. Qu. ron. fol. 

Zu Eittmann’s Ehre muß ich übrigens die Bemerkung beifügen, 
daß die Arbeiten der Parifer — ſeinen Zeichnungen bedeu— 
tend nachſtehen. 


Sittmann hat eine Reihe von —5 in Elberfeld zugebracht, wo er 
ſich hauptſächlich, und nicht ohne Beifall, mit Bildnißmalen beſchäftigte; 
ſeine Krankheit führte ihn 1839 zu ſeiner Familie nach Köln zurück. 


Soaler, ein Kupferſtecher, der um 1640 zu Köln gearbeitet zu 
haben ſcheint. Von ihm iſt: 

Maria mit dem Kinde, unten lieſt man: Vera effigies Matris IESU Consola- 
trix alflictorum in agro prope KEVELAER Miraculis et Hominum Visitatione cele- 
bris. Ao. 1640. lints: Söcklter sc. rechts: Thomas Bössenbacher Cölln. Fol. 


Soentgens, Johann Jacob, ein geichicter kölniſcher Maler, 
der am 1. März 1668 beim biefigen Maleramte als Meifter einge- 
fchrieben wurde, und im Jahre 1700 feine Thätigfeit noch nicht be= 
fchloffen hatte. In einer Urfunde von 1672 wird er nebft feiner 
Ehefrau genannt, ‘welche legtere Anna Aemilia Behoft hieß. Soent— 
gens wußte Gegenftände aus der heiligen Geſchichte nicht ohne Würde 
aufzufaffen, und bei Allegorien bewährt er die Gabe finnreiher Er- 
findung; auch feine Färbung bat Anforuch auf Yob, Ein großes Ge— 
mälde: Das jüngfte Gericht, das er 1695 vollendete, wurde dem Raths— 
zimmer im biefigen Stadthaufe zum bedeutungsvollen Schmude beftimmt; 
daffelbe trägt unten links die Bezeichnung: Joannes Jacob Soentgens | 
inv: et Pinx. 1695. und it im jüngerer Zeit dem ftädtiihen Mufeum 
überwiefen worden. Zwei allegoriſche Bilder von mehrfacher Ver— 
dienftlichfeit, jedes 1 8. 10% 3. h. und 1%. 1 Z. br. gehören zu 
meiner Sammlung. Das eine ftellt einen Jüngling dar, der bie 
ihm gebotenen Schätze der Welt verfchmäht und das Kreuz der 
Chriſtusnachfolge erwählt; es ift bezeichnet: Johann Jacob Söntgens f. 
Coll. Das andere einen ergrauten Kriegshbelden, welchen die Tugen— 
den zum Himmel geleiten; unten rechts ift es mit dem Monogramme 
Nr. CXXI nebft dem Zufage: inu. fe. 1681. bezeichnet. Auf einer 
Skizze, die ich 1839 bei einem biefigen Gemäfdebändler fab, las man: 
Johann Soentgens 1700. 

Einiges wurde nad ihm in Kupfer geftochen: 


Allegorifche Borftellung mit mebreren Figuren, über welchen brei Sonnen ihre 
Strablen berabwerfen; unten auf einem Schilde die 13geilige Schrift: ANNUS 
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SECULARIS ARCHI-EPISCOPATUS COLONIENSIS, | Haeretica hie purgali, in 
orthodoxa fide conservati: | Ab Anno M.D.LXXXII. usque ad Annum M.DC.LXXXIN. 
|-Triplici Sole | ERNESTO, FERDINANDO, MAXIMILIANO HENRICO, | SERE- 
NISSIMIS DOMUS BAVARICAE DUCIBUS, u. f, w. Unten links ftebt: Jo: Soöngen 
del: Fol. Das Blatt gebört zu einer 1683 bei Peter Alstorff' zu Köln er- 
ſchienenen Selegenbeitsfchriftz der ungenannte Stecher ift der jüngere Löffler, 

Allegorie auf den Tod des Hurfürften Mar Heinrib von Köln. In ber 
obern Abtbeilung lints Saturn auf eine abgelaufene Ubr zeigend, rechts ein tobt 
bingeftredter Löwe, in ber Ferne Landſchaft mit den Städten Köln und Bonn; 
unten wird das Wappen bes Kurfürſten von zwei Löwen gebalten, und tiefer lieft 
man auf einem Schilde die 123eilige Schrift: SOL IN OCCASU, | Siue | Serenis- 
simus et Reuerendissimus Princeps | MAXIMILIANVS HENRICVS, | Archi-Epis- 
copus Colon. Sac. Rom. Imp. Eleetor | Viriusque Bauariae Dux etc. | M.DC.LXXXVIL 
die 3. Junij | Bonnae mortuus, u. f. w. Links: Sontgens del. rechts: Thys- 
sens fe. Fol, 

Mllegorie. In der Hübe erfcheint, von Wolfen getragen; Juno mit bem 
Pauenwagen nebit drei Senien, die Orbdensfette des goldenen Vließes baltend; 
in der Mitte fteben auf einem boben Voftamente ein Adler und ein Löwe, zur 
Seite lints eine weibliche Figur: SPES PVBLICA, rechts eine andere: SALVS 
PVBLICA , unten fpielende Kinder, wovon zwei einen breiten Blumenfranz balten 
mit der Inſchrift: SPERATA | TEMPORVM | FELICITAS; lints: J. Soentgens 
deli. rechts: Löffler sculp. Du. 4. 

Die Botfchaft des Jobannes (nad dem 11. Cap. des Evangeliften Matthäus). 
Am Vorgrunde treten zwei Männer zu Chriſtus und halten einen Zettel mit der 
Frage: Tu es qui venturus es, an alium expectamus? beim Seilande ftebt: Coeci 
vident, Claudi ambulant, Leprosi mundantur. Matt. 11, In der Ferne eine Stabt, 
wo man in einem Tburme den Ierangenen Sobannes bemerkt, mit den zurüdge- 
tehrten Abgefandten iprechend. Unten links: J. Soentgens delin: rechts: Löffler 
fecit. 4. k 

Maria mit dem Kinde, von fieben Vorftellungen in Rundungen umgeben. 
„Septem Gavdia | Beatae Virginis Mariae | Benedicta es tv filia a domino deo | 
excelso prae omnibvs mvlieribvs | svper terram. Judith 13.* unten lints: J. 
Soentgens Inuen. rechts: Ouerradt Exendit Col. Fol. Es gibt fpätere Abdrücke 
mit 3 Zeilen Schrift unter dem Bilde: Der Hoclöbliger Junger Gefellen Bru- 
derfchaftt u. f. wm. Zum neuen Jahr aufgetragen Anno 1763, 

Maria, ein Schwert im Herzen, von fieben Voritellungen umgeben; Gegen- 
ftüct zum vorigen. „Septem Dolores | Beate virginis Mariae | Qvis dabit Capiti 
meoa quam, et | ocvlis meis fontem lachry | marym et plorabo die et nocte | Jer. 
9,“ unten links: Ouerradt Excudit Col. rechts: J. Soentgens fecit. Fol, 


Vielleicht find die Tegtgenannten beiden Blätter von Soentgeng eigener 
Hand in Kupfer geftochen, was man aus der Dezeihnung: „J. Soent- 
gens feecit* folgern dürfte, 


Somer, Matthias van, Kupferfteher, wahrſcheinlich nieder- 
ländiſchen Urſprungs, hat in der zweiten Hälfte des ſiebenzehnten 
Jahrhunderts in Köln, Regensburg und Nürnberg gearbeitet. Er 
ſtach ſehr viele Bildniſſe, darunter eine Folge von 67 Blättern: Icones 
“omnium électorum Principum &e. ad Comitia praesentia legatorum ac 
deputatorum ad viv. express. à Mattlı. van Sommern Ratisb. 1667. 
Kt. fol. ferner 50 Blätter zur vierten Fortfegung von J. J. Boiffard’s 
Bibliotheca Chalcographiea. Auch bat man Heiligenbilder und Land— 
fchaften von ibm. Bon feinen Blättern, welde auf Köln Bezug haben 
oder bier entitanden find, wurden mir befannt: 


Die b. Urfulaz Engel halten ihren Mantel ausgebreitet, unter welchem man 
ibre b. Schaar knien fiebt; im Hintergrunde die Anjicht von Köln. Unten rechts 
bezeichnet: M. V. Somer Inuent. Et Feeit. tiefer 5 Zeilen Schrift: S. VRSVLA 
CYM SOCIABVS u. ſ. w. Kol. 
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Die Entbauptung ber h. Margaretba, nad Johann Touffon. 

Die h. Brigitta, nach demfelben. 

Die h. Scholaftica, nach demſelben. 

Mehrere mit figurirten Darftellungen verfebene Blumentöpfe, nad dbemfelben. 
Diefe 4 Blätter nad Touſſyn erfchienen in Gerh. Altzenbach's Verlag. 

Die h. Catharina und bie h. Therefia, 2 Blätter für Overadt's Verlag. 


Eerdinandus Archiepiscopus et Elector Coloniensis, Bruftbild in Oval; unten 
lints: M. V. Somer f. 8. 


Johannes Christophorus Aldenhofen Juris | Utriusq, Doctor Eminentissimi et 
Serenis- | simi Principis Electoris Coloniensis Consili» | ari, intim, et ad Comitia 
Ratisbonae Legatus. Bruftbild in einem Achte, unten bezeichnet: Matthias v. Som- 
mer ad vivum faciebat Anno 1665. 8. 


Petrus Holtzemius J. V. Letus Cmmi, | et Serenissimi Principis Electoris Co» | 
loniensis Consiliarius et ad praesentia | Comitia Ratisb. Legat, Argentoralensis. 
1665. Bruftbild in einem Achte; obne den Namen des Stechers. 8. 


Titelblatt zu: Königlicher Creutzwegh verteutſch durch F. Andr. Megerle. 
Coloniae apud Constantinum Munich. 1656. Mit drei Kreuze tragenden Figuren; 
unten links ftebt: M V Somer fecit. 16. ! 

Auf andern Arbeiten dieſes Stechers findet man als Vezeihnung: 
M. V. S. V.S. F, oder dag Monogramm Nr. CXXI. 

Das Bildniß des Mattbiad van Somer hat, nad Füßli's Angabe 
(Kitlrler. 843.), Nicolaus Haublin in Kupfer geftochen. 


Sondermayr, Simon Thaddäus, Kupferfteher um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts, von dem man fehr viele Feine Heiligen- 
bilder, meift nad Zeichnungen eines J. Weis aus Münden, findet. 
Er führte zwar den Titel eines furfölnifchen Hoffupferftehers, war aber 
ein Augsburger und fcheint auch nur in diefer Stadt fein. Fach betrie- 
ben zu haben. Ich fenne von ibm die Evangeliften, die Apoftel, das 
Leben und Leiden Chriſti und Anderes, wobei die Bezeichnung faft 
immer unverändert lautet: J. Weis del. Monach: C. P. S. C.M. — 
S. T. Sondermayr Graveur de S. A. 8. E. de Cologne Cath: se. 
exc. A. V. 


Spilberg, Gabriel, Maler, foll zu Düffeldorf geboren, und, 
nach Houbrafen (De gr. Schoub. III. 42.), königlich ſpaniſcher Hof- 
maler gewejen fein. Grispin de Paffe hat zu Köln im Jahre 1608 
eine Folge von 8 Blättern nad) feinen Erfindungen geftochen: Opera 
misericordiae, worüber S. 320 ein Nüberes berichtet wurde. Kerner 
erjebe ich aus handſchriftlichen Nachrichten, daß Gabriel „Spielberg“ 
um 1620 Mitglied der kölniſchen Malerzunft war. 


Stahl, Adam, Hoffammerratb und Baumeifter in Dienften des 
legten Kurfürften von Köln, Marimilian Franz. Man findet ihn in 
den kurkölniſchen Hoffalendern von 1790 bis 1794 genannt. 


Stang, MWilbelm, aus Honnef, feit 1831 Steinmeg bei der 
biefigen Dombaupütte, wo er zu den Tüchtigern gehört, fo daß ihm 
bei den Preisvertheilungen in den Jahren 1845 und 1848 Medaillen 
zuerfannt wurden. Ein von ihm ausgeführtes Grabdenfmal auf dem 
Friedhofe zu Melaten ift bezeichnet: J. W. Stang. 
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Sins, Bincenz, Architekt zu Köln, der feine Kräfte dem Dom- 
bau ald Werfmeilter widmet, wobei er fich wefentliche Verdienſte erwor- 
ben hat, die auch beider Preisvertheilung im Jahre 1848 durch Verlei⸗ 
bung der filbernen Medaille anerfannt wurden. Stag ift ein tüchtiger 
Zeichner. Mit großem Lobe wurden in Nr. 34 ded Domblattes von 1847 
drei Pläne, aus 21 Blättern beftebend, befprocen, die‘ er mit feltener 
Uneigennügigfeit der Gemeinde zu Nippes für ihre beabfichtigte neue 
Kirche verehrte; der erfte ift der einer einfchiffigen Kirche in der Form 
einer Bafilica, der zweite zeigt eine dreiſchiffige Baftlica, und der dritte 
ift ein einfacher gotbifcher Kreuzbau. Zugleich erbot fih der wadere 
Künftler alle Detaild zu dem Baue unentgeltlich zu zeichnen und die 
obere Leitung der Ausführung zu übernehmen. Zu Anfang des Yah- 
res 1849 ſah ich von feiner Hand den Plan zu einem in Köln neu 
zu erbauenden ftädtifhen Mufeum — eine Arbeit, die von nicht gewöhn— 
licher Befähigung zeugt. 


Staubefand, Michael, einer derjenigen GSteinmegen bei der 
biefigen Dombauhütte, welde bei der Preisvertheilung im Sabre 
» 1845 die filberne Medaille erhielten, Seit 1839 ift er beim Dom— 
werfe thätig. 


Stegmayer, Anton, Ober-Steinmetzpolirer bei ber biefigen 
Dombaubütte. Bei den Preisvertheilungen in den Jahren 1845 und 
1848 fand feine ausgezeichnete Tüchtigfeit durch Verleihung der filber- 
nen Medaille die gebührende Anerfennung. 


Stegmayer, Michael, Steinmeppolirer bei der fülner Dom: 
baubütte, des VBorgenannten Bruder. Auch ihm wurde, in Anfehung 
feiner Berdienfte, in den Jahren 1845 und 1848 bie filberne Preis— 
mebaille zu Theil. 


Steinberger, Adolph. Nagler (R.-%. XVII 278.) berichtet: 
„Steinberger, N., Kunftliebbaber in Cöln, beffeidet dafelbft die Stelle 
eines Oberbürgermeiſters. Im Kunſtblatt 1839 fanden wir ihn als 
Maler erwähnt.“ Und nun was das Kunſtblatt (von Dr. Schorn, 
1839 NT. 18) enthält: „Köln. Hier hat ſich ein Kunſtverein gebildet, 
der feine erfte Austellung auf die beiden Monate Mai und Juni d. 
J. feftgeftellt bat . . Unter den Ausfchußmitgliedern ſieht man viele 
unter Künftlern wohlbefannte Namen, als z. B. der 99. de Noel, Dr. 
v. Groote, Dberbürgermeifter Steinberger u. f. w.* Ich bemerfe 
bierzu, daß der ehemalige Oberbürgermeifter Adolph Steinberger ſich 
nie mit fünftlerifchen VBerfuchen abgegeben bat und auch nie Sammler 
oder Befiger von Kunftgegenftänden gewefen ift. 


Steinen, Melchior von den, Bildhauer zu Köln um 1680. 
Am 17. Detober diefes Jahres Tegte er ein Zeugnig ab in der bie 
Amtsführung des Bürgermeifters Marimilian von Kreps betreffenden Un— 
terfuchungsfache; in feiner Ausſage beißt es, er „bette bey dem H. Bur- 
ger-Meifter Krepß den Zierath auff die Pforte gebawen ungefehr 
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vier Wochen lang, welche Arbeitb er in der Herren Hütten ver- 
richtete. Das Wapen hätte in def Hn. Burger-Meifterd Hauß auff 
das Schildt gehawen.“ 


Sieinfurde, Johann von, Steinmetz zu Köln um das Ende 
des 14. Jahrhunderts, wahrſcheinlich aus Steinfurt bei Münſter ge— 
bürtig. Aus dem Bude „Ab hospitali S. Andreae“ des Schreins 
Niderrih 1368 und 1392 erfieht man, daß er viel Grundvermd- 
gen beſaß. 


Sieinle, Johann Eduard, geboren zu Wien 1810, iſt als 
einer der bedeutendſten Maler der religiöſen Schule in Deutſchland 
anerkannt. In den Jahren 1843 und 1844 führte er, unter Mitwir— 
kung der Maler Hellweger und Moralt aus München, die Freskomalereien 
in den Gurtbogenfeldern des Domchores in Köln aus, wozu er die Ent— 
würfe vor Ende 1842 vollendet hatte. „Die Gurtbogenfelder des hohen 
Chores ſind von verſchiedener Größe. Die größten Felder befinden ſich 
an den Langſeiten, an dieſe reihen ſich zwei kleinere an, die kleinſten Fel— 
der umſchließen im Sechseck den Altar. Durch dieſe architektoniſche 
Anordnung gewährt das Presbyterium einen von der übrigen Kirche 
ſehr verſchiedenen Eindruck. Der Rauin um den Altar erſcheint viel 
lichter, leichter, durchſichtiger als die übrigen Räume der Kirche. 
Dieſe verſchiedenen Flächen in den Gurtbogen hat Steinle mit einer 
bewunderungswürdigen Einſicht und Sinnigkeit zu ſeinen Compoſitionen 
zu benutzen gewußt, ſo daß ſich ſeine Engelchöre dem Gebäude nicht 
nur in ſeiner äußern Geſtalt und ſeinen Räumen nach, ſondern auch 
in Beziehung auf die myſtiſche Bedeutung völlig auſchließen. Denn 
an letzteres dürfte bei der auffallenden architektoniſchen Anordnung die— 
ſes heiligſten Raumes der Kirche wohl zu denken ſein. 


Die Cherubim, Seraphim und Thronen umgeben zunächſt das Heilig— 
thum, den Altar — die Cherubim flammend, roth, die Seraphim 
blau, licht, wie es der traditionelle Typus vorſchreibt. Es ſind groß— 
artige Köpfe von wunderbarem Ausdruck, ohne Leiber, mehrflügelig, 
von einer ergreifenden Wirkung, das Gefühl von der Heiligkeit des Ortes 
mächtig erregend. An dieſe mittleren ſieben Felder ſchließen ſich zu 
beiden Seiten in den größer werdenden Gurtbogen große Engelsge— 
ſtalten an, die der Künſtler ſo angeordnet hat, daß die der chriſtlichen 
Vorſtellung näher ſtehenden und gleichſam vertrauteren, die Erzengel Ga— 
briel, Michael und Raphael mit den bekannten Attributen, ſo wie die 
Schutzengel, welche die Kirche lehrt, letztere in ermahnender, lohnender, 
wehrender, ſchützender Stellung an beiden Seiten des Chores ſich der 
Gemeinde nähern. Und was ſoll id endlich von den lieblichen, rüh— 
renden und wiederum erbaben feierlihen ®eftalten felber fagen? 
Wenn ſich Steinle's hober Schönheitsfinn bereitd in fo vielen Com— 
pofitionen erwiefen, fo bat er doch nirgends das bier Geleiftete überboten. 
Reichthum der Erfindung in Formen und Motiven, Präcifion und 
flarer Vortrag und ein tiefes frommes Gefühl, wie wir es nur 
in Werfen der begabteften und begnabigtften Männer der chriftlichen 
Kunft antreffen, ftellen diefe Engeldhöre neben das Bedeutendfte, was 
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wir fennen. Die Engelgeftalten haben eine Höhe von 11 Fuß rhei- 
niſch. Gleich den alten Wandbildern, die fie eriegen, erhielten die 
Gemälde gepreßten Goldgrund und bie Bogenräume werden von far— 
bigen Bändern in Blau, Gold und Roth begrenzt — Farben, welche 
in allen Verzierungen des boben Chores wiederfehren.“ (Köln. Dombl. 
1843, Nr. 36.) Zu den Koften hatte Se. Majeftät der König groß- 
mütbigft die Summe von taufend Friedrichsd'or bewilligt und der 
Dombauverein die fehlenden 3233Y% Thaler zugefchoffen. 


Ausführlihe Nachrichten über Steinle's YPebensverhältniffe und 
Werfe findet man- in Nagler’d Künftler-tericon (XVII, 299 —303.). 
Irrig aber heißt es dort in Beziehung auf feinen Aufenthalt in Köln, 
er babe auch die Temperabilder biater den Chorſtühlen des hieſigen 
Domes reſtaurirt. 


Stempelius, D. G., wird irrthümlich für den Kupferſtecher einiger 
guten Kopien aus Albrecht Dürer's Leiden Chriſti gehalten, welche in 
dem 1680 bei Wilhelm Frieſſem zu Köln erſchienenen Gebetbuche: Pre- 
ces ac meditationes piae, per Georgium Scherer in fpätern Abdrüden 
vorfommen 5; e8 find folgende BVorjtellungen: 


1. Seite 13. Chriſtus betet am Delberge; unten linf® Dürer's Mono- 
gramm und die Jabrzabl 1580, unter demjelben ftebt: D. G. Stempelius fie: cu. 


2. ©. 22. Die Sefangennebmung; oben in der Mitte ftebt: D. G. Stem- 
pelius Bi: cu: 1580; unten in der Mitte Dürer's Monogramm nebit 1508, 


3. 26. Chriftus, vor Caiphas; unten in ber Mitte: D. G. Stepelius 
fie: cur: — 1580. Dürer's Zeichen und Jahrzahl find weggelaſſen. 


4. S. 38. Die Dornenkrönung; oben links: 1512, unten in der Mitte: R 
DSAE 14, rechts Dürer's Monogramm und auf demfelben Täfelchen zugleich : 
D. @. ste: fi. cu 1580. 


5. ©. 76, Chriſtus in der Vorbölle; oben in der Mitte: 1512, unten links 
Dürer’ Zeichen, unter bemfelben: D G Stempelius fie: cu: 1580. 


6. ©. 78. Die Auferitebung; unten etwas nach links Dürer's Monogramm, 
die Sabrzabl 1512 und: stepel: fie cur, alles auf demſelben Jettelchen ; gegen 
rechts ftebt: 1580. Sämmtliche Blätter find von der Gegenfeite der Originale, von 
denen fie an Umfang nur febr wenig abmweichen. 

Das dem Namen des Stempelius beigefegte „fieri curavit* zeigt 
genugfam an, daß Diefer nicht felbit der Stecher ift, fondern daß er 
nur den Stih maden ließ. Bei Brulliot (D. d. M. I. 33, Nr. 
239 u. III. 45, Nr. 289) werden bingegen die verſchiedenen Bezeidy- 
nungen mit der auffallenden Ungenauigfeit nadhgebildet, dag man das 
fie: eu:, fir cu: oder fie: cur: in ein „fecit* verwandelt fiebt, und fo 
fonnte es nicht fehlen, daß Stempelius feitdem als Kupferftecher in 
Geltung gekommen iſt. 


Gerhard Stempelius, aus Gouda in Holland gebürtig, war Gano- 
nifus im St. Georgsitifte und Domvicar zu Köln, auch furfürftlicher 
Mathematifer. Er ift der Berfaffer eines 1587 erfchienenen geogra- 
phiſchen Werfes: Itinerarium Belgicum, auch finde ich von ibm ein 
Schriftchen: Geographica descriptio territorii et dominii Kerpensis et 
Lommerschum genannt, Das in demfelben Sabre erfchienen fein fol. 
Daß er ein Freund der Kunſt und Beichüger der Künftler war, erfiebt 
man nicht nur daraus, Daß er bie obigen Blätter nad Dürer aus— 
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führen Tieß, die, wie es nach ber Bezeichnung auf Nr. 4: „RDS AE 
14* fcheinen muß, einen talentvollen erft vierzehnjährigen Künftler zum 
Stecher haben (fiebe am Schluffe die unbefannten Monogrammiften) 
— fondern auch andere Zeugniffe beftätigen feine Runftliebe. So gab 
er dem Kupferftecher Johann Sabeler, als diefer in Köln angefommen 
war, den Auftrag zu einem fleinen Ecce homo-Bilde, das die Be- 
zeichnung trägt: D. Stempelius fir cu= (ſiehe S. 396), und Crispin de 
Paſſe widmete ihm eine Folge von vier fchönen Blättern, die wir ©. 
321 bereits kennen lernten. 


Stephan, Meifter, der Maler unferes berühmten Dombildes 
und fomit der bedeutendfte Künftler, welchen die altfölnifhe Schule 
aufzumeifen bat. Die Rettung feines Namens ift den fo genauen 
Nachrichten zu danfen, welde Albrecht Dürer über die von ihm in 
den Yabren 1520 und 1521 nah den Niederlanden unternommene 
Reife in feinem Tagebuche aufgezeichnet hat. Im Auszuge, in fo 
weit fie die Stadt Köln betreffen, wurden diefelben S. 99—100 mit- 
getheilt; die hierher gehörige Stelle lautet: 

„stem hab 2 weiß pf. von der Taffel aufzu- 
fperren geben, die Maifter Steffan zu Cöln ge 
madt hat.“ 

und mit Recht wird diefe Stelle auf das Dombild bezogen, das ehedem 
den Altar der Rathöfapelle ſchmückte und durch feine außerordentliche 
Schönheit wohl geeignet war, einen großen Ruf zu erlangen und die 
Künftler und Kunftfreunde zur Beihauung und Bewunderung heran— 
zuziehen. Solches bezeugen auch mehrere ältere vaterftädtifche Schrift- 
fteller; fo fagt u. a. 1572 Georg Braun bei Beichreibung der Stadt 
Köln im erften Bande feines Städtebuches (Bog. 38): 

„Ex opposito (praetoriae domui) sacellum est, vbi quondam 
Judaeorum Synagoga fuit ... In quo tabula tanto artificio 
facta conspicitur, vt eam excellentes pictores, summa cum volup- 
tate contueantur.* , 

und 1645 Gelenius (De magnit. Col. 633), in feinem Berichte über 
dieſe Kapelle: 

„Pietura maioris arae Deiparam, & Sanctos Euangelicos Ma- 
gos, caeterosque Vrbis tutelares exhibens, artificjji et nominis 
celebritate solet in sui spectationem artis eius admiratores Colo- 
niam accire.* 

ohne daß diefe Schriftfteller, zu deren Zeit die Kunftfchäge unferer 
Stadt nody unangetaftet waren, ein anderes Werf der Malerfunft in 
gleihem Maße bier hervorzuheben gewußt hätten, und fiher kann es 
auch nur der vorzüglichite der hiefigen Maler gemwefen fein, deſſen 
Name dem Andenfen Dürer’s fo werth geworden war. 

Mit der Stelle aus Dürer’d Tagebuch ift nun folgende Erzäb- 
lung aus Matthias Quad's „Teuticher Nation Herligfeitt“ (S. 429) 
in Berbindung zu bringen: 

„sh hab — fagt Duad — vor neunzehn Jahren bey einem 
Goltſchmit gearbeitet, welcher ein alter, Funftreiher vnnd wol 


— 
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bewanderter Man gewefen, ber erzalt vff ein zeit wie er von 
fundtbaren -leuthen verftanden bette, Albrecht Durer ift im binab- 
ziehen durch ein gewaltige vnd nahmbaffte Statt fommen, welche 
dis mael nicht zu nennen ftebet, alda ward ihm (villeicht mehr 
aus hofirung gegen Marimiliano, dann aus liebe ber funft) ein 
herliche vnd ausbundige fchone Tafel gezeigt vnnd gefragt was 
ihn dauon däuchte: Fundte Albrecht Durer faum vor groffer ver- 
wunberung fein gebunden dauon ausjpreden. da fagten bie 
Herren zu ihm: Diefer man ift albie im Spital geftorben (heim— 
lih dem Durer ein ftich gebende, ald mas fie arme fantaften 
ſich mit Ihrer funft doch bunden lieſſen, die fo ein ärmliches leben 
furen müften). Ej, fprad Durer, deß mögt Ihr Ewch wol 
berubmen, wirbt Ewch ein feine ehr fein nad zu reden, einen 
folhen Mann, dur den Ihr einen ruhmlichen nahmen bettet 
erwerben funnen, alfo verädhtlih vnnd elendig hin zu weifen.“ 


Durch mehrere Umftände wird faft jeder Zweifel entfernt, daß ſich 
diefer Vorfall in Köln zugetragen babe. Sehr bezeichnend ift Quad's 
Denehmen, wo er bemäntend fagt: „ein gewaltige, vnd nahmbaffte 
Statt, welde bis mael nicht zu nennen ftebet“, wozu 
ihn nicht Teicht eine andere Rückſicht beftimmen fonnte, ald Schonung 
für die Stadt feines vieljäbrigen Aufenthaltes, für Köln. Darin fällt 
die Zeitangabe, wann ihm die Erzählung von dem Goldſchmiede ge— 
macht wurde, eben in die erfte Zeit feines biefigen Aufenthaltes: 1609 
fchrieb er „vor neunzehn Jahren“, es geſchah alfo 1590, und die 
Daten, welde ich auf feinen Arbeiten, unter andern auf den Karten 
Nr. 45, 51 und 52 in dem Fasciculus geographicus antreffe, beweifen, 
daf er fhon 1589 zu Köln für den Verlag des Johann Buſſemacher 
Landfarten geftochen hat. Auch die Angabe, daß Dürer beim „binab- 
zieben“, alfo bei feiner Reife nach den Niederlanden, in die nicht 
zu nennende Stadt gefommen fei, trifft für Köln zu. Sind wir dem— 
zufolge hinfichtlich des Drtes überzeugt, jo muß binfihtlich des Gegen- 
ftandes in obiger Erzählung Quad's ein ferneres wichtiges Zeugniß 
zu Gunften des Dombildes einleuchten, nämlid dadurch, daß „die 
Herren“ es waren, welche die „herliche vnd ausbundige. fhone Ta— 
fel* zeigten, ein Titel, welchen man in Köln nur den Bürgermeiftern 
und den Mitgliedern des Senates gab — und eben in der Rathska— 
pelle war das Dombild ehemals aufgeftellt. Nachdem wir aber aus 
dem- Borftebenden erfahren haben, wie die äußern Lebensverhältniffe 
des Meifters Stephan befchränft, ja felbft fümmerlih gewefen find, 
fann es nicht befremden, wenn bie Schreinsbüder oder fonitige Das 
Eigenthum betreffende Urkunden aus der Zeit, in welcher er lebte, fei- 
nen Namen verjchweigen, 


Zur Gharafteriftif des Künftlers bemerkt Paffavant (Kunftr. 411): 
„Diefer unmittelbare Nachfolger von Meifter Wilhelm erfceint in 
feinem frübhften mir befannten Werfe, dem Altar aus Heifterbad, als 
deffen unbezweifelter Schüler. In feiner weitern Ausbildung ftrebte er 
nach einer größern Individualität; feine weiblihen Köpfe haben ganz 
die rundlihe Bildung, welche man unter den Schönen in Köln und 
der Gegend antrifft; dabei verftand er ihnen einen großen Yiebreiz zu 
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geben. In feinem legten mir befannten Werfe, dem jüngften Gerichte 
in dem fölner Mufeum, ift ein gründlicheres Studium des Nadten be— 
merfbar. Mehr fonderbar, als fchön find feine Fleinen ſchwebenden 
Engel zu nennen, welche, blau gekleidet, fi in ein mageres, flattern- 
des Gewand endigen; die Form ihrer Flügel ift ſchmal und zugefpist, 
glei den Flügeln der Schwalben, während die von Meifter Wil— 
beim mehr rundlich find und in einzelne gefchweifte Federn endigen. 
Seine Proportionen des menfchlihen Körpers find etwas fürzer, als 
bie bei jeinem Vorgänger.“ 


Noch erhaltene Gemälde von dem Dombild-Meifter oder, wie wir 
annehmen, Meifter Stephan find folgende: 

1) Altar aus der Benedictiner-Abtei zu Heiſterbach bei Bonn. 
Es find nur noch Fragmente davon befannt, wozu, nad einer Con— 
jectur bes Profeffors Mosler, folgende Bilder gehören: Die einzeln 
in gemalten Tabernafeln ftehenden Apoftel mit dem h. Benediet und 
bem b. Bernhard, ebedem in der Boifferde’fhen Sammlung, jetzt dem 
Könige von Baiern gehörig; fodann aus dem Leben Chrifti die Ver— 
fündigung und Chriftus auf dem Delberge an demfelben Orte; fer— 
ner zwei Bilder im Mufeum zu Köln, und zwei, welche verbor- 
ben wurden, 

Nah der (wohl etwas fühnen) Combination deffelben Forichere 
war es ein Altar mit Doppelflügeln. War er geſchloſſen, fo zeigte ſich 
auf dem einen Flügel die h. Urfula mit ihren Jungfrauen und ber h. 
Gereon mit feinen: Gefährten. Bei der erften Eröffnung fab man auf 
vier großen Tafeln, jede in vier Abtheilungen, ſechszehn Darftellungen 
aus dem Leben Chrifti, welche mit der VBerfündigung anfingen und 
mit dem Tode der Maria endigten. Bei ber zweiten Deffnung erft 
zeigte ſich das Innere mit einem großen Mittelbilde, das nun verloren 
gegangen ift und wohl Ehriftus und Maria darftellte. Auf den innern 
Flügelbildern befanden ſich dann die noch erhaltenen Apoftel- und 
Heiligen-Geftalten, in gemalten goldenen Tabernafeln ftebend. Acht 
davon find, je 2 und 2, durch Lithographien in dem Boifferee’fchen 
MWerfe berausgefommen. Diefe einzelnen Figuren haben zum Theil 
ſehr gelitten, 

20 Die Altartafel mit Flügeln, welche ſich ehemals inder Rathskapelle 
befand, jest gewöhnlih „Das Kölner Dombild* genannt, und im 
Dome in der fogenannten Agnes- Kapelle, worin fih dad Grabmal 
ber h. Irmgardis befindet, aufgeſtellt. Dieſes koöſtlichſte Gemälde der 
altkölniſchen Schule trägt die Jahrzahl 1410, worin wir Wallraf 
beitreten; auf jeden Fall ftimmt dieſe Zeit mit feiner Behandlungs⸗ 
weife überein. Schlegel und Wallraf baben trefflidhe Befchreibungen 
davon geliefert, die hier nicht Üübergangen werden dürfen. 

„Die alte Stadt Kölln, fagt Erfterer (Sämmtl. Werfe, VI. 196— 
207), welche unter ihren ehemals’ mehr als hundert Kirchen, die grö— 
fere Anzahl beynah, als bedeutende und wichtige Denfmahle und Kunft- 
werfe der böbern Architektur anführen darf, fo daß an diefen allein 
fih wohl eine vollftändige Gefchichte der gotbifchen Baufunft entwideln 
liege, nah allen ihren Verſchiedenheiten und Veränderungen von den 
älteſten Zeiten an bis zu jener höchſten Vollendung des batfünftleri- 
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chen Style, den man am biefigen Dome bewundern muß; bie Stadt 
Kölln ift, trog aller Zerftörungen und gewaltfamen Veränderungen, 
welche der Krieg, und alles, was barin, befonders die Kirchen und 
Klöfter, erleiden mußten, mit fi geführt bat, auch jest noch an alten 
Gemählden vielleicht nicht minder reich, als fie dem Kenner alter Baus 
funft merfwürdig feyn muß. 

Und diefe Gemählde find altdeutfche Gemählde, eine eigne für ſich 
beftebende Schule, reicher, .umfaffender, als es vielleicht je eine im 
füblihen Deutfchlande gab; eine Schule, welche zugleich die innige 
Verbindung und Einbeit der altdeutfchen und altniederländifhen Mab- 
lerey augenscheinlich beweift. Hier findet man Bilder, welche man den 
beften Holbein’s an die Seite fegen darf, andre in Dürer’s Art, und 
wieder andre aus der Schule des Eyck; dann viele andre, welde 
weit älter find als alle diefe Meifter, eine Menge Berfchiedenheiten, 
die zum Theil das Befte jener drey großen Stammväter und Urhe— 
ber oder Epochen der deutichen Schule in ſich vereinigen, oder doch die 
Familienäbnlichfeit mit diefem oder jenem. nicht verfennen laſſen, wenn 
gleicdy fie audy ihr Abweichendes und Eigenes haben. Es würde ſchwer 
fepn, nur die verjchiedenen Manieren aufzuzäblen, welde fih an den 
älteften Bildern eines unbeftimmten Alterthums deutlich unterfchei- 
den und auf eben fo viele ausgezeichnete Meiſter ſchließen Taßen. 


Der alte Kunftfinn fcheint fich bier länger erhalten zu haben, als 
irgendwo fonftz und noch jeßt bewährt fich derfelbe durch eine allgemeine 
Liebbaberep, mit Sinn und Kenntnif verbunden, und durch eine mannid)- 
fadye Neigung zum Sammeln, welche. befonders auf das Altertbümliche 
gerichtet iſt. Die meiften diefer Bilder, felbit aus fchon fpätern Zei— 
ten, find auf Goldgrund und auf Holz gemahlt; bisweilen ift auf das 
Holz eine Leinwand geleimt und auf Ddieje wieder ein Gipsgrund ge= 
tragen, welches die Karben befonders dauerhaft erhält. Die Farben- 
pracht ift faft in allen bewunderungswürdig; das Blau durchaus 
Ultramarin und aud die andern Farben find nah Berhältnig die 
köſtlichſten und glänzendften. 

Die meiften diefer Gemählde find jest fo, wie fie während des 
Krieges und nad) der Zerftörung der Kirchen und Klöfter erft verſchleu— 
dert und dann wieder aufgefucht und gerettet worden, noch mehren— 
theils zerftreut und einzeln in Privatfammlungen aufgeftellt, deren es 
bier mehrere und in ganz verichiedenen Fächern bedeutende giebt; von 
denen auch die meiften ſehr zweckmäßig angelegt, und auf ein beftimmtes 
befchränftes Ziel gerichtet find, daber fie ſich ſchon von felbft in die funftge= 
ſchichtliche Ordnung einreiben. Die lebrreichite unter diefen für die Kunſt— 
geichichte wird wohl Die Sammlung des gelehrten Kanonikus Wallraf feyn, 
wenn fie erft geordnet worden; denn diefer Mann, der alle diefe Dinge 
zum befondern Gegenftande feiner Nahforihungen gemadt bat, ift 
befonders darauf ausgegangen, eine vollftändige Neibenfolge der föll- 
nischen Schule aufzuftellen von den älteften Zeiten durch van Eyck's Schule, 
Dürer's Art, Holbein und dann Hans van Achen bis auf die ſpäte Zeit, 
da die Köllnishen Mahler nad Rubens und van Dyf fich bildeten. 

Bon dem ganzen Reichthume diefer höchft merkwürdigen Kunſtalterthü— 
mer würde es nur nad) einer viel weiter eindringenden und ausführlichen 
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Unterfuhung und Durchforſchung auf dieſem ſelbſt gefchichtlih noch 
ganz unbekannten Theile der deutſchen Kunſtentwicklung möglich ſeyn, 
eine befriedigende und vollſtändige Nachricht und Beſchreibung zu ge— 
ben. Für jetzt wählen wir nur drey Stücke verſchiedener Art aus, 
um wenigſtens einen vorläufigen Begriff zu geben. 

Die Krone von allen Werken der köllniſchen Mahlerſchule iſt ein 
großes Bild in drey Abtheilungen, ſehr reich an Figuren in voller 
Lebensgröße, auf Goldgrund, welches ehedem in der Kapelle des Rath— 
hauſes befindlich war. Das Mittelſtück ſtellt die Anbetung der heili— 
gen drey Könige dar, auf dem Seitenflügel rechts ſteht der heilige 
Gereon und ſeine Kriegsgeſellen, auf dem linken die heilige Urſula 
nebſt ihren Jungfrauen und dem heiligen Aetherius, ihrem Geliebten, 
im Hintergrunde die Biſchöfe St. Kunibertus und St. Severinus. Es 
war unſtreitig die Aufgabe und Abſicht, die ſämmtlichen Schutzheiligen 
der Stadt hier vereinigt vorzuſtellen. Dieſes Bild iſt einzig in ſeiner 
Art, wie auch der unvollendete Dom zu Kölln unter den gothiſchen 
Gebäuden einzig geblieben iſt, mehr noch wegen ber hohen einfachen 
Schönheit des Styls als wegen der Größe der Anlage. Manche ha— 
ben bey diefen Bildern auf Dürer ratben wollen, bloß weil die hohe 
Vortrefflichfeit des Werkes gleich auf den berübmteften unter allen 
Namen der früberhin fo wenig befannten altdeutfhen Schule führen 
mochte. Wohl fünnten einige von den Nebenfiguren unter den Bes 
gleitern der Magier, in ihrer. etwas bizarren Tracht, Stellung und 
Seftalt wohl allenfalld an jenen Meifter erinnern; doch ift diefes eine 
allgemeine Eigenfhaft und Weife aller jener ältern Mahler. Die 
frifhe, weiche und fraftvolle Garnation in den Köpfen aber erinnert 
mehr an Holbeinz aber auch diefe Treue und Wahrheit der Auf— 
faffung und der Farben gebört ber Zeit und dem damals herfümm- 
lichen alten Styl an, obwohl diefe hohe Bollfommenbeit darin in 
allen Zeiten nur das Erbtbeil der auserlefenften Wenigen feyn 
fann. Der dichte dunfelgrüne Borgrund, aus Kräutern gleich- 
formig wie ein Teppih gewebt, mit einzelnen eingeftreuten Blüm- 
chen und Feldfrüchten, ift fait wie auf den Eyd’fchen Bildern, und fo 
it auch das Grade und Ernfte der Geftalten und Gefichter mehr in 
diefer Art. Don diefem Bilde ganz bejonderd war ed gemeynt, 
was ich vorhin von der Bereinigung der bedeutendften Vorzüge aller 
jener drey deutſchen Meifter in Einem Bilde fagte; welche Vorzüge 
übrigend keineswegs fo miteinander ftreiten, als die Manieren der 
verſchiedenen italianifhen Mabler, welde man wohl fonft nad den 
langen Kunftrecepten des Menge in einem wahrhaft claſſiſchen und 
correcten Gemählde vereinigen zu müffen glaubte in wunderbarer 
Fleiß der Ausführung und die ftrahlende Farbenpracht find in dieſem 
Bilde von einer Bortrefflichfeit, wie es auch auf den beften altdeutfchen 
Gemählden in dem Grade nur äufferft felten gefunden wird, Man 
fiebt, daß jene Zeit das Köftlichfte und das Höchfte in diefem Bilde 
aufbieten wollte, was fie vermochte. Es ift mit größter Liebe vollen- 
det; aber es ift aud entworfen im Geiſt und unter der Begünftigung 
der göttlichen Yiebe. Es ift noch etwas darin, was man in den Ge: 
mäblden jener drey Künftler doch nicht fühlt; die Blüthe der Anmutb 
iſt dieſem beglüdten Meifter erfchienen, er hat das Auge der Schönheit 
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gefeben, und von ihrem Hauch find alle feine Bildungen übergoffen. 
So allein, wie Angelico unter den ältern, oder Raphael, der Mahler 
der Lieblichfeit, unter den neuern Jtaliänern ftebt, fo einzig ift diefer 
unter den Deutfhen. Er hat die himmlifche Fantafie des einen und 
die hohe Schönheit des andern; in der Kunftftufe aber fteht er weit über 
bem Angelico und fönnte etwa dem Perugino gleichgeftellt werden. 
Die Mutter Gottes mitten auf dem Throne figend, von einem langen, 
bunfelblauen, mit Hermelin gefütterten Mantel umfloffen, wird wohl 
jeden, ber fie gefehen, an die Raphael'ſche Maria in Dresden erin- 
nern müffen, durch die fönigliche Hoheit der etwas mehr als lebens— 
großen Geftalt, und durch die ganz überirdifche, idealifhe Schönheit 
des Angefihte. Doc ift die demuthsvolle Neigung des gleich der 
Sonne in Milde leuchtenden Hauptes und des Auges, der alten dee 
getreuer. Auch die Hände, die auf ganz alten Bildern oft etwas 
ſchwach erfcheinen, find wie fie nur bey den beften Mahlern gefunden 
werden; nur die Beine und Füße in ihrer ſchlichten Stellung und ſpi— 
gigen Fußbeffeidung, find noch etwas hetrurifch grade und verratben 
den altertbümlichen Styl. Anordnung und Ausdrud werden felbit 
Künftler der jegigen Zeit vortrefflih finden müffen. In Rückſicht des 
Reichthums an fo ausdrudsvollen und doch fo vollendet ausgearbeitet 
großen Köpfen, kann man dieſes Gemählde den größten Hervorbringuns 
gen von Raphael vergleihen und an die Seite ftellen. Herrlich tre= 
ten die Figuren hervor, befonders in den Seitengruppen, wo ber Bor- 
grund etwas heller iftz die Hauptfiguren der beyden Märtyrer, ber 
heilige Gereon in voller Rüftung, jevodh ohne Helm, und die fchöne 
Urfula mit dem Pfeile in der Hand neben dem geliebten Jüngling, 
ber fie mit zärtlicher Bekümmerniß anfchaut. , Wie jhön und gefühlt 
ift Die Art, wie dieſe ausgezeichnet, und ihr Märtertbum in der rüh— 
renden Stellung und dem blaffen Geſicht grade nur fo viel angedeutet 
worden, um bie freudige Hoheit des Hauptgegenftandes auf dem Mit- 
telſtück, durch dieſe wehmüthige Umgebung in ein noch innigeres fanftes 
Liebesgefüpl zu verſchmelzen. Dod wie Tiefen fih alle Schönheiten 
diefes Gemähldes aufzählen oder auch nur die Umriffe der Anordnung 
und des Gedanfens einigermaßen befriedigend befchreiben? In einem 
Werke, wie dieſes, liegt die ganze Kunft befchloffen, und etwas Boll- 
fommneres, von Menfchenhänden gemacht, fann man nicht fehen. 


E8 fen vergönnt, den Eindrud, welden diefes herrliche Altarge- 
mäblde der Stadt Kölln, in feiner dreyfachen Abtheilung hervorbringt, 
in der gleichen Anzahl poetifcher Nachbilder wieder zu geben. 


I. 


Ein goldner Glanz Liegt blendend aufgefchloffen, 
Maria figt auf hohem Himmels-Throne, 
‘hr Haupt umziert die demantreiche Krone, 
Dom reinen Dlau des Manteld weit umfloffen ; 


Und zarte Blümlein find dem Grün entfproffen, 
Wo vor der heil’gen Jungfrau und dem Sohne 
Die Könige, gelangt aus ferner Zone, 

Bol Inbrunſt knie'n, in Andacht hingegoffen. 
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Fromm reichen fie des Drients reiche Gaben, 
Des Goldes Zier, der Myrrhen füßes Düften, - 
Dem Kinde, hoben Ernftes voll, erhaben. 


Und wie die Männer dort in Einfalt [hauen 
Die Englein jubiliren in den Lüften, 
Blüht Hoffnung auf, und feliged Vertrauen. 


II. 


Wer naht in muth'ger Zuverfiht dem Orte, 
Gerüftet, ftarf, als ob ihn Siegs gemahne, 
Das Kreuz goldflammend auf azurner Fahne, 
Freudig im Geift, vertrauend feit dem Worte? 


Sankt Gereon, der Tapfern Licht und Horte, 
Enteilend frey des Todes düſterm Wahne, 
Tritt bier getroft auf lichter Himmels-Bahne 
Boran der glaubend folgenden Cohorte. 


Mutbvoll und freudenvoll, getreu und finnig, 
Pertrauend fo dem Tode wie dem Leben, 
Seht hier die Heldenbilder vor’ger Zeiten! 


Nicht Marter, nicht der Tod macht die erbeben, 
Die treu vereint, ald Brüder, feft und innig 
Im Glauben zu Maria’d Throne fchreiten. 


II 


Im königlichen Schmude, reich umgeben 
Von holder Jungfrau'n auserleſ'nen Schaaren, 
Vom Todespfeile frey, und von Gefahren, 
Erſcheint Sankt' Urſula im klaren Leben. 


Sie nahet demuthsvoll, doch ohn' Erbeben! 
Der Jüngling, den wir neben ihr gewahren, 
Bon Engeld Angefiht, mit gold’nen Haaren, 
Wohl durfte nach der heil’gen Braut er fireben. 


Mit zarter Sorge fohaut er auf fie nieber; 
Er bat den Martertod mit ihr gelitten, 
Findet mit ihr an Gottes Thron fi wieder, 


Und in der Farbenpradt, in Liebesgrüßen, 
In ew'ger Schönheit Fülle, zarten Sitten, 
Führt fie die Liebe zu Maria’s Füßen. 


Und der Name diefes glüdlichen Meifters ift Tange Jahrhunderte 
hindurch unbefannt gemwefen, und bis auf unfere Zeit hinab geblieben! 
So war ed die Art jener altdeutfchen Zeitz weiß man ja doch audy 
den Namen des Mannes nicht, der das Wunderwerf des Domes ent— 
warf; denn nicht die Eitelfeit trieb jene Alten, fondern die Liebe zum 
Werk. Aber die Nachwelt hätte nicht fo undankbar und vergehlich 
feyn follen. Ein Freund von mir ift fo glücklich gewefen, einige klei— 
nere Bilder an ſich zu bringen, die offenbar von demfelben Meifter 
herrühren; fehr viele der Köpfe find von diefem früheren Verſuch auf 
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das große Bild genau übertragen, aber freylich mit den größern Ver— 
bältniffen, auch reicher entwidelt und noch forgfältiger ausgeführt. 
Die Idee des großen Bildes Tiegt in diefen erften Entwürfen noch wie 
die Blume in der zarten Knospe verjchloffen, ehe fie vollendet aufge— 
gangen. Doch befeelt diefelbe liebevolle Anmuth auch dieſe fleinern 
Bilder, die jeder, der das Große gefehen, mit der innigften Theil— 
nahme beichauen muß, und die fhon an fih zu den ſehr ausgezeich- 
neten gehören. Sichtbar gebt aus der Vergleichung diefer Fleineren 
Bilder, fo wie auch der zwölf Apoftel von demfelben Meifter, mit dem 
großen Altargemäblde hervor, daß fie einer früheren Epoche angehören; 
dagegen jenes Bild, welches zur höchſten Berberrlihung der Stadt 
Köln und ihrer fämmtlihen Schußbeiligen dienen follte, und zu wel: 
chem der Meifter deffelben ohne Zweifel_ alle feine Kraft aufgeboten 
haben wird, ung feine Kunft auf dem Gipfel der vollendetiten Aus- 
bildung, fo meit er diefe erreicht bat, darftellt. Diefe Bemerkung 
darf nicht überfeben werden bey den Nacforfchungen über den Ur— 
beber des Bildes, und kann eine Hindentung abgeben, um auf die 
Spur beffelben zu führen. Der fiherfte Anbaltspunft liegt in der 
Zeit der Vollendung des großen Bildes, und dieſe fiel in den Anfang 
des fünfzehnten Jahrhunderte, am wahrfcheinlichiten 1410. Zuſammen— 
genommen mit jener Bemerfung, welche aus der Bergleihung der 
verschiedenen Werfe deffelben Meifters hervorgeht, führt uns dieſe 
Zeitbeftimmung wie von felbit und auf eine Weife, die faum umgan— 
gen werden fann, auf den Meifter Wilhelm von Köln, welder in 
der Limburger Chronik gegen Ende des vierzebnten Jahrhunderts als 
ein hochberühmter Mabler berfelben Zeit und eben jener damals in 
allen Künften jo blühenden Stadt argeführt wird; da man zu einem 
ſolchen öffentlichen Stadt- und herrlichen Prachtgemählde gewiß nur 
einen fehr berühmten Meifter damaliger Zeit wäblte. Es ift alfo eine 
hinreichende und überwiegende Wahrjceinlichfeit vorbanden, daß jener 
Wilhelm von Kölln der glüdlihe Meifter des herrlichen Wunderbildeg 
gewefen. Ein noch beftimmteres gefchichtliches Zeugniß aus gleichzei- 
tigen Urfunden giebt es indeffen, fo viel ich weiß, nicht Darüber. Dazu 
ift auch wenig Hoffnung, indem das Zunftbuch der Köllniſchen Mabler, 
welches noh am eriten Aufichlug geben könnte, feit geraumer Zeit 
verloren worden, Alle jene vortrefflihe Künftler, die eine ſolche Fülle 
der mannichfachften Bilder hervorgebracht haben, waren nämlich nichts 
mebr als befcheidne Genoffen der Mablergilde einer einzigen deutfchen 
Stadt; mit welcher Mahlergilde audy die Glasmahler und Stider zu 
einer Zunft vereinigt waren, wegen des allgemeinen Gebrauchs pradıt- 
voller mablerifcher Darftellungen auf Teppichen und Feitgewändern, 
wie auf Glas. Solche Thatſachen fünnen einigen Begriff geben von 
dem, was Deutichland ebedem war, wenn der Anblick deffen, was es 
jest ift, uns felbft von der Erinnerung ded Großen immer mehr zu 
entfernen droht.“ 

Scylegel fpricht ferner von der Folge von acht Bildern aus der 
Leidensgeſchichte Ehrifti in der Gemäldefammlung des Kaufmanns Ly— 
veröberg (fiebe vorbin S. 276—277: Iſrael von Medenen), und 
dann von einem Bildniffe des Kaiſers Marimilian in YLebensgröße, 
das zur Wallraf'ſchen Sammlung gehörte, derſelben aber nicht verblie- 
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ben ift. Zu bemerfen bleibt, daß Schlegel das BVBorftehende im Jahre 
1804 fchrieb. 

Und num unferes Wallraf's Befchreibung des Bildes (Tafchenb, f. 
Freunde altdeutfch. Zeit u. Kunft, 1816, ©. 349-389): 

„Die Stadt Köln veränderte im Jahr 1396 ihre vorher arifto- 
fratifhe Negierungsform in eine mehr demofratifche, der römiſch-repu— 
blifanifchen faft ähnliche. Sie behielt dennoch erfahrne, unbeſcholtene, 
deutfhe Männer und Familien der Patricier für die Confular- und 
böbern Senatswürden bei, unter welden, nach dem Geifte der Väter, 
immer Kenner, Beförderer oder Verebrer der vaterländifchen Alter- 
tbümer, der Wilfenfchaften und der Künfte leblen. Faſt jedes ihrer 
fpäteren Enfelbäufer befaß noch ererbte römiſche Antiquitäten oder 
alte Gemälde-Sammlungen aus den Zeiten unferer alten vortreffli= 
chen Künftler. 

Der neue Senat führte den Gebrauch ein, vor jeder Rathsſitzung, 
in einem gottesdienftlihen Amte durch die Fürbitte der bh. Stadtpatro- 
nen, Gottes Beiftand anzurufen. Zu Ddiefem Ende beftellte man bei 
einem der beften, wahrjcheinlih auch in Stalien früher gebildeten, fül- 
nifhen Maler *) eine große Altartafel, welche die vornehmften Stadt- 
patronen darſtellen follte, 

Der Gottesdienft mag wohl noch im Jahre 1410, worin das Ge- 
mälde fertig geworden, einftweilen in einem Zimmer ber Guria gehal— 
ten worden ſeyn. 

Auf der Stelle, wo, die im Jahre 1424 aus der Stadt verjagten 
Juden **) ihre Synagoge gehabt hatten, bauete der Senat von Grund 
aus die, noch immer fo genannte Rathskapelle. Das Gemälde 
wurde nun über dem Altar dafelbft aufgeftell. Hier blieb es fo 
lange Zeit hindurch, ward nur bei der Rathsmeſſe und an Feittagen 
geöffnet, ward wie ein Schag erfannt und bewahret. Dort befucdhte 
und bewunderte ed Albrecht Dürer, und ſah ſich vielleicht übertroffen. 
Wohlbekannt feinen Befigern, ſchon frühe gerühmt in Reifebefchreibuns 
gen und in den Schriften unferes Gelenius, ebemals fchon oft befehn, 
aber auch fpäterbin etwas verwabrlofet, ward es durch den Dampf 
von Lichtern und Rauchwerk endlich in feinen feinern Schönheiten un— 
‚deutlih. Als die Handlanger der franzöfifchen Nevolution die Kapelle 
verunehrten und den fchönen Kirchenſchatz öffentlich verfauften, wurde 





?) „Die älteften Malereien und Kunftwerfe in Köln, noch vom Jabr 1000, zei— 
gen griechifch-italifchen Geſchmack und von jedem Jabrbundert finden fidh bier 
fo viele Spuren des italifchen als des deutfchen Kunſtgeiſtes. Die älteſten 
Sandelsverbindungen durch urfprüngliche Volfsverwandtfchaft, durch Religion, 
durch Kreuzzüge und durch Reifen nach ber Levante, bewirkten wohl diefe 
Verhältniſſe.“ (Wallraf.) 


#9) „Die Juden wurden nicht nach der mährchenbaften Erzäblung von überall ver- 
gifteten Brunnen ꝛ⁊c. aus Köln vertrieben, fondern wegen ibres, den Handel 
und die Familien zerrüttenden, überfchwenglichen Wuchere, wegen ibrer, 
bie chriſtliche Moralttät verpeftenden, falfchen, oft eidmäßigen Verficherungen, 
hbefonders aber wegen ibrer Partbeilichkeit für den, fie mit ungebübrlichen 
Privilegien gegen die Stadtfreibeit begabenden, kurfürſtlichen Hof, dem fie 
dafür mit Verrätherei, mit Ränken und Aufrubrftiften zwiſchen Obrigkeit 
und Bürgerſchaft ꝛc. dienten.“ (Wallraf.) 
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das Gemälde durch eine glückliche Fügung gerettet, und in einem 
"Zimmer des Ratbbaufes verfchloffen. Die Verehrer diefes Schates 
fuchten, fo lange als möglich, feinen Werth, der Gefahr wegen, unbe- 
fannt zu halten. Man zeigte es endlich dem als Profeffor der Philo— 
fopbie bei der Gentralfchule unter uns wohnenden Herrn Friedrich 
Schlegel, welder, durch deifen Bortrefflichkeit hingeriffen, als er in 
dieſer Zeit mehrere, in kölniſche Sammlungen gerettete oder ſchon vor- 
ber darin aufbewahrte alte Gemälde zu bejchreiben anfing Cin feiner 
Europa 2ten Bandes 2tem Heft), mit der boben Anpreifung dieſes 
Bildes herportrat, und den alten Kunftrubm Köln's durch dieſes Pro— 
duft vor dem ganzen Deutfchlande proclamirte. 

Das Kunftbild wurde endlid bei der eriten Friedensruhe nah der 
boben Domfirche bingebracht *), wo unfer geichidter Zeichner und alte 
Gemälde Herfteller, Marimil. Fuchs, deifen Beihädigungen beilte, und 
ihm die alte Sauberfeit fammt einer neuen Bergoldung feiner Zier- 
rathen wiedergab. Dort wurde es in einer der fieben, den hoben 
Chor umgebenden Kapellen, ſüdwärts der nächften neben jener in der 
Mitte, worin die foftbare Tumba der, aus dem Orient und aus 
Mailand endlih nah Köln gefommenen Reliquien der hhh. weifen 
Könige aufbehalten werden, über dem Altar errichtet. Mit feinen 
Flügelthüren bededt ſteht es nun da, und wird, wie vor Alters, nur an 
Fefttagen oder auf Begebren der Fremden geöffnet. Das Verdienſt feiner 
feltenen Schönheit ift wirklich von großen Kunftrichtern wieder anerfannt 
und durch den Zulauf der Ausländer beftätigt. Es ift Eines der Denf- 
mäler des alten Köln’s, welches diefe fo lang unwürdig vergeffene, 
und, zur Unehre und zum Ingrimm des deutfchen Genius, der Un— 
gunft und felbft den unbilligften Verläumdungen ephemeriſcher Reife- 
bejchreiber preisgewordene, aber im Kerne von altem Geiſt und alter 
Kunft nody immer fid) gleiche Stadt wieder zu Ehren hebt. Es fcheint, daß 
Deutichland erft wiederum deutfch werden mußte, um fich und die erfte 
feiner Mutterftädte für Religion, Wiffenfhaft und Kunft wieder finden 
und erfennen zu lernen. Deutichlands Genius bat diefe große, edle 
Stadt auch jest einem Herrfcher untergeben, dem die Heiligfeit der 
Religion, der Wiffenfchaft und der Kunſt, wodurch Deutfchland nur 
glüklih war, am Herzen Liegt. Ehren wird er fie und lieben und 
heben, gleich wie einft Dtto, der große Stifter des freien deutſchen 
Reichs, die durch feine Kraft Gerettete wieder zu heben anfing, als 
er ihr am wiedereroberten deutfchen Rheine den erften alten Sie für 
Religion, Wiffenfhaft, Kunft und Handel beftätigte, ihr feinen gelebrten 
Bruder, den Bruno **), zum Erzbifchof beftimmte und die Kirche von Köln 
fogar mit dem Herzogtbume Yotharingen befchenfte. — — 

Was nun no unter den erhaltenen Denfmälern nnfer erbabe- 
nes Domgebäude ift, das ift binnen diefem Tempel unfer vortreffliches 
Kunftbild, wovon wir reden wollen. Beide haben nicht nur biäber 
eine Menge Ausländer und ſelbſt Perfonen vom höchſten Range durch 
wiederholte Beſuche bier feitgehalten, fondern auch das Berlangen 


*) Am Treifönigentage des Jahres 1810, 


) „Bruno war für feine Zeit in den Staatsgefchäften, in mehreren Miffen- 
fchaften und befonders in der griechifchen Sprache wohl bewandert.“ (Malfraf.) 
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nad einer etwas ausführlichen Befchreibung des fo berühmt geworde— 
nen Bildes ift fo vege geworden, daß man es ohne Beleidigung des 
Kunftfreundes nicht länger unbefriediget Taffen darf. — — 

Die angeführte Beichreibung des Herrn Dr. Schlegel ‚von diefem 
Gemälde, welches er die Krone von fo vielen Stabtfölnifhen Gemäl- 
den nennet, und deſſen Bortrefflichfeit er fo oft unter ung mit Bewun— 
derung aufgefaßt und mit Geiſt und Wärme vorgetragen hat, ift, in 
fo weit er fie in feinen Blättern gab, fchön und beitimmt. Der ehr- 
mwürdige Prof. Fiorillo in Göttingen hatte Zug, fie in dem erften Bande 
feiner Gefchiehte der bildenden Künfte in Deutfchland, Abfchnitt Köln *), 
einzuverfeiben. Wo nun bier und eine Beobachtung oder ein Aus— 
drud diefer Gelehrten zu gut fommen follte, da wollen wir das Wort 
von ihnen nicht mit Synonimen umtaufchen oder für das Unferige 
ausgeben, fondern es zum Ideengewinn annehmen und dadurch für 
dieſe Vorarbeit pro patria ihnen verbindlichjt danfen. 

Das Bild ftand über dem Altar der vormaligen Ratbefapelle, in 
einem beiderfeitd gehörig abwendigen, vortheilhaften Lichte, aber zu 
hoch für den Anfchauer feiner Einzelheiten. Jetzt ſteht es etwas mehr 
“als zwei Schub hoch auf einer deifen äußerer Rahmenbreite gleich- 
langen Baſis mit vergoldeten Simfen über dem Altartifhe, und zu 
feiner genaueren Beſichtigung kann man ſich jett ihm annaben. — — **) 

Der Fried der Bafis ift in zwei Abtheilungen mit folgender Lapi— 
dar-Infchrift in goldenen römischen Buchftaben befchrieben: 

D. O0. M. Divisqve. Agrippinensivm. tvtelaribvs. aeterna. 
patrvm. religione. consecratvm. antiqvae. artis. nostrae. monv- 
mentvm. qvod. svper. aram. sacelli. vbi. senatorio. qvondam, 
ordini. pro. sacris. facivndis. ante. cvriae. negotia. convenire, 
ritvs. erat. ab. anno CIOCCCCXXV. svspensvm. fvit. at. svb- 
lata. per. temporvm, inivrias. loci. reverentia. sepostvm. cevltv. 
non. admiratoribvs. carvit. 


Id. qyvm. piorvm. vota. religioni. restitvtvm. esse. vellent. 
Reinervs. a. Klespe. regionis. colon. propraefectvs. et. Iac. a. 
Wittgenstein. eivivm. magister. idemgve. leg. honorariae. soda- 
lis. probante. patrvm. concilio. in. hoc. priscae. metropoleos. 
templo. prope. 8.5.8. Magorvm. tvmbam. solenni. dedicatione, 
exponi. cvravervnt. ipso. die. servatoris. a. Magis. adorati. festo. 
CIO. .CCO. X. 

Die auswendige Malerei auf den gewöhnlich verſchloſſenen Thür— 
flügeln des Bildes iſt manchem ſinnigen Anſchauer bereits ſo ſchön 
vorgekommen, daß er nichts Weiteres oder gar nichts Schöneres im 
Inneren zu erwarten zu haben wähnte. Dennoch iſt ſie nur die 
Decke und das vielverſprechende Vorſpiel des Folgenden. Sie ent— 








*) „Wir bedauren, daß dem fleißigen Manne für dieſen Artikel nicht lauterere 
Quellen oder eine eigene Ueberzeugung der Wahrheit zu Gebote ſtand. Un— 
verſchuldet verfehlte er ſich in Manchem durch Mißverſtand der Stellen und 
Vermiſchung der Namen.“ (Mallraf.) 

9°) Die feit Kurzem in ben Fenſtern der Kapelle angebrachten grellen Glasma— 
lereien find von ber nachtbeiligften —— auf unſer Bild, ohne einen 
Erſatz zu bieten, daher die Wiederentfernung derſelben zu wünſchen wäre. 
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bält auf zwei dur die ganze Höhe des Bildes fih voneinander fpal- 
tenden Tafeln, die Verkündigung des himmlischen Voten an die zur 
Gebärerinn des göttlichen Welterlöferg beftimmte Jungfrau aus David’s 
föniglihem Geſchlechte. 

Auf dem rechten Flügel *), und gegen eben diefe Seite binge- 
wandt, fnieet Maria faft in Lebensgröße an einem, auch zum Schränf- 
chen eingerichteten Betſchämel, worüber ein geöffnetes Buch ſich mit 
loſen Blättern hinlegt; die vorgefebrten Wände des Schämels find 
mit Kirchfenfterartig gezeichneten Schnigereien im Geſchmacke des vier- 
zehnten Jahrhunderts geziert. Aus dem daran balbgeöffneten Tbür- 
chen ragt noch eine Schachtel und ein, mit altem Beichlag verjebenes klei— 
neres Kirchenbuch hervor. in dergleichen größeres, dickes, mit Kupfer 
beſchlagenes und gejchloffenes Bud (Cvielleiht Mofes und die Prophe— 
ten), in deffen Tert eine auf das Gebeimniß fidy beziebende Stelle mit 
einer berabbangenden Papierſchnitze bezeichnet zu ſeyn fcheint, Liegt 
auf der Erdftufe des Betſchämels. Zur anderen Seite binter der Knieen— 
den ſteht eine, legterem gleichförmige Sigbanfz; dieſe ift mit einem 
altfränfifhen Kiffen belegt; daneben ftebt noch ein Topf mit einer 
Lilie. Alle jene Gegenftände, worin man, wie im ganzen Bilde, bie 
Anachronismen nicht befritteln muß, fcheinen der Natur getreu nach— 
geahmt zu feyn. 

Die Jungfrau, wie durch eine heilige Einſprechung angezogen, 
Ienfet nun das fchöne Haupt, deffen feitwärts berabwallendes Haar 
auf der Stirne mit einer Perlenfchnur gefammelt ift, in der anftändig- 
ften Hinwendung zu der fie überrafchenden, fremden Erfcheinung des eng- 
liſchen Jünglings. Ihr Gefiht, voll Blüthe der reinften jugendlichen 
Unschuld, fcheint mit einer Mifhung von fanftem Erfchreden übergoffen, 
welches imgleichen die plöglih etwad erhobene, linke Hand andeutet, 
indem der zur Erde geſenkte Blick ihren Gehorfam und ihre Unwür— 
Digfeit zu jener hohen Beſtimmung ausfpridt. 

Ein den ganzen ſchlanken Wuchs und fogar jede Spur der Fuß: 
foble bededender, weißer Mantel, worunter ein bläufiches Yeibfleid 
bervorfcheint, fpreitet fih bis über den Boden in etwas ſchwerwinkli— 
chen Falten um fie her. Der Hintergrund des Zimmers wird durch 
einen mit Goldblumen durchaus eingewebten Hangteppich verhüllt, über 
welchen der heilige Geift, ihr unbemerkt, herftrablt. 

Auf dem äußern, linfen Thürflügel erfcheint nun der Engel, eine 
einfach fchöne, holdfelige Zünglingsgeftalt, ein Gefiht voll himmliſcher 
Keufchheit und Freude; aber voll Ehrfurcht, fo wie er auch knieet vor 
des Allmächtigen Thron, erfcheint er bier zur Annäherung und zur 
Andeutung feiner Botichaft, die er mit beiden Händen vorzeigt, um 
der Erftaunenden das Geheimniß der Gottheit auszufprechen. Als ein 
bimmlifcher Herold mit großen, in verfchiedener Richtung auffteigenden 
Flügeln, wovon der Künftler einen zum Hintergrunde des Kopfes an- 
zuwenden wußte, trägt er zwijchen den Borderfingern der linfen Hand 
einen filbernen Stab, Seinen Körper bededt ein langes, weißes 


— — — — 





°) Wallraf gibt hier die Erklärung, daß er ſich die rechte oder linke Hand im— 
mer gemäß jener der vor ibm ſtehenden Figur beſtimme. Die meiſten Schrift- 
fteller beftimmen im Gegentheile nady der Seite des Beſchauers. 
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Tempelffeid (palla), ein rotber, mit Gofdftiderei gerändeter Rauchman— 
tel fällt darüber hinab; dieſer ift auf der Bruft durch eine goldene 
Nofe angeſchnürt, und fondert fi untenher von einander. Halbfnieend 
bei feiner Verrichtung, umfpreitet er auch mit feiner weiten Faltenfchleppe 
die Steinplatten des Bodend. Der goldgewirfte Hangteppich des vori- 
gen Bildes ftreift fich bier fort bis zum Nande des Eingangs. 


Unter diefen zwei Figuren findet fih, abgetheilt auf den vordern 
Steinplatten des Bodeng, die Jahrzahl bes fertig gewordenen Gemäl- 
des: 1410, in der Form der Zifferfaraftere, wie fie in frühern Schrif— 
ten jenes Jahrhunderts vorfamen und in bem Kupferftiche von E. The— 
lott genau nachgeahmt find. 


Schlegel fonnte von biefen zwei Thürbildern nichts fagen, weil fie 
zu feiner Zeit noch im Unftande waren. In der Vergleihung mit 
dem Innern, weichen auch dieſe Gemälde von dem Berdienfte der 
Lobſprechung ab, die man ſchon beim eriten Anbli ihnen mehrmals 
zugetheilt bat. Dennoch ift diefe Verkündigung als ein ſchönes, ganzes 
Gemälde des alten Styls merkwürdig. Aber es ließe fih fragen, ob 
es deffelben Meifters werth fey? In dem Kopfe und in der ganzen 
Figur der h. Jungfrau erfcheint wirflih eine Natur- und Geelen- 
Aehnlichkeit mit dem Karafter-Ausdrud derfelben auf dem innern Bilde. 
Auch im Gefichte des Engels liegt eine Spur genialer Verwandtſchaft 
des naiven und des heiligen, jugendlichen Anblids mit Wefen, die in 
Köpfen derfelben Blütbe auf dem großen Gemälde vorfommen. In 
beiden Gefichtern verräth ſich eine Arbeit des Pinſels, die mit jener 
des innern Gemäldes einträchtig, obwohl nicht fo zart und weich ift. 
Hingegen Mehrered, 3. B. die großen und tiefedigen Faltenwülfte der 
Kleiderjchleppen wiederholen fih im Innern faft nirgendwo; es fey 
dann nur etwa an dem untern Kleiderrand ber dort figenden Maria. 
An den weiten Sammetröden der beiden fnieenden Könige find fie Tange 
nicht fo übertrieben. An den herrlichen, jungfräulichen Figuren neben der 
h. Urfula fallen die Kleiderfchleppen in natürlich ſchöner, faft italienifcher 
und raphaelifcher Form herab. Indeſſen muß man auch hinzubenfen, daß 
überhaupt für das Aeußere an den firchlichen Thürbildern jenes Zeitaltere 
die Arbeit etwas mehr vernachläſſiget wurde; weil jene großen Meifter hier- 
zu weder fo viel Fleiß und Muße, noch ihre foftbaren Farben gerne ver- 
ſchwendeten, indem bie tägliche Ausftellung derjelben in Staub, Sonne oder 
Feuchtigkeit und zur Mißhandlung der oft unwiffenden Kirchenfüfter fie bald 
verdirbt, und weil fogar die Erfahrung es oft bewährte, daß der, des 
folgenden zu begierige, Anfchauer den größern Fleiß und Aufwand des 
Meifters bier nicht einmal genug zu lohnen pflegte. Um deſto mebr 
übertreffen jedoch diefe Flügel-Gemälde eine Menge ihres gleichen darin, 
daß der Meifter fein Verdienft hiebei nicht fo ganz ausichloß, weil er 
in der Anlage des Ganzen fowohl, als im Ausdrude, wie auch in der 
Angabe des Koftüms und in der Pracht des goldenen Hangteppichs, 
vielleicht auf Anordnung feiner Kommittenten, nicht durchaus anſpruch— 
los und gemein bleiben wollte. Genug, feine Palme lag in der Mitte, 
und darin hat er gezeigt, daß er nit nur ein Meifter in der Far- 
benbehandlung, fondern auch ein gelebrter Maler, und in der Erfin- 
dung und Anordnung der ganzen dee, in der Anwendung des Scid- 
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fichen, im Ausdruck der Charaktere und des GSeelengefühls, wo nicht 
felbft durchaus Dichter war, dennoch, wie es fi in der Folge erflären - 
wird, den Geift hatte, in dieſem feinem fchönen, fo gedanfenreihen Werke 
einen gelehrten, mit allen Hülfsmitteln für die Geheimniffe der Kunft 
und mit dem Sinne des Altertbums verfebenen Einfprecher zu ver— 
ftehen, deren wir Kölner in jener Zeit unter Geiftlihen und Weltlichen 
fo viele hatten, daß die fo lang berühmte Kunft- und Lehrfchule zu 
Köln am Rhein für die Heimath aller Mufen angefehen wurde, 

Nun eröffnet fih das innere Gemälde in dreifacher Abtheilung, mit 
einer auffallenden Schönheit und Pracht. 

I. Im großen Mittelftüd erfcheint jener, für die Kunſt überaus 
ideenreiche, aber wohl nie mit folder Bedeutfamfeit, als bier, ergriffene 
und entfaltete Mythus der driftlihen Religion: die durch einen fte 
leitenden Wunderftern zur Anbetung der auf Erden fih offenbarenden 
Gottheit aus dem Drient beranfommenden föniglihen Magier *). 

1. Im Nebenftüde rechts zeigt ſich die brittannifche Fürftinn Urfula, 
welche ſammt ihrem Gefolge und ihrem Bräutigam in Köln war, und 
mit einer großen Anzabl, der Verfolgung wegen von den Alpen big 
bieher geflüchteten Chriften, durch die Wuth der Ungläubigen bier über- 
fallen und ermordet wurden, 

II. Im Nebenftüde links fteht voran ber heil. Gereon, der An- 
führer einer Schaar hriftlicher Soldaten aus ber römifhen Thebäer- 
Legion. Unter dem Kaifer Marimian wurden fie, ihres ftandbaften 
Befenntniffes wegen, auf dem römiſchen Marsfelde dabier zum Tode 
verurtheilt **). Die heilige Maria und die benannten, in ihren Ueber— 
bleibjeln bier rubenden Heiligen find die Hauptpatronen Köln’s, zu 
deren. Ehre unfer Kunft- Palladium verfertigt, und für die Dauer ihres 
ewigen Schuges unveräußerlich gewidmet wurde. 

Jedes diefer Stüde bält binnen feinem Rahmen, mit Einfchluß 
des inmwendig oben herum fortlaufenden, vergoldeten, fchönen, bogigen 
Zierrathes, welchen man eine gotbifche Caltdeutfche) Arabesfe nennen 
fönnte, in der Höhe acht Fuß; in der Breite mißt das Meittelftüd 


*) „Ihre in der beil. Schrift nicht ausgedrücte Dreizahl ift durch das chriftliche 
Altertbum nad) der biblifchen Anzabl der drei Gaben angenommen worden, 
und die Kirchenväter haben die fombolifche Ausbeutung derfelben nicht ver- 
geffen. Sie tft in folgender Stropbe des feftlichen Kirchenhymnus zufammengefegt: 

Quot dona, tot mysteria: 
Auro potestas regia 

Per thus latens divinitas, 
Myrrhaque mors agnoscitur. 

Für die Perfonenzabl der drei Magier felbit bat fich feine Deutung über- 

liefert, aber ich fand fie in unferm do ideenreichen Gemälde vielleicht wohl 
einzig angewandt, und fie folgt an ihrer Stelle. Die Rubeftätte ibres aus 
Orient und endlich aus Mailand bis bieber überbradhten Reliquien-Schages 
beftimmte fie zu den erften Patronen ber Stadt Köln und zugleich jenen des 
Hanfebundes.* (Wallraf.) 
„Abre aufgefammelten Körper lieh Conftantin des Großen Mutter, Selena, 
als fie bier mit ibm fich aufbielt, in einem mit orientalifchen Granit. und 
Marmor- Säulen prächtig erbauten, langvieredigen Tempel beilegen; von wel- 
hen Säulen noch immer eine zum Andenken bier in einer Wandnifche, neben 
ber Haupttbüre der jegigen Kirche, erhalten, aber von ben Franzoſen geraubt 
und weggeführt wurde.“ (Wallraf.) ' 
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neun, jedes Nebengemälde für fih aber nur vier Fuß Stadtköln. 
Maaf. Die mittlere, aus ftarfen, gefunden Brettern und mit ver- 
goldeten, dien, gotbifchen Rahmen aneinander gefügte Tafel ift durch— 
aus, nach einer, an unfern fülnifchen Gemälden diefer Art fchon im 
Yahr 1000 gebrauchten Manier, mit Leintuch angefleiftert. Das Tuch 
ift weiß gegründet ımd geglättet. Wo es nötbig war, wie bei den 
Kopficheinen ꝛc., wurde der Grund oder eine nod härtere Maffe dicker 
aufgelegt, geformt, gefchnitten oder eingegraben, einigemal auch mit 
Stiften von Buchſtaben, Blätterwerf, Blumen, fädengleichen Linien 
oder Perlen felbft in bie fchönften Sammetftoffe eingepreft. Der 
ganze Grund wurde, wie es bier ift, vergoldet, und mit den veinften 
und feltenften Karben jenes von Betrug reinen Zeitaltere, durch befon- 
dere Kunftgriffe und langfame Adıtfamfeit, bemalet. — 


Diefes Gemälde ift nun feines der Art, worin der Vortrag jener 
bibliſchen Gefhichte den gemeinen Bolfsbegriffen entgegen fommt. Man 
erblidt bier nicht- irgendwo neben einem niederländifchen Kirchdorfe 
einen verfallenen Stall mit Ochs und Efel und mit einer Standfrippe 
dazwilchen, worin eine ärmlich befleivete Frau ihres Kindes pflegt; 
feinen Mann, ber mit einer alten Laterne den Königen vorleudhtet ; 
feinen König, welder einen ſchönen Topf hinhält wo der Feine Jeſus 
mit Findifcher Gier hineintaftet, und bie heilige Mutter felbft ihm 
das Händchen um fo tiefer untertaudt. Bon allen niedrigen Ideen 
der Volksmaler ift feine Spur in unferm Bilde fihtbar. Ein reinerer 
Geift bat bei feiner Schöpfung gewaltet, und hat nur das Höchfte 
und Heiligfte zum Inbegriff einer poetischen Vorſtellung diefer biblifchen 
Gefchichte berausgeboben. Das Lyrifhe des Stoffes ift bier zum 
Dramatiſchen heraufgewürdigt, um e8 zu einem Bilde für den rein chrift- 
lich äſthetiſchen Denker zu machen. Welchem frommen Anfchauer 
diefer Verftand und diefer Sinn abgeht, der kann ſich dennoch immer 
an dem Glanze der foftbaren Farben, an der funftvollen Nachahmung 
der alten, prächtigen Kleidungsftoffe, an der feften, ſchön beftimmten 
Zeichnung der Falten felbft, und an vielen vortrefflidhen, der Natur 
entftohlenen Gefihtsbildungen, überhaupt aber an der natürlichen, 
reinen Heiligkeit ‚ver ganzen Borftellung weiben, indem auch nur hier— 
an Aug und Herz für die Andacht und für die Kunft fi hinlänglich 
befriediget finden. Selbſt die Nebendinge an bdiefem Gemälde find 
gar nicht bedeutungslos. Der ganze Mythus fammt allen feinen Um- 
ftänden und Beiwerfen, ijt darin mit religiöfer Ueberlegung und mit 
einer, obwohl bier und dort etwas tief Tiegenden, Symbolik bebandelt, 
die, wenn fie aud dem belefenen Anfchauer nicht fremd vorfommen 
wird, dennoch, fo viel mir bewußt ift, an biefem Gemälde noch nie fo 
gehaltreich aufgefaßt, und, wie fie es verdiente, gewürdigt und aus— 
einander gejest wurde, um felbft den Gelehrten zu unterhalten, den 
Frommen zu unterrichten, den Öleichgültigen zu begeiftern, und jedem 
poetifhen Künftler eine neue Bahn ded Studiums für dieſen Stoff 
zu eröffnen. 


Der erfte Anblick fällt auf die Mitte des Gemäldes. Die Mutter 
deffen, zu weldem die föniglichen Anbeter fih nahen, fist bier ſelbſt, 
als eine Königinn des Himmeld und der Erde, auf einem einfad) 
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großen Thronftuble, binter welchem ein prächtiger, von zwei Engeln 
ausgefpreiteter Teppich berabfällt. Der Teppich ift von Soldfor in 
blauem Grunde, mit filbernen Zurteltäubchen (ſymboliſch) eingewebt. 
Die Figur und der Charafter der Sitzenden ift wie eine der fchönften 
Bifionen Raphael's, welde, in der Reibe feiner himmlischen Träume 
von der Bildung der Hochgebenedeiten, fih der Madonna zu Dresden 
vielleicht vorgedrungen und Raphael's Pbantafie in ihrer Berförpe- 
rung gefeffelt hätte. Wenigftens ift die Dichtung dieſer Figur der 
höchſten Poeſie der Religion -und der biblifhen Myſtik abgewonnen. 
In ihrer Statur erfcheint die reinfte, moralifhe und phyſiſche Größe 
ineinander verſchmolzen. Richtete fie fih auf (indem figend fie bereits 
mit ihrer königlichen Krone über alles um fi ber, wie eine Palme, 
vorragt), wie verfhwänden ſchon gegen ihre bobe, himmlifche Geftalt 
die Könige vor ihren Füßen, ohne daß fie felbft in ihren Verhältniſſen 
abentbeuerlih erſchiene. Das Haupt diefer edlen Figur ift mit einem 
breitgeränderten Gold-Nimbus umfloffen, der felbft die hohe Krone 
noch einfchließt, woran bedeutungsvoll ein von Perlen und Gold 
fhimmerndes Täubchen mit ausgebreiteten Flügeln, und einen Perlen— 
ring im Schnabel, die Spige bildet. Es ift eim reined Dval von den 
angenehmften Berhältniffen. In der Ausbildung und Färbung feiner 
Theile fchwebte dem Künftler die Schönheit der Braut im boben Liede, 
und im Ganzen ber innere Himmel einer ſündenlos gebornen und 
nah ihrer übermenfchlihen Empfängniß unverlegten Gebärerin 
Gottes vor Augen. Ein Blut, welches allein von einer ätberifchen 
Seelennahrung gefärbt ift, durchſchimmert ihr mit dem feufcheften Ro- 
fenpurpur Mund und Wangen, und fpiegelt auf ihrer Stirnründe mit 
Perlenglanz. Diefes Haupt neiget fih, wie fanft angezogen von der 
beiligften Liebe, zu ber göttlichen Frucht ihres Yeibes ar dem jung- 
fräulihen Schooße. Im Genuß der feligften Entzüdfung fenfen fi 
die dünnen, leichtbogigen Augenlieder füß binab; doch glübet in ihrem 
Antlig ein ftilled Feuer inniger Anbetung des Weſens, deffen Kindheit 
in menfchlicher Natur fie pflegt und bewahret, aber das fchon alles 
weiß und wirft, was der Wille feines allmächtigen Baters if. So 
lebt und ſchwebt ihre ganze Seele gleichſam, unbefümmert deffen, was 
außer ihr vorgeht, nur in dem Univerfum ihres Jeſus. 

Kein Streben zu einer irdifch gefallfüchtigen Geremonie (dergleichen 
mancher große Maler, felbft unfer Rubens einigemal zu abfichtlich in 
diefem fonft mebr als fehsmal von ihm ſchön veränderten Thema, 
der göttlihen Mutter angedichtet bat) ftöret das Heiligtum unferes 
gegenwärtigen Bildes. Der Aufpuß der himmlischen Königinn ift 
fchlicht und einfach, aber gebeimnifvoll. Ihr Hals ift zierdelos, wie 
der Schaft einer reinen Säule. Ihren ganzen Leib bedeckt nur ein 
wolfenbfaues, ganz mit foftbarem Ultvamarin gemaltes Gewand, wel- 
ches wie der beiterfte Nachtbimmel den feufhen Mond umflieft. Es 
fällt ihr von den Schultern herab, fügt fich mitteld einer ründlichen, mit 
Perlen befäcten, goldenen Spange, worauf das biblifche Symbol des 
im Schooße der Keuſchheit eingefchlafenen Monoceros vorgeftelft ift, über 
dem feufchen Bufen zufammen, tbeilt fi dann als ein Mantel über 
ein gleichfarbiges Leibkleid beiderfeits abwärts, umfchlägt fich bei der 
bervorlangenden, linfen Hand mit einem Unterfutter von täufchend ſchö— 
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nem Hermelin, und bededt in fortgefegter Anwendung beffelben ben 
mütterlihen Schooß mit einer polftergleichen Unterlage zur fanften 
Ruhe des Kindes. Die unter der rechten Hand herabfinfenden Fal— 
tenfchläge des blauen Mantels bilden nun auf ihrer Stelle die fchid- 
lichſte Schattenfeite, welche der hochverftändige Künftler zur Reaction 
gegen fo vieles, an dem Körper bes Kindes concentrirted Licht ans 
bringen mußte. Der fchöne Mantel fängt über den beiden Kniehöhen 
die Strahlen wieder auf, welche, längs den beiderfeitigen Winfelfalten 
berabgleitend, mit den Fünftlihften Schimmerwallungen fpielen, und fich 
endlih in den Tiefen der Staucfalten verlieren. Diefe Falten deh— 
nen fi noch über den Boden ber vor ihr aus, um fogar die Füße 
ber Feufcheften Jungfrau zu verhüllen. Aber wie der hohe Mond am 
Himmel au die legten Wolfenränder des Horizonts erbellet, fo fuchte 
nun unfer phantafiereiche Künftler jenen Hermelinumfchlag des Man- 
tels bier noch an einigen Stellen der malerifchen Lichtwirfung entge= 
gen zu heben, und fo vollendete er den Hauptgegenftand feines Werkes. 


In derfelben Aufwallung feines phantaftereihen Enthufiasmug er- 
griff unfer geiftvoller Mitbürger die Darftellung der in findlicher Ge— 
ftalt auf dem Schoofe der Mutter erfcheinenden Gottheit. Der Aus— 
drud einer unermeßlichen Geiftesfülle und Kraft in ben noch unent— 
widelten Gliedmaßen, worin die Allmacht auf Erden fi einfchloß; 
biefer Ausdruck, welcher Sanftmuth und Liebe des Erlöfers mit Hobeit 
und Ernft des Richterblidd in einem Antlig vereinigen mußte, dieſer 
vom großen Raphael felbit am jungen Jeſus nicht immer mit gleichem 
Glücke erreichte Ausdruck, wie fhön ift er bier von unferm Künftler, 
fo lange vorher, gedacht und erreicht worden, ohne daß er neben dem 
Ausglanz der Gottheit die Darftellung der findlihen Natur verläug- 
nete. Denn ber über fein Kindesalter zu aller Gebirnfraft ſchon reife, 
aufrechte efusfopf in unferm Bilde, deffen Nimbus um fein Gold— 
haar durch drei von ihm ausgehende Strahlen bedeutfam getheilt ift, 
um in ihm bie Dreieinigfeit der Gottheit zu bezeugen, — dieſe hoch— 
rund gewölbte Stirne voll Licht und Großheit — der unmwandelbare, 
dennoch Tiebvolle Blick — der gefchloffene Mund — diefe willfürige 
Lage und fanfte Hinwendung feines Leibes und der Aft der fegnenden 
Hand zeigen ſchon im Findlihen Wefen den Charafter der höchſten 
Intelligenz. 

Der Schooß ber jungfräulichen Gebärerinn des Lichtes, welches bie 
Weiſen der Erde fuchten, ift hier in ihrem Thronftuhle nun felbft der 
Sig der vom Himmel auf die Erde herabgeftiegenen Weisheit des 
Vaters *). Aber in der tiefen Anbetung feines Weſens, wie zart er= 
fcheint ihre Mutterpflege des hochanvertrauten Heiligthums! Nur mit 
der leiſeſten Umfaſſung ihrer rechten Hand, deren ſchöne Fingerſpitzen 
in der Ferne faſt durchſcheinend vorkommen, hält ſie ſorgſam auf einem 
fanftwolfig umſpreiteten Faltenpolſter ihres königlichen Hermelins den 
Göttlichen: die zarteſte Behandlung, wie fie nur der keuſcheſten Jung- 
frau und dem heiligften Leibe gebührte! Mit ihrer Yinfen unterftügt 


*) „In gremio matris lucet sapientia patris.“ Alte Infchrift über einem Marien- 
bilde. (Wallraf.) 
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fie fein Linfes der vorgeftredten Füßchen. Beide ruhen auf ihrem 

Schoofe in verfchiedener Querlage nebeneinander; das Iinfe Händchen 

liegt zurüdgezogen, und dem Künftler war bie Regel der ſich Freuzen- 
den Kunftpofition der äußern Gliedmaßen gegenwärtig. 


Engel wadhen über dem Teppich ihres Thronfiges; Engel, wie die 
fromme Myſtik der Kunft fie damals nur als geiftige Flügelgeftalten 
mit, in Luft zerfließender, Verhüllung ihrer Natur fehilderte, fliegen 
als Boten der Allmacht auf und nieder, oder ſchweben als ätberithe 
Sänger her und bin, und der Stillftand des Wunderfternes bezeichnet 
der Welt die Stelle und den Tag der heilbringenden Erſcheinung. 
Blumen und Heilpflanzen entfproffen bier üppig dem Boden, ganz wie 
auf alten italifchen und ſelbſt rapbaelifhen Gemälden. Man bemerfe 
auch, daß vor dem Schooße der Mutter ber, worauf das neue Licht 
der Welt Teuchtet, im ganzen Kreife, den es vor fi hin beftrablt, Fein 
Schatten herrſcht. 

Woher ſchöpfte der kölniſche aünfiler fo erhabene Dichtungen ? 
War er oder einer feiner gelebrten Einfprecher mit homerifchen Ideen 
befannt, oder von jenen eines Dante noch friſch erwärmt, aus dem 
italiſchen Himmel zurückgekommen? Welch ein Maler am Rheine, und 
zwar ſaſt hundert Jahre vor Raphael's Madennen und Correggio's 
Nacht! 

Wir gelangen zur Betrachtung der — Könige. Sie 
vollenden mit der auf ihrem hohen Throne ſitzenden Maria (ohne daß 
vielleicht der Meiſter auf dieſe ſchulgerechte Zuſammenſtellung viel 
Werth gelegt hat) eine, wiewohl in der Regel nicht durchaus voll- 
fommene Gruppe; denn das Ganze würde ſich im Leben etwas zu 
ſymmetriſch ausnehmen. 


Der Begriff der Zeit und des orientaliſchen Luxus mag dazu bei— 
getragen haben, daß hier jeder König mit einem Hofgefolge erſcheint. 
Jeder hat feinen Marſchalk, feinen Turbanträger (weicher, eben fo 
wie die Entblößung ihrer Häupter, nad orientalifher Sitte, unnötbig 
war), feinen Schwert- und Standartenträger. Aber ob der poetifche 
Künftler diefe Perfonen, in fo mancherlei bizarrer Tradıt, Stellung 
und Geftalt, ald bloße Statiften oder Lückenbüßer bier angereibet, oder 
ob er fie, wenigſtens einige von ihnen, auch zur Beihülfe und Bedeu- 
tung der Handlung angenommen babe, darüber wage ich zwar nicht 
eine unbedingte Entſcheidung, dennoch wird dieſes letzte ſo glaublicher 
vorkommen, als wir auch in dieſem ganzen Gemälde noch keinen Um— 
ſtand und kein Beiwerk bedeutungs- und zwecklos befunden haben, und 
wir jetzt imgleichen die königlichen Magier ſelbſt noch in verſchiedenen 
Eigenthümlichkeiten dargeſtellt beobachten werden. 

Im Studium dieſes Gemäldes entdeckte ſich mir in den Perſonen bie- 
ſer königlichen Weiſen durch ihre Verſchiedenheit im Alter, im Charakter 
und in der Stufe ihrer Vorbereitung und Annäherung zum höchſten Lichte, 
das ſchönſte Symbol der chriſtlichen Weisheitslehre *). Der ältefte der 
Könige, der am reichften mit feinem hochzeitlichen Prachtrock befleidete und 
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„Nur durch ſie regieren die Könige und entſcheiden die Gewaltigen, was 
Rechtens iſt.“ Buch der Weisheit. (Mallraf.) 
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mit den Infignien feines Standes geziertefte, der ehrwürdigſte, der charaf- 
tervollſte Weife feiner Gefellfchaft ift auch hier der tiefftgebeugte, der in— 
brünftigfte, der nächte vor dem zuerft im Kinde von ihm anerfannten Gott. 
Halb fnieend ift er bier in fich felbft tiefer bingebeugt, als der Ueberreft der 
Kräfte feines einft feften Körpers, von doriſcher Architeftonif, es ihm nur 
noch erlaubt. Sein ſchwerer Kopf, müheſam aufblidend wie Domini- 
chino's Hieronymus bei feiner legten Kommunion — fein dünnwolli— 
ger Bart, feine große, haarlofe Stirne, fein Auge, fein Mund, das ganze 
noch charaftervollfte Angeficht, welches den bochfinnigften Magier, den 
frommften Dichter und Priefter Arabiend und den wahren König ſei— 
ner felbft andeuten fann — und nun feine tiefgerungelten, zitternden, 
zufammengelegten, zum Heiland aufgehobenen Hände, aber in allem 
die noch frifche, weiche, Fraftvolle Garnation, die unfern weifen Fried- 
rih Schlegel an die Naturarbeit eines Holbein’d erinnerte, zeigt in 
der Zeichnung und Ausführung ein wahres Meifterftüd der Kunft. 
Er ift, wie durch eine vorberbeftiminte Harmonie, auf dem Wege der 
Bereinigung, zur Rechten des Göttlihen angelangt, und hier in er— 
ftaunender Betradhtung des Weſens verfunfen, an welches feine See- 
le, wie durch eine ftille, Heilige Anftrahlung, angezogen und gefeffelt 
it. So liegt er mit offenem, reinem Herzen vor ibm, und dieſes 
Herz ift fein Opfer, reiner als das reinfte Gold, indem fein tempel- 
fürmiges Käfthen mit diefem Erbmetall vor ibm, wie vergeffen, auf 
dem Boden liegt. So empfüngt er nun den Segen der Allmacht; er 
ift das höchſte Symbol des glaubenden Chriften, und mit ihm allein 
befchäftigt fih der Heiland, al8 Bruder, mit einer fompatbiichen See— 
lenvereinigung. In ihn ift das erfte Licht vom Licht des Urlichts 
geflogen; er bat jegt den Auffchluß aller Geheimniffe der Philofopbie 
bimmlifcher und menſchlicher Kenntniffe, den wahren Stein der Weijen 
gefunden, und wann er dieſes Licht in fein Land gebracht bat, dann 
ift * kein Wunſch mehr übrig, als aufgelöſt und ewig mit Chriſtus 
zu ſeyn. 

Seine prächtige, mit einem Hermelinkragen am Halſe umſchla— 
gene Bekleidung iſt ein langer brausfaltiger Sammetrock mit ange— 
ſchorenem Laubwerke und darin eingewebten, großen, goldenen Blumen. 
Alles daran bildet den ſanfteſten Sammetſchein in ſeinen, das Licht 
hebenden und einſaugenden Falten, bis zum Greifen und Streichen 
täuſchend. In den großen Blumen ſind die feinſten, goldartigen Fä— 
den wahre Natur. So malet und ſo prächtig kunſtvoll webt man 
nichts mehr. Die Schlitzen daran ſind mit Perlen beſetzt. An ſeiner 
rechten Hüfte hängt ein von Goldſchnüren rautenförmig geknüpfter 
Schiebſack, eine zeihe Männertracht des vierzehnten Jahrhunderts. 
Aus dieſem Sack ragt etwas bervor, das man ſchon für eine Fern— 
röhre halten wollte. Seine linfe Hüfte ift obne Bewaffnung. Seine 
bervorfcheinende Ferſe verräth durch ihren goldener Sporn einen Rit- 
ter. Bielleiht ift er ganz die Abbildung eines der ebrwürbigften 
edeln Ritter Köln’s jener Zeit, der auch ein Weifer, ein König feiner 
ſelbſt war. 

Der zweite König ift vorgeftellt ald ein etwa vierzigjähriger Mann 
mittlerer Statur. Die Wendung feines Angefihtd und der Blid 
feines linfen Auges fcheint es zu verratben, daß er auch ein Abbild 
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eines Lebenden fey, der fi) zu einer frommen Miene anſchickte. Er 
liegt auf beiden Knieen und reicht in einer etwas furcdhtfamen Andacht 
und Erwartung, mit aufgebobenen Händen, feinen Weiberaud in einem 
efchloffenen Gefäße dar, indeffen der Heiland nod immer zum älte- 
Ben Weiſen boldfelig hingefehrt bleibt. Sein Charakter ift weniger 
energifh. Sein Kopf und Bart- find noch vollhaarig. Sein Gehirnraum 
fcheint befchränfter; feine Seele ift, wie fein Blick, noch nicht ganz 
in ſich gefammelt, und ift wie beftürzt vor der heiligen Würde ber 
Mutter und vor einem Kinde, welches mit jo burchbringendem Auge 
in’s menschliche Herz haut. Seine Befleidung deutet auch auf einen 
geringeren Grad in der Magierwürde oder im priefterlihen König- 
thum. Er fehnte fid nad dem Lichte, zu deflen Erfenntniß ber Alte, 
vielleicht fein Vater und Führer, ihn mit fich hingeleitet hat; aber er 
ift noch erft ein Baccalaureus der höhern Weisheit, erft auf dem 
Wege der Erleudhtung, die ihm nad) diefer Prüfung wird, wenn er 
erfährt, daß der Gottheit feine Gabe nicht fo viel werth fey, als fein 
Herz. Beide find noch nicht entzündet, bis Glaube und Wahrheit 
ihn überwältiget haben. 

Seine Kleidung ift ein alter Fölnifher Senator- oder Patrizier- 
Zalar *), auch von fchönem, aber weniger reichem, mit netten," zier— 
lihen YLaubzierrathen eingefchornem, Tichtgrünem Blumen- Sammet, 
an den Ründern ganz durdaus mit Marderpelz verbrämt. Ein 
Leibwamms gleihen Zeuges mit filberfadigem Laube fommt an den 
bis zur Schulter offenen Schligen hervorz alles wiederum der Natur 
auf's getrenefte nachgeahmt, das Pelzwerf weich zum inblafen. Am 
Halfe trägt er eine ſchöne fappbirne Bulle**). Sein Gefäß ift ein 
alter, Foftbarer, fülberner, hochgededelter Becher mit goldenen Ränder- 
Zierratben **). | 

Der dritte, der jüngfte König, fteht zur Linken, hinter dem zwei- 
ten neben dem Thronftuhle. Er ift noch faft ein Jüngling, ein Schü- 
ler. des erften Grades. Furchtſam ſtrecket er feine Feine Myrrhen— 
büchfe mit geballter Rechten hervor, und hält die Xinfe, als ein uns 
würdiger Befenner, auf der Brufl. Er ift ein noch ungewafdener, 
bräunliher Mohr; er boffet und bittet, daß das heilige Licht, was er 
noch nicht ganz ertragen kann, nun aud ihn erreiche, wafche und er= 
leuchte. Er ift auf dem Wege der Reinigung, und als Weifer wird 
er mit den Seinigen den Drient durch's Chriſtenthum erleuchten. 

Die Begleiter der Könige auf dem Bilde, was bedeuten fie nun 
anders, ald Schüler der Weisheit, obgleih Männer von Jahren un= 
ter ihnen find, Staats: und Kriegsmänner, vielleicht auch Priefter und 
Philofopben verfchiedener Fahnen. Auch einige von ihnen erfcheinen 
noch wirflih braun oder weniger erleuchtet, 


*) „Er kommt in ber Bekleidung ſolcher Donatarien auf Kölnifchen Gemälden 
jener Jahrhunderte oftmal vor.“ (Wallraf.) 

+) „Er it vielleicht nach einem lebendigen Original aus unferer alten Nitter- 
familie der Sappbiren oder Blauen.“ (Mallraf.) 

**5) „Dergleihen wurden von den Bürgerfchaften einem neuen Bannerberrn zum 


Geſchenke gereicht, und daber in Koͤln Bannerköpfe genannt und bei Feſtge— 
lagen hervorgebracht.“ (Wallraf.) 
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Unter diefer Begleitung mag fih nun, alter Malerfitte gemäß, 
das Gleichbild des Meifters von diefem Gemälde befinden, und viel- 
leicht auch gar dasjenige feines gelehrten Einfprechers für die fchöne 
Symbolif deffelben. Freunde unferer Gefchichte und Kunft find nicht 
abgeneigt zu glauben, daß der bald am Rande der linfen Seite des 
Mittelftüds ftehende Turbanträger des zweiten Königs wohl der Ma— 
ler fey. ine anfehnliche, fehönbartige Figur mit bedecktem Haupte 
und langem, dunfelfarbigem, um den Leib mit einer Bandgurte ange— 
fchloffenem Talar. Sein Geficht verräth mehr ald ein anderes derſel— 
ben Tafel die im Spiegel genommene Abbildung, und zugleid den 
Geift und den gebildeten Charakter eines mit der Kunft und mit ber 
Welt befannten Weifen. Neben feiner‘ rechten Hand fände fih dann 
wohl in dem fchönen, geiftvollen, zu ihm bingewandten, kurzhaarigen 
Kopfe der edle Mann, der für die Perfon feines weiſen Berathers 
gelten fönnte, um fo eher, als gleich dabei vor ihnen beiden auf ber 
Schwerticheide des am Rande ftehenden, weiß gefleideten Standarten- 
trägers *) der vollftändige Name des Malers zu Iefen ift. 


Der Künftler hat die beiden Nandeden des Bildes, was man ihm 
jest etwa für einen SKontraftfehler anrechnen würde, nicht umfonft 
mit zwei gleich weiß gefleideten und beleuchtet ftebenden Figuren beſetzt. 
So begrenzte er mit ibnen auf dieſem Bilde die Strablenfehne des 
Lichtfreifes, der vor dem Heiland ſich ausbreitet, defto heller und ſchö— 
ner. Sogar ftehen fie hinter den vor ihnen fnicenden Königen unbe= 
fchattet. Aber in diefer Vorftellung wiederholt fih gleichfam der Him— 
mel, und in dem Kreife der Himmlifchen ift nirgendwo Schatten. 


Die Nebengemälde mit der Gefellfchaft der bh. Urfula und Gereon 
müßten deswegen eigentlih nur in einem gegen die Fläche des Mit- 
telftüd3 wenig ftumpfen Winfel geöffnet werden, und auf diefe Art 
erfchienen fie in ihrer Natur beiderfeits erft gehörig‘ beleuchtet, wie 
fie e8 in der Ratböfapelle durch ihr von gegenfeitigen Fenſtern abge— 
leitetes Kreuzlicht waren: indem fie auch noch in den Halbzirfel bes, 
aus dem Zentrum ded Ganzen hervorgehbenden Scheines gehören, und 
daber defto mehr Täuſchung für die Einbildungsfraft des Anfchauers 
gewähren. Ueberhaupt muß man folhe Bilder in altfatholifch = beut- 
fhem Sinne nur als himmlifche Gonverfationen, als reine Erfcheinuns 
gen zur Meditation annehmen. Wer fie gleich unbedingt als anadıro» 
niftifhe Zufammenfegungen entfernter Zeitalter oder gar als einfältige, 
finnlofe Träumereien verwirft, der fennt feine himmlische Poefte und 
ihm gedeihet nie der Sinn für die Kraftfprache der Kunft und für die 
fhönften Ydealbildungen, worüber fih nur Poeſie und Religion mit 
böhern Geiſtern unterhalten und vereinigen fünnen. 

Die Figuren der bh. Stabtpatronen Urfula und Gereon mit ihren 
Sefellichaften ftehen hier gerade an ihrer Stelle, wie im dauernden 
Genuffe der Anfhauung des im Himmel, wo alles ewig gegenwärtig 





°) „Die drei Standarten der mweifen Könige, die dem Maler zur Abtheilung ber 
verjchiedenen Begleiter, und die in ihrem Hinwebhen nur zur Füllung des fonft 
zu gerade abgejchnittenen Raumes über den Köpfen dienen konnten, haben 
übrigens in ihren erdichteten Wappen ber Könige feine Bedeutung, es fen 

denn, daß fie morgenlänpdifche Sternbilder vorftelen ſollten.“ (Wallraf.) 
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if, noch immer erfcheinenden, ewigen Opfers der bh. Magier. Hier 
ift auch alles und überall Licht, Selbit bie lofen Beine der gebar- 
niſchten Thebäer ſowohl, wie jener, bie im Gefolge der Magier vor- 
fommen, haben nirgendwohin einen Schatten auf dem Boden. *) 
Sogar jenes vortrefflidhe, wahrhaft rapbaeliihe Schleppgewand an 
der ſchlanken Jungfrau, neben der h. Urfula, zeigt nur den zum fchö- 
nen Faltenwurf höchſt nöthigen Lokalſchatten. Die Farbe dieſer Dra— 
perie iſt ein geſaͤttigtes, jest fo rares Gelbgrün, und das um den 
rechten Arm ihr herabhangende Schleiergewand ift zum Bemwundern 
fhön gelegt. Kine Stufenfolge der lieblichſten Köpfe, befonders ein 
vorne am Rande ftehendes, in reinfter Unfchuld hingebeugtes Engel- 
geficht, und die veigende, neben der h. Urfula hervorfommende Beglei- 
terinn, find lauter feelenvolle Bildungen, zu deren Darftellung die 
heutige Kunft fo felten Tebendige Mufter findet, und eben fo felten fich 
aufihwingt. Bon den zwei bort im Hintergrunde bervorragenden, 
bifhöflihen Figuren, unter denen ber bräunliche Kopf fehr bedeutfam 
ift, und die 9. Fr. Schlegel für die fölnifchen bb. Biſchöfe Severin 
und Gunibert angefeben bat, ift der mit dem Kreuze der b. Cyriak, 
ein berumreifender, apoftolifcher Vifar, und jener mit dem Krummftabe 
der baſeler Bifhof Pantulus, beide kölniſche Martyrer derfelben Zeit. 
Urfula felbft, in einen röthlich feidenen mit Hermelin verbrämten 
Fürftenmantel gehüllt, welchen fie vor ſich ber vielfaltig auffchürzt, ift 
bier auch eine in ftille Betrachtung verfunfene, im Ausglanz der Gott: 
beit befeeligte Königinn, ein fanftes, noch jugendliches, den ‚reinen 
Himmel in fich felbft erblidendes Angefiht. An ihrem Unterfleid ift 
derſelbe blaufeidene Goldzeug angewandt, welder den fpmbolifchen 
Teppih mit den Turteltäubchen am Thronftuble bildet. Ihr nod 
durch feine Leidenschaft entblühter Aetberius, eine reizende Jünglings- 
— — ſteht dort, wie ein durch ihre Entzückung gerührter, himmliſcher 

räutigam, den keine Kümmerniß mehr ängſtigen kann. Er iſt, wie 
ein junger kölniſcher Ritter, in einen prächtigen Waffenrock gekleidet, 
der mit Goldarabesken auf violblauem Grunde geziert und an allen 
Rändern mit einem breiten Marderpelz verbrämt iſt. 


Der h. Herzog Gereon, auf der linken Tafel, zeigt ſich imgleichen 
in der edelften Stellung feines fräftigen } ſchönen Körpers, an der 
Spitze ſeiner chriſtlichen Krieger, als ein jetzt im Himmel wieder be— 
ſeeligtes Opfer für das Evangelium des Lichts. Er iſt hier auch gegen 
den Urſprung alles Lichts bingefehrt und von ihm ganz beſtrahlt. 
Sein Haupt trägt eine altdeutfche Herzogenmüge mit Hermelinauf- 
fhlägen, worunter das vortrefflichfte, gewiß idealifhe Heldengeficht 
kühn und groß, aber heilig und anbetend hervorſchaut. Jeder Kenner, 
jede Kennerinn der Schönheit heftet ſich weilend an diefer Geftalt. 
Sie ift mit einer, in fo weit fie bervorfommt, polirt goldenen Rüftung 
angethban. Die Fenfter des Ortes, wofür er gemalt wurde, fpiegeln 
ſich fünftlih, troß jeder niederländifchen Malerei, in feinen ganz gol- 
denen Beinfchienen, fo wie aud in der ftählernen Schienrüftung feiner 
vornan ftehenden Gefellen, welche Wirfung in der nunmehrigen Auf- 


2) Ich gebe zu, daß diefe Schattenlofigkeit in alten „Bildern nicht ungewöhnlich 
fey; in dem unfrigen ſcheint fie jedoch eigens beabfichtigt.“ (NMallraf.) 
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ftellung des Bildes verloren ift. Ein violblauer, mit Gold gefticter 
Bruftlag, mit einem Kreuze von eigener Form, das den ganzen Vor— 
berleib bepanzert, ziert ihn beldenmäßig *). ©ereon hält in der Rech— 
ten fein chriftliches Siegespanier mit eben demfelben Kreuze bezeichnet. 
Der Künftler wußte fogar die Steifheit des Gepanzerten mit einer an 
feiner linfen Seite vortrefflih drapirten, bis zu den Schienen malerifch 
herabhängenden Chlamys zu zieren. Die zwei feiner erften ſich unter- 
redenden Waffenbrüder, junge Männer in reichen, über die Panzer ge- 
worfenen Waffenröden, find edle Figuren mit Perlenfchnüren um bie 
Schedel, und wabhrſcheinlich aud nad lebenden Perfonen gebildet. Die 
Phantafie des Malers bat bei dem linken Fuße des Erften einen zu 
ihm binfriechenden Hirfchfäfer gemalt **). Diefes Bild fließt nunan 
der linfen, wie jenes ber b. Urfula an der rechten Seite, den Halb- 
freis des idealifch-ewigen, von dem Gentrum des Hauptitüdes ausge: 
benden, Glanzes. 


Man verliert fih wahrlih in der Beichreibung der Einzelheiten 
unferes in der Kunft einzigen Gemäldes. Man fann nur bewundern, 
welchen Sinn, welchen Ideenreichthum und welchen Fleiß der Künftler 
für jeden Auffund fo vieler Schönheiten in feiner Gewalt hatte. Man 
fieht hieran, daß in unferm immer noch ehrwürdigen Köln damals der 
höchſte Sinn für Wahrheit und Schönheit zu Haufe war, und daß die 
Kunft nur von daher zuerft in alle Umgegenden, und befonders zu ben 
nordijchen Ländern Europens, ausgeben fonnte. Man wird und auch 
deswegen eingefteben, daß unter unfern frübeften Malern diefer nicht 
ber Erfte und nicht der Einzige für unfern Ruhm, wiewohl der Erſte 
der BVortrefflichen feines Zeitalters und feiner Art und einer der Stif- 
ter der hiefigen Schule, war, die wenigftens in der Zartheit und Frifch- 
heit des Golorits fih bis zu unſerm Serrig, Job. von Achen und 
den Geldorpen fortgepflanzt hat, in deren Bildern noch jener fanftge- 
biafene Hauch der GCorreggifchen Manier beibehalten if. Die Väter 
diefer Schule, deren Namen, außer wenigen geretteten, in den Fluten 
fo mander Jahrhunderte verfchlungen find, waren faft alle, theild aus 
unfern alten Handelsverhältnijfen mit der Levante, oder gar nod 
durch urfprüngliche Naturverwandtfchaft daran gewöhnt, in jenem Him— 
mel ihre Bildung zu fuchen, unter dem die Wiege der früheften My— 
tben der Kunft und damals einzig der höchſte Sinn und bie reinfte 
Pflege des Schönen einheimifh war, nämlich auf dem Boden Italiens 
und Griechenlandes. Bon da ber famen fie gebildet, gleich unfern al- 
ten Gelehrten, in ihr Baterland zurüd. Jenes höhe Geiftige und 
Charafteriftiihe in Erfindung und Styl, jene fo leicht fließende und 


-—— 


*) „Solde Kreuze von Goldflittern find noch auf einigen Körpern ber b. efell- 
ſchaft entdeckt worden, die man 1121 im Aufräumen für den Bau der jegigen, 
prächtigen, hochkuppelförmigen St. Gereonskirche aus ihren Särgen erbob, 
weil ſich der h. Norbert einen ausgebeten hatte.“ (Wallraf.) 


*) „Indem biefes Erbinfelt als das einzige auf dem ganzen himmliſchen Ge— 
mälde vorfommt, fo mag es in feiner abfichtlichen Zeichnung auch vielleicht 
nicht obne Bedeutung da fteben. Jedoch lohnt es fich nicht der Unterfuchung, 
die wohl eine, den Ideen eines Dante nabe fommende Charakter. Bemerkung 
veranlaffen dürſte.“ (Wallraf.) 
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verftändige Mannichfaltigfeit in den Gemwändern, wie fie in unferm Se- 
mälde vorfommen, jener poetifche Ueberfluß von Bildungen und be— 
deutfamer Symbolif, felbft jene Zeichnung und jene Farbengebung 
war zu der Zeit nur eine Frucht, welche fie durch Einpfropfung böbe- 
rer Speale in ihre Einbildungsfraft an unfern Rhein zurüdbradten, 
um an einem Orte, wo damald alle beutfche und fremde Welt zu— 
fammenfloß, alles aufzuftellen, was groß und edel und bewundernswür⸗ 
dig war, und woburd bei neu erwedter- deutfcher Kraft der wahre 
Geiſt der Kunft die Töblichfte Nacheiferung unter ihren Kunftbrüdern 
bier erhalten und der Ruhm einer folhen Stadt verewiget wer- 
den follte*). 


Wir müffen nun zum alten Künftler unferes Stabtpatronen-Ge- 
mäldes zurüdfommen. 


Daß er der Sprößling einer für jene Zeit reinen Schule war, 
daß er, fo weit die Kunftpraftif noch ſich geihwungen hatte, ein Zeich- 
ner von ungewöhnlicher Kraft und Fertigkeit war, daß er die Seelen- 
malerei in einzelnen Geftaltungen fowohl als in jeder Beziehung auf's 
Ganze, daß er alle Symbolif des natürlihen und des erbabenen 
Schönen, und überhaupt in jeder Anwendung davon fein Fluges Quan- 
tum Satis verftand, daß er endlich zu diefem Bilde nur erit nach lang— 
jährigen Fortfchritten in der Uebung feiner Verſuche und feiner Kraft 
gelangt ſey, und nun, zu feiner Zeit, in der weichen Behandlung der 
Garnation und der Stoffe fo vieles geleiftet babe, worin auch, mit 
ihm Tebend, fein van Eid, und nad ihm fein Dürer, der ihn bier be— 
wunderte, fein Holbein und feiner der feinen mühefamen Niederländer 
jener Periode ihn übertraf, deffen überzeugt und jenes wichtige Ur— 
theil Schlegel’d, welcher bereits in ihm das Verdienſt aller jener ge— 
nannten Meifter vereinigt finden wollte: ein Urtbeil, das felbft noch die 
tägliche Bewunderung ihm zutheilt. Es ift glaublich, daß er und viel- 
leicht auch fein gelehrter Beirath die Städte Venedig, Mailand, Pifa, 
Siena, Florenz und Rom bereifetz daß er die noch frifchen Meifter- 
ftüde eines Cimabue und eines Giotto, daß er den großen Dichter 
Dante und ihre Zeitgenoffen gefehen oder gefannt habe. Ohne diefes 
fonnte fein Zeitalter dahier und in ganz Deutichland noch nicht jene 





*) „Die bicfige Malergilde vereinigte auch damals, breihundert Fahre bindurd, 
in fich die gefchictteften Künftler, deren Gemälde noch in der Zeit, da man Köln 
fo gern vergaß und böhnte, mit Unterftellung anderer berühmteren Taufna- 
men, in ausländifchen Gemälde-Sammlungen geaeigt wurden. Eine ganze 
lange Straße in Köln nennet fidy bis auf heutigen Tag die Schilder-(Ma- 
ler)gaffe, worin auc ihr altes Zunftbaus gelegen war. Kunftmaler jedes 
Faches, Bildhauer, Glasmacher (als chemiſche Dialer, deren Lehrlinge neun 
Sabre — ſtehen mußten), Sticker, Teppichmacher, Fahnenſchneider und dgl. 

ehörten alle zu dieſer Gilde und wohnten in derſelben Gegend in frieblidyer 
rmunterung, Belehrung und Nadeiferung beifammen. Nirgendwo berum 
war bie Liebhaberei und der Handel mit fremden und inländifchen Gemälden 
ftärter; jedes vornehmere Haus hatte feinen Saal, und bis tief in’s adt- 
zehnte Jahrhundert dauerte noch bei einem, in ben großen Kloftergängen 
des Minoriten-Bebäudes, jährlich aufgeftellten Gemäldemarkt der Zulauf 
su Taufh und Kauf, wovon unfer neunzigjäbriger, berübmter Künitler, 
Hardy, ein noch (1816) lebender Zeuge ift.“ (Wallraf.) 


Stephan. 461 


hohen Anfichten des Möglichen in der poetifchen und malerifchen Welt 
feiner Kunſt darbieten *). 

Mag es nun feyn, daß er in biefem feinem Meifterwerfe die ge- 
nauere Richtigfeit einiger Verhältniſſe, z. B. an dem zu bünnen 
Knöchelbug der weiblihen Hände und an ber einigemal zu großwinf- 
ligen Stellung der männliden Beine, und an der ‘Pofition diefer Füße 
verfehlt oder übertrieben babe; mit welchen Belegen beurfundete er 
dagegen feine praftifche Klugheit, womit er fogar fein eigenes Kraftta= 
Ient und den Künftlereigenfinn verläugnete, da er in Erfindung und 
Anordnung des Ganzen fi für die Ideen feines Einſprechers, deffen 
Geift ih mir immer zu feiner Seite denfe, dennoch fo empfänglich 
und fih ihm fo kindlich untergeorbnet zeigte. Wie beurfundete er 
durchaus die Zartheit feines Gefühle für das Heiligthum ber mora= 
liſchen Natur und der religiöfen Decenz in fo verfchiedenen Bildungen 
und Zufammenftellungen von Mienen und Gefühlen jedes Alters und 
Gefchlechtes, fein Eigentbum fo mander fhönen Wahl der Naturen 
und gewiß eben fo vieler Jdeale von jungfräulicher Unſchuld und könig— 
licher Andacht, feinen ſchon raphaelifhen Sinn in der Darftellung bes 
böchften Himmliſchen, und feinen fchlichten, deutſchen Sinn in der ge— 
wiß vieljührigen Bebarrlichfeit bei diefer Arbeit für die Ehre feiner 
Stadt und für den Ruhm Deutſchlands; endlich vor allem feinen reli- 
giöfen Sinn; denn nur Patriotismus und Religion in ber reinen An— 
dacht feines Glaubens fonnten ihn dazu begeiftern, ein Werf von einer 
folhen Vollendung dem Gottesdienfte feiner Nachwelt zu fchenfen, als 
die Eugen und reichen Väter Köln’d von ihm gefordert hatten und 
erhielten. 

Schlegel fagt: Die Blüthe der Anmuth ift diefem glüdlichen Mei— 
fter. erfhienen. Er hat das Auge Cih fage, er hat den offenen 
Himmel) der Schönheit gefeben und von ihrem Haud find alle feine 
Bildungen übergoffen. In diefem einzigen Werf finden fih alle Mit- 
tel und Zwecke der himmlischen Schönheit vereinigt, die feit dreihun— 
dertjährigen Umwälzungen von Politif und Religion, von Kunft und 
Wiffenihaft mit der Hoffnung der Wiedererftehung eines gleichen Zeital- 
ters für und, leider! verloren find, ah! nur nicht immer verloren 
bleiben werben. 


Aber auch der edle Magiftrat unferer Stadt, welcher, bei der da— 
maligen Ergiebigfeit von einheimifchen Künftlern, das Bild von der 
Hand ihres Beten verlangte, bat augenfcheinlid es aud an feiner 
Beihülfe von Mitteln zu deffen Bervollfommnung ihm ermangeln Taf 
fen. Man ſieht, wie die Prachtkleidungen und foftbaren Panzer ber 
edlen Ritter und reichten Bürger der Stadt, wie ihr Hausrath jeder 
Art, felbft jener der Kirchen, ibm zu Gebote ftand; wie ganze neue, 
eigend beftellte Goldzeuge, 3. B. an dem Node des älteften Königs 
und dem Behängjelsdes Thronftuhles, aus welhem Zeuge aud das 
Unterfleid der h. Urfula und andere Gewänder mit Fleinen Verände— 


*) „Wir verunehren dadurch gar nicht die älteften Schönheiten ber beutfchen 
poetifhen Denkmäler; auc gefteben wir gerne mit eigener Veberzeugung, 
beim Anblick unferer Domkirche, daß bie beutfche Architektur fhon lange vor- 
ber der Malerei den Vorfchritt abgewonnen batte.“ (Wallraf.) 
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rungen verfertigt worden find, ihm gereicht wurden, und wie in jener 
Zeit die £ölnifhen Gelehrten jedes Standes ganz nad griedhifch-italie- 
nifcher Sitte, befonders aber jener höhere Geift, der die ganze Vor— 
ftellung verfaßt zu baben fcheint, ihm zum Rath beigeorbnet waren. 
Nur auf diefe Weife entfteben ſolche Kunftmonumente, woran ſich zu 
oft der bloße Handwerfer oder ein fremder Bielwiffer wagt, und für 
deren Kenntniß und Hochachtung felbft bier noch Diejenigen viel zu 
wenig Sinn und Wißbegierde zeigen, welde eine Gelehrfamfeit, die von 
Gicero Rerum divinarum humanarumque seientia genannt wird, zu ihrer 
Zeit verfaumt oder nur in unächten, verlegenen, zum Leben unnügen 
und für die Künfte der Schönheit ganz todten Begriffen eingefogen 
haben. — — i 

Im Rufe und felbft in Schriften ift es verbreitet worden, daß der 
Name des Malers unſeres Domgemäldes nicht befannt wäre; daß fein 
Kölner ihn wüßte; daß alle Zeichen darauf feinen Auffchluß geben 
fönnten Man hatte fogar die Gleichgültigkeit für's Vaterland und für 
diefe erfte Wiege der deutſchen Kunft, — jenes unfer Meifterwerf als eine 
fremde, bergefandte Arbeit mit allerhand Namensunterftellungen eines 
van Eid, Hemmelinf, Dürer, Holbein ꝛc. auszugeben und man glaubte 
dadurd den Schatz für und befto bedeutender und foftbarer zu machen. 
Aber, wiewohl unfere befcheidene Künftler fo felten mit ihrem Namen 
prangen, fo hat dennoch unfer Maler, vielleicht aus befonderem Ver— 
langen feiner Obrigfeit, das Zeugniß feines Namens darauf nicht ver- 
hohlen. Sey es auch, daß an beffen Entdeckung, ebe es gereiniget 
war, weniger gedacht, und nachher noch von Ungläubigen die Entzif- 
ferung deſſelben zweifelhaft und unausgemacht gefunden werden wollte, 
Den Sübel des weiß gefleideten Standartenträgers wollte man fogar 
für einen türfifhen, und die mandem unleferlihe Schrift darauf für 
eine ſolche fremde Zeichenfchrift ausgeben. Allein man brauchte nur 
die gotbifche Noje anzufhauen, nur mit diplomatifchen Werfen etwa 
befannt zu feyn, um die alten Buchſtaben möglihft zu erflären. 
(Siehe Nr. CXXIH der Monogramme.) 


Der Zuname Ralf, wie ich bereits vor mehreren Jahren ihn ge= 
Iefen und angegeben hatte, tft nicht leicht mehr zu verläugnen: nur 
flebt man nod an der Undeutlichfeit des VBornamend. Man will ihn 
Pauls (woran aber das P fehler), Augft. Auguftin oder gar Wilhelm 
Iefen, weil ein braver kölniſcher Maler Wilhelm jener Zeit in alten 
Nachrichten, die auch Herr Prof. Fiorillo in feinem neuen Werfe an- 
geführt hat, noch vorfommt (den man jedoch mit einem, im J. 1639 
in Amſterdam geftorbenen Gefchirrmaler Wilhelm Kalf nicht verwech— 
fein müßte). Allein ich bleibe beim kölniſchen Philipp Kalf, bis man 
mich einer andern Yesart überzeugen wird. Hier ift der erfte Buch— 
ftabe fein A, wie es gemäß des A in Kalf geglaubt werden fünnte, 
fondern ein umgefebrtes F, weldes mit dem J dur einen obern 
Strid zufammenhängt. Der mittlere Buchſtabe befteht nun aus zwei 
zufammengefügten %%. Der britte ift %, woran dann das Schluß-V 
oben anbängt. So iſt Fillip Kalf, mit einer gotbifchen Fenfterrofe 
dazwifchen, verdeutlichet. 


Endlich ſchließe ich diefe Beſchreibung mit einer Auferft intereffan- 
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ten Bemerfung an unferm Domgemälde, welche dem, gegen Köln zu 
lang vorurtheilvollen Auslande einen neuen Grund zur billigeren 
Würdigung unferer Stadt und unferes Kunſtruhms einflößen muß, 

Deutlich erfcheint an den auswendigen Tafeln der beiden Schließ- 
flügel, unten auf den gemalten Steinplatten, die abgetheilte Jahrzahl 
1410 in einer balbrömifhen Buchſtabenform: 


MWVWOX 


Nah der Angabe der glaubwürdigften Malerbücher, felbft desieni- 
gen vom alten Carl van Mander, welcher im Lobe feiner Belgier fo 
beforgt und umftändlich ift, find vor dem Jahre 1410 von der Er- 
findung und Anwendung der Delmalerei dur Joh. und Hubert van 
Eick feine Spuren anzutreffen. „Den tydt wanneer Joannes (van 
Eid) d’Oly-verwe gevonden heeft, is gheweest by al dat ick 
vinden en overlegghen can, Ao. 1410.* (Het Schilder Boeck. 1618. 
©. 123 b.) Nod im Jahre 1769 Tieß Herr of. Enfchede in Harlem 
durch Cornel van Noorden ein van Eidifhes Gemälde feiner Habe 
in Kupfer ftehen, worin eine ſchöne Märtyrinn vor einem, erft halb 
fertigen, altdeutſchen Kirchtburme figt, deren vielfaltiges Kleid mit 
überflüffigen Stauchfalten weit über den Boden bin liegt. In dem 
Holzrahmen darunter ſteht: JOHES DE EYCK ME FECIT. 1437. 
Enfchede rühmt noch in einem als Umfchlag dazu gedrudten Bogen 
den Triumph diefer neuen niederländifchen Erfindung und der Selten- 
heit und Bortrefflichfeit des Oel-Colorits ꝛc., beruft ſich aber aud) darin 
vorzüglich auf diefelbe Edition des Carl van Mander, fo daß big 
1769 noch feine frühere Epoche diefer Erfindung befannt war, und 
auch fein Neuerer eine angeben fonnte. Da nun unfere auswenbdige 
Tafeln mit dem Jahre 1410 bezeichnet find, in weldhem Jahre bie 
drei innern Hauptftüde unferes Philipp Kalf gewiß fchon vorher fertig 
waren: fo berechne man ihre Dimenfionen, ihre lange Vorbereitung 
der einverftandenen Zeichnungen von dreizehn, vier und fünf Fuß ho— 
ben, ganzen Figuren, nebft mehr als zehn Köpfen, mit oder ohne Bruft- 
ſtück, in aller jener Bollfommenpeit der, fo voll und fo weich gehaltenen, 
faft bingeblafenen Garnationen (deren Farbenvertreibung, Schmelzung 
und Aufhellung in Waſſer-, Leim-, Eier-, und felbft Milchfarben fo 
unthunlich ift), und die felbft eine überaus lange, fo geduldige und 
fleifige Ausarbeitung erforderte. Berechne man nun noch die große 
Menge und Berfchiedenheit der prächtigften, fo mühſamen Befleidungen 
von Sammet- und GSeidenfalten mit den großen Goldblumen, die 
Arbeit an Perlenfchnüren, Pflänzchen, Blumen, das Studium und die 
vorberbeitimmte Bollfommenbeit mehrerer Portraitföpfe ꝛc., alles in 
der vortrefflihften Natur, fogar in veränderten Affeften, und dabei 
die, den großen Meiftern oft nachfommenden, willfürigen oder noth— 
wendigen Berbefferungen von Gedanfen und Formen ꝛc. ıc., fo wird 
ed wabhrfcheinlih, daß die ausführliche Vollendung und Aufitellung 
unfered Gemäldes wenigſtens eine Zeit von vier oder fünf Jahren 
vorher erfordert haben müſſe. Diefes Gemälde hätte alfo bereits im 
Yahre 1404—5 angefangen werden müffen. 

Es ergibt fih daraus, daß unfer Kalf zuvor fein Delgemälde der - 
Gebrüder van Eid fehen, auch daß er nieht einmal ein Schüler von 
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ihnen feyn fonnte: indem fie und er außerdem in Styl und Colorit 
gar nicht zufammen treffen. Kalf war aljo mit feinem ganzen Bilde 
oder doch mit dem größten Theile beffelben bereits fertig, ehe die Ei- 
ckiſche Delbfarben- Behandlung ihm bier oder auch vielleicht noch in 
Stalien als folhe befannt ſeyn konnte. — 

Unfer Kalf hatte fie daher nur aus Italien fammt jenem ihm 
nothiwendigen Vorrath von Farbeſtoffen, Ultramarin, Garmin ıc. zu 
diefem Bilde mitbringen fönnen, welche van Eid noch erft nachber 
aus Venedig zu dem fchönen Bilde feines apofalypfifhen Lammes be— 
fchreiben (afen mußte (C. van Mander). 

Dennod auch zugegeben, daß unfer Bild nod mit einer Waffer- oder 
Leim-, mit einer Milch- oder Eierfarbe und nicht mit Del gemalt wäre, 
und dennoch bisher fo haltbar, fo frifh, fo Tebendig, fo fehmelzend 
weich und ſchön abftufend fich erhalten hätte, daß ihm fein Delgefärb- 
tes darin gleich fommt: was hätten wir dann der fo hoch gepriefenen 
Erfindung und dem immer noch mühefameren Gebrauche der Delfarbe 
zu verbanfen, wenn man ohne diefe ein fo bewunderungswürbiges 
ewiges Werf hervorzubringen gewußt hätte. Iſt ed aber wirklich 
mit Delfarbe gemalt, fo wie die befchwerliche, tiefe Reinigung von 
feinem fo did eingefreffenen Unrathe von unferm geſchickten Fuchs mit 
jedem, nur auf Del unſchädlich wirfenden Reinigungsmittel ſcharf und 
fühn und ohne Nachtheil der Erhaltung feines Weſens angegriffen worden 
ift: fo haben wir hier in Köln eines der erften, fchönften Delgemälde 
Deutfchlands verfertiget, und fünnen es als das Produft eines unfe- 
ver Maler in vollfommenfter Prachterhaltung aufzeigen. 

Ich trete biemit zur Seite derjenigen über, welde dafür halten, 
daß die Erfindung und Anwendung der Delfarbe in der Malerei fchon 
vor den van Eiden, in Italien, wo ein hoher Grad von Kunft und 
Wiffenfchaft bereits erreicht worden war, ausgeübt worden fey, und 
glaube, daß unfer Kalf fie von da ber in fein deutſches Vaterland 
mitgebradht habe. 

Ich bilde mir nicht ein, daß es noch eine fo ganz verwerfliche 
Frage feyn fünne: Itend, ob denn die Delmalerei (welche doch ſchon 
lange vorher, felbft im Bemalen der Kampfſchilder auf Holz und Ye- 
ber und im Anftreihen der Thore, die Luft und Regen ausbalten 
mußten, gebraucht worden ift) in ihren Nüancen, durch Mifchung, 
Nebeneinanderftellung, Brechung, Berfliegung und Bertreibung verſchie— 
dener Erbfarben, fo ſchwer zu erfinden gewefen feyn müffe? 2tens, ob ihr 
Gebraud vielleicht nur ein, zu den Geheimniffen der Kunft geböriges, 
ihren in Zeichnung und Golorit vorher hochgeübten Prieftern zur ge— 
börigen Anwendung exit befannt gemachtes Mittel geblieben fey, un- 
ter deren Zahl unfer Kalf eben fo, wie Joh. van Eid, im fünfzehn- 
ten Jahrhundert, und mehrere vorber fchon im eilften Jahrhundert 
erftandene, jett unbefannte Meifter gehört haben fönnten, wodurd, 
weil alle Geheimniffe endlich zur Sonne fommen, fie von den Gebrü— 
dern van Eid in Belgien, wie von unferm Kalf unter uns befannt 
und in der Ausübung verbreitet worden ſey? — — 

Es finden ſich nun in einer einzigen, in einer der größten altdeutfchen 
Städte Deutſchlands und ſchon in einem einzigen Tempel derfelben 
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noch drei der ehrwürdigften Monumente der altdeutſchen Kunſt und 
Weisheit beiſammen: 


J. Unſer erſtaunliches Domgebäude an ſich ſelbſt, mit ſeinen gro— 
ßen, koſtbaren Fenſter-Gemälden, als das erſte, höchſte Muſter der alt— 
deutſchen Baukunſt, angefangen im Jahr 1248. 

II. In dieſem Gebäude die, durch Pracht und Runfigefcmad fo 
vortreffliche, aus getriebenem Metall und der vielfältigften, Foftbarften 
Scmelzarbeit zufammengefegte und mit alten griehifchen und römijchen 
Gemmen und Edelfteinen, welche meiftens in unferm Boden gefunden 
oder aus alten Fölnifchen Sammlungen von Domherren und Patri- 
ziern zufammengetragen waren, fo reich audgezierte, fo bewunderte 
Grabtumba der erften, weifen, föniglihen Anbeter Gottes im dhrift- 
lihen Glauben — ald ein Meifterftüd der Plaftif, angefangen im Jahr 
1170— 80. 

II. In der Kavelle gleich daneben, unfer bier oben befchriebeneg, 
erites altkölniſches Meifterftüf der Malerei, wie fie aus dem ita— 
fifhen Himmel ſich zuerft bier zur deutſchen Kunft nationalifirte und 
am Rheine die beite deutſche Schule ftiftete oder erneuerte, aus dem 
Jahr 1410. — 

Was wäre von bdiefen Monumenten ber altdeutfhen Kunft und 
Ehre, die wir jet wieder fo fehr bewundern, noch übrig, wenn bie 
Religion fih und fie felbit bier nicht bisheran erhalten hätte, und 
wenn fie gegen die franzöfifchen Iconoclaſten von eifrigen Freunden 
der religiöfen Kunft nicht jo gefhügt und verwahrt worden wären? 
Denn nur die Religion hatte fie auch fo feelenvoll, jo reich und fo 
ewig geichaffen.“ 

Aus dem Bisherigen erfieht man die Gründe, welche für jede der 
verfchiedenen Namensangaben des Malers unſeres Dombildes aufge= 
ftellt worden find. Die Anftcht der Gegenwart fcheint ſich dahin geeinigt zu 
haben, daß. Meifter Wilhelm dem Dombild-Maler in der Zeitfolge 
voranzuftellen — dagegen der durch Albrecht Dürer gerettete Name 
eines fölnifchen Meifters Stephan, fowohl an und für fih, als mit 
Anwendung auf das fragliche Gemälde für hinreichend zuverläffig an— 
zunehmen Bei Die fo mühſam erzwungene und erfünftelte Deutung 
der Schriftzeichen an dem Säbel des Standartenträgers zu dem Na— 
men Philipp Kalf*) hat fih, meines Wiffens, von feiner Seite der 
Zuftimmung zu erfreuen gehabt, und ganz richtig bemerft De Noel 
(D. Dom. 2. Aufl. 72.), „daß auf fehr vielen altdeutichen Gemälden der— 
gleichen Aufſchriften als Verzierung von Waffen, Gefäßen, Kleider- 
rändern u. f. w. vorfommen, deren fremdartige, oft phantaſtiſche Charak⸗ 
tere wohl nur andeuten ſollten, daß die Darſtellung in einem entfernten 
Lande Statt gehabt habe, deſſen Schriftzeichen den damals höchſt ſel— 
ten wiſſenſchaftlich gebildeten Malern unbekannt waren,“ 

Man hat verſchiedene Nachbildungen in Kupferſtich und Lithographie: 

1. Von Ernſt Thelott, geſtochen nach C. B. Beckenkamp's Zeichnung, für 


das Taſchenbuch für Freunde ae Zeit und Kunft auf das Jahr 1816, 
Auf zwei Blättern. (Siebe S. 31.) 


*) Diefer Name war übrigens nicht fremd in Köln; im Buche „Latae platene“ 
bes Schreins Airsbach kommt fchon im Sabre 1231 ein „Wernerus Kalf“ vor. 
30 
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2, -Bon Franz Maffau, in Umriffen geftochen, ein Blatt in ſchmal qu. 4. zu: 
Neueite, vollftändige Befchreibung des Domes zu Köln. (Köln 1840, bei F. €. Eifen.) 

3. Von Aug. Foucaud und Lecler, litbograpbirt nad ben Zeichnungen von 
8, Sittmann. Fünf Blätter. (Siebe ©. 430-431.) 

4. Bon Ed. Gerbardt, in Umriffen litbograpbirt, auf einem Blatte. (Siehe 
©, 142.) 

5. In Raczynski's Geſchichte der neueren deutſchen Kunft, Bd. I. tft zwifchen 
S. 90 u. 9 ein lithograpbirtes Blatt in 4. eingefügt. das in der obern Hälfte 
das Mittelbild zeigt; die untere Hälfte nimmt der Zod der Maria nach dem in 
der Münchener Gällerie befindlichen Gemälde, angeblih von Scoreel, ein; bas 
Blatt ijt bezeichnet unten linfs: Lith. v. Harnisch. redyts: Königl. lith. Institut 
zu Berlin. 

6. Von einem Ungenannten, das Mittelbild in Umriffen Titbograpbirt. FL. 
qu. 4. Zu: J. E. Vulpius' Führer durch Köln. (Köln 1836, bei Renard & Dübyen.) 

7. Bon I. W. Goebels Titbograpbirt, die Hauptgruppe des Mittelbilbes, 
(Siehe ©. 145.) 

8. Ton F. Maffau in Kupfer geftohen, Maria mit dem Kinde aus dem 
Mittelbilde. (Siehe S. 273.) 


Sch fege num mit Paffavant die Aufzählung der übrigen befannten 
MWerfe unferes Künftlers fort: 


3) Das dritte große Altarblatt von Meifter Stephan befand fich 
ebedem in der Pfarrkirche zum heiligen Laurentius in Köln, wohin 
es nad) dem darauf befindlihen Wappen von der Familie Mufchel-Met- 
ternich geftiftet ward. *) Jetzt find die Theile dieſes Altars an drei verfchie= 
denen Orten. Das Haupt» oder innere Mittelbild, dermalen im Kölner 
Mufeum befindlich, ftellt das jüngfte Gericht vor: Chriftus, auf Wolfen 
tbronend, hat zu feiner Rechten Maria und zu feiner Linken Johannes 
den Täufer; fleine, blau gefleidete Engel mit den Paffionsinftrumenten 
in den Händen umfchweben ihn. Unten rechts vom Heilande ift die 
Pforte des Himmels; vor ihr ftehen der Apoftel Petrus und einige muſi— 
cirende Engel; die Schaar der Seligen gebt ein. Zu Chrifti linker 
Seite ift die Hölle mit den Verdammten vorgeftellt. Unter ihnen 
fieht man, wie aud) bei den Seligen, Päpfte, Cardinäle, Biſchöfe u. |. w. 
Diefes Bild, welches unter den bis jegt erwähnten wohl das zulegt 
entftandene ift, zeichnet fi durch eine gut veritandene und nad dem 


°) Anderer Meinung binfichtlich des Meifters diefes Bildes ift Proſeſſor Kugler. 
(Kunſtgeſch. 870-871.) Nah ibm kann das Altarwerk aus der Yaurentius- 
Kirche nicht als ein Werk des Meifters Stepban gelten. „Abgefeben davon, 
daf auch in denjenigen ®eftalten, in melden man fie zu erwarten baben 
wirde, die diefem Meifter eigentbümliche Grazie und Holpfeligkeit feblt und 
daß die ganze Farbenbehandlung ftrenger und — iſt, tritt uns hier auch 
eine aufs Entſchiedenſte entgegengeſetzte Sinnesrichtung entgegen. Während 
Meiſter Stephan ſich überall in einer ſonnig heitern, idealen Sphäre hält, 
kam es dem Verfertiger dieſes Werkes vor Allem darauf an, das Unbeim- 
liche der irdiſchen Begier, den ungeſtümen Grimm ber ſinnlichen Leidenſchaft 
zum Ausdrucke zu bringen; in den Marterbildern der Apoſtel (im Städel' 
ſchen Inſtitut zu Frankfurt a. M.) verſenkt er fi mit einer wahren Wol- 
luft, wie ich kein zweites Beifpiel im ganzen Bereiche des fünjtlerifchen Schaf— 
fens anzuführen wüßte, in das blutgterige Sandwerk des Henkers. Die all 
gemeinen Typen find allerdings die des Meifter Stephan, und er wird un. 
bedenklich als ein Schüler befielben bezeichnet werden müffen; boppelt merk— 
würdig ift es fomit, wie ein Künſtler, dem zwar eine außerordentliche Meifter- 
ſchaft auf feine Weife abzufprechen ift, aus biefen idealen Typen heraus fich 
der neuen Elemente bes beginnenden modernen Zeitalters zu bemächtigen 
und fie in ihrer berbften Ginfeitigkeit zur Erfchrinung zu bringen vermochte.“ 
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Leben ftubirte Zeichnung der nadten Figuren aus; doch ift mehr Wahr- 
beit barin als Schönheit; überhaupt gibt dieſes Bild feinen ſolchen Begriff 
der Bortrefflichfeit unferd Meifters, wie das Dombild; denn der Maler 
hatte bier nicht die Lieblichfeit der Maria mit ihrem göttlichen Kinde, 
nicht die ruhige Würde der anbetenden Könige oder die jugendliche 
Fülle und Anmutb der heiligen AJungfrauen und der fie begleitenden 
Ritter darzuftellen, fondern einen Gegenftand ganz verfchiedener Art, 
wozu große Tiefe der Charafteriftif und eine impofante Darftellungs- 
weiſe erfordert werben; dieſe Eigenfchaften aber befaß Meifter Stepban 
nur in geringem Grade, Trotz einem fehr fräftigen Tone der Fär- 
bung darf daher dieſes jüngfte Gericht auch nicht entfernt mit dem 
Bilde in Danzig verglichen werden, das bei weniger Tiefe in ber 
Färbung gerade das Erhabene und Tiefharafteriftiiche in bobem Grade 
befigt. Die Seitenbilder ftellen in 12 Abtheilungen das Martyrthum 
der zwölf Apoftel vor. Da auch bier unfer Meifter wenig Gelegen- 
beit fand, feine vorzüglichen Eigenſchaften zu zeigen, und er die böfen 
oder gemeinen Charaktere bis zur Garicatur verzerrte, fo gewähren 
diefe Darftellungen noch weniger Befriedigung, ald das Mittelbild, 
Aus der Sammlung Tofetti in Köln find fie in die des Städel’fchen 
Inſtituts zu Sranfrart aM. gefommen. Die. äußern Bilder der 
Flügel zeigen immer zu dreien zufammengeftellt ſechs Heilige: St. An— 
ton den infiedler, einen Papft (?), Maria Magdalena, Sta. Ca- 
tbarina, St. Hubertus, St. Quirin, und auf jedem Flügel einen knieen— 
- den Donatar in fleinerer Proportion. Der Tracht nah waren 
biefe Männer des Haufes Mufchel-Metternich vermutblich geiftliche Be— 
amte, Aus der Sammlung Boifferee famen diefe Bilder in den Be- 
fig des Königs von Baiern. 


Nah dem Mittelbilde im biefigen ftädtifhen Muſeum erfchien 1839 
eine fehr mittelmäßige Nachbildung in Stein gravirt von einem unge- 
nannten Künftler, ein Blatt in qu. fol. mit der Unterfchrift: DAS 
JUNGSTE GERICHT. 

Die ſechs Heiligen auf den äußern Flügeln wurden von Strirner 
für das befannte Prachrwerf nah der Sammlung alt: nieder: und 
oberdeutfcher Gemälde der Brüder S. und M. Boifferee und 3. Bertram 
auf zwei Blättern lithographirt; die Bildniffe der Donatare find weg— 
gelaffen. Der Maler ift hier Meifter Wilhelm genannt. 


4) Ein allerliebſtes Madonnenbildhen von Meifter Stephan befaß 
Herr 5. 3. von Herwegh in Köln C+ 15. Mai 1848), durch deffen 
teftamentarifche Verfügung daſſelbe gegenwärtig dem biefigen ftädtifchen 
Muſeum angehört: „Maria mit holdfeliger Miene figt, das Chriſtkind 
im Schooße haltend, auf einer blumenreihen Wiefe; eine Laube mit Ro— 
fen, in der Farbe der Reinheit und Liebe blühend, wölbt fid über fie, und 
hinter ihnen an einer Raſenbank ſchauen anbetend mehrere fleine Engel 
herein; einige reihen dem Chriftfinde Aepfel, und vorn figen noch zwei 
Engel zu jeder Seite und mufieiren, Ueber diefer Tieblihen Gruppe thront 
Gott Vater und fieht aus goldenen Wolfen fegnend herab; dabei 
fhwebt die weiße Taube, das Symbol des heil, Geifted. Zwei blau 
gefleivete Engel halten einen goldenen, roth durchwirkten Vorhang zu— 
rück. Diefes Bilden auf Goldgrund ift fehr zart ausgeführt und in 
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den Einzelheiten, 3. B. der Krone auf dem Haupte der Maria ober 
dem Schloß, welches ihren Mantel fließt, von großer Vollendung; 
auch der Wiefengrund ift fehr fchön behandelt und reich an Erdbeeren, 
Beilben, Masliebihen u. |. w. Der Ton der Färbung ift flar und 
kräftig. Obngefähr 1% Fuß hod und 1% Fuß breit.“ 

Außer diefen vier unbezweifelten Bildern des Dombildmeifters 
gibt es befonders in Köln noch fehr viele aus feiner Schule oder von 
feinen Nachahmern, 3. B. eine Folge mit der Legende der h. Urfula 
in der Kirche diefes Namens, fodann mehrere in der ftäbtifchen Samm— 
lung u. a. 

Zwei fehr ausgezeichnete Bilder der Schule, welche dem Meifter fehr 
nabe fommen, find in dem Berliner Mufeum Nr. 161 und 162, 
welche die Findung des Kreuzes und die Anbetung der Könige vor— 
ſtellen. (Siebe Waagen’s Verzeichn. 1834, 301—302.) Ein ſchö— 
nes Bild ift die Krönung Mariä, aus der Boiffereeifhen Samm- 
(ung, wovon im Kunftblatt vom 19. März 1821 ein Bericht und eine 
Abbildung mitgetheilt wurde. Bon Strirner ift diefes Bild lithogra— 
phirt. Vorzüglich ift auch das Bild in der Darmftädter Gallerie mit 
der Darbringung im Tempel; es bat folgende Inſchrift: 

Ihſu Maria geit ons Ioen 
Mit dem Redverdig Symeo 
der heltd (Heiligthum) ich by zeigen ſchoen 
1447, *) 


x 





°) Tiefes vortrefflie Bild befand fih früber im SHauptaltare der Kirche 
ber bdeutichen Ordensritter „zur heiligen Catbarina* in Köln, und feiner 
wird auch von Gelenius (De magn. Col. 442) bei Befchreibung diefer Kirche er- 
wäbnt. Bei der Aufbebung des Ordens Fam es in den Befig des Barons 
von Hüpfch, und fpäter mit deffen Sammlung in bie großberzogliche Gallerie 
zu Darmftadt. In der 1820 vom Sallerie-Infpector F. H. Müller beraus- 
gegebenen: „Beichreibung ber Semäldefammlung in dem Großberzoglichen 
Muſäum zu Darmftadt“ findet man ©. 5960 folgende Befchreibung: 
„Unbelannt. Niederrbeiniih, aus der Schule, vielleicht von dem Meifter 
felbft, von dem das Bild im Göllner Dom berrübrt. 


184.) Die Reinigung Mariä im Tempel. Simeon bält das Jeſuskind. 
Die beilige Maria überreicht das Taubenpaar fnieend auf den Stufen bes 
Altars, worauf in der Mitte Mofes mit den Gefegtafeln auf Metall vor- 
geſtelt it. Ein reich gewirkter Teppich macht den Grund diefes Altars aus, 
oben fteben noch 3 metallene Engel, zu beiden Zeiten des Altars bängen 
Fleine Täfelchen, mit den Budyitaben A und O, Alpba und Omega, Anfang 
und Ende. Links neben dem Altar fteben mebrere Frauen mit Wachslich- 
tern, rechts die Männer, wovon ber Vorderſte mit einem weißen Mantel, 
worauf ein ſchwarzes Kreuz zu feben if, einen Zettel mit folgender In— 
fchrift in der Sand bält: 

Jeſu Maria geit uns Loen, | Mit dem rechtferdigen Simeon | Des Hel— 
tum ich by zeigen ſchoen. 1445. 


Vorne ftebt links neben der Maria ebenfalls ein Mann mit einem weißen 
Mantel, vermutblich den beiligen Jofepb vorftellend, welcher einige Min- 
zen zum Opfer in bie Hand zählt. Rechts viele Schulfinder nach der Größe 
geordnet mit Wachskerzen. Ganz oben im Goldgrund Gott der Nater in 
feiner Slorie von vielen vi umgeben, alle in blauen Gewändern, mit 
eben folden Flügeln. Der Boden tft mit Stechpalmen beftreut, weil die 
Feter diefes Tages, nach katholiſchem Gebrauce, im Winter Statt bat, wo 
man nichts Grünes haben fann. Auf Holz, bob 4%. 2 3. breit 3 8. 9. 3.“ 
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Noh muß ein im Befig des Herrn Dr. Worringen in Köln (ebe- 
mals des Dr. Kerp) befindliches Miniaturbild erwähnt werben, welches acht 
weibliche Heilige vorftellt und in der Behandlungsart ganz mit der des 
Dombildmeifters übereinftimmt. Sowohl in der Anordnung, als in 
der Feinheit der Zeichnung und der Lieblichfeit der Bewegungen gehört 
diefe Miniatur zum Schönften, was man in diefer Art fennt. Die 
Ausführung ift ziemlich leicht, aber fehr zierlich und geiftreich behandelt. 


Stephan, Chriſtoph, Bildhauer, geboren zu Köln am 12, 
Detober 1797, bat ſich zumeift dur Selbftbildung bervorgearbeitet, 
denn von feinem Lehrmeifter J. C. A. Blöming war nicht viel zu lernen. 
Seine Borliebe hat er dem mittelalterlihen Style zugewandt und 
mit ausgezeichnetem Erfolge arbeitet der wadere Künftler darin. Bon 
feinen Werfen, die ſehr zahlreich find, nenne idy: 

Die Kanzel in der St. Severinsfirde zu Köln. 1840, 

Der Hochaltar der St. Georgslirhe, mit dem Standbilde des b. Georg. 
Die Statuette von letzterm, in Gipsabguß, ſah man 1839 in ber Ausftellung 
des Kunftvereins. (Nr. 492 d. Cat.) 

Der Altar in ber Quirinusfirche zu Neuß. 

Der Hochaltar in der ebemaligen Stiftsfirche au Eleve, 1847 auf Koften bes 
Barons von Hövel ausgeführt. Ein Hauptwerk Stepban's. 

Das Standbild des b. Apollinaris, in Sanpdftein, für die Kirche bei Remagen. 
Die Statuette in Gips befand ſich 1844 in der Kunftausftellung. (Nr. 379 d. Cat.) 

Im Dome zu Köln bat er verfchiedene befchädigte Denkmäler bergeftellt, auch 
ben Orgelfaften im gotbifchen Style neu bearbeitet. 

Auf dem Friedbofe zu Melaten find viele der fchönften Denkmäler von feiner 
Hand, darunter jene der Adelg. Anna Catbarina Pill geb. Dorff Cr 29. Junt 
1838), der Gertrud Welter geb. Reuter (CF 5. April 1839), des Vet. Iof. 
Bürgers (+ 19. Juni 1840), des Dr. Pet. Andr. Brewer (F 5. März 1841), 
der Notarin Claijen geb. Sanfen CH 17. December 1842) u.a. . 


Stephan, Euſtach, Graveur zu Köln, Chriſtoph's Bruder; fein 
Fach ift zunächft das Siegelftehen, womit er, als fundiger Zeichner, 
die Ausführung von Figuren zu verbinden im Stande if. Das große 
Siegel der Univerfität Bonn ift von feiner Hand, 


Stephan, Johann, Deforateur und Vergolder, auch im Zeich— 
nen erfahren, ift ebenfalls ein Bruder Chriftopb St.’s, und wurde zu 
Köln im Jahre 1795 geboren. Ihm verbanft man die vortrefflich 
gelungene Neftauration der Apoftelbilder nebft Chriftus und Maria im 
Domchore, fo wie ihrer Tragfteine und Baldachine, bei deren polychro= 
matifcher Ausfhmüdung er die alten Mufter forgfältig bervorfuchte 
und mit gewiffenhafter Treue beibebielt. Stephan ertheilte auch mehrere 


Die Tracht des Mannes in weißem Mantel mit einem fchwarzen Kreuze 
eigt uns an, daß das Bild ſchon urfprünglich für den Orden ber deutfchen 
Ritter gemalt worden tft. Sch muß bedauern, bei meiner Anmefenbeit in 
Darmftadt im Jabre 1842 mir die Infchrift nicht felbft genau aufgezeichnet 
zu baben, ba Müller's Angabe mit jener von Paffavant fogar in ber Jahrzahl 
nicht übereinſtimmt. Bet Gelenius lautet die Inſchrift, mit Weglaſſung 
der Jahrzabl: „JESV vnd MARIA gebt vns den Lobn | Mit dem rechtferti- 
gen Simeon | Des Heiltbumb ich bie zeige fchon.“ 
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Jahre Zeichnenunterricht in der Mengelberg'ſchen Anftalt. Seit 1846 
bat er fi in Cleve niedergelaffen. 


Stich, G. E., ein fölnifcher Kupferfteher des 17. Jahrhunderts, 
von dem id) folgende Blätter befige: 


Wappen mit ber beigebrudten Ueberfchrift: Insigne Johannis Crahn Coloniens. 
unten ftebt: G. C, Stich fecit, 4. Zu einer 1664 erſchienenen Selegenheitsfchrift. 

Grundrif der Stadt Emmeridh; oben links die Widmung: Clarissimo et Am- 
plissimo Empbricensium | p. t. Consuli Christiano Rademacher | Embricam hanc 
perfect€ delineatam | submisse offert | G. ©. Stich sculptor. unten rechts: G. C. 
Stich fecit. Gr. fol. Zu: „E. Wassenbergi Embrica. Clivis. Apud Tobiam Sil- 
berlin. Anno M.DC.LXVIL* Fol. Die Karte fehlt häufig. 

Clemens X. Pont. max. | Creatus die 29. april: 1670. Bruftbild in Oval. 
Unten ftebt in der Mitte: W: Altzenbach exc: Coloniae. rechts: Stich. sculpsit. Kl. fol. 


103 Kupfer zu: „Gatechifmus | Petri Canisij Soc. IESV Th. | Nach der Eöl- 
nifchen Edition | Durch Figuren fürgeftellet. | Eöllen. | 1679.“ Auch das Titel. 
blatt ift in Kupfer geftochen und bezeichnet: Stich fecit. Kl. 8. Am Schluſſe 
des 156 Seiten züblenden Werfchens findet man die Adreffe: „Setrudt zu Cölfn | 
Ber Johan Wilbelm Frieffem, | Anno 1687.“ Wahrfcheinlich ift dies eine fpätere 
Ausgabe, und bie erfte 1679 erfchienen. 

Maximilian Heinrich, Kurfürft von-Köln, Brufibild in einer Rundung. Das 
Poſtament bat die Infchrift: Vyliys vbi tyys u. f. mw. nebft dem Mappen; an ber 
Randlinie lie man unten linfs: G. C. Stich, rechts: sculpsit. KU. 8. Gebört 
ju: „Thesauri-Fodina | Spiritualis | SS. Trinitatis | Das iſt: | Geiftliche | Schag- 
(Srube | u. f. w. Per R. P. Joannem Volmarum | Iverschein, Canonicam Regularem 
S. Au, | gustini in Aquisgrano u. f. w. | Coloniae, Typis Cornelii Cönen, | sub se- 
milunio. M.DC.LXXXIL“ In dem Büchlein befinden fich viele Kupfer , die tbeils 
von Stich, tbeild von einem ungenannten Sebülfen — ſind. Das Bildniß 
nebſt einem zweiten Kupferblatte: das kurfürſtliche Wappen über den Proſpekten 
der Städte Köln und Bonn, von Stich's Hand, aber ohne Bezeichnung, gehen der 
Dedication an Maximilian Heinrich vorher. 


„Ebenbildt | Des H: Joannis | Capistrani | S: Franeisci Bar- | füfser orbene. | 
Canonizati | sub | Alexandro VIII Ottobo: | Pontifice Romano | 16 octobris 1690.“ 
Bruftbild von mehreren Genien umgeben; unten rechts: Stich fecit. Gr. 8. 

Wolthervs | Henriquez ä Streuesdorff | Episcopns Ascalonitanus | Suffraganeus 
Moguntinus | Praepositus Erffordiensis. Halbfigur, figend; unten das Wappen, 
dabei ftebt: Aet. 82. links die Bezeichnung: Stich fecit. 

Zwei allegorifche Figuren, die Reliaion und die Gerechtigkeit, halten in einem 
Kranze das Bruftbild eines ältlihen Mannes mit lang berabbangendem SHaupt- 
baare; über dem Wappen lieft man: Bene nixus utrique; auf dem Boden Itegt 
die päpftliche Tiara und ein Bündel Waffen; links ftebt: Stich fecit. Du. 4. 
Gebört zu einer Selegenbeitsichrift. 

Die Heiligen Gereon, Gregor, Anna und Helena, nad Job. Touffyn. 

Die b. Maria Magdalena, nah bemfelben. 

S, Dominicus. unten lints: G. C. Stich feeit. tiefer rechts: Ouerradt Excudit 
Coloniae. Kol. 


Maria mit dem Kinde in einer Yandfchaft —— von Engeln verehrt; unten 
linfs: Stich sculpsit, rechts: Oueradt excudit Coloniae. Du. 4. 


St. Gereon in Ritterrüftung, feiner Heldenfchaar voranfchreitend; im Hinter 
arunde rechts die nach ibm benannte Kirche in Köln; unten fteht: S. Gereon | Prin- 
ceps CCCXVIII The- | baeorum militvm, tiefer rechts: Stich fecit. Fol. 


Allegorie. Zu den Zeiten eines großen Spiegels mit der Inſchrift; Omnibvs 
servio, ſtehen Gruppen von Perſonen verſchiedener Stände, in der Hübe ſchwebt 
bie h. Dreifaltigkeit; unten bei einem Todtenkopſe lieft man: Mors vitima linea 
rerum, zur Seite rechts: Stich fecit. 4. 

Ein päpftliches Wappen, zu den Seiten zwei Engel, welche Trauben in Kelche 
auspreffen; unten linfs: St. f. Du. 8, Zu einem Buche gebörenb. 
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Ein von zwei Engeln gebaltenes Yale add Wappen mit ber Meberfchrift : 
Desuper; unten rechts ftebt: Stich fecit. 4. 


Ein einfaches Wappen mit einer Blume im Schilde; unten linfs: St: f. 4, 


Siock, Martin, war Ordensmitglied in der Abtei Groß-St. 
. Martin zu Köln, und wird von Hartzheim (Bibl. col. 238.) ald Ma— 
ler und als Dichter gerühmt. Seine Blüthezeit war um das Jahr 
1556. In der Bibliothef der genannten Abtei wurde ein handſchrift- 
liches Werf von ibm aufbewahrt, weldes über bie Geheimniffe der 
' Farbenzubereitung handelt. Auch hinterließ er, nad der Ausfage bed 
genannten Schriftftellers, verfchiedene Dichtungen und Malereien, welche 
feine große Fähigkeit in beiden Fächern beweiſen. 


Stok, Simon, Maler zu Köln um 1640; für die Kirche des 
Garmeliter-Discalceaten- Kloftere, in der VBolfsfpradhe „zum Dau“ ge= 
nannt, malte er ein Bild, die Verleihung des Scapuliers vorftellend, 
welches in dem Seitenaltare rechts aufgeftellt war. Ich entnehme diefe 
Angabe einer handſchriftlichen Duelle aus dem Nachlaſſe des Canonikus 
von Büllingen. . 


Doing, Chriftian, Münzmeifter des Kurfürften von Köln, 
wird in dem „Chur-Cölniſchen Hof-Galender“ von 1788 unter den da— 
maligen Bedienfteten genannt. 


Sitebel, Johann, Steinmetz bei der Kölner Dombaubütte, mwurbe 
im Jahre 1845 durch Berleibung der fi lbernen Preismedaille ausge- 


zeichnet. 


Stroth, Martin, Shiffbauer zu Köln, den Füßli (Kſtlrlex. 
Fort. 1767.) Stroot oder Schroot nennt, wird von diefem Schrift: 
fteller zu den Künftlern gezählt. Das „VBerzeichnus der Stadt-Köl— 
nifchen Einwohner* von 1798 nennt ihn ald Bewohner des Haufes 
Nr. 703 auf dem Holzmarft. 


Stumbel (StommeN, Gobelinus von, Maler zu Köln, 
war, wie Fahne (Dipl. Beitr. 40.) ausfagt, Gefchwifterfind des zu 
feiner Zeit viel geltenden Ritters Matthias von Stumbel, jülich’fchen 
geheimen Rathes. Gobelin’s Frau hieß Mechtildis, mit der er 1374 
auf dem Griedhenmarft wohnte. Sie fommen im Bude „Graecum 
forum“ des Schreins Apofteln und auch an verfchiedenen andern 
Stellen in den Schreinsbüchern vor. 


Suardus, Glockengießer zu Köln um 1313; von einer Glocke 
in ber Abteifirhe St. Pantaleon finde ich die Inſchrift aufgezeichnet: 
Me veterem fidus renovat Abbas Godefridus, | Fudit Suardus, mea vox 


duleis quasi nardus | Annis millenis ter C. tres addite denis | quater sum 
nata „ quater Christina vocata. 


Suiſt (auch Soeſt), Philipp von, Maler zu Köln, gehörte 
ſchon beim Schluſſe des 16. Jahrhunderts zu den hieſigen Zunftge- 
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noſſen. Im Jahre 1618 war er Amtsmeiſter der Malerzunft, und 
ſchloß als folder einen Vergleich mit dem Steinmegenamte ab, (Siehe 
Johann Tilmanni.) 


Bunere (auh Sumere, Soynere und Zonere), Heinrich, 
ein Mann, in weldem Fahne (Dipl. Beitr. 11—13.) den „Anfer- 
tiger des Planes und erften Baumeifter des fülner Domes“ aufgefun- 
den zu haben meint. Seine Frau bieß Adelheid, welche ibm mebrere 
Kinder, darunter einen Sohn, ebenfalls Heinrich gebeißen, geboren ba= 
ben foll, und gegen 1254 ſoll Meifter Heinrich geftorben fein. Seine 
Behauptung ftügt Fahne auf die in den Anlagen I. und II. folgenden 
Schreinöftellen. „Heinrih Sunere, fagt er, war der BVerfertiger des 
Niffes des jegigen fülner Domes und deſſen erfter Baumeifter. Die 
Anlage I. ergibt diefes unläugbar. Heinrich der Magister, nicht Mag- 
nus, wie Boifferde angibt, wird bier 1248 als petitor structure majo- 
ris ecclesie colon. aufgeführt. Boiſſerée verfteht unter petitor einen 
Sammler für das Domwerf, hat aber für feine Meinung nichts An— 
deres anzufübren, als eine ſprachlich gar nicht zu begründende Analogie 
von petitionarius, Zur Aufffärung ift bier Folgendes zu bemerken. 
Die Eintragung in die Schreine erfolgte immer wenigſtens ein Jahr 
fpäter, als die Vertragshandlung felbft datirt; ftatt 1248 muß man alfo 
mindefteng 1247 leſen; auch ergibt der erite Blick in die Schreine- 
bücher, daß fie in jener Zeit, außer in außerordentlichen Füllen, von 
den Lebensverbältniffen der vertragfchließenden Perſonen felbit dem 
Stand und Gewerbe nad feine Kenntniß nehmen, und daß ihnen alle 
Titel, fo weit fie nicht Die dauernde bürgerlihe Thätigfeit und Stellung 
bezeichnen, ftets fremd find *). Schon diefe Teste Fpatfache beweif't, 
daß unter petitor etwas ganz Anderes, ald ein bloßer Bilder- reſp. 
Plan- und Geld-Sammler zu veriteben fei. Und wirklich, eine wei— 
tere Unterfuhung im Schrein befeitigt allen Zweifel. Im Bude a 
sto. Lupo findet fi unter dem Jahre 1315 ein Notum mit zwei da— 
neben. befindlichen Zeichen, welche ſich fofort als die rohen Federnach— 
bildungen besjenigen Handzeichens Ddarftellen, weldes der Ber: 
fertiger des Haupt-Domriffes auf „diefem zurüdgelaffen bat. Der 
Rütger Sunere aber, welder in dem genannien Notum von 1315, 
Anlage II., als die Hauptperjon aufgeführt wird, ift der Enfel bes 
oben genannten Heinrich petitor. Diefer Heinrich iſt alfo der wirkliche 
Fertiger des Planes und dabei Magifter, das heißt Werfmeifter. Im 
Sabre 1247 fonnte er nur petitor genannt werden: denn zu der Zeit 
war der Bau noch nicht begonnen, der Plan vielleicht noch nicht ge- 
nehmigt, und Heinrich war alfo Damals nur ein petitor structure, d. 
b. im echt Tateinifchen Spracdhgebraud, dem die Schreine felten untreu 
werden, derjenige, qui honores petüt, der fi für den Dombau um das 
Amt des Werfmeifters bewarb.“ 

°) Hier bekämpft Hr. Fabne ſich felbit, denn diefer Umftand fpricht entfchieden 
gegen ibn. Welche Stellung kann wobl eine vorübergebendere fein, daber 
ich, nad Obigem, weniger zu einem Titel im Schreinsbuche eignen, als die 

Bewerbung um ein Amt? Tenfen wir uns bingegen in Seinrich dem 


petitor den Einſammler von Gefchenten zum Dombau, fo finden wir „bie 
dauernde birgerliche Thätigkeit und Stellung bezeichnet.“ 


Sunere. 473 


Diefer Beweisführung ift alsbald im Kölner Domblatte (1843 
Beil. zuNr 4, Nr. 42 u, Nr. 66.) von verſchiedenen Seiten wider- 
fprochen worden. Zunächſt wurden philologiſche Bedenken gegen die 
dem Worte petitori (structure maioris ecelesie) gegebene Deutung er- 
boben, indem man darunter nur einen Mann verfteben zu dürfen glaubt, 
welhem das Ehrenamt anvertraut war, bie Beiträge zum Dombau 
von den Gläubigen einzufammeln — und fomit der Anficht beitritt, 
welche DBoiflerce (Geſch. d. Doms. 2. Ausg. 105.) ſchon früher über 
diefen Heinrich ausgeſprochen hatte. Hr. Fahne verfuchte in denfelben 
Blättern (1843 Nr. 50, 1844 Beil. zu Nr. 91,Nr.93—95.) feine Behaup- 
tungen zu vertbeidigen. Erſt am Schluffe feiner legten Entgegnung 
fhaltet er die Ausfage ein, daß „unfer Heinrich im Buche „Textorum“ 
des Schreind Airsbah 1242 als lapieida (Steinmeß) aufgeführt fei. 
Sonderbar, daß er zögerte diefes fogleich in feinem Buche anzuzeigen, 
da die Wichtigfeit des Umftandes einleuwten muß, und nicht weniger 
auffallend ift es, daß, bei der Weitichweifigfeit im Uebrigen, die be— 
treffende Schreingftelle auch in der Entgegnung nicht mitgetheilt wird, 
während dem Leſer doch nicht zuzumutben war, daß er auf den Nach— 
weis verzichten folle, daß der nachträglich erichienene Henricus lapicida 
von. 1242 diejelbe Perfon mit Heinrid Sunere fei. Ein biefiger jun- 
ger Rechtögelebrter, Hr. Gerh. Imhoff, ift inzwifchen der Sache näher 
auf den Grund gegangen, und zieht in Nr. 52 des Domblattes von 
1849 die betreffende Schreingftelle hervor, die ich als Anlage III. nad)- 
folgen Tale. Hr. Imhoff führt zugleich die Gründe an, welde ihm 
die Ueberzeugung gewähren, daß bier von einem ganz andern Heinrich, 
ald dem Heinrih Sunere die Rede jei. „1) Wird in diefer Urfunde 
die Frau des Heinrich Lapieida nicht genannt, Teßterer fcheint vielmehr 
um diefe Zeit (1242) ſchon Witwer gewefen zu fein, während Abdel- 
beid, die Frau des Heinrih Sunere, gemäß der Urfunde Niderrich 
Vadimon. 1253 nod lebte. 2) Hat Henricus Lapicida eine Tochter 
Aleidis, während nicht conftirt, daß Heinrich Sunere eine Tochter die— 
jes Namens gebabt bat. 3) Wird der Heinrih in unferer Urkunde 
„Lapieida“ genannt, dagegen Heinrich Sunere nirgendwo. 4) Lagen 
die Befigungen des Henrieus Lapieida im Airsbach, die des Heinrid 
Sunere im Niderrih. 5) Führen Heinrich Sunere und feine Nady- 
fommen in allen von ihnen fprehenden Urfunden den Namen „Sunere“, 
Henrieus Lapieida aber niht. Ich muß bier noch bemerfen, daß es 
mir nicht gelungen ift, die von Hrn. Fahne eitirten Stellen Niderrich 
Vadim. 1235 und 1237 weder in dem betreffenden Screinsbude, 
welches nur bis zum Jahre 1245 reicht, noch in einer alten Karte zu 
finden. Dagegen findet fih der Name des H. ©. und feiner Nach— 
fommen noch Niderrich a domo ad portam 1247 und Petri Ceciliae 
1344, welde Stellen in den „Diplomatifchen Beiträgen“ nicht ver: 
zeichnet find, Gewinnen wir fomit die Leberzeugung, daß Henricus La- 
pieida eine von Heinrih Sunere verfchiedene Perfon fei, fo erregt eine 
andere Vorausfegung des Hrn. Fahne großes Bedenken. Bor Allem 
nämlih muß uns Hr. F. noch den Beweis liefern, daf der Vadin. 
Niderrich 1248 vorfommende magister Henricus petitor structure ma- 
joris ecclesie colon. „Zunere* geheißen und identisch fei mit Hein: 
vih Sunere, der eine Frau Adelheid hatte. Ach finde nämlich, daß 
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H. Sunere in den Urfunden Niderrich Vad. 1253 — Niderrich a 
domo ad portam 1247 nicht magister genannt wird, und ber ma- 
gister Henricus führt Niderrich Vadim. 1248 nicht den Namen Sunere; 
auch ift das Eigentbum, von welchem in diefen Urkunden die Rede it, 
unter fi ganz verfchieden, und die Jdentität der Perfonen überhaupt 
ger nicht zu erfennen. Die in der Anlage II. der „Diplomatifchen 

eiträge“ angeführten Zeichen fünnen für den Heinrih Sunere — 
felbft wenn er identifch wäre mit magister Henricus petitor structure, 
und diefer mit Henricus Lapieida — als Dombaumeifter und Ent: 
werfer des Domplanes nichts beweiſen, indem diefelben denen des 
Schreinsbuches nicht gleich, denen ded Domplanes nur entfernt ähnlich 
find, überdied auch an anderen Stellen der Schreinsbücher, beſonders 
da, wo von einem Goldfchmiede die Rede ift, vorfommen. Wäre ma- 
gister Henrieus und Heinrich Sunere diefelbe Perfon, und diefer wirf- 
lid Dombaumeijter geworden, jo, glaube ich, würde der Schrein— 
fchreiber, der die Qualität des petitor structurae maj. ecel. im Jahre 
1248 ſchon für wichtig genug bielt, um fie in der Urfunde anzudeu— 
ten, diefen Heinrih Sunere um 1253 (Vadimon.) audy rector fabricae 
oder operis maj. eccl. genannt haben, was aber nicht geicheben ift, ob- 
gleich beide Urkunden von derfelben Hand gefchrieben find.“ 

Die beiden Handzeichen, welche neben dem Schreinsvermerf von 
1315 angebracht find, laffe ih ald Nr. CXXIV ver Monogramme, 
getreu nad) einer von den Driginalen genommenen Durchzeichnung, nach— 
bilden. Aber auch wie diefelben bei Fahne vorfommen, vergleihe man 
fie mit dem ald Nr. XXXVIII der Monogramme früber mitgetheilten 
Zeichen des Domplanes — und man muß ftaunen, wober Hr. Fabne den 
Muth nimmt, zu behaupten, daß diefe Zeichen einander gleich, dem Sie— 
gel einer und derfelben Kamilie entnommen feien. Im Gegentheile darf 
man behaupten, daß bier eine fofort in's Auge fallende völlige Berfchieden- 
beit beftebt, und Jeder, der nur in etwa in der Monsgrammenfunde 
bewandert ift, wird fein Urtbeil dahin ausſprechen müffen, daß dieſes 
Beweismittel, das einzige von Erhbeblichfeit, woraus Fahne die Identität 
zwifchen Heinrich Sunere, Henrieus petitor und dem Domriß- Zeichner 
berleitet, feinen Zwed verfehlt babe. 


Bon feinem Meifter Heinrih Sunere-petitor-lapieida will Fahne 
wiffen, daß er gegen 1254 geftorben fei, und folgerecht läßt er in 
diefem Jahre den Meifter Gerhard als zweiten Dombaumeifter das Nach— 
folgeramt antreten. ©. 133—134 wurde die Urkunde mitgetbeilt, 
durch melde im Jahre 1257 das Domcapitel diefem „magistro Gerar- 
do lapieide rectori fabrice ecclesie coloniensis* wegen feiner Berdienfte 
um den Bau eine nidyt unbedeutende Schenfung machte. Wie ftände 
es nun aber um die Fahne’iche Behauptung, wenn der Beweis ge- 
bradıt würde, daß Heinrich Sunere bis zum Jahre 1254 nit ge- 
ftorben war, daß er zur Zeit der Scenfung an Meifter Gerhard 
noch lebte, 1258, 1264, ja im Sabre 1267 mit Frau Adelheid fich 
noch des Dafeins freute? Der Fleiß und die freundliche Mitteilung 
des Hrn. Imhoff fegen mich in Stand, in den ald Anlagen IV—VI. 
nachfolgenden Schreindaugzügen diefen Beweis zu liefern. 


Wenn fomit Heinrih Sunere von der Gemeinfchaft mit Henricus 
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Lapicida und magister Henricus petitor structure entfleidet und von dem 
Meifterthbum beim Dombau entfernt wäre, fo bliebe immerhin noch der 
von ibm verfdhiedene Henricus petitor-Bewerber übrig. Allein 
wollten wir das Wort petitor, beffen Zweifelhaftigfeit im vorliegen- 
den Falle fih nicht verfennen läßt, auch in dem Sinne des Hrn. Fahne 
deuten, jo würde ſich nur die Kolgerung daraus ergeben, daß bei dem 
Dombau ein Goncurs der Baufünftler Statt gehabt, daß jener Hein- 
rich zu den Mitbewerbern gehört habe, und daß wir in Meifter Ger- 
bard den Sieger zu verebren hätten, beffen Plan angenommen und 
dem die Leitung des erftaunlichen Werkes übertragen worden ift. 


Anlage I. 
Aus dem Buche „Cartae vadimoniorum* des Schreins Niderrich, 1248. 


Notum sit omnibus tam_ futuris, quam presentihus quod Mechtildis 
dieta de Wilre #) emit domum et aream sitam versus vineam dominorum 
maioris ecclesie in colonia erga Hermannum et Engilradim uxorem suam, 
ita quod in continenti obtinebit. 


Item notum sit, quod Rudolfo filio ejusdem Mechtildis cessit predicta 
domus de obitu matris sue predicte M. ita quod divertere potest. 


Item notum sit, quod iam dictus Rudolfus tradidit et remisit eanden 
domum enm area prout iacet magistro Henrico petitori structure 
maioris eccelesie colon. dat. anno Dni M.cc%Lviij. 


Item notum sit, quod prefatus magister Henricus tradidit et remi- 
sit prefatam domum cum area prout iacet maiori ecclesie in colon. ita 
quod in continenti obtinebit. actum anno dni M.cexLviij. 


Anlage II. 


Aus dem Buche „a Sto. Lupo“ des Schreins Niderrich, 1315. 


Notum sit tam presentibus quam futuris, quod Henrico filio quondam 
Rutgeri dicti Sunere et Grete ejus uxoris ex morte patris sui predicti acci- 
dit domus et curtis, que quondam fuerunt mansio patris ipsius predicti 
sita contra domum Kuronis ita quod domum et curtim predictas cum ejus 
aren jure ante et retro subtus et superius prout iacet obtinebit et diver- 
tere potuerit. datum anno dni M°.ccc®xy crastino bti mathei apostol. 


Anlage IH. 
Aus dem Buche „Textorum“ des Schreins Airsbach, 1242. 


Notum quod Henricus Lapicida (Diefes Wort ftebt von einer anderen, 
aber alten Hand über dem Namen gefchrieben) dedit et remisit Filie sue 
Aleidi dimidietatem camerae sitae in platea textorum prope domum Span- 
nemanni versus sanctum Joannem ita quod jure et sine contradictione 
obtinebit Item notum quod praedicta Aleidis cum pueris suis Sophia, 
Cunegunde ‘et Mathia cum cognatis eorum ulriusque linee in figura judi- 
cii comparentes per juramentum eorum obtinuerunt quod dietam camere 
dimidietatem pro necessitate jure obtinere non possent, unice per senten- 
tiam scabinorum obtinuerint, quod eandem camere dimidietatem quo vel- 
lent divertere possent. 


Notum quod Bruno buntebart et uxor ejus Uda emerunt sibi dimidieta- 
tem camere, supradicte, erga praescriptam Aleidim et pueros suos Sophiam, 
Cunegundim et Mathiam ita quod jure et sine contradictione obtinebunt. 


*) In Nr. 94 deö Köln. Dombt. v. 1814 (fpäter auch als Zufag in der 2. Auög. d. Dipl. 
Beitr. S. 95.—96.) theilt Fahne die ſel be Urkunde im Verlaufe der ſaͤmmtlichen Regiftra- 
turen des betreffenden Schreinsbuches wiederholt mit; flatt Mechtildis dietn de Wilre läßt 
er uns bier „Megthildis diets de Volpe“ lefen, und in der folgenden Spalte erfheint bei 
ben erläuternden Bemerkungen bie Dame abermald_in verändertem Gerwande ald „Megtil- 
dis de Vulpe (von dem adeligen Site ad vulpem. Wolferhof.“ 
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Anlage IV. 
Aus dem Buche „Vadimoniorum“ des Schreins Niderrich, 1258. 


Notum sit omnibus tam futuris quam presentibus, quod Johannes de 
porta et Elyzabeth uxör sua emerunt erga henricum — Sunere et 
uxorem suam Aleydim redditus decem solidorum, quos habebat in domo 
herderwig, que sita est erga curiam dominorum de veteri monte ita quod 
optinebunt (sic) sine contradictione. 
Anlage V. 
Aus dem Buche „Latae plateae“ des Schreins Columba, 1264. 

Notum sit quod Theodericus et uxor sua Hadewig emerunt sibi erga 
henricum dietum Zonere et uxorem suam Aleidem sex solidorum redditus 
in domo, quae vocatur „de Judeo“ contigua domui „de cervo* versus 
renum in festo Sancti Martini annis singulis solvendorum itaque ille obti- 
nebit; et sciendum quod dicti Henricus et uxor sua dictos sex solidorum 
redditus reemere poterunt pro sex marcis Colon. denariorum ad nativita- 
tem domini, quae erit anno Domini MecLx quinto salvo censu he reditario 
supra scripto actum MccLx quarto. 


Anlage VI. 
Aus dem Buche „A domo ad portam“ des Schrein Niderrich, 1267. 
Notum sit omnibus, — Henricus Suner“ (id est Sunerus) civis Colo- 
niensis et uxor sua Aleidis tradiderunt et remiserunt Bertolfo de Gluele civi 
Coloniensi et uxori sue Blize quinque duodecim (%/,,) partes in domo, quae 
vocatur Nidecge prope Sanctum Lupum ubicunque in recta divisione possit 
contingere, ita quod obtinebit et divertere posset. Actum anno Dni M°cc’Lxvij. 


Sunnenburne, Leo von, Steinmetz, kam 1369 mit Greta, ſeiner 
Frau, von Sonborn bei Elberfeld nach Köln, wo er in der Müh— 
lengaſſe das Haus des Johann Hirzelin kaufte und ſich daſelbſt nieder— 
ließ. (Siehe das Buch „Grahnen* des Schreins Brigitta.) 


Sybertus, Werkmann beim Dombau zu Köln in der erſten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts, Im Archive des hieſigen Landgerichts 
befindet fich fein Teftament vom Jahre 1346: „Syberti operari apud 
fabricam maioris ecelesiae.* (Köln, Dombl. 1843, Nr. 50.) 


———me a —— 


Ts, Johann Hermann Joſeph, Maler zu Köln, wurde am 
15. Detober 1763 bei der hiefigen Malerzunft aufgenommen. Er 
ftarb am 28. Juli 1771. 


Ts, Joſeph, des Vorftebenden Vater, war ebenfalls Maler 
zu Köln und trat am 7. Auguft 1736 bei der biefigen Zunft ale 
felbftftändiger Meifter ein. 


Ts, Joſeph, der jüngere diefes Namens, wird in dem 1798 
gedrudten. „Verzeichnus der Stadt-Köfnifchen Einwohner“ unter den 
damals Tebenden biefigen Malern genannt. 


Tardien, Jacques, Kupferſtecher, ein Glied der bekannten 
franzöſiſchen Künſtlerfamilie dieſes Namens, wurde 1718 zu Paris 
geboren und ſtarb gegen Ende des Jahrhunderts. Der Kurfürſt Cle— 
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mens Auguft von Köln hatte ihn zu feinem SHoffupferftecher er- 
nannt, und zweimal bat fein Orabftichel die Züge dieſes erlauch— 
ten Fürſten nachgebildet. Von feinen zablreihen Arbeiten nenne id) 
nur die folgenden als hierher gebörend: 

CLEMENS AUGUSTUS ARCHPUS. COLONSIS,. PRINCEPS ET ELECTOR SACI, 
ROMNI. IMRII. UTRIUSQUE BAVARIAE DUX. Bruitbild in Oval mit Um— 
fchriftz unten die Widmung: Serenissimo Principi. | Aeternum obsequii et grati- 
tudinis monumentum | offerebat Petr. Car. Fabio AUNILLON DE LA BARRE | 
Abbas reg. abb. de Vado Alneti: paulo ante ad | eundem serm, Princm. Regis 
christmi, Legatus plenipus. Unter der Randlinie folgt die Bezeihnung linke: 
Peint par Demarais. rechts: Grave A Paris en 1748. par J. Tardieu Fils. Graveur 
du Roy. Kl. fol. (8. 74 3. br. 5%, 3.) 

Derfelbe Kurfürſt, Büſte in Profil; an dem Poltament der Wahlſpruch: 
PIETATE | ET | MAGNANINMI- | TATE. unten die Schrift: 


Te patriae patrem Clemens Auguste salutat 
Et faustis avibus Ubia Terra colit. 
Non reperitur enim Tellus felicior istä 
Quam tectam servat magnanimi pietas. 
Dessine par Eisen. Grave par J. Tardieu grav. de S. A. S. Electorale de Cologne. 


8. (H. 5 3. br. 3% 3.) Gebört zu: Le calendrier de la cour de son altesse sere- 
nissime de Cologne pour l’an MDCCLIX. par Jean Philippi Neri Marie Vogel. 
De l’imprimerie de Ferdinand Rommerskirchen. 


P. C. F. AUNILLON ABBE DU GUE DE LAUNAY MINISTRE Pini, Pre. DU 
ROY PRES DE S. A. S. ELECTIe. DE COLOGNE. Bruftbild in Oval mit Um— 
fchrift; unter der Nanblinie linfs: Peint par Brandt. rechts: Grave à Paris par 
J. Tardieu a de S. A. S. Electorale de Cologne en 1753. Kl. fol. (H. 7%, 
3. br. 5'% 3.) 


Enns, Peter, ein gefchicter Eölnifher Maler, von dem man 
in der St. Peterskirche in dem GSeitenaltare vechts ein auf Leinwand 
gemaltes, oben gerundetes Bild fieht: Die Himmelfahrt der h. Yung: 
frau darftellend, deffen Gompofition einem Gemälde von Rubens ent- 
lehnt ift; ed bat unten links die Bezeichnung: PeeTer Tays. Der 
Altar wurde, laut der Infchrift, durch Vermächtniß der am 14, Februar 
1654 geitorbenen Clara von Anvyn von der Armeiden, Wittwe Anton 
Thonet's und Gabriel de Bruin’s, errichtet. 


Tettrodeus (auch Tetrodius), Wilhelm, Architekt und Bild— 
hauer zu Köln in den 1570er Jahren, war aus Delft gebürtig und 
führte den Titel eines Hofbaumeiſters des Erzbiſchofs und Kurfürſten 
von Köln, Salentin von Iſenburg. Ich finde ſeinen Namen auf 
folgendem bei Peter Overadt erſchienenen Kupferſtiche: 

Merkur und Minerva; unten lieſt man» BIBLIOTHECA | MERCYRII. EST 
SERMO. u. f. w. (4 lateinische Verfe in 2 Spalten); dann die Bezeichnung: 
Guilielmo Tettrodeo, Delphensi, Battauo, Reuerendissimi Archiepiscopi Coloniensis, 
et Principis Electoris, Illustrissimi, Architecto Authore: Colonine Agrippinae 
Ao. MDLXXV Mens. Augusto. | Petri Ouerradi Formulig. Adria, de Weert fig: 
Sr, fol. Man bält Adrian de Weert für den Stecher. 

Füßli (Kſtlrlex. Fortſ. 1845.) nennt ferner nad) ihm: 

Venus mit Kupido fehlafend, binter ihnen ein Faun, in der linfen Hand einen 
Baumaft baltend. Gul. Tetrodius Delfinus Batavus Sculptor Colonia formulis Petri 
Conradi Colot 1574. Aug. 24. (In der Adreffe iſt wabrfcheinlich Peter Overadt's 
Name entftellt.) Qu. fol. 


Anderswo finde ich genannt: 
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Die Statuen Jupiter's mit dem Adler, der Venus mit Amor, und bes Merkur, 
alle auf einem Blatte; nad) dem Bildhauer Wilhelm Tetrodejus. Coloniae for- 
mis Hadriani de Weert. Gr. qu. fol. 

Bei Nagler (8.-%. XVIII. 277. 279. 280.)wird er mit zwei angeb- 
lichen Kupferftechern ‚Tetterdil und ©. Tettesdet“ in Verbindung gebracht, 
die zu Köln nad) ihm gearbeitet haben follen, Es iſt Faum zu bezweifeln, 
daß dies nur corrumpirte Namen unferes Künftlers ſelbſt find. 


Eeyman, Caspar, Kupferftecher, arbeitete in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts zu Franffurt a. M. und zu Köln. Sein biefiger 
Aufenthalt fällt in die 70er und 80er Jahre, wie man aus Titel- 
blättern erfiebt, die er um diefe Zeit für hieſige Buchhändler geliefert 
bat. Für die Erben Peter Overadt's hat er nad der Zeichnung von 
Johann Touffyn einen großen Profpeft der Stadt Köln geftochen. 


Chemer, Wilhelm, Maler zu Köln, ein Zögling der Düffel- 
dorfer Afademie. Er gab folgende Bilder zu den Ausftellungen des 
biefigen Kunftvereing: 

1840, Stabtwall im Winter. 9. 1%. 8 3. 6.25.43. (Nr. 312a d. Eat.) 
Der Traunfee in Tyrol. H. 1 F. 6 3. br. 2 F. (Mr. 312b d. €.) 
Winterbildden. H. 1 F. 1 3. br. 1 F. 53. Nr 348 d €) 

1841. Kirche zu Himmelgeiſt. H. 1 F. 7 3. br. 1 F. 3 3. (Mr. 318 d. €) 
Große Winterlandſchaft. (Nr. 137 d. C.) 
nu : arene Motiv aus dem Taubergrunde in Baden. (Nr. 

1842, Gebirgslandſchaft mit See. H. 2 F. 8 3. br. 4 F. (Nr. 451 d. C.) 

1843. Landſchaft. H. 3 F. br. 4 F. (Nr. 477 vd. €.) 

1844. Landſchaft. H. 2 F. 4 3. br. 3 F. 2 3. (Nr. 407 b. C.) 


CTheyſſens, S., Kupferſtecher zu Köln, deſſen Blätter in den letz— 
ten Decennien des 17. Jahrhunderts erfchienen find. Der Gardinal 
Wilhelm Egon von Fürftenberg, deffen Bildnig er ausgeführt hat, 
verlieh ihm den Titel feines Hoffupferitehere. Man hat von ibm: 


Titelblatt zu dem 1678 bei J. H. Weyer in Köln erfchienenen Buche: Joach. 
Mynsingeri Apotelesma. 4. 

Joach. Mynsing. a. Fryndeck J. C. Bruftbild in Oval mit Umfchrift; unten 
lints: S. Theyssens. fe. tiefer 6 Zeilen Schrift: Nil opus u. f. w. 4. 


V. Mater Galliotta de Valliac dieta a S. Anna. Halbfigur in einem Achteck; 
unten rechts: S. Theyssens. sculp. 1679. am Schluffe die 2zeilige Widmung des 
Stechers an verfchiedene Perfonen. 

Ein Jüngling in einer Yandfchaft figend, aus feinem Munde geht der Spruch 
berpor: Dne ante te omne desiderium meum. unten links bezeichnet: S. Thayes. | 
delin. sculp. tiefer ftebt: Solitudo Spiritualis. 12. Gebört zu dem 1682 bei 3. 
W. Frieffem in Köln gedrudten Büchlein: Solitudo spiritualis, per P. F. Ludo- 
vicum Kellen Ordinis FF. Minor. 

Marimilian Heinrich, Kurfürft von Köln; nad 2. J. Goſſez. 

Der Cardinal von Fürftenberg, nad) demfelben. 


Die Kupfer zu dem Büchlein: „Aegidii Albertini | Hirnfchleiffer. | Colfen | 
Bey I. Wid. und G. de Berges.“ Auf dem Titelblatte ift an dem Geftell bes 
Scleiffteines die Jabrzabl 1686 angebracht. Die im Buche befindlichen Kupfer 
nebmen etwa die Hälfte der Duobezblätter ein, viele ſtellen Figuren in bamaliger 
Tracht vorz nur zwei finde ich bezeichnet: ©. 478 fiebt man rechts am Fuße 
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eines boben Berges das Monogramm Nr. CXXV, und S. 495, wo ein Krug mit 
zierlichem Dedel abgebildet if, lieſt man unten links: Theysens. fe. 


Allegorie; eine weibliche Figur im Fürftenmantel wird gefrönt, ein Genius 
bält einen Schild mit der nfchrift: HISTORIA FRANCICA. unten fteht: Colo- 
niae Apud Hermanum Demen 1688. lints: Theyssens fe. 4. 


Alfegorie auf den Tod des Kurfürften von Köln Marimilian Heinrih, nad) 
I 3 Soentgens. 1688. 
Allegorie mit dem fliegenden Adler, nah J. W. Fiſcher. 


Allegoriſches Titelblatt zu: „Jacobi Masenii e Soc. Jesu Exercitationes ora- 
toriae ioco seriae. 1690. Coloniae apud Bernardum Coomans.“ unten line: 
Theyssens. fe. 8. 


Wappen des Domberrn Peter Bequerer zu Köln. 8. Theyssens fecit 1695. 
4. Zu einer GSelegenbeitsfchrift. 


Allegorie mit Genien, welche ein Wappen halten; Ehriftus_von den Apofteln 
umgeben; ein dingeftredter Löwe, welchem ein Mann in ben Rachen greift; un- 
ten rechts: S. Teyssens Inv. deli. et sculp. in Colo. 4. 


Chriſtus am Kreuze, von Perſonen aus allen Welttheilen angebetet. Theys- 
sens. Inu. et sc. in Colon. 8. 


Das Leben der h. PBirgitta,. Folge von 50 Kupfern nebft einem geftochenen 
Titelblatte; auf dieſem fiebt: VITA | SERAPHICAE MATRIS | BIRGITTAE | 
DE REGNO SVECIAE | CVM | KEVELATIONIBVS | EIVSDEM | SELECTIORIBVS 
| FORMIS AENEIS EXPRESSA | COLONIAE AGRIPPINAE. Die Schrift umfaf- 
fen acht emblematifche BVorftellungen mit Umfchriften; weiter unten fieht man 
nebeneinander vier Bildniffe von Geiſtlichen; dann folgt die Dedication an ben 
Kurfürften Marimilian Heinrih von Köln und an den Biſchof Albert Sigis- 
mund von Freifingen und Regensburg, mit ihren Wappen; ber Name des Stechers 
ftebt links über dem erften der vier Bildniffe: 8. Theysens. inuen. deli. sculpsit. 
Eine Jabrzahl it nicht angegeben. Die nun folgenden bildlihen Darftellungen 
find unten von 1 bis 50 numerirt, bie meilten tragen den Namen bes Stechers, 
die Nm. 16, 18, 21, 22, 25, 26, 28, 33, 49 und 50 find obne —— — auf 
—— 55 8. Thayse. del. fe. auf verfchiedenen andern: 8. 

_ d. f. — S. T. d. F. — S. T. d. sc. jedes Blatt bat unten ie 
— Vealhoſſche und beutfche Erflärung. Ki. fol. 


CThonis, Meifter, war GSteinmeß zu Köln und trat im Jahre 
1639 in eine fromme Verbrüderung ein, welche in der Antoniterfirche 
beftand. Das noch vorhandene Mitgliederverzeichniß derfelben macht 
und zugleich -mit feinem Sterbejahr befanntz; es beißt dajelbit: „ 
1639 Meister Thonis Der Steinmetzer“ und in einem fpätern Zufage: 
„obijt 1661.* 


Tilman, Steinmetz, aus Köln gebürtig, wohnte mit ſeiner Frau Ger— 
trud im Jahre 1285 in der Johannisſtraße neben dem Haufe „Heng- 
bach“ gegenüber der Servasfapelle. Er fommt in den Büchern „A domo 
ad portam“* und „A Pistrino* des Schreind Niderrich vor. 


Tilmanũ, Meiſter, war Maler zu Köln, und wird im Buche 
„A domo ad portam* des Schreins Niderrich im Jahre 1360 als 
Eigenthümer des Haufes „Mildenberg“ gegenüber St. Yupus angeführt. 


CTilmanni, Johann, Bildhauer zu Köln zu Anfang des 17. 
Jahrhunderts. Von Seiten des Maleramtes war Klage gegen ihn er— 
hoben worden, daß er ſich „des ſtoffirens vnd malens ſolte vndernoh— 
men haben“, eine Zwiſtigkeit, die am 2. Januar 1618 durch gütlichen 
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Vergleich beigelegt wurde. Das Negiftraturenbuh der Malerzunft 
CPergamentceoder im Wallraf'ſchen Nachlaß) enthält darüber folgendes: 
„Anno 1618 den 2 Januarij haben nacdbemelte berrn vnd Amptsmei- 
ftere deren Erb: von Maler vnd fleinmeger Amptteren nemlih an feiten 
deren Erb: Maler bandtwerds ber Peter Maess Bannerber, vnd berbert 
fcheuirman zeitliher Ratbsverwanter, port Philips von fuift Sereon Milen- 
dund, und Johan Mom als Amptsmeiltere benents Maler Ampts, vnd 
an feiten dero fteinmeger ber Caspar Greffratb Bannerher vnd Peter 
Godennaw, den mißverftandt vnd irrungb deſſ ftoffirens vnd malens, darü— 
ber ein Erb: Maleramptt beim Erb: Rath geflagtt nemlich das Joban- 
nes Tilmanni bildtſchnider, fich des ftofirens vnd malens folte 
vndernohmen baben, folgender geftalt in der guite vergleichen das obge— 
melter Mr. Jobannes Tilmanni in gegenwertigkeit dero herren angelobtt bin⸗ 
furo ſich feines malens noch ſtoffirens, durch ſich ſelbſten oder iemandt an— 
ders vnder peen 24 goldtgl. nitt zu vndernehmen, baruon vff den fall ber 
verwirdung ein dritte tbeil einem Erb: hochw: Rath, daß ander einem 
Erb: Maleramptt, vnd daß lebte dritte theill einem Erb: fteinmegeramptt 
verfallen fein folle, bingegen baben die obg. herren und Ampgmeijtere des 
⸗ Erb: Malers Amptz verſprochen mehrgemelten Jobanni Tilmanni in ſei— 
ner nahrung vnd handtwerck nitt bebinderlich zu fein, alfo gefcheben under 

dem Rathaͤuſs vff tag vnde zeitt wie oben. 


Euerbardbus Staden.“ 


Tinis, kölniſcher Glockengießer zu Anfang des zwölften Jahr— 
hunderts. V. von Zuccalmaglio (Geſch. d. St. Mülheim a. R. 
Heft 4, S. 315—316.) theilt eine Inſchrift vom Jahre 1109 mit 
feinem Namen mit, welche man auf einer Glode in der Kirche zu 
Herfenrath im Kreife Mühlheim am Rhein lieſt; fie lautet: 

Anna hies ich in ere gotz lueden, quoids verdri- 
ven ich Tönis tzo Cöllen guess mich A D. MCIN. . 


Toſetti, Joſeph, Maler, geboren zu St. Wendel, hat ſich viele 
Jahre in Köln aufgehalten und Bildniſſe in Paſtellfarben ausgeführt. 
Er begab ſich von hier nach Paris, wo er, nach einer unverbürgten 
Mittheilung, 1844 geſtorben ſein ſoll. In der Ausſtellung des köl— 
niſchen Kunſtvereins von 1843 ſah man eine Handzeichnung von ihm: 
Der h. Franziskus, nach Zurbaran (Nr. 228 d. Cat.), die er von 
Paris eingeſandt hatte. 


Couſſyn (auch Tuſſin) Johann, Maler und Zeichner zu 
Köln, deffen eigentliches Fach die Yandihaft war, der feinen Wirfungs- 
freis aber auch auf biftorifche Darftellungen erweiterte. Im Jahre 
1631 wurde er bei der biefigen Malerzunft aufgenommen. Seine Yand- 
Ichaften find von angenehmer Compofition und kräftiger Färbung; der 
Baumſchlag iſt in der Manier der Niederländer. Seine Figuren hin— 
gegen find gewöhnlich in der Zeichnung ſehr verfehlt. "Er muß ein 
arbeitfamer Mann gewejen fein, da feine Gemälde ungemein zabl- 
reich find und er außerdem noch eine Menge Zeichnungen für 
Kupferfteher gefertigt bat. 

In feinen Yandichaften pflegte er biblische VBorftellungen anzubringen, 
daher fonnten viele derjelben aud in Kirchen Aufnahme finden. Noch 
gegenwärtig fiebt man mehrere in den Kirchen zu St. Severin und 
Maria: Himmelfahrt; in letzterer gehört eine Folge von acht Bildern, die 
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die Seitenwände des Chores ſchmücken, zu ſeinen ſchönſten Leiſtungen. 
Auch die Peterskirche beſitzt eine ſeiner beſten Arbeiten: eine Land— 
ſchaft, in welcher man die Marienkapelle zu Scharfenhövel nebſt 
einem Wallfahrerzuge ſieht. In St. Gereon findet man in dem 
erſten Seitenaltare links vom Eingange ein oben gerundetes Bild, das 
in der höhern Abtheilung verſchiedene in Köln beſonders verehrte Hei— 
lige, in der untern eine Anſicht der Stadt Köln mit weiter Fernſicht 
zeigt; dieſe letztere iſt von Touſſyn's Hand, der ſich darin als ein ge— 
ſchickiter Künſtler bewährt. 


Touſſyn hat auch radirt, und hier erſcheint er ſo geiſtvoll, daß man 
beklagen muß, nur ſo wenige Blätter von ihm aufzufinden. Ich beſitze: 


Titelblatt in 12. zu: HORAE | DIVRNAE | iuxta | Ritum Illustris & Colle- 
giatae | Ecclesiae | $S. GEREONIS | et Sociorum | Martyrum Ao. 1633. Weber 
der 10zeiligen Schrift der Martertob bes b. Gereon, zur Seite links a 
Heilige in Ritterrüftung und ein zweiter Heiliger binter ibm, rechts Sta. Helena, 
das Kreuz baltend, nebſt einem Bifchofe; unten die Abbildung der Gereons— 
Kirche, und tiefer die Druderadrefie: Coloniae Typis | Henrici Kraft. daneben 
rechts: loan Tussin fec. 

Ein Bifhof mit fegnender Sand ript jwifchen zwei Engeln vor einem Altare, 
etwas nadı links fteht vor ihm ein Ka u deffen Wappen auf dem Boden liegt; 
in Seitenportalen erfcheinen links ein b. Bifchof, rechts ein Heiliger in geiftlicher 
Drbenskletdung; in der Höbe fiebt man ein großes Wappen ziwifchen zwei Drachen, 
unten ganz im Vorgrunde liegen drei Fragengeftalten, welche Yafter bebeuten. 
Obne des Künftlers Namen. 4. Auf der Kehrfeite der Titel einer Selegenheits- 
ſchrift: Epenos Seu Applausus Gratulatorius u. f. w. Coloniae, Typis Henrici 
Kraft apud Tesserae portam sub signo Solis. Anno M.DC.XLVL 

Landſchaft mit Fluß und Brüde, auf welder die Flucht der h. Familie nad 
Eaypten vorgeftellt ift; unten linfs: Joha Toussyn in, mehr nad) der Mitte hin: 
1632, Kl. au: 4. 

Füßli (Kſtlrlex. Fortſ. 1927) nennt: 


Eine kleine Landſchaft in bie Breite mit einer Waſſermühle; bezeichnet: Joan 
Tussin fecit et exc. 
und Rudolph Weigel (Kftcat. XI, ©. 82 u. XVI, 5. 54.) befaß: 


Eine zweite Darftellung der Flucht der h. Familie mit der Bezeichnung: Joan 
Tussin fecit. Du. 8. 


Reiche Landfhaft mit dem barmberzigen Samariter. Schmal qu. fol. Lep- 
tere zu zwei Thaler gewerthet. 

Die nah ihm, größtentbeild nad Zeichnungen, in Kupfer geftoche- 
nen Blätter bilden eine ziemlich bedeutende Anzahl und viele berfel- 
ben erregen durch die behandelten Gegenftände in hohem Grade ein 
Örtliches Intereffe bei und Kölnern, Hier die mir befannten, nad) den 
Stechern georbnet: 

1, Bon Wilhelm Algenbad. Die d. Brigitta vor dem Heilande Iniend. 

2. Bon demfelben. Der Martertod ber b. Margaretha. 

3. Bon bemfelben und Franz Brun. Eine Folge von Blumenftüden, wo— 
von einige den Namen Touſſyn's als Zeichner tragen. 

Die Nın. 1 bis 3 werden von Heineden (D. d. A. L 160—161.) 
genannt, 

4. Ron Abrabam Aubry. Das Ratbhaus zu Köln, aufgenommen von dem 
mit mannichfaltigen Figuren belebten Ratbhausplage. Gr. fol. In ber Höbe 
die Widmung: „Nobilissimis Amplissimis Clarissimis, Consultissimisg. Vrbis ac | 
Reipublicae Coloniensis Dominis CONSVLIBVS, SENATORIBVSaq. | Vniuersis hanc 
Curiae Suae Ideam repraesentat, eorumgq. honori | humillime dicat Consecratq. 
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‚Anno M.DC.LV. Gerhardus Altzenbach | ciuis et Iconopolus Coloniensis“; rechts 
neben dem Thurme in einer Einfaffung, wo oben bie drei allegorifchen Figuren: 
Meisbeit, Gerechtigkeit und Reichthum, zu den Seiten der Fölnifche Bauer und 
die Jungfrau als Wappenbalter angebracht find, lieft man: 


In Ideam Ouriae Agrippinensis Lob bed Eölnifhen Rathhaußes 
TE RONEE Sieh an J werck, viel ding hie merck 
Agrippinatum Procerum pulcherrima Sedes örs dir die warheit fagen. 
CVRIA, Consilij, Justitineg. domus ; aß Rhathauf ift diß fhöned werd 


Ara MAGISTRATVS VBY, templumg. SE- B hätigen vndt Klagen. 
NATVS, aß in der Agrippiner Statt 
Et CONSCRIPTORVM gloria prima PATRVM: Bu Göllen wird gefeben 


Pupillis, viduis, et asylum pondere pressir Ihr Architeetur daß lob hat 

CVRIA, Subtili hoc Schemate Clausa patet. bey dene bie ed wohl verfteben. 

Hae uigilant Curae: Justi moderamen et aequi: | Als hier gefhicht nad Rechten pflicht 
Temperat Astracae libra, Salutis opus. den zaum die weißheit führet 


Hino bene Romanis a CVRA OVRIA dieta est: | Gerechtigkeit figt in der Mitt, 
Vrbag. COLONIADVM. quod bene iura COLAT. | der Reihtumbs gaab nit ſuchet. 

Daber der Göllnifher Bawr freudhafft 

Mitt allen feinen züchten. 

und die Stadt mit Ihr Jungfrawſchafft 

fidy frewet in Ihren früdyten. 
unten lints ftebt: J. Toussyn Deline. in der Mitte: Abraham Aubry feecit. rechts: 
Gerhardus Altzenbach Excudit Coloniae. tiefer, auferbalb des Plattenranbes, Tieft 
man in brei Zeilen: „Eigentlihe und Warbaffte Abbildung def Heyligen Reichs 
Freyer Stadt Cöllen vbralten weitberiimbten, von Quadrat regulirt: vnd formirten 
Stein Künſtlich aufgewirdten vmb daß Jahr Ebrifti 1396. bochauffgeführten er- 
bameten, mit Kunftreichen Figuren verzierten | Ratbs Thurns, mit dem barzu 
vmb daß Jahr 1571. angbamtem Portal, fo nit vneben von vielen genent wird. 
Hilarula & concinna Meniana, Singulari Artificum industria fornicata eximio miri- 
ficoque opere constructa XVI Columnis polite Sectis ambulacrum tecto | clausum 
sustentans. Daß ift: Eine erfrewliche, bequeme MENIAN oder gebäw, von dem 
Kunftreichen Menio erfunden, Sp mit groffem fleiß der Künftler onter XVI Po— 
lirten außgefchnittenen Pilaren uon marmorstein, einen angenehmen verbedten 
Wandelplag gibt.“ 

5. Ron demfelben. Anſicht der Stabt Köln von ber Nbeinfeite, großes Blatt, 
aus zwei in die Breite zufammengefesten Platten beftebend. In der Höhe: „CO- 
LONIA AGRIPPINA | Cöllen am Rbein“, zur Seite linfs eilf Zunftwappen nebft 
dem neuern kölniſchen Wappen, als Umgebung von Nr. 1 bis 51 der Benen- 
nungen ber im Proſpekt numerirten einzelnen Dertlichkeiten; rechts gegenüber die 
eilf übrigen Zunftwappen, das ältere Stadtwappen in der Mitte, bie Fortiegung 
der Localangaben umfchließend; unten links ftebt: J. Toussyn delin. rechts: A. Aubry - 
fecit, und: Gerhardt Altzenbach excudit Collonyae. 1660. Ein langes Lobgedicht 
auf die Stadt in drei Sprachen: Tateinifch, deutfh und franzöfifh, ift unten 
angebeftet;z am Schluffe beifelben Tieft man: A Cologne | Chez Gerard Altzenbach, 
marchand d’Image | en la Gallerie des Freres Mineures. 


6. Ron demfelben. Der Alte-Marft zu Köln, mit ber Ueberfehrift: „Eöl- 
nischer Alden Mardt wie Man aller wahr darauf verfaufft fampt dem Nbatt- 
bauß vnd Mardtgang“, zu ben Seiten davon bie beiden Stadtwappen; der Marft- 
ig ift mit Kramern und Käufern dicht angefülltz unten in der Mitte ftebt: 
J. Toussyn Deli. Gerhardt Altzenbach. exc. Colonyae, rechts: AAubry. fecit. 
Qu. fol. Man bat neuere Abdrücke, die febr unrein gedrudt find. 


7. Bon bdemfelben. Der verfammelte Ratb der Stadt Köln. Ueberſchrift: 
„Newer Cöllniſcher Allmanadı, mit vmbher geziereten. 22. Gaffelheußeren fambt 
derofelben Herren, Wie folde in ihrem gewobnlichen Habit zue Rath geben,“ 
ünten lieft man: „Sampt E. Erß. Hochweyßen Raths gewohnlichen Rathe- 
fig.“ dancben links: J. Toussyn. Delin. rechts: A. Aubry. fecit. Tiefer folgen drei 
Borftellungen: „Sambfon.“, „H. B. German Grein.“ und „Prophet Daniel.“, 
dann die Widmung: „Dennen Woll Edlen Hochweyßen, Hodgelebrten, Ebren- 
uiten (sic.) &Kc. Herm Burgermeifter, Nendtmeifter, abgegangenen Bürgermeiftern, 
wie auch dem gangen NRatb, des H. NRomifchen Reichs freyer Stadt Cöflen. | 
Meinen gnadigen Herren Dedicirt untertbanig v. Gerhardt Altzenbach. Burger da. 
felbften.“ An jeder Seite bildet eine Säule den Schluß bes Blattes. Du. fol. 
Wie man aus der Ueberſchrift erfiebt, war das Bild urfprünglich mit einem 
Wandkalender in Verbindung gebradt. Man bat fehr fihlechte neue Abbrüde, 
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wo die Platte an der rechten Seite und unten um ein ziemlich beträchtliches 
Stück verkürzt iſt, ſo daß die eine Säule nebſt Aubry's Namen, und die Dedi— 
cation wegfielen. 


Eine geringe Kopie in Stablftih, nach einem ſolchen unvollſtändigen neuern 
Abdrucke, findet man, mit der Unterfchrift: „Sitzung des Senats der freien Stadt 
Cöln im 16. Jahrhundert.“ im zweiten Bande des Werkes: Zur Gefchichte der 
Stadt Köln am Rhein, von F. E. von Mering und L. Reifchert. Links Lieft 
man: J. Toussyn Delyn; der Name des Stechers feblt. Qu. 4. 


8. Bon demſelben. Ein zierlich gebautes Schiff, in weldem bie beiden regie- 
senden Bürgermeifter (ob. Andr. von Mülheim und Job. Wild. von Judden) nebft 
ben Senatoren von Köln figen; auf dem gefchwellten Segel it der Faijerliche 
Doppelabler, bas —— der Stadt ſieht man an verſchiedenen Stellen des 
Schiffes; ſieben allegoriſche Figuren führen Ruder mit den Inſchriften: Spes, 
Fides, Charitas, Forditudo, Temperantia, Justitia, Prudentia“; Neptun auf einem 
Delpbine und eine Tritonenfchar ſchwimmen umber; in der Höhe erſcheint links 
bie b. Jungfrau, rechts das Jehovazeichen nebit Engelköpfchen, welche dem Schiffe 
guten Wind zublafen. Obne die Namen beider Künftler. Du. fol. 

9, Bon Gerard Bouttats. Allegorifches Blatt. St. Paulus und Catharina 
fteben zwifchen vier Säulen, an welden man die Inſchriften: Prvdentia, Jvstitia, 
Fortitvdine und Temperantia bemerkt, in der Mitte ein Wappen mit Inful, Stab 
und Schwert, unter bemfelben zeigt fich eine in der Ferne liegende Stadt; unten 
fteht gegen die Mitte: J. Toussyn. del. G. bouttats. f. Fol. Auf der Kebrfeite 
ber Zitel einer 1651 bei der Wittwe Hartgeri Woringen zu Köln gebrudten, dem 

Biſchof Ehriftoph Bernard von Münfter gewidmeten lateinifchen Gelegenbeitsfchrift. 
; 10. Bon Bernard Hartfeldt. Die h. drei Könige, dem Heilande entgegen- 
gebend, beifen Geburt in einem ſich in der Ferne zeigenden Stalle dargeftellt iſt; 
unten 4 Zeilen deutfche Verſe: Der fternen weg u. ſ. mw. dabei ftebt links: Tus- 
sien fe. rechts: Hartfelt sc. 8. 


11. Bon Johann Heinrich Föffler dem jüngern. Die Huldigung Köln’s beim 
Regierungsantritt Kaiſer Leopold's I. Großes Blatt mit der Ueberſchriſt: „Der Key⸗ 
ſerlicher, vnd deß Heiligen Römiſchen Reichs Freyer vnmittelbarer Edeler Statt 
Collen abm Rhein aller ondertbänigft | abgelegter Kayſerlicher Huldigungs Pflicht, 
vnndt der daruͤber ahm 10. vnd 11. Martij feyrlichſt volnzogener Freudentreicher 
he fo dan | def abm 8. und 13.ten befchebenen In- und Außzugs Kurg 
bemerdter Abryß.“ Es beitebt aus drei Abtbeilungen: die obere bat in der Höbe 
den Doppeladler mit Schwert und Scepter, zu beiden Seiten bie Bildniffe von 
dreizehn Kaifern, und in der Mitte tft der Einzug des Geſandten in die Stadt 
dargeftellt. Die mittlere, mit der Auffchrift: THEATRYM HOMAGIALE, wozwi- 
fchen das kölnifhe Wappen von zwei Genien gebalten wird, zeigt einen Theil des 
Rarbbausinales und des vor demielben liegenden Marftplages; in erfterem leiſtet 
der Magiftrat, auf letzterem die bewaffnete Bürgerfchaft den Huldigungseid; tiefer 
ftebt das Chronogramm: DEO ET LEOPOLDOo FIDELES VBll AGRIPPINENSEB. in 
deſſen Mitte ein Genius in ein Horn bläft, aus welchem die Worte: VIVAT u. f. w. 
bervorgeben; zu den Seiten find die ſechs Wappen der zur Zeit regierenden beiden 
Confuln, der Duäftoren und der Proconfuln. In der untern Abtbeilung bält der 
faiferliche Sefandte feinen Auszug aus Köln; zur Seite links ftebt Minerva, rechts 
Hercules; am Schluffe in der Mitte abermals ein Ehronogramm, unter demfelben 
die Bezeichnung: J. Toussyn inuent. | et delin. | M.D.C.LX. | Löffler Junior | sculpt, 


12. Bon demfelben. Blatt von fait gleicher Größe wie das vorbergebende, 
mit der zwölfzeiligen Ueberfchrift: ARCVS TRIVMPHALIS QVO SANCTA ET 
AYGVSTA YVBIORYM AGRIPPINA NOBILIS ET LIBERA EST ROMANORYM CO- 
LONIA u. f. w. An dem Triumphbogen fiebt man in. der Höbe dreizehn Kai— 
ferbildniffe, wovon das mittlere den Kaiſer Yeopold 1. vorftellt, unter Diefem den 
Doppeladler nebit den Wappen ber zweiundzwanzig Fülnifchen Zünfte; die Haupt: 
vorftellung in der Mitte zeigt die im Jahre 1288 von ben Kölnern im Verbunde 
mit dem Herzoge von Brabant gegen den Erzbifchof Siegfried und den Grafen 
von Geldern fiegreich geführte Schlacht bei Worringen; im Norgrunde zwei 
Thürme, worauf die Wappenbalter von Köln ftebenz ferner links den Bürger- 
meifter Herman Gryne im Kampfe mit dem Yöwen, rechts den Streitwagen mit 
dem Sclüffel der Stadt; an den Seitenpfeilern fechszehn Wappen, dabei links 
Mars, rechts Minerva; die untere Abtbeilung, mo in ber Mitte ein Ritter in 
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vollftändiger Rüftung durch ein Portal fchreitet, Hi finnbildlicher Bebeutung; tie- 
er jeigt bie Schrift: „Des Heiligen Nomifchen Reichs Freyer Statt Eöllen abm 
Rhein Immerwebrenden obnmittelbabren freyen Edlen Reichs Standtſs Hod- 
ober vnd Herrlichkeit fort dero wurden und Thaten grundt- vnd bauptfachlicher 
abrifs.“ u. f. w. Die Namen ber Künſtler find nicht angegeben. Es gibt neuere 
Abdrücke, bei welchen man bie Ueberfchrift des Bildniſſes Kaifer Leopold's in: 
„CAROLUN VI“ verändert bat. 


13, Don bdemfelben. Alfegorie auf den Regierungsantritt der Bürgermeifter 
Franz von Brafart und Johann Wilhelm von Siegen im Jahre 1663. Auf 
einem Throne figen drei weibliche Figuren, welde die — der Conſular⸗ 
würde halten, die mittlere iſt Colonia; vor ihnen ſtehen die beiden Bürgermeiſter 
mit ihren Wappen, binter jedem zeigt ſich eine Heldengeſtalt, Schild und Fabne 
mit dem Wappen der Stadt baltend; über benfelben * rechts bie h. Ur- 
fula nebſt Gefäbrtinnen, links die h. drei Könige; im Vorgrunde fteben zu bei- 
den Seiten Glückwünſchende, denen links der gefrönte kölniſche Dichter Johann 
Bawmeiiter mit einer Tafel voranfchreitet, auf weldher man das Chronogramm: 
ul Caplant qVoD praestat aMor, se LaVrlger offert lieft;z unten in der Mitte das 
reichverzierte Wappen der Stadt; rechts am Plattenrande: Io. Toussin delinea: 
Löffler's Name iſt nicht genannt. Die Kupferplatte it in quer 4. Ihre bei- 

edrudte Umgebung entbält oben eine Iateinifche Widmung des Dichters Jobann 

Baumeifter an bie beiden Bürgermeifter, zu den Seiten ein langes deutfches Ge— 
dicht mit der Ueberfchrift: „Dep Newlich Gefrönten | Cölnifchen Posten Teufche 
Musa | explanirt daß beyden Newange- | trottenen Herren Burger-Mei- | ftern de- 
dieirtes Kupffer, nechjt an» | wunfchung lang bebarlicher onnd | Gludbaffter Ne 
ierung.“ und unten ein lateinifches Gedeicht, deffen einzelne Wörter in ber 
—* eines Irrgartens zur Zuſammenſtellung zerſtreut ſtehen; am Schluſſe die 
Druderadreffe: „COLONIAE, Typis THEODOR! a CAMPO in Platea Romanorum , 
vulgò Römers⸗Gaß, 1663.* Das ganze Blatt ift in gr. fol. 

14. Non demfelben. Allegorie auf die Regierung des Bürgermeifters Johann 
Andreas von Mülbeim, der von 1653 bis 1662 4mal den Stab führte. In der 
Höhe ſchwebt in einer Slorie Maria mit dem Kinde, von finnbildlichen Figuren 
umgeben; an den Seitenpfeilern fiebt man in 55 — Abtheilungen die kölniſchen 
Schutzbeiligen, Darſtellungen aus der Geſchichte Köln's, ſinnbildliche Vorſtellungen, 
fo wie Gebäude und landſchaftliche Anſichten; im Vorgrunde ſteht links der Bür- 
germeiſter, den Stab baltend, den er auf fein Wappen ſtützt; zu feinen Füßen 
liegt ein erdolchter Löwe; in ber Mitte ftebt Colonia, ihm einen Kranz reichend; 
vor ihr ftebt ein Knabe, welder ibm eine Tafel entgegenbält, worauf man zwei 
Vürgermeifter zum Natbbaufe geben fiebt; über dem Haupte der Colonia wird 
von zwei Genien die Kaiferfrone gebalten; im Hintergrunde ift Die Anficht der Stadt 
Köln; rechts Hercules und Minerva. Unten links die Bezeichnung: J. Toussin 
delineauit. rechts: Löffler Junior fecit. Gr. qu. fol. 

15. Bon demfelben. Erinnerungsblatt an die Geburt eines baierifchen Prin- 
zen, mit der Aufichrift: DIES NATALIS | Serenissimi Infantis et Principis Boiorum. 
In der Höbe zwei ſchwebende Engel mit den Zeichen der Kurfürftenwürde; dann die 
Heiligen Marimilian, Maria, Sofepb und Emanuel in einer Glorie; tiefer fiebt 
man ben jungen Prinzen in einer Wiege, vor welder zwei Löwen das baierifche 
Wappen baltenz; zu den Seiten bie Heiligen Ludwig, Anton, Franz, Felir, Pius, 
Ignatius, Nicolaus und Eajetanz unten ftebt: In solennibus baptismalibus, | Co- 
loniae Agrippinae, Collegii Societatis Jesu, | Anno M.DC.LXII, Mensis Sept. Die — . 
und links: J. Toussin delineauit. Löffler's Name feblt. Fol. 

16, Bon dbemfelben. Maria mit dem Kinde und St. Joſeph. Fol. 

17. Bon bemfelben. Der b. Franziskus und bie b. Klara, Fol. 

Die letztern beiden Blätter, urfprünglich für G. Altzenbach's Verlag geftochen, 
baben in neuern Abdrücken die Adreſſe Goffart's. 

18. Bon Mattbias van Somer. Mebrere mit figurirten Darftellungen ver- 
febene Blumentöpfe. Bol. 

19. Bon demfelben. Die Enthauptung der h. Margaretha. 

20, Bon demfelben. Die h. Scholaftica, 

21. Bon demfelben. Die h. Brigitta. 

Diefe 4 Blätter von M. van Somer erfchienen in Gerbard Altzenbach's Verlag. 
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22. Von ©. C. Stich. Sta. Maria Magdalena in einer mit großen Blu- 
men verzierten Einfaffung. Für Wilhelm Algenbady’s Verlag. Bol. 


Die Nrn. 16 bis 22 werden von Füßli genannt. 


23. Bon bemfelben. Die Heiligen Gereon, Gregor, Anno und Helena, über 
ihnen erfcheint der Heiland mit Engeln, im Hintergrunde die Anficht von Köln; 
zehn Heine Borftellungen aus dem Leben ber genannten Heiligen umgeben bas 
Hauptbild; unten gegen links ftebt: J. Tousyn delin: gegen reits: Oueradt Ex- 
eud: tiefer folgt ein Gebet. Das Blatt iſt in gr. fol. und bat die leberfchrift: 
„Kurger begriff bes lebens | Der H: H: Helenae, Annonis, Gereonis, vr Gregorij 
bes Moren. Als fürnemften Patronen bes Stiffts zu S: Gereon in Cölln.“ 
Stid bat fih als Stecher nicht genannt. 


24. Von Caspar Teyman. Große Anfiht der Stadt Köln von der Rheinfeite, 
brei in die Breite zufammengefügte Blätter. In der Höbe ftebt auf einem Schilde 
in ber Mitte die Schrift: „COLONIA CLAVDIA AVYGVSTA | AGRIPPINENSIS 
VRBS | VBIORYVM METROPOLIS. | GERMANIAE Il. PRAETORIVM. | Die Eple 
Rittermäſſige ond des | H. Nömtfchen Reichs Frege Reichsftatt | Cöllen am Rhein.“ 
daneben fiebt man, in Wolfen ſchwebend, die —— der Stadt, ferner 
zwei aus den beiden Stadtwappen und den zweiundzwanz ms der Zünfte 
gebildete Einfaffungen, worin von Nr. 1 bis Nr. 89 die Benennungen ber ein- 
zelnen Kirchen, Klöfter ıc. angegeben find; am Schluffe derfelben, nämlich in ber - 
Sant rechts, folgt bie Adreffe: Haeredes Oueraht Excudebant. Im Bor- 

runde zeigt ſich ein Feiner Theil von Deug, bier „DVYTS“ genannt, und rechts 
ebt: J. Toussyn Delin. C. Teyman fee. 


25. Von einem Ungenannten. Folge von zwölf Blättern: das Leiden Ehrifti. 
Sie haben unten Tateinifche und deutſche Schrift und find von 1 bis 12 nume- 
rirt; nur einige tragen bie Bezeichnung: J. Toussyn deli. alfe aber die Adreſſe: 
Oueradt exceudit. Fol. Man batüberaus fchledhte neuere Abdrücke mit Goffart's Adreſſe. 


CTraut, Franz, ein baieriſcher Bildnißmaler, hat ſich auch am 
Hofe zu Bonn, zur Zeit des Kurfürſten Clemens Auguſt, ſo wie in 
der Stadt Köln aufgehalten. Lipowsky (Baier. Kſtlr.“Lex. II. 271— 
272.) berichtet, daß ihm, laut einer Rechnung vom Jahre 1725, die 
Summe von 680 Gulden für ein Bildniß des genannten Kurfürften 
von Köln ausgezahlt worden fei. 


Freu, Chriſt oph, ein geſchictter Maler, der mit feinem vollſtändi— 
gen Vornamen „Johann Joſeph Chriftoph“ hieß, wurde zu Bamberg 
1739 geboren und gehört zu einer Familie, aus welcher viele Maler 
hervorgegangen find, In feinen jüngern Jahren ift er viel gereift, 
Flandern und Holland durchwanderte er, einige Zeit brachte er auf der 
Akademie zu Düffeldorf zu, wo feine Ausbildung nicht wenig ‚gefördert 
wurde, fam dann nad Köln und an den Hof des Kurfürften Mar 
Friedrih, der ihm den Titel eines kurkölniſchen Hofmalers verlieh. 
Auch der Fürftbifchof von Bamberg ernannte ihn zu feinem Hofmaler. 
Er wurde fpäter Direftor der gräflich Schönborn’shen Gemäldegallerie 
zu Pommersfelden, und ftarb am 2. October 1798. Chriftopb Treu 
malte Landichaften und Seeftüde, und zeigt fih darin als Nachahmer 
Dietrih’8 und Both's. In dem „Nouvel Almanac de la Cour de S. 
A. E. E. de Cologne pour l’annde 1782* wird er unter der Benen- 
nung „Chriftoph Trey* als furfürftlicher Hofmaler angeführt; auch in 
dem legten Jahrgange von 1794, 


Crond, Gerhard von St., deſſen Tochter Catharina im Jahre 
1296 dem SKlofter der Minderbrüder und dem Dombauwerf Renten 
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vermadhte (Siebe im Buche „Berlieus“ des Schreins Columba.), wird 
zuweilen irrthümlich für eine und diefelbe Perfon mit Meifter Gerhard 
dem Dombaumeifter gehalten. Näheres über ihn findet man bei 
Boifferee (Geſch. d. Doms, 103—104.), Fahne (Dipl. Beitr. 16. 
66—69.), und auch in verichiedenen Nummern ded Jahrgangs 1842 
des Kölner Domblattes wird feiner erwähnt. 


— I 


Adudeni, Heinrich, Glockengieher um die Mitte des vierzehnten 
Sabrbunderts. Unter den alten Gloden, welde die St. Gereonskirche 
zu Köln bis zum Jahre 1779 beſaß, war die fchwerfte fein Werf; 
faut einer mir vorliegenden bandfchriftlihen Quelle, batte fie 6232 
Pfund an Gewicht und folgende Inſchrift: 


Tinnio viventi, frigus pello morienti | dam pulsor plena dulcoris dicor 
Helena | Anno millesimo tercentesimo | quino duodeno | opere mirifico 
Magister Henricus Ududeni | me fecit. 


UÜirid, Melhior, wurde, wie das Mitgliederverzeichniß befagt, 
im Sabre 1600 in die fromme Genoffenfhaft aufgenommen, welche 
in der Antoniterfiche zu Köln beftand, Seine Cintragung lautet: 
„Melchior Blrih Glafwirder.* 1622 finde ich ihn unter den Amts— 
meiitern „eines Erb: Mähler vndt Glaswürter ambts* genannt. 


Uırichs (Blrichs), Melchior, Maler zu Köln um 1539; in die- 
ſem Jahre gebörte er zu den Mitgliedern einer in der Kirche des Antoni- 
terflofterd beitandenen Brüderfchaft, deren Verzeichniß in der Biblio- 
tbef der Groß-St. Martinsfirche aufbewahrt wird. 


Under, Nicolaus, Glockengießer zu Köln um 1627; in diefem 
Jahre fertigte er eine Glocke für das St. Georgeftift mit der Infchrift: 


Expensis Capituli renovata | gloriosissimaeq, Virgini Mariae dedicata | 
Fusa p. Nicolaum Unckel. 1627. 


l 
Unger, Nicolaus — fihe Dürer. 


Urban, MWilbelm, Steinmeg bei der biefigen Dombauhütte, 
erbielt bei der Preisvertbeilung im Jahre 1848 die bronzene Medaille 
für Fleiß und Geſchicklichkeit. 


Urdembach, Peter van der, war Steinmetz zu Köln in der 
erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Unter den 1539 lebenden Mit— 
gliedern einer in der Kirche der Antoniterherren geſtifteten Brüderſchaft 
nennt das Verzeichniß: „Pet. van der Vrdembach Steinmetzer.“ 


— 3——— 


Valbe, Hermann, der Zimmerer, deſſen Frau Bela bieß, er— 
warb von dem Dombaumeifter Johann ein Häuschen, gelegen bei 
St. Qunibert zu Köln, wie man aus einer Schreinsftelle von 1319 
im Buche „A domo ad portam* des Niderrich erficht. 
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Vanwel, Franz, gehörte von 1754 bis 1762 zu den Beamten 
des kölniſchen Domcapitels; die bei F. B. Neuwirth erſchienenen 
„Nieder-Rheiniſch-Weſtphäliſchen Kreiß Calender*“ nennen ihn als „Fa— 
briquen-Meifter“, das iſt: Dombaumeiſter. Sein Amtsnachfolger wurde 
9 NR. Krafamp, 


Vareck, Bildhauer, ein geſchickter Künſtler, der, wie eine zum 
Wallraf'ſchen Nachlaß gehörende handſchriftliche Quelle berichtet, die 
Altäre, die Orgel und die ausdrucksvollen beiden Engel (letztere am 
äußern Giebel in Blenden aufgeſtellt und aus Stein gearbeitet) für 
die Kloſterkirche der Urſulinerinnen in Köln gefertigt hat. Der Bau 
dieſer Kirche wurde 1712 vollendet, womit zugleich die Entſtehungszeit 
der Kunſtwerke angezeigt iſt. 


Vechel, Johannes de, der Gießer der nächſtgrößten, zwölftau— 
ſend Pfund ſchweren Glocke in unſerm Dome, welche in drei Reihen 
die Inſchrift hat: 


Sum. grandis. sonorose. soror. testis. michi. factor .. cuius. heros. 
fani. decor. et. resonancia. toni .. mouit. quod. fieri. dant. me. sub. ho- 
nore. patroni .. 


Ut. sociem. sociam. reddendo. tonis. melodiam .'. pello. nimbosa. uocor, 
ideirco. speciosa .". annis. germane. semel. i. iunctum. michi. plane .. 


. Johannes. de. uechel, r 
Unter dem Namen ift das Bild der b. Jungfrau, gefrönt und 
mit dem Sefusfinde auf dem Arme, Laut diefer Inſchrift wurde die 
Glocke ein Jahr fpäter als die größte — alfo im Jahre 1449 gegoffen. 
In den Kirchenrechnungen bes Stiftd zu Kanten, im Auszuge mit- 
getheilt von Spenrath (Alt. Merfw. 11. 35.), befindet fich folgende Stelle: 
1375. item venerunt Magister Wilhelm de Veghel cum filio 
suo ad fundendas campanas; coepit laborare circa campanam 
S. Helenae. .. 
Vielleicht begegnen wir bier den VBorältern des trefflihen Künft- 
lers, deſſen Werf die Domglode if. 


Porn, Octavius van, genannt Otto Veenius, wurde 
1556 zu Leiden geboren und ftammte aus einer der vornebmften 
Familien der Stadt. Im Yünglingsalter begab er fih nah Rom, 
und trat unter die Leitung Federigo Zucchert’s, wo fi bald der Reich— 
thum feines Talents für die Malerfunft entfaltete. Nach einem fieben- 
jährigen Aufenthalte verlieh er Stalien, verweilte in Deutfchland einige 
Zeit im Dienfte des Kaifers, und begab. fih von Wien an die Höfe 
ber Kurfürften von Baiern und von Köln, Jeder der beiden Fürften 
fuchte den bewunderungsmwürdigen jungen Künftler durch ſehr vortheil- 
bafte und ehrenvolle Anerbietungen an ſich zu feffeln, befonders Ernft, 
der Erzbifchof von Köln, aus deffen fernerm Dienfte er fih nur mit 
vieler Mühe losreißen fonnte, wie Ban Mander (Schild.-B. Appendix.) 
bezeugt: „uyt wiens dienst hy qualyck con ontslaghen worden.“ Frü— 
berbin war Detavius Page diefes mächtigen Fürften gewefen. Seine 
Baterlandsliche ftellte fihb ihren Wünſchen unüberwindlich ent— 
gegen. Er fehrte in die Niederlande zurüd und empfing von dem 
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Herzoge von Parma, dem fpanifchen Statthalter, den Titel eines 
föniglichen Ober-ngenieurs und Hofmalers. Nach des Herzogs Tode 
ließ er fih zu Antwerpen nieder, wo er Vieles für Kirchen und bie 
Palläfte der Vornehmen malte. Als die Stadt für den Einzug bes 
Erzberzogs Albert Triumpbbogen errichten Tieß, erhielt er den Auftrag 
die Malereien daran auszuführen. Der Erzherzog, die ausgezeichneten 
Eigenschaften des Künftlers fogleih erfennend, berief ihn an feinen 
Hof nach Brüffel, verlieh ihm das Amt eines Intendanten der Münze, 
und gab ihm fortwährend Beweife feiner Gunft und feiner Hochach— 
tung. Dito Veenius lohnte dem edlen Herzoge diefe hufdreichen Ge— 
finnungen mit der treueften Anhänglichfeit; vergebens machte König 
Ludwig XIII. von Franfreih den Verſuch, durch fehr glänzende und 
fhmeichelhafte Anträge ihn in feine Dienfte zu locken; er wies fogar den 
Auftrag zurüd, Zeichnungen für die Tapeten des Louvre zu verfertigen. 
Dito Veenius ftarb zu Brüffel 1634 im Greifenalter von 78 
Jahren. Zwei feiner Töchter, Gertrud und Cornelia, übten mit Er— 
folg die Kunft des Vaters; erftere hat fein Bildni gemalt, welches 
von Paul Pontius und mehreren Andern in Kupfer geftochen worden 
it. Auch gebührt ihm der Ruhm, der würdigfte Lehrer des großen 
Kölners P. P. Rubens gewefen zu fein. Ferner bat er dur eine 
Anzahl Schriften, tbeild gefhichtlichen, theils dichteriſchen Inhaltes, 
bewiefen, wie febr fein Geift auch mit den Wiffenfchaften vertraut war. 
Eine gelungene Charafteriftif diefes Künftlers gibt H. N. Füpli 
(Krit. Berz. d. beft. Kupferft. IV. 78—80.): „Sein Beifpiel, fagt 
er, beweift, wie fehr die Belkanntfchaft mit den fchönen Wiffenfchaften 
einen mit natürlicher Anlage zur Malerei begabten Dann über feine 
mit gleihen Runfttalenten begabten, aber der ſchönen Wiffenfchaften 
unfundigen Zeitgenoffen erheben fünne. Otto Beenius war gewiffer- 
maßen der erfte unter den Niederländern, der die auf ächte Geſchichts— 
und Goftumsfunde gegründete Erfindung, die wabrfcheinliche Characteriftif 
der in den gewäblten Gegenftänden handelnden Perfonen, nicht nur 
verbefferte, fondern auf einen, folhen Grab bradte, daß ihm felbft 
fein großer Schüler Rubens hierin nicht vorgefegt werden fann. Nebft 
der Feitfegung dieſer wichtigen Theile der Geſchichtsmalerei, bat ihm bie 
niederländifhe Kunft die verbefferte Wahl der menfchlichen Formen 
überhaupt, Die freiere und ungezwungenere Art ihrer Wendungen, bie 
deutliche Anordnung der allegorifchen Bilder, und vorzüglich die folide 
Behandlung des Lichts und Helldunfels, die nah ihm auf den mög— 
lichſt höchſten Grad gebracht worden ift, zu verdanfen. Diefer be- 
ſonders achtungswürdige Künftler, der im Allgemeinen den Namen 
eines ſchönen Geiftes mit Recht verdient, erfand mit Scharffinn, und 
ordnete feine Borftellungen mit Geſchmack; er zeichnete in einem großen 
Styl und mit richtigen Umriffen, fonnte aber doch die etwas fchweren 
Formen feines Landes nicht ganz befeitigen. Er gab feinen Figuren 
vorzüglich angenehme und leichte Kopfwendungen, einen naiven und 
wahren Ausdrud, wußte Licht und Schatten auf eine fchön wirfende 
Art zu benugen, und hatte eine" gefällige und Fräftige Färbung.“ 
Seine Werfe wurden in die bedeutendften Gemäldegallerien auf— 
genommen; befondere Erwähnung verdienen das Abendmahl des 
Heilandes in der Cathedrale und einige Bilder im Mufeum zu Ant: 


Been. 480 


werpen. Das ftädtiiche Mufeum zu Köln befigt eine fchöne Allego- 
vie von ihm, einen Jüngling vorftellend, um welden Venus und 
Bahus gegen Minerva ftreitenz; der feltene Kupferftih danach ift 
von dem Antwerpener P. Perret. Ich bewahre als eine Hauptzierde 
meiner Sammlung ein allegorifches Gemälde von Otto Beenius, welches, 
neben ausgezeichneten technischen Verdienſten, des Künftlers dichterifchen 
Geift in feiner ganzen Größe zeigt. Hier follte die erbabene Wahr- 
beit verbilblichet werden, daß dem wahren Chriften die Macht inwohne, 
die Anfechtungen des Böfen zu überwältigen und mit biefem Siege 
die Krone unvergänglicher Seligfeit zu erringen. Ein Jüngling, dem in 
ruhiger Hoheit die Tugenten des Glaubens, der Hoffnung und der 
Liebe zur Seite ftehen, führt in muthiger, unerfchütterter Haltung fein 
Schwerbt gegen die in beftigfter Anftrengung ihn beftürmenden after; 
in Diefen erfennt man dur bie finnreich gewählten Attribute: bie 
Unmäßigfeit, die Unfeufchheit, den Zorn, den Neid, ben Geiz, bie 
Hoffahrt und die Faulheit — die fo genannten fieben Hauptfünden. 
Auf feinem Schilde ift Abraham’s Dpferung feines Sohnes Yfaac 
dargeftellt, eine bedeutungsvolle Hinweifung auf die Pflicht des Ge— 
borfamsd gegen Gottes Gebot. Ueber dem Heldenjünglinge fchwebt 
eine Schar der holdeften Engelgeftalten,; die Yeidenswerkfzeuge bes 
Heilandes zur Fräftigenden Erinnerung ihm entgegenhaltend; der gefpal- 
tene Boden hingegen zeigt einen Abgrund, in welchem Menfchen, die 
auf dem Pfade der Lafter gewandelt, mit verzweiflungsvollen Geberden, 
von Flammen umfchlagen, die Dualen der Verdammung ertragen müffen. 
Ueber den feindlichen Geftalten ber Lafter fehen wir den geflügelten 
Boten der Gottheit, den Tod, mit gefchwungener Senfe berbeieilen, 
ben heldenmüthigen Streiter zu befreien und ihm hinüber zu leiten 
aus dem Lande des Kämpfens zu den Geftlden unmwandelbarer Wonne. 
Sn der Höbe eröffnet fih uns ein Blick in diefe herrliche Zukunft: 
des Ehriften: in einer Lichtglorie, von dem vielfarbigen Friedensbogen 
umglänzt, ftebt der Heiland, die Siegesfabne mit dem Kreuze haltend, 
und den vor ihm fnienden Jüngling mit der Krone der Seligen be— 
lohnend. Unten find die Worte beigefegt: Miles Christianus contra 
peccata mortalia pugnans coronam reeipit. Das Bild ift auf Lein— 
wand gemalt, bat 5 5. 1 3. Höhe und 3 5. 8 3. Breite. Der 
Ausfage früherer Befiger gemäß, hat Dito Beenius diefes in jeder 
Hinfiht ausgezeichnete Werf in Köln für einen ſehr vornehmen 
Kunftfreund, ein Mitglied des Domcapitels, gemalt — eine Angabe, die 
um jo glaubwürdiger erfcheint, ald der Styl der italienifchen Schule 
darin vorherrſcht (zunächſt an Giulio Romano erinnernd), es alſo 
bald nach der Rückkehr aus Italien und noch unter dem lebhaftern 
Eindrucke ſeiner dortigen Studien entſtanden zu ſein ſcheint. 

Die Zeit ſeines Aufenthaltes am kurfürſtlichen Hofe ſo wie in 
der Stadt Köln iſt übrigens nicht genau zu ermitteln; doch glaube 
ich muthmaßen zu dürfen, daß er um 1585 Statt gefunden habe. 
Gemeinſchaftlich mit ſeinem Bruder, dem Kupferſtecher Gisbert van 
Veen, gab er dem Kurfürſten Ernſt ein öffentliches Zeichen der Hoch— 
achtung durch Widmung des allegoriſch verzierten Bildniſſes Alexander 
Farneſe's, Herzogs von Parma, eines trefflich ausgeführten großen 
Blattes mit der Zueignungsſchrift: „Sermi, Bauariae Ducis Emesti, 
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Prineip. Electoris Colonien. &e clientes | Otho et Gisbertus Venij fres 
finx. et f,* Gisbert hat auch das Bildnig des Kurfürften in Kupfer 
geftochen, ein feltenes Blatt, das zwar nur mit dem Namen bes 
Stechers bezeichnet fein foll, ehr wahricheinlih aber nad einem Ge— 
mälde des Bruders angefertigt worden ift. 


Veltz, J. N., ein kölniſcher Maler, der zu Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts gearbeitet hat. 1702 wurde ihm die Wiederherſtellung 
einer Folge von ſehr alten Gemälden in der Urſulakirche übertragen, 
welche die Lebensgeſchichte der heiligen Urſula darſtellen und ſich der 
Weiſe des Dombildmeiſters Stephan annähern. Vor dem erſten hängt 
eine Tafel mit der Aufſchrift: „Leben St. Vrſulae vnd dero XI Tau— 
fendt Jungfrewlicher gefelfhafft | u. |. w. Renovirt Ao, 1702 durch 
J. N. Veltz.“* Die Bilder find inzwilchen dermaßen übermalt, daß 
man dem Wieberherfteller nur fchlechten Dank willen kann. 


Verr, Johann de, Maler zu Köln, wurde am 14. Auguſt 1709 
bei der hieſigen Malerzunft aufgenommen. Er hatte ſich eine Mord— 
that zu Schulden kommen laſſen, und in Betreff ſeiner erließ der 
Kurfürſt Joſeph Clemens folgendes Schreiben an den „Ehrſam- und 
bochgelehrten Unſern Greven Unfers hohen weltlichen Gerichts in 
Unferer Stadt Cölln Lieben getrewen Johan Dietherih Franden von 
Sierstorpf, der Rechte Ficentiaten, in Cölln“: 

„Nachdemablen Wir zu mwilfen nötig befinden, was zwiſchen deinem 
Vorfahren und Vatteren, fodan BBmr, und Ratb dafelbft wegen und bey 
ber Auflieferung des wegen begangenen Todtſchlags eingezogenen Mahlers 
de Verr, des Mayntziſchen Täntzern und dergleichen an und auf daſigem 
Rhein fih zugetragen bat; alfo befeblen Wir dir biemit anädigft, das 
über den Punkt geführtes protocollum anbero fürderligit einzufchiden, ſeyend 
indeffen dir mit gnaden gewogen. Geben in Unferer Residenz-Stabt 
Bonn den 2ten Januarii 1719,“ 

Den mir im Driginale vorliegenden Brief befigt Freiherr 3. E. 
von Mering. 


Verreyt, Jacob, ein ſchätzenswerther Maler aus Antwerpen, 
ließ ſich bald nach 1840 in Köln nieder, und malt Bildniſſe und 
Mondſcheinlandſchaften. Auf den Ausſtellungen des hieſigen Kunft- 
vereins fah man zahlreiche Arbeiten von ihm, fo daß er in jedem Jahr- 
gange ber Gataloge mehrfach vertreten ift. 


Veyriß, Steinmetz zu Köln um 1380 (9). Er iſt mir nur da— 
durch bekannt, daß nach ſeinem Tode Druda, ſeine Tochter, ein Haus 
in der Witzgaſſe dem Steinmetz Hermann von den Dornen (ſiehe S. 
97— 98.) verkauft hat. $ 

Vianden, Heinrich, Maler, aus Poppelsdorf bei Bonn gebürtig, 
hat ſich in Antwerpen ausgebildet und kehrte 1845 nach Deutſchland 
zurück, um ſich in Köln niederzulaſſen. Auf den Ausſtellungen unſeres 
Kunſtvereins ſah man von ihm: 

1844. Ein Engel, der ein todtes Kind gen Himmel trägt. (Nr. 57 d. Cat.) 

Ein betrunkener Bauer. (Nr. 472 d. €.) 
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Ein Mönd am Grabe. (Nr. 473 d, €.) 
1845. Gebhard Truchfes, Erzbifhof und Kurfürft von Köln, von ben Gra- 
fen gr Mansfeld gezwungen, ihre Schweſter Agnes zu ehelichen. 
(Nr. 139 d. €.) 
Männliches Portrait. (Nr. 396 d. €.) 
Bettler in einem Kreuzgang. (Nr. 427 db, €.) 
1846. Portrait. (Nr. 310, d. €.) 
Eine Schiffbrüdige. (Nr. 360 b. €.) 
Prebigt bes heiligen Bonifacius. (Mr. 361 d. €.) 
Mädchen mit der Laute. (Nr. 494 d. €.) 
1847, Belleda. (Nr. 322 d. €.) 
Margaretb, nach Kinkel's Novelle. (Nr. 323 d. €.) 
1848. Der Barricadenfampf. (Nr. 483 d, €.) 
Radirungen, die diefer Künftler ausgeführt hat, find: 
Das Begräbniß Moifes. Der Sieg des Guten. Der Sieg bes Böfen. Sim- 
fon Pbilifter erfchlagend. Abel’s Opfer. Drientalifche Scene. 
Bianden bat fih 1849 von Köln nad Amerika begeben. 


Vinor (oder Unior), Gabriel, Bürger zu Köln, war des 
Kurfürſten von Köln Münzwardein; um 1584 erhielt er feinen Ab— 
ſchied. Er kommt bei Füßli (Kſtlrlex. Fortſ. 30805.) vor, mit Beru— 
fung auf das deutſche Münzarchiv von Hirſch. 


Vivien, Joſeph, ein bedeutender franzöſiſcher Maler, geboren 
zu Lyon 1657, war einer der beſten Schüler Charles Le Brun's. 
Für das hiſtoriſche Fach verrieth er kein hervorſtechendes Talent, ſeine 
Bildniſſe aber erwarben ihm in kurzer Zeit einen berühmten Namen; 
er wußte ſeinen Köpfen Leben und Ausdruck einzuprägen, man fand 
ſie ſprechend ähnlich, und eben ſo ſehr wurde die geiſtvolle Behandlung 
bewundert. Ein großer Theil derſelben iſt mit Paſtellfarben gemalt, 
ein Verfabren, das hauptſächlich durch ſeine vortrefflichen Leiſtungen 
in Frankreich beliebt wurde. Beſondere Auszeichnung wurde ihm durch 
die Bildniſſe der Familie des Groß-Dauphin's von Frankreich zu 
Theil, die er in Lebensgröße malte; auch der König Ludwig XIV. 
gehörte zu ſeinen Bewunderern; er gab ihm eine Wohnung beim Louvre, 
und die Academie nahm ihn 1701 als Mitglied auf. 


In Frankreich verweilten zu Anfang der achtzebnten Jahrhunderts 
als Flüchtlinge die Brüder und Kurfürften Marimilian Emanuel von 
Baiern und Joſeph Clemens von Köln, deren Bildniffe zu malen 
Bivien beauftragt wurde; beide Kurfürften waren mit feiner Yeiftung 
in fo hohem Grade zufrieden, daß fie ihn zu ihrem erften Hofmaler 
ernannten. Das Bild Marimilian Emanuel's hat Johann Audran, 
jenes des Kurfürften von Köln Benedict Audran in Kupfer geftochen. 

Nachdem durch den Frieden von Raftadt im Jahre 1714 Joſeph 
Clemens fowohl als fein Bruder in ihre Länder wieder eingefeßt 
worden, hatte fih Vivien einer fortwährenden Gunft beider Fürften zu 
erfreuen. Bon Zeit zu Zeit befuchte er ihre Höfe, ſah fi bier viel- 
fah in feiner Kunft befchäftigt und großmütbig belohnt; auch mehrere 
Bornehmen der Stadt Köln Tiefen ihre Bildniffe von ibm malen. 

Der Nachfolger des Kurfürften Joſeph Clemens, fein Neffe, der 
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kunſtliebende Clemens Auguſt, erhielt Vivien in der Würde ſeines 
erſten Hofmalers; er ertheilte ihm den Auftrag, ein großes Familien— 
bild des baieriſchen Kurhauſes, mit Beziehung auf die Wiedervereini— 
gung desſelben beim Friedensſchluſſe von 1714, zu malen. Von dieſem 
Hauptwerke Vivien's gibt D'Argenville (Vie d. Peintr. III. 284—288.) 
eine ausführliche Befchreibung; die Allegorie, fagt er, welde den Gegen- 
ftänden eine größere Erhabenheit verleiht, ift mit vielem Geifte angewandt 
und ohne räthſelhaft zu bleiben; die Kurfürftin von Baiern fcheint 
von einer Galeere herabzufteigen, welhe man hinter ihr erblidt; eine 
Frau, die Nepublif Venedig verbildlichend, welche ihr während der 
Kriegesunruben eine Zufluchtftätte gegeben hatte, begleitet fie und 
empfängt die Umarmung der auf ähnliche Weife dargeftellten Stadt 
Münden; der Kurfürft führt mit der einen Hand feine Gemahlin, die 
andere reicht er dem Kurprinzen, feinem Sobne, weldem deſſen vier 
jüngere Brüder (unter denen fi) Clemens Auguft befindet) folgen; 
bei ihnen ftebt Minerva, die Führerin ihrer Erziehung, eine Prinzeffin 
in ihren Armen baltend; Mercur, die Gerechtigfeit, der Ueberfluß 
und ber Friede, mit ihren Attributen, ſchweben in den Lüften und find 
von mehreren Genien umgeben, welche die Bäume mit Blumengewinden 
fhmüden, um Baiern’d Freude bei der Wiederfehr feines Herrſcher— 
hauſes anzudeutenz; unten fieht man die Zwietracht und den Betrug 
fih in tiefe Abgründe ftürzen; die Künfte erfcheinen, um ihre Wieder: 
geburt zu feiern; auch zeigt fih der Pallaft des Kurfürften mit 
Zriumphbogen, und ber Tempel des Janus, welder bei dem glüd- 
lihen Friedensfchluffe von 1714 gefchloffen worden. 


Vivien verwendete mehrere Jahre auf die Ausführung biefes 
großen Delgemäldes; alle Kenner von Paris fpendeten ihm ihren 
Beifall, Ludwig XIV. Tieß es fih in DVerfailles vorzeigen, und zu den 
Lobfprüchen der Stadt gefellten ſich jene des Hofes. 

Als das Bild 1734 vollendet war, wollte Vivien felbft es dem Kur- 
fürften von Baiern überbringen, für deffen Befig es beftimmt war, 
und bei diefer Gelegenheit es vorher dem Kurfürften Clemens Auguft 
von Köln, dem hohen Befteller, zur Anficht bieten; ungeachtet feines 
vorgerüdten Alters unternahm er im November die Reife, aber faum 
am furfürftlihen Hofe zu Bonn angefommen, erfranfte er und ftarb 
dafelbit zu Anfang des Jahres 1735. 

Zu den nad ihm geftochenen Bildniffen gehören: 

Joſeph Clemens, Kurfürft von Köln, Knieſtück, figend. Joseps. Vivien pinxit. 
Bened®. Audran sculpsit. tiefer das Wappen und die 7zeilige Schrift: JOSEPHUS 
CLEMENS | Dei gratiä Archi-Episcopus Coloniensis u. f. w. Gr. fol. 

Clemens Auguft, Bruftbild in Oval mit der Umfchrift: CLEMENT AUGUSTE „ 
PRINCE DE BAVIERE. EVESQVE DE MUNSTER ET RADERBORN. unten bie 
Widmung des Malers an den Minifter Baron von Plettenberg; tiefer lieſt man 
lints: J. Vivien pinxit, rechts: J. Audran sculp. Gr, fol. 

JOANNES FRIDERICUS KARG liber Baro de Bebenburg. .. . Serenmi, 
Electoris Coloniensis suprem. Cancellar, et Minister Statüs. Bruftbild in Oval. 
J. Vivien pinx. J. Audran scul: Gr. 8, 

Das Bildnig Vivien’ wurde von Aubert zu dem Werfe D’Argen- 
villes, und von G. E. Kilian in Umriffen geftochen. 


Piyndern, Johann von, Steinmeß zu Köln, verbeiratbet mit 
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Sophia, faufte von Eono von Maumenheim das Haus „Sroubenberg“ 
neben Klein-Urfula und Tieß fih 1395 darin nieder. Seiner ift im 
Buche „A sancto Lupo* des Schreins Niderrih erwähnt. 


Port, Alerander, ein guter fölnifcher Kupferfteher, den man 
von einem 1613 zu Antwerpen gebornen gleichnamigen Künftler, der 
Verfchiedenes nad) Rubens geftohen hat, unterfcheiden muß. Bon dem 
unfrigen befige ich: 

Bildnif des Weibbifchofs Paul von Auffem, nah F. Vriendt. 


Maria mit dem Kinde auf einer boben Säule ftebend, am Fuße bderfelben vier 
Engel, dabei eine özeilige Infchrift: Venlte FILII u. f. w. etwas tiefer das Ehro- 
nogramm: Marla Virgin! DeVotl | CLientes eXtrVXerVnt; unten gegen links: 
stat. in. Atrio. gymn. | Tric. Colon. erecta. und bei ber Randlinie: Alexr, Voet 
Fe. | Coloniae. ol. 


Zwölf religiöfe Blätter zu dem Gebetbuche: „Vorbereitung zu ber H. Eom- 
munion, oder das groſſe Communion-Bud, von R. P. Joanne Dirckinck der Gefelf- 
fhafft Jesu Prieftern. Eöllen, bey Erbgen. Thomae von Cöllen, und Joseph 
Huisch. 1728.“ Die Kupfer find bezeichnet: A. Voet fecit. eins, ©. 326 einneb- 
mend und die Anbetung der Hirten vorftelfend, bat unten redhts: A. Voet fecit 
Colo: und das legte, ©. 566, ift ohne Bezeichnung. 12. 


Ein Wappen, unten rechts bezeichnet: A. Voet fecit Coloniae. Auf der Kehr- 
feite des ZTitelblattes zu: „Seiftliches Roſen-Büſchl. durch R. P. F. Albertum 
Grunewaldt. Zweyter Theil. Cölln, bey der Wittwe Müchers, 1700,“ 4, 


Vogel, Sander, kommt im Buche „Liber parationum“ des 
Schreins Scabinorum vor. Sander Vogel (oder Vogil) war Maler 
(depietor) und feine Frau hieß Bela; Beide errichteten 1387 ihr 
Teftament. 


Vopelius, Caspar. Dieſer berühmte Gelehrte wurde 1511 zu 
Medebach im Herzogthum Weſtphalen geboren; er begab ſich nach 
Köln und ſtand als Lehrer der Matheſis beim hieſigen Gymnaſium in 
hoher Achtung; er hat den Lauf des Rheines eutworfen und ſowohl 
hierdurch als durch andere kunſtreiche und von großer Gelehrtheit 
zeugende Werke ſeinen Ruhm durch ganz Europa verbreitet. Als er 
1561 beſchäftigt war, die Karten des ganzen Erdbodens verbeſſert 
berauszugeben, ift er beim Anfange dieſes wichtigen Unternehmens 
geftorben. Er war Bürger zu Köln, und bewohnte ein Haus in ber 
St. Pauluspfarre, der Kirche gegenüber, genannt „Zum Schwanen“; 
fo fagt Hargheim (Bibl. col. 54—55). Matthiad Duad (T. Nat, 
Herl. 229.) hingegen berichtet, er habe feine Wohnung „vor ©. 
Pawels neben dem Schwanen“ gehabt. Quad nennt ferner einige 
Werke, welde Vopelius binterlaffen, „vnder welchen die furnembfte 
vnd nabmhafftfte finde: die Mappa Mundi in groffem format: der 
gange Rheinſtrom mit feinen anftoffenden Grengen vnnd einflieffenden 
riuiren: item die beyde Globi, der Himmel vnnd der Erd Klog mit 
jhren eirculis: Item, ein Astrolabium nouum, varium, ac plenum, das 
auff alle Yandtichafften fan dirigiert werden, darbey ein fleine Mappa 
Mundi ing runde gelegt: Item, ein Laeßtaffel fur den Medieis vnnd 
Chirurgis, ſampt vielen andern fchonen Operibus, die meifttheild ent= 
weder vndergangen oder fonft jrgents verborgen digen: die obgemelten 
aber findt noch alle binnen Gölln zu finden.“ 
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Chriſt (Ausl. d. Monogr. 149—150.) erwähnt eines Caspar 
Medebach, welcher zu Köln um 1530 bis 1534 „Figuren zu Hiftori- 
ſchem Holzfchnitte gerißen“ habe, und auf den er zwei Monogramme, 
eines aus den Buchſtaben CM, das andere aus CME gebildet, „aus 
guter Vermuthung“ deutet; offenbar ift bier Caspar Bopelius mit 
Peziehung auf feinen Geburtsort Medebady gemeint, von den frag- 
lichen Holzfhnitten aber ift mir weiter nichts befannt. 


Dorfen, C. M., in Köln — fo heißt im Gataloge ber hiefigen 
Runftausftellung von 1841 der Maler einer Landſchaft (Nr. 319). 


Dos, C., ein junger Bildhauer zu Köln, von dem man bei der 
Ausftellung des Kunftvereinsg 1848 eine Bildnifbüfte in Gips (Nr. 
427 d. Cat.) fab. 1849 vollendete er ein fchönes Werf in hocher— 
hobener Arbeit: Die Kreuzabnehmung des Heilandes, 


Vrechen, Arnold, Jeſuit, lebte um die Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts zu Köln, und iſt mir nur als Zeichner durch ein un— 
bedeutendes, von Chriſtoph Röſel in Kupfer geſtochenes Blättchen bekannt: 


Ein einfacher Altar, auf welchem unter einem Baldachin ein Kruzifix ſteht; 
unten lieft man links: O.P. Arnoldo Vrechen, S. J. del: rechts: C: Rösel, sc: Col. 8. 


Vriendt (auch Vriengt, oder Friend), Franz, Bildnißma— 
ler zu Köln in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts; er ſcheint 
Pottgießer's Schüler geweſen zu fein, den er zwar nicht erreicht, doch 
fehlt es auch feinen Arbeiten nicht an Berdienftlichfeit. Am 18, Juni 
1652 wurde er als felbftftändiger Meifter bei der hiefigen Malerzunft 
aufgenommen, die ihn fpäterhin durch die Wahl zum Ratbeverwandten 
ehrte. In einer lateinisch abgefaßten Urfunde vom Jahre 1661 fand 
id außer ihm aud feine Gattin genannt: Franciscus Friendt pictor et 
Anna Sturms Conjuges.* Eines feiner gelungenften Bildniffe befaß 
der jüngft verftorbene Stadtratb 3. 3. von Herwegb, einen fölnifchen 
Handelsheren in halber Figur lebensgroß vorftellend, wie er am Erb- 
globus auf Amerifa hinweilt; es ift auf Leinwand gemalt, 6.48.13. 
br. 3 F. 3% 3. und bat die Bezeichnung: FRANCIS. VRIENGT. 
1670. Ich befige von ihm das Bildniß eines fölnifchen Bürgermei- 
ſters. Im ftädtiihen Mufeum findet man Mebreres von ihm. 

Alerander Voet hat ein Blatt nad ihm in Kupfer geftochen: 

REVERENDISSIMVS ET PERILLYSTRIS DONINVS | D. PAYLVS AVSSE- 
MIVS | EPISCOPVS ARMIRIENSIS | Suffraganeus & Vicarius generalis Colonien- 


sis. Bruftbild in einem ovalen Blätterfrange. Bezeichnet unten links: Friend. 
fecit. rechts: Voet, sculpsit. Fol, 


Vualle, Johann, Glockengießer, von welchem die kleinſte der bis 
zum Jahre 1779 in der St. Gereonskirche zu Köln geweſenen Glocken 
herrührte; ſie wog, laut einer mir vorliegenden handſchriftlichen Quelle, 
785 Pfund, und hatte die Inſchrift: „Yn ere sinte Lena luyden ich | 
Meister Johan Vualle gousse mich.“ Diefer Meifter Bualle oder 
Walle lebte vermuthlich um's Jahr 1500. 
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Vuchten, Eliphius, Mönch in der Benedictinerabtei Groß-St. 
Martin zu Köln, wird als Maler und Kupferſtecher von Hartzheim 
(Bibl. col. 73.) gerühmt. Er verfertigte ein Miſſale auf Pergament 
mit prächtigen Anfangsbuchftaben und Figuren; ein anderes fehr Funft- 
reiches Feines Buch hinterließ er, auf deſſen Zitelblatte fein eigenes 
Bildniß zu ſehen war; zu dem Terte hatte er verfchiedene Schriftarten an- 
gewandt. Erſt 30 Jahre alt, ftarb er 1530. Bon feinen Leiftungen 
als Kupferftecher führt der genannte Schriftfteller nichts an, 
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Wagner, Johann Baptiſt, Bildhauer, geboren zu Köln, ein 
Schüler Chriſtoph Stephan's und noch gegenwärtig als Gehülfe in deſſen 
Atelier arbeitend. Bei den Ausſtellungen des hieſigen Kunſtvereins 
ſah man von ihm: 

1846. Eine Conſole. In Holz. (Nr. 371 b. Cat.) 

1847, Eine Conſole. Ebenſo. (Nr. 271 b. C.) 

1848. Ein Uhrgehäuſe. Ebenſo. (Nr. 340 d. €.) 


WW adenmair, N., Zeichner,. nah dem der jüngere Löffler ein 
Titelblatt in den 1680er Jahren zu Köln in Kupfer geftochen hat: 

Allegorie mit zwei weiblichen Figuren, Genien, Emblemen und Wappen; in 
ber Höbe lieft man an einem Globus den Titel des Buches: „MVNDVS SYMBO- 
LICVS“, unter der Randlinie die Verlagsadreffe: „Coloniae Agrippinae apud 
Hermannum Demen anno. M. DC. LXXXVIL“ dabei lints: Awaldenmair invenit 
et delineavit. rechts: Löffler Ju: fecit. , Fol. 

Füßli (Kſtlrlex. Fortſ. 4080.) fennt diefes Blatt zu zwei ebenfallg 
in Köln erſchienenen Ausgaben deffelben Buches von 1681 und 1694, 
E. Heinzelmann fol nad Waldenmair das Bildniß ded Barons 
Dionys von Rehling geftochen haben. 


Waldrp, Heinrich von, Steinmetz zu Köln, ſtarb um das 
Jahr 1270; er hinterlidß einen Sohn, den nachfolgenden 


Waborp, Johann von, ebenfalls Steinmetz zu Köln, kommt 
mit ſeinem Vater in einer Schreinsſtelle vom Jahre 1270 vor. 
(Siebe „Liber donationum inter vivos“ des Schreins Columba.) 


Wale, Johann Anton, unter den hieſigen Architekten einer 
der talentvollſten, iſt zugleich Lehrer der Zeichnen- und Modellirkunſt an 
der Provinzial-Gewerbeſchule und Mitglied der Prüfungskommiſſion für 
Bauhandwerker. Unter den von ihm aufgeführten Gebäuden verdient 
beſonders der große Dietzmann'ſche Gaſthof „Zum königlichen Hofe— 
Hotel royal“ auf dem Thurmmarkt genannt zu werden, den er um 
1840 vollendete. Walle ift ein geborner Kölner. 


Walis, Johann Heinrich, Bildhauer zu Köln um 1735; am 
22. Auguſt dieſes Jahres beſcheinigte er, zwölf Reichsthaler für das beim 
Ableben des Domherrn von Mering verfertigte „Trauerwahben in 
Bilthauwerey“ erhalten zu haben. Auch finde ich den Hochaltar in 
der Minoritenkirche als ſein Werk genannt. 
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Was Coder Waals), Gottfried, ein Landſchaftmaler, der 
aus Köln gebürtig war und um 1640 in Stalien blühte. Er befuchte 
zu Rom und Genua die Schule des Auguftin Taffi, aus welder 
auch der große Claude Lorrain hervorging, und bildete ſich bier zu 
einem fehr ſchätzbaren Künftler. Seine Yandfchaften, meift von ge- 
ringem Umfange, haben einige Achnlichfeit mit denen des Adam Elz- 
heimer; fie find fehr Funftreih und mit vielem Fleiße ausgeführt. 
Außer zu Genua, arbeitete er aucd vieles in Savona und Neapel, 
in welder letztern Stadt er durch ein Erdbeben das Leben verlor. 
Er ftand dafelbft in großer Gunft bei dem Vicekönige, von dem er 
mit einer anfebnlihen und einträglichen Berwaltungsftelle bejchenft 
worden war. Seine Gemälde gehören in Deutfchland zu den Selten- 
beiten; manche derfelben bezeichnete er mit den Anfangsbuchftaben fei- 
ned Namens: G. W.; aud hat man ein radirtes Blatt in 4., eine 
rund geformte Landfchaft darftellend, worauf fich daffelbe Zeichen be- 
findet, welches von Einigen auf diefen Künftler, von Andern auf den 
Nürnberger Gabriel Weyer gedeutet wird. Er ift derfelbe Künftler, 
von welhem bei Füßli (Kſtlrlex. Fortf. 1989.) unter der unrichtigen 
Benennung „Georg Vals“ die Rede ift. 


Walielm, Meiſter — ſiehe Welterus. 


WW. her, Martin, Porzellan- und Glasmaler zu Köln, gab 
zu. den Ausftellungen des Kunftvereins: 

1839. Lenore, nad Leffing. (Nr. 411 d. Cat.) 

1845. Zwei Bafen mit Dom-Anfichten. (Nr. 292 d. E.) 

Im Tettgenannten Jahre fab man daſelbſt auch einige Berfuche 
in der Glasmalerei: die Bildniffe des Erzbifhofs Clemens Auguft 
von Köln und feines damaligen Coadjutors Johannes von Geißel. 
(Nr. 350 u. 351 d. C.) Auch fertigte er, auf Koſten einiger Dom— 
bau-Nebenvereine, ein Fenſter in die obere Chorgallerie bed Domes; 
die Schenfungs- und Annahme-Urkunde darüber ift im Domblatte Nr. 
15 vom 29. März 1846 abgedrudt. 


Wanmeſer, Chriſtoph, des Kurfürſten von Köln Werk- und 
PBaumeifter, von dem Johann Wilhelm in feiner Architectura eivilis 
fagt, daß er über die Architektur habe fchreiben wollen, aber durch 
feinen Tod, oder ein anderes Hinderniß, davon abgebalten worden fei. 
Das genannte Bud erſchien zuerſt 1654; wenigſtens iſt dieſe Aus— 
gabe die älteſte mit einer Jahrzahl; es bliebe nun in Frage, ob Wam- 
mefer ein Zeitgenoffe Johann Wilhelm’s gewefen, und demgemäß um 
1650 gearbeitet habe? Füßli (Kſtlrlex. Fortſ. 4089.), dem ich diefe 
Nachrichten entnehme, läßt die Frage auf fi beruhen. 


Woher, Aloys, Lithograph, geboren zu Köln 1823, ein Schüler 
Eduard Riffe's, gegenwärtig in dem Atelier von Yevy-Elfan beſchäf— 
tigt, Man bat von ihn: 


Einige Blätter zu der von E. Riffe 1840 berausgegebenen „Sammlung bes 
Schönen aus dem Gebiete der Kunft und der Gewerbe.“ Sein Name findet ſich 
bei verſchiedenen arditektonifchen Gegenftänden und Gefäßen. 
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Folge von vier Blättern nad ben Freöfogemälden in der afademifchen Aula 
zu Bonn: bie Theologie, componirt von Hermann, gemalt von Hermann, Foerjter 
und Gögenberger — bie Pbilofophie, die Jurisprudenz und die Medicin, gemalt 
von Gögenberger. Alle find unten rechts bezeichnet: A. Weber lith. Qu. fol, 
Sie erfchienen 1848 im Verlage von Henry & Cohen in Bonn. 


Weber, Carl, in Köln, wird im Cataloge der hieſigen Kunſt— 
ausſtellung von 1844 (Nr. 487.) mit einer in Aquarell ausgeführten 
Landſchaft genannt. 


Weber, H. Von einem Ordensgeiſtlichen dieſes Namens hat 
man Miniaturbilder von fleißiger Ausführung. Ein Pergamentblatt 
in meinem Beſitze ſtellt den Heiland vor, in einer Landſchaft ſtehend, 
unten lieſt man in zierlicher Schrift mehrere Stellen aus den Evan— 
geliſten, das Ganze hat eine Einfaſſung von Blumen und Arabesken, 
und am Schluſſe rechts die Bezeichnung: Fra: H: Weber F: Colo: 1780. 


Weber, Heinrich, Schönfhreiber, den man in den bei F. 2. 
Neuwirth in Köln erfchienenen Niederrheinifch-Weftphälifhen Kreis: 
Kalendern von 1775 bis 1794 als Stabt-Schreibmeifter genannt fin- 
det. Man fieht von feiner Hand Diplome, Gedenfblätter u. a., theil- 
weife mit Figuren und Emblemen verziert, worin er fih als ein ge— 
ſchickter Kalligraph bewährt. 


Weber, J., ein Kupferſtecher von geringer Fähigkeit, der in den 
1720er Jahren zu Köln gearbeitet hat. 
Das Mappen des Johann Bertram be Syberg, unten rechts bezeichnet: J: 


WEBER F. 4. Auf ber SKebrfeite bes Titelblattes zu einer 1720 gebrud- 
ten Gelegenbeitsfchrift. 


Mappen mit ber Be: CLYPEUS NOBILIS FAMILIAE DE NAES; un. 
ten rechts: I. WEBER. Sol. 


Bifchöflihes Wappen mit der Devife: PRUDENTER ET FORTITER; unten 
rechts: I. WEBER. Ueber und unter dem Wappen lateinifche Verfe, jeder bas 
een 1724 enthaltend: LaVrea qVoD tVil fLorens stet IMagIne sCVıl, 
u. f. w. Fol. 


Das —— des Kur⸗Pfälziſchen Hofraths Johann Jacob de Eodone; unten 
rechts: .. 4. Zu dem Buche: Boanerges Das tft Heylfame Predigen 
durch V. F. ER Donner. Erfter Theil. Eölfen, In Verlag Henrici 
ss 1726. 


Weber, Johann, Lithograph, ſtarb in ſeiner Geburtsſtadt Köln 
am 21, Januar 1843 im Alter von 22 Jahren. Er war ein Schü- 
ler von Eduard Riffe, und hat viele Blätter für die in deffen Verlag er- 
fchienenen Sammlungen „von Arabesfen und Verzierungen“ und „des 
Schönen aus dem Gebiefe der Kunft u. d. Gewerbe“ auf Stein” ge= 
zeichnet, und diefelben mit feinem vollftändigen Namen bezeichnet. 


Weber, Joſeph, Maler, aus Mannheim gebürtig, feit vielen 
Jahren in Köln wohnhaft. Er ift ein gefchägter Künftler, und fehr 
zahlreich find die von ihm hier ausgeführten Bildniffe; in den legten 
Jahren ſah man bei den Ausftellungen des Kunſwereins auch Genre⸗ 
bilder von ſeiner Hand, nämlich: * 
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1842. Pflicht und Natur. (Mr. 119 d. Eat.) 

1845. Die ſchwankende Dienftpflicht. (Nr. 341 d. C.) 

1846. Der couragirte Jäger. (Nr. 509 d. €.) 

Einige Bildniffe wurden nad ihm Tithographirt: 

Des Malers — Bildniß, Bruſtbild; bezeichnet links: J. W. rechts: Lith. 
v. A. Wünsch in Cöln; tiefer ftebt: J. WEBER. | seinen Freunden. Kl. fol. 


Emitantin D'Hame Dortor der Medicin, Bruftbild. Gemalt von J. Weber. 
Auf Stein gez. v. B. Weiss. Lithogr. Institut der Gebr. Kehr & Niessen in Cöln. Fol. 


Ritter Nicolo Paganini, Bruftbild; unten links ftebt: Weber, rechts: gedrukt 
v. J. B. Hützer. 4. 


Weber, Michael Joſeph, Zeichner und Schönſchreiber zu 
Köln um 1770; man hat Federzeichnungen von ihm, auf welchen 
Gebete mit religiöſen oder allegoriſchen Figuren verbunden ſind; ein 
ſolches Blatt in fol., in meinem Beſitze, iſt unten rechts bezeichnet: 
Fait à la plume par Michel Joseph Weber 1770. 


Wecdkrat, H., ein geſchickter Metallgießer, der gegen das Ende 
des 16. Jahrhunderts lebte. Ein Kunſtwerk von ſeiner Hand iſt das 
ſchöne meſſingene Taufbecken mit dem Reiterbilde des h. Martin in 
der Kirche zur h. Maria im Capitol, das aus der Klein-St. Martind- 
firche herrührt. Die Inſchrift Tautet: 

„H. Weckrat. hat, mich. gecvssen. avs. dem veir. pin. ichgeflwssen. 


Ich. wil. ein. rein. wasser. vber. evch. giessen. so. sollet. ir. rein. 
werden. von. allen. ewren. vnrei. nig. ketien. Ezech. 3. . 


Got. hat. vns. geseliget. dvrch. das. abweschen. der. widergebvrdi. 
vnd. ernewervng. des. heilgen. geis-tes Anno 1594.“ 


Wert, Adrian de, ein Künftler, über deſſen Lebensumftände 
das Malerbub des Garel van Mander (S. 229b—230) einige 
Nachrichten enthält. Er wurde zu Brüffel geboren und hat die erfte 
Anleitung in der Malerfunft von dem gefchicten Landſchafter Chriftian 
van Queeborn zu Antwerpen empfangen; darauf begab er fidy wieder 
in feine Geburtsftabt und führte ein fehr zurücgezogenes Leben. Den 
fröhlichen Zeitvertreib der jungen Yeute fliehend, verweilte er manchen 
Sommer auf einem einfam gelegenen Landgütchen, welches feine Aeltern 
in der Nähe der Stadt befaßen, und wandte feinen ganzen Fleiß der 
Malerei zu; feine Landſchaften, die mit jenen des Franz Moftaert 
Aehnlichkeit haben, find meift bier entftanden. Dann z0g er nad) Ita— 
lien, wo er mit dem größten Eifer dabin ftrebte, fid) die Manier des 
Francesco Mazzuoli, den man Parmefano oder il Parmigianino nennt, - 
anzueignen; es wurde ibm der Beiname „dal Hofte* gegeben. Als 
einen ganz veränderten Künftler ſah ibn darauf die Heimath wieder; 
aber um 1566 entfernte er ſich abermals von dort, indem er, den in den 
Niederlanden herrſchenden Kriegsunruben ausweichend, mit feiner Dutier 
fih in Köln niederlieh. Hier erfhien eine Anzahl Kupferftihe nad) 
feinen Erfindungen, die zum größern Theile von andern Künftlern ge— 
ftochen, theilweife aber von ibm felbft mit Fräftiger Radirnadel gefer- 
tigt find. Um 1590 iſt er in ziemlich jungen Jahren zu Köln geftor- 
ben. Daß er bier viele öffentlihe Werfe geliefert habe, wie Füßli 
(Kſtlrlex. Fortſ. 5009— 5010) fagt, dürfte auf das Veröffentlichen der 
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Kupferftihe zu befchränfen fein. Bon diefen find bei dem genannten 
Schhriftfteller in einer nicht wenig verworrenen Zufammenftellung die 
folgenden verzeichnet: 

Ron Coornhaert geftohen: Das Leben ber h. Jungfrau, numerirte Folge mit 


der Abreffe: Pet. Ouerradt exc. Das Blatt Nr. 7, wo ne = Kind im Tem- 
pel Ichrt, ift bezeichnet: Adrian de Weert bruxll. inve. 1573. 4. 


Bon demfelben: Zwölf Blätter, bie vornebmften Tugenden und Lafter, nebft 
einem allegoriichen ZTitelblatte. 

Bon demfelben: Vier Blätter, die allegoriſchen Jagden des Geizes, der Wol- 
luſt, der Ebrfuht und — der Gottesfurdt. 


Bon Iſaac Duchemius: Die Auferwedung bes Lazarus. Pet. Ouerradt exc. 
1590. Du. fol. (Frrthümlic wird biefes Blatt auch die Heilung des Gicht. 
brüdyigen benannt.) 


Bon demfelben: Eine Nymphe, bie Jemanden aufmedt und ihm bie Sonne zeigt. 
Bon Philipp Galle: Vier Blätter, die Gefchichte der Ruth. // — 

Von Gerhard de Jode: Die chriſtliche Liebe. 

Von Joh. Phil. Lemble: Die Verkündigung der Hirten. 

Ton Johann Sabeler: Ehriftus als Ueberwinder von Tod und Teufel, mit 


der Unterfchrift: Wy wären Kiaderen u. f. w. A. de Weert i. 1577. Joh. Sa- 
deler fec. et exc. 


Bon Anton Wierx: Die Evangeliften mit ihren Attributen. Fol. 
Mit. der Adreffe des Peter Overadt: Vier Blätter, bie gg ber Könige, 
e 


die Darftellung im Tempel, Jefus unter den Lehrern, Jeſus in der Synagoge 
den Sjefatas erflärend. 


Ebenſo: Ehriftus und die Samaritanerin. 

Ebenfo: Die Verkündigung der Maria. Kl. fol. 

Mit der Adreffe des €. BER: Die Heimſuchung ber Elifabeth, mit ber 
Schrift: Post salutationem u. f. w 

Mit der Adreſſe des Hieron. Wierr: Die Darftellung im Tempel, mit der 
Schrift: Et postquam u. f. w. 

Ohne Namen bes Stechers, BRBEAUE von De Weert felbft: Die Geburt bes 
Heilandes. Nachtftüd. 

Ebenfo: Jeſus läßt die Kinder zu ſich kommen. 

Ebenfo, aus dem Verlage des Hieron. Wierr: Vier Blätter, die Evangeliften 
in biftorifchen Eompofitionen. 

Mit mehr Beftimmtheit darf man ihm die eigenbändige Ausführung 
einiger Blätter nah dem Bildbauer und Arditeften Wilhelm Tettro- 
deus oder Tetrodejus (fiehe Diefen) zufchreiben: 

Merkur und Minerva. 

Die Statuen Jupiter's, der Venus mit Kupido, und Merkur's. 

Venus mit Kupido liegend, nebft einem Satyr. 

Daß er auch das Bildniß des in Köln gebornen berühmten Dich— 
terd Zoot van den Vondel (geb. 1587, + 1679) nad Jan Lievens 
(geb. 1607, + 1663) radirt habe, wie man bei Füßli Tieft, fteht mit 
der Lebenozeit unſeres Künftlers in Widerſpruch. 


Wegelin, Adolph, Architekturmaler zu Köln, aus Cleve ge— 
bürtig, war ein Schüler der Düſſeldorfer Malerakademie. Auf den 
Ausftellungen unſeres Kunſtvereins ſah man von ihm: 


1839, Die Ruine der Klofterfirhe Altenberg im Sabre 1835. 9.35%. 
br, 2#.3 3. (Nr. 185b d. Eat.) 
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1840, SKlofterlirde. Motiv aus St. Andreas in Kin H. 2 F. 4 52. br. 
15%.73. (Rr. 349 d. Cat.) 
Der Kloftergarten. H. 10 3. 6r.1%.5 3. (Nr. 383b d. Cat.) 
1841, Vorſtadt eines Seeplages. H.2%.33.0r.3 5.33. (Nr. 145 d. Eat.) 


1842, Anſicht eines Rbeinwerftes zu Köln H. 1 F. 7 3. br. 2 F. 53. 
(Nr. 241 d. Eat.) - 


Die Dorflirde. H. 9 3. br. 15. (Mr. 267 d. Eat.) 
1843, Motiv aus Bacharach am Rhein. H. 35. 103. 0.55.32. 
(Nr. 430 d. Cat.) 


1844, Ein Klofterbof. H. 1 F. 7 3. br. 1F. 4 3. Mr 115 d. Eat.) 
Mittelalterliches Schloß. H. 1 F. 3 3. br. 1 F. (Mr. 482 d. Eat.) 

1845. Der Templerſitz. H. 2 F. 4 3. br. 2 F. 9 3. (Nr. 248 d. Cat.) 

1847. Das Felſenſchloß. (Nr. 426 d. Cat.) 

Ein Bild von ihm, das man 1832 auf ber Berliner Kunſtausſtellung ſah, 
einen Theil der St. Lambertsfirche in Düffelborf vorftellend, war bezeichnet: AW., 

Ein Album der Kirche von Altenberg, welches er 1842 ausführte, 
und worin er fowohl die Hauptanfichten ald die Details des Tempels 
in Aquarell darftellte, wurde von Sr. Majeftät dem Könige bei der 
Anmwefenheit in den Nheinlanden im Herbite des genannten Jahres 
angefauft und hatte fi einer beifälligen Beurtheilung des hoben 
Kenners zu erfreuen. 


Nach feinen Zeichnungen wurden drei Blätter zu der Folge: „Erin- 
nerungen an die Kirche St. Maria im Kapitol zu Coeln“ lithographirt: 
1) der Kreuzgang der Kirche. Nach der Natur gez. v. A. Wegelin. Auf 
Stein gez. v. A. Borum. 2) Seitenanfidht des Chores. Nach der Natur 
gez. von A. Wegelin. Auf Stein gez. von A. Brandmayer. 3) Die Sal- 
vator-Kapelle der Kirche. Ebenfo bezeichnet. 4. Ferner in Stahl gefto- 
den: eine Anficht des Domes in feiner Vollendung; unten links fteht: 
Wegelin del. in der Mitte: Bougeard imp. rechts: Rouargue sc. 4. 
Gehört zu: Der Kölner Dom, von H. Püttmann. Köln und Aachen, 
Berlag von Yudwig Kobnen, Juli 1842, 


Wehrbrun, Emanuel a, ein kölniſcher Kupferſtecher, deſſen Ar— 
beiten ſich durch zarte und fleißige Ausführung empfehlen. Diejenigen, 
welche zu meiner Kenntniß gelangten, erſchienen von 1632 bis 1646; 
doch iſt es erwieſen, daß der Künſtler auch im Jahre 1649 noch am 
Leben war, indem einem Exemplare von Gelen's „Historia et vindieiae 
B. Richezae. Coloniae, 1649.*, das im November 1838 bei einer 
Bücerverfteigerung des biefigen Antiquars J. M. Heberfe vorfam, 
auf dem Titelblatte von des Verfaſſers Hand die Debdication bei- 
geichrieben war: 


Nobili elarissimo Viro ac Domino Emanueli Wehr A Wer- 
brun confratri suo, literarij olij sui symbolum obtulit author A. 
Gl. Anno Domini 1649. 


Aus den Worten „confratri suo* gebt hervor, daß Wehrbrun dem 
geiftlichen Stande angehörte, und eins der unten verzeichneten Blätter 
macht es ſehr wahricheinlih, daß er ein Mitglied des hieſigen St. 
Gereonsftiftes war. Zu dem gelebrten Gelen ſcheint er in einem be- 
fonders freundfchaftlihen Berhältniffe geftanden zu haben, und mand- 
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mal nahm er den Grabſtichel zur Hand, um zu dem äußern Schmucke 
von deſſen Schriften beizutragen. Wehrbrun hat nicht viel gearbeitet, 
und im Nachfolgenden glaube ich jedenfalls die große Mehrzahl feiner 
Kupferftiche anzuzeigen: 

Titelblatt zu: Manvale Concionatorvm. Avctore R. P. F. Didaco Alvarez. Co- 
loniae Agrippinae Apud Antonij Boetzeri Haeredes. Anno MDCXXXI. Sin der 
Höbe die Taube des b. Geiſtes nebft Engeln; zu den Seiten fteben an Säulen 
„8: PAVLVS.“ und „S: DOMINICVS.“ ; unten bält ein Engel ein Scildchen mit 
eo —— und rechts am Fuße der Säule ſteht? Emannel a Weherbrun 
ecit, 4. 

Titelblatt zu: Concionatoria SS: Patrvm Bibliotheca. Coloniae Sumptibns Ber- 
nardi Gualteri. MDCXXXI. In der Höbe der b. Geiſt nebit den vier SKirchen- 
vätern, au beiden Seiten der 12zeiligen Titelfchrift fteben Ordenspriefter, unten 
ein zierlihes Scildchen mit der Verlagsadreſſe. Wehrbrun’s Name ift nicht 
genannt. 8. 

Vier Platten zu dem Werte: Vindex Libertatis Ecclesiasticae Et Martyr S. 
Engelbertvs Archiepiscopvs Coloniensis. Per R. D. Aegidivm Gelenivm. Colo- 
niae Agrippinae, Apud Gisbertvm Clementem, & Joannem Hvbertvm. Anno 
M.DC.XXXUL 4. 

a) Das dem mit Typen gebrudten Haupttitel — — Kupfer. In der 
Höbe die Anbetung der Könige, daneben links „S. Felix.“ rechts „S. Nabor.“ 
Die Mitte nimmt das Bruftbild des b. Engelbert ein mit der Unterfchrift: „VITA 
S ENGELBER: | TICVM SVI TEN. | poris Annalibus.“ zu ben Seiten davon fteben 
je zwei die Heiligen Petrus, Maternus, Bruno und Norbertus. Unten ſieht man 
drei Martyrervoritellungen, lints „S.s: Machabaei.“ in der Mitte „S: Vrsula cum 
Sodalib,.“ rechts „S.S: Thebaei et Mauri.“ unter der mittlern ftebt: Emanuel ä 
Wehrbrun feecit. 

b) Auf dem Haupttitel befindet fihb über der PVerlagsadreffe nochmals ein 
fleines Bruftbild des b. Engelbertus in einem Ovale mit Umfchrift, er bält den 
Stab und ein Buch, in welchem man „PAX VOBIS“ lieſt; unten ift fein Wap- 
pen. Ohne bes Stechers Namen. 

c) Der Borrede gegenüber ein größeres Bildniß des Heiligen, faft balbe Fi. 
aur; er ift als Kurfürft geffeidet, hält in der rechten Sand eine aufgerollte Schrift, 
die Linke rubt auf einem Schildchen mit 7zeiliger Inſchrift: B. Martyr Engelbert, 
u. ſ. wm. An der Säule rechts die Bezeichnung: Emanuel ä Weherbrun fe. 

d) ©. 11. Der Stammbaum bes Heiligen mit der Ueberſchrift: „Difs feindt 
bie Abnberren ©: Engelberti.“ Unten die Anſicht der Stadt Köln, über derfel- 
ben gegen rechts: Emanuel ä Wehrbrun fecit. . 

Titelblatt zu: Hortvs Pastorvm Et Concionatorvm. Avctore R. D: Jacobo 
Marchantio. Coloniae apvd Joannem Hvbertvm Anno M.DC.XXXIV. In ber 
Höhe die drei allegorifchen Figuren SPES, FIDES, CHARITAS, dabei ein Scild- 
chen mit der 11zeiligen Zitelfchrift. Unten erhebt fich ein offenes bobes Portal 
mit beiterer Gartenanſicht, daneben ftebt links in ganzer Figur der Kurfürft von 
Mainz, rechts der Bifchof von Bamberg. Gegen rechts die Bezeichnung: Ema- 
nuel | ä Wehr. | brun fec. fol. 

Titelblatt zu: Mons Calvariae, durch H. Acgidium Albertinum aufs treulicht 
verteutfchet. Gedruckt zu Eoellen, In Verlegung Petri Senningii Im Jar Chriſti 
1634. Die 23zeilige Titelfchrift umgeben zehn Feine Abtbeilungen mit Vorftel- 
lungen aus dem Leiden Ebrifti. Die figurenreichen Bildchen find mit ungemeiner 
Zartbeit geftochen. Wehrbrun’s Name tft nicht genannt. 4. 

HINRICVS A SCHVLTHEIS I: V: D. PRINCIPIS ELECTORIS COLONIENSIS 
CONSILIAR: IN Westphalia. Bruftbild in Oval mit Umfchrift;z unten: eidem 
Nobili Clariss: dominationi suae Obseruantiae ergo faciebat Emanuel ä Wehrbrun. 
4. Die gewöhnlichen Abdrücke haben auf ber Kebrieite folgenden Büchertitel: 
Eine Außführliche Instrvetion Wie in Inqvisition Sachen des gremwlichen Lafters 
ber Zaubereyg Gegen Die Zaubere der Göttlihen Majeftät und ber Chriftenheit 
Feinde obn gefahr der Vnfchüldigen zu procediren. Durch Hinrihen von Schul- 
theis. In Cölln Zu finden bey Hinrich Berchem auffm Thumbbhoff in ber 
Quenteley. Anno 1634. 
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Titelblatt zu: Regii Natales Confraternitatis Septem Dolorvm Beatissimae vir- 
ginis Mariae. In der Höbe drei Wappen, unten figt die b. Jungfrau auf Dornen, 
die Bruft von fieben Schwertern —— unter der Randlinie die Widmung: 
Sermo: Principi Elect. totiq, Confrat: humillime D. D. Emanuel a Wehrbrun. 1635. 8. 

Titelblatt zu: Chronican Crveiferorvm. Auctore R. P. F. Henrico Russelio 
Priore Succiacensi Ord. Sanotae +. Coloniae Apud Henricum Kraft 1635. In 
ber Höbe Chriſtus, das Kreuz tragend, — von Mönchen, welche ebenfalls 
Kreuze tragen; gu Seite der Titelfhrift Rn links „S: QVIRIACVS“ rechts 
„B. THEODORVS“; unten ztoifchen zwei Wappen das Bruftbild bes Verfaffers 
mit ber Angabe „AETAT, 64.“ Den Namen des Stechers lieft man unter ber 
Bigur des b. Quiriacus: Emanuel a Wehrbrun fec. 12. 


Das Wappen des Kurfürften Anfelm Cafimir von Mainz in einem ovalen 
Dlätterfrange; unten vier Zeilen Berfe: His Aquila ö Anselme u. f. w., tiefer Iints: 
Emanuel ä Wehrbrun fec. Fol. Auf ber Kehrſeite der Titel eines 1635 zu 
Köln gebrudten Werkes von Duns Scotus. 

Woltherus Heinricus ä Streveesdorff (sic) Novesiensis S. S. Theol. Doctor et | 
in Alma YVniuersitate Colon: Ordinari, Proffessor. u. f. w. Bruftbild in einem 
Dvale mit der Umfchrijt: VITA ET SPES VERA CHRISTVS. Am Scluffe ver 
Szeiligen Unterſchrift: 1.6.3.5. Emanuel ä.Wehrbrun fecit. Kl. fol. 


Titelblatt pP: Cithara Spiritvalis Sex Chordarvm. Per R. P. F. Wilhelmvm 
Honivm Ord: $. Benedicti. Colonine Apud Eberhardum Oltzem Ao. 1637. In 
ber Höbe die Abbildung einer Kirche mit der Ueberfchrift: ECCLESIAE S. SAL- 
VATORIS in PRYM Fundatores.. Zur Ceite links König Pipin und Kaifer 
Lotber, u als Mönch gekleidet, rechts Kaifer Carl und Abt Anfbaldus. 
Ueber der Adreffe bes Verlegers fteht: Emanuel a Wehrbrun fecit. 8. 

$S. PHILIPPVS Benitius Florentinus Ord: Seruorum B: M: Virg: Bruftbilb. 
Unten an den Seitenrändern des Scildchens mit 5zeiliger Infchrift ftebt linke: 
Emanuel a Wehr-, redyts* brun fec Av 1637. Unter der Randlinie die Widmung: 
Adum; Rdo; ac Nobili Dno D: GERARDO A PILGRVM Il. | lustris Ecclae S: Gereo- 


nis Canonico Thesaurar: etc. fautori suo Mater | et Conuentus SERVITARVM B: 
V: M: humiliter offerebant. 8. 


Ferdinand Kurfürft von Köln, Bruftbild in Oval mit ber Umſchrift: FER- 
DINANDO D: G. ARCHIEPISCOPO COLONIENSE, PRINCIPI ELECTORI, VTRIVSQ. 
BAVARIAE DVCI etc. Ueber dem Ovale das Wappen, zu ben Seiten vier Ge» 
nien mit ben en ber erzbifchöflichen und kurfürſtlichen Würde; in ber 
Höbe ftebt: VERO PATRI PATRIAE. unten: Nat. 1577. 6. Octobris Elect. 1612. 
12. Martij. | AVITA FIDE; tiefer folgt eine Reihe Heiner Wappen und unter 
der Randlinie die Widmung: Dicat et Consecrat ipsis natalitijs suae Serenmae, 
Celsitudinis Humillim, seruus Emanuel ä Wehrbrun Ao, 1638. 6. Octob. RI. 4. 
Ein hübſches Blatt. 


Maria mit dem Jeſuskinde auf der Mondfichel ftebend, ihr zur Seite niet 
lints St. Iobannes Baptifta, rechts Sta. Lucia; unten eine Menge Münde, und 
auf einem Schilde, mit welchem oben ein Mappen verbunden ift, bie 10zeilige 
Sinfchrift: Dennen Wollgebornen Herren H: Bertramen von Nesselrode, vndt Frau- 
wen F: Lucia gebornen von Hatzfeldt u. f. mw. Wunschet dass Conuent zu vnser 
lieber frauwenthal zu Ehrenstein von dero hoclöblichen Göttseligen Vor Vätterenn 
fundiret vndt Dotiret Ein fridt vnd freudentreiches Neuwe Jahr. 1.6.3.8. 
Der Stecher ift nicht genannt. 8. 

MAXIMILIANVS HENRICVS | ALBERTI IV. F. VTRIVSQVE | BAVARIAE 
DYX. Bruftbild in Oval, unten das Wappen mit ber Devife: Pietate et Sa- 
pientia. Ohne Webrbrun’s Namen. Kl. 8. Gehört zu: D. O. M. Svpplex Co- 
lonia. Per R. D. Aegidivm Gelenivm. Coloniae Sumptibus Haeredum Bernardi 
Gvalteri. M.DC.XXXIX. 


Titelblatt zu: Kurtzer Begriff Bon bem Vhrfprug vnd —— in 
Theutſchland Deß H. Ordens der diener Mariae. Durch R. P. F. Hieronm, Mam 
Stauber selben Ord.Pristeren vnd Prioren zum H. Creutzbergh bey Bonn. Ge— 
drudt zu Eöllen, ahm Rbein bey Heinrich Krafft Im Jabr Chriſti 1.6.3.9. Man 
fiebt die b. Jungfrau bei dem Leichnam des Heilandes weinend, von Engeln mit 
den Leidenswerkzeugen umgeben; unten gegen linfs: Eman. ä Wehr-brun fe. 
Die Titelfchrift ftebt auf einem Vorbange. 12. 


en. 


Weiß. 503 


Titelblatt zu: De Sac: Rom: Imperii Archicaneellariis Ac Cancellariis Imperialis 
Aulae. Auctore Bern. ä Mallinckrott. Monasterii Westphaliae Excud: Bern: Raes- 
feldt, Ao: 1639. In der Höbe das Bruftbild des Kurfürften Ferdinand von Köln 
mit feinem Wablſpruche: -AVITA FIDE; zu den Seiten zwei andere Kurfürften 
in ganzer Figur; unten figen fieben fich berathbende Männer um ‚einen Tifd). 
Ohne den Namen bes Steders. 4. 

Ein junger Mann mit zwei Löwen zwiſchen Säulen ftebend, zu feinen Füßen 
lieft man: Hermannus Otto Comes Nassouicus etc. in der Höhe bei dem Wappen 
bie Ueberfehrift: LEO NASSOVIOrum EMBLEMATICVS. Unten ftebt auferbalb der 
Ranblinie: Ao: 1641 die 29 Julij. Emanuel ä Wehrbrun fecit. Auf der Kehrſeite 
find lateinifche Verfe gebrudt. Fol. \ 

Vier Platten zu einer Lobichrift auf Gerevinus a Meynertzhagen: a) Das 
Wappen mit ber Ueberſchrift: HIS MERVIT, affegorifche Bigueen umgeben bajfelbe, 
unten auf einem Schildchen vier lateinifche Verſe: Haec Virtus Pietasq, u. ſ. w. 
nebft der Jahrzabl 1641. Links unter der Figur des Hercules ftebt: Eman. ü 
Wehrbrun f. Fol. Die drei andern Platten enthalten emblematifche Voritel- 
lungen, fie nehmen nur bie obere Hälfte der Blätter ein, unten folgt lateinifcher Text. 

R. D. IJACOBYS MERLO HORSTIVS S. Th. | LIC. PASTOR B. V. MARIAE 
IN PASCVLO. | Coloniae Obijt Ao. 1644. 20 April, Aetat. 47. Bruftbild in Oval. 
Ohne Wehrbrun's Namen. 12. Gebört zu: Veri& pii sacerdotis idea seu Vita 
R. D. Jacobi Merlo-Horstii. Coloniae, apud Joannem Kinchivm. Anno M.DC.XLYV. 
Die 1661 bei demfelben Buchhändler erfchienene zweite Ausgabe des feltenen 
Buches iſt obne das Bildniß. 

Fünf Platten zu: De admiranda, sacra, et civili Magnitvdine Coloniae. Avthore 
Aegidio Gelenio. Colonine Agrippina, Apud Jodocvm Kalcovivm Bibliopolam. Anno 
M.DC.XLV. 4. a) Das Titelbild; es ift diefelbe Platte, welche bereits 1633 zu dem 
Leben des b. Engelbertus von demſelben Verfaſſer als Doppeltitel gebraucht wurde; 
body find einige recht on ag vorgenommen: das bort in der Mitte befindliche 
Bildnif des Heiligen ift bier dur eine Anficht der Stadt Köln erfegt, über 
welcher zwei Engel einen Vorbang mit der Infchrift: „SACRARIVM“ halten, 
und ftatt des Wappens bes Heiligen fiebt man bier die beiden Stadtwappen von 
Köln. b—e) Vier Blätter, die Seiten 123—126 im Puche einnebmend, jedes 
mit 25 Wappen ber älteften ebeln Gefchlechter Köln's; über jedem Blatte 
ftebt : CENTVRIA VETVSTISSIMORVM CLYPEORYM NOBILIVM; fie find ohne 
den Namen bes Stechers. 

DELINEATIO Immunitatum lllustris Collegij Sancti Gereonis Coloniae. Auf 
biefer intereffanten Karte des Freigebietes des St. Gereonsftiftes ift an der Ede 
ber „Platea $: Gereonis“ Iints ein Haus gelegen, bei welchem man „domus 
Wehrbrun“ Tieft, es ift mit dem Buchftaben V bezeichnet, der, wie die oben lints 
befindliche Erflärungstafel fagt, Die „Domus et fundi Canonicorum et Vicariorum“ 
anzeigt. Wahrfcheinlih hatte bier unfer priefterlicher Künftler feine Wohnung. 
Das Blatt ift in qu. fol. 

Abbildung der St. Gereonskirche in Köln, zur Seite links ftebt die h. Helena 
mit dem Kreuze, in der Höbe erfcheint, von Wolfen getragen, der b. Gereon mit 
einen Gefährten. Ohne Webrbrun’s Namen. Kl. 4. Die alten Abdrüde nehmen 

ie untere Hälfte eines Titelblattes ein: Pro Immvnitate Atrii Ecelesiae 8. 
Gereonis, Deductio. Anno M.DC.XXXXVI. Fol. Auch die vorbergehend an- 
geführte Karte gebört dazu. ; 

Ein Rofenbaum, auf beffen Stamme ein Abt „R.D. Marc’ Abbas.“ figt; etwas 
tiefer ftebt links der b. Jacobus, rechts ber b. Benebictus, zwiſchen Beiden ift ein 
Mappen. Ohne Webrbrun’s Namen. 4. Auf der Kebrfeite der Titel einer 
Gelegenbeitsfchrift: Rosetvm Montis Speciosi. 


Ein fleines Wappen mit Syeiliger Unterfchrift: IOHAN. ADOLPH FREYHERR 
WOLFF METTERNICH, u. f. w. Ohne den Namen bes Stechers. 16, 


Weiß, Bonaventura, Lithograph, geboren 1812 zu Stutt- 
gart, hat mehrere Jahre zu Köln für das lithographiſche Inftitut der 
Gebrüder Kehr und Niegen gearbeitet. Zu Ende März 1837 begab 
er fih von hier nach Münden, nachdem am Borabende der biefige 
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Berein bildender KRünftler ibm, und augleic bem ebenfalls abreifenden 
Lithographen E. Gerhardt, ein feftliches Abſchiedsmahl veranftaltet hatte, 
bei welcher Gelegenheit am Schluffe Weiß’ Bildniß, von Kleinenbroich 
gemalt, dem Berein ald Andenfen übergeben wurde. Er hat folgende 
Blätter für die genannte Kunfthbandlung in Köln ausgeführt: 

ö wre auf den Trümmern von Jerufalem, nad Bendemann. H. 12%, 2. 
T. Ya 


Die trauernden Tuben zu Babylon, nach bemfelben. H. 12 3. br. 18 3. 
(Gemeinfhaftlid mit 3. ©. Schreiner.) 


Rinaldo und Armide, nad E. Sohn. H. 16%, 3. br. 15%, 3. 
Die Schugengel, nad) Hübner. H. 14 3. br. 10%, 2. 

Die Kinder im Kahne, nah Hildebrandt. H. 7 3. br. 6 3. 

Die Kinder am Bade, nad 3. Jacob. H. 7 3. br. 6 2. 

Die betrübten Lobgerber, nad) A. Schröbter. 9. 13 3. br. 11 3. 
Die Mutter Rembrandt’s, nah N. Maas. H. 12, 3. br. 9%, 3. 
Der betende Franziskaner, nah N. v. Staveren. 9. 13 3. br. 10%, 3. 
Die beilige Catharina, nah Müde. 9. 12 3. br. 17 2. 

St. Johannes, nah Schadow. 9. 7 23. br. 6 3. 

Amor und Pfoche, nad Picot. H. 8 3. br. 9% 3. 

Friedrich Wilhelm IM. König von Preußen. SKI. fol. 

Napoleon, nad ber Maske des Doctors Automardi. Fol. 
Eonftantin D’Hame, Doctor der Mebicin, nad 3. Weber. 

Arnold Klütſch, nah S. Meifter. 

Dr. $. 8. 4. Grasbof, nad Otto Grasbof. 

Earl Fobr, Maler. 1833, 4, 


Welmerßkyrchen, Johann van, gehörte im Jahre 1539 zu 
den Mitgliedern einer frommen Verbrüderung, die in der Antoniter— 
firche zu Köln ihre Andbachtübungen hielt Er war Zimmerer. 


Welter, Michael, Deforationsmaler zu Köln, der Sohn des 
1839 verftorbenen. Kunftfeuerwerferd Joh. Heinrich Welter, bat fich 
in Paris und Berlin ausgebildet. Zu feinen Arbeiten gehört die 
innere Ausfhmüdung des fogenannten Tempelhaufes in. der Rhein— 
gaſſe; auch mande der Deforationen im biefigen Theater find von ihm, 
darunter der ſchöne Borhang mit der Anficht der Stadt nebft dem 
vollendeten Dome, 


Einige Blätter wurden nad ihm lithographirt: 


Die ©t. Eunibert-Kirche in Köln (mit ihrem 1830 zufanmengeftürjten 
Thurme). Nach der Natur gezeichnet von M. Welter. Auf Stein gezeichnet 
von A. Borum. Verlag der Buch- und Kunsthandlung von J. E. Renard in 
Cöln. Qu. fol. 


Drei Blätter zu dem Bilderbefte „Die Decoration des Gürzenich. Erinne- 
rung an ben Carneval von 1835 zu Eoeln.* Sie find von Lery Ellan litho— 
grapbirt unb haben die Ueberfchriften: Erstes Glas. Erste Seite., Erstes Glas. 
Zweite Seite. und Viertes Glas. Erste Seite. Auf den beiden eritetn iſt Welter 
gemeinfchaftlich mit Bourel und D. Levy, auf dem dritten mit S. Meifter und 
Kleinendbroih als Maler genannt. Du. 4. 

Carnevaliſtiſche Vorftellung: der Hansmwurft mit der Leyer auf einem Polfter- 
fie, zur Seite linfs ein großes Römerglas, in der Ferne die Anficht von Köln; 
bei dem Glaſe bemerkt man Welter's Monogramm Nr. CXXVI; an ben Stufen 
des Siges lieſt man: „Coln’s Carneval | wie er war, ist und sein wird“ (ju- 
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gleich ber Titel des Buches, wozu bas Blatt gebört, das 1840 bei Renarb in 
Köln erfchien), tiefer links ftebt: M. Welter gez. rechts: Baum lith. 8. 


Adreffarte der „Papier | und |von |J. A. Plas- 
man | in Coeln a/R, | No. 33 Unter-Goldschmied.“ Unten linfs: N. d. N. gez. 
von Welter. tiefer in der Mitte: Lich. von Gebr. Goebels in Cöln. Qu. 12. 


Welterus, Bildhauer zu Köln um 1322, wird von Fahne 
(Dipl. Beitr. 39.) fälſchlich „Meiſter Waltelm“ genannt, Im 
Buche „Clericorum portae* des Schreins Columba findet man unter 
dem Jahre 1322 die Stelle, wo diefer „Welterus incisor ymaginum 
et Sophia ejus uxor* vorfommen. Auch an einer zweiten Stelle 
beffelben Schreinsbuches, die Fahne unbekannt geblieben zu fein fcheint, 
nämlich beim Jahre 1343 lieſt man feinen Namen: „Bela filia 
Welteri incisoris imaginum et Sophiae conjugum, et Joannes ejus 
maritus.* „Er ift, fagt der genannte Schriftfteller, der einzige, der in 
der begränzten Epoche für dieſes Fach in den Schreinen namhaft 

r Ken if. Diefes fchlieft Feinesweges das Vorhandenſein anderer 
ifdhauer aus, weil die Schreine nur(?) bei bedeutenden Perfonen ben 
Stand und das Gewerbe angeben; wohl aber läßt es einen Schluß 
auf W.'s Bedeutenheit zu. Aus feiner Werfftätte, welche in der 
Schilvergaffe lag, find daher aller Wahrſcheinlichkeit nad 
die Anoftelftatuen im Chor der Domkirche hervorgegangen.“ Bon 
dieſer legtern Folgerung muß ich befennen, daß fie über meine Faſſungs- 
fräfte reicht, es fei denn, daß man unter den damaligen Künſtlern 
den reichiten auch deshalb für dem gefchidteften. halten müffe. 


Werenberg, Ulrich von, war Bürger zu Köln und wurde 
im Jahre 1600 zu bed Kurfürſten von Köln „ſonderbarem Münz- 
wardein® ernannt — wie Füßli (Kſtlrlex. Fortf. 5041.) mit Berufung 
auf das deutfche Münzarchiv von Hirfch berichtet. 


Werner, Werfmann beim Dombau zu Köln; fein Teftament 
‚vom Yahre 1333 befindet fih im Archive des hiefigen Landgerichts: 
„Werneri fabri maioris ecclesiae et Belae, qui dant omnia sua mobilia 
alexandro de Lynephe cananico colon. ad usus fabricae colon. feria 
sexta post pauli.“* . 


Werther, C. A. F., war um die Mitte des achtzehnten Jahr— 
hunderts Stiftsherr zu Sta. Maria ad gradus in Köln. Er hat mit 
großer Zartheit Miniaturgemälde und Federzeichnungen ausgeführt; 
in letzterer Gattung beſitze ich von ihm ein kleines Blatt auf Per— 
gament, eine leſende alte Frau vorſtellend, mit der Bezeichnung unten 
rechts: C. A. F. Werther pinxit. ao. 1759 | Canon: B: M V. ad gra- 
dus | Coloniae. 


Wet, Jacob de. Bei Fühli (Kſtlrler. Fortf. 5070-5071.) wer- 
den verfchiedene Maler unter diefem oder fehr ähnlichen Familiennamen 
angeführt, nämlich ein De Wet, Franz de Wete, Emanuel und Johann 
de Wett oder Dümett, ferner, ohne Angabe der Bornamen, noch Gebrü- 
der De Wett, Söhne des Johann — welche fämmtlid die Manier 
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Rembrandt's nachgeahmt haben. Dann heißt es, bie’ vorbenannten 
De Wett oder Düwett feien alle zu Hamburg geboren und ihr Gefchlecht 
ausgeftorben. Großes Lob erhält befonders Johann de Wett, welcher 
fih nad Holland in Rembrandt’d Schule begeben hatte, dort in furzer 
Zeit ein fehr ſchätzbarer Maler wurde, und in manden feiner vor- 
trefflihen Gemälde die Manieren Gerard Douw's und feines Lehr— 
meifters in einem folhen Grabe vereinigte, daß, wenn man ben 
eigenthümlichen Geift Nembrandt’s nicht richtig gefaßt hat, fie faft für 
bie ausgeführteften Werfe deffelben genommen werben fünnten. Seine 
Bilder ftellen gemeiniglich DOpferungen im Innern der Göttertempel, 
oder biblifche Vorgänge dar. Von feinen Söhnen wird gefagt, daß 
fie die Bilder ihres Vaters ſowohl, als des Emanuel de Wett fehr oft 
fopirten, in deren Manier mittelmäßig fomponirten, ſchlecht Folorirten, 
und ihre Erfindungen für die Arbeiten jener Männer ausgaben, 


Einer diefer Gebrüder De Wett, der Söhne Johann's, war, wie 
fih faum bezweifeln läßt, unfer Jacob de Wett; er wurde im Sep- 
tember bed Jahres 1677 bei der Malergilde zu Köln eingefchrieben 
und bat lange Zeit ald ein ungemein fruchtbarer Künftler bier ge= 
arbeitet. Unter feinen Bildern, die auf Leinwand oder auf Holz ge— 
malt find, und deren ſich noch immer viele hier vorfinden, bemerft man 
als feine Fieblingsgegenftände befonders den Brand von Troja und 
Pharao's Verfolgung der Sfraeliten beim Durchzuge durch's rothe 
Meer, die er fehr häufig, mit Abweichungen in der Anordnung, wieder- 
holte. Gewöhnlich find diefe Bilder fehr flüchtig behandelt und Teiden 
an einer widerlih unreinen Färbung der Fleifchtheile; doch begegnet 
man auch foldhen, denen es nicht an Klarheit und Wärme des Kolorits, 
an Fleiß der Ausführung und einem pompbaften, piquanten Effefte, 
an Rembrandt’d gute Schüler erinnernd, fehlt. Cine Anbetung der 
Könige, auf Holz, b. 1 5. 54, 3. br. 2 F., in meiner Sammlung, 
vereinigt diefe Vorzüge. 

Ein großes und figurenreiches Bild, ein Opferfeft darftellend, ſah 
ih 1843 bei dem Maler Engelbert Willmes, welches zu feinen lobens— 
werthen Arbeiten gehört und mit der Bezeichnung: J d Wet verfehen ift. 


Ich befige ein fehr feltenes vadirtes Blatt, weldes diefem Maler 
zugeichrieben wird: 

Ueberfhrift in Typendruck: „TYPUS REFORMATIONIS | COLONIENSIS. | 
Zu Ebren und emwiger Gebächtnuß ber jeniger bapf- | ferer Herren und Männer 
„aller Welt vorgeftelt, welche ihre getrewe Hände, ahn das | Gottfeelige Reformations- 
Wert in deß Heiligen. Reichs-Freyer Statt Eöllen | Anno 1680. bergbafft ge- 
fhlagen haben.“ Die Borftellung ift allegorifch; linfs, auf einem erböbten Sige, 
thront bie Gerechtigkeit, ihre Rechte hält die Wage, mit der Linken öffnet fie ein 
auf ihrem Schoofe — Bud, worin man das Wort „LEGES“ lieſt und auf 
welchem eine Krone niedergelegt iſt; ein zweites aufgefchlagenes Buch fiebt man 
auf dem Fußteppiche mit den Worten: „TRANSFIX VERBYNTS“; über ihr in 
einer Glorie ſchweben ber Friede und bie Eintracht, erfterer einen Zweig, legtere 
ein Bündel Pfeile als Attribute baltend; neben dem Site der Gerechtigkeit ftebt 
eine jugendliche Frauengeſtalt, mit der Rechten befränzt fie das Haupt der thronen- 
ben Gbottin, bie Linke bält einen großen Schild, welcher das Wappen ber Stabt 
Köln zeigt — es iſt die kölniſche Jungfrauz ihr Geführte, eine vortreffliche 
Mannesgeftalt in rembrandtifch ritterlicher Kleidung, ftebt zur Seite, die Fahne 
ber Stadt mit den Buchftaben 8. P. Q. C. tragend; in der Mitte erhebt ſich im 
Hintergrunde das Ratbhaus von Köln; dann erfcheint Merkur, der Sötterbote , 
mit feinem Stabe, mit Flammen und bligenden Pfeilen bewaffnet, unb treibt 


Weyer, 507 


bie befiegten Geiſter ber Zmietracht vor fi ber; ein Mann im Fürftenmantel, 
mit einer Krone auf dem Haupie und mit Efelsohren (alfo König Midas ber 
Goldgierige), ift über aufgebäuften Schägen niebdergeftürzt; ein Wolf, ber an 
feinem Haupte bervorfpringt, beutet auf die Habgier des Vornehmen; in ber 
Höbe über dieſer Gruppe fliegt eine fcheußliche Dracdengeftalt nebft der lichticheuen 
Eule. Unten find in drei Abtheilungen lateinifche und beutfche Verſe beigebrudt; 
legtere lauten: 
GOTT Lob! die groſſe Dienfibarkeit 
So für bie Burgerfchafft bereit 
Itz gantz verlieret ſich; 
Der Hochmuth lieget jetzo ſtill, 
Es heiſt nicht mehr: Dieſes ich will; 
Sondern man jetzo ſpricht: 
Ein jeder Bürger groß und fein, 
Sn Freyvbeit fol geftellet fein, 
Betrübet werben nicht. 
Das ganze Blatt ift in gr. fol., die Kupferplatte h. 6 3. br. 9%, 3. 


Weyer, Johann Peter, ein geborner Kölner, wurde in 

jugendlichem Alter, nach dem 1822 erfolgten Ableben ſeines Vorgängers 
Peter Schmig, mit dem wichtigen Amte eines Stadtbaumeifters von 
Köln betraut, und befleidete dafjelbe bis zum Jahre 1844. Deffentliche 
Neubauten, welche durch ihn ausgeführt wurden, find: 


Das Juſtizgebäude (Appelhof), von 1824— 1826, 
Das Lagerhaus, 1838. 
Das Schulhaus bei der St. Andreasfirhe, 1843— 1844. 


Das neue Bürgerhospital_bei der Gäcilienfirche, das jebod zur 
Zeit feines Amtsaustrittes noch nicht zur Vollendung gebracht war. 

Auch gab es während feiner Dienftzeit mande Herftellungswerfe 
an bedeutenden Gebäuden, an der St. Mauritiusfirche, dem Kaufhaufe 
Gürzenich, dem Tempelhaufe (der jegigen Börfe) in der Rheingaffe, u. a. 

Er gab in Lithograpbien von Anton Wünfd eine „Sammlung von 
Anfihten öffentlicher Pläge, merfwürbiger Gebäude u. Denfmäler in 
Cöln“ in 24 Blättern heraus. 


Um 1840 erfhien im Berlage von 3. ©. Renard eine Folge 
von 6 Blättern: Rundgemälde von Köln; jedes bezeichnet: Gez. v. 
Cranz u. J. P. Weyer. Lith. v. G. Böhm. 


Noch finde ich feinen Namen auf folgenden Blättern: 

„Anficht bes —* Andenken der Verdienſte und Herzensgüte bes am 24ten, 
December 1822 in Cöln verblichenen Königl: Preuß: General-Lieutenants Herrn 
Briedrich Hellmuth Kurt von Hobe Excellenz in der Garnifon-Kirche —— 
aufgeſtellten Katafalks.“ angegeben und aufgestellt durch den Stadtbaumeister 
Weyer. gezeichnet und Iythographirt durch Jodocus Schlappal aufm Domhoff 
No. 13 in Cöln a/R. ol. 

Façade nach der Reftauration bes ſtädtiſchen Haufes in der Rheingaffe No. 
8 genannt das „Tempelhaus“. J. P. Weyer Stadtbaumeister del: et inv. Lith. 
v. P. Schieffer. 

Daffelbe Gebäude in feinem Zuftande vor ber Reftauration. J. P. Weyer 
Stadthaumeister. del. Lith. v. P. Schieffer. Beide Blätter, in gr. fol., gehören 
zum Wochenblatte des Gewerbvereins zu Köln, Jahrgang 1840. 


Unter den Gemäldefammlungen in Köln wird bie Weyer’fche für 
die bedeutendfte gehalten. Sie ift in einem auf's prachtvollſte ausge— 
ftatteten und eigens dafür erbauten Mufeum aufgeftellt, dad an das 
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Wohnhaus des Befigerd anſtößt; die Anzahl der Bilder ift aber fo 
beträchtlich, daß noch mehrere Zimmer dieſes Tegtern zur Aufnahme 
ber Kunftfchäge angefchloffen werden mußten. Die Sammlung genießt 
bereitö eined weit verbreiteten Rufes und nimmt unter den Sehens— 
würbdigfeiten unferer Stadt eine ebrenvolle Stelle ein; aud wird fie 
durch die warme Kunftliebe ihres Begründers fortwährend vermehrt. 


Wimherodt (oder Wickerodt), Thielmann, wird von Füßli 
(Kſtlrlex. Fortſ. 5080.), mit Bezugnahme auf Hirſch's deutſches 
Münzarchiv, als General-Münzwardein des niederrheiniſchen Kreiſes, 
vermuthlich zu Köln, genannt. Er ſtarb 1595. 


Wiarath, Johann Heinrich, Glockengießer zu Köln um 
1682; auf einer Glocke, welche er gemeinſchaftlich mit ſeinem Bruder 
Laurenz für die St. Johannskirche auf der Severinſtraße gegoſſen 
bat, lieſt man: Johan und Laurentius Wickrath | Gebruder Gossen 
mich in Cölen 1682. 

Laut einem Auszuge aus den fölnifchen Rathsprotofollen, haben 
um's Jahr 1690 die Gebrüder Wickrath, Stüdgieger, „die bey der 
Belagerung von Bonn in den Zündlöcher bleffirte Stüde wieder her— 
geftellt.* Am 9. Detober 1692 hat der Stüdgiefer Johann Heinrich 
Widrath „die Gieß- und VBerfertigung von drei 60Pfündiger und 
ein 65Wger Mörtier übernommen und ein vierteld Carthaun. hierzu 
an Metall 15625 %, foften zu gießen 1074 fl: oberl:“ 


ickrath, Laurenz, ebenfalls Glockengießer gegen Ende des 
17. Zahrbunderts. Eine Glode in der St. Urfulaficche hat die 
Inſchrift: 

Patrona Coloniensium, intercede pro populo tibi commissum. | Fulgure 
tacta perii Anno 1680 | revixi Anno 1684 per Magistrum | Laurentium 
Wickrath. 

auf einer andern bafelbft Tieft man: 

Fulgure tacta, consompta Anno 1680, nona Marti, et Concordia 
reducta, Anno 1684 per Magistrum Laurentium Wickrath. Patrona 
coloniensium, ora pro pace et tranquillitate. 

Einiger Arbeiten, die er gemeinfhaftlic mit feinem Bruder Johann 
Heinrih ausgeführt hat, ift im vorhergehenden Artifel erwähnt. 


Dies, A, Maler zu Köln um 16305 in diefem Jahre malte er 
das Bildnig des Apothefers Frank in Köln, des Begründers dieſes 
bis vor wenigen Jahren bier fortbeftandenen pharmaceutifchen Geſchäfts; 
es ift auf Leinwand gemalt, hat die Bezeichnung: „A wiesz 1630“ 
und ift gegenwärtig im Befige des Hrn. Rentuers Alex. E. Frand. 


Wilhelm, der Steinmetz, in Köln geboren, ſtarb um das Jahr 
1324; er hatte von ſeiner Frau Sophia zwei Söhne, Johann und Ger— 
lach, welche beide gleichfalls Steinmetzen wurden; auch einer der Söhne 
des letztern, mit Namen Hilger, ergriff daſſelbe Fach. Wilhelm, ſeine 
Söhne und Enkel fommen im Buche „Latae plateae“ des Schreins 
Columba unter dem Jahre 1311, „Veteris Portae* des Schreins 
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Airsbach unter dem Jahre 1343, ferner 1348 „A sancto Lupo“ des 
Schreins Riderrid vor. 

Wuhelm, Ober-Wegebaumeiſter der Stadt Köln (Magister 
Wilhelmus, Magister viarum eivitatis coloniensis), war mit Richmud 
vermählt. Er befaß viele Renten und farb um das Jahr 1360, 
Im Buche „Petri“ des Schreins Scabinorum geſchieht feiner unter 
den Jahren 1347, 1350, 1353, 1360 und 1369 Erwähnung. 


Wuhelm, der Name eines kölniſchen Malers, deſſen die „Pasti 
Limpurgenses“*) mit dem höchſten Lobe gedenken. ©. 86 lautet die 
ihn betreffende Stelle: 


„Anno 1380. In diefer Zeit war ein Mahler zu Gölln, 
der bieffe Wilhelm. Der war der befte Mahler in allen Teutfchen 
Yanden, als er ward geachtet von den Meiftern. Er mabhlete 
einen jeglichen Denfchen von aller Geftalt, als hätte er gelebet.“ 


Eines Meifters Wilhelm de Herle (fo heißt ein Dörfchen im Ber- 
gifchen unweit von Köln), deffen Frau Jutta hieß, mit der er in den 
Jahren 1370 und 1371 ald Maler zu Köln lebte, ift auch in ben 
alten Schreinsbüchern unferer Stadt an drei verjchiedenen Stellen er- 
wähnt, die ich als Anlagen I bis II. hier zum erftenmale nach ihrem 
vollftändigen Inhalte mittheile. Daß derjelbe auch ſchon im Jahre 1360 
in alten. fölner Büchern vorfomme, wie Paflavant (Kunſtr. 405.) von 
einem biefigen Gefchichtsforfcher ohne Angabe der Duelle vernahm, 
vermag ich nicht zu beftätigen. Lnbedenflih dürfte man annehmen, 
daß er mit dem in der Limburger Chronif gepriefenen Maler diefelbe 
Perſon fei, fände fich nicht noch ein anderer Maler Wilhelm ein, deffen be— 
fannte Lebenszeit fih mit der Angabe des genannten Buches ebenfalls in 
Einflang bringen läßt. Es ift dies ein „Wilhelm von Bergeßhauſſen 
Mahler“, der in einem Erlaß des Kaiferd Sigismund vom Jahre 
1424 an Bürger und Rath der Stadt Köln (abgedrudt in der Se- 
curis ad radicem posita, 1687, ©. 206 db. Urk.) genannt wird, ver- 
muthlich weil er zu jener Zeit ald Vertreter der Malerzunft in den 
Rath erwählt worden war — und er felbit, wenn nicht ein Sohn 
von ihm, ift wohl der Künftler, von dem bereits S. 34 mit dem 
Namen „Bergerbaufen*, und um das Jahr 1434 lebend, die Rede war. 
Freilich entfernen fich diefe Daten ſchon um ein Beträchtliches von der 
Blüthezeit des gefeierten Malers Wilhelm, während bei Wilhelm de 
Herle ein fo vollftändiges Webereinftimmen zutrifft, daß unverfennbar 
eine weit größere Wahrfcheinlichfeit zu Gunſten der Identität mit die— 
fein legtern ſpricht. 

Welche Werfe find nun aber unferm berühmten Meifter Wilhelm 
zuzufchreiben? Darüber find feine Documente befannt. Profeffor 
Mosler in Düffeldorf war der erfte, welcher darauf aufmerkſam machte, 


2) „Fasti Limpurgenses. Das ift: Eine wohlbefchriebene Ehronid von der Stabt 
"und den Herren zu Limpurg auff der Lahn. Weglar, Gebrudt bei Georg 
Ernft Windler. Im Jahr 1720. Die erfte Ausgabe erfchien 1617. Au 
in Hontheim's Prodomus historiae Trevirens. I. 1101. und in Peter Herp’s 

Frankfurter Dominitaner-Ehronif, 15. ift diefe Stelle übergegangen. 
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daß es mehr als wahrfcheinlich fei, das Gemälde am Grabmal Euno’s 
von Falfenftein in der St. Caftorsfirche zu Coblenz rühre von Meifter 
Wilhelm her. Erftlich füllt feine Entftehung (1388) in die Zeit un- 
feres Malers, fodann laßt fi erwarten, daß der Kurfürft Erzbifchof 
von Trier, diefer mächtige Herr, fiher fein Grabmal von dem damals 
ausgezeichnetften, berübmteften Meiſter habe ausmalen laffen; endlich 
gibt die am Kreuze fniende Portraitfigur des Kurfürften einen fprechen- 
den Beleg zu dem hoben Ruf, den unfer Künftler ald Bildnigmaler 
fi erworben hatte. Schwerlich dürfte man irgendwo aus jener Zeit 
einen Maler treffen, der bie individuellen Züge fo beftimmt und le— 
bendig dargeftellt hätte, wie es in dieſem Bildniffe des Cuno von Fal- 
fenftein der Fall if. Hier noch die Angabe des Gegenftandes: 

1) Bei Chriftus am Kreuze ftehen linfs Maria und St. Peter, 
rechts Johannes der Evangelift und St. Caſtor eine Kirche baltend; 
am Kreuze niet der Erzbifhof Cuno von Falfenftein, die Hände zum 
Gebete gefaltet. 

„sh habe — fagt Paffavant, den wir bei Aufzählung der Werfe 
unferes Künftlere zum Führer wählen — diefes Gemälde in feinem 
alten Zuftande gefehen, mit manden einzelnen Befhädigungen, aber 
fonft fehr gut erhalten; feitvem wurde es hergeftellt, und obgleich man 
alle Vorſicht dabei anempfabl, fo verlor es doch viel von feiner ur- 
fprünglichen Bortrefflichfeit, indem befonders die theilweis verloren ge— 
gangenen Umriffe nicht mit gehöriger Kenntniß find ergänzt worden. 
Eine Abbildung, worin jedoch der Charakter des Gemäldes nicht wie- 
der zu erfennen ift, befindet fih im erften Bande von „Moller's Denf- 
malen beutfher Baufunft.* 

2) Ein anderes großes Werf, welches wir glauben dem Meifter 
Wilhelm zufchreiben zu müffen, ift der große Altar aus der Kirche 
von Sta. Clara in Köln, der nun in einer der Kapellen des Domes 
ſteht. Diefer große Altar zeigt, wenn feine Flügelthüren aufgefchlagen 
find, eine veiche gotbiihe Verzierung, in Holz gefchnigt und vergoldet; 
fie theilt die ganze Fläche in 13 Fächer ab, die, in der Mitte borizon- 
tal durdfchnitten, eine doppelte Zahl oder 26 Fächer darftellt. Der 
untere Theil hat in der Mitte ein Tabernafel, um die Monftranz 
bineinzuftellen; dieſes bededt eine Thüre, worauf gemalt ift, wie ein 
Priefter die Meffe lief. Die unten fidy zu beiden Seiten anſchließen— 
den 12 Abtheilungen find auf Goldgrund mit Darftellungen aus der 
Jugendgeſchichte Chrifti ausgemalt: 1) die Verfündigung, 2) die 
Heimfuhung, 3) die Reife nad Bethlehem, 4) die Geburt Ehrifti, 
5) die Verkündigung an die Hirten, 6) das Chriftfind wird gewafchen, 
7) die Anbetung der Könige, 8) die Darbringung im Tempel, 9) die 
Flucht nach Egypten, 10) der Kindermord, 11) die Rüdfehr nach Judäa, 
12) Chriſtus lehrt im Tempel. Die obere Reihe enthält 12 Darftel- 
lungen ‘aus der Leidensgefchichte u. ſ. w. gleichfalls auf reich verzier: 
tem Goldgrunde: 1) Chriftus auf dem Delberg, 2) die Gefangen- 
nebmung Ehrifti, 3) Chriftus vor Pilatus, 4) die Geifelung, 5) die 
Dornfrönung, 6) die Kreuztragung, 7) die Kreuzigung, 8) die Grab- 
legung, 9) die Auferftebung Ehrifti, 10) Chriftus erlöft die Seelen 
aus dem Limbus, 11) Chriſtus erfcheint der Maria Magdalena, 12) 
die Himmelfahrt Chrifti (man fieht nur den untern Theil von ihm). 
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Wenn durch die Eröffnung des Reliquienfaftens die gemalten Flü- 
gel zugebedt werben, fiebt man inwendig in reich verzierten, vergolde- 
ten Tabernafeln die 12 Apoftel fteben: fie find in Holz gefchnigt ‚und 
farbig bemalt; einige berjelben fehlen. Unter ihnen find in Fleinen 
Fächern Reliquien in Büften aufbewahrt. 

Die Aufenfeite des gefchloffenen Altars ift nicht auf Holz, fondern 
auf leicht grundirte Leinwand gemalt und fdheint von einer andern 
Hand, ald die innern Bilder. In der Mitte der untern Reihe ift 
Ehriftus am Kreuze mit Maria und Johannes dargeftellt, fodann zu 
den Seiten folgende 6 Heiligen: Maria Magdalena, Sta. Elifabeth 
von Thüringen, Sta. Clara, Sta. Catharina, Sta. Agnes und Sta. 
Barbara. Die Mitte der obern Reihe nimmt die Darftellung ein, wie 
Ehriftus im Grabe fteht und um ihn im Grunde bie Leidensinſtrumente; 
die ihm zu den Seiten ftebenden 6 Heiligen find folgende: St. An— 
tonius, St. Ludolphus, Biſchof: unten im Rande ift hier ein gefrönter 
Schild, blau im Grund mit vielen gelben Lilien; St. Franciscug, 
Johannes der Täufer, St. Nicolaus von Bari und St. Laurentius, 

Die Köpfe in diefen Bildern find meiftens Tieblih, befonders die 
der Frauen, ihre Form rundlih, das Kinn etwas fpig; der Ausdrud 
ift nicht fehr lebhaft, aber richtig; die Proportionen find etwas lang 
und die Figuren in ihren Bewegungen denen der Sculpturen des 14ten 
Jahrhunderts Ähnlich; die Flügel der Engel find rundlich gefchweift 
und in einzelnen Federn endigend. Da eine gewille Berfchiedenheit in 
der Ausführung bemerkbar ift und man faft mit Beftimmtheit drei 
verfchiedene Hände unterfcheiden fann, fo wird wohl Meifter Wilhelm 
diefes Werk mit zwei Gehülfen ausgeführt haben. 

Hiftoriihe Nachrichten darüber habe ih nicht erfahren können; 
das gefrönte Wappen mit goldenen Lilien auf blauem Grunde läßt 
aber auf einen Stifter von hohem Nange fchliefen. 

Eine Abbildung in Holzichnitt hat Graf Raczynski dem erften 
Bande feiner Gefhichte der deutfchen Kunft S. 89 beigegeben; unten 
fieft man: Kölner Altar vom Jahr 1300. | Geschnitten von Neuer in 
München. 


3) Ein Eleineres, mit aufferordentliher Sorgfalt behandeltes Bild 
von Meifter Wilhelm ift die. heilige Veronica aus der ehemaligen 
Boifferee’fhen Sammlung, jest im Beftg des Königs von Baiern. 
Durch die fchöne Lithographie von Strirner ift es dem funftliebenden 
Publicum hinlänglich befannt; irrig ift aber auf diefer angegeben, daß es 
in der byzantinischen Kunftweife behandelt ſei; es ift dieſes ein Irr— 
thbum, der auf mehreren andern Lithographien nah Bildern der alt- 
kölner Schule aus derjelben Sammlung gleichfalls vorfommt, und der 
nur aus Unfenntnig mit Bildern der byzantinifchen Schule und deren 
Nahabmungen fcheint entftanden zu fein. Das Bild der h. Beronica 
bat in der That nicht das Geringfte, was auch nur entfernt an bie 
byzantinifhe Darftellungsweife erinnert, wenn man allenfall® das 
Antlitz Chrifti ausnehmen will, weldes die typifche, altherkömmliche 
Form bat, aber aud darin nad) den Bildungen der altfölnifchen 
Schule modifteirt ift. 

4) Bon gleiher Bortrefflichfeit wie vorbergehendes Bildchen ift 
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das einer Maria, halben Figur mit dem Ehriftfinde, aus der ehemali- 
gen Wallrafihen Sammlung, jest im ftäbtifhen Muſeum zu Köln. 
Das Ehriftfind hält einen goldenen Rofenfranz, Maria eine Widen- 
bfüthe. Beide find von großer Lieblichfeit und haben in vieler Hin— 
fiht die größte Achnlichfeit mit der b. Veronica. Auf den Flügeln 
des Bildes find Feinere, ganze Figuren der b. Catharina und rechts 
der b. Barbara. Außen auf den Dedeln ift die Verſpottung Chrifti 
dargeftellt, Testere ift fehr flüchtig behandelt, doch meifterhaft ſicher im 
FSarbenauftrag; die Behandlung der Temperamalerei ift bei den innern 
Bildern dagegen ſehr zart und bei den Uebergängen wie in einander 
geſchmolzen, was befonders der Carnation einen großen Reiz verleiht. 
Dabei ift die Färbung fehr Far und doc fräftig, der Purpur und 
das Blau der Gewänder tief im Ton. 

Diefe Werfe beweifen, daß unfer altfölner Meifter eine eigene 
vorzüglihe Behandlung der Temperafarben befaß, wodurd das zähe 
Bindungsmittel überwunden ward und fchon viele Vortheile der 
Delmalerei erhielt. 

5) Noch ein fchönes Bildchen, welches in der Behandlungsweiſe 
den vorgenannten Werfen des Meifters Wilhelm fehr nahe fteht, ob— 
gleich es geringer in der Bollendung ift, befigt der Bauinfpector Herr 
De Laffaulr in Coblenz. Es bildet einen Fleinen Hausaltar, der ſich 
ehedem in einem Nonnenflofter zu Andernach befand: in der Mitte ift 
die Anbetung der Könige: der ältefte fniet und küßt dem Chriftfinde 
die Hand; im Flügelbilde links find zwei Apoftel, wobei St. Philippus; 
auf dem rechten ſteht St. Michael, Biſchof, und die heil. Walpurgis 
als Nonne mit einem Palmzweig. Die Temperamalerei auf Gold- 
grund ift oft fo dünne aufgetragen, daß diefer durchſcheint. Die 
Bildung und der Ausdrud der Köpfe ift überaus lieblich, ganz in der 
Art wie das Gemälde in St. Caſtor. Das Bildchen ſchmückt noch 
eine reiche, vergoldete Verzierung im Spigbogenftpl, und unten befindet 
fi ein vergitterter Raum, in weldem eine Reliquie aufbewahrt wurde. 

6) Ein Bild des Schweißtuches mit der Vera Icon oder dem 
alttypifchen Antlige Chrifti, welches dem auf dem Bilde der Veronica 
fehr ähnlich ift, befigt Hr. Dr. Dormagen (früher Dr. Kerp) in Köln. 
Es ift fehr bräunlich gehalten, Teider hat es zu fehr gelitten, als daß 
ich entfcheiden möchte, auch es fei von unferm Meifter Wilhelm gemalt 
worden. Auf jeden Fall gehört ed der altfölnifhen Schule an. 

D Im Berliner Mufeum bewahrt man in der dritten Abtheilung 
unter Nr. 175 ein Fleines Bild mit zwei Flügeln, welches von großer 
Lieblichfeit und fchöner Ausführung ift, wenn aud nicht gunz fo voll- 
endet wie die h. Veronica und das Madonnenbild im Kölner Muſeum. 
Das Mittelbild ftellt Maria mit dem Ehriftfinde im Schooße auf einer 
Wiefe figend vor, Dorothea veicht demfelben ein Körbchen Blumen 
darz dabei find noch die b. Catharina, Barbara und eine unbefannte 
Heilige, im rechten Flügel die h. Elifabeth von Thüringen, einen Ar— 
men mit einem Mantel beffeidend, im linken Flügel die h. Agnes. 
Das Bild ift in Tempera auf Goldgrund gemalt. 

8) Sehr flüchtig, doch in der Art des Meifters Wilhelm in 
Leimfarben gemalt ift noch eine große Tafel unter Nr. 179 im Ber- 
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liner Mufeum; fie enthält eine Folge von 35 Fleinen Bildern mit 
Darftellungen aus dem Leben Chrifti nebft dem jüngften Gericht und 
den Bildniffen des Stifters, deffen Frau und zweier Töchter. 

Bilder aus der Schule des Meifters Wilhelm findet man noch viele 
in Köln und mehrere in dem Mufeum in Berlin. Paffavant glaubt 
aud noch folgendes Bild erwähnen zu müſſen, obgleih er es nicht 
durch eigene Anficht fenne: 

9) Herr van Ertborn, Gubernator der Provinz Utrecht, befigt ein 
Gemälde, welches im Jahr 1829 zu Utrecht aufgefunden wurde und 
vom Meifter Wilhelm oder doch aus der Kölner Schule abzuftammen 
fcheint. Es ftellt Chriftus am Kreuze vor: zu der einen Seite fteht 
Maria und zur andern Johannes, bei welchem kleiner der Donatar 
in betender Stellung fniet. Diefer hieß Heinrich von Ryn und war 
während der Jahre 1344 bis 1363 Archidiacon der St. Johannis: 
fire zu Utrecht. Der goldene Grund ift mit freisförmigen Berzie- 
rungen, worin ein Löwe, eingedrüdt. Den Rahmen bildet eine reiche 
Verzierung gemalter Edelfteine und Perlen. Unten lieſt man folgende 
Inschrift: . 

Anno domini MCCCLXII in erastino sancti Bonifacii et 
sociorum ejus, obiit Henricus de Reno hujus ecclesiae praepo- 
situs et archidiaconus istiusque altaris fundator. Orate pro eo. 


(Siehe: Messager des sciences et des arts, 1830, Seite 399, wo 
auch eine Abbildung Davon.) 


10) In Schorn’s Kunftblatt Nr. 88 von 1841, ©. 367, nimmt 
Paffavant noch ein Madonnenbild auf Goldgrund, welches fih unter 
den Gemälden in der Morigfapelle zu Nürnberg befindet, für Meifter 
Wilhelm in Anſpruch. Es zeigt in halber, unter Tebensgroßer Figur 
die Mutter Gottes mit dem Jeſuskinde auf dem Arm, diejes hält eine 
Erbfenblüthe in der Hand; der Ton der Färbung ift Teuchtend und tief 
im Schatten, der Ausdrud der Köpfe hat ganz den Yiebreiz, welder 
der Kölner Schule eigenthümlich ift. 

11) Kugler (Kunſtgeſch. 870.) fchreibt ihm aud das große Wanb- 
gemälde in der Safriftei von St. Severin zu Köln zu, welches ben 
gefreuzigten Heiland und fehs Heilige zu feinen Seiten, Alles in 
Lebensgröße darftellt. Leider ift dies Werf in feinen meiften Theilen 
durch fchlechte Uebermalung ſehr entftellt worden; doch auch in feinem 
gegenwärtigen Zuftande läßt fi nod die großartige Wirfung, die es 
früher ausüben mußte, erfennen. 


Anlage I. 
Aus dem Buche „Columbae“ bes Schreins „Scabinorum“, 1370, 


Notum sit quod petrus dictus beggergasse et bela ejus uxor donave- 
runt et remiserunt magistro Wilhelmo de Herle pictori et Jutte ejus uxori 
decem marcas denariorum pagamenti Coloniensis tempore solucionis com- 
mnniter currentium Reddituum usufructualium ipsis conjugibus, quam diu 
ipsi ambo seu alter eorum vixerint. Singulis annis. pro media pafte in 
festo Nativitatis beati Johannis baptiste et pro residua media parte in 
festo nativitatis Christi aut infra quindenam post quemlibet dietorum ter- 
minorum sine captione persolvendo de duabus mansionibus sub uno tecto 
sitis, nuncupatis zome Erve, in ordone vici Schildergassin, quarum una 
sita est versus Summum et. alia verstis novum forum, prout jacet, en sub‘ 


o 
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conditione, quod si dieti conjuges in solutione dictorum reddituum usu- 
fructualium in vita dictorum conjugum Wilhelmi et Jutte aut alterius super- 
stitis negligentes inventi fuerint, aliquorum annorum et termiuorum predicto- 
rum extunc dicte due mansiones Wilhelmo et Jutte conjugibus predictis aut 
eorum superstiti cedent et devolventur Jure obtinendo et quocunque voluerint 
divertendo, Salvo .censu hereditario Jure suo. quem censum extunc ipsi 
conjuges suis debitis terminis. procaveant et persolvent datum anno domini 
m°cecOLxxmo mensis martii die nona. 
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Aus demjelben Buche deffelben Schreins, 1371. 


Notum sit quod petrus dictus beggergasse et Bela ejus uxor donaverunt et 
remiserunt Wilhelino de Herle pictorj et Jutte eius uxori sex marcas dena- 
riorum pagamenti Coloniensis tempore solucionis communiter curentium 
reddituum usufructualium ipsis conjugibus, quamdiu ipsi ambo seu eorum 
alter vixerint singulis annis pro media parte in festo nativitatis Christi 
et pro residua media parte in festo nativitatis bti Joh. Bapt. aut infra quin- 
denam post quemlibet dietorum terminorum sine caplione persolvendo, de 
duabus mansionibus sub uno tecto sitis in ordone vici Schildergassin, nun- 
eupatis zo me Erue, quarum una sita est versus Summum, alia versus 
novum forum prout jacet, in quibus duabus mansionibus dieti conjuges , 
eliam habent. Decem märcas dieti pagamenti Reddituum usufructualium 
predictorum in quorum Reddituum usufruciualium solucione si aliquis ter- 
minus fuerit neglectus diete mansiones predictis conjugibus, aut superstiti 
ex eisdem cedent Jure obtinendo et quo voluerint divertendo Salvo censu 
hereditario semper suo jure Datum Crastino beati Gereonis anno pre- 
dicto. (1371). 


Anlage IH. 
Aus demfelben Buche beffelben Schreins, 1371, 


Notum sit q. Petrus dictus beggergasse et bela eius uxor donaverunt 
et remiserunt Wilhelmo de Herle pictori et Jutte ejus uxori, sedecim mar- 
cas denariorum, pagamenti Coloniensis tempore solucionis communiter cur- 
rentium Reddituum usufructualium ipsis conjugibus quam diu ipsi ambo vixe- 
rint seu alter eorum vixerit singulis annis pro media parte in festo nati- 
vitatis Christi et pro residua media parte in festo nativitatis beati Johan- 
nis Baptiste aut infra quindenam post quemlibet dictorum terminorum sine 
captione persolvendo de duahus mansionibus sub uno tecto sitis in ordone 
vici Schildergassin, nuncupatis zo me Erue, quarum una sita est versus 
Summum, alia versus novum forum, prout Jacet in quibus duabus mansio- 
nibus dieti conjuges etiam habent sedeeim marcas dieti pagamenti Reddi- 
tuum usufructualium predictorum, dicte mansiones dictis conjugibus aut 
superstiti earum cedent et devolventur Jure obtinendo et quo voluerint 
divertendo, salvo censu hereditario Jure suo Et sciendum quod dieti con- 
juges petrus et uxor, diclas mansiones non obligabunt aliquo modo nec . 
quicquid cum ea agent sine consensu Wilhelmi et uxoris. Darm ut su- 
pra (anno dni mPcccLxx primo — feria sexta post Martini). 


W;inelm, Meifter. Die Malerzunft madte „Veneris 7 Aprilis 


1628* beim Rath der Stadt Köln eine Klage gegen „Mr. Wilhelm 
Steinmeger in der Boffeldgaffen“ anhängig, weil derfelbe fich mit 
Malen befaßt haben follte. (Regiftraturenbudh des Maleramts.) 


Wiulemart, Philipp Albert, Maler zu Köln, von dem mir 


nur befannt ift, daß er am 8. Januar 1671 bei der hiefigen Maler- 
zunft aufgenommen wurde. 


W;temart, N. vielleicht des Borgenannten Bruder. Nach feiner 


Willmes. 515 


Zeichnung hat 1676 der jüngere Löffler ein Blatt in Kupfer geftochen, 
wovon ich einen Abdrud auf Seide fab: 


Allegorifche Vorftellung mit vielen Figuren, oben in ber Mitte ein Wappen, 
unter welchem ein Banpitreifen mit der Snfchrift: BELLUM PHILOSOPHICUM 
bängt, rechts in einer Einfaffung von Obftgewinden die 21zeilige Schrift: CON- 
CLUSIONES EX UNIVERSA PHILOSOPHIA . . . propugnante Ingenuo ac erudito 
Dno HENRICO MENN . . . Anno MDCLXXVI die 28 Januarij. unten in der Mitte 
ftebt: R. Willemart delineavit Löffler Iunior fec: Gr. qu. fol. 


Bei Füßli (Kſtlrlex. Fortf. 6000.) it von einer radirten Yand- 
haft mit einer Hirſchjagd die Rede, welche von einem fonft unbefann- 
ten A. P. oder R. Willemart oder Willmart nad) eigener Erfindung 
berrübre. Diefer ift wohl der obige Künftler. 


Wiumes, Engelbert, Maler und Radirer, geboren zu Köln, 
ein Sohn des um unſere Stadt verdienten ehemaligen Syndicus und 
Profeſſors der Rechtswiſſenſchaft Johann Benedict Willmes, verweilte von 
1808 bis 1811 zu ſeiner Ausbildung in Paris, wo er zu den Schülern 
des berühmten J. B. Regnault gehörte. Er kopirte David's Bildniß des 
Kaiſers Napoleon und ſandte dieſe Arbeit der Municipalbehörde von Köln, 
welche dieſelbe dankbar annahm und den jungen Künſtler durch ein 
Geſchenk aufmunterte: Auch verſuchte er ſich im Radiren, und theils 
in Paris, theils in Köln hat er folgende Blätter ausgeführt: 


1) Rembrandt's Bildniß, Bruſtbild (Nr. 16 in Clauſſin's Catalog: Portrait 
de Rembrandt au bonnet rond et fourre). Mit Rembrandt’s Zeichen und ber 
Jahrzahl 1631 oben rechts. 

2) Rembrandt und feine Frau (Nr. 19 in Clauffin’s Catalog); unten lints 
ftebt: Eng. Willmes fecit *os. | 

3) Rembrandt’s Bildniß mit ber Feder in den Haaren, Bruftbild in Oval 
(Nr. 23 bei Claujfin: Portrait de Rembrandt, en ovale). Yinfs fteht: Rembrandt 
fe. 1634, unten in der Mitte: Eng. Willmes. 

4) Ein nadter Mann auf der Erde figend (Nr. 193 bei Clauffin: Acade- 
mie d’un homme assis ä terre); obne alle Bezeichnung. 


5) Alte Frau, die Hand an die Bruft baltend, Bruftbild (Nr. 339 bei Elauffin: 
Buste de la mere de Rembrandt); unten gegen rechts Rembrandt's Zeichen nebft 
ber Jabrzabl 1631. 

Die vorftehenden fünf Blätter find von gleicher Größe mit Nembrandt's Dri- 
ginalarbeiten, jedoch fämmtlich von der Gegenſeite; Nr. 1 und 2 find befonders 
wobl gelungen. ' ö 


6) Ein Löwe, einen bingeftreften Mann zerfleifchend, nach einer Zeichnung 
Rembrandt’s von gleicher Größe. Du. 8. 

7) Ein Mann mit Federmüse, in einen Mantel gebüfft, den rechten Arm ber- 
har Halbfigur, nad) el: bezeichnet unten links: 1808, rechts: Eng. 
Willmes. 12. 


8) Zwei Bauern an einem Faße figend, der vordere hält mit ber rechten 
Hand ein Glas, mit der linken eine Pfeife; unten rechts bezeichnet: E. W. 
FECIT. Kl. 4. 


9) Vier fantaftifch gefleidete Männer in einem Buche leſend; ber, welcher 
baffelbe hält, bat einen langen weißen Bart und trägt einen großen runden Hut; 
unten links die Bezeichnung: Eng. Willmes fecit. Kl. qu. 4. 


10) Ein geflügelter Genius vor einem Grabmal figend, über welches er einen 
Kranz hält; daffelbe bat die Infehrift: GENIO SALVTIFERO PAULI BEST u. f. w. 
unten lieft man:. Dem Leben gab er Werth | dem Tode | neues Leben. 4. Ge— 
hört zu: Trauerlied auf den Tod bes Herrn Paul Best, Ubiens Aesculap. Bon 


- 
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P. Wer, Köln, 1806. Der Dichter ift Peter Willmes, Engelbert'3 Bruber. 
11) Friederich von Spee, Bruftbild,. 12, 


Des Künſtlers Bildniß, jedoch ohne den Namen, wurde von ©. 
Bendixen radirt; er trägt einen mit Pelz beſetzten Rod und ift in et- 
was mehr ald halber Figur an einem Tiſche figend, nad) linfö ge= 
wendet; in der linfen Hand hält er die Nadirnadel, in der rechten 
ein radirtes Dlatt, worauf man zwei Köpfe ſieht; auf dem Tifche Liegt 
eine Rolle Papier nebft verfchiedenen Gerätbfchaften; an der vordern 
Ede des Tiſches ſteht faum Ieferlih: S. Bendixen 1812. 4. 


Die häufigen Reifen, welde Willmes nah Franfreih und Belgien 
unternommen bat, gaben ihm Gelegenheit, den fölnifhen Gemälde- 
fammlungen mandes gediegene Kunftwerf zuzuführen. Man findet 
fortwährend einen bedeutenden Vorrath verfäufliher Bilder bei ihm. 


WW ;ndek, Anton, Maler, den das 1798 erfchienene „Verzeich— 
nus der Stadt-Kölniſchen Einwohner“ nennt. 


Winter, Johann Georg, Bildniß- und Gefchichtsmaler, ge— 
boren am 30, September 1707 zu ©röningen, bat lange Zeit in 
Baiern gearbeitet und wurde 1744 von Kaifer Garl VII. als Hof- 
maler zu Münden ernannt. Der Kurfürft Clemens Auguft von Köln 
berief ihn an feinen Hof, und Winter führte in einem Yuftfchloffe un— 
weit der kurkölniſchen Refivenzftadt die Treppenverzierungen und vers 
fchiedene Dedenftüfe aus. Lipowsky (Baier. Kſtlr.-Lex. II, 172.), dem 
ich diefe Angabe entnehme, berichtet nicht genauer darüber. Winter ift 
am 11. Januar 1770 zu Münden geftorben. 


W;ns, Johann Joſeph, Maler, geboren zu Köln 1820, bat 
furze Zeit die münchener Afademie beſucht. Er malt Bildniffe in Mi— 
niatur und in Del und gab einige feiner Arbeiten in den Jahren 1843 
bis 1846 zur biefigen Kunftausftellung. 


Wins, Wilhelm, der jüngere Bruder des Vorbergebenden, 
geboren 1823, machte feine Studien auf der büffeldorfer Afademie, 
Yandfchaften und Bildniffe von feiner Hand ſah man 1844 bie 1847 
auf der biefigen Kunftausftellung. 


Witte, Franz Carl, Zeichner und Lithograph zu Köln; man 
hat von ihm: 


Des Künſtlers illuſtrirte Adreßkarte, in der Mitte ſteht: „Steindruderei | von 
JF. C. Witte | in | Köln. | Heumarkt No, 27 | im goldenen Fuß.“ 12, Farbendrud. 


Adreffarte: „F. C. Eisen’sche | Sortiments Buch. und KRunitbandlung | Köln, 
Friedrih-Wilbelmftrafe No. 2—.“ mit der Abbildung des Gefchäftsbaufes und 
eines Theiles der Straße. Unten linfs: Lith. v. F. C. Witte. Du, 8, 


Plan von Köln und Deug. Köln, 1845. Verlag der Buch- und Kunftband- 
{ung von 8. C. Eifen. Unten linfs: Steindr. v. D. Levy Elkan. rechts: Lithogr. 
v. C. Witte. Gr. qu. fol, 


2 Blätter Umfchlagverzierungen zu: „Köln und feine Umgebungen. XXI Stahl. 
ftiche nach Zeichnungen von L. Yange, ©. Ofterwald u. B. Schwarg. Köln. Ber- 
fag der Buch, u. Kunftbandlung v. 3. E. Eifen.“ Das vordere Blatt, mit 
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ber Titelfchrift, ift unten rechts bezeichnet: F. C. Witte fec. Das andere, worauf 
man Colonia figenb mit Schild und Scepter, im Hintergrunde bie Anficht von 
Köln, und in der Höbe das Stadtwappen fiebt, bat unten rechts die Bezeichnung: 
gezeichnet u. lith. von F. C. Witte. 4. Farbendruck. 


Rbeinlauf von Schaaffbaufen bis Rotterdam. En Verlag der Bud, und 
Kunftbandlung von F. E. Eifen. Unten rechts: F. C. Witte liih. Aus 3 Blät- 
tern in die Höhe zufammengefept. 


Nach feiner Zeichnung wurde in Schabmanier geftochen: 


Panorama von Caub und ber Pfalz; unten linfs: Nach der Natur gezeich- 
net v. F. C. Witte. rechts: Gestochen v. Ruff. tiefer die Adreſſe: Verlag von F. 
C. Eisen in Köln. Schm. qu. fol. 


Woernigen (oder Woeringen), Johann von, war um 1594 
Münzwardein der Stadt Köln und des weſtphbäliſchen Kreiſes. Er 
ftarb 1611. Füßli (Kſtlrlex. Fortſ. 6034.) nennt ihn mit Berufung 
auf das deutfhe Münzardiv von Hirfch, und reiht ihn den Künftlern an. 


Wolfgang, J. G., ein Kupferſtecher, der um das Jahr 1688 
zu Köln gearbeitet hat. Ich kenne nur das folgende Blatt von ihm, 
welches eine lobenswerthe Geſchicklichkeit beweiſt: 

Der h. Thomas von Aquin kniet vor einem Kruzifixe, wo aus dem Munde 
bes Heilandes ber Spruch bervorgeht: „BENE SCRIPSISTI DE ME THOMA“; 
zwei Engel befinden ſich bei dem Heiligen; in ber Höbe erſcheint Die b. Jungfrau 
mit zwei Engeln, von welchen ebenfalls lateinifche Sprüche ausgeben; unten ift 
in “ Mitte ein Wappen, rechts die Bezeichnung: J. G. Wollfgang. se. Col. 9. 7:4 

.br. 6 3. Unten iſt beigedrudt: CHRONOGRAPHICUM | Ad ıD. DOCTOREM 
ANGELICUM. | In praefixä imagine oculis in coelos defixum. dann das Chrono— 
ramm: sVsplCls ore stVpens CoeLos; at & asplCe terras: | Vrbs haeC sanCta 
eCVs: qVoD stVpeatVr, habet. Gebört zu einer 1688 bei Arnold Metternich 
zu Köln gedrudten Iateinifchen Gelegenbeitsichrift. 


Man bat fpätere Abdrüde von der abaenugten Platte, wo das Wappen ent- 
fernt, und an deſſen Stelle in einem Blätterkranze die Titelfchrift geftochen ift: 
„Schlecht | ond gerecht | Rai: P: DOMINICI | THOMAE IORDAN Ord: Praed: | Do- 
minical-Predigen. " n 


Weringen, Heinrich Joſeph, hat verſchiedene Grabdenkmäler 
auf dem Friedhofe zu Melaten in Stein ausgeführt, die in den Jahren 
1831 bis 1837 entſtanden und mit dem Namen: H. J. Woringen 
bezeichnet find, 


1 ringen, Peter Zofepb, Steinmet bei der Dombaubütte zu 
Köln, wo er fieben Jahre hindurch mit edler Begeifterung und aus— 
gezeichneter Gefchiclichfeit thätig war, fo daß ihm bei ber Preigvertheis 
lung im Mai 1845 die filberne Medaille zuerfannt wurde; aber fchon 
am 4. November deſſelben Jahres ftarb der vielverfprechende junge 
Mann. Er war am 30. Juni 1826 geboren. 


Worms, Anton von, nimmt unter den vielen ausgezeichneten 
Künftlern, welche Deutfchland in der erften Hälfte des ſechszehnten 
Sahrhunderts aufzuweifen hat, eine ehrenvolle Stelle ein. Er war 
Maler und Xylograph — ſoll auch, wie Brulliot (D. d. M. I. 96. 
Nr. 766.) meuerlih berichtete, in Kupfer geflohen haben. Bon 
feinen Lebensumftänden ift nichts befannt, und nur ald Vermuthung 
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kann es gelten, wenn man aus dem Namen folgert, daß die ober— 
rheiniſche altberühmte Stadt Worms ſein — vielleicht auch nur ſeiner 
Vorältern — Heimathort war. Die Periode feiner künſtleriſchen Wirk— 
ſamkeit aber ſcheint er ausſchließlich in Köln verlebt zu haben, wenigſtens 
fehlt es bis jetzt an jeglichem Zeugniſſe, welches für einen anderweitigen 
Aufenthalt den beſtimmten Nachweis lieferte — es ſei denn, daß man 
ihn mit dem ſächſiſchen Künſtler identifieire, der ein aus denſelben 
Buchſtaben gebildetes Monogramm führte und für Georg Rhau's, des 
Wittenbergers, Verlagswerke Holzihnitte geliefert hat. Ich trete mit 
voller Ueberzeugung der bereits von Sogmann (Schorn's Kftbl. 1838, 
Nr. 55.) ausgefprochenen Anficht bei, daß Diefer von Anton von Worms 
zu trennen fei, da er ein nur mittelmäßiger Arbeiter war, und es 
unerffärlich fein würde, wie unfer Worms, hätte er fih von Köln nad 
einem eben nicht viele Jahre umfaffenden Wirfen, alfo in der Fülle fei- 
ner Kraft, nah Sachſen begeben, dort plöglih auf einer fo niedern 
Kunftftufe erfcheinen Fönnte. Selbft abgefehben davon, daß, während 
Worms das Lob eines Fundigen Zeichners verdient, jener Sachſe in 
biefer Beziehung als ein faum erträglicher Stümper da fteht, fü bieten 
aud die Monogramme Beider ein charafteriftiihes Merfmal der Ver: 
fchiedenheit dar: Worms nämlich hat, fo weit meine Erfahrungen reichen, 
nie unterlaffen, dem Buchſtaben A bei der Vereinigung mit dem W 
den Querftrich beizufügen, bei den wittenberger Holzfchnitten hingegen 
vermißt man biefen Strih. Das frübefte bezeichnete und datirte Blatt 
von Anton von Worms ift die Erfchaffung des erſten Menfchenpaares 
mit der Jahrzahl 1525. Schwieriger iſt es, das Ende feiner Thätig- 
feit richtig zu ermitteln, weil die Ausdauer der rylographifchen Platten 
einen durch mehrere Jabrzebende fortgefegten Gebrauch gejtattete, und es 
alfo darauf anfüme, ftets die erfte Anwendung hervorzuſuchen. Soß- 
mann will fchon mit dem Jahre 1531 die Gränze ziehen; man darf in= 
deffen getroft weiter vorfchreiten und z. B. die Titeleinfaffung zu: 
„De insulis nuper inventis Ferdinandi Cortesii Narrationes*, 1532 im 
September in Arnold Birdman’d Berlag erjchienen; ferner eine an- 
dere zu: Canones concilii provincialis Coloniensis“, aud zu: „Coneilia 
omnia“, beide Werfe von Peter Duentel im Jahre 1538 verlegt — als 
eigens zur Ausſchmückung Ddiefer Titerarifhen Erfcheinungen gefertigt 
anfeben. Allerdings widmete der Künftler in dem frübern Zeitab- 
fhnitte der Zylograpbie, nad der Vielbeit feiner von da datirten Her— 
vorbringungen zu urtbeilen, faft ausfchließlich feine Kräfte; fpäterhin, 
fo fcheint es, hat er fih mehr der Malerei zugewandt. Um diefes dar— 
zutbun, muß id) mic auf zwei feiner Gemälde berufen, die ich für 
meine Sammlung zu erwerben Gelegenheit fand, wovon das eine, 
bei der vortreffliften Zeihnung, die Ungeübtheit in Anwendung der 
Farben und einige den XZylographen bejonders darafterifirende Merf- 
male noch nicht verläugnen fann, während das andere den Künftler 
über diefe Uebergangsperiode hinweg in einer viel genauern Bertraus 
lichfeit mit Pinfel und Palette zeigt. 

Seine Gemälde haben fih zwar felten gemacht, doc find fie es 
weniger ald man glaubt, denn fie werden gewöhnlich nicht erfannt, 
um fo mehr, da er fie, wie ed auch bei den Holzfchnitten der Fall ift, 
nur zum fleinern Theile mit dem Monogramme verfah. Mir ift fchon 
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mandes Bild von ihm vorgefommen, deffen jegiger Verbleib unbe- 
fannt geworden iſt; fo befaß der verftorbene Chr. Geerling einen 
Ehriftus am Kreuze, von Gartbäufermönden verehrt, und ein Reiter— 
bifd des den Mantel zertbeilenden St. Martinus. In den Samm— 
lungen des Hrn. Dr. Dormagen und des Hrn. Kaufmanns Zanoli findet 
man Mebreres von ibm. Beachtenswerth ift ein Bild in der Seve- 
rinsfirche, von mittler Größe und etwas in die Breite geformt. Die 
b. Jungfrau mit dem Refusfinde auf dem Schooße figt in einer Land— 
haft, zwei Engel balten einen Teppich binter ihr, zur Seite ftebt 
links der Biſchof St. Severinus, das Modell feiner Kirche haltend, 
rechts ter b. Bartholomäus mit dem Werkzeuge feines Martertbumg, 
einem Meffer in der Hand. Bor dem Bifchofe niet in feiner geiftli- 
chen Tracht, das Barett mit beiden Händen baltend, zu Maria gewen- 
det, der Stiftäberr Johannes Tutt; fein Wappen zeigt in blauem 
Felde einen goldenen Stern. Unter dem vorfpringenden gefchnigten 
Baldachin Tieft man die Infchrift: 

Anno dni 1.3,3.0. die dnica decimanona mes’ Junij Obiit ho- 

bilis vir 
dns Johanes Tutt ca°c, h, ecelie du uixit ce’ aia in pace requies- 
cat Amt. 


Bon den beiden Bildern in meiner Sammlung ftellt das eine (b. 
2 5. 2% 3. br. 2 8. '% 3.) drei Heilige auf einer fteinernen Banf 
nebeneinander figend vor. Links St. Anton der Cremit, in der Ned: 
ten den Rofenfranz, in der linfen Hand den Stab mit dem Kreuze 
baltend, unter feinen Füßen liegt der überwundene Teufel bingeftredt; 
in der Mitte figt die b. Barbara, aus einem Buche vorlefend, fie hat 
ben ihr als Aitribut dienenden Thurm neben fh; rechts folgt die h. 
Catharina, ihre rechte Hand ruht auf einem mit goldenen Krampen ge— 
fchloffenen Buche, mit der linfen hält fie das Schwerdt, neben ihr fteht 
ein Topf worin eine Schwerdtlilie blüht, zu ihren Füßen liegt das zer- 
brochene Rad und eine abgepflüdte Schwerdtlilie. Die Köpfe find 
von höchſt vollendetem Ausdrud, der tiefe Ernft des Eremiten, die hold- 
felige Unfchuld der fhönen BVorleferin, die fromme Aufmerffamfeit der 
borhenden Catharina fönnten nicht leicht gelungener wiedergegeben 
werden. Auf einem Altane hat die Andachtübung Statt, der die Aus— 
fiht in die anmutbigfte, weit ausgedehnte Yandfchaft darbietet, mit hoben 
Felögebirgen, Waldungen und Wiefen, durchfchlängelt von einem Fluffe, 
an deffen Ufer ein ſtattliches Burghaus fteht. Unter dem Barbara 
thurme ift das Monogramm Nr. CXXVII angebradt. Es ift dies 
das Bild, wovon ich vorhin berichtete, daß es den noch wenig geübten 
Maler verrathe, der, wie fehr er auch feine ganze Kraft zu der fchönen 
Schöpfung zufammennabm, durch die Eigenbeit des Incarnats, bie 
Strenge der Umriffe und die unter den dünnen Karben durchſchimmernden 
Federihraffirungen erfennen läßt, Daß er die vorberrfchende Eigenschaft 
eines Zeichners auf das neue Kunftgebiet noch mit hinüber nahm. 

Das andere der beiden Bilder (h. 1 F. 1% 3. br. 7% 3.) ber 
bandelt einen nicht minder anfprechenden Gegenftand. Auf einer Ra— 
fenbanf figen Maria und Anna; die h. Züngfrau mit der Krone auf 
dem Haupte, in reichem goldgeftidtem Kleide und blauem Mantel, hält 
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den Fleinen Jeſus auf dem Schooße, der fi zur Großmutter wendet, 
um einen Apfel aus ihrer Hand zu empfangen. Der Sig ift gegen 
eine niedere Mauer gelebnt, von der ein rother Vorhang herabfällt, 
“und über der Mauer feben St. Joſeph, St. Joachim und zwei aus 
dere Männer tbeilnebmend herab; diefe legtern find Bildniffe, der eine 
trägt ein rotbes, der andere ein violfarbenes Barett. Ueber der Gruppe 
fchwebt, won zwei Engeln begleitet, der himmlische Bater, von weldem 
die Taube des h. Geiſtes ausitrahlt. Unten links über dem Zipfel 
des blauen Mantels ift das Monogramm. 

Ein von Anten von Worms gemaltes Bildnig fam im Novem- 
ber 1826 zu Franffurt a. DM. zur BVerfteigerung; es ift in dem in 
der dortigen Hermann’fhen Buchbandlung erfchienenen „VBerzeihnig 
einer Sammlung von Delgemälden“ ©. 9, Nr. 43 als das Bildnif eines 
Gelehrten im Pelzrode, die Hände auf einem Tifche liegend, beſchrie— 
ben und als ein ganz vortrefflih ausgeführtes und vollfommen erhal- 
tenes Bild gerübmt, welches der Meifter auch mit feinem Monogramme 
verfchen babe. Won einem Bilde im füniglihen Mufeum zu Berlin, 
das in Waagen's Verzeichniß (1834, Abth. II, Nr. 154) dem Hein- 
rich Aldegrever zugejchrieben wird, urtheilt Sogmann, daf cd, dem 
Gharafter und der Zeihnung der Figuren nad, eher dem Anton von 
Worms angebören möchte. „Durch einen flahen Bogen fiebt man 
die Vorftellung des jüngften Gerichts. Oben Ehriftus, welcher, in den 
Wolfen tbronend, das Urtbeil ſpricht. Auf den Knicen, rechts Maria, 
links Johannes der Täufer. Unter den Füßen Chriſti drei pofaunende 
Engelhen. Unten, rechts die Befeligten zur ewigen Herrlichkeit ein- 
gebend, links die Berdbammten von Teufeln überfchwebt, welche im 
Begriff fi fi nd, fich ibrer zu bemächtigen. Unter dem Bogen, vor einer 
Nifche, ein beiliger Bifchof, welcher einen vor ibm fnicenden Geiftlichen 
der Barmherzigkeit Chrifti empfieblt. Links ebenjo Jobannes der Täu— 
fer mit einem andern Geiſtlichen. 9.25.93. br. 25.83. 

Die beiden Kupferftihe, deren Monogramme Brufliot auf diefen 
Künftler deutet, find: 

Ein nadter Mann in einer Höble figend, bei welchem der Tod ftebt; an einem 


Steine ift unten rechts das aus AW gebildete Zeichen mit ber Jabrzal 1526 
(oder 1522, wie es widerfprechend im Terte beit). 95 3.10. 32.1 8 


St. Andreas mit dem linfen Arme das Marterfreuz baltend, in der rechten 
Hand ein Buch; bei dem Heiligen niet rechts ein junger Mann, welder das Ende 
eines Banpftreifens bält, der ben Seiligen umgibt und bie verkehrt ftebende 
Inſchrift bat: Ora pro me Sancte Andrea; unten bei den Süßen des Heiligen 
ein Schildchen mit dem Monogramme: einem gothiſchen A, y — ein klei— 
neres W liegt. Der Durchmeifer der runden Matte it 1 3. 9 

Diefe Blätter find mir gänzlich fremd, doch — man, daß bei 
den Monogrammen der innere Querſtrich an dem A fehlt, und ſomit 
iſt Grund genug vorhanden, fo lange nicht eine gründliche Unterſu— 
hung entfchieden bat, die Richtigkeit der Deutung in Zweifel zu halten. 

Wir find nun bei den xylographiſchen Werfen des Anton von 
Worms angelangt, durch die er in weitern Kreifen als einer der bef- 
fern Meijter feiner Zeit befannt geworden ift, der in der Compoſition 
und Zeichnung fowohl, als in der technifchen Ausführung Treffliches lei— 
ftete. Ein Verzeihniß derſelben verfuchte zuerit Bartſch (P.-G. VII. 
488 —491.); er nennt: 
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1. Adam und Eva beim Baume der Erkenntnif. Eva ftebt rechts und if 
vom Rüden zu jeben. Ein Tüfelden mit dem Monogramme Nr. CXXVII unb 
der Jahrzahl 1529 iſt unten links. 8.63.24 br. 43. 9 v. 

2. Dalila Samſon's Haare abſchneidend. Unten rechts das Zeichen. H. 6 
3. br. 4 23.628. Es gibt Abdrücke, wo man im untern Rande lieſt: „Coloniae 
per Anthonium de Vormacia pictorem.“ („Antonius de Wormacia Puterens“ 
fagt der leichtfertige Papillon. Tr. de. la grav. en bois, 1. 192.) 

3. David das Haupf Goliath's abhauend. Links gegen unten das Zeichen 
und tiefer die Jabrzabl 1529. 8.6 3.br.4 3.6 

4. Die Anbetung der Könige. Unten rechts das Zeichen nebſt: 1529. 9. 
6 23.5.43.6% 

5. Die Rube in Egypten. Unten links das Zeichen nebft der Jahrzahl 1529. 
5.6 3. br. 4 3. 6 v. 

6. Der Heiland läßt die Kleinen zu ſich lommen. Das Monogramm unten 
in ber Mitte. 9.4 3. 2% br. 5 3. 2 4% Die Ausführung diefes Blattes nennt 
Bartſch fehr mittelmäßig — mwahrfceinlich ift es von dem ſächſiſchen Künſtler. 


T. Tas Leiden Chrifti, ſehr fchön gefchnitten nach den 16 Kupferftichen von 

Albrecht Dürer (im febr veränderter freier Umbildung, in der nur einjelne Srup- 
pen und Figuren an jenes Vorbild erinnern). Jedes Blatt bat das Mono- 
ramm. 5.4.3.9%.6r.3 3.19%. Bartfch kannte nur fieben Blätter, Sotzmann 
ab neun, von denen die Terfpottung die Jabrzahl 1530 bat, und die, nach den 
Nüdfeiten, zu einem niederdeutfchen mit gotbifhen Miffallettern gedruckten An- 
dachtsbuche gehört baben, worin von den XVI dachreysen (Leidensitationen) ge- 
bandelt wird. Es kommen auch beſſere Adrüde obne Text vor. 

8. St. Jobannes der Evangeliit und St. Jacobus, ihre Schritte gegen rechts 
wendend. Der Hintergrund mwaldig. Unten links das Zeichen. Im Rande lieſt 
man: „Joannes. Qui conceptus est de spiritu sancto, natus ex Maria Virgine. — 
Jacobus. Passus sub Pontio Pilato, erncifixus, mortuus et sepultus. 9. 6 3. 
pr. 43.6 8 

9. St. Partbolomäus bei einem Springbrunnen ftebend, aus welchem 
St. Pbilippus mit einem Löffel trinkt. Unten gegen die Mitte ift an bem Baf- 
fin das Zeichen. Von gleicher Größe wie das vorige Blatt. 

(Die Nrn. 8 und 9 gebören u einer Folge von fechs Blättern mit den zwölf 
Apoiteln, wovon jedem die übliche Stelle des Credo zugetbeilt if.) Sotz—- 
man hatte die fehöne und feltene Folge vollftändig vorliegen ; jedes Blatt ift mit 
dem Monogramme bezeichnet, auf dem erften bängt an einem Baume ein Tüfel- 
chen mit drei Kronen, dem Mappen ber Stadt Köln, und das legte bat bie 
Unterfchrift: Coloniae anno MDXXIX per Antbonium de Vormacia.) 

10. Zwei Soldaten beim Kartenfpiele, ein dritter fiebt zu, ein Weib ſchenkt 
ein Glas Wein ein. Ohne Monogramm, aber unten lints die Jahrzahl 1529. 
8.43.79) br. 33. 2v8. (9) 

11. Chriſtus am Kreuze, links Abraham's Opferung ſeines Sohnes, rechts 
nn * Johannes in der Wüſte. Unten links das Zeichen. H. 3 3. 8 

I; ER 


(Tiefes Heine Blatt ift nicht von Anton von Worms, fondern von dem ſehr 
mittelmäßigen twittenberger Xylographen. ch befige es in „HORTVLVS ANIMAE. | 
Luitgertlin | der Seelen. | Mit fchönen Tiebli- | hen Figuren. | Wittemberg (durch 
Georgen Rbam). | ANNO. M.D.XLIX.“ Kl. 8., wo es zweimal abgebrudt ift, 
Bogen P in und Bogen & 6b. Es fommen bier manche Holzſchnitte von derfelben 
Hand vor, wovon mehrere mit bem Monogramme und einer, welcher bie Los— 
fprehung eines reuigen Sünders durd einen auf dem Throne figenden Priefter 
vorftellt, an ber Rückwand, gleich unter dem Baldachin des Thrones, mit der Jabr- 
zahl 1536 bezeichnet iſt; legtere bat die auffallende Geſtaltung „1536*.) 


Im Jahre 1819 brachte Soßmann in feiner ſchätzbaren, Wallraf 
zugeeigneten Schrift: „Ueber des Antonius von Worms Abbildung der 





*) &ö werden dies diefelben Kpepabtinex fein, wovon Hartzheim (Bibl, col. 21.) erzählt, baß 
fie zu feiner Zeit (1747) d rantensimmer des biefigen Jeſuiten⸗CTollegiums fchmüdten, 
und bie er für Kupferflidhe anfah. 
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Stadt Köln aus dem Jahre 1531* ein vergeſſenes, überaus ſeltenes 
und zugleich das bedeutendfte Werf deffelben zur Beipredung, und trug 
dadurch nicht wenig zur Hebung des faft erlofchenen Rufes unferes 
Künftlers bei: 

12. Proſpekt der Stadt Köln von ber Rheinfeite. 2 


Diefer Holzfchnitt beitebt aus neun Blättern im — Format, melde zu- 
eng die Höbe eines jeden Blattes beträgt 1 Fuß 11 Zoll pariſer Maß, 
wovon 4 Zoll für den unten angebrudten fchriftliben Anhang, fo tie für bie 
äußere Einfaffung abgeben; die Breite ber Blätter beträgt etwas über 19 Zoll, 
fo daß das sank eine Ausdehnung son 10 Fuß 9 Zoll 11 Linien, oder, mit 
Ausnabme der Einfaffung, genau von 6 kölniſchen Ellen in der Breite und bei- 
nabe einer Elle in ber Höbe bat. Der obere Theil des Bildes enthält 
mebrere Figuren in ben Wolfen, — eine mythiſche Ausſtattung, bie 
als ſtehender Typus auf die meiſten ſpätern Proſpecte von Köln übergegangen if; 
u beiden Enden erfcheinen Agrippa und Marfilius, in römifcher und ritterlicher 

üftung, in der einen Hand eine Fahne, in ber andern das Wappenfcild der 
Stadt haltend, und neben ihnen tragen Genien Tafeln mit folgenden Infchriften: 
Bei Aarippa: „Nondum Christus erat natus, quum condere coepit no- 

bilis hanc urbem speciosam Marcus Agrippa.“ 


Bei Marfilius: „Per medios quondam Marsilius irruit hostes, ut ligna 
e sylvis nostram transferret in urbem.“ ä 


Auf dem ſechſten und fiebenten Blatt zeigen fich zu beiden Seiten bie b. 
drei Könige über dem Dom, in weldem ihre Leichname ruben. Auf dem vorleg- 
ten Blatt fiebt man Agrippina, die Wiederberftellerin der Stadt; auf einer Tafel 
neben ihr ftebt: 

„Agrippina Imperatrix hanc urbem restauravit.“ 
: Alle dieſe Figuren find von trefflicher Erfindung und Zeichnung; ibre 
Stellung iſt edel und mannichfaltig, und die im Winde flatternden Fahnen und 
Gewänder erböben die Lebendigkeit der Darftellung. 

Auf dem mittelften Blatte oben balten Genien einen Zettel mit der Infchrift: 
Colonia, und über dem untern Abfchnitt lieſt man: 

„O felix Agrippina, nobilis Romanorum Colonia.“ 


Und nun überfchauen wir bie damals mit Recht die glüdliche genannte 
Stadt, wie fie fib am Rbein, vom Beventburm bis an das Thürmchen binter 
ber Eunibertspforte, majeltätifch binbreitet, und, von Deutz aus gefeben, nod 
beute ein imponirendes Panorama bildet. Der Rbein fcheint, wie es auch in 
der Natur dent gegenüberftehbenden Auge vorlommt, in gerader Linie vor ber 
Stadt vorbei zu fließen; der Bufen, den er vor berfelben bildet, und ihre 
balbmondformige Lage ift jedoch in dem unten angebrudten Anbange folgender. 
maßen bejchrieben: 

„Lectori benevolo, praesertim qui ipsam Coloniam, cujus hic effigiem 
videt, ante nunquam viderit, B. L. N. Salutem. Quoniam Pictori in effigie 
hac id curae non fuit, quod vel’potissimum geographiae studioso nego- 
tiam solet facessere, meminerit is, cui ipsa Coloniensis urbs nondum visa 
est, Rhenum huic esse ab oriente: ipsaque urbis circumferentia praeferri 
lunae crescentis ac propemodum semiplenae speciem, sic tamen, ut infe- 
rum ejus cornu supero longe sit capacius: longitudinen ejusdem urbis 
a meridie in septentrionem, esse iter horae dimidiatae, si quis mediocriter 
incedat, non currat: latitudinem vero, praesertim ubi latissima est, videli- 
cet a porta Molari directe usque ad portam Honoriam, posse una tripar- 
titae horae portiuncula mediocriter ambulando colligi. Vale etc.“ 


Daß durch die ebene Yage der Stabt bie tiefer landeinwärts liegenden Gegen— 
ftände größtentbeild ganz unfichtbar werden, bat der Künftler auf eine geſchickte 
und beinabe unmerkliche Weiſe, obne der Perſpective zu große Gewalt — 
zu vermeiden gewußt, indem er ſich für dieſe Gegenſtände einen höhern Augen— 
punft gedacht bat, aus welchem felbit entferntere Kirchen, ja fogar die meiften 
Thore ber Yandfeite mit ihren Thürmen über bie davor Tiegenden Gebäude bin 
länglich emporragen, um alles Ausgezeichnete der Stadt gewahr werben zu laffen. 
Der gewählte Standpunkt ift für ibre Totalanficht. überbaupt der vortbeilbafteite, 
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und daher auch beinabe ber einzige, von weldem aus eine Darftellung berfelben 
vor- und nachber verfucht worden if. Er gewährt einen offenen Blid gleichſam 
in das Herz ihres Dafeins. Religion und Handel find die beiden großen Ele 
mente beffelben. Vorn der mächtige Strom mit ſeinen bin und wieder gehenden 
Schiffen, der ihr die Nabrungsfärte zuſührt. Die Pulfe ihres Lebens fchlagen 
in dem Getriebe der Krahnen am Ufer, und in mehr als zwanzig Pforten öffnet 
fih bierber das GBeäder der Straßen, welches in taufend Weiten den erbabenen 
Knocenbau ihrer Kirchen umflicht. Wer das alte Sprüchwort: „Eoellen eyn 
Kroin boven allen fteden fhoin“ für eine patriotifche Empbafe halten 
möchte, der überzeuge fich bier, wie weit auch in dem Aeußern der Stadt bie 
Gegenwart binter der Vergangenheit zurüditebt. Vierzig Kirchen, von benen bei- 
nabe die Hälfte, und drei Kapellen, die füänmtlich nicht mebr vorbanden find, nebft 
einigen öffentliben Gebäuden, werben namentlih durch Täfelchen, die theils frei 
darüber fteben, theils von fchwebenden Genien getragen er bezeichnet, und, fo- 
weit es die Yage und perfpectivifche Anficht nur irgend verftattete, bergeftalt beraus- 
geboben, daß von dem Eigenthümlichen ihrer Bauart fein wefentliches Mertmal 
verloren gebt. Eine kurze Notiz über alle Stifter, Klöfter, Kirchen und Kapellen 
in Köln enthält außerdem noc) der unten angedrudte Anbang unter der Ueberfchrift: 

„Ex Sanctorum historiis et cAronica felicis Coloniae Agrippinae, ex- 

perientiaque hodierna“ 


und mit den befannten Schlufverfen: 


„Sancta Colonia diceris hinc, quia sanguine tincta 
Sanctorum, quibus meritis stas undique cincta.“ 


Insbeſondere iſt die Wafferfeite der Stabt mit dem Ufer, Werft, den Krabnen, 
ber Mauer und ibren namentlich bezeichneten Pforten, ibren Tbürmen und ben 
näcften Häufern, mit größter Treue und in allen möglichen Einzelnbeiten eben 
fo deutlih als fauber abgebildet. Der Charakter des Holzfchnitts kommt dem 
Gegenſtand überhaupt trefflich zu ftatten, indem er alle architektoniſchen Linien 
um fo mebr in's Auge fallen läßt, je weniger fie durd eine Schattirung, wie bie 
Radirnadel in feinen und gedrängten Schraffirungen ausführt, verdunkelt werben. 


Das ganze Ufer beleben mannichfaltige Gruppen von Gebenden und Reiten- 
ben; bier werden Schiffe aufwärts gezogen, dort Pferde getränft; hier arbeiten 
Böttcher oder Steinhauer, dort werden Waaren aus den Schiffen geladen; bier 
Dr. Fifcher auf ihren Kähnen, dort rüftige Mägde mit den Manipulationen ber 
Wäſche befchäftigt. Der Rhein wimmelt von Schiffen, tbeils vor der Stadt ftill 
liegenden, tbeils anlommenden oder abgebenden. Auch das rechte Ufer mit Deug 
tritt auf den fechs mitteliten Blättern bervor. 


Wir fommen nun zu dem befonders beigedrudten Anbang, welcher unter dem 
ganzen Profpelt binläuft, und aus welchem bereits einiges, bes —— 
wegen, oben an ſeinem Orte eingeſchaltet wurde. Das Uebrige beſteht zunächſt in 
folgender Dedication dieſes Werks und Nachricht über feine Entſtehung: 

„Serenissimis invictissimisque Principibus ac Regibus, Carolo V. Rom. 
Imperatori semper Augusto, Hispaniaramque Regi Catholico et Ferdinando 
Rom. Hungariae , Bohemiaeque Regi potentissimo „ item Illustrissimis prin- 
cipibus Sacri Rom. Imperii Electoribus, simulque Senatui Coloniensi pru- 
dentissimo, Petrus Quentel chalcographus Coloniensis hanc efligiem incly- 
tae Urbis Coloniae Agrippinae Ubiorum metropolis, maximis suis impensis 
primum excudit, et Caesareae Regiaeque Majestatib. ac reliquorum Princi- 
pum Gratiis reverenter dedicavit, eo polissimum tempore (anno videlicet 
1531 pridie Epiphaniae) quo idem Ferdinandus eadem in Urbe Rex Rom. 
designatus, ac deinde post aliquot dies eodem in mense Aquisgrani coro- 
natus est: Recusam nunc denuo impensis Haeredum Johannis Quentel, de- 
dicatumque Reverendiss. in Christo Patri ac Domino, D. Antonio Archie- 
piscopo Coloniensi etc. electo, procurante Sophia, supradicti Johannis 
Quentel vidua, Anno 1557.“ 


Diefes Eremplar, fagt Sogmann,im Kunftblatt von 1838, Nr. 55, war bas 
einzige mir damals bekannte, ein 1557 gemachter Wiederabdrud des puerft 1531 
berausgelommenen und Kaiſer Earl V. und König Ferdinand I, bei ihrem Auf: 
entbalt in Köln, um ſich von da zur Krönung des Letztern als römiſcher König 
nac Achen zu begeben, zugeeigneten und überreichten Werkes. Später babe ich in 
Erfahrung gebracht, daß ſich ein anderes Eremplar auf der königlichen Kupfer- 
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ftihfammlung in Paris befinden foll, von welcher Ausgabe aber, ift unbekannt. 
Auch in Köln it ein, jedoch in einigen Blättern beichädigtes und mangelhaftes 
Eremplar zum Borfcein gefommen, die einzige noch übrig gebliebene Spur dieſes 
Werkes an dem Ort feiner Entftebung. Dagegen befigt Berlin jegt zwei treffliche 
Eremplare ber erſten Ausgabe. Das eine, aus der v. Nagler'ihen Sammlung, 
im königlichen Mufeum. In dieſem feblen die beiden fteinernen Krahnen am 
Ufer, melde damals noch nicht vorbanden waren. Die zweite Ausgabe läßt 
deutlich erkennen, daß die Stellen diefer Krabnen in der Solzplatte ausgefchnitten 
und fie auf andern, eingefegten Stüden nacgetragen find. Dies ift die einzige 
Art, Veränderungen in einem Holzfchnitt zu machen. Es beweijt dies zugleich, 
wie febr fich die Herausgeber ber örtlichen Treue befliffen baben. Der unten an- 
gebrudte Anbang ift in ber erften Ausgabe ſchmaler; er enthält zuerft die Debi- 
Cation bis coronatus est. Dann folgt ein fehöner Holzfchnitt mit den ſprechenden 
Bruftbildern Carl's V. und Ferbinand’s 1. nebft ihren Wappen, und barunter bie 
Mappen ber fieben Kurfürften mit dem Datum 1531 in der Ede unten rechts, 
ein Holzfchnitt, der fpäter auch in Büchern angewendet worden if. Weiter rechts 
folgt nun ber Abdrud des lateinifchen Yobgedichtes auf die Stadt Köln von Herm. 
uſchius, und hinter demfelben endlich die Schluffchrift: 


„Haec effigies inelytae urbis Agrippinae per honestum viram Petrum 
Quentell, civem Colöniensem summis est Principibus sacri Rom. imperii re- 
verenter dedicata et per eundem in perpetuum illorum impressa honorem. 
Anno domini MDAXXXI. ad Calend. Februarias.“ 


— 


und 5 eine Notiz wie S. 523, jedoch kürzer und ſich nur über die Kirchen 
und Klöſter erſtreckend. 


Ein zweites treffliches Exemplar der erſten Ausgabe in ihrem primitivſten 
Zuſtande iſt in der Sammlung des Hrn. Gebeimen Reviſionsraths Liel. Jedes 
einzelne Blatt deſſelben hat den unten angedruckten Anbang auf dem nämlichen 
Papierbogen, der den darüber ſtehenden Holzſchnitt enthält, und nicht, wie ſonſt, 
darauf oder daran geklebt; auf dem erſten Blatt aber befindet ſich in dieſem Anhang 
die Dedication zwiſchen den in Holz geſchnittenen ganzen Figuren Kaiſer Carl's 
und König Ferdinand's, jede in einer Niſche ſtehend. Dieſe an beide, fo wie an 
die Kurfürften und den Zenat in Köln gerichtete Dedication entbält unmittelbar 
vor den Kurfürften noch die Worte: „itemque et R. domino nostro, D. Hermanno 
a Weda, archiep. Colon.“ die nachber weggelaffen worden find. 


Die Dedication läßt uns über ben Künftler, welchem bie Abbildung zuzufcrei- 
ben it, ganz unbefriedigt, denn wenn Peter Duentel in derfelben chalcographus 
enannt wird, fo beißt dies bier nur Buchdrucker; auch wird deutlich gefagt, er 
er fie nur verfertigen laffen und berausgegeben. Aufſchluß gibt ein Mono- 
ramm, weldes auf dem fechsten Blatte unten über dem angedrudten Anhange 
ebt, und die aufeinander liegenden Buchſtaben A und W in einem Züfelchen ent- 
bält (Mr. CXXVIN der Monogramme), weldes das Monogramm des Anton 
von Worms ill. 


Spemann nennt diefen Holzſchnitt eines der fchönften Werke ber Formſchneide— 
kunft aus dem Anfange des fechszebnten Jahrhunderts, bekanntlich ibrer Blütbe— 
zeit; um fo mebr aber iſt auch die Seltenbeit defjelben zu beflagen, deren Haupt— 
urfache in dem übergroßen Umfange des Bildes zu liegen ſcheint, wodurd es fich 
weder zum Einrabmen noch für die Mappe eignete, fondern frei_an die Wand 
befeftigt wurde und fo im Yaufe der Zeit unvermeidlich der Zeritörung anbeim 
fallen mußte. 


Zu der in Eebaftian Münfter's oft aufgelegter Cosmograpbie vorfommenden 
Abbildung von Köln foll, wie Sotzmann behauptet, die Arbeit des Anton von 
Morms als Original gedient, und der berner Maler H. R. M. Deutſch, deifen 
Monogramm mit der Jabhrzahl 1548 fich nebſt dem Zeichen des Formſchneiders 
C S darauf befindet, die Zeichnung nur für das Bedürfniß des Buches umgcar- 
beitet baben. In der Ausgabe von 1554, mo die Anficht von Köln die Zeiten 
502 und 503 einnimmt, fefe ich auf der vorbergebenden ©. 501: 


„CIVITAS | COLONIEN | sis, Agrippina ab Agrippa Jicta, in ripa Rhe- 
ni | sita, & iuxta magnificentiora eius aedificia hic expressa, cuius pictu- 
ram ad me mi. | sit eximius uir, Dominus Simon Richwinus medicinae 
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doctor, ami- | cus incomparabilis, atq, bonorum studiorum pro- | motor 
operosissimus.“ 


Da die Xplographien unferes Künftlere, mit nur wenigen Ausnah— 
men, für Bücher verwendet wurden, fo erklärt es ſich hierdurch Teicht, 
daß diejelben den Schriftitelfern bisher nur fo ſpärlich bekannt gewor— 
den find. Befonders für den Buchhändler Peter Duentel bat er fehr 
Vieles geliefert, Anderes für Johann Soter, Hero Aloperius, Johann 
Gymnicus, Johann Dorftius, Jaspar Gennep, Melchior Noveſianus, 
Eucharius Cervicornus, Johann Prael, Franz und Arnold Birckman, 
und ſo ſeien denn die Druckwerke mit dieſen Adreſſen der Aufmerkſam— 
keit anempfohlen, da hier wobl noch Manches aus dem Verſtecke her— 
vorzuholen bleiben wird. Ich habe in dieſer Beziehung ſeit vielen 
Jahren keine Mühe geſcheut, und gebe im Nachfolgenden das Ergeb— 
niß meines Forſchens: 


13. Zwei Holzſchnitte auf dem Titelblatte zu: Biblia integra, veteris et novi 
testamenti. Coloniae. Anno 1529. Mense Septembri. (Bei Peter Quentel.) Fol. 

1) Die Schöpfung ber erften Menfchen ; links liegt Adam, welchem der bimm- 
liſche Vater das Leben einbaucht; etwas zurück ift rechts die Erichaffung der Eva 
dargeftellt, mebr im Sintergrunde der Sündenfall und die Vertreibung aus dem 
Paradiefe. Unten links das Monogramm Nr. CXXVI und daneben in der Mitte 
bie Jabrzabl 1525. 

2) Der bimmlifche Vater ala Schöpfer vor der Weltfugel ftebend; er bält 
die Arme ausgebreitet, fein Haupt umgibt ein fiebenzadigter Slorienfchein, Kleid 
und Mantel flattern in reichen Falten; unten erblidt man auf der Kugel eine 
Landſchaft und über derfelben in der Mitte das Monogramm Nr. CXXVIL. 


Die beiden Bilder find nebeneinander geftellt und nebmen bie untere Hälfte 
des Blattes ein; jedes ift b. 434, 3. br. 3 3. Sie wurden früber in einer 1527 
bei Duentel erfchienenen Iateinifchen Bibelausgabe, die Rudelius beforgte, abgebrudt. 


14. Das Leben und Leiden Ebrifti, 35 Blättchen, obne Monogramm, jebes 
27, 3. b. und 2’, 3. br., zu dem Gebetbüchlein: „DAT Paradys ber lieff- | 
bauender fielen, | vol inniger | oiffingen des geiſtz, in betrad)- | tungen vnd gebeg 
wyſe, van dem Te- | uen und Iyden vnſers beren, van ben | bilgen facrament, 
vnd van notlich- | er lieffden, in dryerley woſe (nae | der minfd böger und böger | 
an ber fielen 80 nym- | pt) gedeylt. | Anno dni. M. D.xxxij.“ Auf dem Endblatte 
fiebt: „Sedrudt zu Eofin im iair | M.D.rrrij.“ KL. 8. 25 Bogen, mit den Sig- 
naturen A bis 3 (mie gewöhnlich obne U und W), dann 4 Blätter mit ber 
Signatur „Et“, ein ganzer Bogen mit AA und zulegt ein halber mit BB ver- 
feben. Das Titelblatt bat eine Arabesfeneinfaffung aus 4 Leiften, in ber 
obern Querleifte find zwei Senien von Fiſchſchwänzen umſchlungen. Im Büchlein 
find die Xylographien zmwifchen den Tert gedrudt und fommen in folgender Orb- 
nung vor: 


1. Chriſtus unter einer Preffe, zwei Engel fangen das Blut in einen Kelch 
auf. (Auf der Kebrfeite des Titelblattes.) 
. Mariae Berfündigung. (Bogen B, Blatt 1a.) 
Die Anbetung der Hirten. (B, 5a.) 
Die Anbetung der Könige. (E, 1a.) 
Die Opferung im Tempel. (C, 2a.) 
Die Flucht nach Egypten. (E, 3a.) 
Der Heine Jeſus lebrt im Tempel. (E, 4a.) 
Jeſus in der Müfte vom Teufel verfucht. (EC, 7a.) 
Jeſus auf der Hochzeit zu Sanaan. (CD, 3a.) 
10, Die Heilung des Lahmen. (D, 5a.) 
11. Jeſus reitet am Palmtage auf der Efelin zur Stabt Jerufalem. (D, 8b.) 
12, Jeſus wäfcht Petrus bie Füße. (E, 4a.) 
13, Das legte Abendmahl. (LE, 5a.) 
14, Der Heiland auf dem Delberge. (E, 8b.) 
15. Die Gefangennebmung. (F, 2b.) 


zonpn>aum 
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16. Jeſus vor dem Hobenprieiter Annas. (F, 3b.) . R 

17. Jeſus vor Caiphas. (F, 5a.) 

18. Die Verfpottung bes Heilandes. (F, 6a.) 

19. Jeſus vor Pilatus. (F, 7b.) 

20, Die Seißelung. (F, 8b.) 

21. Die Dornenfrönung. (G, 2a.) 

22. Ecce homo! (®, 4b.) 

23. Die Händewafhung des Pilatus. (©, 5b.) 

24. Die Kreuztragung. (G, 6a.) 

25. Die Kreuzanheftung. (G, 8b.) 

26. Der Heiland mit den beiden Schächern am Kreuze. (H, 3a.) 

27. Der Heiland am Kreuze, deffen Stamm Magdalena umfaßt. (H, 8b.) 
28. Der Heiland am Kreuze den Speerſtich empfangend. (I, 4a.) 

29. Die Kreuzabnehmung. (I, 8a.) 

30. Die Grablegung. (8, 1a.) 

31. Chriſtus in der Vorhölle. (K, 3a.) 

32, Die Auferftebung Ebrifti. (K, 4b.) 

33. Die Sendung bes b. Geiftes. (X, 1a.) 

34. Maria von der b. Dreifaltigfeit im Himmel aufgenommen. (2, 2b.) 
35. Chriſtus als Weltricdter. (X, 5b.) 


Vierzehn diefer Blättchen find auch abgedrudt in: PARASCE | VE SACROSANC- 
TAM SYNAXIN. | seu praeparatio ad augustissimi Euchari- | sliae sacramenti per- 
ceptionem, simul ex | sacris vtriusq, testamenti libris, simul ex | absolutissimis qui- 
busq, scripturae sacrae | interpretibus, ijsq, peruetustis pariter & | orthodoxis, 
accuralius concinata, per | Alardum Aemstelredamum. | PIAE PRE- | CATIONES 
IN PASSIONEM IESV | Christi per Cornelium Crocum. | Cum alijs aliquot nouis, 
haud indi- | gnis lectu, quorum & elenchos & auto- | res versa monstrabit pa- 
gina. | Colonine, Apud Petrum Quentell. | Anno M.D.XXXI. | Cum gratia & pri- 
uilegio.“ 8. Es find, in der Aufeinanderfolge wie fie bier erfcheinen,, die Nrn. 
13, 12, 27 (biefe zweimal, auch fpäter zwifchen den Nrn. 24 u. 28), 21, 14, 15, 
18, 20, 22, 24, 28, 30, 32 und 35. 


Einige wurden originalfeitig gut kopirt und kommen vor in: „VITA | SERVA- 
TORIS NOSTRI IESV | Christi, ex sacris biblijs in centum | quinquaginta medita- 
tiones con | cinnata. Cum alijs nonnullis ani | mum ad dei cognitionem ac | amo- 
rem inducentibus. | AVTORE JOHANNE IVSTO. | AEDITIO PRIMA. | Colonine ex 
officina Jasparis Gennepaei. | ANNO M.D.XXXVIL“ Kl. 8. Es find die Nrn. 26, 
4, 14, 16, 19, 22, 25 und 32. Befonbers intereffant tft mir biefes Buch daburd, 
daß es noch einige andere Holzfchnitte enthält, die mit ben vorftehenden von glei- 
cher Größe und, worüber man feinen Augenblid in Zweifel fein kann, ebenfalls 
nach Anton von Worms fopirt find; nämlich: 


Die Schöpfung bes erften Menfchenpaares. (S. 12.) 

Die Vorftellung der b. Jungfrau im Tempel. (S. 27.) 

Die Heimfuhung Mariae (S. 42.) 

Die Taufe Chriſti. (S. 82.) : 
Judas empfängt den Verrätberlobn. (S. 98.) 

. Der Heiland am Kreuze, links fteben Maria und Jobannes, rechts zwei 
Kriegsleute. (S. 329.) 

7. Dem Heilande am Kreuze wirb der Schwamm gereidht. (S. 359.) 

Fernerm Forfchen bleibt die Ermittelung vorbebalten, zu welchem Bude bie 
vollftändige Folge, wahrſcheinlich fchon etwas früber ald 1532, verwendet worden 
ift, von der wir vorläufig 35 Blättchen im Originale und 7 in einer Kopie zur 
Kenntnif gebracht feben. 

15. Pier Heine Holzfchnitte, obne Monogramm, (jeder b.1%, 3. br. 1%, 
3.) au: Homiliarvm sive Sermonvm doctissimi uiri Johannis Eckij Tomvs 
primvs. Anno 1537, mense Augusto. 8. (Der ungenannte Druder ift Peter 
QDuentel in Köln.): 


©. 306. Jeſus von mehreren Männern umgeben. Zu Lucas, 18. 
» 320. Jeſus vom Teufel verfuht. Zu Mattb. 4. 

„ 395. Das Wunder der Brode und Fifche: zu Sobannes, 6. 
„ 460. Die Fußwafchung Zu Johannes, 13. 


u 
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Die wi 7 eilf Holzfchnitte find von dem Meifter TW, mit deffen Mono- 
gramm bie Vorftellung S. 49 zu Matth. 11. verfeben ift. 

16. Bierzebn Feine Holzſchnitte, ebenfalls ohne Monogramm und von glei- 
cher Größe, zum zweiten Bande deffelben Wertes, den idı in einer frühern Duentel’- 
ſchen Ausgabe befige: Homiliarvm doctissimi viri D. Johannis Eckij Tomvs. I. 
Anno 1534, mense Martio. 8.: 


©. 33. Jeſus mit zweien feiner jünger bei Tifche. Zu Lucas, 24, 
»„ 49. Jeſus tritt unter feine Jünger. Zu Lucas, 24. 

„ 235. Die Sendung bes b. Geiſtes. Zu Jobannes, 14. 

„ 283. Jeſus mit Nicodemus. Zu Johannes, 3. 

„ 306, Yazarus in Abrabam’s Schoofe. Zu Lucas, 16, 

„419. Jeſus belehrt feine Jünger. Zu Mattb. 5. 

„ 490. Er treibt die Verkäufer aus dem Tempel. Zu Lucas, 19, 
„ 506. Jeſus mit zwei Männern redend. Zu Lucas, 18. 

„ 526. Er beilt den Taubftummen. Zu Marcus, 7. 

„ 538. Der barmberzjige Samariter. Zu Lucas, 10. 

„ 592. Jeſus erwedt den Sohn der Wittwe. Zu Lucas, 7. 

„ 606. Die Heilung des Warferfüchtigen. Zu Lucas, 14, 

„ 636. Die Hetlung des Gichtbrüchigen. Zu Matth. 9. 

» 675. Jeſus mit dem Beamten von Kapbarnaum. Zu Job. 4. 


Die ferner vorfommenden acht Holzfchnitte find von dem Monogrammiften 
TW, der ©. 727 die Vorftellung mit dem kranken Weibe, das des Heilandes Ge- 
wand berührt (Mattb. 9.), mit feinem Zeichen verfehen bat. 

Am Schluffe diefes zweiten Theiles lieft man: „Audi Lector. | Expecta parum- 
per & terlium tomum de sanctis, & quartum de sacramentis, deo volente, acci- 
pies.“ Ron dem dritten Bande befige ich nur ein Nebentitelblatt: „Tomvs ter- 
tivs Homiliarvm Joh. Eckii, qvae svnt de Sanctis, et primvm de $. Andrea Apos- 
tolo.* unter dieſer Schrift ift der Martertod des b. Andreas abgebildet (h. 
31, 3. br. 2%, 3.); der Apoftel ift an ein Kreuz gebunden, zwei Männer fteben 
vor ibm, und zwei andere figen unter einem Baume. Auf der Kebrfeite befindet 
fih ein Heines Bildchen, von dem Umfange ber früber befchriebenen, zu Mattb. 
4., wie Petrus und Andreas im Fifcherfahbn von Jefus zum Apoftelamte berufen 
werden. Beide find von Anton von Worms, 

Zum Theil fommen bie Heinen Holzfchnitte der beiden Meiſter auch vor in: 
Homiliae, hoc est sermones sive conciones ad populum, primum ab Alcuino Leuita 
iussu Caroli Magni in hunc ordinem redactae. ne, ex officina Eucharij Cer- 
uicorni Anno 1539. Fol. 


17. Chriftus am Kreuze, zur Seite links Maria mit gefenktem Haupte, bie 
Hände gefaltet, neben ihr niet Magdalena, das Kreuz umfalfend, rechts fteht Jo— 
bannes, deffen Blick etwas erhoben ift, auch er bat die Hände zum Gebete grfal- 
tet; auf dem. Boden bemerft man bie Salbbüchſe und einen Todtenkopf, links ein 
Täfelchen mit der Infchrift „AMOR MEVS“, rechts ein zweites mit den Worten 
„CRVCIFIXVS EST“; im landfchaftlichen Hintergrunde die Anficht von Serufalem. | 
Unten am Kreuzesjftamme das Monogramm Nr. CXXVI. 9.91% 3. br. 6%, 3. 
Ein Hauptblatt des Meifters, von befonders fleifiger Ausführung und nicht zu 
einem Bude gebörig. 

18. Die beilige Familie. Auf einem breiten Seffel figen Maria und Anna, 
legtere dem Jeſuskinde auf dem Schooße der Mutter einen Apfel reichend; auf bie 
Geitenlebnen des Seffels geftüst, fiebt man links (bei Maria) den b. Joſeph, 
rechts den h. Joachim. &n er Höhe erfcheint der bimmlifche Vater 
nebft der Taube bes b. Geiſtes, und links in ber Ede befindet fih das Mono- 
gramm Nr. CXXVII, rechts die Jahrzahl 1530. 9. 7%, 3. br. 5%, 3. Ueber 
dem Bilde tft der Abtbeilungstitel gebrudt: „D. Dionysii a Rickel | Carthvsiani 
de lavdibvs gloriosae virginis | Mariae, Libri Quatuor.* auf der Kebrfeite lateini— 
fher Tert. Man findet dieſes ſchöne Blatt in dem Bude: D. Dionysii Carthu- 
siani operum minorum tomus primus. Apud sanctam Vbiorum Coloniam Johan- 
nes Soter excudebat, Anno 1532. (27 Zeilen), wo es_ die Norberfeite von Fol. 
263 einnimmt. 

19. Die Verfündigung; rechts niet Maria in einem mittelalterlichen Stüb- 
chen vor einem Betſchämel, links ftebt der Engel, über welchem die Taube ſchwebt. 
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Das Monogramm Nr. CXXVI, mit ber Jabrzabl 1529 darüber, befindet jich 
unten an ber Seitenwand bes Betichämele. H. 6% 3. br. 4%, 2. 

20. Die b, Jungfrau mit dem ——— auf der Mondſichel ſtehend, um 
welche ſich die Schlange windet; Maria iſt etwas nach links gewendet, eine Ster- 
nenfrone bedeckt ihr Haupt, die Haarlocken wallen tief berab, in der linfen Hand 
bält fie das Scepter, ibre ganze Geftalt ift von Strablen umgeben. Ohne Mo- 
nogramm. 9. 4%, 3. br. 3%, 3. Abgedrudt auf dem 186. Blatte in: D. Dio- 
nysii Carthusiani operum minorum tomus secundus. Apud sanctam Vbiorum 
Coloniam Johannes Soter excudebat, Anno 1532. ol. 


21. Die vier Evangeliiten nebit ihren Attributen, jeder iſt figend und mit 
Schreiben befhäftigt, Mattbeus und Lucas nad links, Marcus und Johannes nad 
rechts gewendet. Ohne Monogramm. Die 4 Platten find in Octavugröfe, 
jede b. 5%, 3. br. 3% 3. Abgedrudt in: „Das gang New Teftament: So 
durch den Hochgelerten 2. Hieronymum Emſer verteuticht. Anno 1529, Am 23. 
tag des Augfimonte.“ auf dem Enpblatte nennt ſich Hero Fuchs als Druder 
Di den Verlag des Peter Duentel. Sie fommen Bl. la, 26b, 40a und 63a vor. 

eltere Abdrüde foll eine 1527 bei demfelben Verleger erfchienene lateinifche Bibel- 
ausgabe, von Rudelius beforgt, enthalten. - 


22, Die h. Magdalena, als Büßerin in einer Felfengrotte, nach links ge- 
wendet vor einem Buche Iniend, auf dem Boden ftebt links die Salbbüdyfe und 
über berfelben, etwas näber der Ranpdlinie, das Monogramm Nr. CXXVIL; in ber 
Höhe rechts fiebt man die Heilige von vier Engeln zum Himmel getragen. H. 
6% 3. br. 4°/, 3. Ueber dem Bilde bie beigedrudte Ueberſchrift? „D. Dionysii 
a Rickel | Carıhvsiani, de reformatione clav- | stralium Liber Vnus, ac alia que- 
dam ad uitam mona | sticam potissimum pertinentia.“ unten das Bogenzeichen 
ppp. Kommt vor in: D. Dionysii Carthusiani operum minorum tomus secun- 
dus. Apud sanctam Vbiorum Coloniam Johannes Soter excudebat, Anno 1532, 
(28 Zeilen.) Fol. 


23. Der b. Hieronymus vor einer Felfengrotte fitend, nach rechts gewendet 
und mit Schreiben befchäftigt; unter dem Tifche liegt der Löwe; linfs jiebt man 
in offener Ferne zwei Hirfche bei einem Baume. An jeder Seite erbebt ſich eine 
Säule, auf welder ein Schildchen rubt, linfs mit dem Wappen von Köln, rechts 
mit einer geometrifchen Figur (vermutblic das Zeichen des Buchbändlers Gott- 
fried Hittorp), in der Höhe bangen Yaubgewinde mit zwei Engellöpfchen in ber 
Mitte. Obne das Monogramm des Künftlers, aber zu feinen vorzüglichern Arbei- 
ten gebörend. H. 474 3. br. 4% 3. Mbgedrudt auf der untern Hälfte des 
Titelblattes zu: Biblia ivxta divi Hieronymi Stridonensis tralationem. Coloniae, 
ex oflicina Eucharij Ceruicorni, Anno 1530. (19 Zeilen.) Am Scluffe: Coloniae 
apud Eucharium Ceruicornum, procurante M. Godefrido Hittorpio ciue et biblio- 
pola Colonien. Anno post Christum natum 1530. decimo Calendas Aprileis, Adol- 
pho Rincho, Arnoldo Segenio Coss.” Fol. 


In demfelben Buche fommt von ber Hand des Anton von Worms ein ſchön 
gefchnittener großer Initialbuchſtabe I (verfchieden von dem bei Nr. 34 genann- 
ten) vor; er it an einen Baumſtamm gebeftet, über welchem die Schlange ber- 
vorfriecht und neben weldem Adam und Eva ftehen. H. 1%, 3. br. 1% 3. Auf 
ben Blättern a und mmmiiij. 

24, Liteleinfaffung in fol. aus vier Leiften. Die obere Querleifte (b. 21% 
3. br. 6%,3.) zeigt den Heiland, in halber Figur, von einem Strablenfranze um- 
geben, als Weltrichter. Diele Engel ſchweben mit den Leidenswerkzeugen, andere 
blafen in Pofaunen; zu beiden Seiten Inien Heilige, links weibliche, rechts männ— 
lihe. Die Eeitenleijten (b. 5% 3. br. 1%, 3.) baben jede zwei Vorftellungen 
untereinander, lints: „DNO OBEDIENS ABRAHA’“ und „PATRIARCHARV’ CE- 
TVS“, rechts: „DAVID AMABILIS DNO“ und „CHORVS PROPHETARV'“. Sn 
der untern QDuerleifte (b. 2°, 3. br. 6%, 3.) fiebt man in der Mitte die Er- 
fcbaffung ber Eva, zu beiden Seiten zablreiche Thiere. Ohne das Monogramm. 
Angewandt zu: D. Dionysii Carthusiani Enarrationes pine ac erudilae in quin- 
que libros Sapientiales. Coloniae, expensis Johannis Soteris & Melchioris Noue- 
siani, Anno 1533. mense Septembri. 


25. Titelblatt zu: „HAYMO- | NIS EPISC. HAL | berstatten. in omneis D. 
Pauli Epl’as | Enarratio, ad uetustissimor, quo- | rumgq. exemplarium fidem & men- 
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| dis non paucis repurgata. | Cum luculento rer, indice, iam’recens excuso. | CO- 

LONIAE, EX OFFI- | cina Heronis Alopecij. | Anno. 1539.“ Aus 8 Heinen Holz 
tafeln if die Einfaſſung ber 10zeiligen Zitelfchrirt gebildet, die 3 obern find: 
links der Evangelift Mattbeus „MAT.“, in der Mitte der Heiland die Weltkugel 
mit dem Kreuze baltend, rechts der Evangelift Marcus „MAR.“ Zur Seite links 
tit David mit der Harfe, von Wolfen getragen, unter ibm 3 Engel, welche aus 
einem Notenbuche fingen. Zur Seite rechts ein Heiliger, welcher auf einem an- 
bern Inſtrumente fpielt, gleichfalls mit 3 fingenden Engeln. Unten ſteht links 
ber Evangelift „LYCAS“, in der Mitte St. Paulus mit dem Schwerbte, rechts 
Sobannes der Evangelift „IOAN.“ Ohne bes KHünftlers Zeichen. Die obern und 
untern Bildchen find b. 1%, 3. br. 14 3. die beiden zu den Ceiten h. 2% 
3. br. 1% 3. Das Bud ift in 4. 

26. Titeleinfaſſung in fol., aus vier Ranbdleiften beftebend. In ber obern Duer- 
leifte (b. 2%, 3. br. 6%, 3.) der bimmlifche Bater auf dem Throne figend, über 
feinem Haupte die Taube, Engel ſchweben in den Wollen, links kniet Chriftus, rechts 
Maria, mit männlichen und weiblichen Heiligen anbetend; unten nimmt ein bibli- 
ſcher Sprud: ZACH. I. IRA MAGNA u. f. mw. die ganze Breite ein. Die beiden 
©eitenleiften (jede b. 5° 3. br. 1%, 3.) haben bie vier Evangeliften und die vier 
Kirchenväter; links fipen, nach rechts gewendet, St. Mattheus, Marcus, Gregorius 
und Ambrofius in 4 Adtbeilungen untereinander, rechts ebenfo, nad) linfs gewen- 
det, St. Lucas, Johannes, Hieronymus und Auguftinus. In der untern Quer 
feifte ift die Apotbeoje des Gartbäufers Dionyfius; er niet, von Wolfen getragen, 
in einem Strablenfranze, neben ihm ift der Wabliprudh: „BENEDIC | TVS. DEVS | 
IN. SCLA“, zur Seite lints niet der Papft mit Garbinälen, Pifchöfen und Mön- 
chen, rechts der Kaiſer mit andern Fürften und Herren; unten bemerkt man in 
der Mitte zwiſchen dem päpftlichen und faiferlihen Wappen das Monogramm 
Nr. CXXVI; tiefer ftebt ein Spruch des Pfalmiften: CONVERTE NOS u. f.w. Sie 
ift zu ſehr vielen Kölntichen Ausgaben der Schriften des Carthäufers Dionyfius a 
Kiel gebraucht; mir liegen vor: 1532. In quatuor Euangelistas enarrationes. — 
In omnes beati Pauli epistolas Commentaria. (Bei Peter Duentel.) Operum 
minorum tomus primus. — Operum minorum tomus secundus. (Bet Johann 
Enter.) 1533. Epistolarum ac Euangelior, Dominicalium totius anni Enarratio. 
Pars prima. — Homiliarum in Epistolas et Euangelia sermonumgq, de sanctis. Pars 
altera de Sanctis. — In omnes beati Pauli epistolas Commentaria. Mense Septem- 
bri. — In quatuor Evangelistas enarrationes. Mense Septembri. — In epistolas 
omnes canonicas, in Acta apostolorum, & in Apocalypsim, piae ac eruditae enar- 
rationes. Mense Septembri, — 1534. Enarrationes piae ac eruditae, in quinque 
Mosaicae legis libros. Mense Martio. — Enarrätiones piae ac eruditae in Ill, 
Prophetas maiores. Mense Martio. — Piae ac eruditae Enarrationes. In Lib. Job. 
Tobiae. Judith. Hester. Esdrae. Nehemiae. I. Machabaeorum. Il. Machabaeorum. 
Mense Martio. — Insigne commentariorum opus, in psalmos omnes Dauidicos. 
Mense Augusti. — 1536. Eruditissima simul et utilissima super omnes $.Diony- 
sij Areopagitae libros commentaria, — 1537. Epistolarum ac Euangeliorum domi- 
nicalium totius anni Enarratio. — 1542. Epistolarum ac Euangeliorum dominica- 
lium totius anni Enarratio. Pars prima. Mense Septembri. — 1543. In quatuor 
Evangelistas enarrationes. Mense Januario. — 1545. In omnes beati Pauli epis- 
tolas commentaria. Mense Aprili. (Alle bei Peter Duentel.) 1548. Enarrationes pine 
ac eruditae in quatuor prophetas. Mense Augusto. — 1549. Enarrationes pine 
ac eruditae in duodecim prophetas (quos vocant) minores. (Bei Johann Duentel.) 


27. Maria mit dem Kinde auf einem Throme De. an deſſen Baldachin 
man die Inſchrift lieſt: „BONORYM OPERYM GLORI | OSVS EST FRVCTVS.«“ 
lints niet der Garthäufer Dionyſius, dem die b. Barbara zur Seite ftebt, mit ber 
einen Hand dem Heinen Jeſus ein Buch überreichend, mit der andern die Kutte 
bes Knienden berübrend; zu den Füßen dieſes Legtern fteht auf einem Zettelftrei- 
fen: „D. DIONYSIVS CARTHVSIEN.“ und viele Bücher liegen auf dem Boden 
umber; links ein Thurm, das Attribut der b. Barbara, an welchem unten bas 
Monvgramm Nr. (XXVIII angebradt if. 9. 61, 3. br. 4%, 3. Abdrücke fin- 
det man in folgenden Schriften des Dionyfius: 1533. In quatuor Evangelistas 
enarrationes. Mense Septembri. — 1534. Enarrationes piae ac eruditae, in quin- 
ue Mosaicae legis libros. Mense Martio. (Aus Peter Quentel's Verlag.) 1549. 
narraliones piae ac eruditae in duodecim prophetas (quos vocant) minores. — 
1551. Eruditae ac piae enarrationes in librum Job, Tobiae, Judith, Hester, Esdrae, 


530 Worms, 


Nehemiae, Machabacorum primum & 1. (Aus Johann Duentel’3 Verlag, ber 
1551 über dem Drud diefes Buches farb, was bei der Adreſſe angezeigt ift.) 1552. 
Enarrationes piae ac eruditae in libros Josue, Judicum, Ruth, Regum primum, 
secundum, tertium & quartum, item Paralipomenon primum & secundum. Mense 
Februario. — 1555. Enarrationes piae ac ernditae in quinque libros sapientiales. 
Mense Februario. — 1557. Enarrationes piae ac eruditae in quatuor prophetas (quos 
vocant) maiores. Mense Martio. (Bei den Erben Johann Duentel’s.) 1558. In- 
signe opus commentariorum in psalmos omnes Davidicos. (Bei den Erben Jo— 
hann Quentel's und Gerwin Calenius.) Das Bild iſt jedesmal auf der Kehr- 
feite des Zitelblattes abgedrudt. 

28. Der Carthäuſer Dionyfius in ganzer Figur, von einer Glorie umgeben ; 
in der rechten Hand hält er in einem Strablentranye den Spruch: „BENEDIC | TVS 
DEVS | IN SECVLA“, in der linfen ein offenes Buch und Schreibgeräthe, über 
feinem Haupte ſteht: „D. DIONYSIVS CARTHVYSIEN. | DOCTOR EXTATICVS.“ 
unter feinen Füßen liegt der Teufel; an der Säule links ift unten das Mono- 

ramm Nr. CXXVI angebradt. 9. 6%, 3. br. 4%, 3. Bei folgenden Ausgaben 

* Schriften iſt dieſer Holzſchnitt auf dem Endblatte abgedruckt: 1531. Insigne 
commentariorum opus, in psalmos omnes Dauidicos. Aeditio prima. Mense Martio. 
(Bei Peter Quentel.) 1532. Operum minorum tomus secundus. (Bei Johann 
Soter.) 1533. In quatuor Evangelistas enarrationes. Mense Septembri. (Bei 
Peter Duentel.) 

29, Titeleinfaffung in fol., aus vier Nandleiften beftebend; die obere und bie 
beiden Seitenleiften find biefelben wie bei Nr. 265 im untern Duerleiften (h. 224 
3. br. 7 3.) ſieht man in balber Figur den Kaiſer „Carol. V.“ und ben rö— 
mifchen König „Ferdi. pri.“ zwijchen drei Säulen, neben jedem tft das reich ver- 
zierte Wappen; in-ber tiefern Abtheilung ftehen die Wappen ber fieben Kurfür— 
ften nebeneinander: „.mens. .collen. .trier. .bebem. paltzgraf. .faffen. „brandebur.“ 
und in der Ede rechts folgt die Jahrzahl 1531. Obne Monogramm. Ange- 
wandt bei Peter Quentel zu: 1534. Friderici Navseae Blancicampiani, Euangeli- 
ene ueritatis Homiliarum Centuriae quatuor. In Augusto. — 1540. Dajjelbe Wert, 
Mense Augusto. — 1542. Theophylacti archiepiscopi Bulgariae in omnes divi Pauli 
Epl’as enarrationes. 

30, ZTiteleinfaffung in fol, aus vier Randleiften. In der obern Querleifte 
(b. 2%, 3. br. 67, 3.) ftebt der Heiland auf dem Berge Tabor, über ihm er- 
ſcheint der himmlifche Vater mit einem großen Zettelitreifen, auf weldem man 
tief: „Dip ift mein geliebter Sone, | den folt ybr hören“, neben ibm fchweben 
„MOSE“ und „HELIA“, bei Ehriftus find „IOANNES.“, „PETRVS.“ und „JACOB“. 
Zu den Seiten und unten find biefelben Yeiften wie bei Nr. 29. Angewandt zu: 
Predige Euangelifcher warbeit, Durch Friderichen Naufean. Gebrudt zu Meyn 
(1535). — D. Johannis Fabri Sermones. Anno 1537. (Am Schluffe die Fran 
des Peter Quentel zu Köln.) — Antoni Broickvvy a Koningstein, in quatuor 
Euangelia enarrationum Opus. Coloniae, apud honestum ciuem Petrum Quentell. 
Anno dni. 1539. mense Augusto. Bei legterm Werke ift die Infchrift des Zettel- 
ftreifens Iateinifch: „Hic est filius meus dilectus, ipsum audite.“ 


31. Ziteleinfaffung in 4. aus nur einer Holzplatte. Dben in der Mitte 
Epriftus mit der Dornenfrone, Ruthe und Geißel zwiſchen den Armen bal- 
tend. Unten und zu ben Seiten find Patriarchen, Propheten, bis zu Maria 
und Sofepb, als Stammbaum übereinander gereiht, bei den meiften ftebt ber 
Name. Unten iſt das kölniſche Wappen und das Druderzeihen des Jaspar Gennep 
mit den Quchftaben 16 beigefügt, und am Scluffe lieſt man: Egredietvr virga 
de radice Jesse, et flos de radice eius ascendit. Isa. Xl. Obne das Monogramm. 
9. 65% 3. br. 5 3. Abgedrudt zu: Alle Handlung vnd Seſſion des Allgemepnen 
vnd Chriftlichen Coneilij zu Trent. Verteutfcht vnd getrudt im jar 1564. zu 
Cöllen bey Jaſpar Gennep.“ Es ift dies natürlich eine ſehr fpäte Anwendung 
der viel ältern Platte. 

32. Drei Holzfchnitte, ohne Monogramm, zu: D. Dionysii Carthvsiani de qua- 
tuor hominis nouissimis, tractatus plane pius ac eruditus. Editio prima Coloniae 
Anno 1532.“ Am Schluſſe des Buches: „Apud sanctam Coloniam Agrippinam 
Johannes Dorstius excudebat. Anno 1532.“ Kl. 8. 


1) Titeleinfaſſung. In der Höhe „S’ BRVYNO“ zwiſchen zwei Wappen; zur 
Seite links untereinander Maria mit dem Kinde, „HVGO GRA“ und St. Georg, 
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rechts Johann der Täufer, „HVGOLIN“ und Magdalena; unten ſitzt „DIONYSIVS 
GARTHVSIENSIS“ in einem Stübchen mit Schreiben beichäftiat. 9.4, 3. br. 34, 3. 

2) Auf der Kehrſeite des Titelblattes ein im Sarge liegendes Todtengerippe 
mit der Ueberfchrift: „Seneca in epistolis: Mors necessitate habet aequa & inuictum*. 

3) Auf dem Endblatte: Dionyfius in ganzer Figur, eine verfleinerte freie Rad)» 
— des Blattes Nr. 28; bier iſt die Ueberfchrift: „D. DIONISIVS DOCTOR 
EXTATICVS“ in einer Zeile fortlaufend, an beiden Seiten feblen die Säulen 
und ebenjo it das Monogramm mweggelaffen. 9. 3% 3. br. 2%, 3 

Der zulegt bejchriebene Heine Holzſchnitt iſt auch abgedrudt auf der Kebrfeite 
des ZTitelblattes zu: D. Dionysii Carthvsiani opervm minorvm Tomus Primus. 
Apud sanctam Coloniam Johannes Soter excudebat, Anno 1532. Fol. 


33, Titeleinfaffung in fol. aus vier Nanbdleiften, obne Monogramm, In ber 
obern (b. 2%, 3. br. 6%, 3.) fteben links Päpſte, Cardinäle und andere geiftliche Per- 
fonen von dem h. Petrus angeführt, rechts mehrere Kaiſer und andere weltliche 
Fürften. St. Peter und einer der Kaifer halten eine wi in die Höhe, unter 
welcher ein Heiner Engel ſchwebt, der mit beiden Händchen tragen bilft. 
Ueber der Kirche ericheint fegnend bie h. Dreifaltigkeit. Die beiden Seitenleiften 
find diefelben wie bei Nr. 26. Unten in der Querleifte Ch. 2%, 3. br. 6°%% 3.) find 
fehs Wappen nebeneinander geitellt: des Papites, des römifchen Kaiſers, des 
römiſchen Königs, und der Königreiche Franfreih, England und Portugal. Ge- 
braucht zu: Concilia omnia tam generalia, quam particularia. ‚Tomvs primvs. Co- 
loniae, 1538, Mense Septembri Petrus Quentel excudebat. (Auch zum zweiten 
Bande, ber ebenfalls 1538 erſchien.) . 

34, Drei Holzfchnitte, ohne Monogramm, zu: Rabani Mavri Mogvntinensis 
Archiepiscopi, de Clericorum institutione & ceremonijs Ecclesiae, ex Veteri & 
Nouo Testamento, ad Heistulphum Archiepiscopum libri IH. Excvdebat Johannes 
Prael Coloniae 1532. Mense Jvnio. Kl. 8, 


1) Der Erzbifchof Rabanus Maurus am Schreibtifche figend, auf einem Zettel 
lieſt man: „RABANVS MAY. MO- | GVN. ARCH. DCCC.LV.“ Tiefer drei Wap- 
pen, zu den Seiten zwei Säulen, über welchen ebenfalls Wappen angebracht find, 
rechts jenes von Köln. H. 25% 3. br. 2 3. Auf der Stehrfeite des Titelblattes. 

2) Der Imitialbuchftabe I, er ift wider den Stamm eines Baumes geftellt, den 
die Schlange ummindet, daneben ftehen Adam und Eva. H. 1% 3. br. % 3. 
Zweimal abgedrudt, ©. 148, und fpäter beim Beginn des „Poenitentivm 
liber* ohne Seitenzahl. 


3) Das Verlagszeihen des Johann Prael. Zwiſchen zwei Säulen ſteht in 
ber obern Abtbeilung ein Löwe, welcher durch ein fich niederlaffendes Lamm befänftigt 
wird, mit ber Ueberfchrift: „AVMILITAS VINCIT OMNIA“; in der untern balten 
zwei Genien ein Schildchen mit einer geometrifhen Figur nebft den Buchſtaben 
IP. Aeußerlich find Tateinifche Sprüche beigedrudt. Obne gerade Nandlinien, h. 
2’, 3. br. 15% 3. an ben äuferfteen Enden. Am Schluſſe des Buches. 

Ein Jahr früher findet man biefe Vignette angewandt pe Angelomi monachi . 
enarrationes in Cantica canticorum. Coloniae Juannes Pra&l excudebat, Anno dni 
1531. Kl. 8, ebenfalls auf dem Schlufblatte, 


35. Drei Holzfchnitte, nicht mit dem Monogramme bezeichnet, zu: Canones 
concilii prouincialis Coloniensis. Sub Reuerendiss. in Christo patre ac dno, D. 
Hermanno S. Colonien. ecclesiae Archiepiscopo. Impress. Colo. anno. XXXVIII. 
(16 Zeilen) Am Schluſſe: Ex aedibus Quentelianis, Anno domini. 1538. Fol. 


1. Die Titelverzierung. In der Höhe figt der Erzbifchof auf dem Throne, 
vor ihm iſt fein Wappen aufgeftellt; ibm zur Seite fteben die vier weltlichen 
MWürdenträger, linfs: „Arburg. | Erbschenk“ und „Neuwenar | Erbhofmeis.“, rechts: 
„Rifferschet | Erbmarschalck.*“ und „Erbkmerer.“ bei legterm feblt der Name. 
Zu den Seiten bes für die Titeljchrift beftimmten Raumes ın der Mitte fteben ſechs— 
zehn Wappen, je zwei nebeneinander; die Meberfchriften lauten links: „Weid. 
Dietz. Seine. Witgenstein. Vnder Isenberch, Isenberch. Westerbuerch. Leinigen.“ 
rechts: „Virnberch. Saffenbers. Randorodt. Solms. Mintzenberch. Neuwenar. Ril- 

“ ferschet. Bollant.“ Unten folgen fünf Wappen nebeneinander: „Leodien. Traiecten. 
Monasteri. Osnaburg. Minden.“ und an jeder Seite ein Pfau. H. 10%, 3. fr. 6% 3. 


Diefelbe Verzierung ift auch angewendet zu bem beutfchen Werke: Des Ersftiffts 
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Cöln Reformation. Durch den hochwirdigſten Fürſten vnnd Herrn, 9. Herman Erp- 
biffchoffen zu Cöln. Anno 1538. (13 Zeilen.) Am Schluſſe: Gebrudt durch 
den Erfamen Peter Quentell Bürger der Stat Cöln. M.D.rrreiij. - 

2. Der Heiland am Kreuze; über feinem Haupte eine Tafel mit ber In— 
fchrift; „IESYS NAZARENVS | REX IVDAEORVM.“ 9. 77% 3. br. 5 3. Um 
die Randlinien find vier Iateinifche Sprüche gedrudt; auf der Kehrſeite Tieft man: 
Institvtio u. f. w. (5 Zeilen), und tiefer ftebt die Signatur Kij. 

Auch befige ich einen Abdruck mit 3zeiliger Ueberfchrift: IOAN. XII. | Vi 
cognoscat u. f. w. auf der Sebrieite ift ein Inbaltsverzeichniß: Catalogus ope- 
rum F. Adami Sasboyt, in hoc volumine contentorum. 

3. Das Wappen des Fölnifchen Erzbifchofs Hermann von Wied, mit fünf 
Feldern und einem Mittelfichildchen; über dem Helme zwei flatternde Fähnchen. 
5. 2% 3. br. 2%, 3. Auf der Vorbderfeite von „Fo. XLVIII.“ 

Auch abgedrudt auf dem Titelblatt von: Formvla. Ad qvam visitatio intra 
Diocoesim Coluniensem exigetur. Anno 1526. Mense Octob. am Schluffe: Colo- 
niae in ollicina. (uenteliana. Anno 1536. 


36. Der jübifche Yebrer „GAMALIEL.“ und ber Apoftel „PAVLVS.“, beide 
in ganzer Figur, ftehen einander gegenüber, bei jedem bängt ein langer Zettel 
berab mit zwei Zeilen lateiniſcher Schrift; in der Höbe ſchwebt fegnend ber Hei— 
land, in der linken Sand den Globus mit dem Kreuze baltend, unter ihm fit 
ebenfalls ein Zettel mit Schrift; unten erfcheint „MOSES“ mit ben Gefegtafeln. 
Ohne Monvogramm. 9.5 3. br. 4% 3. Auf dem Titelblatte zu: Altercatio 
synagogae et ecclesiae. u. f. w. Coloniae, apud Melchiorum Nouesianum. Anno 
1537. Mense septembri. (11 Zeilen.) Fol. 


37. Sechsundvierzig Heine Holzſchnitte, ohne Monogramm, zu dem feltenen 
Büchlein in MH. 8: Die Wenffagunge Johannis Liechtenbergers | deutich Yu 
gericht | mit vleyß. | M.D.rroii.“ Auf dem vorlegten Blatte fteht: „Gedruckt zu 
Töln durd Peter Duentel. | M.D.XXVIN.“ Gleichzeitig erfchien bei bemfelben 
eine lateinifche Ausgabe in FH. 8. mit dem Titel: „PRONO | STICATIO JOHANNIS 
LIE» | chtenbergers, iam denuo subla | tis mendis, quibus scate- | bat pluribus, 
quam | diligentissime | excussa, | Anno M.D.XXVIl.“ Die Zylograpbien, befon- 
ders die Heinen Eoftumfiguren, find allerliebftz mehrere kommen wiederholt vor. 
Leider! beige ich nur unvollitändige Eremplare, nenne deshalb nur einige vorzüg- 
liche Blättichen nach der lateiniſchen Ausgabe: 

Bogen A, 4b. Ptolemagus. Aristoteles. Sibylla. Brigida. Reynhardus. 

. ‚5a. Summus pontifex cum Cardinalibus. 
„ €, 1b. Saluator loquitur ad Romanor, regem, Tu protege armata manu. 
„ €, 6a. Interfectores armati cum gladijs, interficientes pueros ut lem- 
pore Herodis. 
„  D, 8b. Episcopi, Treuerensis & Coloniensis habent baculum in mani- 
bus, quem rapere uidentur Vrsus niger, & lupus griseus. 

„  E, 1b. Tres episcopi confirmati a papa, infulati praedicantes populis. 

E, 2b. Monachus percutiens alium monachum disciplinam dando. 

„  E,5b. Rex Franciae cum lilio in uexillo. 

„ E, 8a. Bohemorum rex armatus. 

„  F, 1b. Hungarorum rex armatus. 

» . F, 2b. Comes Palatinus. 

» 6, 8a. Propheta doctus in cathedra habens librum, & docens populum. 

»„ 1, 1b. Rex alterans leges & constituens nouam legem. 

„ H, 7a. Hic iubentur comburi aleae & uestes saeculares difformes, rostra 
calciorum iuxta papam abscindi, & pili decurtari per hunc pro- 
pbetam. 

„  H, 7b. Angelus databbati & presbytero laminam argenti ad manus. 


38. Sechsundzwanzig Holzfchnitte zu: „FREDERICI | NAVSEAE BLANCI. | 
CAMPIANI, EXIMIL LL. | doctoris, inclytae ecclesiae Moguntinae & | sacris Con- 
cionibus eminentiss. | Libri Mirabilium | Septem. | CVM GRATIA ET PRIVILEGIO. | 
Coloniae apud Petrum Quentell. | ANNO M.D.XXXIL“ 4. 66 Blätter. 


1, Weberfchrift: Typus praecipuorum miraculoram. Die Erfhaffung ber erften 
Menſchen und die Verfündigung Mariae find nebeneinander vorgeftellt. (Blatt 5b.) 
2. Miraculosae per Christum Lazari resuscitationis a morte typus. (BI. 6b.) 
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Typus praeeipuorum Aethnicorumg. miraculorum. (BI. 7b.) 
Typus quorundam prodigiorum. (XI. #b.) 
Typus Östenti a Daniele conspecti. (Bl. 10b.) 
Typus monstri & portenti. (Bf. 11h.) 
Typus quorundam omiuum. (Bl. 12b.) 
Typus praesagiorum. (Bl. 13b.) 
Typus signi partus virginei. (Bf. 17a.) 

10. Typus significatorum per miracula. (Bl. 20b.) 

11. Typus significatorum per prodigia. (Bl. 22a.) 

12. Typus siguificati per portentum. (Bl. 23a.) 

13. Typus significatorum per ostenta. (BI. 25a.) 

14. Typus significatorum per omina. (Bl. 26b.) 

15. Typus significatorum per praesagia. (Bl. 28a.) 

16. Typus quorundam natura mirabilium. (Bl. 29a.) 

17. Vnde tres in caelo soles coeperint esse quidque ijdem forlasse porlen- 
derint. (Bf. 32a.) 

18. Quid apparens in caelo effigies dimidij hominis sanguinea, gladiumg, 
manu tenens portenderit. (BI. 35a.) 

19. Quid nam arx ignea in caelo conspecta sit, ac portenderit. (BI. 36x.) 

20. Quid exercitus in caelo vna cum bellicis instrumentis apparens, sit aut 
portenderit. (BI. 37a.) 

21. Quid partus prodigiosus nuper portenderit. (Bl. 35b.) 

22. Quid puella Rhomae e latere aquam Iympidiss. desudans portenderit. 
(Bl. 40a.) 

23. Cruces in caelo sanguinene quid nam portenderint. (BI. 41a.) 

24. Panibus alicubi pluisse quid portenderit. (XI. 42a.) 

25. Quid nam Cometes, qui nuper apparuit, esse perhibeatur, aut porten- 
derit. (Bl. 43a.) 

26. Quid figura nuper in caelo rotunda prope Cometam portenderit. (BI. 43b.) 


Es find Heine Holztafeln von 1°, 3. Höbe und 4 3. Breite (nur die Abbil- 
dung bes Kometen, Nr. 25, bat ausnabmeweile 2%, 3. ©. u. 1% 3. Br), alle 
unbezeichnet. Ein größeres Bild, das DL. 54a, 56b und 69a mwiederbolt abgedrudt 
ift, rührt von einem andern, weit geringern Künſtler ber. 


39. Titeleinfalfung in 8. mit allegorifchen Figuren der Tunenden und Falter: 
„IVSTICIA. SVPERBIA. AVARICIA. PRYDENCIA. SPES. INVIDIA. SVSPITIO. 
FORTVNA.“ Ohne Monogramm. $.4% 3. br. 31% 3. Angewendet zu: Joannis 
Lvdovici Viuis Valentini, de Disciplinis Libri XX. Coloniae Apud Joannem Gym- 
nicum Anno 1536. 

40. „Das new Bockspiel nach gestalt der welt. Anno MDXXXL* Ein flie- 
gendes fatprifches Blatt. Kaiſer Carl V. ftebt dem türkifchen Sultan gegenüber, 
der feine Eroberungen bis an den Niederrhein auszudebnen droht, mit den Worten: 

Cöln und das agripische Land 
Wil ich gewinnen mit meiner hand, 
Zwiſchen ihnen ftebt der Papſt, der Prieiter Johann, der perfifche Sophi und König 
Ferdinand, in einer zweiten Reibe mebrere Könige; mebr unten figen Fürſten und 
Etädtegefandte um einen Tiih. Alle Figuren baben Zettel, auf denen jie ihre 
Sefinnungen wegen bes Türfenkrieges ausiprechen. Ganz oben in der Mitte fiebt 
man zwei Böde, die fich ftoßen. Ganz unten deutfche Verfe mit dem Schluffe: 
Last vnsz radt suchen bei der Zeit 
Göttlich gnad der Herr vnsz geith 
Durch Johann Haselberg von Costantz. 
Lepterer fcheint der Dichter zu_ fein. Mebrere Fürften baben Portraitäbnlichkeit. 
Bon diefem Holzfchnitte gibt Sogmann (Schorn’s Kunftbl. 1838. Nr. 55.) eine 
Befchreibung, er rühmt die Zeichnung und den Schnitt, und hält das Blatt, ob- 
wohl das Moncgramm feblt, zuverläffig für eine Arbeit des Anton von Worms. 


41. Titeleinfaffung in fol. aus drei Ranbdleiften und dem Bildniffe Kaiſer Carl's 
V. zufammengefegt. In der obern Querleifte (b. 1 3. br. 4%, 3) fünf Wappen 
nebeneinander: „TOLEETEN. SARDVVEN, MAIER, NAVATRE, RAPELS*; Die 
beiden Seitenleiften (jede b. 9%, 3. br. '% 3.) baben zwanzig Wappen, je zehn 


untereinander, lints: „ALGABE, NVRCIEN, INSVLEN, TRANESCEOIE, OCEAVI- 
SCHEN, SAOGE, ALGRECIE, IAHEN, MICHIE, CORDVBE“ ; rechts: „GRANATEN, 
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TVRCIE, SIBILIEN, GALISSIEN, MINORRE, VALENCEN, IHERVSALEM, CECI- 
LIEN, LEON, ARRAGON.“ in ber untern Platte Ch. 4% 3. br. 374 3.) fiebt 
man das Bruftbild des Kalſers, nach rechts gewendet, in einer Rundung mit der 
Umſchrift: RARVLVS ROEMISCIER KAISER u. ſ. w., an jeder Seite eine Säule, 
auf welcher ein Löwe figt, der ein Andreasfreuz hält; unten fünf Kleinere Wap- 
penſchildchen, das mittlere mit dem Reichsadler. Ohne Monogramm. Die Tisel- 
fchrift des feltenen Buches lautet: De insvlis nvper inventis Ferdinandi Cortesii 
ad Carolum V. Rom. Imperatorem Narrationes, u. f. w. Venduntur in pingui Gal- 
lina. Anno 1532. (16 Zeilen.) Auf dem Enbblatte fteht: Coloniae, Impensis 
honesti ciuis Arnoldi Birckman. Anno Domini 1532. Mense Se ptembri. Das 
Bruftbild Earl’s V. ift im gr noch zweimal abgedrudt, nämlich auf ber erſten 
Seite der Bogen A und F 

42. Kaifer Earl V., ganze Figur, auf dem Throne figend; fein Haupt be- 
deckt ein breitgeränderter ‚gan auf weldem bie Krone rubt; unter dem Mantel 
bemerkt man die Rüftung, über berfelben bängt der Orden bes goldenen Vliefes; 
in der linfen Sand bält er den Reicheapfel, in der rechten bas Schwerdt; dor 
den Seitenlebnen des Thronfiges find zwei Wappen aufgeftellt; unten ift die In— 
fchrift beigedrudt: „Garolus ber I I Röm. Keyfer 20.“ Obne Monogramm. 
H. 5% 3. br. 4%, =. Abgedrudt auf der Kebrfeite der Zitelblätter zu: Predige 
Euangelifcher warbeit, Durch Friderichen Raufean. Gedrudt zu Meyng (1535). 
— Concilia omnia. Tomvs primvs. Coloniae, 1538. Mense Septembri Petrus 
Quentel excudebat. (Auch beim zweiten Bande.) Bei legterer Anwendung if 
die Inſchrift verändert in: „CAROLVS IMP. QVINTVS.“ 


43, Vier Bildniffe von Gelehrten, jeder einen Globus daltend, Bruftbilder auf 
fleinen Holztafeln von 2/, 3. Höbe und gleicher Breite. Sie find je zwei neben- 
einander gefügt, in oberer Abtbeilung: z;ARATVS CILIX® und „PTOLEMEVS | 
AEGYPTIVS“, unter denfelben: „M. MAML INS | ROMANVS“ und „AZOPRI | ARA- 
BVS“. Dbne Monogramm. Auf der Kehrſeite lieſt man den Titel: Astrolabii 
instrymenti geomelriciqve tabvlae avctiores u.f. m. Authore Casparo Colb Philo- 
sopho, &c. —, beffen Einfaffung von einem andern &ylograpben ift, der fich mit 
TW bezeichnet but. a dem Endblatte die Adreffe: Coloniae excvdebat Hero 
Alopecivs anno 1532. 


44, Das Wappen des Königs von England, von zwei Genien acbalten, die 
zwiſchen Säulen fteben; unten lieft man: ARMA » REGIS - ANGLIE » F. 
Ohne Monogramm. H. 23, Ri br. 334 3. Man trifft cs in Büchern, die bei 
Peter Quentel gedruct find: 1524. Assertionis Lutheranae confutatio per Johan- 
nem Roffensem. Fol. — 1525. Defensio Regie assertionis contra Babylonicam 
captiuitatem. per Johannem Roffensem. 8. — 1527. De veritate corporis et san- 
gvinis Christi in evcharistia, per Johannem Roffensem. Aeditio prima, Fol. — 
1532. D. Dionysi Carthusiani, in quatuor Euangelistas enarrationes. Fol. Bei 
legterm ift es auf der Kehrſeite, bei ben übrigen auf der Vorderfeite des Titel- 
blattes abgedruckt. 


45. Das Wappen des Cardinal-Erzbifhofs Erardus de Marka; unten ein 
Bandftreifen mit der Devife: FINIS. CORONAT. Obne Monogramım. 9. 4% 
3. br. 4Y, 3. Auf dem Titelblatte zu: D. Dionysii a Rickel carthvsiani, Insigne 
commentariorvm opvs, in Psalınos omnes Dauidicos. Aeditio prima. Coloniae, 
Per me Petrum Quentell. Anno 1531. Mense Martio. (13 Zeilen.) Fol. Das 
Buch ift dem Cardinal debicirt von „Theodoricus Loer à Stratis, domus Carthu- 
sien. in Colonia humilis Monachus & Vicarins.“ Auch in dem 1536 bei Peter. 
Duentel gedrudten Werke des Dionyfius: Super omnes $. Dionysij Arcopagitae 
libros commentaria, ift das Wappen bei der Dedication abgedrudt. 


46. Das Wappen des Cardinal-Bifchofs Bernard a Gles; im viergetbeilten 
Schilde wiederbolen fib ein Adler und zwei Yöwen, unten ftebt auf einem Zettel- 
ftreifen: INSIGINA » CARD - TRIDENT Z°, zu den Seiten Genien. Mit dieſem 
Wappen ift der große Initialbuchftabe H verbunden. Ohne Monogramm. ©. 
2%, 3. br. 2% ‚3. Gebört zu einem Werte von Friedrich Naufen, beifen Zitel 
mir feblt; es ift dem genannten Kirchenfürften gewidmet. Fol. 


47. Das Wappen des Gardinals Ibomas de vio Eajetani, ohne Monogramm. 
a” ſenkrecht getbeilten Schilde links ſechs fchwarze Kugeln, rechts ein Löwe. 9. 
‚br. 14 3. Auf dem Titelblatte zu: „Summula Peccatorum R. D. D. 
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Thome de vio Caietani, Cardinalis 8. Xisti. Anno 1526.“ Kl. 8. Der unge—⸗ 
nannte Druder ift Peter Quentel zu Köln. 

48. Das Wappen bes kölniſchen Erzbifchofs Hermann von Wied, verfchieden 
von dem bei Nr. 35 angezeigten. Hier füllt ces ben innern Raum bes Initial— 
buchftaben Q, die Fäbnden in der Höhe bangen berab. Obne Monogramm. H. 
23%), 3. br. 2%, 3. Abgedrudt bei der Dedication auf der Kebrfeite des Titels 
m: D. Dionysi Carthvsiani, Epistolarvm ac Euangelior, Dominicalium totius anni 

narratio. Pars Prima. Coloniae P. Quentell suis impensis excudebat. Anno. 1533. Fol. 


49. Das Wappen des Franz Eraneveld, verbunden mit dem großen Snitial- 
buchſtaben L; es ift in 4 Felder abgetbeilt, worin man zweimal einen — 
und zweimal ein Rab fiebt; unten ſteht auf einem Zettelſtreifen: D FRANCISC 
CRANEVELDI. Ohne Monogramm. 9. 1%, 3. br. 134 3. Zu: D. Dionysi 
Carthusiani eruditissima simul et utilissima super omnes $. Dionysij Areopagitae 
libros commentaria. Coloniae impensis Petri Quentel. Anno 1536. (27 Zeilen.) 
Fol. — mo es auf der Kebrfeite des 317. Blattes vorkommt. 

50, Das Wappen der Brüder Johann und Heinrich von Doerren, b. 2%, 3. 
br. 2?/, 3. Der viergetheilte Schild bat in der Höbe ein Täfelcben mit der In- 
fehrift: „Ar. Dornesiu*. Es nimmt den innern Raum des Initialbuchſtaben Q 
ein, und ift zweimal abgedrudt bei ber Dedication in: D. Dionysii Carthusiani 
operum minorum tomus primus. Apud sanctam Vbiorum Coloniam Johannes So- 
ter excudebat, Anno 1532. Fol. 


51. Das Wappen der Marla von Hamal, von einem Engel gehalten; ber 
Schild befindet fich im innern Raume bes großen Initialbuchftaben Q, mit welchem bie 
Zueignungsfchrift des „F. Franciscus Talcmanius de Edammis, Prior domus Car- 
thusianae in Louanio“ beginnt. Obne Monogramm. H 334 3. br. 27, 3. Ab- 
gebrudt auf der Kehrfeite des ZTitelblattes zu: D. Dionysü Carthvsiaui piae ac 
eruditae Enarrationes in Lib. Job, Tobiae u, f. w. Coloniae, impensis Petri Quen- 
tell. Anno 1534. Mense Martio. ol. 

52. Das Wappen des Johann von Megenhufen, Erzbifchof von Trier, mit 
viergetbeiltem Schilde; es nimmt den innern Raum des großen Initialbuchftaben 
VO ein. Ohne Monegramm. H. 27, 3. br. 23,3. Man findet es in: Lexicon 
biblicvm. Per Andream Placum, Coloniae, ex oflicina Melchioris Nouesiani. 
1536. Fol., bei der Widmung an den Erzbifchof. 

53. Großes Wappen ber Stadt Köln; im obern Felde die drei Kronen in 
for Be er Ausführung, das untere ift Icer gelaffen; auf einem fliegenden Band- 
ftreifen lieft man unten: „Statt Eöllen.“ Ohne Monogramm. 9. 7% 3. br. 
6 3. an den äuferften Enden. Scheint nicht zu einem Buche zu gehören. 

54. Das Wappen der Stadt Köln mit den brei Kronen im obern und einer, 
Arabeste Im untern Felde; über dem Helme ein Pfauenfchweif, in welchem ſich 
die drei Kronen wiederholen; links ein Greif, rechts ein Löwe als Schildhalter . 
unten eine Tafel mit der Infchrift: „O. FOELIX. COLONIA. 1527% Ohne Mo 
nogramm. 9. 6% 3. br. 5% 3. Abgedrudt auf dem Titelblatt zu: Biblia sa” 
era. Coloniae Petrus Quentel excudebat, Anno 1527. Fol. Auch auf dem Endblatte 
von: Ruperti abbatis Tuitiensis Libri XLII. de operibus sanctae Trinitatis. Aeditio 
prima. Coloniae Anno 1528. (Aus Franz Pirdman’s Verlag.) Fol, und auf 
bem Titelblatte zu: Das gang New Teftament: So durd den Hodgelerten L. 
Hieronymum Emfer verteutfcht. Anno 1529. Am 23. tag des Augſtmonts. 
(Durh Hero Fuchs für Peter Duentel gedruckt) Fol. In dieſer legtern An- 
wendung ift die Jahrzahl 1527 von der Anfchrift des Wappens entfernt. 


55. Das Berlagszeichen bes Franz Birdman. Zwei Rundungen find neben- 
einander geftellt; in der zur Linken, mit der Umfchrift: QVOTIES VOLVI u. f. w., 
ſieht man eine Henne, welche ibre Küchlein unter den Flügeln birgt, eins berfel- 
ben ift ihr auf den Rüden geflogen. Die andere Nundung bat die Umfchrift: 
FORTVYNA CVM u. f. tw. und im Innern ein aeometrifches Zeichen zwifchen 
dem verkürzten Namen: „.FR. .BIR.“ Ohne das Monogramm des Aylograpben. 
Durchmeſſer jeder Rundung 24 3. Auf dem Titelblatte zu: Rvperti abbatis 
Tvitiensis Libri XLII. de operibus sanctae Trinitatis. Aeditio prima. Coloniae 
Anno 1528. Fol. 

‚96. Das Verlagszeichen des Franz Birdman „zur fetten Henne“ in Köln. 
Eine Henne mit ausgefpreiteten Flügeln ftebt zwifchen zwei Wappenfchildchen 
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mit geometrifchen Figuren, wovon fie das links ftebende mit der Klaue gefaßt bat; 
über ihr ein fliegender Zettelftreifen mit der Anfchrift: „IN PINGVI GALLIN | A®. 
Obne des Künftlers Monogramm. 9. 3%, 3. br. 214 3. Auf dem Titelblatte 
u: Rvperti abbatis monasterii Tvitiensis Commentariorum in Apocalypsim Jo- 
annis libri. Xll. Frans Birckman. Apud foelicem Coloniam Anno salutis. 1526. 
Aeditio prima. ol. . 

57. Das reich verzierte Verlagszeihen des Arnold Pirdman. Löwe und 
(reif balten den Schild mit der fetten Senne, melde, nad rechts gefebrt, vor 
dem Baume ftebt. In der Höbe ein geflügeltes Engeltöpfchen, und darunter das 
kölniſche Wappen mit drei Kronen im obern und vierzehn Sermelinfloden im 
untern Felde. Unten an dem Sodel ftebt der Name: ARNOLD BIRCKMAN. 
Das Ganze bildet eine ſehr geſchmackvolle architeftonifche Zufammenftellung. Obne 
Monogramm. H. 4%, 3. br. 3% 3. Abgedrudt auf dem Titelblatt zu: Fre- 
evlphi Episcopi Lexoviensis Chronicorum Tomi Il. Anno à Christo nato imprimebat 
Melchior Nouesianus 1539, Fol. Auch befige ich einen Abdrud, der einem Buche 
von 1536 entnommen ift. j 

Man bat eine bedeutend verfleinerte Wiederbolung, b. 2%, 3. br. 2%, 3. mit 
der veränderten Namensjchrift: ARNOLDVS. BIRCKMAN. 


58. Das Birdman’fhe Verlagszeichen. In einer zierlihen Einfaſſung, oben 
mit dem Stadtwappen vn Köln, unten mit der Anfchrift: „IN PINGVI GALLINA#“, 
halter. zwei aufrecht fipende Füchfe einen Schild, der zugleich mit einem Riemen 
an einen Baum (Birke) befeitigt ift, und auf mweldem man bie fette Senne, 
nad links gewendet, mit drei Küchlein geben fiebt. Obne Monogramm. 9. 4% 
3.br.3%, 3. Auf dem Enbblatte des 1532 bei Arnold Birdman erſchienenen Wer- 
tes in fol.: De insvlis nvper inventis Ferdinandi Cortesii ad Carolvm V. Narrationes. 


59. Das Verlagszeichen des Johann Soter in Köln, obne des Künftlers 
Monogramm. Bor einem Denkmal fteben zwei Genien, ein Schilochen baltend, 
auf welchem fich ein cabbaliftifches Zeichen befindet. H. 2%, 3. br. 15,3. Bier 
Sprüce in Iateinifcher, bebräifcher, griechifcher und chaldäiſcher Sprache Kap um⸗ 
ber gedruckt; der zur linken Seite lautet: „Orandum est ut sit mens sana in 
corpore sano.“ Mein Eremplar it dem Zitelblatte eines Buches in fol. ent- 
nommen, bas bie Adreſſe bat: Coloniae opera et impensa Joannis Soteris, An. 
1530. Mense Martio. 


60. Das Druderzeihen des Jobann Gymnicus zu Köln. Ein nad) rechts 
gewendetes Meerpferd bält mit Maul und Füßen einen zierlihen Etab, an wel. 
chem ein Täfelden bängt mit der Infchrift: „DISCITE IVSTITIAM | MONITL“, 
auf der Spipe ftebt ein Storch, der einen Wurm im Schnabel bält, Ohne alle 
Einfaffung; b. 3 3. br. 174, 3. an den äußerfien Enden. Angewandt auf dem 
Titelblatt zu einem Bude in fol., wovon mir die obere Hälfte feblt; unter der 
Vignette ftebt Die Adreffe: Coloniae ex offieina Joannis Gymnici An. 1540. Iſt 
von den Übrigen, meiſt gering — Zeichen dieſes thätigen Druckers und 
Buchhändlers wohl zu unterſcheiden. 

61. Tas Druckerzeichen des Melchior Noveſianus zu Köln. Auf einem zier- 
lichen Schilde, der le zwei Säulen in einer Blende aufgeftellt ift, fiebt man 
einen Pfeil, von einer Schlange ummwunden; dabei der Mablfpruc: FESTINA 
LENTE; in der Höbe an dem nr ftebt linfs: MELCH. vedts: NOV, Ohne 
Monogramm. 9.3%, 3. br. 3. Auf dem Titelblatt zu: Lexicon biblicevm. Per 
Andream Placum Moguntinum. Coloniae, ex olficina Melchioris Nouesiani. Anno 
Domini 1536. Fol.; ſpäter zu: Evsebii Caesariensis de evangelica praeparatione, 
Libri XIIII. Coloniae, excudebat Hero Alopecivs, Anno à Christo nato 1539. Fol. 


62. Das Druderzeichen des Jaspar Gennep. Das Ganze bat das Anfeben 
eines Denfmals, an deffen oberm Simſe die Buchſtaben TLORCS. angebracht 
find. In der Mitte ein Blätterfrang, in welchem fich eine große Schcere 
befindet, mit einem Stern darüber, und den Buchſtaben 1G zu den Eeiten. Die 
Echeere bat einen Zettelitreifen gefaßt, ber die Anfchrift bat: SVRGIT PVLCHRIVS 
| PENIA TONSA. Auf den Säulen ficbt man zwei Wappenfchildchen deſſelben 
Buchdruckers. Ohne Monogramm. H. 4%, 3. br. 3 3. Mein Eremplar bat 
die Ndreffe: Coloniae apud Jasparem Gennepaeum in porla Viuariensi. 1541. 


„63, Chriftus am Kreuze, letzteres als Initialbuchſtabe T geftaltet; in der 
Höhe lieft man auf einem Schildchen: „IN HOC SIGNO VINCES“, zur Seite 
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lints Kaiſer „CAROL. V.“, rechts König „FERD. 1.“ in Bruſtbildern, von Wollen 
getragen, jeder das Schwerdt und, fein Wappen baltend; die vier Eden nehmen 
die Attribute der Evangeliften ein. Ohne Monogramm. H. 34 3. br. 3% 3. 
At abgedrudt auf der Vorderfeite des Blattes 147 in D. Johannis Fabri Ser- 
mones. Anno 1537. (Am Schluſſe die Adreffe des Peter Duentel zu Köln.) 

64. Drei Kinderalpbabete, in Duentel'fhen Folio-Drudwerken anzutreffen. 
Das Heinere ift etwas in die Breite geformt, b. 1Y, 3. br. 1%, 3.5 ein anderes 
bat 134, 3. in’s Gevierte, und das größte ungefähr 1%, 3. in’s Gevierte. Das 
legtere ift befonders ſchön, wurde aber fo felten angewendet, daß ich erft fünf 
Buchſtaben auffinden konnte: 

A. mei kümpfende Kinder, mit den Schildern zufammenftoßend. 

D. Zwei Kinder, mit Sandmwindmüblen zanfend. 

F. Der Knabe auf dem Stedenpferde gegen den mit der Mühle. 

1. Zwei Kinder fchlagen das Tambourin. 

0. Ter Heine Dubelfadbläfer. 

A, D und Q nebmen ſich mit dem ſchwarz gebeten Hintergrunde beſonders 
kräftig aus. 

Ein zweifelbaftes Dlatt ift: 

Titeleinfaffung in 8., aus vier Leiften gebildet. In der obern Querleiſte (B. 
Ya 3. br. 27% 3.) balten zwei Genien das kölnifhe Wappen; fie find von einer 
Blätterarabeske umfchlungen. Die Seitenleifte lints (b. 3% 3. br. beinabe %, 
3.) zeigt in einer Blende die Statue Kaifer Earl’s V. „K. KARLO“, jene rechts 
die Statue bes Königs Ferdinand „FERNAD“ — mabricheinlich biefelben Bild- 
hen, welche auf dem frübeften Abprude des Stadtprofpefts von Köln in der Fiel’- 
ſchen Sammlung angebracht wurden. In der untern Querleifte (b. 4 3. br. 
2'/, 3.) fiebt man eine Yaubwerfarabeste mit einer Vaſe in der Mitte. Ange— 
wanbt zu: Postillae sev enarrationes, in lectiones Epistolarum & Euangeliorum. Con- 
geste a venerabili patre Anthonio a Konigsteyn Guardiano Brulensi. Coloniae. 
Anno 1530. Mense Auguste. Am Schluſſe fteht: Coloniae, impensis integerrimi 
viri Petri Quentell. Anno 1530. 


Hier muß noch auf zwei Künftler, beide Xylograpben, aufmerffam 
gemacht werden, wovon der eine fi der Bezeichnung A W (Titelver- 
zierung in fol. mit den Thaten des Hercules, fhon 1524 bei Eucha— 
ring Gervicornus gebraucht), der andere TW bediente. Des Yegtern 
wurde bereits bei den Nummern 15, 16 und 43 gedacht, wo ihn ge— 
meinfchaftlih mit Anton von Worms die bildlihe Ausſchmückung der— 
felben Bücher befchäftigte. Unter ſich arbeiteten diefe Beiden in fehr 
übereinftimmender Weife, und ihre Manier ftebt auch dem Anton von 
Worms nicht allzu ferne, nur führten fie mechanifc) fleißiger aus, leg— 
ten ihre Schraffirung dichter zufammen, wohingegen jener unendlich mehr 
Seift, Gefühl und Richtigfeit in der Zeichnung darlegt, Das den 
beiden Monogrammiften gemeinfame W, worin wohl die Andeutung 
des Hauptnamens liegt, muß nothwendig zu der Vermuthung führen, 
dafr fie mit Anton von Worms bderfelben Familie angehörten, vielleicht 
feine Brüder gewefen find. 

Ein anderer Gehülfe unferes Künftlers ift jener mittelmäßige Xylo- 
graph, der die Apofalypfis in Emfer’d „Das gang New Teſtament“ 
(1529 bei Peter Quentel gedrudt), wovon ein Blatt die Jahrzahl 
1525 trägt, gefchnitten hat; unter vielem Andern ift auch das größere 
Platt in Naufea’s: Libri Mirabilium Septem, 1532 bei Veter Quentel 
. erfchienen, von feiner Hand. Als Zeichner fteht er auf niederer Stufe, 
und machte fpine Figuren auffallend kurz. 

Daß der amfterdamer Maler Gornelis Teuniffen (d. h. Anton’s 
Sohn), der 1544 eine große Anficht der Stadt Amfterdam in Holzfchnitt 
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berausgab, ein Sohn des Anton von Worms gewefen fei, wie Soßmann 
anzunehmen fich geneigt erflärt, fann ich nur für eine äußerſt ſchwach 
begründete Hypotheſe halten, und dies um fo mehr, da der genannte 
Schriftſteller bekennen muß, jenen Holzfchnitt nicht einmal gefehen zu haben. 


Wride, Chriſtian. Unter den im Jahre 1539 lebenden Mit- 
gliedern einer frommen Berbrüderung, welche in der Kirche des An- 
toniterflofters zu Köln ihre Andachtübungen hielt, nennt das Berzeich- 
niß derjelben: „Chryſtgen Wrede Harnißmecher.“ 


Wreden, Andreas, war von 1759 bis 1762 Hofgoldſchmied 
in Dienſten der Kurfürſten Clemens Auguſt und Max Friedrich von 
Köln. Ihn nennen die auf die genannten Jahre erſchienenen „Chur— 
Coõlniſchen Hof⸗Calender“. 


Wind, Anton, geboren zu Godesberg bei Bonn im Jahre 
1800, hatte ſich Anfangs für die Malerei beftimmt, der er jedoch ent- 
fagte, um fi ber Lithographie zu widmen. In Gemeinſchaft mit F. 
A. Mottu errichtete er 1817 in Köln eine lithographiſche Anftalt, für 
welche er mit angeftrengtem Fleiße gewirft hat. ine nicht unbeträdht- 
liche Anzapl zum Theil ſehr lobenswerther Blätter, welche er auf Stein 
gezeichnet bat, fihern ihm ein ehrenvolles Andenken in der Künftlerge- 
schichte Köln’s. Schon in feinem 33. Lebensjahre wurde er durch eine 
Abnehmungsfranfheit am 25. Januar 1833 dem Irdiſchen entriffen. 

Man hat folgende Blätter von ihm: 

Friedrich Wilbelm, Kronprinz von Preußen. Bruftbild. Auf Stein ger: u. 
ged, v. A. Wünsch in Cöln. Gr, fol. 

Leopold I. König der Belgier. Bruftbild. Unten rehts: A W. SI. fol. 

Julius Caefar Imp. Neiterbilonif. Cura Math. Simon. Lith. v. A. Wünsch 
in Cöln. Gallerie des Hrn, Katz. 4, 

San. Skrzynecki, ler Yo au ber Polen. Bruftbild. Unten rechts das Mo- 
nogramm Nr. CXXI 

Die Familie — peint par Baroccio. l’original se trouve dans le 
cabinet de mr. E. Willmes à Cologne. Lith. de A. Wünsch. Gr, fol. Eelten, 
ba die Platte nad wenigen Abdrücken verunglüdte, 

R. D. Jacobus Merlo Horstius $. Th. Lic. Pastor B. V. Maria in pascvlo Co- 
loniae obiit Ao 1644. 21 April aet 47. Bruftbild. Lith. v. Wünsch Cöln. 8. Zu: 
Aphorismen über die heilige Euchariftie von Jakob Merlo-Horft. Ueberfegt von 
M. W. Kerp. Köln, 1828, 

Ferdinand Wallraf. Bruſtbild in Oval. gezeichnet u. Lith. v. A. Wünsch. Am 
Schluſſe die Adreffe des Buchbändlers L. Ch. W. Schmidt in Köln. 4. 

Dr. Anton Horst Subregens und Professor im Erzbischöflichem Seminarium 
zu Cöln. Bruftbild. Gez: und Lith: von A. Wünsch in Cöln, Fol. 

Sofepb Weber, Maler. (Siche ©. 498.) 

Sodann Faßbender, Mörder. Nah M. J. TeNoel, 

Die Kreuzigung des beiligen Petrus. Nah P. P. Rubens. (Siebe ©. 381.) 

Daniel in der Löwengrube. peint par P. P. Rubens. Dress. et lith. par A. 
Wunsch ä Cologne. public par E. Willmes à Cologne 1829. Gr. au. fol. 

Die beilige Magdalena. Nach Geldorp Gorgius. (Siehe ©. 131.) 

Yotb und feine Töchter. Peint par A. van der Werl, publie par E. Willmes. 
dess. et lith. par A. Wunsch à Cologne. L’original dans la meme grandeur sc 
trouve dans le Cabinet de Mr. Essingh à Cologne. Gr, fol. 
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tristes anima u. ſ. w. Du. 

Tie Communion. Aus der Schule Guercino. Lith. von F. Dreesen u. A. Wünsch 
in Cöln. Gr. qu. fol, 

Zu der von Chr. Seerling in 3 Heften berausgegebenen: „Sammlung von 
Anfichten alter enkauftifcher Glasgemaelden aus den verfchiedenen Epochen“ bat. er 
bie meiften Blätter der 2. und 3. Lieferung nach eigener Zeichnung Titbographirt. 

Einige Blätter der Tithograpbirten Folge von Abbildungen aus dem Earne- 
valszuge von 1824 tragen feinen Namen. j 

Sammlung von Ansichten oeffentlicher Plätze, merkwürdiger Gebäude u: 
Denkmäler in Cöln. herausgegeben von J. P. Weyer Stadtbaumeister. Sechs 
Lieferungen, jede zu 4 Blättern in fol. oder au. fol, entbaltenb: „1) Anficht des 
Dom in Eöln. 2) Der Dom von der Rbein Seite. 3) Anſicht der Johann Bap- 
tift Kirche in Eöln. 4) Anficht der Martin Kirche in Eöln. 5) Maria Himmel- 
Er 6) St. Andreas. 7) St. Urfula. 8) St. Eunibert. 9) Urfuliner. 10) St. 
Sacob und St. Georg. 11) St. Gereon Kirche. 12) St. Apofteln. 13) St. 
Mauritius. 14) Pantbaleon. 15) St. Marien an der Schnurgaffe. 16) Portal 
des Pichtbof. 17) Haus Sürzenih. 18) Anficht des Stadtbaus-Plag in Eöln. 
19) Ratbbaus. 20) Alter Raths Saal in Cöln. 21) Ebrentbor. 22) Severin 
Thor. 23) St. Severin. 24) Der Baien Thurn.“ Jedes Blatt ift unten lints 
bezeichnet: Lith: v: Wünsch. rechts: h: : v: J: P: Weyer. 

Der Dombof zu Köln. Nah Thomas Eranz. (Siehe ©. 91.) 

Anfiht von Deug am Rhein. Nach Brochhaufen. (Siehe ©. 63.) 

Sranfenberg. Litb: v: Wünsch. Qu. 8. 

Abbildung des mufivifchen Römertburms, welcher den norbmeftlichen Winkel 
der Umfafungmauer der Agrippinenfifchen Colonie (:Colonia Agrippina:) aus. 
macht. Curd J. W. Brewer. A. Wünsch Lithog. Qu. fol. Die Abdrüde find 
gewöhnlich Folorirt. 


Ein mittelalterliches Kreuz. Nah M. H. Fuchs. (Siehe S. 120.) 


Wynkin, Steinmeg zu Köln, wohnte auf dem Krummenbüdel. Er 
fommt im Bude „Petri des Schreind „Scabinorum* vor. Fahne (Dipl. 
Beitr. 35.) nennt ihn ohne Zeitbeftimmung, doch fcheint ed, gemäß der 
Stelle wo er ihn einfchaltet, daß feine Lebenszeit um 1350 geweſen. 


Wyon, Everhard, ein Kupferſtecher von geringer Fähigkeit, 
hat, gemäß den nachfolgend verzeichneten Blättern, von 1721 bis 
1767 zu Köln gearbeitet, wo er „unter Helmſchläger“ wohnte. 

Wappen der Stadt Köln, von Löwe und Greif gehalten. Wyon fec. Col. 4. 
Auf der Kehrſeite eine Tateinifche Titelfchrift mit dem Chronogramm 1721, 


Das DeGroote'ſche Wappen mit der Ueberfthrift: In Agalma Perillustris Fami- 
line DE GROOTE. Unten: Wyon fec. Col. 4. Zu einer 1724 bei der Wittwe 
Peter Theodor Hilden zu Köln gedrudten Gelegenbeitsfchrift. 


Wappen mit der Devife: Sincere et benigne. Unten rechts: Wyon fec: Col: 
726. 4. 


Wappen mit der Devife: Firmat et ornat. Unten rechts: Wyon f: Col. Ueber 
und unter bemfelben Iateinifche Qerfe mit dem Chronogramm 1727. Kl. fol. 

Wappen mit einem Berge. Wyon fec: Col, Kl. fol. Auf der Kedrfeite 
ber Titel eines Glückwunſchgedichtes an ben Abt Servatius van ben Berg zu 
St. Veit in Gladbach, 1749 zu Köln gebrudt. 

Wappen der Familie Bon und Zum Püg. Everhard: Wyon: fec: Col: tl. 
fol. Zu einer 1756 gedrudten Beglüdwünfhung an den Bürgermeifter von Köln 
Johann Caspar Joſeph Zum Püp. 

Wappen des Domberrn Friedrich Ludwig von Scampar. Everh. Wyon fec. 
Colonia. Kl. fol. Zu einer 1760 erfcbienenen Selegenbeitsfchrift. 

Wappen mit der Tevife: Post praclia vietor. Nah M. Schumacher. 
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S. Cordvla R. V. et M. Unten rechts: Wyon f. 8. Zu einem 1732 bei J. 
C. Guſſen in Köln gedrudten Andachtsbuche. 

Maria mit dem todten Heilande. In der Höbe anf einem von zwei Engeln ge- 
baltenen Zettelftreifen: Mater dolorosa ora pro nobis. Im Hintergrunde lints Die 
Abbildung der „Capel zu Kalck“, redyts: „die neben Capel“. Unten: „Vera efli 
gies Matris | dolorosae in Kalck homi | nym visitationis celebris. dabei rechts: 
Wyon fec: Col: ol. 

S. Brigida plagae Armentariae patrona. Unten rechts: Everh. Wyon. Kl. 8. 

Der Heiland am Kreuze, unten Luther und Calvin, dann die Frage: „Wel- 
her auf diefen Dreyen hatt Redht, Tiefer rechts: Everh .Wyon sc: Col: 8. 

Titelkupfer zu dem 1764 zu Bonn gedruckten Büchlein in 12.: „Kurze Be— 
—— des Lebens der h. Adelheidis, Aebtiſſin zu Vilich.“ mit dem Bildniſſe 
ieſer Heiligen. (Füßli: Kftlr.-Ler. Fortſ. 6076,) 

Mauritius Arnet, Relig. Sti. Ordin. Bened. Bruſtbild. Wyon f: C: 8. 

Zwei Abbildungen der Römerbrüde über den Rhein Fi Köln, auf einem Blatte. 
Everh: Wyon fec Colon: Qu. fol. Zu: Augustini Aldenbrück, de ponte Con- 
stantiniano Agrippinensi. Coloniae, 1767. 4. Eine Kopie, von Eberbarb litbo- 
grapbirt, findet man in Wallraf's Beiträgen. 

Geleitsbrief für külnifche Handwerker, mit der Abbildung der Stadt. Tie 
Schrift beginnt: „Wir Geſchworne“ u. f. w. Unten links fteht: Everh Wyon- 
inv: et sculp Wohnhafft unter helmschläger in Cöllen zu finden. Gr. qu. fol. 


Won, Maria Elifaberb, fpäter als verchelihte Yamblotte 
vorfommend, Kupferftecherin, die Tochter des Everhard W., deffen thä— 
tige Gebülfin fie mande Jahre war. Die frühefte Arbeit, Die ih von 
ihr auffand, ift von 1738; um 1750 heirathete fie einen gewiffen Lam— 
blotte, und etwa 6 Jahre fpäter fcheint fie den Grabftichel gänzlich bei 
Seite gelegt, wenn nit das Zeitliche ſchon verlaffen zu haben. Ich 
nenne nur Einiges von ihr: j 

Wappen mit einem Adler im Schilde, unten ein Orbensftern mit Kette. M. 
Elisabeih Wyons F: C: 4. Zu einer 1738 bei N. Tb. Hilden in Köln gedrudten 
Gelegenbeitsichrift. 

Die 14 db. Notbbelfer. M. Elisabeta Wyon fe. Col: tiefer ftebt in Topenfchrift: 
Gedrudt zu Cöllen im Jabt 1745. | Zu finden bey Herman Fuchs Kupffer-Druder 
|am Münden Brau-Hauf. 8. 

Ein Wappen. Wyons fec: Col: 4. Auf der Kebrfeite des Titels zu einer 
- 1748 bei ©, A. Scauberg in Köln gedrudten juriftifchen Differtation, 

Ehriftus am Kreuze, im Hintergrunde das Städten „Urdingen“, im Vor- 
runde eine Prozeflion, welche nach „Lynn“ ziebt. M. E. Wyons fec- Col» Xiefer 

ebt: Wahre Abbildung des in der Statt Lynn über 300 Jahr befindtlichen Mi- 
racülösen Crucifix-Bildts. Fol. 

Die h. Barbara. M. E. Wyons fec: Col: 8. 

Der b. Hubertus vor einem Hirſche ftebend. M. E. Wy: fe: C. 8. 

Anſicht der Stadt Köln (Colonia Agrippina.), an jeder Seite ein Engel, wel- 
cher ein Kind führt. Wyons fec: Col. Schm. qu. fol. 

Abbildung der Abtei Steinfeld, über dem Gebäude ficht: Pro Steinfeldia. 
Unten fechs Wappen, rechts kaum erkennbar die Bezeichnung: Wyons. fec. Col. Qu. 4. 

Mappen mit einem Birnbaum im Schilde (des Profeffors an der kölner Univerfi- 
tät Nic. Jof. Bierman, um 1756); unten rechts: M. E. Wyons g: Lamblotte fec: Col: 
4. (Das g: bedeutet, nad) damaliger Ausdrudsmweife: genannt.) 

Der b. Antonius, Abt. Lamblotte f. Col 1755. 8. 

Der h. Mauritius in Rittertracht. Lamblotte f. Col. 8. 

Allegorie. Zwiſchen den vordern Säulen eines Heinen Tempels figt eine weib- . 
liche Figur, tiefer ftebt ein junges Mädchen vor einem Wappen (dem Bon und 


Zum Pug’fhen); unten liegt Saturn auf einen Todtenſchädel geftügt. M. E. 
Lamblotte fec. Coll. Fol. 
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Ein verziertes Wappen; unten die Schrift: Hieronymus Spinula | Archi-Epis- 
copus Laodıcenus Nuntius | Apostolicus ad tractum Rheni | Ao MDCCLIV. tiefer 
rechts: Lamblotte fec: Cöll: Kl. 8. 


Whon, Peter, Kupferſtecher und Stempelſchneider, vielleicht des 
Everhard W. jüngerer Bruder, ſtand in Dienſten der Kurfürſten Cle— 
mens Auguſt und Maximilian Heinrich von Köln. Man hat nur we— 
nige Kupferſtiche von ihm, was übrigens nicht zu beklagen iſt, denn 
ſeine Fähigkeiten ſind denen des Everhard W. keineswegs überlegen. 

Titelblatt zu: „NReun-Tägige Andacht Zu dem Heiligen Stanislao Koska. Cöl- 
fen, Ben Peter vg. Anno 1727.“ Bei dem Wappen des Kurfürften Clemens 
Auguft lieft man: P: Wyon junior. 12. 

Der h. Peregrinus vor dem ve betend, wo —— ihn mit der freien 
rechten Hand ſegnet. Unten linfs: P: Wyon. a: Bo: 

8. Benedictus. fints: E a ex Col, rechts: — Junior. f.C. Kl. 8. 

Anſicht des Schloſſes zu Poppelsdorf, — Ru ze —— (Siehe S. 294.) 
Hier nennt er ſich: P. Wyon Graveur de S. . de Cologne. 

Bildniß des Jobann Karger. 

Mbegorke, wo ein Mann ber auf dem Throne fißenden Wabhrbeit etwas bar- 
reicht. 4. Die beiden legten Blätter gibt Füpli (Kitir.-Yer. Fortf, 6076.) an. 

Auch fommt fein Name auf einigen kurkölniſchen und ſtadtkölniſchen 
Münzen vor. 

1. Avers: Das Bruftbild * ——— nach links 8 mit ber Um⸗ 
föhrift: MAX. FRID. D. G. AR. COL. & EP.M. W. & A. D. unter 
demfelben ftebt: 1764 wyon. ein ———— 

2. Avers: Das Bruſtbild nach rechts — mit der Umſchrift: MAX. FRID. 
D. G. AR. EP. & EL: COL. EP M. W.& A.D. Unter dem Bildniſſe: wyon 
1764. Ein halber Thaler. 

3. Avers: Das Bruftbild wie bei Nr. 1 mit ber Umfchrift wie bei Nr. 2, 
Unter demfelben: 1764 wyon. Ein balber Thaler. 

4, Avers: Das Bruftbild nad linfs gewendet, mit ber Umfchrift wie bei 
Nr. 1, nur find nad AR und dem erjten EP die Punkte weggelaffen. Unter dem- 
felben: 1765. wyon. Ein Viertel-Thaler. 

5. Avers: Das Haupt des Kaiſers mit der Umfchrift: CAROLVS VII ROMA- 
NORVM IMPERATOR AYG, unter bemfelben: wyon. Der Revers zeigt die Ab- 
bildung der Stadt Köln und die Jabrzabl: MDCCXLII. Eine Schaumünze, wie- 
gend 2, Loth. 

6. Avers: Das Bruftbild des Kaiſers, nad rechts gewendet, mit der Um- 
fehrift: CARULVS VII. D. G. ROM. IMP. SEMP. AVG. Unten am Arme ſteht: Wyon. 

Revers: Zwei Schildchen mit dem neuen und dem alten Wappen ber Stabt 
Köln in zierlicer Einfaffung, mit dem Helme, Selmdede, Hute und Pfauen- 
fchweife, in welchem legtern die beiden Wappen wiederbolt find; Greif und Löwe 
find Schildhalter; unten ftebt GH und bie Jabrgabt 1742; die Umfchrift lautet: 
MONETA NOVA LIB. ET IMPER. CIVIT. COLO Ein Conventionsthaler. 

Ausführlicheres Über diefe Münzen leſe man in Wallraf's Befchreibung der 
Bon Merle'fhen Sammlung (S. 461. 462. 463. 466 u. 531.), mit Ausnahme 
der legtgenannten, die dort Fehlt, aber in meinem Bejige if. 


— te — 


Banders, G., ein Künftler, der um 1830 zu Köln lebte und ein 
Blatt lithographirt hat: 
Anficht der St. Eunibertstirche zu Eöln nach dem Sturze des Haupt-Thurms 


am 28 April 1830, Unten links: Aufgenommen u. auf Stein gez. v. G. Zanders. 
recbtö: Gedruckt bei A. Wünsch in Cöln. Gr, au. fol. 


512 : Send. — Zimmermann. 


Aus einem andern lithographirten Blatte, das nach feiner Zeich- 
nung gefertigt wurde, erfieht man, daß er fih aud in Cleve aufge- 
balten hat: 


Grabmal des Fürften Morig von Naffau Siegen Zu Perg ımb Thal bei 
Cleve. G. Zanders del. Edit. Fr. Ollig, in Cleve. Lith. de Jobard. Du. fol. 


Bens, Maria Yofepb, Kupferftecher zu Köln, hat in den 1830er 
Jahren eine Anzahl Feiner Heiligenbilder für den Verlag des Kunft- 
händler Heinrih Goffart geftochen, ohne diefelben mit feinem Namen 
zu bezeichnen. Sie wurden häufig zu Todtenzetteln gebraudt. Dann 
war er einige Zeit für den Kalligraphen Johann Heinrigs befchäftigt, 
und betheiligte fid) an der Ausführung von deſſen falligraphifchen Kunft- 
blättern in Kupferftih. Auch gab er heraus: 

„Neue Calligraphiſche Mufter, beutfcher und Tateinifcher Schreibfährift zur 


grünblichen Erlernung des Schönfchreibens; von M. 3. Zend, gefchrieben und 
geftochen. Erftes Heft. 1843.“ 10 Blätter in qu. 4. 


Berres, Johann Adam, Baumeifter zu Köln, auch Befiger 
einer zahlreihen Gemäldefammlung, die noch gegenwärtig in feiner 
ehemaligen, von ihm felbft aufgeführten Behaufung auf dem Waibd- 
marft Nr. 17 von feinem Erben, dem geiftlichen Hrn. Theodor Zerres, auf: 
bewahrt wird. Er ftarb am 30, März 1843 im 82, Jahre feines Alters. 


Berres, Johann Wilhelm, ehemaliger Stabtfchloffermeifter zu 
Köln, verfertigte Blumen und andere Verzierungen für Zimmeröfen, 
Seldfiften mit funftvollen Schlöffern, u. a. — war überhaupt ein vor- 
züglicher Künftler in feinem Fade. Er ftarb am 13. November 1836 im 
hoben Alter von 83 Jahren. Füßli (Kſtlrlex. Fortf. 6114.) erwähnt 
feiner unter dem Namen „Xerres“. 


Bimmermann , Chryſanth, Gelb- und Glodengießer zu Köln, 
ftarb am 30. April 1826 im Alter von 62 Jahren. 


Bimmermann, Nicolaus, Maler, geboren zu Köln 1766, ge- 
ftorben daſelbſt am 8. Januar 1833, war in feinem Zünglingsalter 
ein Zögling der Düffeldorfer Maleracademie gewefen, und hatte fich 
mit Vorliebe der niedern Genremalerei zugewandt. Scenen aus dem 
Bauern: oder Soldatenleben waren feine Gegenftände, Oftade, Teniers 
und ähnliche Niederländer die Meifter, deren Bilder er, wo er fie fand, 
fopirte und in deren Geifte er eigene Erfindungen auszuführen ftrebte. 
MWie weit er auch hinter jenen Vorbildern zurüdgeblieben ift, fo muß 
man doch manchen feiner Arbeiten das Yob der VBerdienftlichfeit zuerfennen. 


Als die Zeit der Bewunderung unferes berrlihen Dombildes wie: 
dergefommen war, wagte fi aud Zimmermann an Nadhbildungen bef- 
felben; er bat befonders die Hauptgruppe des “Mittelbildes: Maria 
mit dem Jeſuskinde nebſt den b. drei Königen, vielfach i in verſchiedenem 
Umfange wiederholt, ohne jedoch der Aufgabe in dem Maße wie ſein 
Zeitgenoſſe Bedenfamp gewachſen zu fein, 

Auch in der Glasmalerei verfuchte er fih und brachte ed darin 
ungefähr zu derfelben Höhe wie fein College Birvenbady, von dem wir 
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S. 48-51 fo Erbauliches zu berichten hatten; nur befaß er deſſen 
Dünfel nidt. _ 

Zimmermann war ein fleißiger Sammler gewefen und hinterließ 
einen anfebnlichen Vorrath der mannichfaltigften Kunſt- und Alterthums- 
gegenjtände, Die wenige Monate nad feinem Tode verfteigert wurden. 
Es befanden fi darunter zwei Gemälde von feiner Hand, welche der 
Catalog als feine beften Arbeiten anpries: Ein Bauer, am Tiſche 
figend, ſchmunzelt fein Weib an, das ihm Effen aufträgt — und ein 
Bauer, vor einer Tonne figend, lehrt einen Raben ſprechen; beide auf 
Holz gemalt, b. 15 3. br. 13 3. 

Zumweilen bediente fih Zimmermann eines Monogrammes, fo auf 
den folgenden beiden Glasgemälden: 

Maria mit dem Jeſuslinde in einer Landfchaft figend; unten links das Mo- 
nogramm Nr. CXXX. Eine Heine Scheibe. - 

Der leidende Heiland (Ecce homo!); unten links auf einem Täfelchen das 
Monogramm Nr. CXXXI. Grau in grau gemalt. Eine ähnliche Scheibe. 

Nah ihm wurde Tithograpbirt: 

Eine Bäuerin, welcde in der einen Hand ben Mellſtuhl hält, mit der andern 
ein Gefäß ausgießt. Unten links: Zimmermann pinx. rechtö: Eberhard del. 4. 


Budendorp, Heinrich von, Steinmeg zu Köln um die Mitte 
bes 15. Jahrhunderts, wohnte mit Guitgin, feiner Frau, 1449 in der 
Lintgaffe neben dem Pfarrhaufe von Sta. Brigitta nad dem Fifchmarfte 
bin. Heinrich, fein Sohn, wurde Prämonftratenfer in Steinfeld. (Siehe 
das Buch „Ab hospitali sancti Andreae* des Schreins Niderrich.) 


Binvorf, Albert, Maler zu Köln, gab 1847 zur hiefigen Runft- 
ausftellung das Bildniß einer Dame, (Nr. 508 d. Cat.) 


Buirner, Ernft Friedrich, Dombaumeijter zu Köln, geboren 
1801 zu Zacobswalde in Preugifh-Schlefien, war ein Schüler Schinfel’s, 
1833 wurde er, nach Ahlert’s- Tode, zur Leitung der Herftellungsar- 
beiten an unferm Dome berufen, die, bei feiner Liebe zur Sache und 
ſtrengen Gewiffenhaftigfeit in Beibehaltung des Urfprünglichen, eine er— 
freulichere Richtung nahmen. Die hochherzigen Entfchlüffe König Frie— 
drich Wilbelm’s IV. und des deutfchen Bolfes im Jahre 1842 brachten 
ihm die höhere Aufgabe, den herrlichen Tempel dem Ausbau entgegen 
zu führen. Was in diefer Beziehung bisher gefhah, ift in den vier: 
teljährigen fogenannten Bau-NRapporten nachgewieſen, welde im Köl— 
ner Domblatt regelmäßig abgedrudt werden. Zwirner wurde 1842 
zum Regierungs-und Baurath ernannt, und bei Gelegenheit der Säcu- 
larfeier am 15. Auguft 1848 zeichnete ihn der König durch Verleihung 
des rothen Adlerordens dritter Klaffe mit der Schleife aus, 

Die Apollinarisfirhe in Remagen, auf Koften des Grafen von 
Fürftenberg im Spitzbogenſtyl errichtet, ift ein Werf Zwirner's. Auch) 
einige Privatbäufer in biefiger Stadt haben ihn zum Erbauer: dad 
Bon Wittgenftein’sche in dev Tranfgaffe, das Zehnpfennig’fche auf dem 
Franfenplag, u. a. Nach feinem Plane wurde das Caſino in Düren - 
gebaut, und der Entwurf des von Chr, Stephan ausgeführten neuen 
Hochaltars in der Stiftsfirche zu Cleve rührt von ihm ber. 
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Im Berlage des Buch- und Kunſthändlers F. C. Eifen erſchien 
1849 ein großes Blatt in Stahlftih, welches den Dom zu Köln in 
feiner fünftigen Vollendung nady dem ergänzenden Bauplane Zwirner’s 
darftellt. Seinen Namen findet man ferner auf zwei lithographir- 
ten Blättern: 


Eine Trophäe. „Zur Erinnerungsfeier der Freiwilligen. | Cöln den 3. Fe- 
bruar 1838.“ D. Levy-Elkan Lith. Zwirner inv. Mit F. C. Eifen's Adreife- Fol. 


Katafalk für die Todtenfeier des Erzbiichofs Ferdinand ** von Köln. 
Errichtet von Ernſt Zwirner. Gez. v. E. Gerhardt. Mit der Adreffe ber Gebr. 
Kehr & Nieſſen. 4. 


— — 


Unbekannte Monogrammiften. 
(Nah den Anfangsbuchftaben geordnet.) 


Der Maler mit dem Monogramme Nr. CXXXII: A. Bon die- 
fem unbefannten Meifter fab man vier zu einem Altare gebörende 
Bilder in der ehemaligen Yyversberg’shen Sammlung. Sie find auf 
Holz gemalt, jedes 4 F. 4 3. h. und 2 F. 11% 3. br., und haben 
zum Gegenftande: 1) Die b. Jungfrau und St. Bartholomäus. 2) 
Der Erzengel Gabriel und St. Petrus. 3) Die Anbetung der Könige, 
4) Die Auferftehung des Heilandes, Auf dem erftgenannten befindet 
fih das Monogramm an dem Kruge mit der File. Paffavant (Kunftr. 
397.) zählt diefen Künftler zur altflamändifchen Schule und möchte das 
Zeihen A nur als Abfürzung des Worte Ave deuten. Mir feheint 
die Anficht des Berfafferd des Gatalogs der Lyversberg'ſchen Samm- 
lung (S. 8, Nr. 29—32.) die richtigere zu fein, wonach die Bilder 
der Kölner Schule angehören, und gegen den Schluß des 15. Jahr— 
hunderts entftanden fein würden, 


Der Kupferfteher mit. den aus AD gebildeten Monogrammen 
Nr. CXXXIU und -CXXXIV. Dean fennt nur wenige Arbeiten 
von ihm, die in der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts zu Köln er— 
Schienen find: 

Titelblatt in fol. zu: Vita et Martyrium S. Vrsvlae et Sociarum undecim 
milliam Virginum. Auctore Hermanno Crombach Societatis Jesv. Coloniae Agrip- 
pinae Sumptibus Hermanni Mylij Birckm. 1647. Ueber drei Thürmen ſchwebt in 
der Höhe die h. Urfula mit ihrer h. Schar; unten ift ein Springquell, der meb- 
rere Blumenbeete befeuchtet, und gegen lints nabe bei ber Ranblinie ift das 
erfte der beiden Monogramme. 

Maria, unter einem Baume fisend, bält ben Fleinen Jeſus auf ihrem Schoofe 
und reicht ibm einen Apfel; im Hintergrunde zeigt fih eine gebirgigte Landſchaft 
mit einigen Dörfchen. Unten rechts das zweite Monogramm, und tiefer lieft 
man: Salue parue puer, salue virguncula mater, Ter venerande puer, terque bea- 
ta parens. Coloniae fornulis Petri OGuerradi. 5.3 3.18% br. 23.2 8. obne 
die Schrift. (Brulliot, D. d. M. Ill. App. d. I. prem. partie, No. 22.) 


Der Xylograpb mit dem Zeihen AW. Bon ibm ift eine febr 
fleißig ausgeführte Titeleinfaffung in fol., aus vier Leiſten beftehend 
und in dreizehn Abtbeilungen die Thaten des Hercules vorftellend. 
In der obern Querleifte Ch. 2; 3. br. 6% 3.) ift über der mittlern 
Säule ein Täfelhen mit den Buchſtaben A W angebradt. Die Sei- 
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tenleiften find b. 4% 3. br. 1% 3. In der untern Querleifte Ch. 

Ys 3. br. 6% 3.) lieft man unter der mittlern VBorftellung: Sus- 
tine, & abstine. Angewandt zu: Flavii Josephi Hebraei, Historio- 
graphi clariss. opera. Interprete Ruffino presbytere. Apud sanctam 
Coloniam Agrippinam, in aedibus Eucharij Ceruicorni, Anno 1524. — 
Prisciani Grammatici Caesariensis Libri omnes. Eucharius Üeruicor- 
nus excudebat, Anno 1528. 


In der Abhandlung über Anton von Worms (S. 537) bot fi 
bereits Beranlaffung, diefes Künftlerd zu erwähnen. 


Der Zylograph mit dem Zeichen B. Er hat um 1732 zu Köln 
gearbeitet, wie man aus einer in dieſem Jahre bei Nic. Theod. Hil- 
den gedrudten lateinischen Gelegenbeitsfchrift in fol. auf die Erwäh— 
lung des Ganonicus Johann Joſeph von Außem zum Rector magni- 
ficus der fölnifhen Univerfität erfieht. Auf dem zweiten Blatte fin- 
det man bier eine Holzfchnittvignette, wo in einem von zwei Genien 
gehaltenen runden Schilde die Göttin der ©erechtigfeit mit Schwerdt 
und Wage abgebildet ift, mit der Weberfchrift: Cuique Suum. Unter 
dem Schilde hat der Künftler fein Zeichen B beigefügt. 


Der Rupferfteher mit dem Zeihen B.F: Man hat von ihm: 


Ein Schiff, auf vier Rädern ruhend, wird von Engeln in Bewegung ge- 
ſetzt; auf dem Verdeck liegen Kronen, Helme, Mitren und Hüte, als Zeichen A 
Würden; auch einige gefüllte Geldſäcke. Rechts fist die b. Jungfrau mit dem 
Kinde auf einem Throne, links ift durch eine weibliche Figur, welche = einer 
Kugel ftebt, das Glück verbildlicht; J hält eine Fahne, worauf der Stecher die 
Bezeichnung B. F: angebracht bat. Auf zwei kleinern Segeln ſteht in der Höbe: 
„R. P. MAXIMILIANI SANDAEI SS. Th. D.“ und: „COLON: AGRIPPINAE Anno 
1644.“ auf dem Sauptfegel: „SANCTA MARIA DE BONA FORTYNA Sodalitat. 

B. V. M. Colon.“ Kl. 8. 


Der Rupferfteher mit dem aus BHVT gebildeten Monogramme 
Nr. CXXXV. Zwei Blätter wurden mir von ihm befannt: 


Die Geburt Ebrifti. Rechts fiebt man vor einem verfallenen Gebäude Marla 
mit dem neugebornen Heilande, vor welchem zwei Hirten Inien, wovon ber eine 
die Lanterne bält; ein dritter lauert von außen hinter einem Fenfterpfeiler berein. 
Links ar ein Brunnen, bei weldem zwei Hirten im Gefpräce find; ein Weib 
bat fich, eine Wanne auf dem Kopie tragend, von ba entfernt. Im Hintergrunbe 
verfchiedene Gebäude, über melden fi eine gebirgigte Landfchaft erbebt mit 
Hirt und Heerde. In der Höbe ein Engel und ein großer Stem. An bem 
Seitenmäuerden zu der in bas verfallene Gebäude führenden Stiege fiebt man, 
in brittel Höbe der Platte, das Monogramm, und etwas tiefer, nahe bem Chriftus- 
Hinde, die Ziffer 70, als Abkürzung der Jabrzabl 1570. KI. fol. 

Der Heiland am Kreuze, zur Seite fteht linfs Maria, rechts Johannes, Mag- 
balena umfaßt kniend den Kreuzesftamm, bie Füße des Erlöfers küſſend. Im 
Hintergrunde eine weit ausgebebnte Yandfchaft, worin man einen Zug Soldaten 
fih entfernen fiebt. Unten an dem Kreuze it das Monogramm, etivas tiefer 
fteht links die Adreſſe: Jan Bussemecher. exc. Coloniae. Kl. 4. 


Der Xylograpb mit dem aus BPB gebildeten Monogramme Nr. 
CXXXVI Eine fleine Anfiht der Stadt Köln, abgedrudt auf der 
untern Hälfte des Titelblattes in 4. zu: „Hiftorifches Journal des 
Jahrs 1743. Zu Göllen am Rhein zu befommen in ber Klöder- 
gaß zum großen Berg genandt.* hat unten rechts diefe Bezeichnung. 


Der Kormfhneider mit dem Zeichen CKB. An Büchern, melde 
zu Köln um 1540 erfchienen find, findet man, bei gleichzeitigen Ein- 
35 


- 
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bänden in Leber, ſchöne Verzierungen an den äußern Dedeln ange- 
wandt, beren Formen von dieſem Künftler herrühren. So ſah ic 
an einem Octavbande die Anbetung ber h. drei Könige, dabei unten 
ein Wappen, und neben diefem rechts das Zeihen CKB. In der Höhe 
it das Wappen der Stadt Köln mit den drei Kronen im obern und einer 
großen Anzahl heraufftehender Hermelinfloden im untern Felde. 

Der Kupferfteher mit dem Zeihen C.K.f.C. Bon ihm ift 
mir nur ein ſehr fchlecht ausgeführtes Blatt befannt: 

Maria mit dem Kinde als Friedenskönigin; unten ftebt: REGINA PACIS, et- 
was tiefer rechts: C. K. f. C. Kl. 12, 

Es iſt dieſes daffelbe Mariabild aus der Kirche bes Garmeliter- 
flofters, das auch von N. Mettel und J. 3. Sartor geflohen worden 
it. Er fcheint deren Zeitgenoffe gewefen zu fein und würde demnach 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts gelebt haben. 

Der Xylograpb mit der Bezeichnung C.R.F. Arbeiten von 
ihm fommen in Berlagswerfen des biefigen Buchhändlers Johann 
Kindes vor; das Zeichen fand ich auf einer Querleifte: 

Maria mit dem Jefusfinde in einem Strablenfranze, von muficirenden Engeln 
umgeben; zwiſchen den Flügeln des rechts ſchwebenden Engels, ber die Harfe fpielt, 
ftebt: C. R. F. 9. etwa 1 3., br. etwa 5 3. Angewandt zu: R. P. Ludovici de 
Ponte: Expositio in canticum canticorum. Coloniae Agrippinae, apud Joannem 
Kinckium. MDCXXI. Fol, einmal über dem Privilegium, das andere Mal über 
der Vorrede abgedrudt. 

Der Kupferſtecher mit dem Zeihen C.S.fe. Er war Johann 
Eckhard Löffler's Gehülfe an einer 1631 bei Johann von Kreps zu 
Köln erichienenen Bilderbibel. (Siehe S. 260— 261.) 


Der Kylograpb mit dem Zeihen E.P. Er hat das Bildniß 
des Philologen Frifius in Holz gefchnitten: 

Bruſtbild in Oval mit der Umfchrift: JOHANNES FRISIVS TIGVRINVS AETA- 
TIS SYAE LX. M.D.LXIM. In den Eden balten vier Genien die Attribute von 
Tugenden. In halber Höhe ſteht links E., rehts P. 9. 45%, 3. br. 31, 3. Ge 
bört zu: Joannis Frisii Dictionarium latino-germanicum. Coloniae Agrippinae, 
ex oflicina Metternichiana. Anno MDCCL. 8. Es gibt fowohl frühere als fpätere 
Ausgaben defjelben Wörterbuces aus dem Metternich'ſchen Verlage, worin biefer 
Holzſchnitt vorfommt. Er iſt in gleicher Größe und von derfelben Seite nach einem 
fehönen Blatte von Tobias Stimmer fopirt, das in der Höbedeffen Zeichen T S trägt. 
Die Platte hat fih noch bis zur Gegenwart erbalten und wurde 1838 in ben di 
bliograpbijcben und rylographifchen Berfuchen von H. Lempertz neu abgedrudt. 

Der Xylograpb mit dem figurirten Monogramme Nr. CXXXVIL, 
an welchem die Buchſtaben ER vorfommen. Um 1619 bat er dag 
Berlagszeihen der Hierat'ſchen Buchhandlung zu Köln in fleifiger und 
geſchikter Ausführung geſchnitten: 

In einer Rundung mit der Umſchrift: „COoNMITEFORIVNA VIRTVTE DVCE.“ 
hält ein Greif ein Schildchen mit einem aus den fümmtlichen Buchftaben des 
Namens Antonius Hieratus gebildeten Zeichen. Allegorifche weibliche Figuren bil- 
den die Umgebung: In der Höbe figen Glaube, Hoffnung und Yiede, zwei grü- 
fere Finuren fteben zu den Seiten, und unten figen die Klugbeit, Gerechtigkeit, 
Mäßigkeit und Stärke; zwiſchen diefen legtern iſt in der Mitte an einer vorfprin- 
genden Verzierung Das Monogramm des Tylograpben angebracht. H. 5°, 3. br. 
5,3. Mein Abruf it einem Buche in fol. entnommen und bat unten bie 
Adreffe: Colonine Agrippinae. Sumptibus Antonii Hierati, Bibliopolae sub signo 
Gryphi. Anno M.DC.XIX. 


Der Bildhauer mit dem Monogramme Nr, CXXXVIL FM. 
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Zwei Steintafeln, auf welchen in hoch erhobener Arbeit der Heiland 
auf dem Delberge betend und das legte Abendmahl dargeftellt find, tra— 
gen dieſes Zeihen- Ihr Styl ift dem Dürer’jchen verwandt und 
läßt auf das erfte Viertel des 16. Jahrhunderts als Entftehungszeit 
fchließen.- Sie gehörten zu einer größern Folge der Leidensgefchichte 
des Erlöfers, welche für das Gapitelhaus des ehemaligen St. Cuni— 
berts-Stiftes zu Köln gefertigt worden war. in gewejenes Mitglied 
beffelben bejaß die genannten beiden Tafeln noch im Jahre 1832, 


Der Maler mit dem aus GDW gebildeten Monogramme Nr. 
CXXXIX. Er hat in der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts zu 
Köln gelebt und viele Bildniffe, meift Halbfiguren in Lebensgröße, ge= 
malt, die zwar nicht frei von Härte find, doch auch manches Lobens— 
wertbe haben. Gewöhnlich fügte er dem Monogramme das F (fecit) 
bei, und feine mir befannten Bilder entftanden von 1625 bis 1640, 
Wahrfcheinlih it er der Maler „Gothardt de Wedig*, der um 1608 
bei der hiefigen Malerzunft aufgenommen wurde. (Siebe Zugabe 1.) 


Der XRylograph mit dem aus GP gebildeten Monogramme Nr, 
CXL. Zu dem 1633 bei Gisbert Clemens und Johann Huberti zu Köln 
erfchienenen Werfe Gelen’s: Vindex libertatis ecclesiasticae et martyr S. 
Engelbertus, hat er das Bildniß diefes Heiligen in Holz gefchnitten. Es 
ift zweimal abgedrudt, S. 120 und 190, und wurde dem Kupferftiche 
des Emanuel a Wehrbrun, mit Weglaffung einiger umgebenden Ber- 
zierungen, nachgebildet. Links in drittel Höhe der Matte ift das Mono— 
gramm. 9. 4% 3.6r.5% 3. Die vielen unbezeichneten Fleinen Holz- 
fchnitte in demfelben Buche ſcheinen ebenfalls von diefem Künftler zu fein. 


Der Kupferfteher mit dem Zeichen G.S.f. Bon ihm ift das 
Titelfupfer zu: „Der Groffe Wohlriehende Myrrhen-Garten. Durd 
P. Martin von Cohem. Cöllen am Rhein, Bey Peter Langenberg, 
auff dem alten Mardt, im Jahr 1708.* : 

Durch eine Laube, vor welcher zwei Engel auf Poftamenten fteben, fiebt man 
in einem Garten den Heiland mit blutbeflettem Körper bei einem Engel; unten 
ftebt: „Der Große Myrrhen Garten“ und rechts außerbalb der Ranblinie die Be- 
zeichnung des Stechers: G. S. f. 4. Das Bild gebt dem Haupttitel vorber. 

Der Xylograph mit ben Monogrammen Nr. CXLIbi8 CXLII: 
H. Ihm werden mitunter fälfhlih die Namen „Hieronymus Höl- 
zel“, eines ältern Nürnberger Buchdruders, oder „Hieronymus Reſch“, 
der Vieles für Dürer gefchnitten bat, beigelegt, und Brulliot (D. d. 
M. I. 402—403. Nr. 2844.) wurde durch das eine der Monogramme, 
wo der Buchftabe H von einem Fiſche gebalten wird, zu der Muth 
maßung veranlaßt, daß bierin eine Aufpielung auf den Namen des 
Künftlers Tiege, der Hans Fiſch oder Fiſcher geheißen habe. 

In den 1560er Jahren hat er Mebreres für biefige Buchhändler 
geliefert: 

Einige biblifhe Vorftellungen zu ber 1564 bei den Erben Johann Duentel’s 
und Gerwin Ealenius in Köln erfchienenen Practausgabe ber Dietenberger'fhen 
beutfchen Bibelüberfegung: Der Beſuch der Königin von Saba bei Salomon 
(BL, 193a.), Elias gen Himmel fahrend (204a.), Zum vierten Buche der Köni— 

e, Cap. 6 (207b.), Nabuchodonoſor belagert Jeruſalem (219b, auch 226a.), Die 


uden bauen die Mauern von Jerufalem wieder auf (261a.), Eſther und Abas- 
verus (303a.), Marbocheus auf dem königlichen Roße (303b.), Job auf dem Mift. 
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baufen figend (308a.), Zum zweiten Eapitel des Propheten Dantel (503b,), und 
zum britten Capitel Daniel's (504b.), Zur Mebrzahl haben diefe Blätter auffer 
dem Monogramme H auch jenes des Nirgil Solis. 

Ein Alpbabet großer lateinifcher Initialbuchitaben mit biblifchen Vorftellungen. 
9.2 3. br. 1%, 3. Das Monogramm H finde id) bei D,1,O,R und S. Einige 
dieſer Initialbuchftaben find auch zu ber vorhin genannten Bibelausgabe angewandt. 

Das Verlagszeihen des Johann Birdmann. In einem Opale ift das Opfer 
Abrabam’s vorgeitellt, zwiſchen den Knien des Legtern bemerkt man das Mono. 

ramm. Die zierliche Umgebung wurde dem Verlagszeichen ber Erben Arnold 
irdmann's, das von Anton Zilvius (fiebe S. 430) gefchnitten ift, in ziemlich 
gelungener Kopie entnommen, auch deſſen Größe beibehalten. Angewandt zu: B. 
Clementis Romani, Opera. Coloniae Agrippinae, Apud Joannem Birckmannum. 
1569. Fol., wo es auf dem Titel- und auf dem Enpblatte vorkommt. 

Kleineres Verlagszeicen deſſelben Buchhändlers. In einem einfachen Ovale, 
obne alle umgebende Verzierungen, fiebt man Abraham's Opfer; bier ift das Mono- 
gramm links in drittel Höhe gleich unter dem En $.174, 3. br. 1% 3. Mein 
Exemplar, untere Hälfte eines Octavblattes, bat die Adreſſe: Coloniae apud Joan- 
nem Birckmannum, & Wernerum Richwinum, Anno 1563. 


Bartfh (P.-G. IX. 419—420.) nennt Arbeiten von. ihm nad 
Birgit Solis (Ovid's Metamorphofen) und Joſt Amman (Bis 
blia. D. Mart. Yutber), die 1563 und 1565 zu Frankfurt a. M. zu— 
erft erfchienen find. 

Das dritte der Monogramme fand Brulliot auf folgendem Blatte: 

Die b. Jungfrau in Halbfigur mit dem Jefusfinde, rechts ber h. Rochus, 
links der b. Sebaftian. In der Höbe ficht man die Verkündigung, nämlich rechts 
den Engel Gabriel, links Maria, und in der Mitte Gott den Vater, aus befien 
Munde einige Strahlen bervorgeben, in melden ber h. Geift erfcheint. Unten 
fteben die Namen 8. Sebastianus und S. Rochus, und in der Mitte das Mono— 
gramm mit dem Fifhe. 9. 14 3.28 br. 103.28 


Der Xylograph mit dem Monogramme Nr. CXLIV: Hp. 
Daffelbe befindet fid auf einem fehr Fleinen Holzfchnitte, der zu Köln 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts entitanden ift: 


In einem Blütterfranze bält ein geflügeltes Kind mit beiden Händen ein 
Schildchen, worauf man das Monogramm fiebt. Durchmeſſer etwa 1%, 3. Abge- 
brudt auf dem Endblatte bes feltenen Buches: Catalogus expeditionis rebellium 
prineipum contra Carolum V. Rom. Imp. Aug. conscriptae & productae, Anno 
1546. Per Nic. Mameranum. Coloniae Typis & impensis Henrici Mamerani in 
platea Judaica prope Praetorium, Henricus Artopaeus exeudebat. Anno 1550. AL 8. 

Es iſt übrigens zweifelhaft, ob fib das Monogramm auf den 
Verfertiger der Vignette, oder auf den Druder des Buches bezieht. 

Der Kvlograpb mit den Monogrammen Nr. CXLV bis CL: HE, 
ein gejchicter Künftler aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, 
der feine Arbeiten mit großer Zartheit ausführte: 

Das Wappen des Hurfürften Daniel von Mainz, reich verziert, oben die Sabr- 
zabl 1558; eine Szeilige Ueberfchrift tft beigedrudt: Daniel Dei gratia u. f. w. 
Obne Monogramm. Auf der Kebrfeite der Titel: Postillae sive Conciones D. Joan- 
nis Feri. Coloniae, Apud haeredes Arnoldi Birckmanni, Anno 1558. 

Zwei Blätter zu: „Gatbolifhe Bibel, tremlich verteuticht durd D. Joban 
Dietenberger, Gott zu lob und der Röm. Keiſ. Maieft. zu allergnedigftem wolge— 
fallen, vnd gemeyner Teuticher Nation zu gütem, jego mit ſchönen anfebenlichen 
Figuren geziert, vnd im diſe berrliche Form geftelt.“ *) 1) Die Titelverzierung 
in gar. ol. aus nur einer Solsplatte. Oben die Schöpfung der Menſchen und bie 
Wappen bes Kaiſers Ferdinand 1. und des Königs Marimilian I. Zu den Sei— 
ten acht biblifche Vorftellungen, zur Hälfte aus dem alten und zur Hälfte aus dem 


*) Giniged Nähere über dieſe Prachtbibel fiche S. 302-203 in der Anmerkung. 
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neuen Teflamente; unten die Wappen ber Kurfürften von Mainz, Köln und Trier, 
babei lints der külnifche Bauer, rechts die Jungfrau; in den mittlern Zwiſchen— 
räumen balten zwei Löwen die Wappen ber Quentel und Calenius auf Heinen 
Schildchen, und ganz in der Mitte befindet fih das Monogramm Nr. CXLV. H. 
123, 3. br. 8, 3. Vor dem neuen Teftamente iſt ein wiederbolter Abdrud. — 
2) Der Apoftel Paulus mit dem Boten; rechts gegen unten das Monogramm 
Nr. CXLVI Qu. 8. Iſt im neuen Teftamente viermal abgebrudt: SL. 90a, 
99b, 114a und 1284. 

Das Verlagszeichen der Duentel-Ealenius’fchen Buchbandlung. In einer Run- 
dung reift Samfon dem Löwen den Rachen auf. Die zierliche Einfaffung ftellt 
Schnitzwerk vor, mit dem kölnifchen Wappen, vier Genien, und unten einem Lö— 
wen, ber die Wappen der Quentel und Galenius bält. Leber dem Kopfe des 
Löwen ift das Monogramm Nr. CXLV. H. 3,, 3. br. 3 3. Abgedrudt auf 
bem Titelblatte zu: Tomus primus Chronicon D. Johannis Naucleri. Coloniae 
apud Haeredes Johannis Quentel & Geruuinum Calenium, anno Christi nati 1564. Fol. 

Viele Heine Holgfchnitte zu: „Compendium catechismi catholici. Per D. Georg. 
Eder. Coloniae Apud Geruuinum Calenium, & Haeredes Joannis Quentelij, Anno 
1570.“ Sie find 2, 3. h. und 2%, 3. br.; nur ©. 100 die Xorftellung ber 
fieben Saframente bat die ganze Blattgröße, b. 5% 3. br. 3% 3. Außer den 
frübern, findet man bier noch die Monogramme Nr. CXLVII und CXLVIN. Auch 
Simon Hüter (ſiehe S. 203) bat für diefes Buch gearbeitet. 

In der Ausgabe ber beutfchen Bibel Dietenberger's „mit ſchönen Funft- 
reichen figuren geziert“ und herausgegeben „Zu Eöln, durch Gerwinum Ealenium, 
ond die Erben etwan Johan Duentels, Im Jar 1582.“ in H. fol., wiederbolen 
io die Bildchen aus Eder's Catehismus, und viele neue find binzugeflommen. 
Einige, 3. B. im neuen Teftament die Evangeliften Mattbeus, Yucas und Jo— 
bannes, tragen zugleich die Monogramme unferes Xylograpben HE und des An- 
ton Silvius. Die Titelverzierung diefer Bibel ift eine anonyme Kopie des ſchönen 
Blattes nad Holbein von dem Bafeler Xylograpben IF: in der Höhe das jüngfte 
Gericht, zu den Seiten die Attribute der Evangeliften, unten die Trennung der Apoftel. 

Bildnis des Gartbäufers Laurentius Surius, Bruftbild; in der rechten Hand 
hält er eine Feder und fehreibt in Das vor ibm auf dem Tifche liegende Buch bie 
Worte: „In te dne speraui, no confundar in aeter“, an dem Stamme bes Kruzi— 
fires it das Monogramm Nr. CXLVI. 9.5 3. br. 4', 3. Abgedrudt auf dem 
Titelblatte des dritten Bandes von beffen Werk: De probatis Sanctorum historiis 
u. f. w. ber 1579 bei Ealenius und Erben Duentel zu Köln gedrudt wurde. 

Ein Thurm, auf weldem zwei allegorifche Figuren: IVSTITIA und PAX fi 
bie Hände reichen; in der Mitte des Tburmes ein Wappen, neben welchem bie alle- 
gorifchen Figuren MISERICORDIA und VERITAS fichen. Das Monogramm ift 
unter dem Worte Pax. H. 754, 3. br. 5% 3. 

Bartfch (P.-G. IX. 565—566.) befchreibt drei Blätter, auf welchen 
er die Monogramme Nr. CXLIX und CL fand: 


Das Abendmahl; unten links das Zeihen. H. 5 3.18% br. 3 3.10% 
wie bie folgenden. . 

Die Dornenfrönung; unten rechts das Zeichen. 

Ecce homo! Oben lints das Zeichen und die Jahrzahl 1578, 


Der Xylograph mit dem Monogramme Nr. CL: HF. Er 
arbeitete zu Köln um 1558 und fegte fein Zeichen auf das Titelblatt zu: 
„Polizey fambt anderen Ordnungen vnnd Edicten Serren Wilhelms Hergogen 

u Sülich, Eleue und Berge. Gedrudt zu Eöllen durch Jacob Soter, Anno 1558.“ 
ol. Die 133eilige Schrift ftebt in einem reich verzierten Portale, wo in ber 
Höbe das berzoglicde Wappen die Mitte einnimmt. Unten ift linfs am Fuße ber 
Säule das Monogramm mit dem Schneidemefferchen darunter. 9. 10%, 3. br. 6% 3, 
Der Bildhauer mit dem Monogramme Nr CL: HK. Bon 
feiner Hand ift das Denfmal des 1603 geftorbenen Heinrid) von Reu- 
ſchenberg, deutſchen Ordens Landeomthur der Balley Bieſen, ein ſchö— 
nes Kunſtwerk aus weißem und ſchwarzem Marmor, das urſprünglich 
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an ber Begräbnißftätte des verbienftvollen Mannes in ber biefigen 
Garmeliterfirche errichtet wurde, gegenwärtig aber in ber Vorhalle des 
ehemaligen Sefuiten-Collegiums aufgeftellt if. Der Comthur bat fich 
zur Ruhe hingeftredt, er ift lebensgroß und mit der Ritterrüftung ans 
getban, den rechten Arm ftüßt er auf ein Polfter, in der linfen Hand 
balt er ein Buch, zu feinen Füßen fteht der Helm. Hinter der Bild- 
nißfigur ift das 37. Cap. des Propheten Jeremias verbildlicht. In 
der Höhe fieht man das Wappen. Auf der unten eingefegten In— 
fchrifttafel Tieft man: 
Ao. M.D.C.III den XXX. Mart. avf Ostertag, starb der ehr. 
wirdig, edel vnd gestreng Her: Heinrich von Revschen. 
berg Tevtschs Ordens Landtcompthvr der Balley 
Biessen etc. welcher derselben Balley zv grossem Rvm 
in die 56 Jahr vorgestanden, avch ein sonderlicher Eyfer- 
er seiner Profession, vnd der Jvgend Beforderer gewes- 
en, wie das die Stiftivag dieser Capellen, darin sein Leib 
rvhet, avch andere , Bert ihn, in Gymnasio Lavren. 
vnd sonst fvr stvdierende Knaben avfgerichte Fynda- 
„tiones zevgen, Gott wolle. ihm die ewige Rvhe verleihen Am.- 


und tiefer bat der Künftler fein Monogramm beigefügt. 


Der Xylograph mit dem aus H P gebildeten Monogramme 
CLIUI. Um die Mitte des 16. Jahrhunderts hat er für den Fölnifchen 
Buchhändler Jaspar Gennep gearbeitet; in dem Buche: „Institvtio 
catholica. Per Joannem Gropperum. Coloniae excudebat Jaspar Gen- 
nepaeus. 1550. Kl. 8, — befindet fih am Schluffe ein zart aus— 
geführter Holzfchnitt von diefem Künftler: 

Eine arcditeftonifche Zuſammenſtellung zeigt in ber obern Abtbeilung ben bimm- 
lifchen Vater, über welchem die Taube ſchwebt; zwei Engel mit Leidenswerkzeu— 
en Inien zu den Seiten. In der mittlern iſt der Heiland am Kreuze, nebft 

aria und Sobannes; binter den Säulen fiebt man von der Seite die Statuen 
eier Heiligen. Die untere Abtheilung bat in der Mitte drei Zeilen Schrift: 
espice Me, u. f. w. baneben fteben die Apoftel Petrus und Paulus, und tiefer 
ift in der Mitte ein Täfelchen mit dem Monogramme. H. 4’, 3. br. 3 3. 

Der Kylograph mit dem Zeichen HS. Bon ihm ift mir nur 
eine Bignette befannt, welhe man in Drudwerfen des Sebaftian 
Ketteler zu Köln antrifft. Sie ift ſehr roh gefchnitten, und ftellt eine 
zwifchen großen Blumen ftehende nadte Figur vor, welche in der einen 
Hand einen Palmzweig, mit der andern einen großen Blätterfranz in die 
Höhe hält; an dem Poftament ift das Zeichen HS. 9. 2% 3. br 4% 
3. Angewandt zu: Philippi Knipschildt J. U. D. Tractatus de Fidei- 
commissis. Coloniae Sumptibus Sebastiani Ketteler Bibliopol. sub 
signo Galli ante S. Paulum. Anno 1710. 4. 


Der Kupferſtecher mit dem Zeichen 1.A.K. Das Bildnif des 
1642 verftorbenen kölniſchen Weibbifhofs ©. P. Stravius, Bruftbild 
in Oval, bat unten das Wappen und die Widmung: „Perillustri 
Reumo, Domino D. | Georgio Paulo Strauio Epo. Joppensi Suflfraga- 
neo Coloniensi.* und tiefer ftebt unter der Randlinie: „Dedicat conse- 
eratque I. A.K.* In diefen Buchftaben vermuthet man den Stecher. 81.8. 


Der Maler mit dem Monogramme Nr. CLIV: Io. IVL: Man 
bat Bildniffe von ihm aus den legten Decennien des 16. Jahrhunderts, 
welche mit den Arbeiten des Geldorp Gortzius Aehnlichkeit haben. 
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Brulliot (D. d. M. III. 98, Nr. 721.), der ihn mit Necht dem Gel- 
dorp zwar unterorbnet, aber doc einen Künftler von Verdienſt nennt, 
entnahm das Zeichen einem Bilde, wo die Jabredangabe „A. 1574.* 
unten beigefügt war. Ich vermuthe, daß diefer Maler fih in Köln 
aufgehalten bat, weil ich daffelbe Monogramm auf dem Bildniffe einer 
ältlihen Frau antraf, welche, wie das in der Höhe befindlihe Wap- 
pen nachwies, dem kölniſchen Patriziergefchlehte Kannegießer angehörte. 


Der Xylograpb mit dem Monogramme Nr. CLV: KI Zu 
dem Büdlein: „Das Leben der H. weitberübmbten Jungfrawen Tüff- 
tildis. Cöllen, bey Henrich Rieger Anno 1723.° hat er das Bild der 
Heiligen in Holz gefchnitten; fie ift in ganzer Figur, das Modell einer 
Kirche haltend; unten rechts ift das Zeichen des Xylographen, und 
unter dem Bilde fteht: S. LUFTILDIS. 12. 

Der Xylograph mit der Bezeichnung: L. F. Dieſe Buchſtaben 
findet man unter einem feinen Wappen der Stadt Köln, das von dem Lö— 
wen und dem reife gehalten wird. Es ift abgedrudt auf dem Titel: 
blatte in fol. zu einer Gelegenbeitsichrift auf die Kaiferwahl Joſeph's 
IL, welche unten die Adreffe bat: Cöllen, gedrudt bey Joban Conrad 
Guſſen feel. Wittib auf der Stoldgaffen-Ed im halben Mond. 1764. 


Der Zylograpb mit dem figurirten Monogramme Nr. CLVI, 
an welhem die Buchſtaben LR vorfommen. Das Zeichen finde ich 
auf einem fleinen Holzſchnitte: 


Die Anbetung der b. drei Könige; jeder berfelben bält mit ber einen Hand 
feinen Schild, mit der andern faffen fie gemeinfam eine Fahne mit dem kölniſchen 
Wappen, welche in ber Mitte aufgepflanzt iſt; in der Höbe fiebt man rechts ben 
Stern; unten ftebt in der Mitte vor dem Schafte der Fahne das Schildchen mit 
.bem Monogramme. 9. 2', 3. br. 17%, 3. Abgedrudt auf dem Titelblatte zu: 
„UIber Meditationu bti | Bernardi Duo bo’ ad dei | —— factus eſt.“ Das 
feltene Büchlein iſt in fl. 4., die Signaturen geben von A bis F, jede zu 4 Blät— 
tern; am Schluffe vor der „Annotatio capitulorum“ ftebt: „Erplicit Fiber Medi— 
tationu Beati Ber- | nardi primi abbatis Elareuallenfis. Im- | preffus Eolonie 
p Martinu de Werdena: prove_domu Confulatus comorantem.“ (Die Offizin 
bes kölnifchen Buchdruders Martinus de Werdena war in ben beiden erften De- 
cennien bes 16, Jahrhunderts, etwa von 1504 bis 1516, in Thätigkeit.) 

Auch kommt derfelbe Holzſchnitt, nebit drei andern von gleicher Größe, in einem 
äuferft feltenen Kalender aus noch früberer Zeit vor. Tie vier Heinen Tafeln find in 
ber Höbe nebeneinander geftellt und enthalten die Bilder der Schugbeiligen von 
Köln: zuerft die b. Jungfrau auf der Mondfichel ftebend, dann die befchriebene 
Vorftellung ber h. drei Könige, die h. Urfula und zulegt St. Peter. Dann folgt 
ber Kalender mit der lleberfchrift: 

Eyn duytz Kalled gemacht na be Lifioianus 
und nun beginnen die Monate: „Der Hardmaynt hait rrri bach Ibeſus dat kint 
wart befnede Dry coenynck va orienten dye quame gerebe jn offerden be beren 
louefang“ u. f. w., tbeilweife roth gedrudt. Zu den Seiten, fo wie unten, ift 
eine Einfaffung von Blumengewinden, worin Vögel und andere Thiere, aud) einige 
menfchlice Figuren angebracht find. Gr. fol. 

Die zu diefem Kalender gebrauchten Typen find gänzlich verfchieden von jenen 
bes Martin be Werbena, und ber Kenner wird ſogleich wabrnebmen, daß fie ein 
böberes Alter baben. So ergab fich denn auch beim Vergleiche mit einem Drud- 
werte bes Ludwig van Renchen, der in den 1480er Jahren zu Köln eine Offizin 
errichtet batte, die vollfommenfte Mebereinftimmung, ja das bei demfelben 1485 
in zwei Fol. Bänden erfchienene „Duydſche Paffionail mit foner tzo —— hi⸗ 
ſtorien“ enthält ſogar einzelne Theile der den Kalender umgebenden Randverzie— 
—* Die Deutung der Buchſtaben LR in dem Monogramme kann ſonach nicht 
zweifelhaft fein. 
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Der Kupferfteher mit dem Zeichen L: R: Col: Man hat von ihm: 

Titelblatt zu: Thomae Von Kempen Vier Bücher Von der Nachfolgung Chris- 
ti. Cölln Bey Heinrich Noethen Superiorum Permissu et Privilegio. @inem 
Priefter, der links niet und ein großes Herz auf feiner Bruft hält, erfcheint der 
Heiland mit dem Kreuze in einer Glorie. Rechts ftebt der Titel, unten die Adreffe, 
und unter der Randlinie rechts die Bezeichnung. Kl. 8. Ein zweites Titelblatt, 
in Topendrud, bat die Jahresangabe 1757. 


Der Xylograph mit dem aus MLF gebildeten DMonogramme 
Nr. CLVU. Dieſes Zeichen führte auch der danifche Künftler Meldior 
Lord aus Flensburg, der ald Maler, Kupferfteher und Formſchneider 
befannt ift, und von dem man weiß, daß er viel in Deutfchland, den 
Niederlanden, Jtalien, ja fogar in der Türkei herumgereift iſt. Biel- 
leicht bat er auch in Köln einige Proben feiner Kunft zurüdgelaffen, 
wenn nicht vielmehr zwei verfchiedene Künftler fich deffelben Mono- 
grammes bedient haben, was eben nicht felten vorfommt. Dan findet 
von ihm in mehreren Berlagswerfen des Gerwinus Galenius und der 
Erben Johann Quentel's zu Köln: 

Das Bruftbild des Heilandes, in einem Ovale mit der Umfchrift: SALVATOR 
MVNDI u. f. w. Rechts in der Hintergrundfchraffirung ift das Monogramm. 
9. 3, 3. br. 25, 3. Abgedrudt auf dem Titelblatte zu: De probatis Sancto- 
rum historiis. per F. Laurentium Surium Carthusianum. Tomus primus. Anno 
1570. Fol. Ferner ©. 26 in: Compendium Catechismi catholici, per D. Georg. 
Eder. Jurecons. Anno 1570. 8. In lesterm Buche fommt ©. 446 aud eine 
ziemlich gelungene Kopie dieſes Holzichnittes vor, die fih durch MWeglaffung des 


Monogrammes fo wie ber Punkte im innern Raume des Strablentranzes über 
dem Haupte unterfcheidet. 


Der Xylograph mit dem Monogramme Nr. CLVIII: M T A. 
Er arbeitete um 1519, wie man aus folgendem Blatte erfiebt: 

Ein Roſenkranz, deſſen innerer Raum mit zablreichen Heiligen angefüllt ift, 
dabei in der Mitte Ehriftus am Kreuze, tiber demfelben der bimmlifche Vater. 
In der Höbe außerhalb des Kranzes halten in der Mitte zwei Engel das Schweiß- 
tuch mit dem Antlig des Erlöfers, links fiebt man die Meffe des b. Gregorius, 
rechts die Stigmatifation des b. Franciscus; in ber linfen Ede ftebt die Jabr— 
zabl 1519., rechts gegenüber das Monogramm. Unten ift das Fegfeuer bargeftellt. 
8. 654 3. br. 5%, 3. Spätere Abdrücke findet man in: „De probatis Sancto- 
rum historiis per F. Laurentium Surium Carthusianum. Tomus tertins. Coloniae 
Agrippinne. Apud Geruinum Calenium & haeredes -Quentelios Anno 1579. 
Fol. Ste haben Tateinifchen Tert auf ber Kebrfeite. 


Der Maler mit dem aus MTAL gebildeten Monogramme Nr. 
CLIX. Nah ihm hat Grispin de Paffe 1599 das Bildniß des Her- 
3098 Johann Wilhelm von Jülich, Cleve und Berg in Kupfer geftochen 
(fiebe ©. 318, Nr. 4) und auf diefem Blatte das Monogramm des 
Malers beigefügt. 

Der Kupferfteher mit dem Monogramme Nr. CLX: MvLo: 
Mit diefer Namensverfürzung bezeichnete er ein kleines Blatt: 

Die h. Magdalena vor dem Kruzifire betend. Unten gegen rechts ift das Mo- 
nogramm; tiefer folgt bie Schrift: S. Maria Magdalena, | Crux tua sit nobis Jesu 
medicina salutis. , 

Die Arbeit it fehr gering und fcheint um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts entftanden zu fein, fo daß jeder Gedanfe an Michael 
van Lochom wegfallen muß. Bis zur jüngften Zeit hat ſich die Platte 
in Köln erhalten, indem man fie zu Todtenzetteln aus dem Jahre 
1509 noch verwendet findet. 
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Der Xylograph mit dem Monogramme Nr. CLXI: ND. Er 
lieferte einen fleinen Holzfchnitt zu dem 1656 bei der Wittwe Hartgeri 
Woringen zu Köln erichienenen Werfe Hartmann Stangefol’d „Anna-. 
lium eirculi Westphalici Libri quatuor®: 

Lutber in einem Bette liegend, links ftebt ber Teufel, rechts ein Weib neben 
ibm; unten gegen rechts ift das Monogramm. Lateiniſche Verfe find umberge- 


brudt; die Ueberfchrift lautet: De Effroeni Lutheri suorumque sequatium libidini 
atque Epithalamio. 


Der Rupferfteher mit dem Zeihen RDS AE 14. Bon ihm 
war bereitd ©. 436 bei D. ©. Stempelius die Rede, den man irriger 
Weife für den Stecher einiger 1580 erfchienenen hübſchen Kopien aus 
Albrecht Dürer’s Leiden Chrifti hält, die zwar mit feinem Namen ver— 
feben find, aber nur weil er fie madhen ließ — fieri curavit. Da— 
gegen bat eins diefer Blätter, die Dornenfrönung, unten in der Mitte 
auch die Bezeihnung: RDS AEftatis) 14, und es dürfte nicht zweifel- 
baft fein, daß biermit der Name des wahren Stechers angedeutet ift, 
der aljo in dem Alter von vierzehn Jahren fhon fo Erfreuliches zu 
leiften vermochte. 


Der Zylograph mit dem Monogramme Nr. CLXII: RF mit 
ben Buchſtaben ILD darüber. Zu feinen Arbeiten, die im legten 
Viertel des 16. Jahrhunderts entftanden find, gehören: 


V. P. D. IOHANNES. LEISENTRITIVS. ADMIN. E. M. &c. DECANVS. BVDISS. 
&c. AETAT. AN. Quinquagesimo primo. Bruftbild in reich verziertem Ovale; 
unten rechts ein Schilöcden mit dem Monogramme. 4. Gebört zu: „Catholiſt 
Pfarbuch. Durd den Ehrwirdigen Herren Johan. Leifentrit. Zu Eöln, Dur 
Maternum Cholinum. Anno 1578.* Es fommt ©. 280 vor. 


Ehriftus am Kreuze, angebetet von einem Inienden Manne in vornebmer Tradıt, 
über beflen Haupte man lieft: JO. LEI. DEC. BVD. AE. XLV, und zu feinen 
Füßen: MDLXXI. In der Mitte, zwiſchen dem Kreuze und dem Knienden, iſt das 
Monogramm. KL. 8. Diefes Blatt fenne ich nur dur Brulliot's Angabe. (D. 
d. M. I. 262. Nr. 2060.) 

Der Formſchneider mit dem figurirten Monogramme Nr. CLXII, 
an weldhem die Buchſtaben R V vorfommen. Er arbeitete um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts für Fölnifche YBuchbinder; einem Perga— 
mentbande in fl. 8. finde ich in fcharfer Ausprägung das Opfer Abra— 
bam’s eingedrüdt, unten ſteht auf einem Zettel: „OBEDIE. HE — — 
LIE Q3. V CTIA* und in der Mitte diefer Schrift it ein Scild- 
chen mit dem Monogramme. Ein Laubgewinde mit Köpfen in Fleinen 
Rundungen umgibt die Vorſtellung. Die Bücher, welde diefer Band 
entbält, find zu Köln von 1552 bis 1554 bei Lambert Sylvius und 
Peter Horft erfchienen. 

Der Schönfhreiber mit der Bezeihnung: Broder T.S.R. 
Im Befige des Malers Fromm ſah id 1836 ein von ihm auf Papier 
gefchriebenes Gebetbuch in 4. mit großen gemalten Snitialbuchftaben, 
das den Titel führt: „Ein jnnige Betradhtung und etliche Schöne Ge— 
bett, fo man mit aller andacht fprecdhen foll,. da man die H. Siben 
fußfell Jeſu Chriſti unſers Herren in der Statt Cöllen geben und 
pifitieren will. Gejchriben, und in dieſe Nachfolgende Ordnungh zu— 
famen bradt, durch Broder T. 8. R.“ Auf dem Titelblatte ift ein 
großer Käfer zwifchen zwei Nelfen gemalt; in dem Anfangsbuchftaben 
E findet man die Jahrzahl 1609; auch ift der Name eines frübern 
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Beſitzers, wahrfcheinlich von deffen eigener Hand, beigefchrieben: „Wer- 
nerus Gimmenich, Custos Ecclesiae Majoris Coloniensis. Anno Dni. 1615.* 


Der Zylograph mit dem Zeihen TW. Er war ein Zeitgenoffe 
des Anton von Worms, führte vielleicht denfelben Familiennamen, und 
Werfe beider Künftler trifft man in denfelben Büchern an. Ich fenne 
von ihm: 


Die Anbetung ber Könige; ganz im Norgrunde - zierliche Säulen, welche 
in der Höhe einen flachen Bogen ftügen, an dem zwei Engel Laubgewinde halten; 
in ber Mitte hängt bier ein Täfelhen mit ben Buchſtaben TW. 9. 33. br. 23, 
3. Abgedrudt auf dem Schlufblatte eines Buches in H. 8, deffen Titelblatt mir 
eblt; doch Tieft man auf ber Kebrfeite bes Bildes: Enchiridij Johannis Husvuirt 
anensis de arte calculatoria, Finis. Impensis integerrimi bibliopolae Magistri 
Godefridi Hydorpii, ciuis Coloniensis. 

Titeleinfaffung zu: Astrolabii instrvmenti geometriciqve tabvlae avctiores. Au- 
thore Casparo Colb Philosopho, &c. 1532. In der Höhe und unten Genien, zu 
beiden Seiten Säulen; das Zeichen T W befindet fich unten rechts auf einer 
Kugel. H. 6% 3. br. 4Y, 3. Auf ber Kebrfeite find vier Bildniffe abgebrudt, 
die Anton von Worms —— bat (ſiehe S. 534), und am Schluſſe des 
Buches fteht die Adreſſe: Coloniae excvdebat Hero Alopecivs Anno 1532, 


Im erften und zweiten Bande ber Homilien von Johann Ed in ber kölner 
Ausgabe, die S.526—527 bei A. von Worms r Befprechung gefommen ift, finden 
fe viele Feine Holzfchnitte von ibm. Bd. I enthält eilf, darunter ©. 49 bie 

orfteflung zu Matth. 11. De gefangene Johannes, bie beiden Jünger entiendend) 
mit dem Zeichen unten linfs auf einem Zettelhen. Bd. II bat 7 Bildchen von 
ihm, wovon ©. 727 die Torftellung zu Matth. 9, (ein fniendes Weib, das Kleid 
des Heilandes berührend) unten in der Mitte das Zeichen bat. 


Diefelben Heinen Holzfchnitte, mit manchen andern vermehrt, kommen vor in: 
Homiliae, primum ab Alcuino Leuita iussu Caroli Magni in hunc ordinem redactae. 
Coloniae, ex officina Eucharij Ceruicorni Anno 1539, Fol. ©. 203 berührt 
Thomas bie Wundmahle, wobei unten links das Zeichen TW angebradt ift. 


“ 

Der Zylograpb mit dem Zeichen V. Er arbeitete in der zwei— 
ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts für hiefige Buchhändler: 

Einige Tignetten zu Hartzheim's Concilia Germaniae (Tom. I. Coloniae typis 
Viduae Joan. Wilh. Krakamp & haered. Christiani Simonis 1759). 

Das Verlagszeihen des kölniſchen Buchhändlers Heinr. Sof. Simonis: Der 
Schutzengel führt ein Kind durd eine Landfchaft, wo mehrere Bücher auf dem 
Boden liegen; auf einem Bandftreifen der Wablfpruch: Vias tvas Domine demon- 
stra mihi. Zur Seite rechts das Zeichen V. Abgebrudt auf dem 1776 bei bem- 
felben erfchienenen Directorium romanum. 8, 

Der Steinmeg mit dem figurirten Monogramme Nr. CLXIV, 
das die Buchftaben VC nebit der Jahrzahl 1570 enthält. Er hat 
im genannten Jahre in der Kirche zur b. Maria im Capitol zu Köln 
an der Sübdfeite das äußere Thürgemwende mit dieſem Zeichen verfehen. 


Der Xylograph mit dem Zeichen V.C.F. Bon ihm ift auf dem 
Titelblatte zu: „Aacher Chronid. Auctore Joanne Noppio SS. LL. 
Gedrudt zu Cölln, durch Hartgerum Woringen. In Berlegung Jodoei 
Kalcoven. 1643. Fol. — das in Holz gefchnittene Wappen der 
Stadt Achen; dabei rechts gegen unten das Zeichen V.C.F. Nur bei 
diefer Ausgabe findet man den Holsfchnitt, auf dem Titelblatte der 
frühern von 1632 ift das Wappen in Kupfer geftochen. 


Der KRupferfteher mit dem Monogramme Nr. CLXV: VRR. 
Laut einer Mittheilung des verlebten Hrn. Ganonicus von Büllingen 
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bat man von ibm ein Wappen mit ber Schrift: Scutum Gentilitium 
Jois Guil: à Lutzenraedt Coloniens. Ord: SS: erem: S: Aug:, zu einer 
1660 in Köln gedrudten Gelegenheitsfchrift gehörend. Neben dem 
Monogramme ſteht: Se: (Sculpsit.) 


Der Zylograpb mit dem figurirten Monogramme Nr. CLXVI 
(anfcheinend W A). Es beruht auf einem Irrthume, daß man biefes 
Zeichen auf den Künftler deutet, der die damit verfehenen Holz- und 
Metallichnitte gefertigt hat. Daffelbe bezieht ſich auf den kölniſchen 
Buchhändler Franz Birckman, und die Blätter, worauf es vorkommt, 
rühren offenbar von verſchiedener Hand ber. Das bei Brulliot (D. 
d. M. I. 97. Nr. 771.) befchriebene Blatt mit den drei Königen, Sta. 
Urfula und den Machabäern findet man zu Parifer Druden verwen- 
det, die auf Birckman's Koften ausgeführt wurden; fo befige ich es in 
einem „Missale Diocesis Coloniensis. Venditur Colonie in pingui gallina.* 
mit der Adreffe auf dem Enbblatte: „Atq, impensis Franscisei byrekman, 
in alma Parisiorum Academia, a vuolfigango hopylio impressum. 1520.* 
Ein Mehreres hier zu verzeichnen, wäre demnach zwecklos. 


Der Xylograpb mit dem Zeichen W.K. Man hat von ihm: 


Das reich verzierte Verlagszeichen der Birdman'fhen Buchhandlung zu Köln. 
Die „fette Henne“ fteht vor einem Baume, nach linfs gewendet; tiefer der Name 
ARNOLD BIRCKMAN; unten Raun und Sator, und zur Seite links in balber 
Höbe ein Täfelhen mit dem Zeichen. $. 4%, 3. br. 3% 3. Abgebrudt auf 
dem Titelblatte zu: A most excellent and perfecte | homish apothecarye or home- 
ly physick booke, | for all the grefes and diseases | of the bodye. | Translated 
out the Almnine speche into | English by Jhon Hollybush. | Imprinted at Collen 
by Arnold | Birckman, In the yeare | of our Lord M. D. LXI. ol. (Arnold 
Birckman felbit war zu biefer Zeit längft verftorben. Sch befige ein Buch von 
1551 mit der Adreſſe „Vidua Arnoldi Birckmanni“, auf melde um 1555 bie 
„Haeredes Arnoldi Birckmanni“ folgen — bei Legtern müßte alfo bas Bud er- 
ſchienen fein. 


Der Xylograph mit dem figurirten Monogramme Nr, CLXVIL 
Ich finde diefes Zeichen auf folgenden Blättern: 


Titeleinfaffung in fol. aus einer einzigen Holzplatte. In ber Höhe Ehriftus 
und die vier Evangeliften, durch Pfeiler getrennt. Zu ben Seiten links Petrus, 
rechts Paulus. Unten die vier Kirchenväter mit Schreiben beichäftigt; bier hängt 
an ber mittlern Säule ein Scilochen mit dem Monogramme H. 9%, 3. br. 
6'% 3. Angewanbt zu: Homeliae seu mauis: sermones siue conciones ad popu- 
lum praestantissimorum ecclesie doctorum. Apud sanctam Vbiorum Coloniam 
Agrippinam in aedibus Heronis Alopecij. An. 1525. — B. Platinae Cremonensis 
de vita & moribus summorum Pontificum historia. Ex officina Eucharij Cerui- 
corni, Anno 1529. — u. a. 


Titeleinfaffung in 8. Kopie der fhönen Folio-Titeleinfaffung von Hans Hol- 
bein, wo zur Seite rechts Apollo, Esculap und Dionyfius fteben, und unten, 
unter einer MWölbung mit offener Durchſicht auf einen Fluß, Cleopatra liegt. 
Der Kopift feste oben in der Mitte das Wappen von Köln mit den drei Kronen 
zu, und rechts fieht man auf dem Scildchen des Heinen Gentus das Monogramm. 
9. 4%, 3. br. 3%, 3. Angewandt zu: Institvtio Principis Christiani, per Eras- 
mum Roterodam. Coloniae, ex officina Eucharij Ceruicorni, Anno 1529. 

Das Wappen der Stadt Köln, von Löwe und Greif gehalten; in ber Höhe 
lieft man auf einem Bandftreifen: O FELIX COLONIA, auf einem andern unten 
ben Namen bes Buchhändlers „LODOVICYS HORNKEN.“ Bei Letzterm ift in ber 
Mitte das Monogramm. H. 2%, 3.br.2 3. Kommt in einem Bude von 1512 vor. 


Buchdruderzeichen. Zwiſchen zwei Säulen vier Genien bei einem Wappen- 
fchilde, auf dem zwei aufrecht ftehende Hafen ein Buch balten; zwiſchen ben bei- 


= 
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ben Thieren ift Das Monogramm. 6. 354 3. br. 2%, 3. Das Buch, wozu biefe 
Vignette angewandt iſt, bat die Adreſſe: Coloniae apud Eucharium Ceruicornum 
Anno supra sesquimillesimum uicesimoprimo. Mense Augusto. 

Der Xplograph mit dem figurirten Monogramme Nr. CLXVII. 
Ein feiner Holzfchnitt, b. 1% 3. br. 1'% 3., trägt daffelbe: 

In einer zierlihen Blende liegt das Gotteslamm, bie Kreuzesfabne baltend, 
auf dem verfchloffenen Bude; in der Höbe ift das Wappen von Köln angebracht, 
und unten nimmt ein Schildchen mit dem Monogramme bie Mitte ein. Abge- 
brudt auf dem Titelblatte zu: Enchiridion Locorum communium Joannis Eckii, 
aduersus Lutherum & alios hostes Ecclesiae. Coloniae,. Excudebat Hero Alope- 
cius. 8. (Erſchien um 1525.) 

Der Bildhauer mit dem figurirten Monogramme Nr. CLXIX. 
Mehrere hieſige Kirchen haben Denfmäler von feiner Hand, die um 
die Mitte des 16. Jahrhunderts entftanden find. Bid zum Anfange 
des gegenwärtigen Jahres fab man im Dome an der Säule zwifchen 
der Engelbertus- und der Maternud-Kapelle ein Denkmal, welches, 
laut der Tateinifhen Infchrift, die D’Hame (Hift. Beihr. d. Domk. 
116— 117.) vollftändig mittbeilt, der am 16. Juli 1541 verftorbene 
Domdechant Reinard von Wefterburch bei feiner Yebzeit errichten Tief. 
In der Borballe der Gereonskirche ift ein ähnlich geformtes Denfmal 
eingemauert, das dem am 28, Juli 1547 geftorbenen Grafen Thomas in 
Rieneck, gewefenem Dechant des dortigen Stiftes, gewidmet iſt; die In— 
fchrift findet man in der 1824 erfchienenen Befchreibung der Kirche ©. 
74—76 abgedrudt. Leider ift das eine wie das andere bedeutend be— 
ſchädigt und der Verzierungen größtentheild beraubt; das Monogramm 
aber fieht man bei Beiden an dem Gerähme unten in der Mitte, 


Der Zylograph mit dem Monogramme Nr. CLXX, fcheinbar: 
+IV. Inder 1564 bei den Erben Johann Duentel’s und Gerwin Ca— 
lenius zu Köln erfchienenen Ausgabe der deutihen Bibelüberfegung von 
Dr. Joh. Dietenberger ift das Bild des Evangeliften Lucas, abgedrudt BI. 
35a und 70a im neuen Teftamente, rechts in drittel Plattenhöhe mit 
diefem Monogramme bezeichnet, unter bemfelben befindet fi das 
Schneidemefferden, und etwas tiefer folgt auch das Monogramm des 
Virgil Solis. 

Der Kylograpb mit dem Monogramme Nr. CLXXI, ſcheinbar: 
13 +. In derfelben Bibelausgabe, für welche der vorhergenannte Künftler 
arbeitete, befindet fih BL. 55a im neuen Teftamente auf dem Bilde 
des Evangeliften Johannes unten links diefes Monogramm mit dem 
Scneidemefferhen daneben, und etwas höher gegen die Mitte jenes 
des Birgit Solid. Die Deutung auf den Tübinger Maler Jacob 
Züberlein entbehrt, was auch Bruffiot (D. d.M. II. 230. Nr. 1776) 
anerkennt, jeder Begründung. 


——I — —— 
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Zugabe 1.*) 


TR 


Namen 


etliher verftorbenen Meifter 


nad; dem Abc eingefchrieben, 
wie diefelbe in den alten Kegiftern nad dem 
Jahr 1527 befunden. 


Arndt Braun 

Andres Offer 

Amold Colin 

Abfaham Beredick 
Adrian Wirdt 

Adolph Offer 

Adam Bergdingir 
Adolph von Waldt 
Anton Trewer 

Adam Humbach 
Albert Bairrink 
Andreas Hermans 
Adrian Hack 

Barthol. Braun Glasmacher 
Barthol, Braun Mabler 
Birdun von Keyserswerth 
Barthold von Blazheim 
Barthold von Aachen 
Berndt Halvern 
Christian von Bruell 
Clemens von Waldt 
Caspar Reuth 

Christian Braun 
Christian Roither 
Christian Kastens 
Cornelius Gansen 
Diedrich Steinberg 
Diedrich Donner 


Franz Hogenberg 

Franz du Fries 
Gottschaleck von Solingen 
Gothard von Düren 
Caspar Ruips 

Conrad Mom 

Diedrich von Augspurg 
David de Dunckell 
Diedrich Braun 
Friedrich von Weringen 
Frangois Profaes 

Geldorf Gurtzius _ 
terhard von Bruel 
Gommar von Dreess 
Gottschalck von Wiessberg 
Gereon Milendunk 
Gerhard Offer 

Herman von Essen 
Henr. Braun Glasmader 
Henrich Haller 

Henrich Preuer 

Hermann Riedt 

Hans Sigismundt 

Hans von der Heiden 
Henrich Wachtendunck 
Henrich Beck 

Hans von Flopum 

Hans Aacher 


°) Nach einer Hanbichrift im Wallraf’fchen Nachlaffe, die mir erft während des Drudes 
meines Buches befannt wurde. Die eingeflammerten Namen, fo wie ber Schluß 
von 1778 bis 1794, find Ergänzungen aus einem zweiten bort befindlichen Maler- 
verzeichniffe, das zwar im Ganzen weniger vollftändig, aber bis zu dem Jahre fort- 
geführt ift, wo Köln feine Unabbängigkeit verlor. 
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Hans von Hacht Michael Kueffers 
Henrich von Deuren Matheis Schonstein 
Hans Hogenberg Matheis Gobel 
Henrich von Keyserswerth Neiss von Schlebusch 
Henrich de Brissz Peter Bruell mabler 
Johann von Delft Paulus von Attendall 
Jan von Worringen Peter Brüll Glasmacher 
Johan Flozbach Peter Erflen 

Johann Kampis Paulus van Gleen 
Johann von Essen Peter Borns 

Johann Rosell Peter von Essen 
Johann Stallberg Paulus Mergen 
Jorgen Kollebrandt Paulus Koltzins 
Johan von Bruel Peter Reall 

Jorris de Dunckel Peter Bonns junior 
Johan von Caster Peter Neitzpferning - 
Johan von Arnoltswiler Peter Offer 

Jorgen Reinberg - Rutger Haller 

Johan de Neess Remboldt v. Borck 
Jacob Raessenkramer Reinhardt Kollenbrandt 
Johan Oetweiler Sebastian Oell 

‚Johan Tauflendenser Seger von Amersfort 
Jost von Reck Sebastian de Wirdt 
Jorgen Guldemundt Seger de Koch 
Johan Hirzbach Tilman Breun 
Joachim Sticker Thomas de Widdig 
Johan von Keyserswerth Theris Katz 

Johan Paulus Thonnis von Essen 
Johan Teusch Thomas Funck ” 
Lucas Schmeling Wilhelm Grevenbroch 
Luckgen v. Aachen Wilhelm Erffen 
Melchior Ulrich Wilhelm Müller 
Matheis Braun Wilhelm Gansen 
Michael Lontman Wilhelm zu Borcken 
Maximilian de la Court Werner Nellis 
Melchior von Burg Werner Hermelingk 
Marcus Ulrich Wilhelm Offer 


Mamen der zeitlichen Meifter einer ehrbaren Maler — 
in Maßen hernach folgen: 


Mathias von der Schleiden Henrich Braun 

Carl von Bruel Peter Odendal 

Herbert Schürman Thomas Beuel 

Johann von Worringen Johan Netzpfenning 

Peter von Bruel Adolph von Schleiden 

Herman Royerts Hans Wilh. Nuss 1603. 5 april. 
Gerhard Goldenmund Augustin Braun 

Philipp von Soest Melchior Kurrenzig 


Peter Gostorst Abraham Kueper 


Wilhelm von Esch 

Conrad Isselburg 

Melchior Gurtzius 

Abraham Hochenberg 

Johan Mom 

Joh. Lutzenkirchen 1608. 10 märz. 

Gothardt de Wedig 

Melchior Ulrich 

Herbert Ulrich 

Johan Diederichs 

Johan Kemp 

Johan Wilhelm Zontz 

Braun Schmeling 1612. 23 octob. 

Baltasar Schürman 1612. 23 octob. 

Matheis Dortmundt 1613. 

Ferdinand Gurtzius 1614. 

Hieronymus Kessel 1615. 4 octob. 

Franz Kessel 1615. 24 octob. 

Adolph Schönenberg 1615. 24 octob. 

Joh. Lützenkirchen 1616. 

Johan Lick 1616. 8 sept. 

Arnold Schranz 1616. 28 dec. 

Joh. Münz 1618. 9 may. 

Jacob Solms 1618. 26 aug. 

Matheis Hanger 1619. 29 aug. 

Jacob Kreybech 1619. 

Andries Lamberts 1620. 

Constantin Brauweiler 1620. 5 märz. 

Johannes Kessel 1620. 5 märz. 

Henr. v. Mastricht 1620. 20 juli. 

Gabriel Spielberg 

Tilman Volckwein 

Franz Klaphawer 1622. 

Johan Hirzbach 1622. 

Diedrich Pottgiesser 1622. 

Ferdinand Probstell 1622. 

Johann von Bruel 1622. 

Gilles Placket 1622. 

Barthold Braun 1623. 

(soddert Bruel 1623. 23 fehr. 

Johan de Friess 1623. 

Christian Rominerskirchen 1623. 3 
may. 

Peter Mickenem 1623. 28 sept. 

Henr. von Walperberg 1623. 28 sept. 

Friedrich Rondenradt 

Reinhard von Gladbach 

Baltasar Kolbertz 

Joh. Reckman 1624. 2 nor. 

Franz Homrich 1624. 2 nov. 


Adolph Schürman 1626. 8 jan. 
Peter Schwan 1626. 21 nov. 
Melchior Braun 1627. 5 may. 
Joh. van Ratingen 1627. 18 may. 
Herbert Lützenkirchen 1627. 19 octob. 
Wilhelm Cloedt 1627. 19 octob. 
Augustin Krauss 1628. 22 aug. 
Johan Gelehn 1628. 22 aug. 
Niclas Caspars 1630. 10 april. 
Peter von der Schleiden 1630. 21 
octob. 
Pilgrin von Opladen 1630. 2 dee. 
Johannes Odendal 1631. 6 may. 
Peter Meister von Aachen 
Paulus Coels 
Tilman von der Forst 
Johan Dosin 
Stephan Heimbach 1631. 30 dee. 
Christian Neuman 1632. 27 april. 
Bertram von Waldt 1632. 17 juni. 
Johan Schotten 1632. 19 aug. 
Andries Herbolz 1633. 17 sept. 
Abrah. de la Planche 1634. 6 jan. 
David Dens 1635. 9 may. 
Augustin von Esch 1635. 19 aug. 
Niclas Caspars 1636. 30 juli. 
Hans Hausman 1637. 14 jan. 
Berndt Kempt 1637. 14 jan. 
Werner Guldenmundt 1637. 2 octob. 
Georg Dortmundt 1637. 8 dee. 
Abrah. Küper 1637. 8 dee. 
Reinart Altschütz 1637.°19 dee. 
Reinart Harf 1638. 4 may. 
Gereon Girlich 1638. 9 octob. 
Joannes Dortmundt 1638. 9 octob. 
Joannes Grell 1640. 31 may. 
Peter von Krüchten 1641. 24 sept. 
Peter von Pir 
Franz Geldrup 1644. 
Paulus von Monster 1644. 
Matheis Schurman 1646, 11 dec. 
Joh. Schranz 1647. 
Jacob Altschütz 1648. 12 febr. 
Joh. de Freiss 1648. 11 dec. 
Adolph Schranz 1650, 
Rutger Leyser 1651. 
Gerhardt von Waldt 1651. 
Franz Friend 1652. 18 jan. 
Tilman Wirz von Opladen 1652. 
24 sept. 
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Franz Reckmann 1653. 28 jan. 
Hendrich Adams 1655. 20 may. 
Joh. von Neuss 1655. 20 may. 
Christian Cauenbergh 1655. 13 jul. 
Johan Wilhelm Podtgiesser 1656. 7 
febr. 
Amold Reckmann. 1656. 27 jun. 
Wilhelm Schmitzhausen 1656. 5 
dec. 
Theodor Coels 1657. 10 febr. 
Henricus Hergautz 1657. 29 jul. 
Joh. Goldenmundt 1657. 28 sept. 
Peter Duisseldorp 1658. 18 jun. 
Friedrich Schrantz 1659. 28 jan. 
Gerhard Clossman 1659. 5 jun. 
Joannes Braun 1661. 7 aug. 
Peter Altschuntz 1662. 31 jan. 
Clemens Venaw 1662. 31 jan. 
Maternus von Schleiden 1662. 4 sept. 
Johannes Hoett 1662. 24 sept. 
Nicol. Opladen 1663. 9 jan. 
Conrad Klugh 1663. 14 jan. 
Andreas Epstein 1663. 19 jan. 
Joh. Königshofen 1663. 28 jan. 
Friedr. de Solms 1663. 6 nov. 
Gerhard Pinno 1664. 9 jan. 
Wolfgang Caspar Frimmel 
4 febr. 
Johann Dortmundt 1664. 7 jul. 
Lorenz Krein 1664. 28 jul. 
Joh. Ruckmann 1667. 5 märz. 
Engelb. Drolshagen 1667. 21 april. 
Gerw. Adam Wallerbusch 1667. 20 
jun. 
Caspar Krup 1667. 20 sept. 
Aegid. Cawenberg 1667. 20 sept. 
Hilgerus Bouge 1667. 1 octob. 
Johannes Söntgen 1668. 1 märz. 
Johannes Buinz 1668. 10 jun. 
Wilhelm Nauta 1668. 29 octob. 
Theodor Braun 1668. 6 nov. 
Johan Schleiden 1670. 1 märz. 
Johan Ivo Schranz 1670. 22 märz. 
Theodor Schürmann 1670. 29 aug. 
Philipp Albert Wilmartz 1671. 8 
jan. 
Nicol. Priester 1671. 15 octob. 


1664. 


Reinart Reissgen 1671. 15 octob. 
Germinus Toussein 1671. 9 dec. 
Mathias Blons 1673. 25 jun. 
George Clossen 1673. 20 jul. 
Michael Hambach 1673. 16 aug. 
Mathias Mombaur 1674, 21‘ sept. 
Jacob Bauman 1674. 9 octob. 
Anton Leyser 1674. 3 dec. 
Georg Sieger 1675. 30 may. 


‚Hilgerus Gierlich 1677. 30 jan. 


Joh. Weidmann 1677. 13 febr. 
Jacob de Weedt 1677. 8 sept. 
Pet. Deillingen 1678. 6 aug. 
Henr. Schilkrins 1678. 30 sept. 
serhard Reckman 1679. 26 aug. 
Hans Henrich Hackenbroch 1679. 
2 dec. 
Henricus Meerman 1680. 16 jun. 
Ludolph Brauns 1680. 10 octob. 
Paulus Coels 1681. 23 aug. 
Anton Speiger 1681. 26 aug. 
Franz Reckmann 1683. 
Christoph Rademacher 1684. 24 may. 
Borgartz 1686. 20 febr. 
Noel 1686. 13 octob. 
Hans Belgau 1687. 13 aug. 
Flema 1687. 25 nov. 
Cornelius Dietz 1688. 28 febr. 
Herman Griter 1688. 2 octob. 
Godfrid Klock 1688. 24 octob. 
Johan Schranz 1689. 30 dee. 
Johan Böningen 1690. 22 febr. 
Mathies Barthols 1690. 21 april. 
Franz Henrich Frioes 1690. 18 
may. 
Gerhard Hansson 1690. 23 may. 
Johan Neuman 1690. 2 dee. 
Nicol. Scharrenberg 1691. 4 jan. 
Engelbert Priester 1691. 30 jan. 
Peter Verdussen 1692 7 märz. 
Franz Adams 1692 21 may. 
Ferdinand Glidt 
Johan Schranz 
Bernard Horn 1693. 15 aug. 
Conrad Müller 
Heribertus Reckmann 
Johan Königshofen 


— — 
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(Amtsbuch 
eines löblihen Mahler Amtö 


worin bejchrieben und zu finden wohlgemelbten Amts ihre uralte Amtsord- 
nungen, fodann die Meifterwerdung jegiger und fünftiger Mahler &e. auf: 
gericht unter zeitlichen Herrn Amtsmeiftern Johann Henrih Meermann, 
älteſten Beifiger, und Mathiam Barthels, diefes Jahrs erwählten jüngern 
Amtsmeiftern, im Jahr, ald die Separation von den Glaswerthern bey 
einem hochweiſen Magiftrat durch ein Mahleramt gefucht und 
erhalten worden. Anno 1696 d. 24. october.) 


Begifter der Herren und Meiſtern eines Loblichen Mahler Amts, fo 
fi in diefem 1600. Saeculo demfelbe einverleibet feit 1622: 


1622 Diedrich Pottgiesser 1686 Jodoc. Justus Borgertz 20 febr. 
„  Franeiscus Klaphauer „ Henrich Noel 13 octob. 
„  Baltasar Colbertz 1687 Christian Lehman 3 april 
„ Johann Hirtzbach „ Johan Baillgow , 13 ang. 

1631 Johan Tosin L „ _ Bertholet Flemal 25 nov. 

1632 Christian Neuman 27 april 1690 Johan Böningen 22 febr. 

1637 Bernhard Kemp 14 jan. „ Mathias Barthels 21 april 
„ Abraham Kuper 8 dec. „ Franz Henr. Frios 18 may 

1638 Gereon Gierlich 9 octob. „ Gerhard Hansson 23 may 

1644 Franciscus Geldorf 24 octob. 1691 Johan Neuman 4 jan. 

1652 Franc. Vriendt (Vriencht) „ Nie. Schawenberg (Schor- 

1655 Christian Cawenberg 13 jul. renberg) 4 jan. 

1656 Joh. Wilh. Pottgiesser 7 febr. „ Engelbert Priester 30 jan. 

1657 Henrich Hergawtz 29 jul. 1696 N. . Karsch 21 nov. 

1662 Johan Toldt 24 sept. „ Joh. "Mich. Bröcher 28 nov. 

1663 Friederich de Solms 6 nov. 1697 Joh. Ant. Neuman 9 febr. 

1664 Gerhard Pinno 9 jan. „ Andreas Cortois 17 juli 

1667 Egidius Cawenberg 20 sept. 1698 Gerhard Drach 3 febr. 
„» Hilger Boge (Boye) 1 octob. „  Bemard Wolschläger 7 sept. 

1668 Johann Söntgen l märz 1705 N. . Rosier 18 jan. 
„ Johan Böntz (buns) 10 jun. s Johan Odendall 24 jan. 

1671 Phil. Alb. Willemart 8 jan. 1707 Andreas Hambach 15 jan. 
„ Nicolaus Priester 15 octob. 1708 N.... van Dam 20 may 
„  Gerwinus Tosin 9 dec. „ Joh. Volrath Lehman 20 may 

1673 Michael Hambach 16 aug. „ Joseph Hert 20 may 

1675 Georg Sieger 30 may 1709 Johan de Verr 14 aug. 

1677 Hilger Gierlich 30 jan. 1710 Joh. Pet. Habelius 6 febr. 
„» Jacob de Wett 28 sept. 1711 Anton Brammertz . 12 febr. 

1678 Henrich Schilken 30 sept. „ Joh. Henr. van Kahn 12 april 

1679 Gerh. Beckmann (Reck- „ Mathias Schumacher 17 nor. 

mann) 26 aug. „  Pancratius Kreyer 24 nov. 

„ Andreas Gries 26 aug. 1712 Henricus Langen 24 may 
1680 Joh. Henr. Meerman 16 jan. „  Henricus Munie 18 juli 
1684 Wilhelm: Cola 24 may „ Hubertus de le Glees 24 sept. 
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1713 Joh. Friedr. Fibus 13 may 1748 Joh. Pet. Frank (Ber- 
„ Christian Dens 17 may „  trams) 21 juni 
1714 Engelbert Weiden 8 aug. „ Henrich Herzog 27 nov. 
„ (Joh. Habelius) 25 aug. 1749 Henrich Eigartz 22 april 
1719 Pet. Aug. Schmitz 15 nov. „ Stephan Priester 11 may 
1721 (P. Egens) „ Conrad Schweitzer 19 octob. 
„ Peter Tack 12 juni 1755 Herm. Jos. Dielkens 9 may 
„ Joh. Georg Koch 30 aug. „ Joh. Gerh. Dyck 30 juli ° 
1722 Cornel. Engelberg 27 april „ Anton Gulden 5 aug: 
1723 Joh. Wilh. Leventfeld 1757 Paulus Elter 19 april 
(Luchtfeldt) 20 april „ Franz Xav. Schweitzer 17 sept. 
1724 N... . Everhardt 21 april 1758 Jacob Hunseler 15 nov. 
„ Joh. Amold Braun 24 jan. 1759 Jacob Schmitz 23 märz 
1725 (N... . Mönser) „  Joh.Mich. Aldenkirchen 27 aug. 
1726 Herman Nesselratlı 21 jan. „  Conr. Ostermeyer 23 dec. 
» Nic. de Neis (de Nys) 9 nov. 1761 Johan Langen 6 octub. 
„ Caspar Xaverij 15 nov. 1763 Engelb. van Kahn (v. 
1727 Martin Philip 30 jan. Kann) 8 märz 
1728 Joh. Binghe (Bingb) 29 april „ Wilhelm Braun 7 may 
»„ N.... Rothenberg 8 juni „ Joh. Wilh. Leuchtefeldt 16 juli 
„ Henrich Frings I aug. „ Joh. Herm. Jos. Tack 15 octob. 
„ N.... Lehman - 10 octob. 1764 Johan Schaeffler 1 sept. 
1730 Henri Nave 18 sept. -„  Tilm. Jos. Feldmüller 8 octob. 
„ Henr. Hoffmann 2 octob. 1765 Joh. Jos. Zimmermann 13 may 
1731 Engelbert Krew 23 febr. „ Pet. Jos. Manskiers 13 may 
1732 Theodor Habelius 14 octob. 1766 Mathias Horns 15 sept. 
1733 Philip van Rantz 21 juni „ Joh. Wilh. Brewer. 29 nov. 
„ Carl Reifferscheidt 19 nov. 1768 Martin Metz 27 may 
1735 Leonard Blankart 17 jan. 1769 Henr. Mungersdorff 21 juli 
„ Peter Roesberg 2 sept. 1771 Norbert Sigfrid 25 juli 
1736 Engelbert de Cort 12 may 1772 Jos. v. Rontz (Rantz) 25 april 
„ Joseph Tack 7 aug. 1773 (Franz Max. Götzeman) 7 aug. 
„ Joh. Henr. Dechent (De- „  (Henr. Brochhofen) T aug. 
chant) 14 dec. „ Joh. Valent. Hoffmann 16 octob. 
1737 Anton Horns 16 octob. „ Joh. Peter Liess 6 nov. 
1740 Joh. Bapt. Dielkens 24 märz 1774 Joh. Winand Rosevy 
„» Anton Gertmann 6 nov. (Roserey) 18 april 
1743 (Zander) 26 octob. -Frane. Hieron. Schmitz 23 juni 
1744 Anton Horns 12 jan. 1776 Conrad Maubach 9 juli 
„ Joh. Franz Lehman 18 juli 1778 Ferd. Bruch (Clemens 
„»„ (Johan Hunseler) 6 sept. Broch) 6 jan. 
1747 N... . Vick 9 nov. 
Fortfegung, einer andern Handfhrift entnommen: 
1778 Mathias Brassart 26 märz 1783 Carl Jos. Siegfrid 6 octob. 
„ Caspar Odendall 26 märz 1785 Joan Gotfr. Gier 11 april 
1779 Herman Wirtz 13 octob. „ Joh. Pet. Gertman 2 juni 
1780 Peter Richartz 7 juni „ Maximilian Fuchs 7 sept. 
1781 Theodor Elter 6 juni Joh. Pet. Maubach 7 sept. 
„ Joh. Wilh. Carris 15 nov. 1786 Pet. Bern. Schnorrenberg 4 febr. 
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1787 Joseph Windeck 17 jan. 1789 Joh. Jac. Aussem 2 octob. 
Franeisc. Siegfrid 23 may 1790 Gotfr. Müngerstorff _ 1 juni 


Egidius Mengelberg 23 may 1791 Franc. Servat. Loven- 


Joh. Bapt. Zillieken 17 juli foss 28 juni 
Benedict Beckenkan 3 sept. „ Caspar Grein 5 dec. 
Christian Walzer 6 sep. 1792 Bernard Rheinbroel 28 dec. 
Ferdin. Siegfrid 7 sept. 1793 Leonard Cöllen 11 sept. 
Godfrid Manskirsch 29 märz 1794 Heinr. Jos. Gau 5 april 
Johan Dohm 29 märz „ _ Birrenbach 5 april 
Joh. Pet. Weyman 27 sept. „ Owein 5 april 
Joh. Alois Engelb. Mar- „  Karitz 5 april 
teleux 30 dec. 





Zugabe II.*) 





1056 ces Laur. Cart. Adalbert aurifex 


syı343% Guss yu 44 


Diderich carpentarius 
Egerie incisor 
Friderich aurifaber 
Godefrid (al. Codefrid) incisor 
Hereman monetarius 
Hwupertus faber 
Otto examinator argenti 
Rudolph incisor 
Theodericus aurifaber 
Titrieus campanarum fusor 
Wezel Hellerio incisor 
Winant ftein Mezelere 
Gerhardus monetarius 
„ II. Gisübertus Swertfegere 
„ VII. Henricus gladiator 
„ II. Hermannus aurifaber‘et Eneza ejus uxor **) 
„ VII. Mauritius aurifaber et Frederanis 


4 


» gsussuwusuuuus 
SSMSSS33434% 


BSH NMHNHHNMHHNN 


n 
» 
” 


*) Hr. Auscultator Gerh. Imboff hatte die Güte bei feinen Forfhungen in 


°°) Um bie fortwährende Wiederholung 


ben Schreinsbüchern und fonftigen im Archive des biefigen Landgerichts auf- 
bewahrten ftäbtifchen Urkunden, die nicht allgemein zugänglich ind, meiner 
Bitte um Aufzeihnung der Künftlernamen mit ſehr danfenswertber Bereittil- 
ligteit zu entfprechen, jo daß der bier GEBEN Beitrag zur älteften Kunſt- und 
Gewerbegeſchichte von Köln zunäcft ihm angehört, indem mir nur das ge- 
ringe Verdienſt der Zufammenftellung geblieben ift. 

‚3- Worte: „ejus uxor“ zu vermeiden, 
fei bier bemerft, % die weiblihen Namen in allen Fällen in biefer Eigen- 
haft zu verfiehen find, wo nicht ein Anderes ausdrücklich angezeigt ift. 
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cea Laur. Cart.III. Rulinus galeator 

I.  Albertus ustor (Olfasbrenner?) - 

UI. Henricus incisor 

„ IL. Otto ustor 

r 5 „14. Vordol fusor E 

ca Mar. „ Fridericus aurifaber 
*9 


= 4 


n 


=*€—3 4 


n 


Niderr. „ III. Hedinricus monetarius et Gertrudis 
Apost. „ Otto imonetarius 
Airsb. Port. Pant. Gerlacus Schwertfeger 
Thomas Steinmeg 


n 


5 cen Niderr. A '8. Lupo Cart. Godescaleus incisor et Christina 


= A Lutherus ineisor 
Mart. Fundat. S. Nothburgis. Pilgram monetarius et Alveradis 
„ Loewenst. Ieribordus Albıs monetarius 
Niderr. A S. Lupo’ Cart. Philippus pergamentarius 
Conradus fusor campanarum et Eliana 
Christ. Cart. (Bei Hrn, Dr. J. ©. X. Imhoff) Albero lapicida 
et Godesta 
Niderr. A S. Lupo Cart. (Sefuitenbibliotbef) u, 1259. 79 Co- 
lumb. Berlic. Paginus aurifex et Elisabeth 
Brig. Plat. molend. 1273 Columb. Cleric. port. Harpinus_cli- 
peator et Irmentrudis 


. 86 Pelegrinus gladiator et Elisabeth 


7 
Laur. A domo Romani. Herimannıus aurifaber 
Mauritius aurifaber 


> Lau. Lib. L Jutta relicta Theodorici ballistarii 


a „ Nicolaus aurifaber et Elisabeth 
Airsb. Text. Henricus lapicida 


. 47 Brig. Plat. molend. Wolbero Dredjfeler et Elisabeth 


Petr. Löhrg. Gerlacus lapicida et Blithildis 


. 66 Brig. Ins. Joannes aurifaber et Gertrudis 


Columb. Lat. plat. 1278 Columb. Berlie. 1291 Laur. Lib. III. 
Theoderich de Hundsgazze lapicida et Gertrud 


. 59 Airsb. Port. Pant. Wilhelmus lapicida et Reinwiz 


Petr. Löhrg. Bertolfus lapieida et Gisle 

Columb. Lat. plat. Gerlachus pietor et Hildegundis 

Berlic. Ludovicus aurifex 

Remboldus lapieida 

Henricus lapieida et Hildegundis 

„ Conemannus clypeator et Joanna 

cea Alb. Vlottsch. Philippus aurifaber et Leveradis 

Brig. Grahn. Martinus clipeator 

Ins. Joannes aurifaber filius Alberti de Hemberg et 
Margarethae 

Petr. Löhrg. Adolphus aurifaber et Jutta 


n 
” * 
n n 
” 


” 


. 1303 Columb, Lat. plat. Lambert Reparator viarum 


Niderr. A dom. ad port. Richolfus lapieida et Herburgis 

Brig. Wind. Bertram gladiator et Gertrud 

Alb. Vlottsch. 1294 Alb. Desup. mur. Nicolaus aurifaber et 
Walburgis ej. ux. I. Gertrud ej. ux. II. 


1270. 86 Columb. Lit. et lup. Winrieus aurifaber 


1271 


” 


- 
1273 


1274. 


1275 
n 
1276 


n 
1277 
1278 


n 


1279 
” 
1280 
n 
N 
1281 
1283 
1285 


n 
1286 
1287 
1290 


’ 


Brig. Ins. MHenricus aurifaber et Petrissa 


. 97 Columb. Berlic. Vogelo lapieida, ej. filius Wernerus 


- 
1272. 
..77 Columb. Berlic. Godefridus dietus Cruse lapfeida 


76 Alb. Vlottsch. Gerardus probator et Oda 


fer. 5ta p. Nicol. Petr. Wettsch. Wiülhelmus viator 
Columb. Lit. et lup. u, Berlie. Walter aurifaber cognatus Hei- 
denrici dicti Greve 
92 „ Lit. et lup. Hermannus clipeator et Alveradis 
cea Niderr. Cart. Herimannus pugil et Sigewiz 
n „ Winandus gladiator 
el mens. Columb. Cleric. port. Engelbertus clipeator 
mens. Majo Laur. Lib. I. Ingebrandus aurifaber 
Columb. Cleric. port. Joannes Heidine aurifaber 
Columb. Lit. et lup. Andreas cingulator et Mechtildis 
Berlic. Nieolaus lapieida, filius Andreae et Getrudis, et 
Aleydis 
„  Campan. Giffridus auri percussor et” Elisabeth 
Airsb. Vet. port. Godefridus aurifaber et Elisabetlı 
jam +, 5» Arnoldus aurifaber et Gerlinde de Lapide 
7 Dec. Laur. Lib. III. Christina relicta Arnoldi lapikidae 
Columb. Cleric. port. Gerardus elipeator 
Niderr. A dom. ad port. Henricus pergamentator et Christina 
Columb. Cleric. port. Engillardus clipeator et Bertha 


Niderr. A dom. ad port. Joannes factor organorum (6. 215.) 

Columb. Cleric. port. Reynardıus auripercussor et Gertrud 

Airsb. Port. Pant. Henricus factor peplorum (Hülwortere) 

Petr. Stell. Gerardus scriptor et Bela 

Columb. Berlie. Agnes uxor quondam Nicolai lapicidae, fili Ger- 
laci lapieidae 


N 


. 1305 Laur. Lib. III. Magister Renerus (alias Reynardus, Re- 


nardus) loricator et Elisabeth 
Laur. Lib. IV. Adam loricator et Gertrudis 
Columb. Cleric. port. Anselmus clipeator et Godelinis 
Conradus elipeator et Joanna 
fest. —— 1307 Columb. Beme. Magister Henricus chirurgicus 
et Beatrix, quorum filia „Greta“, cuj. ma- 
ritus „Eckardus pietor* (S. 106.) 
Columb. Berlic. Henricus et Gobelinus fratres aurifabri et uxo- 
res eorum Druda et Greta 
mens. Febr. Columb. Berlic. Nicolaus Pricka lapieida (S. 331.) 
Columb. Cleric. port. Petrus clipeator, filius quondam Conne- 
manni, et Blitza 
Niderr. A dom. ad port. Entradus lapicida et Gertrudis 
Laur. Lib. IV. Reinardus aurifaber et Richmudis 
in vig. Laur. Columb. Campan. Bruno gladiator et Elisabeth 
Columb. Campan. Christianus purgator gladiorum et Catharina 
Cleric. port. Daniel clipeator et Megtildis 
Petr. Stell. Godschalk lapicida et Bertha 
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1295. 


r 
1296 


# 


1301 Niderr. A dom. ad port. Henricus pergamentator (al. per- 
gamentarius) et Richmudis 

Airsb. Text. Volquin ballistarius 

Jul. mens. Laur. Lib. III. Gerardus der Helmfchläger et Mechtild 

Airsb. Port. Pant. Gerardus Hummelgeis lapieida et Mechtildis 
(S. 210.) 

Alb. Desup. mur. Goswin dietus Glaswörter et Gertrud 

Airsb. Port. Pant. Henricus Hummelgeis lapieida, frater Gerardi 

Columb. Berlic. Nicolaus lapicida et Gertrudis 

Niderr. A dom. ad port. Magister T’heodorus lapicida 


Airsb. Port. Pant. Hermannus lapicida et Cunegundis 
Alb. Vlottsch. Tillmann cascator et Guda 


Columb. Cleric. port. Gobilinus aurifaber de Nussia et Hadewigis 
„  Campan. Joannes de Tuitio lapieida et Elizabeth 
erast. bti Anton. Columb. Berlic. Ludolfus aurifaber, ej. filius 
Symon aurifaber et Bela huj. ux 
Niderr. Extr. antig. port. Joannes et Ludolphus pergamentarii 
crast. Laetar. Columb. Berlic. Tillmannus lapicida 
Niderr. A dom. ad port. Everardus lapicida, filius quondam ma- 
gistri Egidii lapicidae et Gertrudis 
Airsb. Port. Pant. Magister Gerlacus lapicida et Gekela 
Petr. Clyp. Philippus depictor et Helswindis 
Niderr. A dom. ad port. Conradus lapicida 
Columb. Berlic. Henricus lapicida 
Christ. Altergr. Bela relicta Christiani aurifabri 
Niderr. A S. Lup. Gerardus gladiator et Catharina 
Laur. Lib. IV. Jacobus aurifaber et Engilradis 
— » Johann aurifaber et Greta, ej. ſilius Henricus 
aurifaber et Hadewigis 
Lib. I. Bartholomaeus filius Joannis auri percussoris 
Petr. Clyp. Joanna filia quond. Konemanni clypeatoris et Eli- 
sabethae 
„ Alexander celypeator et Christina 
Columb. Berlie. Christianus lapicida 
Niderr. A dom. ad port. Joannes, filius quondam Lodewici de 
Rile lapieidae, et Katharina (S. 267.) 
Columb. Berlic. Nicolaus dietus Kirgurouwensun — 1315 ibid. 
Bela relicta Nicolai lapieide, dieti Kirgurouwen- 
sun (S. 238.) 
Petr. Clyp. Druda filia Petri aurifabri et Drudae 
* „  Symon de Koppo aurifaber et Bela 
„ Gobelinus percussor auri et Bela 
Niderr. A dom. pist. eta pistr. Maxim. Thomas aurifaber et Aleydis 
„ AS. Lup. Guda mitrifex 
Petr. Clyp. Joannes dietus Moyses pereussor auri et Greta 
Alb. Desup. mur. Nicolaus dietus Mertin clipeator et Druda 
Petr. Clyp. Philippus depietor et Gebela 
Laur. Lib. II. Wühelmus de Ipera lapicida et. Aleydis 
„ JLäb. I. Arnoldus auricussor filius Joannis auri percussoris 
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Petr. Clyp. Robinus aurifaber et Aleydis 
5 „ Joannes percussor auri 
. „ Ludovieus auri percussor et Bela 


Laur. Lib. I. Greta de Birboyme relicta Joannis auri percussoris 
(Urfunde bei Hrn. Lehrer Kreufer) Clais van Nuysse Steinmeg 
und Beelgen 
Petr. Stellar. Joannes cascator et Sophia 
„ Clyp. Joannes percussor auri et Panberta 


2 Laur. Lib. IV. Rigmoydis aurifabra vidua 


Brig. Lib. donat. Winandus lapieida et Christina 

Laur. Lib. IV. Wilhelmus aurifaber et Kuynza 

Niderr. Ab hosp. S. Andr. Gerardus lapicida 

Laur. Lib. IV. Wilhelınus aurifaber et Kunigundis 

Brig. Lib. donat. et parat. Gerardus aurifaber et Catharina 
Laur. Lib. IV. Richardus (nepos Richmoydis aurifabrae) aurifaber 
Columb. Lit. et lup. Tilmann dietus Kurrebis aurifaber et Blitza 
Petr. Pützh. Bertramus factor scutorum 
Scab. Parat. Henricus fusor campanarum et Irmengardis 

Petr. Clyp. Joannes de Thurre clypeator et Druda 

Columb. Cleric. port. Welterus Paleir lapicida 

Brig. Lahn. MHenricus cascator 

Scab. Parat. Magister Ecbertus galeator et Christina Schadelant 
Niderr. A dom. ad port. Joannes Roitgin Sarwörter et Sophia 
Laur. Lib. III. Caecilia relicta magistri Bertrami armificis 
Columb. Lat. plat. Constantinus de Cripta aurifaber 

Scab. Parat. Ludovicus de Perdenberch auricussor 

Laur. Lib. IV. Magister Alerander sceriptor et Stina 


. 38 Columb. Lat. plat. Bartholomaeus lapicida et Beatrix (alias 


Patza) 
Alb. Desup. mur. Henricus de novo foro aurifaber et Petrissa 


. 46 Columb. Clerie. port. Henrieus factor vitrorum (alias Magis- 


ter Henricus vitriator) 
Niderr. A pistr. Maxim. Hermannus dietus Meyle lapicida et 
Gertrudis 
Laur. Lib. II. Joannes dietus van me Hamme lapicida et Sophia 
Columb. Clerie. port. Gerardus de Wermolzkirgen (alias Wer- 
melskirchen) aurifaber et Greta 
Alb. Desup. mur. Joannes aurifaber de $. Severino et Gertrud 
Columb. Berlic. Albertus lapieida 
. Cleric. port. Daniel clipeator et Aleidis 
9 Lat. plat. Lambertus Paleir lapicida 
Goiswinus lapieida et Odilia 
Laur. Lib. IV. Johann de Lovania aurifaber et Greta 
Columb. Berlie. Reynardus lapicida de Juliaco et Aleidis 
Laur. Lib. IV. Symon de Düren aurifaber et Sophia 
Alb. Desup. mur. Joannes de Wermelskirchen aurifaber et Sophia 
Scab. Parat. Thomas aurifaber et Mechtildis 
Columb. Berlic. Wilhelmus de Stamheim aurifaber et Sophia 
„  Campan. Albertus lapicida de Bilke et Druda 
.46„ Berlic. Magister Gerlacus lapicida et Lisa 


* 


Laur. Lib. I. Godescoleus factor vaginarum et Bela 
ö „ Heno confector vaginarum et Nesa 
„ Lib. IV. Joannes de Eyderin (al. de Eder) aurifaber et 
Bertha 
Weyerstr. A foss. Otto cascator sub Lobiis (unter Geuffen) et 
Metza 
Petr. Caec. Tillmann Mey aurifaber 
Scab. Parat. Tillmannus de Manderscheit cascator et Duyrginis 
J „ 1362 Columb. Cleric. port. Gerardus Longus (al. 
Lange de Monasterio Westphaliae) et Bela 
Columb. Lat. plat. 1358 Scab. Parat. Henricus de Dulken (al. 
et Nesa) Berginenmeder 
z Cleric. port. Johann de Kerpena auricussor et Bela 
Scab. Parat. Magister Albergus sigillator et Petrissa 
Columb. Berlic. Arnoldus auricussor 
Niderr. A S. Lup. Druda relicta Arnoldi lapieidae (S. 24.) 
Columb. Cleric. port. -Engillard clipeator et Bela 
Scab. Parat. Gerardus Rueschbier pictor et Bela 
die btae Luciae. Petr. Pützh. Gerlacus dietus Lystein Lapicida 


. 48 Columb. Berlic. Henricus Goldfhläger (al. et Sophia) 


Hermannus Silverfmelzer et Cunegundis . 
Niderr. A dom. "Hita. Joannes aurifaber et Agnes 


. 64. 80 Laur. Lib. III. IV. Joannes dietus Byntge (al. de Bin- 


gen, Bunge) purgator gladiorum et Nesa ej. ux. 1. 
Sophia ej. ux. II. 
Niderr. A dom. Hild. Wimarus aurifaber et Bela 
. 49 Laur. Lib. IV. Petrus de Tulpeto factor tabellarum et Bela 
Brig. Plat. molend. Magister Arnoldus lapicida civitatis colo- 
niensis et Druda \ 
Laur. Lib. III. Conradus de Volden faber serarum et Hilla 
Columb. Berlic. Gobelinus de Düren lapieida et Gertrud. Mit 
dem Monogramme Nr. CLXXII. (S. 144.) 
Scab. Parat. Joannes lapieida in Vilzengraben - 


. 50 Columb. Clerie. port. Gottschalk filius Welteri elipeatoris et 


Christinae 
Brig. Ins. Christianus Lapicida et Bela Beckilgins 
Columb. Clerie. port. Hermannus de Moguntia aurifaber et Druda 
„ Berlie. Tillmann Silverfmelzer et Christina 
Niderr. A dom. ad port. Conrad de Benzbure pergamentarius 
die Urban. Petr. Pützh. 1365 Laur. Lib. III. Jacobus vitriator 
et Druda. Mit dem Monogramme Nr. CLXXII. 


Columb. Clerie. port. Joannes de Bysele aurifaber et Richmodis 
. 68 Laur. Lib. III. Peter auricussor 


Columb. Cleric. port. Petrus de Serfze lapicida et Sophia 

Scab. Parat. Magister Philippus vitriator et Petrissa 

Columb. Berlic. Theodor Silverfmelzer 

fer. 5ta p. Laetar. Laur. Lib. I. Godescalcus faber cultellifex 

Columb. Cleric. port. Zelys filius quond. mag. Gerardi Spornmeders 

Laur. Lib. IV. 1375 Niderr. A dom. ad port. Henricus de West- 
hoywen aurifaber et Greta 


1352 
1353 


” 


rn 
1354 


u) 


1355 
. 78 Laur. Lib. -IIL. Johann Vust armifex, filius Gerhardi Vust 


n 


3333333333 
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Scab. Parat. Ludvieus Wurmsen armifixor et Lucia 
Laur. Lib. IH. Joannes de Duyssburgh factor serarum et Catharina 
Columb. Berlic. Odilia uxor Leonis lapicidae nunc existentis in 
ordine beati Augustini 
. „  Rütger lapicida et Bela 
— Conradus lapieida et Paza 
Scab. Parat. Rütger clipeator et Lana 
9 Jun. Weyerstr. A foss. Joannes cussor galearum 


et Nesae, et Helwigis 
Laur. Lib. I. 1365 Brig. A coquin. Archiep. Wilhelmus vame 
Hame lapicida, filius Joannis vame Hame lapicidae et 
Sophiae, et Alveradis (S. 160.) 
Scab. Parat. Magister Albertus monetarius 
Conginus de Ackeleye lapicida et Catharina tornatrix 
Laur. Lib. IH. Gerlacus armifex (+ ante 1371) et Nesa 
Niderr. A dom. ad port. Henricus pergamentarius ordinis fratrum 
Carthus. laycus 
Columb. Cleric. port. Gerardus de Glesch aurieussor et Aleidis 
Henricus de Nusia clipeator et Mechtildis 
Laur. Lib. II. Johann Vust armifex et Goda 
Columb. Cleric. port. Ludekinus vitriator et Elisabeth 
Ludovieus Wurmpze aurifex 
Brig. Plat. molend. 1362 Columb. Berlie. Arnoldus armifex 
(al. Sarwörter), filius Arnoldi lapieidae civitatis coloniensis, 
et Druda 
Scab. Parat. Greta, filia Swenadis, factrix speculorum 
Laur. Lib. IV. Henricus de Seyndorf aurifaber et Lysa 
Scab. Parat. Henricus faber civitatis Coloniensis et Druda 
Laur. Lib. III. Hilla relicta Hermanni Eiflere galeatoris 
Niderr. A dom. ad port. Hermann de Gemenich factor calcarum 
Laur. Lib. IV. Jacobus dietus Stute factor thoracum et Agatha 
Brig. A coquin. Archiep. Johann de Bylke lapieida 


. 74 Laur. Lib. III. IV. Joannes de Eyfelere galeator et Druda 


Brig. A coquin. Archiep. Rolandus de Bilka lapieida maritus 
legitimus quondam Elisabethe don. et rem. Nese de Junke- 
royde pro nune sue uxoris (sic) . .. (S. 78. Auch Fahne’s 
Dipl. Beitr. ©. 34.) 


. 65 Columb. Berlice. Wilhelmus de Düren lapicida et Kuyna 


n 
5 „ Clerie. port. Zeileinus et Hanna Spornmeder 
1360. 67 Laur. Lib. IV. Andreas Gallicus de Parisio aurifaber et 
Elisabeth 
2:4. 84.80 5 „ Arnoldus de Leichlingen aurifaber et Mech- 
tildis j 
a «83 z „ Hermann de Udenkoven aurifaber et Loretta 
. 67 — PLudovicus Vlays aurifaber et Hilla 
1361 jam + Petr. Clyp. Joannes Platvoys I. pietor et Greta 


n 


. 83. 86. 91. 92. 1407 Petr. Clyp. Joannes Platvoys II. pic- 
tor et Gertrud ejus uxor I. Goitghinis (al. Guthginis) ejus 
uxor II. 
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1362 Columb. Lit. et lup, Bruno Vlogil aurifaber et Druda 
Pr W » Gerardus dietus Hükingk confector balis- 
tarum 
a Joannes Vlogil aurifaber et Aleidis 
x Scab. Parat. Magister Matheus lapicida et Paitza 
„  Columb. Campan. Wernerus lapicida et Aleidis 
1363. 64 Laur. Lib. IV. Lufardus de Abiete (al. van der Dannen) 
aurifaber et Lora 
1364 „  Constantinus de Columba aurifaber et Aleidis 
1365. 86 Petr. Clyp. Franco auricussor et Nesa 
„  Scab. Parat. Magister Hermannus lapieida et Blitza 
1366 Columb. Cleric. port. Arnoldus de Nusia pietor et Haddewigis 
„ Christ. Ap. S. Clar. Gerardus de Genehoeven (al. Geynhöven) 
lapicida et Sophia 
» Laur. Lib. III. Zudeking vitriator, filius quondam magistri Phi- 
lippi vitriatoris, et Druda 
1367 „ Lib. IV. Antonius (Sobn des Andreas Gallicus de Pari- 
sio) aurifaber et Christina 
” „ Lib. I. Cono de Libro aurifaber et Lysa 
„ Lib. IV. Joannes de Erkelens aurifaber et Nesa 
1368. 69 Brig. A coquin. Archiep. Petrus lapieida et Elsa 
1369. 79 Laur. Lib. IV. Everhardus de paylhem (al. Poilheim) 
aurifaber et Hilla 
„  Columb. Berlic. Everhardus dietus de puteo aurifaber 
„ » 79 Laur. Lib. IV. Wilhelmus de Wurmze aurifaber et Paitza 
1370 Albertus monetarius et Hilla 
n » 16 Dec. Niderr. A dom. ad port. Joannes de Steynfurde lapicida 
et Druda (S. 435.) 
1371 Laur. Lib. III. Gertrudis filia quondam Tilmanni, filü quondam 
Bertrami armifieis, et Abelo armifex ej. maritus 


® » »  Nesa relieta magistri Gerlaei armificis nunc uxor 
lHermenni Wolff armificis 
1373 „ „  Joannes Vust, filius Joannis Vust et Godae, 


armifex et Heleka 
1374 Petr. Clyp. Hermann de Hemmerden lapieida et Duriginis 
1376 Columb. Cleric. port. Henricus auricussor et Christina 
„ . 78. 81 Laur. Lib. IV. Joannes de Curia (al. dietus de Moelen- 
heim) aurifaber et Richmodis 
1377 Columb. Clerie. port. Petrus auricussor et Nesa 
1378 Petr. General. Conrad lapicida 
„ Columb. Berlic. Conradus Langsyde lapieida et Demodis 
„  Laur. Lib. IV. Hartmann de Wuppervurde aurifex et Neta 
„ Scab. Parat. Henricus de Arwilre lapicida et Bela 
1379 „ „  Gerhardus Doesel lapieida et Aloidis 
a „  Joannes de Walde purgator gladiorum et Leveradis 
u Columb. Berlie. Reynardus de Sürde lapicida et Bela 
1580, 18 April. Brig. A coquin, Archiep. Simon, filius quondam Adoilfi 
de Sunenberg lapieidae, et Greta 
„ Laur. Lib. IV. 1397 Petr. General. Gobelinus vam Rade (al. 
Goebel vam Raede) aurifaber et Catharina 
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1380 Laur. Lib. II. Joannes Vroen de Andernaco aurifaber et Christina 
„ Petr. Clyp. Petrus auricussor et Sophia 
„ Scab. Parat. Wynkinus de Wynten (al. Wynteren) lapicida et Bela 

1381. 1405 „ „ 1385. 98. 1409 Petr. Clyp. Petrus dietus Groeue 

(al. Groene) pietor et Godeleff (al. Godeliuis) 
(S. 152.) 
1382, 24 Jul. Laur. Lib. IV. Daniel de Lovanio aurifaber frater Jo- 
annis de Lovanio aurifabri 
„ Columb. Cleric. port. Johann Kracht armifex et Conegundis 
. — pistr. Maxim. Joannes de Vlynden lapicida et Sophia. 
(S.- 492.) 

1383. 85 Petr. Clyp. Adam de Turre (al. Turne) pietor et Aleydis 
J „ General. Rütgerus dictus Kellener lapicida et Gertrud 
„  Columb. Cleric. port. Joanna ux. Wolframi de Glesch auri per- 

cussoris 
„  Wymnekinus de Glesch auri percussor et Aleidis 

1384 Alb. Desup. mur. Nicolaus de Buscho aurifaber et Druda 

"1385 Columb. Cleric. port. Friderieus Gunter factor calcarım 
„  Beab. Parat. Godefridus de Alfter armifex et Jutta 
„ + 88 Brig. A coquin. Archiep. Henricus Koch lapieida et Hilla 
» » 6 Jul. Laur. Lib. III. Joannes gladiator et Caecilia 
„ Brig. A coquin. Archiep. Simon de Sunenberg lapicida et Greta 

1386 Scab. Parat. Hermann Heffenmenger pictor et Metza (S. 167.) 
» » 20 Mart. Petr. Clyp. — Columb. Clerie. port. Jacobus de Luls- 

dorf (al. Lustorp) pictor et Stina 
„  Columb. Clerie; port. Nycolaus de Metis Wappenftider et Joanna 
Ai * „ 1420 Columb. Berlic. Werner van Hain (al. 
vame Hayn) aurifaber et Elsa 

- 1387 Laur. Lib. III. Hermannus Scholtheisse gladiator et Nesa 
„ Scab. Parat. Hermannus Winrici de Wesalia pietor et Bela 
„ Columb. Clerie. port. Joannes de Aildenbune auricussor et Hilla 
» » 16 Nov. Columb. Berlic. Nicolaus gladiator et Neta ej. soror 
„ $Scab. Parat. Nicolaus Gurten aurifaber et Irmengardis 

1389 Brig. A coquin. Archiep. Andreas lapicida 
„Columb. Berlie, Henrieus Swertueger et Neta 
» Brig. a coquin. Archiep. 1398 Scab. Parat. Lambertus de 

Ercheroyde lapicida et Sophia 
„  Columb. Berlic. Nicolaus galeator et Catharina 
» » 31 Maj. Columb. Berlic. Wolterus de Hasselt monetarius 

1390, 29 Nov. Alb. Vlottsch, Arnoldus de Hamone aurifaber 
„ „ 15Ap. „ Joannes Sander aurifaber 

1391 Laur. Lib. IV. Hermannus dictus Lange (filius Gerardi) auri- 

-  faber et Nesa - 
1392 Alb. Vlottsch, Conradus de Broela lapicida et Bertha 
» » 9 Febr. 1400, 22 Sept. Apost. Graec. for. Richmod relicta quon- 
dam Gobelini molener (al. elige wyff 
Gobel moelners) 
„ Alb. Desup. mur. Joannes de Andernaco aurifaber et Stina 
»„ ,» 26 aug. Petr. General. Johannes Platvoys III. pietor et Styna 
1393, 8 maj. Alb. Vlottsch. — de S. Martino aurifaber 
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1393, 17 oct. Columb. Donat, int, viv. Sander Vogil pietor (S. 493.) 
1394 Alb, Vlottsch. Everardus de Broela lapicida et Bertha 
1395. 96 Laur. Lib. IV, Petrus et Gerardus fili Sanderi Broche 
aurifabri et Christinae 
* „ Lib. II. Magister Theodorus lapieida et Gertrudis. Da— 
bei das Monogramm Nr. CLXXIV. 
1397, 20 Mart. Petr. General, Arnold der Steynmetz 
» » 30 Marl. „ „ Johann von Else Goldſchläger et Jutta 
Airsb. Textor. Wühelm von Titze Steinmeß 
1398 Laur. Lib. IV. 1405 Petr. Clyp. Goebel von Eppendorp Goldſchmied 
= a. Hermann Scherffs Goldſchmied und Durghinis 
5 5 1409 Scab. Parat. Johann Harste ®oldfchmieb 
und Catharina 
Quintinus van Schonebach der Münzer und Aleid 
1400 Scab. Parat. Arnold von Hoefsteden Goldſchlãger und Irmgardis 
»  Scab. Parat. Meifter Rütger der Ailde Steinmeg und Stine 
(S. 394.) 
1401 (Urkunde bei Hrn. Lehrer Kreufer.) Clais van Nuysse Steinmeg 
und Wyndrude 
1402, 17 Jun. Laur, Vadim. et Wettsch, Meifter Andres van 
Everdingen Werfmeifter zergyt im Doym zu Coelen 
(S. 112.) - 
» » 28 Aug. Petr. Clyp. Franken Goldſchläger 
1403 Laur. Lib. IV. Mettele ux. Wilhelmi vame SIofe Goldſchmied 
1405 Scab. Parat. Goebel van Bunne Gurdelmecher et Drutgen 
1407 „ „ Jacob von Merhem Goldfchmied und Druda 
» » 11 Apr. Scab. Parat. Thomas von der Tannen Harnifhmader 
n » 18 Nov. „ » Tülmann Schaeff Goldſchmied und Nesa 
1408 Scab, Parat. Hermann Goldfchmied, Hermann Scherffs Sun 
1409, 31 Aug. Scab. Parat. Dederich von Odendahl Goldſchmied 
„ Scab. Parat. Johann von Bune Goldfdymied u. Sophia 
1415 Columb. Berlic, Abel von Nuysse ber Naidelmedyer und Bela 


„ Petr. Stellar. Johann von Bergheim Steinmeg und Nesa 
1416 Laur. Lib. IV. Johann von Geuenich Sohn Tillmanns des Helm- 


ſchlägers 
„Seab. Parat. Wynrich Wracpoele Steinmetz et Caecilia 


1420. 30 Laur. Lib. IV. Franz Smeltzer Goldſchmied et Druytgen 
1422 Niderr. A dom. pist, Heinrich von Aldendorp Goldſchmied und 


Hilgen 
1425 Laur. Lib. III. Werner vame Hayme Goldſchmied und Styngin 
1426 „ „ Thomas der Harnefhmeher u. Mega 


1427 Scab. Parat. Dederich von Berck Spornmeder u. Gertrud 
„  Columb. Berlic. Gerard von Waldorp Steinmeg 
— — Heinrich van Tricht Steinmetz 

1428 „ „ Heinrich van Gheyen Goldſchmied et Nesa 
„ Brig. A coquin. Archiep. Peter van Syberch Gürtelmader 
„  Columb. Berlic. Reynard Pantaleon Armboftyer u. Belgen 

1429 Scab. Parat. Johann von Münster Schwertfeger 

1433 Columb. Berlice. Hantz Franken Steinmeß 
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1434, 17 Sept. Scab. Parat. Simon Iseren Goldſchmied 
1435 Ä Meifter Lewe Glaiswörter et Catharina 
1436 Schreins zeichenbuch in Privatbeſitz. Erwin van Woulfroide 
Stepnmeger ind Ipfgen 
„ Scab. Parat. Peter Tyrolff Wapenmeder u. Margreth 
1438 Sever. Ulreg. Henrieus von Blankenberg Steinmeß und Grietgen 
1439 Columb. Berlic. Hermann von Oldendorp Goiltſmid 


„ Brig. A coquin. Archiep. Joris von Merheim Steinmeg und 
Güetgy 
1443 8cab. Para Ludolf von der Maesen Goldſchmied u. Bilgen 
„ Tillmann van Haen Swertfeger u. Catharina 
1444 Urkunde im Pfarrhaufe v. Maria im Gapitol.) Heinrich vame 
Hardenberg Steinmeg und Druda 
1445 Petr. Caccil. Heinrich Kronenberg Steinmeg und Stingen 
»„ , 12 Maj. Brig. A coquin. Archiep. Heinrich von Wülfrode Steinmeg 
Johann Kronenberg Steinmeg et 
Guetgen 
1449 Scab. Parat. Arnolt Sloſſmecher und Margaretha 
* — „» Peter Wolff Goldſchmied und Greta 
1450 „ „  Weifter Heinrich Boese Harnifhmader und Anna 
1455 Petr. Clyp. Hermann von Pollheim Gold: 
ſchmied und Grietgen 
1451 „ „ . Göddert Knyt Steinmeg und Fighen 
Mi „ Peter Groenenberg Goldſchmied und Stingen 
1452 . Jacob Wyse Wappenfteder und Metzgen 
1454 Brig. A "coquin. Archiep. Ludwig David Steinmeg 
Scab. Parat. Peter von Olp Stymeger u. Anna 
1455 Petr. Clyp. Gerhard von Pollheim Goldſchmied u. Carissima 
14556 „ 5 Diederich van Medemann. Steynmeger u, Catharina 
„ Brig. A coquin, Arch. Heinrich van Herten Steinmeg et Adelheid 
1458 „ „ Stephan Rosendorp Sürtelmader et Nesa 
Muant ‚wan Herten Steinmeg 
1459. 64 Petr. Clyp. Hans Bremer Goldſchläger 
1460 Scab. Parat. Hermann van Reyde Steinmeg u. Styngen 
1463 „ „ Johann van Buyrbach Spornmader u. Metzgyn 


1466 Laur. Lib. IV. Friderieus Burghart Goldſchmied et Girtgen 


1476 Scab. Parat. Johann van Düren Maler und Catharina 

1480 Brig. A coquin. Archiep. Johann von Nürenberg Brillmacher u. 
Catharina 

1487 Columb. Clerie. port. Ulrich van Moelenheym Steynmeg und 
Neeſſgyn paſternachs 

1491 Petr, Clyp. Peter van Duren Armborſtmecher et Greta 

1496 , „ Jacob Wesen et Engyn Steinmeg 

1499 Scab. Columb. Peter von Neuss Ölaswörter 

1502, 27 Jan. Columb. Berlic. Lambertus Steinmeg 

„ Seab. Parat. Ludevicus de Vylinckhuysen Armbruftmacher 

1504 Columb. Berlie. Eckart van Hammerstein Steinmeß 

1507 Mart. Wolber, Jost Dendynger Goldſchmied und Fygen . 

1508 Scab. Parat. Johann von Lechenich Goldſchläger u. Gretgen 
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(Urkunde bei Hrn. Lehrer Kreuſer.) Peter Floersheim (al. Floritz- 
heim) Steinmeg und Geirtgen. (S. 116.) 
Scab. Columb. Hermann Pentelynk ®laswörter et Lisbeth 
Columb. Berlie. Johann Brass Harniſchmacher u. Elsgen. 
Apost. Nov. for. Arnold“ Voilde Harniſchmacher u. Catharina 
Scab. Parat. Johann von Swirthen Panzermader u. Catharina 
5 „  Gerhardus Burchgreve Goldfhmied u. Lucia 
— „ 1517 Scab. Brig. Heinrich von Lynner Münz- 
meifter der Stadt Köln u. Hilwigs 
»„ Johann von Segen Spornmader u. Greta 
18 Jan. Protocoll d. a ie ar Peter harneſchmecher 


2 ;; S a Kirstgen Wapenftider 
7 Febr. a = Johann Glaiſsworter 
en * 4 Heinrich Harneſchſchlyffer 
2 Mart J Thomas Harniſchmecher 
6 Mari — Thys Swertfeger 
20 „ 8 a Hans Pantzermecher 
22, Heynrich meler 
23, Hermann Goldſchmid 
ne e . Peter Harniſchmecher 
26 Apr. = 2 Johann Wydt Goult- 
fhmidt van Franffort 
2 „ n 2 Jacob Harnefchmeder 
7 Maj. \ = Arnt Goldfinidt 
6 Jul . a Thillmann Bilderfnider 
rn ei Mi Casper meler 
1 „ ® — Heinrich proeker Goldſmidt 
13 „ = — Johann ſteymetzer 
19 „ — — Johann van Brunessel 
Harneſchmecher 
30 „ = * Arnt zer Dannen har⸗ 
neſchmecher 
0 — Goedert Steynmetz 
—— Peter van Buyren Har⸗ 
niſchmecher 
11 Aug. . z Rommelt WBapenftider 
16 „ bi u Johann Bertholt Gold- 
fmid et fygen 
23 „ & u Hermann floßmeder 
278, Euert Steynmetz 
1 Sept 5 . Bartholomeus Goldfmidt 
7, * * Thönis Wide harneſch⸗ 
mecher 
29 „ 2 = Hermann Burchgreve 
Goltſmidt 
Scab. Parat. Thomas von Molenheim Harniſchmacher et Stina 
z „ Johann Tasche paternostermecher (Rofenfranzmader) 
e „ Anton Neefgen Goldſchmied u. Adelheid 
E Hermann von Gladbach Harnifhmader u. Geirtgen 
5 Columb. Gottschalk var der Mark Wappenjchmied u. Ailheit 


1549 Scab. Parat. 


1553 „ n 
1589 „ „ 
1592 „ , 


1594 „ A 
1595 „ z 
1596 „ # 

—2 * * 
1598 


n * 
1608 Apost. Nov. 
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Jacob von Neuss Glaswörter u. Catharina 

Tillmann von Haen Schwertfeger u. Elsgen 

Wilhelm von Dülken Schloßmecher 

Meifter Peter von Brüell Ölaswörter u. Marga- 
retha Bentz 

Cornelius Strakh Goldfhmied et Elisabeth Melem 

Meifter Hupert Kinkarz Mügenftider von Mästricht 

Johann Overath Harniſchmacher et Gütgen Reckmann 

Johann Wulfrath Spornmader et Catharina von 
Dalen 

Matheis Vogel Harniſchmacher 

for. Heinrich vom Horn Schwertfeger 


‚1614 Teſtament im Schrein, Michael von Werden Steinmeg und Anna 
von Plettenberg 
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— — — concedendum „  eoncedendam 
„14 „ 19 „ oben „ obtinebit „ optinebit 
AM = re „ eondent „  convent 
„14727 „ 2 „ wnten „ Ein „ Eine 
„3 „ 28 „ oben Reschreibung » Beschreibung 
242 „. mM, n reiche bie Worte: fpäter Olven- oder Dlivengaffe 
» 38 „ 15 „ unten ftatt eingehauen lies eingegraben 
„297 „ 32 „ oben „ Marzellenftrafe „ Sohknnieftafe 
2 .: 2 „ Pr „ Fimiserunt „ remiserunt 
„304 „ I, 2 n °6% n € 
u u 8:5 » Nach obtinuit fehlt ein , 
„314 „ 2 „ » fintt Dresden lies Göttingen 
sa . BB, n „ dom oAvstria „ domo Avstria 
„322 „ 1 „ unten „ eines „ feines 
„333 „ 24 „ oben „ Duab » — 
„34 „ 16 „ unten „ Duaben uaben 
— J 5 „Lebensverbätniſſe —— lies lebensver- 

bältniffe erſcheinen 

„m „ 41 „ Pr „ Dperftolz lies Overftolz 
„ma ,„ 12,5. * meona quam meo aquam 
„ M6 „ 5 „ oben habebui „ habebant 
„»n » BD» » ilaquo „ Ita quod 


Auf der erften Monogrammentafel müffen bie Nrn. XXXII bis XXXIV als 
Nrn. AXX bis XXXII — die Nrn. AXX u. XXXI hingegen als Nrn. XXX u. 
XXXIV gelten. 


Kleine Berfeben, die ſich dem Lefer fogleich als folche zu erkennen geben, find 
bier nicht angezeigt. 


Bemerkung. Bei Urkunden, Infchriften, Titeln und Auszügen aus Büchern 
mwurben bie Eigenthümlichteiten und felbft die Unrichtigkeiten ber 
Schreibweiſe genau beibehalten. 
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